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C, 1als Buchſtabe. Der an die Stelle vor ä, e, 3, i und y leifer und mit 


bes griechiſchen Kappa und zum Theil 
des Gamma getretene, den Griechen 
fremde, dritte Buchſtabe, Gaumen: 
und flummer Gonfonant bes lateinis 
ſchen Alphabet und dadurd) auch 
aller lebenden europäifchen Sprachen. 
kaut ift fein beflimmter, fons 

geht nah Verſchiedenheit der 
achen ober der Zufammenfegung 
Bocalen und anderen Gonfonan= 
von K bis 3 alle Nünncen durch; 
vr gehört daher nicht der Raturfpras 
he an, fondern ift ein bloß conventios 
nes Spracdelement. Die Lateiner 
ſprachen ihn wie K aus, aber bie 
fremden, Italien überfhwemmenben 
g itker ziſchend, welde Ausfprade 
fpäter beybehalten warb, wiewohl je» 


de Ration nah ihrer Drganifation 


diefelbe mobificirte. Einige haben das 
& als undeutfch ganz aus unferem Als 
phabet verbannt und nur bad X ges 
braucht wiffen wollen, aber mitUunredht, 
denn die ſüblichen und weſtlichen deuts 
ſchen Bölterfhaften kannten in ben 
älteren Zeiten kein K, fondern bloß 
das 5 (fhrieben z. B. Cinne, das 
Kinn, cofan, kieſen); die öftlidhen 
und nördlichen hingegen, zu denen bie 
Römer nicht kamen, und bie, befons 
ders die Normänner, mehr mit ben 
Griechen verkehrten, wandten K weit 
häufiger ald San. Schwankend vers 
fahren die Deutfhen bey vielen Wörs 
tern im Gebraude des GE und K, 
indem Einige z. B. Garl, Glavier ; 
Undere Karl, Klavier ꝛc. ſchrei⸗ 
ben. Die Art der Ausfprade des 
G richtet fi in den meiften lebens 
den Sprachen nah dem folgenden 
Bocal; die Deutfchen ſprechen es vor 
a, o, u, ai, au und vor Sonfonans 
ten ftärker und etwas hart (wie ®), 
Gonverfationd » Lericon. 4. Bb, 


* 


etwas Zifchen (wie a oder tf) aus. In 
den älteften Zeiten der Römer warb 
& bald wie ein griehifhes Gamma 
(MT) gefchrieben, vertrat auch, ebe bie 
Römer das G kannten, alfo bis nad) 
dem erften punifchen Kriege, die Stelle 
diefes Buchſtabens, bald wie ein las 
teinifches L; fpäter mit 2Eden([ ), 
noch fpäter mannigfady gerundet ; 2) 
als Zahlzeichen: C(ceutum), fo v. w. 
100, CC 200 u.f. f. 19 (woraus D 
entftand)500,CID (worausM entftanb) 
1000, 135 5000, CC1DI 10,000, 
1335 50,000, CCCIIID 100,000, 
13359 500,000, CCCECIIIII 
1,000,000. Die Hälfte von 100 (50) 
warb durch die untere Hälfte des C 
(nad der alten Geftalt [ ) bezeichnet 
(L), woraus fpäter ein L ward; 
3) ald Abkürzung : a) in römiſchen 
Griminalgerihhten C (condemno, id 
verbamme ), von ben flimmenden 
Richtern auf ein Täfelchen geſchrie⸗ 
ben (daher von Cicero litera tristis 
genannt; vgl. A); b) in römiſchen 
Inſchriften und Handſchriften und auf 
Münzen: Caecilius, Caesar, Cajus 
(dagegen umgekehrt (9) Caja und 
auch das Gewicht Sicilicus), Calagur- 
ris, Cassius, Capitolina, Caput (Gas 
pitel, als Bezeihnung bed Anfanges 
eines neuen Abfchnittes in einer 
Schrift; daher die Uncials (Anfangss) 
Buchſtaben auch literae capitales 
heißen), Castra, Censor, Centuria, 
Carthago, Sicilia, Sinope (body in die⸗ 
fen beyden Wörtern eigentlich nicht C, 
fondern das fpäter aufgelommene Zei: 
chen für ben griechiſchen Buchſtaben 
Sigma (Z)), Circensis, Civis, Ci- 
vitas, Clarissimun, Claudius, Cly- 
pens, Collegium, Cohors, Colonia, 
Comitis , Comitialis (dies), Ooncor« 
1 





Cabale 


dia, Conscriptus, Conjux, Conser- 
vator, Consul, Corona, Curavit, 
Candidatus ; c) auf dem Revers neuer 
rer Münzen: aa) auf franzöfifchen : die 
(ehemahlige, jest dafür Caen) Münzs 
ſtadt St. Loo, bb) auf öſterreichi— 
fhen: Prag, ce) auf preußifchen : 
Gleve; d) in Handelsbüdern unb 
Ähnlichen ; Capital, Gourant, Gons 
to; e) beym Huthandel: Gaftorhut; 


f) (Juwelier), fo v. w. Kryſtallz g) 


(Med), auf Recepten: calx (Kalk); 
vgl. CE; h) (Math.), fo v. w. 
beftändige Größe; 4) (Mufit), a) in 
ber modernen Muſik der erſte (tieffte) 
Ton der 4 DOctaven, aus welchen das 
jegt gewöhnlide Tonſyſtem befteht. 
In ber Solmifation wirb er mit c sol 
ut, c sol fa ut oder ut begeichnet. 
Man beginnt mit ihm jetzt die Reihe 
der fogenannten urſprünglichen (gan- 
zen) Töne (e, d,e,f,g, a, h), und 
berechnet die mathematifche Größe ber 
Zöne oder das Verhältniß der Inters 
vallen nad) ihm; vergleihe C-dur, 
C-moll, Cis; b) C ift Zeichen bes 
4/& Tactes, und mit einem Striche 
der Länge, mit dreyen ber Breite 
nad durdhftrichen, bes Allabrevetacs 
tes; ec) f. C =: fchlüffel. 
Gabale, 1)eine geheime Verbindung 
mehrerer Perfonen zu einer unerlaub: 
ten und durch hinterliftige Handlun— 
gen zum Rachtheile eines Andern zu 
erreihenden Abfiht; Eommt, nad 
Hume, von den Anfangsbudftaben 
der Glieder bes berüchtigten englifchen 
Minifteriums im 3.1670, Glifford, 
Aſhley, Budingham, Arlington und 
 Rauderbale, welches unter dem Nah: 
men Caͤbal bekannt iſt; nad) Ande—⸗ 
gen von seßales, Luſtigmacher, 
Wortverdreher; ober von bem 
indifhen Kapila, dem Erfinder der 
Bahlenphilofophie, wovon die hebräis 
ſche Kabbala; 2) die geheimen argli- 
ftigen Handlungen zu einem unerlaub: 
ten Zwecke verbundener Menfchen, 


Cabarrus 


Nänke, umtriebe, ſchlechte Kunſtgriffe 
überhaupt ; vgl. Jatrigue; daher Gas 
baliren, Mänke ſchmieden, geheime 
Verbindungen angetteln. 


Cabanis, 1) (Jean Baptifte), geb. 


zu Iffobun bey Brives in Nieder-ki⸗ 
moufin 172353 ward wegen feiner Eins 
fihten in der Öconomie vom Minifter 
Zurgot zu Rathe gezogen; flard zu 
Brides 1786, Essais sur les principes 
de la.grefle, Borbeaur 1764, mit 
Noten 1781, neucfte Ausgabe, Paris 
1803, binterlaffend. Er verbreitetein 
feinem Baterlande den Anbau ber 
Kartoffeln und verbefferte die Schafs 
zucht durch fpanifhe Schafe. 2) (Pes 
ter Johann Georg), geb. 1757 zu 
Gonac; früher der Dichtkunſt zuges 
neigt übernahm er eine franzöfifche 
Überfegung der JIliade, bildete fi 
aber fpäter befonders zum Arzte, lebte 
eine Zeit lang in Autenil, warbbann 
nad und nach Prof. der Geſundheits⸗ 
Ichre, Mitglied des Rationalinftitus 
tes, Profeffor der Klinik an ber mes 
bieinifhen Schule zu Paris, frat als 
Volksrepräfentant in den Rath der 
500, und als Mitglied in den Erhals 
tungefenat ;ft. 1808 5 hinterließ: Me- 
langes de litterature allemande, Pas 
ris 17875 les degres de certitude de 
la medecine, ebend. 1792, überfegt 
Göttingen 1794 5 Coup - d’oeil sur les 
revolutions et la reforme de la me- 
decine, Paris 1804, befonbers aber 
Traite de plıysique et du moral de 


lhomme, 2 Bbe., ebend. 1802, auch 


1803, Überfegt von Fr. v. Jacob, 
Halle 1804. 


Cabaret(fr.),1) Wirthshaus, Schen= 


fe; 2) Thee⸗ und Kaffehbret. Ca ba- 
retier, Schenkwirth. 


Gabarrus (Francois, Graf von), 


geb. zu Bayonne 1752; widmete fich 
Anfangs dem Hanbel, heirathete fpäter 
zu Saragoffa und legte zu Garavans 
chel eine Seidenfabrit an. Während 
des amerifanifchen Krieges warb auf 


Cabell 


ſeinen Rath ein Papiergeld in umlauf 
geſetzt, welches dem baaren Gelde 
gleich ſtand. Darauf errichtete er 1782 
bie San Carlosbank, deren Director 
er {päter war, und 1785 die Hans 
delscompagnie der Philippinen. Rad 
dem Tode Karls III. fiel er in Un: 
gnabe, warb 1790 verhaftet, erhielt 
nad zwey Jahren feine Freyheit wies 
der und ben Grafentitel. Im 3. 1798 
ging er als Minifter zum Friedens⸗ 
eongreß nad Raftadt, erhielt nad 
feiner Rückkehr großen Einfluß auf 
Spaniens Angelegenheiten, fiel aber 
fpäter wieder in Ungnabe, und flarb 
1810 als Kinanzminifter von Joſeph 
Buonaparte. Er hinterließ eine Lob» 
rede {auf Karl Ill, und mehrere andere 
Schriften. 
Cabell (Geogr.), Grafſchaft im norb⸗ 
amerikaniſchen Staate Virginia, 4789 
Em. ; Hauptort Guyardot. 
Cabello (Puerto Cabello, Geogr.), 
Stadt im Departement Venezuela des 
Staates Columbia auf einem Küſten⸗ 
eglande, das durch eine Brüde mit 
dem Feſtlande zufammenhängt, wos 
fetbft fi eine gut gebaute Borftabt 
ausbreitet. Beyde find befeftiget, zäh⸗ 
len 7500 Ew. und befigen in ber Bai 
einen der beften Häfen bes Staates, 
welcher vor allen Winden geſichert ift 
und felbft Kriegsfhiffe aufnehmen 
Bann ; der Hafen für Caraccas, vers 
kehrt nicht allein mit Weſtindien 
und Nordamerika, fondern aud mit 
Europa ; 1801 führten 100 Fahrzeuge 
für 1,909,290 Gulden Waaren aus. 
Sndeffen ift die Luft für Europäer fehr 
ungefund, und Erdbeben nicht unge: 
wöhnlid. 


Cabesterre (Geogr.), 1) Stadt u. 


Kirchſpiel auf der franzöfifchen Infel 
Guadaloupe, auf der Oſtküſte, 1788 
mit 4485 Ew., wovon 4147 Sclaven; 
2) fo v. mw. hohes Land, auf einigen 
weftindifchen Infeln die den R. W.⸗ 
Stürmen ausgefegte, meijt durch Hohe 


Cabinet 5 


Küften gefhügte Seite ; im Begenfas 
ge von Baffeterre. 


Cabezade Baca (Alvar Nunez), 


Statthalter von Paraguay; untere 
nahm 1539 auf königl. Befehl eine 
Entdedungsreife längs bes Plataftros 
mes, unterwarf fi 1541 die Länder 
der Guarani’s, und gab ihnen nach feis 
nem Vater und Großvater den Rab» 
men ber Provinz Vera. Seine Bedrüs 
dungen erregten jeboch einen Aufſtand 
unter den Einwohnern ber Stadt Aſ⸗ 
fomption ; er ward nad) Spanien ger 
ſchickt und nad gemachtem Prozeffe 
nad Afrika verbannt. Er hinterließ: 
Naufragivs de Alvar Nunez Cabeza 
de Vaca, begleitet von einer Schrift 
feines Secretärs: Commentarios de 
Alvar Nunez Adelantendo y gober- 
nador de la provincia del Rio de la 
Plata, Ballabolid 1555, 4. 


Cabezo (Geogr.), 1) (G. de Buey), 


Villa in der Provinz Gftremadura 
(Spanien); hat 5300 Em. und ftarfe 
Zudweberey. 2) (de Maria), Bergs 
fpige von 5882 (6361) Fuß auf ber 
Sierra de Alcaraz in Spanien, 


Gabinet(fr.), 1) (Bauk.), gewöhntich 


ein nicht über 140 bis 150 Quabdratfuß 
enthaltendes Behältnig neben einem 
größeren Zimmer oder Saal, theile um 
durch basfelbe unbemerkt zu den Cor⸗ 
ridors, oder auch vermittelft einer Bei. 
nen Zreppe (escalier derobe) in ein 
anderes Geſchoß zu gelangen, theils 
neben einem Geſellſchafts zimmer als 
Buffet oder Spielgemach. Dft wirb 
ein Gabinet angebradjt zur Zoilette, 
Garderobe, als Bader, Lefe:, Schlafs 
cabinet u.f.w. 2) Bey Paläſten ftatt 
Wohnzimmer, zum Unterfhiede von 
Audienz- und Vorzimmer, jenes ift 
alsdann oft zugkih Schlafzimmer ; 
3) BVerfammliängsort der höheren 
Staatsbeamten; 4) daher das Golle» 
gium, weldyes aus den vornehmiten 
und vertrauteften Winijtern eines Ran: + 
besfürften beftcht, in fo fern dasfelye 
1 ® 


Cabinet 


auswärtige Angelegenheiten oder zu 
faſſende Beſchlüſſe, zu undeutliche Ge⸗ 
fege u. ſ. w. in Berathung zieht: 5) 
der Landes fürſt als Behörbe ſelbſt(vgl. 


Gabinetöbefeht);6)ein Zimmer zu einer. 


Sammlung von Koftbarkeiten und 
Geltenbeiten, 4. B. Münz: oder Kunſt⸗ 
tabinetz 7) eine folhe Sammlung 
ſelbſt, 3. B. ein NRaturaliencabinet ; 
8) als Buchtitel, beutet auf eirte Aus⸗ 
wahl von darin befaßten Gegenftäns 
den bin. Zu den koſtbarſten Werfen 
diefer Art gehört: Cabinet du Roi, 
gr. Fol., Paris, 23 Bde.; enthält 


Kupfer, weile auf Befehl Lubwig’s 


XIV. verfertiget und Anfangs von 
1677 an einzeln in verfchiebenen For⸗ 
maten mit gebrudten Erläuterungen 
ausgegeben, nachmahls gefammelt 
wurden; erft 1727 wurden fie in eiti 
ganzes Werk vereiniget ; man zog alle 
Kupfer auf größeres Papier ab unb 
druckte neue Erläuterungen und Ber: 
zeichniffe ; 1745 ward das Verzeichniß 
in U. Fol. mit einigen Veränderungen 
neu gedrudt. Bie früheren Samms 
lungen werben wegen ber erften Abs 
drüde ber Kupfer, bie fpäteren wegen 
der Vouftändigkeit gefhägt. Cabinet 
satyrique ou Recueil de po6sies gail- 
lardes de cetetns, composees par Si- 


1618, 12., enthält anftößige, doch 
zum Theil wigige Poeſien, die in der 
fpäteren vermehrten Ausgabe, 1620, 
1632, fehlen. Geſucht ift die Ausgabe 
in 2 Bon. v. 1066. Cabinet des fees ou 
Collection choisie des contes des 
f6es et autres contes merveilleux, 41 
Bde. mit K., neuefte Ausgabe, Ams 
flerdam 1785 — 89 ; efithält eine volls 
ftändige Sammlung arabiſcher Maͤhr⸗ 
chen. Antiquarian and typographical 
Cabinet,, containing a series of ele. 
gant views of Ihe most interesting 
objects of cutiosity in Great-Britain, 
erfdjien in 10 Bon., London 1807 bis 
1810, 12., mit 500 fhönen Kupfern, 
Deutfhe Sammlungen biefer Art find 


Cabinetsfecretär 


gewöhnlich mit Worten bezeichnet, Die 
bie Gegenftände der Sammlung näher 
bezeichnen, fo: WBüchercabinet, 62 
Theile, Köln 1711 — 22; Staatsta⸗ 
binet von 3. Müller, Jena 1714—175 
eröffnetes Gabinet großer Herren, 25 
Thle., Leipzig 1735 — 35 ; neueröff- 
netes Hof⸗ und Staatscabinet, 12 
Thle., Leipzig 1740 — 43, ober mit 
Zufammenfegungen, wie: Thalerca⸗ 
binet, Groſchencabinet u.a. 9) C. de 
treillage (Gartent.), von Lattenwerk 
gefertigte Lufthäufer. 


Cabinets-befehl, 1) ſo v. w. Sa- 


binetsordre 5 2) Befehl, welchen bie 
engl. Regierung in auswärtigen brin= 
genden Angelegenheiten. eriäßt, ohne 
das Parlament vorher zu befragen. 
G.stourier(v. fr.), 1) Eilbothe, 
der Bon einem Gabinete abgefhidt 
iſt; 2) aud wohl Titel für Perfonen, 
die zu Gourieren gebraucht werben. 


Gabinetdösmahler, 1) befonders 


geſchickter Mahler, welcher Cabinets⸗ 
ſtücke liefert; 2) auch wohl gleichbe⸗ 
deutend mit Hofmahler. &.sminis 
ſter, ein Miniſter, der zu den ges 
heimen inneren Berathungen zugegos 
gen wird, dem Provinzials und Gons 
ferenzminifter meift entgegengefegt.: 


Gabinetdsotbre (Staatsw.), ein 
gogae, Regnier, Motin ete,, Paris 


Befehl, ben der Regent unmittelbar 
aus dem Gabinet, entweder an bievon 
ihm arigeordneten Behörden, oder an 
einzelne Glaffen, oder an fämmtlidhe 
Untertfanen ergehen läßt. 


Gabinetö-fetretär, ein Geeretädr 


in einem fürftlihen Gabinet. ©. : fie: 
gel, bad Siegel, womit bie aus bem 
Gabinet eines Fürften ausgehenden 
Befehle unterfiegelt werden. G.:ftüd, 
1) (Mahlerk.), eines, 1—1 1/2 
Fuß großes Gemäpibe, welches ganz 
in der Nähe Betrachtet werben muß, 
um gebörig erkannt zu werben ; 2) 
im Kun» und Raturalienhandel, 
Seltenheit ber Kunft oder Natur, 
3.B. Münzen, Mineralien, Mebail: 
len 2c., welche von großer Schönheit 


Cabot 


und daher werth find, in einem Ga- 
binet aufbewahrt zu werben. 

Gabor (Sabotto, Sebaftiano), geb. 
zu Briftol 1477 ; entdedite mit feinem 
Bater Giovanni Sabotto 1497 bie Oft» 
füfte von New » Koundland. Im 3. 
1517 landete er auf einer neuen Reife 
in Brafitien, ſuchte aber umfonft 
einen Weg nad Oſtindien und Eehrte 
unverrichteter Sache nad England 
zurüd. In fpanifchen Dienften unter: 
ſuchte er darauf die Küften von Bra» 
filien und gab dem Rio be la Plata 
den Rahmen. Mit Undank belohnt 
Tehrte er mach England zurüd, wo 
er als königlicher Oberpilot und Gous 
perneur ber Gefellfhaft zur Eptbes 
dung unbelannter Länder 1557 farb. 
Er fol zuerft bie Deelination ber 
Maguetnadel entdeckt haben; fchrieb: 
de navigazione nelle parti septentrio, 
nali ⸗ Venedig 1583. 

Cabotage (fr., Hdlgew.), 1) ber 

Verkehr von eigem Hafen zum ande⸗ 
een, ohne in bie hohe See zu kommen; 

vogl. Küftenhandel. 2) Die Kenntnig 
dee Küften und der Buchten, Fläſſe, 
Strömungen u. ſ. w. an ihnen. 

Gabra (Geogr.), 1) Vila am Cabra, 
in ber Gampina, Provinz Gorbova 

- (Königr. Spanieg); hat 6000 Em. ; 
2) Gabra bei San Ghrifto, Stabtin 
der Provinz Jaen (Spanien); hat 
2300 Ew.; 3) Hanbelsort in Sudan 
in Mittel-Afrika ; bringt guten Stahl. 

Cabrach (Geogr.), Berg von 2377 
Buß Höhe in der Grafſchaft Aberdeen 
(Mittel = Schottland). 

Gabral, 1) (Piebro Alvarez), ein Pors 
tugiefe 5; ward vom Könige Emanuel 
4500 nach Indien gefhidt, wo eram 

, 24. April Brafilien entdeckte, dem er 
den Rahmen Terra di Santa Croce 
gab, Auf dem Wege nad) Indien vers 
lor er die Hälfte feiner Flotte durch 
einen Sturm, führte aber mit bem 
Reſte manche kühne That gegen 
die indiſchen Könige aus und kehrte 
1501, mit Reichthümern beladen, nach 


Cabrera 5 


Europa zurück. 2) (Franz), portu⸗ 
gieſiſcher Jeſuit, geb. zu Covilhana 
1628; ſtudirte Philoſophie und Theo⸗ 
logie zu Goa, ging als Miſſionär 
nach China und Japan, wo erburd 
feinen Eifer Viele zum Chriſtenthume 
befebrte ; ft. daf. 1609. Mehrere feiner 
Briefe finden fidy in Annuae litterae e 
Sinia et dJaponiana, erftere von 1571 
bis 1584, legtere von 1583 4.84, und 
in einer neueren gleichen Sammlung, 
bie zu Evora 1608 erfhien. 


Eabrera (Geogr.), 1) eine ber bas 


learifchen Infeln zur fpanifhen Pros 
vinz Mallorca gehörig; ift klein, hat 
einen guten Hafer und ein Schioß als 
Zuchthaus ; im Innern vieles Wilb, an 
ben Küften guten Fifhfang. Dabey 
die noch Bleineren Infeln Gonejera, 
Foradade u. Planas; 2) eine der bucis 
Rarifchen Inf. in der Meerenge von Bo⸗ 
nifacio(zwifhen Sardinien u. Corſica); 
bat niele Kaninden und wilde Ziegen. 


Eabrera, 1)(Bernardo de), Staats⸗ 


rath Peter’s IV. von Aragonien ; .egte 
biefe Stelle, um dem Reibe und ben 
Berfolgungen der Höfligge zu entge» 
ben, nieder unb ward Mönch, Auf 
Bitten des Königs unterzog er fih 
1349 ber Verwaltung ber Regierungs⸗ 
gefchäfte von Neuem, fiel jedoch ip 


Ungnabe und warb 1364 zu Saras 


goſſa enthauptet. 2) (Bernardo de), - 
Bünftling König Martin’s von Sici⸗ 
lien ; wolfte fi) 1410, nad deſſen Tode, 
der Krone bemädtigen, und führte 
beßhalb einen Krieg mit Martin’s 
Witwe, Blanfa, die ihm ihre Hand 
verweigerte, Er warb gefangen und 
ſchmachtete im Kerker, bis ihn Ferdi⸗ 
nand, Martin’s Nachfolger, unter 
ber Bedingung, Sicilien zu verlaffen, 
in Freyheit fegte. 3) (Louis de), geb. 
zu Gordova ; nahm Kriegsdienfte, 
warb aber berühmter durch feine ge> 
fhihtlihen Werke: Tratado di hi. 
storia, para entenderla y escrivirla, 
Mabrib 1611, 4.; Historia di Filipe 
segundo, rey de Espana, ebenbaf, 


6 Cabriolet 


1619, Bol.; 4) (Don Juan Thom. 
Henriquez be), Abmiral und Staates 
rath unter Kart II., der ihn aud zum 
Herzog von Medina bei Rio Seco 
ernannte. Nach Karl's I. Tode fiel 
er aber in Ungnabe, und warb von 
Philipp von Anjou verbannt. Won 
diefer Zeit an vertheidigte er bie Sa— 
he Öſterreichs; ft. 1705 zu Liffabon. 

Cabriolet(fr., Wagenb.), ein leich⸗ 
tes 2räderiges Fuhrwerk, welches blos 
mit einem Pferde befpannt wird. 

Caca (itat., fr.), Kothabgang, befons 

ders von Kindern. Caca de Daus 
phin, gelbgrüne Sarde, ehemahlige 
Modefarbe. 

Cacamo (Geogr.), Parlamentsſtadt in 
der Intendantur Palermo auf Sikcis 
lien ; bat 6500 Ew., liegt am Meere. 

Gacao(fpan., Waarenk.). Die Früchte 
eines Baumes der Tropengegenden, 
theohroma cacao, f. Theobroma ; 
body mögen bie geringeren in ben Hans 
bei gebrachten Sorten zum heile 
auch von anderen Arten (theohr. bico- 
lor , guiaueusis) fommen, Die Früds 
te des wahren Sacaobaumes find ours 
kenförmig, fleifhig,, 6— 8 sul lang 
und 2 3oU breit, zugefpigt, furdig 

und mit Warzen befest, anfänglich 
von blaßgrüner, dann gelblicher, bey 
der Reife von hochrother Farbe. In 
einer doppelten Rinde, einer gelben 
diden und einer darunter liegenden 
mweißlichen zarten, finden fi, in eis 
nem weißlichen,angenehm ſauern Mark 
gehüllt, die Gacaobohnen 25—40, 
von ber Größe einer Dlive, eyförmig, 
in einer harten, zerbrechlichen Schale 
einen violettblauen, faftigen Kern ent» 
baltend, der leicht in mehrere vers 
fhieden geftaltete Stüde ſich zertheis 
ten läßt. Wenn bie Gacaofrüdte reif 
find, werben fie abgenommen, bie 
Schalen zerbrocden, die Bohnen von 
ben fleiſchig fohleimigen Umgebungen 
aerciniget Und in bedeckte Körbe oder 
Gefäße gethan, wo fie 4—5 Tage 


Cachar 


einer Art Gaͤhrung unterliegen, roth⸗ 
braun werden, und ihren vorher bit⸗ 
tern und herben Geſchmack verlieren; 
dann werden ſie an der Sonne getrock⸗ 
net, und ſind nun zum Verpacken und 
Verſenden vorbereitet. Der G. wird 
beſonders zur Bereitung der Ghocos 
late benugt. Der ftärkfie Verbrauch 
davon ift in den ſüdlichen Ländern, 
aufden Golonien, in Spanien, Pors 
tugal und Italien. Außerdem wirb 
das Cacaoöhl (E.=butter) daraus 
gewonnen. Der &. gehört zu den Bräftig 
nährenden Pflanzenfubftangen, dient 
daher nicht nur zum diätetiſchen. Ges 
braud) (einfad) als Gefundheitschocos 
late), fondern aud in bloßer Abko⸗ 
ung ber geröfteten Bohnen, als kaf⸗ 
fehähnliches Getränk, und wirb fo 
von vielen Perfonen mit Vortheil 
ftatt bes Kaffehs genoffen, aud in 
Krankheiten mit Entkräftung und Abs 
zehrungen aller Art als Stärkungs⸗ 
mittel. 

Cacayuan (Geogr.), einerber Quels 
lenflüße des Rio-Regro(Südamerika). 

Caceres (Geogr.), 1) Partibo in 
der Mitte ber Provinz Eftremabura 
(Spanien), und Stadt bafelbft am 
Fluße gleichen Rahmens; hat 8000 
Einw., welche Leber (17,000 Stück), 
Bayance, Seilerwaaren fertigen und 
mit Wolle (Gaceres, geringe Sorte) 
handeln. 2)G. de Gamarinha, fo v. 
w. Gamerines, 

Cachao (Geogr.), 1) (Gachau), ſ. Bacs 
kinh. 2) (Cacheu), Hauptort ber por⸗ 
tugiefifhen Riederlaſſung in Biffago; 
bat Gouverneur, 15,000 Einw., wels 
che mit Gold, (Sklaven), Eifenbein, 
Wachs u. anderen Probueten Afrika's 
banbeln. 

Cachapayos (Geogr.), Stadt im 
ſüdamerikaniſchen Reiche Peru; hat 
5 Klöſter; der Diſtriet gleichen Rah⸗ 
mens hat 16,000 Einw. 

Gachar (Geogr.), Fürſtenthum im 
Lande der Garrows (Hinter-Indien), 


Cache 


unter britifcher Hoheit, bewohnt von 
den Cacharins (Aikobah von den Hinz 
dus, Banga in ihrer Sprade ges 
nannt), die fih zur brahmaniſchen 
Religion bekennen und deren Naja, 
einen Sohn der Sonne fi nennend, 
der Sonne opfert. Haupt⸗ und Res 
ſidenzſtadt: Gospoor. 

Cache(fr.), 1)geheim, verborgen ; 
2) heimtückiſch, verſteckt; 3) Carte 
cachee, im Kartenfpiel verbedt ges 
baltene Karte. 

Gahemir, f. Kafhemir. 

Cachet, letires de, f. Lellres de 
cachet, 

Cachexia (Med.),f. Kachexie. C. vir- 
ginaum, f. Chlorofe. 

Cachimayo (Geogr.), Fluß, welcher 
in Charcas entſpringt, bey la Ptata 
vorbeygeht und im Gebiethe vun 
St. Gruz de la Sierra in den Pils 
comayo mündet, in den Staaten von 
Südamerika. 

Sacique, ſ. Kazike. 

Cactus (c.L.), Pflanzengattung ber 

natürlichen Familie der Cereen ein— 
gereiht, zur Icoſandrie, Monogynie 
des Linn. Syſtemes gehörig. Ehar.: 
zöhriger Kelh mit den zahlreihen 
Sorollenblättern verwachſen, fehr 
viele Staubfäden, unter fih und mit 
dem corollinifchen Überzug zufammen: 
fließend, einfadher Stempel mit viels 
fach getheilter Narbe; einfädherige, 
untere, vielfamige Beere ; die knochen—⸗ 
artigen Samen in dem Fleifche eins 
gebettet, Alle Arten find in ſehr heis 
fen Ländern heimiſch und zeichnen fidy 
dadurch aus, baf der vielartig ges 
bildete Stamm oder Stengel ber 
Blätter entrathet. Diefer abweichen: 
den Korn wegen und bey der Reiche 
tigkeit der Kortpflanzung durch die 


‚jungen Sproffen, die man von Stanın 


und Zweigen ber Mutterfproffen ab» 
nimmt, zum Theil aber aud wegen 
der Schönheit der Blüthen, die dann 
mit dem meift ungefäligen Stamme 
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einen auffallenden Gontraft bilden, 
werden fie häufig in Zreibhäufern 
cultipirt. Man theilt fie in cacti me» 
locacti (echiuomelocacti), Melos 
aendifteln,v.niebriger aber unverz 
hättnigmäßig dicder Form, und c, cerei, 
Fackeldiſteln, bie fi wieder in 
ſolche mit aufredt ftchendem Stamme 
(erecti), und mit kriechendem Stamme 
(repeutes) theilen. Eine dritte und 
vierte Glaffe, opuntiae, mit dicken, 
blattartigen Gliebern, und perescia, 
mit deutlichen Blättern, bilden nad 
neueren Botanikern, ald Opuntia und 
Perescia, eigene Gattungen. Zu ben 
Melonendifteln gehören c. mammil- 
laris und melocactus, kleine und 
große Melonendiftel, Jene, Warzen 
tragend, bildet eine auf der Erde (in 
Amerika auf Zelfen) platt aufjigende 
Kugel, die im Alter etwas länglich 
wird, von 2—6 Zoll Höhe, mit einem 
weißen wolligen Überzug der Spitzen 
ber Warzen und einer Menge röthlich 
brauner Stacheln, die von einer War— 
ze zur andern reichen; erſt nad) meh— 
reren Jahren treibt das Gewächs zwi⸗ 
fhen den Warzen ähnliche rundliche 
Körper, welche Blumen und Früchte 
tragen; von dieſen löſt ſich nie eine 
für fi ab, fondern alle wachſen fort, 
bis das alte Gewäds unter ihnen vers 
trodnet. Die blutrothe, faftige Frucht 
von füßem Gefhmad wird in Amerika 
gegeflen. Diefe (die größere) hat Me« 
lonenform, ähnelt voriger fehr, iſt 
aber ftatt der Warzen mit Furchen 
verfeben ; die Stacheln bebeden eben= 
falls die ganze Pflanze; die Blumen 
entfpringen auf dem Gipfel derfelben 
aus einem dichten wolligen Wefen, 
u. liefern länglich runde, rothe Früch⸗ 
te. Unter den Fackeldiſteln (fo bes 
nannt,, weil man in Amerika bie 
trodnen Stengel, in hl getränkt, 
ald Fackeln benugt) find die befanns 
teften, mit aufrehtem Stamme: ce. 
telragonus , pentagouus, hexagonus, 


— 
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heptagonus, 4—B Ellen hoch, von 
fi gleich bieibender Stärke , legtere 
beyde aus Surinam, unabgeftugt ohne 
Üfte ; die Eden find ber Länge nach mit 
Stacheln in Sternform verfehen; die 


Blüthen erfcheinen zu unbeflimmten 


Zeiten über den flachligen Sternen ; 
fie blühen nur nach Sonnenuntergang 
auf, fehließen fidy wieder gegen Mors 
gen unb verwelken dann; riechen 
nit angenehm; c, repandus, aus 
Süd: Amerika, gewöhnlich mit 8 Eden, 


Cada Mofto . 


fpannenlangen, durch Gelenke verbuns 
denen Gliedern; an den Eden figen 
fternförmig auögebreitete Stacheln; 
häufiger ald an anderen Arten gehen 
vom Stamme und von den Zweigen 
mit braunrother Rinde bedeckte Wurs 
zein ab, die, fobald fie mit ben Spi⸗ 
gen die Erde berühren oder als abges 
fhnittene Zweige in die Erbe gelegt 
werden, anmwurzeln. Nur felten blüht 
er, aber dann anſehnlich unb nur 
bes Abends. 


und c. lanuginosus aus Guracao, ges Gacus (lat., ar. Kakos, Mythol.), 


wöhnlich mit 9, doch kaum merftis 
den Eden, bie gleichfalls mit Sta⸗ 
cheln, body kürzeren als bie fie ums 
gebende Wolle, befegt find. C. pe- 
ruvianus, meift mit flumpfen Eden, 
zeichnet fih dur feine Höhe von 
20— 30 Fuß aus. Bon den Gactus⸗ 
arten mit kriechendem Stamme ift die 
gewöhnlidhfte: e. Qagelliformis, Ranı 
Tenbiftel, aus Cüd=- Amerika, in 
viele lange, faft walzenförmige Zwei⸗ 
ge ſich theilend, die dicht mit borftens 
artigen Stacheln befegt find, von 
weißgrauer, im Alter aber brauner 
Barbe; vom Mär; bis Zunius ers 
feinen zwiſchen ihnen rofenrothe 
vielfach getheilte Blumen; läßt ſich 
leicht, gegen Froſt bewahrt, überwin⸗ 
tern. Am beliebteften ift c. grandi- 
Horus aus Weſt⸗Indien, im Äußeren 
vorigem ähnlich, bo größer, ſchwie⸗ 
riger und nur in Ruhe gehalten und 
durch viele Soanenwärme zur Blüthe 
zu bringen, Die Blume entwidelt ſich 
aber bann fchnell und zu ungewöhn⸗ 
licher Größe und Schönheit (im In⸗ 
nern goldfarben, nach Außen fchnees 
weiß), verbreitet einen ber Banille 
gleichen Geruch, erblüht meift nur bes 
Abends und bauert nicht leicht bis 
nad Anbruch des Tages. C. triongu- 
laris aus Jamaika fteht, noch jung, 
aufrecht, aber feine Zweige fenten fi 
und kriechen, werden viele Ellen lang 
und befiehen aus lauter breyedigen, 


macht eıne italifche, vielleicht urs 
ſprünglich griechiſche (xaxos, Böſe⸗ 
wicht) Sage zu einem Sohne Vul⸗ 
kans, einem flammenſpeyenden Rie⸗ 
fen und mächtigen Straßenräuber in 
Italien, der auf dem aventinifchen 
Berge, an dem Orte, welder zur 
Zeit Roms Salind hieß, hart an der 
nachmahligen Porta trigemiua, in 
einer Höhle wohnte, beren @ingang 
er mit einem von 10 Paar Gtieren 
nicht zu bewegenden Zeisftüde ſchloß. 


Gadalad (Gadolaus), einer berältes. 


fien Markgrafen in Friaul unter 
Kaifer Ludwig dem Frommen; warb 
vom Herzoge Ludwig in Nieberuns 
garn graufamer Handlungen beſchul⸗ 
biget, konnte aber deren nicht übers 
führt werben ; ftarb 819, Nach feis 
nem Zode ward bie Markgrafſchaft 
Friaul im 4 befondere Graffchaften 
getheilt. 


Saba Mofto (Ga da Mofto, Aloiſo 


ba), geb. zu Wenebig 1432; madhte 
in Hanbelsangelegenheiten einige See» 
reifen im mittelländifchen Meere, warb 
1454 dem portugiefifhen Infanten, 
Don Heinrich, befannt, für welchen 
er im folgenden Jahre eine Entbdes 
Aungsreife längs ber Küfte Afrika's 
unternahm. Er fam bis zum Sambia 
und Eehrte, mit Reichthümern beladen, 
nach Portugal zurüd. Mit Antonietto 
Uſo fchiffte er 1456 wieder nad dem 
Gambia, mtbedit bie Juſeln bes 


—_ 
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arünen Vorgebirges und kam bis zun Gabet be Gafficourt, 1) (kud⸗ 


Fluße Caſamanſa und dem Rio Gran⸗ 
be. Rad) dem Tode bes Prinzen Hein⸗ 
eich kehrte er in fein Vaterland zus 
rück, wo er eine Reiſebeſchreibung 
herausgab unter dem Zitel: Prima 
navigazione per l’oceano alle terre 
de Negri della bassa Etiopin, Bis 


eenza 1507, 4., Mailand 1519, 4, 


lat. und franz. Üüberfegt. 
Gabeau (fr.), 1)ein kleines Freund⸗ 
fhaftss ober Gelegenheitsgeſchenk, 


Augebinde 3 2) Gaftmahl , Frauen⸗ 


zimmern zu Ehren veranftaltet; 3) 
Schnörkel, an einem Buchſtaben zur 
Verzierung angebracht. 

Gabenat (Geogr.), Dorf in ber Ras 
jahſchaft Cochin der Provinz Malas 
bar (Vorder⸗Indien) z ift Sig bes 
forifhen Metropotiten. 

Gadence(fr,, Cadenza ital., Cadenz), 
1) (Zonſchluß, Schlußfall, Muf.), 


wig Glaube), geb. zu Paris 1731; 

Pharmaceut, dann 1757 Dberaufs 

feher der franzöfifchen Hofpitäler in 

Deutfhland , nahmahls DOberapothes 

fer der Armee in Spanien; erlangte 

als Chemiker und Pharmaceut hohen 
Ruf; ftarb 17995 hinterließ: Ana- 

Iyse chimique des eaux de Passy, 
Paris 1757 u, a. m. 2)(Karl Lud⸗ 

wig), geb. zu Paris 1769; war Abs 

vocat his 1791, dann kaif. Hpfapps 
theker bis 1814, ift gegenwärtig Ges 
eretär der pharmaceut. Section ber 
königl. Akademie der Medicin; bes 
kannt durch: la Chimie domestique, 
3 Bde., Paris 1801, 12.; Dietion- 
naire dechimie, 4 Bbe., Paris 1803 
Formulaire magistral et memoriel 
pbarmaceutique, ebenbaf. 1812, und 
öfter, zuletzt 1819, Pharmacie do» 
mestique, bafelbft 1815, u. a. m. 


Gadencrindbergarmonie, ber Gabet be Baur (Anton Xleris), geb. 


förmlidde Schluß einer Harmoniefolge, 
oder body ein Ruhepunkt in berfelben, 
2) (Kigurirte Gabenz), zuweilen auch 
bie Figur, die der Bänger oder Con⸗ 
eertfpieler vor dem Hauptfchluße des 
Muſikſtückes nad Belieben anbringt. 
3) (Zanzf,), das Tanzen genau nad 
dem Takte, eines ber erſten Erforbers 
niffe der Tanzkunſt; 4) (Heitk.), bas 
Beitmaß, in welchem ein wohl dreffirs 


tes Pferd feine Bewegungen abtheis 


len muß, um feine Schuieh gehörig 
richtig au vollführen 5) (Mhetor.), 
fo v. w. Rhythmus. 
Gabdet (fr.), 1)eigentlich der, jüngfte, 
dann jeder jüngere Sohn befonders 
adeliger Kamilien; fonft nahmen diefe 
wegen ber beſtehenden Majorate meift 
. Mititärdienfte, ober traten in ka⸗ 
tholifhen Ländern in den geiftlichen 
Stand; baber 2) ein junger Menſch, 
der freywillig in den Mititärbienft 
tritt, um diefen zu lernen und als 
Dfficier fortzubienenz 3) ein Zögling 
eines militärifhen Erziehungshaufes. 


1745 zu Paris; Mitglied bes phars 
maceut. Gollegiums, ehemahls Län. 
Genfer; Berfaffer von : Observations 
sur les fosses d’aisance, Paris 17784 
Avis sur le moyens de diminuer 
Vinsalubrits des habitations apres les 
inundations, Paris 1784 und 1802; 
Memoire sur la gelatiue des os et 
son application ä l'&conomie alimen- 
taire, ebend. 1803, Überfegt Frans 
furt 1805, unb mehrerer zur Rand: u. 
Hauswirtbfhaft und zum alfgemeis 
nen Geſundheitswohl gehörig. nlüglie 

chen Schriften, 


Cadets de marin e (fr., Kriegsw.), 


junge Leute, weldye auf Koften eines 
Staates für den Seedienſt gebildet 
werben , bafür aber in feine anderen 
Dienfte geben dürfen, 


Gabettenscorps (Kriegsm.), ein 


Corps junger Leute (meift Knaben 
bon 10— 17 Zahren), welche militäs 
rifh in Sompaguien formirt find, zus 
fammen wohnen und ſich zu fünftigen 
Dfficierftellen vorbereiten follen. Dir 
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Caſerne, wo fie wohnen, und bie ganze 
Anftalt zufammen wird Gabetten- 
haus genannt. Sie erhalten in bems 
felben Unterridht in ber Mathematil, 
Geſchichte, Geographie, in Kriegswif: 
fenfhaften und überhaupt in Allem, 
waseinem Dfficiere zu wiffen nöthig 
ift, werben praftifd in den Waffen ges 
übt und an Buborbination gemöhnt. 
Sonft wurden nur Jünglinge von 
Adel in das G. aufgenommen; jest 
find fie aber faft allenthalben für 
Söhne verdienter , befonders vor dem 
Beinde gebliebener Dfficiere im All⸗ 
gemeinen brftimmt. Die ©. find franz. 
Urfprunges; Lubwig XIV, bildete 1682 
mehrere Sompagnien Gadetten. Späs 
fer verwandelten fie ſich bort fämmts 
ih in Mititärfhulen, unter weldem 
Rahmen fie noch beftehen. In Öfters 


zeih haben wir mehrere bergleichen. 


Babhogan (Graf William), engl. 
General; rettete in ber Schlacht von 
St. Menin dem Herzoge Marlborough 
das Leben, und theilte mit bemfelben, 
als er in Ungnade fiel, fein Schidfal, 
indem er bemfelben in bie Niebers 
lande folgte. Rah dem Tode ber 
Königinn Anna (1714) ward er Obers 
ſter bey einem Regimente von ber 
Garde, dann ale Bevollmädtigter 
nad) Holland zu den Verhandlungen 
nad Antwerpen geſchickt, und bradıte 
1717 ein Bünbniß'zwifchen Holland, 
England und Frankreich zu Stande. 
Später warb er Pair und ging ale 
außerorbentlidher Geſandter nad) Hol⸗ 
land ; farb als Oberbefehlshaber ber 
Artillerie zu London 1726. . 


Fadilhac (Cadillac, Geogr.), Stadt 
im Bezirke Bordeaur, Depart. Gis 
ronde (Frankreich); hat 1400 Einm,, 
welche viel Strümpfe fertigen, Schloß, 
in der Nähe 15 Eiſenhämmer; lirgt 
an ber Garonne, war Hauptſtadt ber 
Grafſchaft Benauges. 

Cadir, 1) (Gabi, Geogr.), Treſo⸗ 
reria in der Provinz Sevilla (Spa⸗ 
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nien); 2) Hauptſtadt derfelben ; hat 
Biſchof, Akademie mit Zeichnenſchule 
und botanifchem Garten, eine mathes 
matiſche, nautifche und Pilotenfchule, 
Sternwarte, ift Sig dreyer Seede⸗ 
partementalbehörben,, bes Zribunale 
für Kolonialftreitigkeiten und Auf⸗ 
bewahrungsort bed größten Theiles ber 
Flotte; ferner ift bier eine ſchöne 
Kathedrate, ein größeres Eönigliches, 
mehrere Eleinere Hoſpize, öffentliches 
Arbeitshbaus, Zollhaus, Börfe, Ar» 
fenaf, Amphitheater für Stiergefech⸗ 
te; die (8000) Häufer find maſſiv, oben 
platt mit Thürmchen und Gärten vers 
ziert, jedes hat feine Eifterne zum 
Auffangen des Regenwaſſers (das 
Erintwaffer wirb von Puerto Maria 
gehohlt). Die Einw. (70 — 80,000, 
zur Zeit der Belagerung 1R12 wohl 
100,000) treiben einen ſehr audges 
breiteten Dandel (in den Händenven 
110 Rhedern, 670 Großbänpiern und 
einer Menge kleinerer aller Nationen 
mit den Kolonien, 1803 mit 123 Mill. 
Gulden Einfuhr aus Amerifa). Ca— 
bir if der feftefte Plag Spaniens; 
es liegt auf der Weftfpige der Inſel 
Leon (feit 1812 durch einen Durch— 
ftih des Dammes, Gortabura ges 
nannt, getrennt und burd eine eis 
ferne durch ein Bollwerk vertheidigte 
Brüde mit ihr zufammenhängend), 
auf einer fandigen, weit vorfprins 
genden Lanbzunge, hat unregelmäs 
Bige Mauern und Bajlionen, zwey 
Forts, ©. Catalina ud ©. 5% 
boaftiamo, mit Leuchtthurm, und nur 
2 Shore. Der Hafen ift groß, ſicher 
und gut befeftiget 5 der Bufen hat 
zwey Abtheilungen, ©. Gatalina 
und Puntales, biefe vertheibigt 
durd die Karts Matagordba und von 
Yuntales (die beyben Puntales 
genannt). Zur Sicherheit find an den 
Ufern der Bai noch die felten Punkte 
Zrocadero, bie Stabt Puerto Real 
und Billa Garraca. Die Baivon Puns 
tales ift am Einzange 509, und bie 
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von Cabix 2000 Klafter breit. 3) 
(Geſchichte). Cadix ift von den Phö⸗ 
nitiern unter dem Rahmen Gabir 
(Gaddir, auch Gotinuffa), db. h. ein 
umzäunter Ort, in uralter Zeit an 
der Mündung des Bätis (jedt Gua= 
dalquivir) gebaut und war fon da⸗ 
mahls hodyberühmte Handelsſtadt. 
Sie bauten dort den Tempel des 
tyriſchen Herakles. Von ihnen erhiel⸗ 
ten ſie die Karthaginenſer, die ſie 
zum Hauptpunkte ihres europäiſchen 
Handels machten, und von da aus 
ihre Eroberungszüge unternahmen- 
Rach dem 2. puniſchen Kriege kam es 
in die Gewalt der Römer, die es Ga⸗ 
des, auch Sarteſſus nannten; zur 
Zeit der Republik war es im Römer⸗ 
reich bie bevötkertfte Stadt nad) Rom 
und trieb beträchtlichen Handel; uns 
ter Gäfar ward bdafelbft noch eine 
Kolonie, Augusta urbs Julia Gadita- 
na, angelegt. Später warb es von 
Gothen,, Bandalen und Mauren übers 
ſchwemmt und vermüftet, bis es ben 
Legteren von den Ghriften 1262 wieber 
entriffen ward. Es war nun ein Daupts 
plag des Handels mit Afrifa unb 
erhielt no mehr Wichtigkeit, als 
Amerika entdeckt warb, weil es der 
kandungsplatz der fpanifchen Silbers 
flotte und überhaupt aller amerika— 
nifhen Schiffe ward. Die Engländer 
verbrannten unter Effer und Rajeigh 
dort die fpanifhe Flotte 1596 und 
verwüfteten und plünberten auch bie 
Stabt. 1702 mißglüdte ihnen ein 
neuer Angriff. Bep ber franz. Invas 
fion fand die fpanifche Gentraljunta 
» bier ihren Zufludtsort. General Se⸗ 
baftiani blodirte fie vom Febr. 1810 
big Ende 1812, wo Wellington’s Bor: 
rüden ihn zur Aufhebung der Belas 
gerung zwang. Er hatte mit unge» 
beuerm Aufwand an Geld, Menſchen 
und allen Künften der Belagerungs⸗ 
kunſt weiter nichts erlangt, als bie 
Eroberung einiger Forts an der Küfte. 
Selbſt eine mit eigens dazu gegofle: 
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nen Mörfern unternommene Beſchie⸗ 
ßung war unnütz. 1823 flüchtete ſich 
die Regierung der Cortes mit dem 
von ihnen gefangen gehaltenen König 
in dieſen Platz als legten Zufluchts⸗ 
ort; die Franzoſen unter dem Her⸗ 
zoge von Angouleme belagerten aber 
C., und zwangen fie, den König frey 
zu laffen. Jetzt hat Cadix franzöſiſche 
Befagung. Hierbey quch Schlaht am 
17. Januar 1780 zwifchen der englis 
fhen Flotte unter Rodeny und der 
fpanifhen unter Langara, worin let⸗ 
tere gefchlagen warb. ’ 


Cadix-korall (matrepora ram 


L., lithodendron rameum Schw,, 
caryophillia ramea Lam., 3001.), 
Art aus der Gattung Sternklorallen 
(Ordnung Korallen) ; ift baumförs 
mig, 1— 2 Fuß hoch, armsdick, 


äſtig, mit kurzen, walzigen Geis 


tenäſten, großen Sternen am Ende, 
riecht friſch nach Biſam; wird bes 
wohnt von Polypen, deren Arme wie 
Krebsſcheren ſind, und deren Mund⸗ 
fäden immer zittern; iſt der ſchönſte, 
regelmäßigſte Matrepore, lebt mehr 
als 100 Klaftern im Waſſer, wächſt 
zu anſehnlicher Größe, kommt ges 
wöhnlih von Gabir. 


Cadogan (fr.), die in einem Wulſt 


zufammengemwidelten und oben am 
Kopfe befeftigten Hinterhaare. 


Cado ve (la Pievedi Cadore, Geogr.), 


Marktffeden an ber Piave in ber Des 
legation Belluno, Gouvern. Venedig 
(lomb.svenet. Rönigreih); bat 1600 
Em. und Holzhandel; Geburtsort des 
Mahlers Zitian. 


Gadoudal(George , gewöhnlich Ge» 


orge genannt), geb. 1769 zu Brech 
bey Auray im Dep. Morbihan, Sohn 
eines Tiſchlers; flubirte zu Bannes, 
erfiärte fi in der Revolution für die 
royaliftifche Partey und warb Parteys 
gänger in dem Vendeekriege. Bier 
warb er gefangen, entflob aber mies 
ber, warb Anführer der Chouans und 
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ſchwang ſich nach dem unfall von Quli⸗ 
beron zum Chef ber Infurrection in 
ber Nieberbretagne empor; 1796 uns 


Eäcilia 
gimentes; 3) ein Rahmen zu Aus⸗ 


simmerung ‚ber Brunnen» und Mis 
nengänge. 


terwarf er ſich fheinbar, um 1797 Caduceus (Caduceum, lat., griech, 


ſich wieder zu erheben, 1800 unterwarf 
er fi) von Neuem und begab ſich nach 
England, wo ihm zum Lohne feiner 
Treue gegen bie Bourbong von biefen 
das rothe Banb und ber Grad als 
Benerallieutenant gegeben ward. Gr 
Tehrte wieber nad) Frankreich zurüd, 
ohne jedoch etwas Wichtiges ausrich⸗ 
ten zu können. Die öffentliche Meis 
nung batte ihn in Verdacht, an der 
Berſchwörung ber Höllenmafhine 
heil genommen zu haben, doch ©, 
läugnete es öffentlich. Dennoch ließ 


er ſich 1803 mit Pichegru in eine neue 


Berfihwörung gegen das Leben Buo⸗ 
naparte’s ein, lanbete zu Beville in 
ber Normandie und ging nach Paris. 
Man fagte, baf er ben erften Conſul 
mitten in feiner Garde ermorden woll- 
te. Sechs Monathe war er fhon in 
Paris, die Polizey war feiner Ver: 
(dwörung längft auf ber Spur, hatte 
mehrere Mitverfhmworne fchon verhaf⸗ 
tet, ohne feiner ſelbſt habhaft werben 
zu können. Endlich arretirte man ihn 
nad) verzweiflungsvoller Gegenwehre, 


als er eben ausfahren wollte, under 


warb ben 25. Juny 1804 guillotinirt. . 


Cadre (fr.), 1) eigentlich Einfaffung, 


Rahmen ; 2) (Kriegsw.), ber Stamm 
eines Regimentes zc., entweber in 
Briedenszeiten, wo die Dfficiere und 
Usterofficiere gewöhnlich volzählig, 
von ben Soldaten aber nur eine ges 
wiffe Anzahl beybehalten, legtere aber, 
bey Ausbruch eines Krieges, nad bem 
vorgefchriebenen Beftande completirt 
werben; ober zur Zeit eineß Krieges, 
ber zurüdgebliebene Stamm eines 
ausgerüdkten Regimentes 2c., welcher 
die zum Erſatz nöthigen Mannfchaften 
u. Pferbe erereirt und abrichtet; au 
bie zurückge ſchickten Officiere und Sol» 
baten zu Errichtung eines neuen Res 


xnpumov), Beroldöftab, Friedensſtab 
(korber⸗ ober Dlivens) Stab, ben um 
Frieden Bittende ober Friedensbo⸗ 
then ober fonft in friebliher Abſicht 
Kommende trugen, um von feindfelig 
Befinnten ſchon von ferne als foldye 
erkannt zu werden. Vielleicht find fie 
Sinnbild der Klugheit. Rach Böttiger 
(in ben Vaſengemählden) entftanben 
fie aus Bünftlihen, den Handel bes 
zeichnenden Knoten an ben Friedens⸗ 
ſtäben ber zu rohen Völkern kommen» 
ben Phönikier, Mit biefem Stabe 
führte Hermes bie Schatten in bie 
Unterwelt, fchläferte Wachende ein, 
mwedte &chlafende auf, ermunterte 
Zräge zur Thätigkeit und verwandelte 
damit Berührtes in Gold. Bol. Eires 
fione. 


Caduk (v. lat.), 1) binfällig, ges 


brechlich; 2) verfallen ; 3) baufällig ; 
4) ungültig, nichtig; 5) zu Grunbe 
gerichtet. 


Gäcilia, 1) (Caja), ber von ber Ta⸗ 


naquil, der Gemahlinn des Tarqui⸗ 
nius Priscus, in Rom angenommene 
Rahme. 2) Die übel berüchtigte Mut⸗ 
ter bed fucullus. 3) (Metella), Toch⸗ 
ter des Gäcilius Metelus Numibdicus, 
Gemahlinn bes Sylla ; entlam glüds 
lich mit ihren Kindern der Wuth des 
Marius, Iebte ſehr ausfchweifend, 
weßhalb fi endlich Sylla, kurz vor 
ihrem Ende (80 v. Ghr.) von ihr 
ſchied, ihr aber doc ein prächtiges 
Leichenbegängniß halten ließ. 4) (St.), 
eine vornehme Römeriny im 3. Jahr» 
hunderte; bewahrte ihre Keufchheit 
gegen ben ihr wider Willen vermähls 
ten Balerianus, und befehrte ihn und 
feinen Bruder Ziburtius zum Chris 
ftenthume. Die beyden Brüder wurs 
ben befhalb hingerichtet, C. aber, nach 
mißglücten Verſuchen, fie im heißen 


* 


Cãcilius 


Bade zu erſticken und zu enthaupten, 
ſtarb erſt den 3. Tag. Sie wird als 
Patroninn ber Muſik verehrt, man 
weiß eigentlich nit warum, auch die 
Erfindung der Orgel fohreibt man ihr 
zu. Ihr zu Ehren wurben fonft in 
ben Klöftern ‚große Mufikfefte gefeyert 
(Cäcilienfeſte). Zag: ber 22.Rov. 
Gäcilius(röm. Geſch.), plebejifches 
Geſchlecht, deffen Stammvater wahrs 
fheintih 8. Gäcilius, des C. Servis 
lius Geminius Zucca Miteonful, der 
von ben Senonen getödtet warb, war, 
wiewohl Einige es von Gäculus hers 
leiten. 

Cäcina (Gecina, Gecinna, a. Geo⸗ 
graphie), etrurifcher Fluß, weftlich 
firömend, Mündung bey Volaterrä 
in das mitteländifche Meer. 
Gäcina, röm. Familie, aus Etrurien, 
wahrſcheinlich aus Volaterrä flanis 
mend, vieleidht nach dem Fluffe gl. 
N. benannt. Bekannt find : 1) (Aulus 
&äc.), röm. Ritter, aus Etrurien, 
Pompejus Anhänger, ſchrieb gegen 
Gäfar,, vor deſſen Rache er nach Si⸗ 
eilien fluͤchtete. Kür ihn hielt bey ei⸗ 
nem Prozeffe über fein Landhaus Ci⸗ 
cero eine noch vorhandene Rede. 2) 
(Aulus C. Severus), röm. Unterfelbs 
berr unter Germanicus am Rhein. 
Nachdem er den bey der Nachricht von 
Auguſtus Tode ſich empörenden Legios 
nen zu wenig kräftig widerſtanden, 
erwarb er ſich doch Ruhm gegen 
die Cherusker und Marſer. Bey feis 
nem Rüdzuge mit 4 Legionen längs 
bes Rheines gegen bie Katten Üüberfiel 
ihn Arminius zwey Mahl und fchlug 
ihn gänzlich ; allein, als die Germanen 
fein kager angreifen wollten, that er 
plöglid einen Ausfall und fchlug den 
Feind in bie Flucht. Germanicus ers 
tannte ihm bafür die Triumphinſig⸗ 
nien zu. 3) (Xlienus), aus Bicentia, 
Quäftor in Bätica, erklärte fich fos 
glei für Galba, warb befhalb Ans 
führer einer Legion in Ober: Deutfchs 
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land; aber vermeintlich von Galba 
beleidigt erkannte er den Vitellius 
an, der ihn nach Italien vorrücken 
ließ, wobey er Helvetien ausplün⸗ 
derte. Hierauf Placentia belagernd 
erlitt er durch einen Ausfall eine be⸗ 
deutende Niederlage, ward auch von 
Otho geſchlagen; aber nach dem Siege 
des Vitellius Über Otho bey Bedria⸗ 
cum erhielt er nebſt Fabius Valens 
das Conſulat; aus Eiferſucht gegen 
dieſen ward er untreu, wurde aber 
von den Soldaten ſelbſt gefangen ge⸗ 
nommen, wiewohl von ber Vespaſia⸗ 
nifhen Partey bald wieder befrept. 
Vespaflanus behandelte ihn gütig, 
gab ihm aber kein Amt. Vielleicht 
deßwegen zettelte er 79 auch gegen 
biefen eine Verfhwörung an, nad 
beren Entdbedung ihn Titus hinrichten 
ließ. 


Caen (Geogr.), 1) Bezirk im Dep. 


Galvados (Frankreich); hat 20 1/6 
Q. M., 130,000 Ew. ; 2) Hauptftadt 
darin und bes Departements ; hat Gis 
tabelle (zum Theil in der Revolution 
zetftört), 2 Briebensgerichte, Präs 
feeten, Departementalbehörben, Forſt⸗ 
eonfervation,, Gerichtshof, Handels⸗ 
gericht; liegt am Einfluffe des Odon 
in bie Orne 3 ift ſchön gebaut, mit ans 


. genehmen Spagiergängen, ber Gig 


einer Akademie, Geſellſchaft ber Wifs 
fenfhaften und Künfte, Aderbauges 
feufchaft, hat eine öffentliche Wiblios 
thek, botanifhen Garten und 36,600 
Ew., welche (wie auch in ber Umges 
gend) Spigen klöppeln in Zwirn, 
ſchwarzer und weißer Seide, Strüms 
pfe (auf 800 Stühlen in Wolle, 
Baumwolle, Zwirn, Angoralanins 
chenhaaren, die feinften burch einen 
Fingerring zu ziehen), Zeilen, Tabak, 
Bier, Porzellan, Leinwand, Leder, 
Spiellarten, buntes Papier u. f. w. 
fertigen, Blumen ziehen und damit, 
fo wie mit Geeprobucten, handeln ; 
jährliche, 15tägige Meffe. Geburtsort 


A 


w 
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von Tanaquil Faber, Daniel Huet, 
Franz Malherbes und Gegrais. 3) 
Regerftaat in Senegambien ; hat das 
‚englifhe Fort Tanerowell. 


Gäpio, 1) (8. Servilius), röm. Con⸗ 
ſul zur Zeit des Krieges mit den Cim⸗ 
bern in Gallien. Er plünderte ben 


Sempel zu Zolofa, warb von ben. 


Balliern gefchlagen, in Rom proferi= 
birt und gefangen gefegt. 2) (Cn. Ser⸗ 


 Chfar 


bauen, und mit Schweinen, Butter, 
Eyern (für 5500 Pfund Sterling 
jährlich) handeln. 


Caerwys (Geogr.), Marktfleden in 


ber Provinz Flint in Süd» Wales 
(England); hat 900 Ew. Sonft warb 
bier (1798 zum legten Mahl) das Eis 
ftedfod gehalten, ein Feſt, bey wels 


-hem die alten wallifchen Barden in 


Muſik und Dichtkunft wetteiferien und 


» um Preife ftritten. 


vilius), fehr firenger röm. Genfor, 
welcher felbft den Augur Lepidus we⸗ 
gen eines theuern Hauskaufes zur Res 


CAES. (lat.), Abkürzung für Caesar, 
CAES, A,, für Caesar Augustus, 
Gäfalpinia (caes, L.), Pflanzen, 


chenſchaft forderte. 3) (Du. Serv.), 
ein Sohn bes En. Serv. G., und als 
Eonful gegen den Viriatus nach Spa= 
nien geſchickt, ben er durch Meuchel⸗ 
mörber tödten ließ. Der Senat vers 
weigerte ihm deßhalb die verfprodhene 
Belohnung. 4) Cato's von Utica Stief⸗ 
bruder, vielleicht eins mit des Pom⸗ 
pejus Scwiegerfohn gleichen NRahs 
- mens. 5) (Bannus Eäpio), Mitvers 
fhworner bes Murena gegen den 
Kaifer Auguftus, mit Murena vers 
rathen und hingerichtet. 


Gärbiff(Garbiff, Geogr.), Haupts 
ſtadt ber Provinz, Glamorgan in Süd⸗ 
Wales ( England) an ber Tape; 
bat 2500 Ew. ; der Hafen ift zu Pe⸗ 
marth; man handelt mit Zinnblech 
(300,000 Kiften jährlid). 

Gaermarthen (Garmarthen, Geo» 
graph.), 4) Grafſchaft in Süd- Wales 
(England), liegt an der See; hat 
37 1% (45 1/3) A. M. hügeliges und 
bergiges Land, mit Kalkküften, bes 
wäflert vom Towy und Tivy; bringt 
Getreide und Flachs; hat 77,600 E., 
welche gutes Vieh (befonders Feder⸗ 
vieh) ziehen und gute Steinkohlen gra= 
ben; 2) ( Gaeroprben), Hauptftadt 
darin, am Towy; fenbet einen Parlas 
mentödeputirten, ift Sig der Kanzley 
bes Kürftenthumes, hat 7300 E., wels 
de Zinnblech, Seite fertigen, Schiffe 


gattung nah X. Gäfalpini benannt, 
aus ber natürl. Familie der Hülſen⸗ 
pflanzen, 2. Art mit faft regelmäßis 
ger.Gorolle und getrennten Staubfäs 
ben, ber 10. EI. 1. Orbn. bes Linn. 
Syſtems. Shar.: Stheiliger Kelch, mit 
unteren großen gemölbten Rappen, 5 
ziemlich gleihen Blumenkronenblät⸗ 
tern; Staubfäden an ber Bafis bes 
haart; Hülfe rhomboibifh, Samen 
ohne Scheibewand. Arten: -meift ans 
fehnlihe Bäume in Weftindien und 
Südamerika, auf Oftindien, wovon 
mehrere in Treibhäuſern ceultivirt 
werben. C, brasiliensis (bahamensis) 
echinata, sappan geben bie verfchies 
denen Sorten bes Brafilienholges. C. 
pulcherrima, wird als 10—14 Fuß 
hoher Straudy auf ben caraibifchen 
Infeln zur Umzäunung der Felder 
benugt, empfiehlt ſich aber auch durch 
fhöne gelbe, mit Roth gemiſchte 
Blumen, 


Säfar, Familie des Juliſchen Geſchlech⸗ 


tes, daher auch alle diefesRahmens den 
Nehmen Julius führen, und zwar ſeit 
Sextus Julius Gäfar, der 2100. Chr. 
Prätor war. Merkwürdig find: 1) (uc. 
Sul.), 88 v. Chr. Gonful, gegen bie 
Samniten und den Papius fiegreich 
und mit dem Zitel eines Imperator 
beehrt, dann Genfor ; fiel, nebft feis 
nem Bruder, Gaj. Jul. Gäfar, 86 


Caͤſar 


als Dpfer ber Grauſamkeit bes Mas 
rius. 2) (2. Julius), des Antonius 
Dheim, 66 v. Chr. Conſul, dann 
praefectus urbi, von ben Triumviren 
proferibirt, doc durch feine Schwes 
ſter Julia, des Antonius Mutter, ges 
rettet. 3) (E. Jul.), des Dictators 
Eäfar Großvater, und 4) (G. Jul.), 
deffen Sohn, durch Aurelia, Cotta's 
Tochter, Vater bes Dictators Cäſar; 
war Prätor. 5) (Cajus Julius), 
Sohn bes eben Genannten, geb. zu 
Rom dem 6. des Quinctilig (fpäterhin 
ihm zu Ehren Julius genannt), 100 
Jahre v. Chr. Bon Natur befaß er 
ausgezeichnete Geiftesgaben, lebte jes 
doch im aufblühenden Jünglingsalter 
ſehr ausfhweifend. In der Epoche 
des Marius vermählte er ſich mit Gins 
aa's Tochter, Cornelia, die ihm bie 
Julia gebar; ale Sylla Rom bes 
berrfchte, verlanate dieſer, daß er 
jener Verbindung wieder entfagen folls 


‚te. ©. weigerte fich jedoch ſtandhaft, 


was ihn faſt auf Sylla's Proferips 
tionsliften gebracht hätte, wenn ihn 
nicht feine Freunde und feine Jugend 
dagegen gefhügt Hätten. Dennoch vers 
ließ er heimlichKom, wanderte eine Zeit 
lang in Sabinum umher, ging dann 
zu Nikomedes in Bithynien, von da 
zum M. Minucius Thermus, Prätor 
in Aſien, und bekriegte unter deſſen 
Befehlen Mitylene mit Glück, verließ 
jedoch die Flotte wieder, um nach 
Rhodos zu Apollonios, Cicero's Leh⸗ 
ver der Beredſamkeit, zu geben. 
‚Unterwegs kaperten ihn Serräuber, 
aus deren Gemalt er ſich mit 50 Tas 
Ienten löfen mußte. Ereilte aber fo: 
gleich nach Miletos, überfiel von da 
aus mit wenigen Schiffen jene Piras 
ten und ließ fie größtentheite kreuzi⸗ 
gen. Hierauf ging er nach Rom, wo 
er kurz hinter einander Frihuuus mi- 
litum, Quäftor und Xdilis ward. Der 
verworrene Zuftand Roms nährte und 
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befeftigte ſchon jetzt feinen Plan, fi 
zum unumfcräntten Beherrfcher der 
Republik zu machen. Er gewann das 
Volk dadurch, daß er das Andenken 
ſeines früheren Günſtlings, Marius, 
im Gegenſatze der ariſtokratiſchen Par⸗ 
tey des Sylla, erneuerte, die Cati— 
linariſche Verſchwörung insgeheim bes 
günſtigte und den Einfluß der Reden 
Cato's und Cicero's durch gleißende 
Beredſamkeit und durch Befriedigung 
des Hungers und der Schauluſt des 
Volkes zu ſchwächen wußte. Bald nach 
Vertreibung Catilina's ward er 
dur das Volk Pontifer Marimus, 
Als Proprätor erhielt er Hispania ul- 
terior zur Provinz, wo er die erfte 
Gelegenheit fand, Soldaten und 
Geld für feine Zwecke su erwerben, 
biefes auch um feine Schulden (an 
6 Millionen Thaler) zu bezahlen. 3us 
rũckgekehrt fliftete er, um feine Geg⸗ 
ner eine Zeit lang in Schach zu hal⸗ 
ten, mit Pompejus und Craſſus das 
erſte Triumvirat (60 v. Chr.), wobey 
die edle Julia des Pompejus Gemah⸗ 
linn ward. Hierdurch ward Gäfar mit 
Bibulus Gonful, Letzterer ohne allen 
Einfluß. Um Pompejus rubig zu er⸗ 
halten, wirkte er ihm die Beftätigung 
feiner eigenmächtigen Einrichtungen 
in Aſien und Belohnungen für ſeine 
Soldaten aus; er ſelbſt aber ließ ſich 
durch das Volk als Proconful des cis⸗ 
alpiniſchen Gallien u. Illyrien (Ober⸗ 
Italien bis an die Donau) auf fünf 
Jahre als Provinz ertheilen, wozu 
ber erfhredte Senat noch das trans» 
alpinifhe Gallien (das heutige Frans 


reich) hinzufügte. In diefen Provins 


zen warb er eine von ihm abhängige 
Armee, Geld und Ruhm. Eine Menge 
einzelner roher Bolksftämme, germas 
nifher und celtifcher Abkunft, bes 
wohnten jene Gegenden; unter biefen 
mußte er fortwährend Kriege zu uns 
terhalten, wodurd) er die Gallier fo 
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ſchwachte, baß es ihnen niemahls 


wieber gelang, das Joch ber Römer 
abzumerfen. Zuerft vertilgte ex faft 
gänzlich die Helvetier, welche ihr Land 
verlaffen und am Jura neue Wohns 
pläge ſuchen wollten; dann flug er 
den Ariovift mit feinen Sueven bey 
Befancon, ging zwey Mahl nad) Ger⸗ 
manien, zwey Mahi nach Britannien 
und unterdrüdte im flebenten Jahre 
noch einen gallifhen Aufftand unter 
Vercingetorix. Won Gallien aus leis 
tete jedoch Gäfar gleichfalls durch feine 
Agenten die Angelegenheiten Roms, 
Gato und Gicero waren hier durd) 
Glodius auf einige Zeit entfernt und 
verbannt worden, und als enblid 
diefer durch Milo ermorbet worben 
war, warb auch das Band bes Iris 
umvirates noch loderer, als es bes 
reits feit dem Tode der Julia ber Fall 
"war; und nachdem Graffus in Syrien 
gegen bie Parther geblieben war, 


trennte fi das ganze römiſche Volk 


in zwey Parteyen unter Gäfar, der 
monarchiſchen, und Pompejus, ber 
ariftofratifhen. Diefer hatte bie Pros 
vinz Hispania inne, als die Zeit her⸗ 
annahte, wo Gäfar Gallien wieder 
abgeben follte. Allein Gäfar wollte fi 
dazu, wie zur gefeglichen Bewerbung 
ums Gonfulat nad Graffus Tode, nur 
unter der Bedingung verflehen, wenn 


auch Pompejus Spanien abgeben wür⸗ 


de. Als man ihm jedoch nichts von 
feinen Forderungen bemilligte , rüdte 
er mit Gewalt in Italien ein, ſchlug 
den Pompejus bey kerida und Phars 
ſalus und folgte ihm nach Agyps 
ten, wo er feinen Feind ermorbet 
fand. um fi Ägypten zu fihern, 
nahm er Partey für Kleopatra, bie 
Schwefter des bisherigen verrätheris 
ſchen Königs Dionyfios. Der daraus 
entftandene gefahrvolle alerandrinifche 
Krieg endigte mit diefes Tod und ber 
Shronbefteigung ber Kleopatra, wels 
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che dem Gäfar 2 Söhne ſchenkte. Bon 
ba ging er nad) Pontus, wo er den 
Pharnakes, des großen Mithribates 
Sohn, flug, dann nah Rom, wo 
er abermahls Dictator. und Gonful 
ward, und nad Afrita, wo er bie 
vereinte Macht des Juba, Scipio, 
Labienus, Cato und der übrigen Poms 
pejaner bey Thapſus flug, worauf 
fi legterer in Utica entleibte. Rach 
Rom zurüdgelehrt wählte ber taus 
melnde Pobel G, zum Dictator auf 
10 Jahre mit 72 Lictoren und ‚zum 
alleinigen Genfor, erklärte ihn für 
facrofanct und fteilte fein Bild auf 
dem Gapitolium auf. Rauſchende, 
ſchwelgeriſche Feſte feffelten das Volk 
noch mehr an feinen Herrfcher. Rod 
einmahl wagten die beyben Söhne bed 
Pompejus, Gnejus und Gertus, einen 
Verſuch gegen ihn in Spanien, wur⸗ 
den jedoch in ber legten Schlacht vom 
Bedeutung, bey Munda (45 v. Ehr.), 
überwunden. Man madte ihn nun 
zum befländigen Dietator. Bon 
jegt an fprady er es offen aus, daß - 
er König feyn wolle und feine Ans 
bänger wollten ihm auch wirklich 
das Diadem auf der Curia Pompeji 
auffegen , wie man bamit ſchon fru⸗ 
her feine Statuen bededit hatte; allein 
biefer Tag (15. März 44 v. Chr.) 


warb fein Todestag. Sein Verwand⸗ 


ter Brutus (nebft anderen Verſchwor⸗ 
nen) ermordete ihn daſelbſt, als er 
eben feinen Plag eingenummen hatte. 
Gäfar behauptet auch als Gelehrter 
und Schriftfteller einen hoben Rang. 
Bon durchdringendem Verſtande und 
erftaunlidem Gebädtniffe, guter 
Sprachkenner, Dichter, Redner, 
Rechtögelehrter, machte ex ſich ſchon 
früh durch Gedichte, Reden, gram⸗ 
matiſche und andere Schriften (z. B. 
Anti - Catones) bekannt (wenige Frag⸗ 
mente übrig). Vollſtändig befigen wir 
7 Bücher Über den gallifen und 3 


Elfar 


Büͤcher über den bürgerlichen Krleg, 
eine Art Memoiren. Bon dem gallis 
[hen Kriege ift noch eine Kortfegung 
(das 8. Buch) des Aulus Hirtius 
vorhanden. G. wurden auch die (ſchlecht 
gefchriebenen und fehr corrumpirten) 
Gommentarien über ben aleranbr. u. 
afrit. Krieg beygelegt, von Anderen 
dem D. Hirtius oder ©. Oppius ; die 
über den ſpaniſchen Krieg gehören ents 
fdieden einer fpäteren Zeit an. Erfte 
Ausgabe, Rom 1469, Fol.; dann: von 
Zungermann, Frankf. 1606, 4.; von 
Grävius, Amft. 1697; von Dapifius 
(neue Recenfion mit Anm.) Cambrid⸗ 

‚ge 1706, 4.5 von Sam. Clarke (mit 
kritifhen Anmerk., Pradtausgabe), 
London 1712, Fol.; von Dubdentorp 
(mit feinen u. Anderer Anmerk.), &cys 
den und Rotterdam 1737; von Morus, 
Leipzig 1780, und von Oberlin, neu 
beforgt, Eeipzig 1805 und 1819, zus 
legt von Stöphaſe (mit Anmerf.), 
Magdeburg 1819; von ungenanntem 
Derausgeb., Stuttgart 1821, und 
(doch nur der gallifhe Krieg) von 
Herzog, Leipzig 1825 (mit vielen 
trefflichen Anmerf.). 

Gäfar (röm. Gef. u. Ant.). Zur Kais 
ferzeit bezeichnete man mit biefem, 
durch den Dictator C. Jul. Gäfar bes 
rühmt geworbenen Rahmen entweder 
den Kaifer ſelbſt (doch fcheint er bey 
den erften 6 KRaifern, bie durch Ges 
burt ober Adoption zum Gäfarifchen 
Haufe gehörten, noch bloß Familien⸗ 
nabme gewefen zu feyn), ober den 
mutbmaßlichen Erben bed Kaiferthros 
nes (wie: römifcher König zur Zeit des 
deutfchen Reiches) , im Gegenfage von 
Augustus, 

Gäfar, ©. von Rapoli genannt, geb. 
1486, berühmter General des 16. 
Jahrh.; ausgezeichnet in mehreren 
Dienften und Kriegen, in kaiſerlichen 
Dienften, wegen feiner 1525 in der 
Schlacht von Pavia gegen den franz. 
General Sautrec bewiefenen Zapfers 

Goavsr/ationd s Brricon, A, Bb, 
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Belt, mit ber Graffchaft Ducio, im 
Maitändifchen, vom, Kaifer belohnt; 
nahm 1556 unter Karl V. ben Frans 
zofen ganz Piemont bis auf Turin 
ab, trug zu dem Giege Über Peter 
Strozzi am Scrivia bey, machte die 
Erpebition gegen den ſchmalkaldiſchen 
Bund mit, und ftarb zu Mailand 1568. 

Gäfarea (-ria, lat., gr. Kaifareia, 
a. Geogr.), Nähme mehrerer Städte 
nah röm. Kaifern, denen zu Ehren 
entweber neu erbaute, von ihnen ſelbſt 
oder von befreundeten Königen und 
Völkern benannt wurden, oder fchon 
beftehende,, die ihren alten Rahmen 
in diefen veränderten (vgl. Augufta, a. 
Geogr.). 

Eäfarea (Geogr.), Fluß im nord» 
amerifanifhen Staate Neu: Jerfey , 
ber Fahrzeuge von 100 Tonnen trägt 
und in die Delawarebai mündet. 

Caes. Maj., Abkürzung für Caesarea 
Majestas, * 

Caesareus regius (Caesareo - re- 

gius, lat.), Faiferlich » Böniglich, Ti⸗ 
tel des öfterr. (fonft deutfchen) Kaiſers. 

Säftus (Geftus, lat., gr. inzs, wuo« 
pn&, nerkiyn, griech. und röm. Ant.), 
angeblich von Amykos erfundener, ſtar⸗ 
fer , ledberner, mit Bley oder Eifen 
beſchwerter, in Gejtalt eines Hands 
ſchuhes fih um bie Hand und den Uns 
terarm ſchlingender Riemen, womit 
die Kaufttämpfer(pugiles), meift nadt, 
bisweilen an beyden Armen damit bes 
mwaffnet, tämpften. Die Amphotis 
verwahrte ben Kopf der Kämpfer; 
dennoch war Herausfchlagen des Ge⸗ 
birnes nichts Seltenes, Als berühmte 
Gäftusfämpfer nennet das Altertum 
befonders den Amykos und Eryx. 

Säfur, 1) (Rhythm): a) überhaupt 
eine Paufe nad) einem Wortfchluffe, 
in fo fern darauf ein neuer Worts 
ſchluß folgt. Daber bat eigentlidy jes 
ber Bers fo viel Gäfuren, als er 
Wortfüße hat, Es gehört aber zur 
Schönheit und Mannigfaltigkeit des 

2 


* 
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Verſes, daß die Wörter durch bie 
Versfüße zerſchnitten werben und alfo 
die Wortfüße und die Versfüße nicht 
einerley ſind, z. B. der nach Wort⸗ 
füßen eingetheilte Hexameter: Una | 
salus | vietis | nullam | sperare | sa- 
lutem , erfcheint nach Versfüßen eins 
getheilt, fo: Una sa | lus vice | tis 
nul | lam spe | rare sa | lutem; hier 
find fo viele Gäfuren ald Wörter. b) 
Im engeren Sinne bie Zerfchneidung 
ber Wörter durch das Versmaß, wels 
che durch den Wohllaut an einer bes 
flimmten Stelle bed Verfes bedingt 
ift, 3.8. in zehnſylbigen Verſen nad) 
der 4. Spibe, in zwölfſylbigen nad) 
ber 6. Der Gäfur geht ein Arfis vor: 
ber und folgt eine Thefis. 2) (Muſik), 
Abſchnitt oder kurzer Ruhepunct einer 
mufifalifhen Periode von einigen 
Zacten; fie wird nicht durch ein eiges 


Caeteris paribus 


nes Zeichen angedeutet, ſondern ſoll 


vol empfunden feyn. 
Cacteris paribus (lat.), wenn 
alles Übrige glei ift, d. h. unter 
gleichen umftänden, 
Gafaggiulo (Geogr.), feftes Schtoß 
in ber Provinz bes Großherzogthumes 
Toscana; ift Stammhaus der Kamis 
lie Medicis. 
Cafarelli (Scipio), Schwefterfohn 
bes Papftes Paul’sV., geb. zu Ende 
des 16. Jahrh. ; trat in den geiftlichen 
Stand und warb von feinem Oheime 
zum Gardinal ernannt. Hier nahm er 
den Geſchlechtsnahmen ſeines Oheimes, 
des Cardinals Borahefe, an. C. er: 
hielt von dem Papfte viele Gunftbe: 
zeugungen, baute bie Billa Borghefe 
und ftarb in ber erften Hälfte des 
17. Jahrh. 
Cafetior(fr.), Kaffehſchenk, Kaffeh: 
wirth, Kaffehſieder. Cafetidre 
(fr.), Kaffehlanne. 
Caffarelli, 1) Gaetano Majorano), 
ein berühmter Sopraniſt und Caſtrat, 
geb. zu Neapel 1707, wo ſein Vater 


ein Landmann war. Wegen feiner vor⸗ 


Cagayan 


teefflichen Stimme Fam er zu einem 
Mufiter der Kathedralkirche zu Bari, 
ber ihn fpäter nad) Neapel zu Por⸗ 
pora ſchickte. Er entzüdte England, 
Stalien, Deutfchland und Frankreich 
burd feinen Gefang. Bon feinem bes 
beutenden Vermögen, das er ſich ers 
worben, kaufte er fi die Herrſchaft 
Santo Dorato und nahm den Titel 
Duca an. Bey feinem Tode 1783 bins 
terließ er einem Verwandten 12,000 
Ducaten jährlicher Einkünfte und jene 
Herrſchaft. 2) (bu Falga, Louis Mas 
rie Joſeph Mar.), geb. 1756; bes 
fhäftigte fi vor der Revolution mit 
den Wiſſenſchaften; beym Ausbruche 
ber Revolution nahm er Kriegsbienfte 
und ftieg bey der Rheinarmee zum 
General. Weil er die Hinrichtung 
Ludwig's XVI. mißbilligte, warb er 
abgefegt und 14 Monathe lang eins 
geferkert, erhielt dann feine Freyheit 
wieder und blieb 1799 wor St. Jean 
db’Acre als Divifionögeneral. 3) (Aus 
guft), Gencraltieutenant, geb. 1766 ; 
diente Anfangs unter dem farbinifchen, 
fpäter unter dem franzöfifchen Heere. 
Bom Jahre 1806 — 10 war er Kriegs⸗ 
minifter in Stalien, ging dann als 
Divifionär der italien. Zruppen nad 
Spanien; während ber 100 Tage wur= 
de er zum Chef der erften Militärs 
divifion ernannt, und feit biefer Zeit 
lebt er von feiner Penflon. 


Gaffieri, 1) (Philipp), Bildhauer, 


geb. zu Rom 1654 ; warb vom Gars 
dinal Mazarin 1660 nad Frankreich 
berufen und ftarb 1716 zu Paris. 2) 
(Jacques), Bildhauer, Sohn bes 
Vor., geb. zu Paris 1678; ſt. 1755, 
mehrere Büften in Bronze bintcrlafs 
fend. 3) (Jean Jacques), des Vor. 
Sohn, geb. 1723; ebenfalld Bildes 
bauer ; ftarb 1792 als Profeffor der 
fönigl. Mahler: und Bildhauerafas 
bemie. 


Gagayan(Gagayon, Gaguayan, Gags 


nan, Geogr.), Provinz nördlich auf 


Cagli 


der Inſel Manila, ſpaniſchen Antheis 
les; gebirgig, mit dem Fluſſe Zajo, 
meift nur an den Küften bewohnbar. 
Bewohnt von ben Cagayanern, 
chriſtlichen Glaubens, eigenen Dias 
lektes; nähren ſich durch Reißbau und 
Biehzucht, vom Holzfällen, vom Ber: 
fertigen baummollener Zeuge und vom 
Handel mit Wade u. dgl.; Einw. 
77,000. Hauptſtadt gl. R. ober Neu⸗ 
Segovia. 

Cagli (Geogr.), Stadt mit Biſchof 
am Cantiano in ber Delegation Ur⸗ 
bino (Kirdhenftaat); hat 3100 E., wels 
he fi mit Seidenbau befhäftigen ; 
warb durch das Erdbeben 1781 fehr 
beſchädiget. 

Cagliari (Geogr.), 1) (Capo bi, 
Capo Sotto), ſüdliche Abtheilung der 
Inſel Sardinien; theilt ſich in Lam⸗ 
pidana (Flachland) und Dleaſtra 
( Gebirg), umfaßt, außer mehreren 
Gerichtsbarkeiten, die 3 Barbagie, 
MWohnfige der alten Barbariciner ; hat 
290,000 Em. 2) Hauptftadt darin und 
ber ganzen Infel, Sig des Vicekönigs, 
Erzbiſchofes, verfhiedener Regie⸗ 
rungsbehörden, einer Univerſität, eis 
nes Seminars, Muſeums ber Alters 
thümer, 1 Bibliothek (18,000 Bde.) ; 
liegt am Einfluffe des Mulargia ins 
Meer, um ein feftes Schloß herum, 
auf einem Hügel, und enthält bas 
königl. Schloß, eine Kirche mit Mars 
moraltar und unterirbifchen Gapellen, 
20 Klöſter, einige Lagaretbe, Münze 

Kornmagazin (28,000 Schff. Vorrath) 
und 35,000 (25,000) Ew., welde 
Tabak und Pulver fertigen und nicht 
fehr bedeutenden Handel treiben, ob⸗ 
fhon der Hafen gut ift. Die Stadt 
bat Mangel an Trinkwaſſer; bie alts 
römifhe Wafferleitung ift verfallen, 
Sn der Nähe find einige Salzfeen mit 
Scefalzbereitungen. 

Gaglioftro (Alerander, Graf von), 
eigentlich Giufeppe Balfamo, Sohn 
armer Ätern, geb. 1743 zu Palermo ; 
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trat noch ſehr jung in den Orden der 
barmherzigen Brüder, erwarb ſich 
hier mancherley mediciniſche Kennt⸗ 
niſſe, warb aber wegen Ausfchwels 
fungen aus dem Orden geftoßen. In 
Palermo täufchte er hierauf die Leicht« 
gläubigkeit bes Volkes durch Zauber» 
Fünfte und Schasgraben, mußte jes 
body nad Entdedung feiner Betrüs 
gereyen, bie au im Nachahmen fals 
[her Handfchriften beftanden, nad 

Rom fliehen. Auf bem Wege dahin 
lernte er in Galabrien bie ſchöne Flo⸗ 
renza Feliciani, eine Gürtlerötochter, 
tennen und heirathete fie. Er durch⸗ 
309g nun Deutfhland, Frankreich, 
Stalien, Pohlen, England ald Mars 
hefe Pellegrini und fpäter als Graf 
Gaglioftro u. erwarb durch feine feinen 
Gaunereyen, zu benen er au feine 
Gemahlinn mißbrauchte, bedeutende 
Summen. Beſonders wollte er den 
Stein der Weiſen zu bereiten lehren; 
auch erhob er eine von ihm erfundene 
Lebenstinctur, nebſt einem Schönheits⸗ 
waſſer hoch. Später trat er als Stifs 
ter einer geheimen Secte auf u. durch⸗ 
wanderte Europa zum zweyten Mahle 
als vermeinter Wunderthäter und Mas 
gier. In Paris war er 1785 in die be⸗ 
rühmte Halsbandgefchichte des Garbis 
nals Rohan verwidelt; Anfangs warb 
er in die Baftille gefegt und dann 
aus Frankreih verwiefen. In Rom 
warb er 1791 zu lebenslänglichem Ges 
fängniffe verurtheilt und flarb 1795 
im Gefängniffe zu Gt. Leo. 


Gagnano (Geogr.), Stadt mit 3500 


Ew. in ber Provinz Gapitanata (Ks 
nigr. Reapel). 


Gagnoli, 1)(Belmont, bekannt ıms 


ter dem Nahmen bes Abtes Gagnios 
li), Venetianer; lebte im 17. Jahrh. 
und hinterließ G.dichte, von denen ’ 
fi die Zerftörung von Aquileja, Bes 
nedig 1725, 8., auszeichnet. 2) Aſtro⸗ 
nom, aus Zante gebüriig; ließ fi, 
nachdem er früher bey der venerianis 


20: Gagots 


Shen Sefandtfchaft in Parts angeftellt 
gewefen, 1782 in Verona nieder, 
warb nad) ber Verwüſtung feiner 
Sternwarte durh die Franzofen 
(1798) , die jedoch feinen Schaden er» 
festen, Profeffor der Aftronomie bey 
der Kriegsſchule in Modena, und ftarb 
zu Verona 1816. Unter feinen Scrif: 
ten zeichnen fih aus: Elemente der 
Sternkunde u. allgem. Trigonometrie. 
Cagots (Caffets, Gaffots, Gahets, Gas 
beto, fr.), eine rohe, elende Menfchens 
elaffe an den Pyrenäen, im ſüdl. Frank⸗ 
rei, die den Gretins ähneln und in 
der tiefften Armuth und Beratung 
leben, mit einer Art erblichen Aus— 
fages behaftet find und auf der tiefs 
ſten Stufe der motalifchen Gultur ftes 
ben. WVielleiht ftammen fie von den 
Weſtgothen, die Klodwig befiegte, 
vieleiht von den von Karl Martell 
unterjochten Arabern ab. Wenigftend 
erwähnt ihrer die Geſchichte feit 800 
Sahren. Sonft wohnten fie, von allen 
Menfchen abgefonbert, in eigenen Hüts 
ten , trieben das Zimmerhandwerk, 
mußten zum Abzeichen ein Stüd ro⸗ 
then Tuches oder eine Eyerfchale auf“ 
ben Kleidern tragen und buch einen 
eigenen Eingang zur Kirche geben, 
durften nur unter einander heirathen 
u.f.w. Die Revolution hat ihnen gleis 
che Rechte mit ben Übrigen Menſchen 
gegeben, ohne das Vorurtheil gegen 
diefe europäifhen Parias heben zu 
können. Verſuche haben gezeigt, daf 
fie ber Gultur fähig find, 
Cahawba (Geogr.), 1) bedeutender 
Fluß im norbameritanifhen Staate 
"Alabama, ber weithin ſchiffbar ift 
und der Alabama zuftrömt. 2) Die 
Hauptft. des Staates Alabama, beym 
Bufammenfluß der Cahawba u. Alabas 
ma; erſt ber Embryo einer Stadt u. feit 
1820 der Gig der Regierungsbehörben, 
mit dem Staatenhaufe und 1823 mit 
30 bis 40 Häufer. 
Cahier (fr.), 1) Heft; 2) Schreibes 


Caillaud 


buch für Lehrſtunden; 3) kleines No⸗ 
tizbuch 3 4) lederne Taſche, zur Auf⸗ 
bewahrung von Schriften beſtimmt. 

Cahirconrigh (Geogr.), 4200 Fuß 
hoher Berg in Geſtalt eines Zucker⸗ 
hutes aufſteigend, die höchſte Spitze 
der Grafſchaft Ketry (Provinz Mouns 
fter), fo wie überhaupt in Irland. 

Cahiz (Cahi, Cahia, Gaffis, Cahis), 
Getreidemaß in Spanien und in Rord⸗ 
amerika; enthält nad) den verfdiebes 
nen Drten 9374 — 16472 Par. Kubik⸗ 
zoll; 1Cahiz enthält 4 Barfellas oder 
12 Fanegas und 144 Almudas. 

Cahlore (Geogr.), tributbares Für= 
ſtenthum in der brit. Prodinz Gurwal 
(Vorderindien), am Sutulege, zahlt 
60,000 Rupien. Hauptftabt Belaspoor, 

Cahokia (Geogr.), Fluß im norbs 
amerif. Staate Jllinois, welcher dem 
Miffifippi zugeht. An feiner Müns 
dung tiegt der gleichnahmige Hauptort 
der Sraffchaft St. Glair mit 711 ka— 
thol. Einw., der aber ein Stapelplag 
zu werben verfpridt. 

Cahors (Geogr.), 1) Bezirk im Dep, 
Lot (Frankr.); hat 3913 D.M., 
108,000 Ew, 2) Hauptftabt daferbft 
und des Dep. ; hat bie Departementals 
behörden, 2 Friedensgerichte, Biſchof, 
Handelsgericht, Ackerbaugeſell ſchaft, 
Bibliothek, alte Kathedralkirche, 
12,000 Ew., welche feine Tücher, 
Spitzen, Leder, Papier, Wein (Vin 
de Graves), Branntwein, Nußöhl 
machen; liegt am Lot, und in der 
Nähe ſind Trümmer eines römiſchen 
Amphitheaters; ſonſt Cadurcum. 

Caillaub, aus Nantes, ein Uhrma— 
cher von Profeſſion; kam in Geſchäf— 
ten nach Ägypten , wo ſich die Leidens 
(haft, Entbedungen zu machen, feis 
ner bemädtigte. Er fuchte, in Auftrag 
bes Paſchas, die ehemahligen Sma⸗ 
ragbgruben am rothen Meere auf, 
ohne fie jeboch zu finden, bereifte dann 
die Wüften und 309 mit dem Gefolge 
bes Sohnes bes Paſcha, ber in Rubien 


Caille 


Krieg führte, den Nil hinauf, weiter 
als bisher irgend ein Europäer ges 
tommen war. 1823 kehrte er nad 
Europa zurüd. Jomard, Präfident 
ber ägyptifchen Commiſſion, gibt feine 
Reifen heraus. 

Eaille (Ricolas Louis de la), Aſtro⸗ 
nom, geb. zuRumigny 1713; ſtudirte 
zu Paris, half dem jüngeren Gaflini 
die berühmte Mittagslinie durch ganz 
Srantreich ziehen, warb 1739 Pros 
feffor ber Mathematik und 1741 Mits 
glied der Akademie ber Wiſſenſchaften. 
3m 3.1750 unternahm er, um bie 
Geftirne der füblichen Halbkugel ges 

nauer zu beſtimmen, eine Reife nad 
dem Gap ber guten Hoffnung, vers 
weilte 2 Jahre dafelbft und beftimmte 
die Stellung von 9800 bis bahin uns 
betannten Sternen. Er ftarb 1762 u. 
hinterließ : Lecons &lementaires de 
mathematique, Paris 1741, neuefte 
Auflage 18075 Legons elöment. de 
mecanique, ebend, 1745; Legons 
element, d’astronomie, ebend. 1746, 
4. Aufl. von Lalande 1780; Elem, 
d'optique et de perspective, ebend. 
1755, n. Aufl. 1807; Fundamenta 
astronomiae, ebend.1757,4,5 Tables 
solaires , ebend. 1758; Tables des 
logarithmes pour les sinus et tangen- 
tes et toutes les minutes du quart 
de cercle ete., ebenb. 1760, n. Aufl., 
1799; Journal du voyage fait au 
Cap de Boune- Esperance, von Gors 
tier herausg., ebend. 1763, beutich, 
Altenburg 1778. 

Ga-ira (fr.), 1) es wirb geben, es 
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4080 Fuß zum Gramplan gehörig, 
in der mittelf&ottländifchen Graffchaft 
Banff. 


Gairnnaple(Geogr.), höchſter Berg 


(1492 Fuß) in der füdfchottländifchen 
Provinz Linlithgom. 


Cairnsemuir (Geoge.), ein 2597 


Fuß hoher Berg in der Grafſchaft 
Kirkudbright (Südſchottland). 


Cairo (Geogr.), 1) Marktfleden am 


Bormido in der Provinz Mondovi, 
Fürſtenthum Piemont (Königr. Gars 
binien); hat 4000 Em. und Schloß. 
2) Marktfieden in der Provinz Mors 
tara (ebenbafelbft), am Einfluffe ber 
Agogna in ben Po; hat 1300 Einw, 
3) f. Kahira, 


Caisse (fr.), Kifte, Kaften, Gelbs 


kaſſe; daher Caisse d’escompte, 1) 
Answechslungskaſſe, z.B. Staatspas 
piere ; 2) (Hdlgsw.), eine 1776 im 
Paris errichtete Bank, welhe in 2 
und 3 Monathen zahlbare Wechſel zu 
3 pro Gent jährlich biscontirt. 


Caithneß (Geogr.), Graffhaft in 


Norbfottland am beutfhen Meere; 
hat 32 1/10 Q. M. gebirgiges unb 
hügeliges Land mit fruchtbaren Shäs 
lern, mehrere Vorgebirge, Orb of 
Caithneß 1250, Pap of Caith⸗ 
ne$ 1929 Fuß u. Baien (Sinclairs⸗ 
bai); wird bewäflert vom Thurſo und 
Wid und vielen Seen, fo wie von 
fehr häufig fallendem Regen; man 
treibt Aderbau, Viehzucht, Jagd, 
vorzüglich Fiſcherey, auch einige Ins 
duftriearbeiten; Einwohner 23,700, 
Hauptſtadt Wid. 


wird fih machen; 2) Benennung eis Saivano (Geogr.), Marktflecken in 


nes der wüthendften Revolutionslies „ 


ber (nad) dem Anfange fo genannt), 


ber Provinz Terra bi Lavoro (Königr. 
Neapel); hat 5500 Em, 


das die franzöfifchen Republikaner Gajare (Beogr.), Stadt am Lot im 


während ber Revolutiongzeit, um ſich 
zu gefährlihen Unternehmungen ober 
eumuthigen ‚ 


su Greuelfcenen zu 
fangen. 


Cairngorm (Geogr.), Bergfpige von 


‚Bezirke Figeac des Dep. Lot (Frank⸗ 
reih); bat 2000 Em. und in der Nähe 
bie vier Waiffrieshöhlen. 


Cajazzo (Gajazzo, Geogr.), Stadt 


und Bisthum in der Provinz Terra 
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bi Lavoro (Königr. Neapel); hat 2800 
Em. und Gaftell. 

Gajeput, Baum auf der Infel Ban» 
da, nach der Benennung besfelben in 
der Landesfpradje caja- puti (weißer 
Baum) gebildet, im Syſtem als me- 
laleuca leucodendrum Willd, aner= 
Tannt, bezeichneter: Gajeputbaum. 
Bon den getrodineten würzhaften Blät» 
tern wirb in Banda das Gajeputöhl 
(oleum cajeput s, cajeputi) beftillirt 
und von da Über Batavia nad Hols 
land verfenbet. 


Cajetanus, 1) (&t.), aus einem 


gräflihen Haufe im Benetianifchen 
entfproffen, fhon in feiner Jugend 
der Heilige genannt, flubirte die 


Rechte, kam dann nad Rom zu Zus ' 


tius II,, ftiftete dort Krankenhäuſer 
und warb ber Stifter des Theatiner— 
ordens, deſſen Beftimmung Unterricht 


und Krankenpflegewar. Erftarb 1547 


zu Neapel und warb von Glemens X, 
heiliggefprodhen. Tag: ber 7. Auguft. 
2) (eigentlich Thomas de Vio), geb. 
zu Gaeta (Gajeta, daher der Rahme) 
1469; widmete fi dem geiſtlichen 
Stande und ward 1508 Gencrai der 
Dominikaner und Garbinal; ein ges 
lehrter und jtreng fittlicher Geiftlicher 
und päpftlicher Legat in Deutfchland, 
um den Beptritt der Reichsftände zum 
Türkenkriege zu vermitteln; wirkte 
auf dem Reichstage zu Augsburg 1518 
auf bie Unterdrückung ber Iutherifchen 
Lehrfäge hin, richtete aber bey Luther, 
der fih vor ihm ftellen mußte und von 
welhem er unbebingten Widerruf 
forderte, nichtt aus. Er war 
1523 Legat in Ungarn; flarb 1534 5 
fhrieb ; Erklärungen Über bie Bibel, 
Eyon 1639, 5 Bde., Kol.; über bie 
Summa theologiae des Thomas von 
Aquino, Antwerpen 1656. 

Gajoliren(v.fr.), fchmeicheln, ſchön 
thun, liebkoſen, einen durch Liebko— 
ſungen zu gewinnen ſuchen. @ajoles 


Cajus 


rie, Schmeicheley u. ſ. w. Gajos 
leur, Schmeichler. 


Caju, malaiſcher Nahme von Baum 


ober Holz; daher eine Menge Bäume 
in Oftindien von älteren Botanikern 
mit Rahmen bezeichnet werden, bie 
mit biefem Worte zufammengefegt 


- find, wie Gaju Ajer, Gaju Arenz, 


Gaju Jati u. a., bie größtentheils 
fpäter wiſſenſchaftlich beſtimmt und 
darnach unter Geſchlecht und Art in 
das Syftem aufgenommen find, 


 Sajus (Worterkl. u.röm. Ant.), fpds 


ter auch Gajus (ſ. C. u. G.), gemöhns 
lich durch C. abbrevirt; urſprünglich 
Vornahme, ſpäter vielleicht auch ei⸗ 
gentlicher Rahme( Nomen), 4.8. beym 
Rechtsgelehrten Titus Cajus; dieſes 
Nahmens ſcheinen ſich die Römer zur 
Bezeichnung von Perſonen, die man 
eben nicht nennen konnte oder wollte, 
bedient zu haben, wo die Neuern A. 
oder B. c. oder N. N. (Nomen nescio) 
gebrauchen; wenigſtens thun dieſes bie 
Juriſten, ſo wie mit Sejus, Lucius, 
Titus, Mävius und Sempronius; 
daher der Gebrauch des Wortes bey 
Heirathsförmlichkeiten. Sueton bes 
merkt, daß dieſer Nahme für bie Kais 
fer ominös war. Aud in pbilofophis 
fhen Schulen braudt man gewöhns 
lih &., einen beliebigen Menſchen zu 
bezeichnen ; Gegenfag bazu gewöhns 
ih Sempronius. Bemerlenswerth 
ift Bajus (nah ber gewöhnlichen 
Meinung mit ben Bornahmen Zitus 
oder Zitius), berühmter römiſcher 
Rechtögelehrter und zlehrer unter Has 
brian, ben beyden Antoninen (117 
— 61) und Garacalla ; hielt die Mit» 
telftraße zwifchen ben Gabinianern 
und Proculejanern. Fragmente feiner 
Schriften (in den Pandecten ber 
jüdifchen Sompilation und bey’ Boes 
thius) find gefammelt von Wieburg, 
Franecker, 1733, 4. Seine Inftitutios 
nen, bie, fö,wie dielibri rerum po- 


Calabozo 


ditiensram frühzeitig ein gangbares 
Lehrbuch wurden, ließ Juſtinian größ— 
tentheils in feine Pandecten aufneh— 


men und Alarich Il., König dev Wefts 


gotben, nebft andern in einen Auszug 
bringen (breviarium Alaricianum), 
der noch vorhanden ift, doch nicht 
frey von Veränderungen weftgothis 
fher und neurömifher Gompitatoren 
(herausgegeb. zuerft Paris 1525, 4.5 
mit Gotofreds und Difelius Noten 
von £een, in: Auctores de orig, et 
progr. jur, civ. Rom., Leyden 1671, 
B., zulegt v. Haubold, Leipz. 1792). 
Bol. Gojarich. Seine Inſtitutionen 
aber, vollſtändig in einem Codex re- 
scriptus (die Briefe des heil. Hiero— 
nymus waren barauf geſchrieben), 
fand 1816 in Verona Niebubr, auf 
feiner Reife als preuß. Geſandter 
nah Rom, mit Hülfe von v. Savigny. 
Der Philolog Im. Betler und ber 
Surift Göſchen, von der berliner Aka— 
dbemie der Wiffenfhaft nady Verona 
geſchickt, und der fih ihnen freywils 
lig anſchließende Profeffor Bethmann— 
Holweg ftellten die ganze Schrift, bis 
auf einige unleferliche Stellen, mies 
der her (herausgegeben Berlin 1820). 
Calabozo (Geogr.), Stadt im Co⸗ 
lumbiadepartement Benezuela, zwi— 
fhen dem @uarico und Drituco, 1804 
mit 4800 Einw., die ſich meiftens von 
ber Viehzucht nähren. 


 Galabria, 1)(a. Beogr.), Landfchaft, 


bie den unteren Theil der Halbinſel 
bildet, und die von Zarent oder von 
dem Hafen Safina auf einer und 
Brundufium aufder anderen Scite bis 
zur Spige der Halbinfel fi)" herab⸗ 
309. Sie hieß bey ben Hellenen Anz 
fange Japygia, Meflapia und Gas 
lentina, beydes ihre Umfluthung vom 
Meere anzeigend, und endlich Gulas 
bria, von xaAds und Ppuw, von der 
Üppigkeit der Vegetation. 2)(n. Geo⸗ 
graphie), heil des Königreiches 
Neapel; wird getheit ina)Gala: 
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bria citeriore(E.citra, Provins 
cia di Gofenza), im Süden Neapels, 
an das tyrrhneifhe Meer ſtoßend; 
bat 158 (166) AM. mit 345,000 
(346,000) Einw.; ift durch die Apen> 
ninen gebirgig (mit den Gpigen: 
Melaspina , Eilifterno , Mauro, 
Ifauro und dem Zmeige Sila), 
wird nah Süden zu ebener (Ebene 
von Gofenza), bildet die Vorgebirge 
Rofeto, Zrionto Saracino u.a., bat 
nur Küftenflüfe (Erati, Goscile, 
Zrionto, Lao u. a.), gefundes, body 
durch den Siroeco bisweilen beſchwer— 
liches Klima, herrliche Vegetation; 
man baut Getreide hinreichend, Hüls 
fenfrüdte, Flachs, ſchlechte Baums 
wolle, Tabak, Süßholz, Wein (Gas 
labrefer), Rofinen (Galabrefer Ro— 
finen), vieles Ohl, Südfrüchte, Seide, 
Manna (von ber Mannaefche) ; treibt 
Viehzucht (Schafe), Fifcherey, Berg» 
bau; hat aber wenig Snduftrie. Der 
Gatgbrefe ift ftark, wohlgebildet, gut= 
müthig , tapfer, und meniger zu 
fürdten als andere Staliener, Es 
zerfällt in 4 Diſtricte; Hauptſtadt 
Cofenza.b) Galabria ulteriore 
(C. oltra, füdlihes E., Provincia bi 
Gantazaro), 154 — 155 UM. mit 
434,000 Einw, ; gleichfalls bergig 
durch die Apenninen (Spigen : Nerbo, 
Ordico, Glibano, Corvara, Tejo 
Aspro), welche ſich mit dem Eap 
Spartivento endigen; wird von Si— 
cilien durch die Meerenge von Meſ— 
ſina getrennt, hat vulkaniſchen Bo— 
den, iſt nahmentlich auf ber weſtli— 
chen Küſte häufigen Erdbeben (1638 
— 41, ſchrecklichſtes 1763) ausgeſetzt, 
fo wie den glühenden Sonneuſtrahlen 
des Sommers unb den heißen Winden 
Sirocco und Lihechio, body ungemein 
fruchtbar an Getreide, Hülſenfrüch— 
ten, Buchweizen, Baumwolle, Tas 
bat, Süßholz, Melonen, Spargel, 


Artiſchocken, Salbey, Wein (Gon= 


terfa, Monte Leone, Sciglio), Spt, 


—* 
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Güdfrücdhte u. dgl. Es fehit bie Guls 
tur, fo wie auch die Viehzucht vers 
nachläſſigt wird. Doch wird Kifcherey 
ftarf getrieben, mit Ausbeute von 
Shunfifhen, Sarbellen u. a. Die 


Induftrie befchäftiget fi mit etwas . 


Seidenbauund Schifffahrt, doch diefe 
meift nur an ber Küfte. Es zerfällt 
in Galabria ulteriore I. (Hauptftadt 
Reggio), und II. (Hauptftadt Gans 
tagaro), jenes nördlich. 3) (Geſch.). 
E.'s Ureinwohner, die Jazygier, 
. Meffapier, Salentiner, Galabrer 
follen illyriſchen Urſprunges gewefen 
feyn ; indeß hatten fih ſchon früh 
bellenifche Kolonien über bie Küften 
und dad Binnenland verbreitet. Bald 


fanden fi griehifhe Anfiedler an . 


ben Küften ein und fo ward es ein 
Sheil von Graecia magua, mit bem 
es alle Schickſale theilte. In der 
Folge warb es von den Römern uns 
terjoht und fiel in der Theilung 
bes römifchen Reiches dem oftrömis 
fhen Reiche zu. 827 eroberten es bie 
Saracenen und blieben, trog bem, 
baß es Nikephoros II. ale Heiraths: 
gut feiner Tochter an Kaifer Otto's 1, 
Sohn abtrat und ber Kaifer ed zu 
erobern firebte, Herren bavon, bis 
Robert Guiscarb im 11. Jahrhunderte 
fie daraus vertrieb. Er nannte fi 
feit 1059 Herzog v. Galabrien u. Apu⸗ 
lien. Durch Erbſchaft fam ed (um 
1150) an Roger Il., König von Reas 
pel und Sicilien, und blieb ſeitbem 
integrirender Theil diefes Königrei- 
es. Der Kronprinz von Neapel 
führt gemeiniglih ben Titel Prinz 
von Galabrien. 

Galabritto (Galabritta, Geogr.), 
Marktfleden am Silaro in der Pros 
vinz Principato citeriore (Königreich 
Neapel); bat 2200 Einw. 

Galais (Geogr.), 1)Stadt im Bes 
zirte Boulogne, Depart. Pas de Ga: 
lais (Frankreich), befeftigte Seeſtadt, 
von England nur 7 Stunden ent: 


Ealambac 


fernt (Überfahrt oft nur 2 Stunden), 
an ber Meerenge Pas be Galais; hat 
ſchönes Rathhaus und fhönen Markt, 
reizende Spiziergänge auf ben Wäls 
len und dem Damme (mit dem Ans 
blide von Dower in England), Gols 
legium, Börfe, Handelögericht, Ka 
fernen , 8690 Einmw. und fein Quells 
waſſer. Der Hafen ift feiht und wird 
durch 5 Forts und 1 Gitadelle vers 
theidigt. An ihm ſteht die Bildfäute 
£ubwig’s XVIII. u. deffen erfter Fuß⸗ 
tapfen nady der Rückkehr in Bronze 
gegoffen. Wöchentlich Zeht das Pas 
detboot viermahl, und die Menge der 
Fremden ift ungemein groß. Man 
treibt etwas Handel, mehr Fiſcherey 
(Kabeljau, Geringe, Mafrelen) und 
fertigt Seife, Mützen, Strümpfe, 
Merkwürdige Belagerung 1347, wo 
ed Eduard III., König von Eng» 
land, nad I1monathlicher Belagerung 
durch Hunger eroberte. Es war che» 
mahls die Hauptſtadt der Landſchaft 
Aye und gehörte von 1347 — 1558 
den Engländern. In letzterem Jahre 
eroberte es der Herzog von Guiſe, u, 
bie Königinn Maria von England 
kränkte fi) darüber fo, daß es eine 
ber Urfachen ihres Todes,ward. Nach 
bem Frieden von Ehateau-Gamprefis 
follte &. 8 Jahre in franzöfifcher Ges 
walt bleiben und dann den Engläns 
bern zurüdgegeben werben; aber 
Frankreich behielt es unter eitlen Vor⸗ 
mänben. 1596 eroberte e8 Erzherzog 
Albert von Öfterreih, jedoch warb 
es im Frieden zurüdgegeben. 2) (St. 
&.), Bezirk im Depart. Sarthe; 
bat 21 AM., 66,400 Em. 9 Haupts 
ſtadt dafelbft an der Anille ; hat 3700 
Einw., melde Leder, Giamoifin, 
Tücher, Gerges u. Leinwand fertigen, 


Galambac (Handigsw.), die befte 


Sorte des Aloeholzes, von brauner 
Farbe mit aſchgrauen Adern, faft 
ganz aus Harz beftehend, ſchwer, 
aber doch im Waſſer night unterfins 


Ealamianen 


kend, von balfamifchem Geruche und 
Geſchmacke. Seiner Seltenheit wegen 
ift e8 dem Golde gleidy gefchägt, und 
wird in China mit dreymahl fo viel 
an Gewicht Silber bezahlt. 

Galamianen(Geogr.), Infelgruppe 
ju der Gruppe ber Philippinen (Oſt⸗ 
Afien) gehörig ; find mit viel Felfens 
ziffen und kleinen Inſelchen umgeben, 
und von 16,000 Em. bewohnt; brins 
gen Yams, Bataten, Hölzer, Wade, 
Pferde, Salanganen u. a. Dazu bie 
SInfeln Buswagen, Galamiana (mit 
dem Dorfe Guliong, Sitz des Alcas 
ben), Galavitte, Gaburlahan u.m. a. 

Calamität, 1) Wetterfhaden, bes 
fonders an Getreide; 2) jeder bes 
trädtlihe Schaden, Unglüd, Noth, 
Elend. Calamitös, elend, uns 
glücksvoll. 

Calamiten (Mineral.), verſteinerte 
Schilfgewächſe; fie finden ſich häufig 
in Schiefer und Steinkohle, ſind oft 
zuſammengedrückt, wahrſcheinlich im> 
mer nur Stücken; äußerlich bemerkt 
man Streifen und Knoten. 

Calamitta (Geogr.), Berg auf der 
Inſel Elba (Großherzogth. Toscana); 
bringt Magneteiſen. 

Oalamus (lat.), 1) Halm oder Sten⸗ 
gel; 2) beſ. des Schilfes oder Rohres; 
3) Kalmus; 4) aus Rohr Verfertig— 
tes, daher Rohrpfeife, Schaft eines 
Pfeiles u. m.; 5) befonders auch 
Schreibegriffel,: feder; vgl. Kalamos. 

Calamus (cal. L., Rotang), Pflans 
zengattung in der natürlichen Glaffis 
fication eine anomalifhe Korm der 
Palmen und Übergangsform von den 
Gräfern zu dieſen bildend, zur 6. 
GSlaffe 1. Drdg. des Linn. Syſt. ges 
hörig. Ein gegliederter, falziger, meift 
dorniger Strunf, treibt ſchmale, meift 
dreynervige Blätter 5 die Blüthen 
kommen aus befonderen Scheiden in 
zufammengefegten Ähren vor, Kelch: 

Gtheilig , Beine Gorolle , Ztheiliger 
Stengel; Frucht: Zfamige Beere, 
mit Schuppen; die Samen beftehen 
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gang aus Eyweißtörper, der an ber 
Bafid in einer Höhle den nagelförs 
migen Embryo wie bey den Palmen 
fieben hat. Alle Arten wahfen in 
beißen Ländern und fumpfigen ®egens 
den, und find daher in Treibhäufern 
darnach zu behandeln. C. rotang, ge⸗ 
mein, Rotang, ein ſtachelig rohrars 
tiges Gewächs mit langen, biegfamen 
Stengeln, bie fih um nahe flehenbe 
Bäume fchlingen, aus feinen jungen 
Trieben bereiten bie Indianer, its 
dem fie folche auf Kohlen röften ober 
in Waſſer kochen, mit Pfeffer eine 
mwoblfhmedende Speiſe; aus den 
Stengeln die fogenannten fpanifchen 
Rohre, aus den dünnen Äften Res 
genfhirmftäbe ; von feinen zellernuß« 
artigen Früchten ſowohl, als aud 
benen von c, Jraco, wird das 
Dradenblut erhalten, bas aber aud 
aus ber gerigten Rinde der legteren 
Art ausfließt. Ns 2 

Calaroga (Galarnega, Geogr.), uns 
bedeutendes Schloß in der Diöces von 
Osma (AltsGaftilien in Spanien); 
Geburtsort von Dominiktus, Stifter 
bes Dominikanerordens. 

Galas (Iean), geb. 1698 in Lacapas 
rede bey Chartres; war ein allgemein 
geadhteter Kaufmann zu Toulouſe 
und warb, ba ſich fein ältefter Sohn, 
Marc Antoine, 1761 aus Melandyos 
lie erhängt hatte, eingezogen, 1762 
vor das Parlament zu Zouloufe ges 
ftelt, angeklagt, feinen Sohn aus 
Religionshaß ermorbet zu haben, zum 
Tode verurtheilt und wirklich hin—⸗ 
gerichtet; der jüngſte Sohn wurde 
verbannt, die Mutter und eine Magb 
aber freygefprocen. Boltaire lernte 
die unglüdliche Familie in Genf kens 
nen, bewirkte eine Revifion bes Pros 
zeſſes und völlige Öffentlihe Erklä— 
rung ber Unfchuld bes Hingerichteten. 

Calaſantius KJoſeph, Sanct, aud 
Josephus a matre Dei), geb. 1556 in 
Aragonien; flammte aus einem vors 
nehmen fpanifchen Geſchlechte, ward 
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Geiftliher und ging nad Rom, wo 
er Rath bes Cardinals Golonna warb. 
Hier faßte er den Entfchluß, ben Uns 
terriht der Jugend zu verbeflern, 
und fliftete befhalb ben Piariftens 
orben, welcher fpäter von mehreren 
Päpften Beftätigung erhielt. Er ftarb 
1648 und warb 1728 heilig geſprochen. 
Galascibetta (Galatafeibetta, 
Geogr.), Parlamentöftadt in der Ins 
tendantur Galatanifetta (Königreidy 
Sicilien); hat 5000 Einw. und in der 
Rähe viele Berghöhlen. 
Calascione (Golascione, ital. Mus 


fit), ein lautenähntiches Saitenins 


firument mit zwey Saiten, welde 
mit einer elaftifhen Baumrindbe oder 
auch nur mit den Fingern geriffen 
werben; in Unter: Italien gewöhnlich. 

Galatabellota (Geogr.), Stadt 
im Val di Mazzara, auf der Inſel 
Bicitien, am Fluße gleihen Rahmens; 
hat 7500 Einw. 

Galatafimi (:fini, Geogr.), Par: 
lamentsftadt in der Intendantur Tras 
pani (Königreich Sicilien); hat 10,000 
Einw., welche gute Käfe fertigen. 

Galatanifetta (Geogr.), 1) In: 
tendantur im Königreihe Sicilien; 
grenzt an das afrifanifhe Meer, hat 
155,500 Einw. und die Diftricte Ga= 
latanifetta, Piazza, Serra nova; 
2) Hauptftabt darin; hat die Provins 
zialbehörben, Schloß, 16,000 Einw., 
welche etwas Handel treiben, 

Calataroturo (Geogr.), Stabt in 
der Intendantur Palermo (Königr. 
Sikilien) ; hat 4100 Einw. 

Calatayud (Geogr.), 1) Gorregis 

- miento in der fpan. Provinz Aragon ; 
2) Hauptftadt beffelben am Xalon und 
ber Xiloca; bat Schloß und 9000 
Einw., weiche Öhl und Hanf bauen, 
und Leber und Seife fertigen; in ber 
Nähe die Ruinen von Bilbilis, 

Calatrava (Geogr.), Billa in der 
Provinz la Manche (Spanien), am 


Calchagua 


Guadiana; hat: ein Queckſilberberg⸗ 
werk. 

Calatrava-orden, geiſtlicher ſpa⸗ 
niſcher Orden. König Sanctius ILII. 
von Gaftilien ftiftete ihn 1158, wo 
er bie Stabt Galatrava von den Maus 
ren erobert hatte, die er bem Drben 
zur Bertheidigung Übergab. Der 
Großmeifter war unabhängig. Seine 
Macht mochte dadurch zu ausgedehnt 
werben, baber fi 1523 ber König 
zum Großmeifter erklärte. Die Bes 
figungen biefes Ordens find noch jegt 
fehr bedeutend. Die Orbenskleidung 
beftebt aus einem weißen Mantel, 
mit einem rotben lilienförmigen Kreus 
ze auf der linken Seite. 

Galau (Benjamin), geb. zu Fried⸗ 
riheftadt in Holſtein 17245 Hofs 
mahler zu Berlin. Vorzüglich zeich— 
nete er ſich in Portraits aus, auch 
hält man ihn für den Wicderauffins 
ber des punifchen Wachſes, deſſen 
ſich die Alten ftatt des Öhles bediens 
ten. Friedrich I. ertheilte ihm den 
Alleinverkauf desfelben; er flarb zu 
Berlin 1785. 

Galayanund Camiguin (Geogr.), 
zwey Infeln aus ber Gruppe ber Bas 
buyanen, jenes mit 500 Einw., bies 
fes mit Handel von Golbftaub, Wache, 
Duaffia, Kokosnüffen. 

Calcar (Galdar, Joh. v.), berühms 
ter niederländifher Mahler aus Kal« 
car (Herzogthum Gleve), geb. 1556, 
Schüler Zitian’s, deffen Manier er 
täuſchend nachahmte; nahm hernach 
die Manier Raphael's von Urbino an. 

Calcariuslapis, ſ. Kalkſtein. 

Calcaylares (Geogr.), Diſtrict in 
dem Staate Peru, auf der Terraſſe 
ber Condillara von Guzco, vom Pils 
comago bewäffert, und von 10,000 
Einw. bewohnt. 

Calchagua (Geogr.), Provinz bes 
Staates Chile, zwiſchen Gadapul 
und Teno, reich an Korn, Wein, 


Galcination 


Früchten und Gold ; bie Hauptfladt 
St. Fernando. 

Calcination (v. lat., Verkalkung, 
technol. Ehem.), 1)das Verfahren, 
in dem fefte feuerbeftändige Körper 
durch fhwächeres oder ftärkeres Glü⸗ 
ben eine folche Veränderung erleiden, 
daß fie in einem loferen, leidht zer⸗ 
reiblihen Zufammenhang ober als 
Pulver zurüdbleiben. Galeiniren, 
diefes bewirken. Vgl. Kalk. 2) Ins» 
befondere hinſichtlich der Metalle der 
Prozeß, wodurch auf gleihe Weife 
Verbindung des Sauerftoffes mit ben 
ſelb. bewirkt wird( Metallkalke). Ga ls 
eination auf naffem Wege 
(Calcinatio potentialis, ält. Chem.), 
die Behandlung der Metalle, indem 
fie aus ihren Auflöfungen durch zus 

» gefepte Körper als Metallkalke nie: 
dergefchlagen werben. 

Ealcinato (Geogr.), Marktflecken 
am Ghiefe mit 3300 Einw, in ber 
Delegation Brescia, Gouvernement 
Mailand, lombarbdifchevenetianifches 

Königreih. Schlacht 1706. 
&alcio (il giuoco del calcio), feftlis 

ches WBallonfpiel in Italien, von 2 
Parteyen bey einer feyerlichen Gele⸗ 
genheit gefpielt. 

Galculation (v. lat.), 1) Berech⸗ 
nung, Überfhlag von etwas nad) 
feinem zu berechnenden Werthe. 2) 
(Handigsw.), Berechnung bes von 
Dandelsunternehmungen zu erwartens 
ben Gewinnes. 

Salcutta (von Galy, einer hindo⸗ 

ſteaniſchen Gottheit, und Eutta, Tem⸗ 
pel, Geogr.), 1) (die 24 Perguns 
nahe) Diftriet in der Provinz Ben: 
galen (britifches Vorder» Indien); hat 
4 QM. und 1,625,000 (2,225,000) 

Einw.; 2) Hauptftadt der Provinz 
und aller britifhen Befigungen in 
Border: Indien, Sit bes Generalgou⸗ 
verneurd und der Regierungsbehör: 
den, am Gangesarme Hoogly; hat 
800,000 bis 1 Mil. (nad neueren 
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Angaben nur 180,000) Einw,, zur 
Befhügung das Fort William (für 
15,000 Mann eingerichtet), if eine 
deutfche Meile lang. Sie theilt fi 
in die weiße (der Europäer) unb 
fhwarze (der Hindus⸗) Stadt; jene 
bat ſchöne Straßen u. Gebäude, große 
Eifterne, 300° langen Markt, Zollhaus, 
Waarenfpeicher (fchwarze Höhle), 
Monument für die gemordeten Bris 
ten, Regierungsgebäude,, Rathhaus, 

6 Kirchen, mehrere Pagoden, reich⸗ 

haltigen botanifchen Warten, Schiffes 
boden; bie ſchwarze Stadt hat ſchlech⸗ 
te Häufer (zum Theil aus Bambus), 
enge Straßen, viele. Mofcheen unb 
Pagoden, Kanäle, Bazars, die Müns 
ze. Die Vorftädte gleichen der [wars 
zen Stabt. Die Einwohner find Bris 
ten, Portugiefen, Armenier (meift 
reiche Handelsleute), Mongolen, Ehis 
nefen ; die geiftlichen Angelegenheiten 
fteben unter 1 Bifhof, 1 Archidia⸗ 
fon, einem Molla und Braminen 5 
man bat bier eine berühmte afiatis 
fhe Geſellſchaft, Gollegium, Akade⸗ 
mie für Muhamedaner, Eternwarte, 
Waifenhaus, Hofpital; man fertigt ‘ 
fabritmäßig Baummollen: u, Seiden⸗ 
waaren, irdene Gefäße, Leder, Aral, 
Tabak, Zuderz; ferner Holz⸗, Golds 
und Silberwaaren , vorzüglich vieles 
Schuhwerk und Schiffögeräthe. Der 
Handel ift fehr lebhaft, unterftägt 
buch 2 Banken, 15 Affecuranzges 
feufchaften und viele Kanäle. Die uns 
fruchtbare Gegend wirb durch viele 
Landhäuſer verfhönert. Eine Vor⸗ 
ftabt heißt Baliaghaut. 

Galbara, 1)(Polidor), genannt ba 
Garraveggio, nad einer Stadt im 
Mailänbifhhen, wo er um 1495 ges 
boren ift. Er gehört in Rückſicht auf 
feine Geburt in bie lombardiſche, nady 
feiner mahlerifhen Erziehung aber 
zur römifchen Schule. Da er fat 
Alles in Fresco und nur wenig Stafs 
feleygemäpibe mahlte, und bie Ges 


ö Caldariſches Erz 
bäube mehrentheils zu Grunde ges 


gangen find oder fehr gelitten haben, 
in welchen fich feine Gemählde befans 
ben, fo findet man nur felten etwas 
Erpaltenes diefes ausgezeichneten Ars 
beiters. 2) (Antonio), Zonkünftler, aus 


Venedig gebürtig; war von 1714— — 


65 Bicecapellmeifter zu Wien und 
Binterließ viele treffliche Stüde für 
Kirche und Theater. 


Caldariſches Erz (Chem.), eine von 


dem Medailleur Loos in Berlin ers 
fundene Metallcowmpoſition, aus Rus 
pfer, Zink und anderen Zuthaten, 
woraus Uhrketten, Petichafte, Löfs 
fel ze. verfertiget werden, bie ben 
goldenen fehr gleich Eommen, allein 
auch fehr theuer find; nad Caldari- 
um aes benannt, 


& aldas (Geogr.), 1)(E. de Rainha), 


Billa in der Gorkeicao de Alenquer, 
Provinz Eſtremadura (Königr. Pors 
fugal); hat 1000 Einw., Meffe im 
Auguft und 4 beſuchte Gcwefelbäs 
ber (von 26 — 279 Reaum. Dige) mit 
Babehaus. 2)(G. de Gerez), Babes 
ort in der Provinz entre. Minho e 
Duero (Königreich Portugal) ; 3) (6. 
bei Rey), Badeftadt am Umia, in ber 
Provinz Galicia. 4) (C. de Monbuy), 
Babeort in Gatalonien (die 2legteren 
in Spanien). 


Galbafia(c. Willd.), Pflanzengat⸗ 


tung, von Humboldt, einem Botani— 
Ber des ſüdlichen Amerikas, Joſ. Cal⸗ 
dos zu Ehren, benannt; aus der na⸗ 
türl. Familie der Convolvuleen, bey⸗ 
gefügte Ordnung der Polemonieen, 
5. El. 1. Ordn. bes Linn. Syſt. Ein⸗ 
zige Art derſelben: e. heterophylia 
(vorher bonplandia gemininillora 
Cuy,), fübameritanifche Pflanze von 
2— 4 Buß Höhe; bey uns in Treib⸗ 
bäufern. 


BG albdbeirao (Serra be, Geogr.), 


Grenzgebirge der portugiefifhen Pros 
ving Alentejo, gegen Algarbien zu; 


Calderon 


bringt Silber, Kupfer, Bley, Eiſen, 
Binn, 


Galberari (eigentlich Keſſelſchmiede, 


neue Geſch.), eine verbrecherifche pos 
litifhe Gefelfchaft in Neapel und 
bem Übrigen Stalien 5 entftand in 
Palermo um das Jahr 1809, als Lord 
Bentint die Zünfte auflöfte. Die 
VBerfammlungen der Keffelfchmiede 
wurden bie Vereinigung ber Unzufries 
benen. Als Bentin hiervon Nachricht 
erhielt, ließ er die größten Schreyer 
nad) Neapel überfegen. Hier ftifteten 
fie bald neue Gonfpirationen, und 
ſchloſſen fih an eine der älteren polis 
tifhen Gefellfchaften, die Unitarier, 
an, bie ihren Nahmen in ben Gals 
berari ummwanbelte. Sie beftanden aus 
Leuten ber niedrigften Volksclaſſen. 


Calderino (Domicio), geb. um 1447 


zu Sorri bey Galdiero im Berones 


ſiſchen (daher der Rahme) ; ward Pros 


feflor der fchönen Wiffenfhaften zu 
Rom unter Paul II. und Girtus IV.; 
ſtarb daſelbſt fchon 1477. Er hinters 
ließ Ausgaben von Martial, Rom 
1474, Fol. 3 Suetonius, Maitand 
14803 Juvenal, Venedig 1475, 8.3 
Birgil, ebendaſelbſt 1489; Perſius, 
Brixen 14963 Statius Ptolemäos, 
Rom 1478, in einer lat. Überfegung, 
bey der fich die erften in Kupfer ge= 
fohenenKarten vonBudind) befinden. 


Salberon, 1)(Don Pedro C. de 


la Barca Henao y Riano), geb. zu 
Mabrid am 1. Januar 1601. Er ftus 
birte zu Salamanca, war bann mehe 
rere Jahre Soldat und zeichnete fich 
fo rühmlich aus, daß ihn Philipp IV, 
1637 zum Ritter des St. Jago-Or⸗ 
dens ernannte. Auf feinen Wunſch, in 
ben geiftlihen Stand zu treten, ward 
er 1655 Gapellan zu Toledo, im 62. 
Jahre in die Gongregation von St. 
Hebro aufgenommen, und 1687 zu 
ihrem Capelan mayor erwählt; ftarb 
als folder 1687. Er ift unftreitig der 


größte Dramatiker ber Spanier. Dan 


Calderon 


hat von ihm 127 dramatiſche Werke, 
die in Intriguenftüde, heroiſche Kos 
möbdien, biftorifhe Schaufpiele und 
Tragödien zerfallen. Bor feinem 14. 
Jahre bereits ſchrieb er fein erſtes 
Schauſpiel: elCarro del Cielo. Eines 
feiner vorzüglichften Trauerſpiele ift : 
ber ftandhafte Prinz. Außerdem bat 
er noh 95 Autos sacramentales 
(Frohnleichnamsſtücke), durch die er 
‘ Alles verduntelte, was bie fpanifche 
Literatur bisher in biefer Gattung ber 
Poeſie aufzumeifen gehabt hatte, 200 
Loas (Borfpiele) und 100 Sayneres 
(Divertiffements) gefchrieben, fo wie 
mehrere kleinere Gedichte (Lieber, So⸗ 
nette u, f. w.), bie, obgleih ihnen 
der Beyfall feiner Zeitgenoffen in 
nicht geringem Grabe zu Theil ward, 
jegt in Vergeſſenheit gerathen find. 
Die vollftändigfte Ausgabe feiner 
Scaufpiele, von Don Juan be Bera 
Taſſis y Villarel, erfhien zu Mas 
drid 1685, 9 Bde. Eine neue unvolls 
endete Ausgabe von 3. 3. Keil ers 
ſchien in 4 Bbn., Leipzig 1820 — 22, 
A. WB. Schlegel hat in feinem fpas 
nifhen Sheater (Berlin 1805—9, 
2 Bbe.) 5 feiner Stüde überjegt. 
. Mehrere andere hat Gries übertras 
gen (Schaufpiele von Don P. Bals 
deron de la Barca, Berlin 1815 — 
24, bis jedt 6 Bände) und vonv. ber 
Malöburg, 4 Bde., Leipzig 1819 — 
22. 2) DomXRodrigo v. C., Graf 
von Dliva, Marquis von Siete-Igle⸗ 
fiad) , geb, zu Antwerpen, der Sohn 
eined armen fpanifhen Soldaten 
unb einer Alammländerinn , Rab: 
mens Marie Sendelen ; zeigte in fpär 
teren Zahren große Geſchicklichkeit in 
den Gefchäften und trat deßhalb in 
bie Dienite bes Herzogs von Lerma, 
deſſen Günftling er ward. Ihm vers 
dankte er, nady feiner Erhebung zum 
Minifter , Ehrenftellen ,„ Erhebung 
zum Marquis und Grafen, Würden 
und Reichthümer; er ward aber auch, 
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als derſelbe 1618 in Ungnade fiel, 


mit in ſeinen Sturz verwickelt; des 
Hochverrathes und der Zauberey an⸗ 
geklagt ſchmachtete er 2 Jahre im 
Gefängniſſe und ſtarb 1621 auf dem 
Blutgerüſte. 


Caldiera (Geogr.), GSebirg in Illy⸗ 


rien; hat viele Höhlen und vieles 
Holz; hängt mit den kärntneriſchen 
Alpen zuſammen. 


Caldiero (Geogr.), Dorf am Vibio , 


hat 2200 Einw. in der Delegation 


Poleſina, Gouv. Venedig (lombard.⸗ 


venet. Kbnigreich). Hier Schlacht am 
29. bis 31. October 1805 zwiſchen 
dem Marſchall Maſſena und dem Erz⸗ 
bergog Karl. Erſterer verſuchte zur 
Eröffnung bes Feldzuges, ben bie 
Öfterreicher in ber -Defenfive begans 
nen, bie Verſchanzungen von Galbiero 
hinter ber Etſch zu erſtürmen, ward 
jedoch Hier (am 29.) fo wie bey Gos 
lognota (am 30.) und bey Chiarieca 
bei Ghrifto (am 31. Oct.) mit einem 
Berluſte von 9000 Mann zurüdges 
ſchlagen. 


Caldogno (Geogr.), Marktflecken in 


ber Delegation Vicenza, Gouv. Bes 
nebig (lombarbd. = venet. Konigreich); 
hat 3100 Einw. 


Caldwell (Geogr.), 1) Grafſchaft 


im nordamerikaniſchen Staate Illi⸗ 
nois an der Cascaſſia, ſeit 1820 era 
richtet; 2) Grafſchaft im norbameris 
tanifhen Staate Kentudy am Gums 
berland; hat 9022 Einw.; Hauptort 
Princeton. 


Gale (a. Geogr.), ein "Hafen in ber 


Provinz; Hispania tarraconensis, an 
ber Weſtküſte des Meeres, der ſchon 
früh befuht war. Er lag im Bande 
ber Gallasei lucenses, und ift das 
heutige Porto. 


Calecuttiſches Huhn,.Truthuhn. 
Caledonia, 1)(a. Geogr.), ſ. Ga: 


ledonien; 2) (n. Geogr.), Grafſchaft 
im nordamerikaniſchen Staate Vers 
mont am Gonnecticut; 23 Ortſchaften, 
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16,669 Ginw. ; Hauptort Banpille; 
3) Hafen und Bai an ber Küfte bes 
atlant. Deeans, in dem Golumbiabep. 
Gauca ; mertwürbig durch den fehls 
gefcjlagenen Verſuch der Schotten, 
bier 1698 eine Kolonie zu gründen. 

Galedonien (a. Geogr. und Gefd.), 
A)der nördliche Theil der Infel Als 
bion, alfo das heutige Schottland, 
von der Mauer bes Severus bis and 
nörbliche Meeresufer. Die Bewohner, 
die Galedonier (Gaelen), waren 
eeltifchsgallifchen Urfprunges u. wahr⸗ 
ſcheinlich die urſprünglichen Einwohn. 
der großen Infel. Im Süben von 
den Belgen, einem Eymbrifchen Volke, 
das über den Kanal auf biezinninfel 
Lam, zurüdgebrängt hatten fie, als 
die Römer den Boden der Infel bes 
traten, ihre Zuflucht in ben nörblis 
hen Gebirgen gefunden, von wo aus 
fie nach Hibernia übergegangen und 
fi über dieſe Infel verbreitet hatten. 
Die Römer, die fie nad) ihrer be= 
mahlten Hautfarbe Pikten ober auch 
Scoten nannten, befanden ſich wäh— 
rend ihrer Herrſchaft über Britannien 
in einem ſteten Kriege mit dieſem 
Wolke; Agricola durchſtreifte ihr Ges 
bieth , ohne fie zu befiegen, und bie 
Römer vermochten gegen biefe Eins 
fälle fi nur durch die Riefenwälle, 
- von deren Überbleibfel noch vorhanden 
find, zu fügen. Sie nannten biefen 
Theil Britanniens, da fie ihn nicht 
bezwingen konnten, Britanuia barbara 
ober ulterior, und dann, nad dem 
größten Theile feiner Einwohner, Ca- 
ledonia. Die Caelen, deren Sprade 
bie gaelifche oder erfifhe heißt und 
no von den Hochſchotten und Iren 
gerebet wird, lebten in einer Art 
von Lehensverbande unter erblichen 
Clans, welchen ein gemeinfchaftlicher 
Heerführer, fpäterhin König, vors 
ftand ; fie wurden im 6. Jahrhunderte 
Ghriften ; ihre Sprache, in welcher 
der unfterbtiche Offian dichtete, hatte 


Ealembour 


einft ein goldenes Zeitalter. Noch jetzt 
find ihre Nachkommen die Bewohner 
bes Hochlandes von Schottland. Val 
Schottland. 2) Stadt bafelbft, im 
eigentlichen Gebiethe der Galedonier. 


Caledoniſcher Kanal (Geogr.), 


in Schottland, geht vom Frith of 
Murray bis zum Dcean, ift 13 Meis 
len lang, geht durch bie Seen Neß, 
Ad und Lochy, Hat oben 110, uns 
ten 50 Ruß Breite, 20 Buß Tiefe 
und 13 Schleußen. 6.:8 Meer, ber 
Theil bes atlantifchen Meeres, wels 
her zwiſchen Schottland und ben bes 
bridifhen Infeln Liegt. 


Galefactor (v. lat.), Heigentlich 


Einer, ber warm macht; 2) daher Ein 
heiger ; 3) (Kriegsw.), ein Mann, der 
bey Abtheilung der Poften einer gro⸗ 
fen Wade beflimmt wirb, um eins 
zubeigen, Holz zu maden, für die 
Mannfhaft auf der Wade das Nös 
thige herbeyzuhohlen, ben Dfficier 
zu bedienen u. f.w.; 4) daher audy fo 
v. w. Dfficierbebienter (veraltet) ; 5) 


da ſolche gewöhnlich etwas mehr Freys 


heit haben und loderer leben, als an⸗ 
dere Soldaten, ein loderer, auss 
ſchweifender Menfh, und Galefacs 
tern, berumlaufen, liederlich feyn. 


Galembour (Galembourg, Galama 


bourg), ein Wortfpiel, wo man dem 
eigentlihen Sinne, den eine Phrafe 
bat, einen anderen Sinn unterlegt, 
ben fie haben könnte, wenn man nach 
ber Ausſprache, nicht nach ber Schreibe 
art urtheilte. Die franz. Sprade ift 
befonbers ſtark in diefen C., unb ber 
Marfhall von Bievre machte fo viele 
@., baß Derville Ge fammelte und 
berausgab, Den Rahmen haben bie 
E. von einem bdeutfchen Edelmann, 
v. Galemburg , erhalten , der am 
Hofe bes Königs Etanislaus von Poh⸗ 
len lebte u. fo Schlecht franzöſiſ. ſprach, 


daß ſtets die lächerlichſten Werweche: 


lungen zum Vorſchein kamen. Die 
Herzoginn von Boufflers, die Ges 


Calendae 


liebte Stanislaus, merkte ſich biefels 
ben, um bie Eönigl, franz. $amilie 
bamit zu belufligen. Es wurde nun 
am Hofe Mode, jeden Doppelfinn G. 
zu nennen, und vom Hofe ging bas 
Wort auf Paris und ganz Frans 
reich über. | 

Calendae (Xlterth.), ber erfte Tag 
eines jeden Monathes, an welchem bad 
römifhe Wolf in bie Calalıra curia 
zufammen gerufen wurbe. Obſchon 
man biefen Tag mit Opfern unb 
Luftbarkeiten hinbrachte, ſo wurbe er 
doch auch Calendae ristes genannt, 
weil an ſolchem bie geliehenen Capi⸗ 
talien zurückzuzahlen und die Zinfen 
zu bezahlen waren. Vgl. ad calendas 
graecas und Kalender (Antiqu.). 
Salendario (Philipp), Bildhauer 
und Baumeifter des 14. Jahrhunder⸗ 
tes; baute die prächtigen Säulengänge 
zu Venedig, bie rings um den Et. 
Marcusplag berumlaufen, und auf 
denen große Gebäude ruhen. Die 
Republik Üüberhäufte ihn mit Gütern, 
und fogar ber Doge beehrte ihn mit 
feiner Freundſchaft. 
Calendarium, 1) (lat., Antiqu.), 
das Sculdenregifter bey den Römern, 
in welches die auf Zinfen ausgeliches 
nen Gapitalien, nebft den eingeben 
ben Binfen, eingetragen wurden; 2) 
f. Kalender. 

Galendula (cal, L.), Ringelblume, 
Pflanzengattung aus der natürlichen 
Familie der Zufammengefegten, Orb: 
nung ber Radiaten, der 4. Ordnung 
ber Syngenefie des Kinn. Syſtemes. 
Ghar. : vielblätteriger, einfacher Kelch, 
nadter Fruchtboden; Samen ungleiche 
förmig , theils mit ſtark gezadter 
Schale, theils gerändert, balbmond» 
förmig gebogen. Von ihren zahlreis 
den Arten find folgende zwey eins 
heimifh und gemein: c. urvensis, 
Beldringelblume, einjährige 
Pflanze, unter der. Saat, auf Wiefen u. 
in Weinbergen; blüht blaßgelb vom 
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Juny bis September; c. officinalis, 
gemeine Ringelblume, ber 
vorigen ähnlich, doch weit größer und 
1—11ß2 Fuß hoch, faſt in gang 
Deutſchland wild an ungebauten Stel⸗ 
len wachſend; die ſafrangelben Blüs 
then öffnen ſich erſt um 9 Uhr und 
bleiben nur bis 3 Uhr Rachmittags 
offen. Sie wird häufig auch in Gärs 
ten gezogen, wo fie unter mehreren 
Abänderungen, auch gefüllt, vorkommt. 
Sonft waren Kraut, Blüthe und Gas 
men (herba, flores , semen calendu. 
lae) offieinel und sur Auflöfung zähen 
Schleimes und in mehreren chroniſchen 
Üben gefchägt. Die Blumen dienen 
sur Färbung ber Butter, überhaupt 
ald Surrogat bes Safrans zum Yärs 
ben. Bon ben ausländifhen Arten 
find mehrere ftraudartig, als: co, 
fruticosa, graminifolia, nudicaulis, 
rigida, tragus, fämmtlich Sappflanzen. 
C. plavialis, ebendaſelbſt, fließt 
fih bey trübem Wetter, wie aud des 
Abends, wird aber, wegen ihter 
Schönheit bey ganz heiteren Tagen, 
als Bierpflange in Gärten gezogen; 
eben fo c. bybrida, linifolia ‚sancta, 
tomentosa u, 0, 


Salepio (Geogr.), Thal und Fleden 


am Oglio, im der Delegation Bress 
cia, Gouvern. Venedig (lomb.zvenet. 


Königreih); Geburtsort von Ambrof. 
Galepino. 


Calhuco (Geogr.), Stadt am Auftrals 


ocean, in bem Staate Chile; hat 1 
Kirche, 2 Kıöfter und 1 Rhede. 


Gali (Sant Jago de Gali, Geogr.), 


Stabt im Eolumbiadepartement Gaus 
ca, in einem reichen und fruchtbaren 


Thale; hat 7000 Einw. und baut auf 
Gold, 


Caliari, 1) (Paui), gewöhnt, Paul 


Veroneſe, v. Verona, feiner Vater⸗ 
ftadt, genannt, geb, 1552, Mahler ;- 
gehört zur venetianifchen Schule. Er 
fegte von frühefter Jugend am durch 
ſejne Talente in Erſtaunen u. ging früß 


Sg‘ Callco 


‚nad Rom, um bie Antike und Ras 
phael zu fiubiren. In außerordentlich 
großen Gemählden ift er vortrefflich, 
und man findet in feinen Werfen eine 
fruchtbare, lebhafte, erhabene Ein» 
bildungskraft, frifhes Golorit und 
‚wohl angebrachte Socalfarben. Unter 
feine vorzüglichften Werke werben ges 
zählt : Die Hochzeit zu Kanaa im 
‚Speifefaale bes Kloſters St. Giorgio: 
‚Maggiore mit 120 Figuren ; die Mahls 
zeit bey Simon dem Ausfägigen in 
der Kirdye St. Sebaftian ; das Gaſt⸗ 
mahl bey Leni dem Zöllner in der 
Kirde St. Johann und Paul. Die 
nah feinen Gemählben verfertigs 
ten Kupferſtiche fhägt man auf 
380 Stücke, mworunter einige von 
feiner eigenen Hand. Er ftarb zu Bes 
‚nebig 1588. 2) (Karl), Bohn bes 
Bor.; ftarb 1596, 26 Yahre alt, zu 
früh für die Kunft, in der er fogar 
feinen Bater würde übertroffen haben, 
3) (Gabriel), war Kaufmann und 
befchäftigte fi nur in den Mufenftuns 
den mit der Mahlerey; flarb 1631 an 
der Peft. Die wenigen Gemählde, bie 
‚von ihm übrig find, zeugen von feis 
nem großen Talente. 

Galibriren, einen Heberbarometer 
unterfudhen, ob fie wirflih völlig 
gleiche Weite haben. 

Galico (Geogr.,, am Lago bi Eos 
mo in der Delegation Como, Gous 
vernement Mailand (lomb. , venet, 
Königr.); dabey die Zrümmer bes 

Fortes Fuentes, gefprengt von ben 
Franzoſen 1795. 

Galico (Galicoed, Hdlgsw.), englis 
ſcher, wie glatter Rankin gewebter 
Kattun. Mandpefter liefert die meiften. 

Galicut(Galecut, eigentlich Colicodu, 
Geogr.), Hauptftabt ber Provinz Mas 
labar (Vorderindien); liegt im Dis 
ftricte Poolnad, hat ſchlechte Stras 
$en, 24,000 Ew., welde Weberey 


und Handel mit Gewürze und Hölzern 


treiben, vorzüglid mit ben Arabern. 


California 


1498 kamen die Portugiefen ſchifffah⸗ 
rend bier an; 1773 warb ed von Hy⸗ 
ber genommen, alle Kaufleute Daraus 
verjagt, alle Plantagen umher ers 
flört, welches Werk Zippo vollendete, 
der aud bie Ew. nach Banpoor vers 
fegte. Galicut ward vonihnen garus 
ckabad genannt. Seit 1792 britifche 
Befisung und wieder in Aufnahme. 

Calif, f. Khalif. 

Salifornia (Californien, Geogr.), 
1) ein Staat im Mexiko. Er befteht 
aus ber großen Halbinfel, die Cortez 
1526 entbedie, und einem langen Küs 
ftenftriche,, der ſich Länge bem Auſtral⸗ 
ocean bis zum Hafen ©. Francesco 
erftredt; erftere hieß bisher Califor- 
nia la vieja (Alte), lesterer, ber erft 
feit 1770 Miffionen erhalten bat, 
California la nueva (Reu : Galifors 
nien); beybe erfireden ſich von 2559 
29’ bis 268° 14° 8, und 229 55 bie 
38° 30° Br. und bebeden einen Fla— 
henraum von 3998 A.M. Die Halbe 
infel iſt dürr, unfrudtbar und von 
einer langen Bergkette burchzogen, 
die mehrere Vulkane und Gipfel von 
4500’ Höhe enthält; fie bringt wes 
nig mehr ald Gactus von ungeheues 
rer Größe bervor, hat indem Bufen 
reihen Fifchfang und Perlenbänte, 
aber feinen einzigen Fluß und wenige 
Quellen. Der Küſtenſtrich dagegen ift 
wafferreih , hat einen höchſt frucht: 
baren Boden und liefert Mais, Korn, 
Wein, hl, Häute und Diterbäfge. 
Die Em. mögen gegen 40,000 feyn, 
faft durchaus Indianer von verfchies 
benen Stämmen, von denen 1803 
9000 in ben 16 Miffionen von Alt⸗ 
Galifornien, 15,562 inben 18 Miffios 
nen von Neu = Californien lebten. 
Diefe Miflionen werben in erfterem, 
nah Berjagung ber Sefuiten, bie 
1697 zuerft fie begründeten, von Do: 
minitanern, in legterem von Frans 
eistanern geleitet. Die Mönde find 
nicht allein bie Scelforger,, fondern 


Ealiguia 


auch die Richter und Herren ber Im 
dianer, welchen fie europäifhe Guls 
tur, Aderbau und Viehzucht zuges 
führt haben. Die Spanier befaßen 
bloß einige Präſidios, die fie zum 
Schuge ber Millionen mit unbedeus 
tenden Garnifonen verfahen. ©. ars 
los de Monterny war das Hauptpräs 
fivio in Neu-Loreto in Alt: Ealis 
fornien. 2) (Galifornifdes 
Meer, Meer des Gortez, Purpurs 
meer), ein Bufen an dem XAuftrals 
oceane, der fi zwifchen ber Halbinfel 
GSalifornien und der Küfte von Sonora 
tief in Mexiko erftredt, 165 Meilen 
lang, aber nur 55 bis 40 breit iſt. 
Gortez unterfudhte ihn völlig 1535 und 
bewies fhon damahls, daß Ealifors 
nien feine Infel, fondern eine Halbs 
infel fey, woran man bod in ber 


Folge Über ein Jahrh. lang zweifels - 


te. Er nimmt den großen Fluß Golos 
rado auf, trägt viele Eylande und 
ift fowohl wegen feiner Perlen als 
feiner Fiſche bekannt. 

Saligula (Saj. Julius Säf. Germas 
nicus), des Germanicus unb ber 
Agrippina 3. Sohn, Enkel des Drus 
fus und der Antonia, Urentel des 
Antonius und der Dctavia, im Las 
ger, wahrſcheinlich in Germanien, 12 
n. Ehr., geboren und erzogen unter den 
Legionsfoldaten (mit denen er gleiche 
Fußbetleidung, caligae, trug, woher 
er den Beynahmen Calıgula, Stiefels 
hen, erhielt) ; wußte durch Schmei: 
cheleyen bes Kaifers Ziberius Gunft 
zu erwerben und entging allein unter 
feinen Ältern und Geſchwiſtern der 
Mordſucht desfelben; er ward von 
bemfelben mit Ehrenftellen und Wohl: 
thaten überhäuft, auch zum priuceps 
juventutis und heimlich zum Radyfols 
ger ernannt, was eraud, nad deſſen 
Sobe, ohne Schwierigkeiten und uns 
ter großen Erwartungen ward. So— 
gleich fuchte er feinen noch lebenden 
Verwandten das unter Ziberius ers 


Genverfationd s Kıricon, 4. Bd. 
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Httene Schickſal vergeſſen zu machen, 
ehrte das Andenken ber todten Ber» 
wandten, befreyte die Staatsgefan⸗ 
genen, wies alle Hochverrathsklagen 
von ſich, gelobte dem Senate gerechte 
und gemäßigte Regierung, empfahl 
den Richtern Gerechtigkeit und Rück— 
fiptstofigkeit auf des Kaifers Perfon, 
gab Komagene dem rechtmäßigen Ers 
ben, Antiochos, und dem gefangenen 
Agrippa Freyheit und Reich zurüd, 
und ſchloß mit den Parthern einen: 
ſehr vortheilhaften Frieden; diefes 
Alles in 8 Monathen, meift unter 
Leitung feiner Großmutter Antonia ; 
denn er felbft war von ſehr ſchwachem 
Geiſte, von Kindheit an krank, im 
Lager roh, aufgewachſen, durch den 
Umgang mit Tiberius verwahrlofet, 
Da fiel er aufs Reue in eine feinen 
Verftand zerrüttende Krankheit. Bon 


nun an erfcheint er als graufamer, 


ſchwelgeriſcher, verfchwenderifher (in 
einem Jahre verf—hwendete er 67 1/2 
Miu. Specicöthaler) Iyrann, der 
bes Drufus Sohn, Ziberius, Öffente 


lich hinrichten läßt, feiner hochacht— 


baren Großmutter den Tod bereitet, 
Unterthanen jeden Alters und Ge— 
ſchlechtes unerwartet die Zunge aus— 
ſchneiden und ſie wilden Thieren vors 
werfen läßt, ſeinen Schwiegervater, 
M. Silanus, und den Macro, dem er 
Leben und Thron verdankte, nebſt 
deſſen ganzer Familie und eine große 
Zahl edler Römer mordet, ſeine 
zweyte Gemahlinn ihrem Bräutigam 
am Hochzeittage wegnimmt, um fie 
wieder zu verftoßen, feine britte 
Gemahlinn ihrem Gatten entreißt und 
fie alsbald wieder entfernt (die vierte, 
Gäfonia, wußte ihn zu feffein), fi 
glei Jupiter verehren läßt, feinem 
Lieblingspferde einen Hofftaat hält, es 
an feiner Tafel efien läßt, u. ihm die 
Conſulwütde zu ertheilen im Begriffe 
ift, der, da die von ihm erfchöpfte 
Staatscaffe nicht mehr liefern kann, 
3 


* 
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plfindert und raubt, was er findet, 
fi von Reihen zum Erben einfegen 
läßt und fie dann töbtet, ungeheuere 
Abgaben erpreßt und felbft der Tem⸗ 
pelfchäge nicht fhont. (Eine Menge 
anderer Zollheiten nennen Sueton unb 
Dio Eaffius). Rom, das den Inmens 
fhen 46 Monathe ertrug, warb von 
ihm 41 befrept. 

Galingunge ( Geogr.), 1) Stabt 
mit 4000 Ew., im Diftriete Purneah 
der Provinz Bengalen (britiſch Bors 
derindien); 2) Stadt mit 3000 Ew., 
im Diftricte Boglipoor, Provinz Bas 
bar (ebend.). 

Galitri (Geogr.), Stadt in der Pros 
vinz Principato citeriore (Königreich 
Neapel); an dem Ofanto; hat 4600 
Einwohner. 

Salirtiner (Kirchengeſch.), hufitis 
ſche Partey, fo genannt, weil ber 
Genuß des Kelches (calix) im Abends 
mahle für die Layen ihre Hauptfors 
derung, auh Prager, weil bie 
Bürgerſchaft zu Prag darin mit dem 
böhmifchen Abel verbunden war. 


Galirtus(lGalliftus). I. Heilige. 1) 
(St.), ward im 3. Jahrh. auf kaif. 
Befehl in Korinth ins Meer geworfen. 
Zag: der 16. April. 1. Päpfte. 
2) (E.1., ©t.), Papft, folgte dem 
Zephirinus 217 und ward 222 in ei> 
nem Bolksaufftande ermordet. Er 
warb vom Kaifer Alerander Severus 
ſehr gefhägt. 3) E. II., Guido, Graf 
von Burgund, vorher Erzbiſchof von 
Vienne und päpſtlicher kegat in Frank— 
reich, 1119 zu Clugny gewählt; hielt 
Contilien gegen die Ketzer zu Tou⸗ 
louſe und zu Rheims, endigte zu feis 
nem Bortheile im Bunde mit beutfchen 
Fürſten den Inveftiturftreit durch Abs 
ſchluß bed Wormfer Concordates 1122, 
worauf er ben Kaifer abfolvirte und 
den 12. December 1124 flarb. 4) Jo⸗ 
hann Unghieri, vorher Cardinalbiſchof 
von Zusculum, warb 1168 in Rom 
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ats Gegenpapft gegen Pafdalis III. 
gewählt, mußte jedoch, unvermögenb, 
fi gegen deffen Nachfolger, Alerans 
ber III., zu behaupten, 1178 abbiciren, 
u. tard Statthalter von Benevent. 5) 
C. I1,, Alfons Borgia, vorher Bis 
ſchof von Valencia, als Rath des Kö⸗ 
niges Alfons von Aragonien und bey: 
ber Sicilien durch kluge Unterhande 
lungen und Rechtskenntniß berühmt; 
ward in hohem Alter 1455 Papfl, une 
ternabm mit feinen Galeeren unb 
Subfidien an Scanderbeg einen Türs 
kenkrieg, der aber nichts Erhebliched 
ausrichtete. Il. Patriarden von 
Gonftantinopel. 6) E. I., Pas 
triarch von Gonftantinopel , war früs 
her Mönch auf dem Berge Athos und 
erhielt diefe Würde vom Kaifer Kane 
tafuzenos 1354. Im folgenden Jahre 
ging er in ein Klofter, erhielt aber 
jene Würde wieder und ftarb in Sers 
vien, wohin er des Friedens wegen 
gefandt worben war. 7) ©. II., Pa« 
triard) von Gonftantinopel von 1406 
bie 1419. 

Galla (calla‘ L.), Pflangengattung 
aus der natürlichen Kamilie der Arois 
been, der Gynandrie, Polyandrie bes 
Linn. Syftemes. Gewöhnlichſte Arten: 
c. acthiopiea, ihrer Zierde wegen 
häufig in Glashäufern cultivirt (wird 
oft für arum colocasia gehalten); c. 
palustris, Drachenwurz, in Nordeu⸗ 
ropa, auch in mehreren Gegenden 
Deutſchlands in ſumpfigen Orten; 
wird häufig auch in botaniſchen Gär⸗ 
ten gezogen; ihre feuerrothen, nicht 
an einander figenden Beeren geben 
ihr zur Zeit der’ Reife ein gutes Ans 
fehen. Die Wurzel war fonft (als 
radix callae s, dracuneuli palustris 
5. aquatici) officined und warb ale 
ſchweißtreibend verorbnet; fie enthält, 
wie ber Samen, eine brennende Schärs 
fe, gleich der Aronswurzel, body wird 
fie in Schweden bey Getreibemangel 
getrocknet und gu Mehl gemahlen, zu 


Callah 


Brot verbacken oder auch als Brey 
genoſſen. 

Calltah, ha (la Galles, la Galle, 
Geogr.), Stadt in der Provinz Con⸗ 
ſtantine des afrikaniſchen Reiches Al⸗ 
gier; iſt befeſtiget und von 3— 400 
Franzoſen um der Korallenfifcherey 
willen bewohnt, feitbem die Baftion 
be France verlaffen ift. Der Hafen ift 
But, die Stadt aber im Verfall. Das 
bey das eiferne Thor (Dammy Gap: 
per), Paß durch Felfen gehauen und 
über Abgründe führend. 

Gallao (Geogr.), Stadt und Hafen 
in ber Peru = Intenbantfhaft Lima, 
nur 1 1/2 Meile von der Metropole 
Deru’s entfernt, an einem Kleinen, 
gleihnahmigen Fluſſe, der ſich bey ihr 
{n ben Auftralocean mündet; ftarf bes 
fefliget, mit etwa 1100 hölzernen 
Däufern und 6000 Ew.; ber Hafen, 
ber befte am Auftralocean in Sübd« 
Amerika, 

Gallianee (Geogr.), 1) Diftrict in 
ber britifchen Provinz er 
(Borberindien); ift Küſtenſtrich, bes 
wäflert von den Flüffen Tanja, Kos 
naul, Bhagoratiu.a.; 2) Hauptftabt 
barin , am Dolauß, meift von Mus 
bamebanern bewohnt, man fertiget 
baummollene Waaren, irbene Ges 
fhirre, Meffing, handelt mit Kokos⸗ 
nüffen, Öbl u. a. 

Sallimadi, der Rahme einer gries 
hifhen Fürftenfamilie, in melder 
Mehrere angefebene Staatsämter in 
ber Türkey bekleidet haben. Einer 
berfelben, Gonftantin, war nach bem 
Tode des Hospodars ber Waladıey, 
des Fürſten Alerander Suzzo, im}. 
1821 zum Nachfolger beſtimmt wor⸗ 
den, doch hinderten ihn die damahli—⸗ 
gen Umftände, die Stelle anzunehmen. 
Gallifen (Ghriftian Friedrich), geb. 
zu Glückſtadt 17765 fludirte zu Leip⸗ 
zig und Jena Theologie, war dann 
eine Zeit lang kehrer der Philofophie 
zu Kiel und iftjegt Probſt zu Schles⸗ 
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wig und feit 1815 Ritter vom Dan⸗⸗ 
brogorden. Dur feine zahlreichen 
populären und Unterridhtöfchriften 
(Winke zur Amtsführung für. Schule 
lehrer, Altona 1807; Winke zu Ber 
nugung bes Beinen Katechismus Lus 
there, ebend. 1807 5 Abriß bes Wife 
fenswürbigften aus ber Geſchichte, ber 
Raturlehre, der deutfhen Sprade, 
Erdbeſchreibung u. f. w., jedes ein« 
zeln, ebend. 1808 — 11, u. a. m.) 
bat er fih um das Schulmefen und 
bie Volksbildung in ben däniſch-bdeut⸗ 
[hen Staaten große Berbienfte ers 
worben. Noch hat man von ihm: 
Theophilus, ein Beytrag zur Philos 
fophie der Religion, Amberg und 
Sulzbach 1803 ; Ehriſtliche Glaubens» 
lehre nad Bernunft und Schrift, Als 
tona 1810; Handbud zum Gebraude 
nachdenkender Ehriften beym Leſen ber 
heil. Schrift R. T., 2 Thle., ebenb. 
1813, 1814, u. v. a. philof. und 
theolog. Schriften und Abhandlungen. 


Gallot (Jacques), geb. 1593 zu Nans 


ey , einer ber berühmteften Kupferftes 
cher. Kunftlicebe trieb ihn ald Knaben 
gegen den Willen feiner Altern zwey 
Madhl nach Italien ; body immer bradys 
ten ihn Bekannte zurüd. Endlih gab 
fein Bater ben Wünfchen Callot's nach 
und er fam nah Rom zu Thomaſſin 
in bie kehre, von da jedoch bald nach 
Blorenz. Hier zeichnete er ſich aber 
bald aus, warb vom Großherzoge fehr 
geachtet, ging 1624 nad) Rancy zus 
rüd, beirathete bort und ftarb 1635 
an einer Magenverhärtung. Seine 
beften Werte find 20 Platten mit 
Schlachten ber Mebicis, die 7 Tod⸗ 
fünden nad) B. Pochoti, der Märtys 
rertod ber unſchuldigen Kinder, die 
Belagerung von Rochelle, Ile de Ra 
und Breda, für Ludwig XII, gefers 
tiget, und eine Menge Skizzen, die, 
launig, oft wiberfinnig, aber dennoch 
genial gedacht, ihn gerade berühmt 
machten. Sie veranlaßten auh ©. T. 
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A. Hoffmann zu ben Phantafleſtücken 
in Callot's Manier. 

6a Ilus (latein. callus, callum), 1) 
Schwiele der Haut, befonders durch 
anhaltenden Drud, Vermehrung von 
Abfonderung plaftifcher Eymphe und 
beren Verdickung entftanden, wie beh 
Perſonen, die harte Arbeit verrichs 
ten, in den Händen oder an ben 
Fußfohlen vom Drude der Fußbeklei⸗ 
bung ‚, oder beym Barfußgehen; hat 
Unempfindlidhkeit der Haut zur Folge 
und ift feiner Natur nad eine vers 
dichte Oberhaut; 2) (Chir.), gleiche 
Berhärtung in der Baut u. in häutigen 
Gebilden, die zu Kolge einer nicht 
gehörig zertheilten Entzündung ent> 
ſteht; fo befonders in Wunbrändern, 
die callss werden; wird durch neue 
Anreaung der Entzündung, durch 3er: 
theitung ober zu Folge eines entftans 
denen Eiterungsproceffes befeitiget ; 
3) Callus der Anden, beraus 
zerbrochenen Knochenenden ausſchwi⸗ 
tende Knochenſaft, der anfänglich 
flüßig, immer zäher werdend, end: 
lich ſich in wirkliche Knochenſubſtanz 
umgeſtaltet. Er iſt die Naturhülfe, 
wodurch in Knochenbrüchen bie ges 
‚seennten, aber wieder in Berührung 
gebrachten Knochenſtücke zuſammen⸗ 
heilen (vgl. Knochenbruch)3 4) (bot. 
Romenel.), ſchwielig ſich darftellender 
Pflanzentheil. 


Calmang (Calmank, Calmande, Gas, 


lamande, Callmang, Laſtings, Waas 
renk.), ein einfarbiges, buntes, gemus 
ſtertes, ftreifiges ober geblümtes 
wollenes Zeug , welches nur auf einer 
Seite recht ift. Wirb es ſtark geglättet, 


fo nennt man eg wollenen Atlas. 


Calmet (Auguftin), geb. 1672 zu 
Mesnif la Dorgue bey Commercy; 
1638 Benebictiner der Gongregation 
zu St. Bannes zu Zoul, feit 1698 Leh⸗ 
rer ber Philofophie und Theologie und 
Prior in verfdiebenen Klöftern ber 
Gongregation, 1718 Abt zu Nancy, 


Calonne 


1728 gu Gennones; ſtarb zu Paris 
1757, durch Lichtoolle Werke zur Bis 
beierfiärung: Commeützire sur tous ' 
les livres de l'anc, et dünouv, teste- 
meıit, Paris 170716, 4., 23 Bde 
Dictiounssre hist, et crit, de la bible, 
Paris 1722 — 28, Fol., 4 Bände, 
deutſch von Glöckner, Liegnig 1751 
bie 1754, und feiftd aus ben Quellen 
geſchöpfte Histoire eccles, et civ. de 
Lorraine, Nancy 1728, Fol., 4 Bde., 
audh 1745 —47, Fol., 6 Bbde., vers 
dient. Seine Bibliotheque lorraine und 
Hist univers. sacree et prof, Straß« 
burg 1735 — 71, 4., 17 Bde., find 
fleißig , doch ohne Kritik compilirt. 

Galmiren (v. fr.), 1) befänftigen, 
ſtillen, beruhigen; 2) (thier. Magnes 
tismus), Manipulation des Magnetis 
feurs, wodurd die Entfernung frampfs 
hafter Bewegutigen oder ſchmerzhafter 
Gefühle erzweckt wird ; Wird gemöhns 
li mit der fladhen Hand, als Pals 
marmanipulation , bewirft. 

Galne (Geogr.), 1) Borough, der 2 
Deputirte fendet, in der Graffchaft 
Wilts (England); liegt aneinem Arme 
des Wilts- und Berkſhirekanals; hat 
350 Ew., welche feine Webereyen 
mader. 2) Stadt in der Graffchaft 
Berk (England); liefert ZTücher. 

Calo di prezzo (ital., Hdlgsw.), 
das Abſchlagen der Waarenpreife. 

Galomel (calomelas, Meb.), ſ. Kas 
lomel. 


Galonne (Geogr.), Fluß in Frank⸗ 
reich, entfpringt im Departement@Eure, 
gebt in das Departement Calvados. 

Galonne(Gharles Aleranber de), geb, 
zu Douay 1654 ; flußirte die Rechte 
zu Paris, ward dann nad und nach 
Generaladvocat bes Gerichtshofes von 
Artois, Generalprocurator im Parlas 
ment zu Douay, Maitre des requätes, 
1768 Intendant von Mes, fpäter von 
Lille und, nad Maurepas Tode 1783, 
durch Vergennes Einfluß, Finanzmi⸗ 


Calophyllum 


nifter. Hier war er ſehr bemüht, bis 
gerrütteten Finanzen wieder herzu⸗ 
ſtellen. Diefes war auch fehr nöthig, 
da bie Schulden ungeheuer waren. Er 
nahm die Miene völliger Sicherheit 
an, verfchwendete, um diefe zu haben, 
bedeutend und befolgte zuerſt das vor 
ibm angenommene Anleiheſyſtem, dach⸗ 
te aber bald darauf, um die Staatseins 
künfte v. 475 auf 590 Mil. zu erhöhen, 
eine allgemeine Grundfteuer einzufühs 
ven und bie Stempeltart zu erhöhen. 
Dazu hatte er die Benftimmung bes 
Adels und der Geiſtlichkeit nöthig, und 
auf feinen Rath verfammelten fid) das 
 ber1787bieRotabeln.Er legte ihnen ben 
Stand der Kinanzen vor und entdedte 
denfefben den jährlihen Ausfall von 
115 Millionen. Die Notabeln, hiers 
über erfchroden, klagten ihn laut und 
heftig ungeregelter Berwaltung an, 
fo daß der König, nach einem vergebs 
tihen Verſuche, ihn zu. halten, ihn 
entlaffen mußte. Er ward nach Eoths 
ringen verwieſen, begab fidy aber von 
da völlig arm nach England und vers 
tbeidigte bier feine Verwaltung in 
einer Menge gegen feine Ankläger ger 
richteter Schriften. Zur Zeit der Res 
volution war er für den König fehr 
thätig, unternahm in beffen Sache 
mehrere Reifen, kehrte jedoch 1795 
nad London und fpäter nah Krants 
reich zurüd, wo er zu Paris 1802 
ſtarb. Merkwürdig ift unter feinen 
zahlreihen Schriften fein Tableau de 
l’Europe, ®Parig 1795. Er war ein 
guter Minifter, feine Fehler waren 
die franzöfifche Leichtigkeit, Mangel 
alles Scyarffinnes und der Gabe, die 


Zukunft zuerratben. Künfte und Wil: 


ſenſchaften begünftigte er. 

Galophylluml(cal, L, Schönblatt), 
Pflanzengattung aus der natürlichen 
Kamitie der Guttiferen, Ordn. Me- 
fueen , der Polyandrie, Monogynie 
des Linn. Syftemes ; fämmtliche Arten 
Ünd tropifge Bäume. C. apetalum 


Calpe > 


Willd. (caluba L.), india niſcher 
Mafirbaum in Oſt⸗ und Weſtin⸗ 
dien, von vorzüglicher Größe. Aus 
ber zerfhunittenen Wurzel quillt ein 
gelblicher harziger Saft, aus der Rin« 
be des Stammes und feiner Äſte ein 
dem Maftir ähnlicher Gummi; bie 
Früchte gleihen an Form und Karbe 
ber Cornelkirſche, fie find bitterlich, 
doch efbar; in Indien gewinnt man 
Brennöhl daraus. C. iuophylium, 
ebendaf., auch Baum pon vorzüglidher 
Schönheit mit fehr großen Blättern, 


deſſen wohlriechende Blumen im Lande 


ſehr gefhägt und benugt werden. Aus 
dem Stamme mwirb das ald Tasamas 
hac befannte ausfließende Harz und 


aus den Krüdten das Tacamahacöhl 


gewonnen. Die Blätter färben bas 
Waffer, in das man fie wirft, blau; 
man braucht biefes im Rande gegen 
Augenentzündungen. C. spectabile 
Willd. (acaminatum L.), auf ben 
moludifchen Infeln; wird, wie vorige 
Arten, nebft anderen in großen Zreibs 
bäufern eultivirt. hi 


Salorimeter (lat., gr., Phnf.), 


Wärmemeffer. Galorimetrie, die 
Lehre davon, ob. das Verfahren dabey, 


Galota(Geogr.), Stadt ander Mags 


dalena indem Golumbiabepart.Gauca, 
1641 durch die Indianer zerftört, aber 
beffer hergeftellt, „mit anfebnlicher Bes 
völkerung und lebhaftem Handel. 


Salotine (fr.), Art ſcherzhafter ſa⸗ 
tyriſcher Verſe. 
Calpe (a. Geogr.), Stadt in ber 


Landſchaft Hispania baetica, da wo 
fi jegt Gibraltar neben dem Borges 
birge gi. R. erhebt. Man ſchreibt ihre 
Erbauung dem Hercules zu. Die Aras 
ber nannten es von einem ihrer Feld⸗ 
herren Tarick, daher Dſchebel el Tarick 
(d. i. Taricksberg), nachmahls Gi— 
braltar. Mit dem gegenüber in Afrika 
liegenden, von E. durch das Fretum 
gaditanum getrennten Berge Abyla 
bildete C. bie Säulen bes Hercuiles. 
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Calpi (Geogr.), Stadt in der Provinz 
Agra (britiſch Vorderindien) am 
Dſchumna, ſeit 1806 britiſche Beſi⸗ 
dung ; hat Diamantgruben. 
Galprenebe (Gautier des Goftes be 
la), geb. zu Zolgau in Gascogne; 
ftarb zu Paris 1673 als Fönigl. Kam⸗ 
merherr; Berfafler mehrerer Romane, 
deren Stoff er aus der römifchen und 
griech. Gefchichte entiehnte, wiewohl 
fie zugleich den Geift und Charakter 
ber romantifchen Nitterzeit an fid 
tragen. Bey aller ihrer Weitfchweis 
figkeit find diefe Romane (Gaffanbra, 
10 Bbde., Paris 1642, n. And. 17313 
Gleopatra, 12 Bbe.; Yaramond, 7 
Bde., daf. 1661 u.a. m.) durch die 
künſtlich verflochtenen Begebenheiten 
und ihre poetifhe Haltung keineswegs 
ohne Intereffe. 

Galpurnia, 1)Tochter dest. Pifo u, 
4. Sattinn des Dictators E. Jul. Cäſ., 
welche ihren Gatten vordem verhänd« 
nißvollen Gange auf die Gurie, wo 
er ermordet ward, gewarnt haben fol 
und ihm theurer geweſen zu ſeyn 
fheint, ats ihre Vorgängerinnen in 
ber Ehe, Coſſutia, Sornelia und Poms 
peja. Sie war es, die dem Antonius, 
nebft großen Summen, Cäſar's Pas 
piere übergab und fo biefen mächtig 
machte. 2) Plinius des Jüngeren Ges 
mahlinn ; erfcheint in deffen Briefen 
als fehr achtbar. 

Calpurnia lex, 1) repetundarum 
oder derepetundis, vom Volkstribun 
€. Galpurnius Pifo Frugi 14) v. 
Ehr., auf die Befchwerden ber Eins 
wohner in den Provinzen, zu Stande 
gebracht; verordnete, daf keine obrigs 
Beitlihe Perfon unter irgend einem 
Vorwande ein Geſchenk von Jemanden 
annehmen, und daß das Geſchenkte 
ſelbſt durch Verjährung nicht Eigen⸗ 
thum des Beſchenkten werden ſolle. 
2) Acilis Calp. de ambitu, unter dem 
Eonful E. Galpurnius Pifo 67 v, Chr. 
gegeben; feste feft: baß Jeder, ber 


Ealpurnius 


um ein Staatsamt anhielt, bey Strafe 
der Ehrlofigkeit und einer Geldbuffe 
von 100 solidis (Dukaten) fi ent⸗ 
halten folle, gebungene Bürger zur 
Begleitung auf der Straße anzunche 


men und bie Bürger während bdiefer 


Bewerbungszeit zu tractiren. 3) Calp. 
lex militaris gab dem commandirens 
den Oberfeldherren die Macht, Hülfss 
völkern, bie fi unter feinem Com⸗ 
manbo befonders ausgezeichnet hatten, 
dasrömifche Bürgerrecht zu ertheilen. 


Salpurnius, plebejifhes Geſchlecht; 


doch gingen Eonfuln und andere Ma- 
giftrate aus ihm hervor. Es theilte 
fih in die Ramilien der Asprenas, 
Bibulus, Flamma, Pifo ꝛc. Die 
befannteften Glieder desſelben find: 
1) (M. Galpurnius Flamma), ein 
Legionstribun unter dem Gonful 


Atilius Gollatinus in Sicilien, wels 


cher mit 300 Zapferen die von ben 
Carthaginenſern eingefchloffene Armee 
bed Gonfuls rettete und mit einer 
Krone von Gras belohnt ward. 2) 
(S. Graffus), ein römifcher Patricier, 
welcher mit dem Regulus gegen bie 
Maflilier aefhidt ward ; beauftragt, 
ein fehr feftes Schloß einzunehmen, 
warb er gefangen und follte bem Sas 
turn geopfert werben; ba verliebte 
ſich Bifaltia, bie Tochter des Königs, 
in ihn und verrieth ihren Water, 
und ale Galpurnius fie verließ, burchs 
bohrte fie fiy mit einem Schwerte. 3) 
(M.BibulusG.), ein Mitconfulßäfar's 
bey deſſen erftem Gonfulate und befs 
tiger Gegner besfelben,, aber darum 
vom Volke gehaßt. Er vernichtete eine 
Abtheilung der Flotte Cäſar's bey 
Brundufium, entging den Proferips 
tionen der Triumviren, that fi im 
Deere bes Brutus hervor und gelangte 
fpäter noch zu hohen Ämtern. 4) (Zit. 
Sul. ©), aus Sicilien, um 280, 
Berfaffer von 11 Idyllen (bucolica), 
in denen ſich eine mit vieler Origing- 


lität verbundene Rahahmung Throx 


Eaffabigi 


krirs und Virgil's, wiewohl mehr 
Leichtigkeit der Verfification als dich« 
terifches Talent , zeigt. Die Latinität 
{ft für dieſes Zeitalter Sobenswerth. 
Die vier legten Idyllen pflegte man, 
jedoch ohne Grund, feinem Zeitge: 
noſſen Nemefianus beyzulegen. Erfte 
Ausgabe, Rom 1471, Fol., dann in 
Burmann's Anthologie und in Werns⸗ 
borf’3 Poetae lat. min,, auch mehrs 
mahls mit Nemefianus, mit Anmerf. 
von Ch. D. Bed (der ihm bie erite 
Idylle abfpricht), Leipzig 1803 ; Über. 
von Adelung, Petersb. 18015 von 
Wis, Leipzig 18055 am beften von 
Klaufen, Altona 1807. 
Ealfabigi (Ranieri de’), gefhägter 
itatienifcher Profaift und Dichter, 
vorzüglich befannt burd feine Disser- 
tszioue aulle poesie drammatiche di 
Metastasio und durdy feine Lettera 
al Conte Vitt. Alfieri sulle quattro 
sue prime Tragedie (vor bem erften 
Bande der Zrayerfpiele Alfieri’s). 
Galtagirone(Galtagerone, Geogr.), 
Parlamentsſtadt in der Intenbantur 
Satania (Königr. Sicilien), am Ter⸗ 
zanova ; hat Afademie, lebhaften Hans 
bei, weitläuftiges Gebieth mit reich—⸗ 
licher Production ſicilianiſcher Ge⸗ 
wächſe und 20,00) Ew., welche gute 
Zöpfe fertigen. In der Nähe die Eins 
ſiedeley jl Paradıfo di Indica. 
Galtha (calthal,), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Ras 
nunculeen, doch mit abweichender 
Form, durch vielfamige Kapfeln, ber 
Polyandrie, Polygynie des kinn. Ey: 
ſtemes; ohne Keld, mit s oder mehr 
Kronenblüthen. Gemeinfte Art: c. pa- 
lustris, Kubblume, in Sümpfen unb 
an Ufern von Waffergräben, inganz 
Deutfhland wild wachfende Pflanze, 
im März und April goldbgelb blühend; 
kommt aud in einem fetten feuchten 
Bartenbeete fort, wo fih bann die 
Blumen wohl audy füllen. Sie wird 
wegen ägenden Saftes für das Rinds 


aa 





Calvaire ög : 


vieh fhädlich gehalten; doch ſoll bie 
Butter aus Milch von Kühen, bie 
davon gefreffen,, gelb werben. Die 
noch unaufgeblühten Blumenknospen 


ſollen wie Kapern benutzt werden 


können. 


Caltura (Geogr.), Stadt im Gorle 


Raygam auf der britiſchen Inſel Cey⸗ 
lon (Vorderindien); liegt am Muli— 
waddi; hat ſtarke Arack- und Rhum— 
brennereyen, auch bedeutenden Handel. 


Calumnie (v. lat.), Verläumdung. 


Calumniös, verläumderiſch. Ga= 
lumniren, verläumden, läſtern. 


Calvados (Geogr.), Departement 


im nordweſtlichen Frankreich, gebil— 
det aus einem Theile der Niedernor— 
mandie, von einer Felſenkette am 
Ufer benannt; bat 101 1/2 (91 1/2) 
Q. M.etwas bügeliges, an den Ufern 
fandiges (Dünen) und mit Kalt» und 
Kieshügeln befegtes, in den Thälern 
fruchtbares Land, wird von vielen 
Gewälfern durchſchnitten (Drne, Vire, 
Toucques mit vielen Nebinfläffen) ; 
bringt Hausthiere, Fiſche, Auftern, 
Mufcheln, Getreide, hlgewächſe, 
Obft (mit Gybderbereitung), Gemüfe, 
Seetang, Torf, allerhand Steinars 
ten, Bolus, Mergel u.f.w.; Einwe 
505,500, zum Theile Reformirte ; 
treiben Aderbau (mit nit hinreis 
chender Production), Viehzucht, bey 
gutem Wiefenbeftande mit Butterges 
mwinn (von Iffigny, Käfe von kivarol 
und Pont l'Eveque), Fiſcherey; 
babey befchäftiget die Berfertigung 
von Leinwand (toiles cretonues ), 
Baummollenwaaren, Spigen, Papier, 
Leber u. f. w. viele Hände und ben 
Handel. Hauptſtadt Gaen. 2) Fels 
fenbanf an der Küfte diefes Departes 
ments (bas davon ben Nahmen hat), 
zwifhen ben Münbungen ber Orne 
und Vire, etwa 3 1/2 Meilen lang, 
liegt etwas vom Ufer entfernt. 


Calvaire (la Congregution de notre 


Dame du), Gongregation ber Heil 


1 
* 


An Calvarıa 


Maria von Galfaria, ein Orden von 
MNonhen, ehemahls in Frankreich, 
nad der Regel bes heil. Benebict ; 
warb im 3. 1617 zu Poitierd von 
Antoinette von Orleans, der Witive 
Karls von Gondi, mit 24 Nonnen 
des Orbens von Fonteurault geftiftet 
und vom Papfte Paul V. und Könige 
Ludwig XIII. beftätiget. Nah dem 
baldigen Tode der Etifterinn nahm 
fih der Gapuziner Francois le Glere 
du Zremblay, fonft Joſeph genannt, 
biefes Orbens, bey deffen Errichtung 
er fchon fehr thätig geweſen war, an, 
und fo entftanden auch noch mehrere 
Klöfter beöfelben. Die Nonnen tragen 
ein weißes Kleid und barüber einen 
ſchwarzen Schleyer. 
Calvaria, 1) (Galvarienberg), bie 
Schädelftätte, f. Solgatha. 2) Inka: 
tholiſchen Ländern ein Hügel ober 
Berg, auf bem ein Kreuz aufgerichtet 


ift, zu dem in ber Baftenzeit gewall⸗ 


fabrtet wirb. Oft ift der Pfad dahin 
mit Eleinen Kapellen befegt, in denen 
bie verfchiedenen Momente bes Lebens 
Chrifti abgebildet find. -DOben find 
dann oft drey Kreuze angebradt, an 
deren einem Chriftus, an ben anderen 
die beyden Schächer hängen; Statuen 
verfinnlichen oft bie anderen Perſonen 
der Leidensaefchichte. 3) Berg im fdis 
tomirifhen Kreife ( Gouv. Wolbys 
nien), mit ungebeueren Zrümmern 
einer alten Burg, nad ber Sage von 
Riefen oder Hünen erbaut; wahrs 
fheintih ein altheiliger Ort der vors 
chriſtlichen Zeit. 

Galvart (Dionyfius), geb. zu Ants 
werpen 15555 kom früh nad) Bolog— 
na, wo er anfänglich Lanbfdaften, 
fpäter Hiftorien mahlte, als ihn Bons 
. tana, ein gefchägter Künftler und 
Lehrer Ludwig Carraccio's, in feine 
Schule aufnahm. Erging, bie Werke 
Correggio's, Mazzuoli's u. A. zu flus 
diren, nach Rom und kehrte dann 
zurück, eine ſehr ſchäzbare Schule zu 


Calvil 


ſtiften, in der ein Guido, Albani, 
Dominico die erſten Grundfäge der 
Kunft empfingen. Sein Pinfel iſt ans 
genehm , feine Farben fanft und har⸗ 
monifch ; aber er ift mehr durd feine 
Schüler, als durd ſich ſelbſt berühmt 
geworden; ftarb 1619. 


Galvert /Geogr.), Graffhaft im 


nordameritanifhen Staate Maryland 
an der Cheſapeakbai; hat 8075 Ew.; 
Hauptort Prince Frederic. 2) f. Balz 
timore. 


Galverts:infeln(Geogr.), Gruppe 


von 15 Infeln zu den Mulgravesins 
feln (Auftratien) gehörig; bewohnt- 
von Eupferfarbigen Menden. 


Galvi(Geogr.), 1) Stadt und Biss 


tum in der Provinz Terra di Lavoro 
( Königr. Neapel); war einft groß 
und anſehnlich, hat jegt nur noch die 
biſchöflichen und einige andere Ge» 
bäude mit 40 — 50 Em. und Gcemis 
nar. In der Nähe der Campus Fa— 
lernus. 2) Bezirk von 25 A. M. und 
187,000 Ew. auf der Infel Gorfita 
(Srantreih). 3) Hauptſtadt darin 
auf dem Vorgebirge und an dem Golf 
gi. R.; hat Feftungswerte und 1200 
Einwohner. 


Calvil (Pomol.), eine Familie der 


Üpfet, kenntlich daran, daf fie von 
der Mitte an gegen die Blume fpis 
Giger zulaufen, daß fie am Baume 
einen Duft haben, daß fie durchs 
Liegen wie fettig werden, loderes, 
Leichtes Kleifh und einen Erd: oder 
Himbeeraefymad haben. Darunter 
gehören: a) Aniscalvil (rother 
Herbftaniscalvil), ift platt oder runds 
lich, bat die Blume in enger, flacher 
Bertiefung mit flachen Rippen, rothe, 
ſchwärzlich fchilernde, carmoifin ges 
ftreifte, punctirte Schale, riet nad 
Himbeeren, ift gufer Herbftapfel ers 
fien Ranges, reift im Etptember, 
bätt fi nur bis November; b) 
Birncalvil; ec) Blumtncals 
oil, ift 3 1/2 BoU bo, 2 1/2 ZoU 


Calvil 
breit, hat langblätterige, geſchloſſene 
Blume in weiter, tiefer, faltenreis 


her Einfenkung, die Kalten gehen 
Über die ganze Frucht; der kurze Stiel 


figt in einer tiefen Höhle ; die Schale . 


ift eitrongelb, auf der Sonnenfeite 
goldgelb, etwas rothftreifig; riecht 
nad) Quitte, bat geibliches, faftiges, 
wohlſchmeckendes Fleiſch, ift frühzei— 
tig reif, behauptet den erſten Rang. 
d)Der engliſche(agrüne) Calvil, 
großer, gerippter Apfel, gelb mit ros 
then Streifen, roth auf der Sonnen: 
feite, ſchmeckt nad Himbeeren, dauert 
bis Pfingften. e) Geftreifter, 
gelber Herbfte., groß, bat bie 
Blume flach eingeſenkt und mit Rips 
pen umgeben, die über ben Apfel 
binlaufen, langen, bünnen Stiel, blaßs 
gelbe, auf der Sonnenfeite dunkelroth 
geftreifte Schale, ‚Fark riechendes, 
weißes, faftiges, muskatellerartig 
ſchmeckendes Kleifh mit großem Kerns 
haus ; reift Ende Septembers, dauert 
bis December, bat erften Rang. f) 
GeftreifterHerbftcalvil (ges 
flammter, rother Serbftc.), Zafels 
apfel vom erften Range, etwas ku— 
gelförmig gebaut, bie Blume in fla? 
cher, feinfaltiger Einſenkung figend, 
den Stiel lang und dünn, bie Schale 
grüngelb mit dunkelrothen Streifen, 
das Fleiſch mit Veilchengeruch, weißs 
grüntih , faftig, ſüß, rofenartig 
ſchmeckend, mit grünliden XAbern 
durchzogen ; reift im November, hält 
fi bisgebruar.gJ Rother Herbſt— 
ealvil(großer, parifer, ſavoyiſcher), 
auter Zafelapfel, ift etwas länglich 
gebaut, 3 1/2 Zoll hoch, 3 1/% breit, 
bat die halbgefchloffene Blume in 
einer flachen Einfentung, von wo aus 
Rippen bis zum Stiele herablaufen, 
roſenrothe, auf der Sonnenfeite car: 
moiſinrothe, auf der Schattenſeite 
weiß oder gelbröthlich punctirte Scha⸗ 
le, röthliches, weinſäuerliches, Ios 
deres, ſaftiges, nach Himbeeren rie⸗ 


Caloil 43 


% 


chendes Fleiſch; reift Anfangs Detor 


ber, bauert bis Weihnachten. h)R os 
tber Baftardcalvil (zöpfer 
Apfel, Börlinger), ähnelt dem ech⸗ 
ten Herbſte., ift aber ſchlechter. i) 
WeißperHerbfte. (Jungfernapfel), 
groß, grünlichgelb, mit tief liegender 
Blume, auf der einen Seite mit hös 
heren Falten, als auf der anderen, 
bat mildes, faftiges, wohlriechendes 
Fleiſch; wird im September und Oc⸗ 
tober reif. k) Geftreifter Soms 
merc., ift plattrund, mittelgroß, 
bat die offene Blume nicht tief zwis 
fhen Falten figend, kurzen, ſtarken 
Stiel; dünne, auf der Sonnenfeite 
rothgeflreifte, auf der Schattenfeite 
grüngelblihe Schale, röthlichweißes, 
zartes, fühfäuerlihes Fleiſch; reift 
Ende Auguft, dauert bis. Ende 
September.) RotherSommerc. 
(früher, rother C., Sommererbbeers 
apfel), ift mittelgroß, ftumpf ke⸗— 
gelförmig, wird bis 3 Zoll hoch und 
breit, mit flach liegender, gefchloffener, 
mit Rippen umgebener Blume, hat 
ftarken, grünen, tief figenden Stiel, 
blauduftige,, rothe, häufig punctirte 
Schale, weißes, mürbes, loderes, 


-faftiges , nach Erdbeeren ſchmeckendes 


Fleiſch; reift Mitte Auguft , dauert 
nur einige Wochen, bat erften Rang. 
Ein anderer f. Baftardfommercalpit, 
m) Rothgeftreifter, fpiger 
Sommerc., groß, die Blume ſteht 
zwifchen Bucheln, die fi über bie 
Schale als Falten verbreiten, bat 
hellgelbe, carmoifinrothe , geftreifte, 
braun punctirte Schale, weißes, zars 


‚tes, wohlfhmedendes Fleiſch; reift 


im Auguft. n)WeißerSommerc, 
(Auguſtapfel), ift plattrund, hat tief 
fisende, mit Beulen umgebene Blume, 
Rippen über die grünlidy gelbe, weiß 
punctirte Schale, gelblichtes, mildes, 
fügfäuerlies, nicht fehr faftreiches 
Fleifh; reift Mitte Septembers, 
dauert bis Mitte Dctober. o) Rother 
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Wintere. (rother Himbeerapfel, 
Erbbeerapfel), iſt länglich, etwas 
walzenförmig, hat die langblätterige 
Blume faſt flach zwiſchen Rippen fis 
tzend, dünnen, langen Stiel in tiefer 
Höhle, blau angelaufene, goldgelbe, 
auf der Sonnenfeite carmoifinröthe, 
gelb und ſchwarz punctirte Scale, 
weißes, untermifcht rofenroches,, ſüß—⸗ 
fäuerlihes, erbbeerartiges Fleiſch; 
zeitiget im November, bauert bis März. 
Der Baftarbwintere. (rother 
Edapfel) ift noch röther, aber nicht 
fo gut. p) Weißer Wintere. 
(franzöfiiher Quitten », weißer Hims 
beers, weißer Erdbeer-, Ede, Pas 
eabiesapfel), ein bekannter franzöfis 
fher Apfel, groß; die Blume fteht in 
einer tiefen, fünfrippigen Einſenkung, 
ber Stiel in einer tiefen Höhle, ift 
blau angelaufen, am Baume ſtroh⸗, 
auf bem Lager goldgelb,, grün punc« 
tirt, auf der Sonnenfeite röthlich, im 
Kleifche etwas gelblicht, locker, faftig, 
zuderfüß, mit Muscatellerfäure vers 
bunden; reift im December, dauert 
bis März. Etwas Eleiner ift der Bas 
ftarde. (weißer Himbeerapfel, Egges 
ling); hat aber feinen Himbeergerud. 
q) Türkenc., fehr großer Wirth: 
fhaftsapfel, Hoch gebaut, mit tief 
liegender Blume und Rippen über die 
Brudt ; der Stiel ift kurz, tief Ties 
gend, die Schale blaßarün, auf dem 
Rager goldgelb,, auf der Sonnenfeite 
earmoifinftreifig, das Fleiſch weiß, 
ſaftreich, mweinfäuerlich ſchmeckend. 

Calvin (Joh., Jean Tauvin, latein. 
Calrinus), Sohn eines Böttchers zu 
Noyon in ber Picardie, geb. den 10. 
July 1509; als Jüngling durch Göns 
ner mit Kirchenpfründen verforgt, 
fludirte er Theologie in Paris, wo 
PR. Dlivetan ihm zuerft Sinn für 
Bidelftudium und kirchliche Neuerung 
einflößte, dann Rechtswiſſenſchaft zu 
Orleans und Bourges, wo fein Lehrer 
Im Griehifhen, Mel. Wollmar, 


Ealvin 


ihn in den Grundfägen der Meforma, 
tion befeftigte. Seitdem mwibmete er 
fi ganz ihrer Verbreitung ; entfagte 
1532 feinen Pfründen,, gab zu Paris 
einen Sommentar zu Seneca's Schrift 
de clementia heraus unb latinifirte 
feinen Nahmen. Der neuen Lehre vers 
dächtig entging er 1533 der Berhafs 
tung nur durch den Schug ber Könis 
ginn Margarethe von Navarra, fand 
Zuflucht in ber Saintonge zu Poitiers 
und Nerac, wo er kefevre d'Etaples 
ſprach, wendete fi 1534 wieder nady 
Paris,aber, in feinen Plänen gehemmt, 
bald darauf nad Bafel, wo er zur 
Vertheibigung der Reformirten in 
Frankreich den Entwurf feiner Insti- 
tutio christ, religionis, Bafel 1555, 
herausgab. Diefe fahen in Calvin's, 
bey jeber fpäteren Ausgabe (Straßb. 
1539, 43 ff.; Genf 1545, 50, 53, 
54 ff., am vollitändigften 1559 ff.) 
vermehrten und verbefferten Werke 
die erfte Darftellung ihres Glaubens, 
ihrer Kirchenverfaffung und politiſchen 
Stellung, fo baß er dadurch Geſetz⸗ 
geber feiner Kirchenfecte ward. Im 
Frankreich nicht ſicher blieb er auf 
feiner Rüdreife 1536 in Genf als 
Profeffor der Theologie und Prediger, 
warb aber im April 1558 vermwiefen 

Nun Profeffor der Theologie zu Straßs 
burg ftiftete er die daſige franzöſiſche 
Gemeinde , verheirathete fi 1539 
mit Sdelette von Bure, ber Witwe 
des von ihm befehrten lütticher Anas 
baptiften Storber und ging als Des 
putirter der Stabt 1541 zu den Reiches 
tagen in Worms und Regensburg, 
wo er fi mit Melandıthon befreuns 
dete. Dringend zurüdgerufen trat 
er im September 1541 wieder in feine 
Ämter zu Genf. Nicht zu rechtferti— 
gen ift Galvin’s Unduldſamkeit ala 


Theolog. Sie verleitete ihn, Gegner 


in Streitſachen verähtlih zu behanz 
bein, jeden Widerfpruch einzufhüd: 
tern, einen Gollegen, den Bibelübers 


Ealvinismus 


feger Gaftellio, 1544 aus Genf zu 
verjagen und, ba auf feinen Betrieb 
der 1552 zu WVienne dem Feuertode 
entwiſchte Antitrinitarier Mid. Ser⸗ 
vet 1555 in Genf feflgenommen und 
verbrannt ward, die Rechtmäßigkeit 
ber Kobesftrafe gegen Keger zu vers 
fechten. Seine Geftalt war von mitts 
lerer Größe, mager und bleich, ber 
Kopf aufreht, der Blid ernft und 
feurig. Oft von Krankheiten gequält 
und burd Arbeiten aufgerieben ftarb 
er ben 27. May 1564. Die Samm⸗ 
lung feiner bogmatifchen, eregetifchen 
unb polemifchen (einzeln meift pfeubos 
nym) Schriften erfhien zu Amſter⸗ 
bam 1677, Fol., 9 Bde, 

Galvinismus, der nah Galvin's 
Echre mobificirte Glaube der Refors 
mirten, im engeren Sinne ald Gegens 
fag des Univerfaliömus oder Armis 
nianismus, der Glaube an eine uns 
bedingte Vorherbeſtimmung Gottes, 
wer felig oder verdammt werden müffe, 
ohne Rückſicht auf den fittlichen Werth 
der Menſchen. 

Galviniften, f. Calvin und Refors 
mirte Kirche. 

Galvifano (Geogr.), Marktflecken 
in der Delegation Brescia des Gous 
vernement Mailand (lomb.svenet. Kö⸗ 
nigreidh) ; hat 3509 Einw. 

Calvo (Geogr.), höchſte Spige des 
Garganogebirges im Königreiche Nea⸗ 
pel; reih an Waldung und Wild. 

Calx (lat.), 1) Kalt; 2) (Anat.), die 
Berfe ; 3) (Creta, röm. Ant.), im Cir- 
cus maximus eine weiße Linie, ober 
eine mit Kalk gefüllte Furche, bis⸗ 
weilen, ftatt eines Geiles oder einer 
Kette, vor die Garceres gezogen; auch 
bezeichnete es das Ende des Laufes, 

und die Grenze bes Sieges. 

Calyciflorus(bot. Romencl ), 1) auf 
bem Kelch figend,, von einer Blumens 
krone; 2)mit Kelch verfcehen, aber 
ohne Blumenkrone, von Blüthen. 

Salyeiften (Calycistae, Bot,), Bo⸗ 
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taniter, welche in Aufftellung künſtli⸗ 
der Spfteme die Glaffeneintheilung 
vom Kelch hernehmen ; vgl. botaniſche 
Syſtematik. 

Calypſo (e. Zool.), bey Riſſo eine 
Gattung aus der Familie Fächer⸗ 
fhwanztrchfe 5; hat nur am erſten 
Fußpaare Scheren, die übrigen Füße 
find kurz, ſchwach, haben einfache Rä⸗ 
gel; ber Körper ift breit und rund, 
bie Stirn wie ein langer, fpigiger 
Schnabel, die mittleren Fühlhörner 
find kürzer und boppelt. Art; bie ges 
fährliche Galypfo (c. periculosa), hat 
einen eyförmigen gewölbten Leib ; bas 
Schalenſchild befteht aus Querftüden, 
bat an ben Seiten Zähne ; bie Augen 
find braunröthlich z das Thier ift fonft 
rothbraun mit himmelblauen Quer⸗ 
ftreifen; lebt einfam in Klippenlös 
chern, riecht wie Wanze, ift unges 
fund, diene Fiſchen zur Nahrung; 
im Mittelmeere. 

Calza (Antonio), Mahler, geb. zu 
Verona, 1613; war Schüler von 
Garlo Eigeani, und lieferte beſon⸗ 
bers Landſchaften und Schlachtſtücke. 

Calzada (Geogr.), 1) (Domingo be 
Galzada), Flecken in der Provinz 
Purgos; hat 5600 Einw. 2)(E. Ia 
Hergujuela), Graffchaft im Diftriete 
Srurillo, Provinz Eſtremadura (beybe 
in Spanien). 

Camaieu (fr., Mahlerey), 1) Bilder⸗ 
ftein ; 2)die Abbildung eines Gegen» 
fandes mit nur feiner Farbe, vers 
fhönt burdy die bloße Wirkung des 
Helldunkels; 3) gewöhnlich Gemählde 
von zwey oder drey Farben, wo die 
natürlichen der Gegenſtände nicht be⸗ 
obachtet ſind. Daher ſagt man: ein 
blaues, grünes Gamaicu u. ſ. w., 
auf ein Gemählde in Gamaleumas 
nier, und bezeihner damit ebenfalls 
mißfälig ein ſolches, das einfarbig 
und ſchlecht colorirt zugleich ift. 

Gamaldulenfer (Galmalboliten, 
Kircheng.), Orden vom heil. Romuald, 
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einem Bencdietiner aus Ravenna im 
Zoscanifchen, um 1018 zur ſtreng⸗ 
fen Beobachtung ber Regel Benebicts 
geftiftet und 1072 vom Papfte beftäs 
tiget, fo benannt nach Gamalbdoli 
(Campo Maldoli), einer Anhöhe bey 
Arezzo, wo Romuald 1012 anfing, 
Einfiebeleyen anzulegen. Zunächſt nur 
in Italien verbreitet theilten fie fi 
in Gremiten, die im neben einander 
ftehenden Klaufen lebten, und Mönche 
in gewöhnlidhen Klöftern mit mildes 
rer Obfervanz. Die aus dem zu Mus 
rano im Benetianifhen 1212 als 
Einfiedeley geftifteten, 1300 Klofter 
gewordenen Stammfige St. Michael 
' bervorgegangene, 1476 abgefonderte 
Gongregation von Gamaldulenfer 
Moönchs⸗ und Nonnenklöſtern warb 
gwar 1513 mit Camaldoli vereinigt, 
aber 1616 wieder getrennt. Im 17. 
und 18. Jahrhunderte beftand der Or: 
den aus 2000 Religiofen in 5 von 
einander unabhängigen Gongregatios 
nen, unter eigenen Generalen (majo- 
ren). Weiße Kutten trugen Alle, weis 
tere die Mönde ; die Eremiten trus 
nen Bärte, und beobachteten größere 
Strenge im Kaften, Schweigen und 
Selbſtgeißeln. Außer Damian gebörte 
ihnen Gratian, ber Sammler ber De: 
eretalen, und der um bie griechiſche 
Literatur verdiente Ambrof. Trava⸗ 
feri an. Sie Haben ſich den Wiſſen⸗ 
ſchaften weniger, mehr dem befchaulis 
en Leben gewibmet. Jetzt befteht 
nur noch Gamalboli felbft, mit weni 
gen im Kirchenftaate und 1822 im 
Reapolitanifhen wiederhergeftellten 
Einfiedeleyen. Die übrigen find aufs 
gehoben; Mauerbad bey Wien ift 
feit Joſeph II. ein Spital der Sieden. 
Gamalecon (Geogr.), ein Fluß ber 
Musquitofüfte oder bes mittelameris 
Tanifhen Staates Honduras, der 28 
Meilen aufwärts fchiffbar it und in 
das Antillenmeer geht. 

Camana (Geogr.), 1) Diftrict in der 


Camaſſein 


Peruprodinz Arequipa am Auſtral⸗ 
oceans, reich an Wein und im Ge⸗ 
birge an Gold. 2) Hauptftadt am Fluße. 
Mages; hat nur noch 150U Einw, 


Camanchen (Ietaus, Geogri), Ins 


dianerflamm im norbamerikauifhen 
Gebiethe Miffuri, um die Quellen bes 
Kanzas ſeßhaft, nad Pika 2700 Kries 
ger oder 8200 Indier in 1020 Hütten, 


Camaret (Geogr.), 1) Dorf im Bes 


zirke Ghäteaulin, Dep. Zinisterre 
(Frankreich) ; liegt auf einer Halbins 
ſel gleihen Rahmens ; hat 700 Eimm, 
und Beinen Hafen; dabey eine Reihe 
von 60 Felfenftüden , in einer Ränge 
ton 1800 $uß, neben einander qes 
ftellt, daran 2 Reihen von 12 Fuß; 
wird für ein celtifhes Dentmahl an« 
gefehen ; 2) Bleden im Bezirke DOrans 
ge, Departement Bauclufe; Liegt 
am Aygucz, hat 2100 Einw. 


Eamargo (Marie Anne Cuppi), bes 


rühmte Zänzerinn, geb. zu Brüffel 
1710; entzüdte das Publicum in ihrer 
Baterftadt, zu Rouen und zu Paris, 
Sie verließ 1734 die Bühne, ließ ſich 
jedoch bewegen, nochmahls aufjutrer 
ten; ftarb 1770. 


Camargue (Geogr.), Infel von ber 


Rhone an ihrem Ausfluſſe ins Mits 
telmeer gebildet; liegt im franz. De: 
partement Rhonemündungen , hat 
9 22 AM., ift ein Delta, deffen 
Seiten 7 Stunden Länge haben; ift 
fruchtbar, hat einige Seen (Balcas 
rus) und vieles Vieh, 


Gamarones (Geogr.), 1) Fluß und 


Vorgebirge in Oberguinra, Grenze 
bes Reiches Biafaro (Weft:Afrita) ; 
bildet beym Ausfluffe einige Infeln ; 
2) Fluß auf der Oftküfte Patagoniens, 
welcher bey ſeiner Mündung in den 
atlantiſchen Ocean, 3) die Bai Ca⸗ 
marones bildet. 


Camaſſei (Andrea), geb. 1601 zu 


Bevagna; berühmter Mahler, Schüs 
ler des Domenico Zampieri und Ans 
drea Sacchi; zeichnete fi durch Lieb⸗ 


. Eambaceres 


tichkelt und Erhabenheit aus und 
. ftarb 1648. 

Sambaceres, 1) (Abbe), geb. 1712 
zu Montpellier, Ardidiatonus der 
Kirche daſelbſt; bildete fi nach Boſ⸗ 
fuet und Bourbdaloue, erlangte aros 
fen Ruf als Prediger unter Lud⸗ 
wig XV. und flarb zu Paris 1802. 
Er jchrieb Predigten, 1768 3 Bbe., 
12., und 1787; und Pandgyrique de 
St. Louis, 1768, 4. 2) (3.3. Regie 
de), geb. zu Montpellier 1753; wid⸗ 
mete fi den Rechten und ward Rath 
an der Cour des comptes in feiner 
Baterftadt. 1792 Eonventsbeputirter, 
ftimmte 1795 für den Tod kudw. XVI., 
ward Mitglied des Wohlfahrtsaus— 
fhuffes und legte diefem noch in 
bemfelben Jahre den Plan zu einem 
bürgerlichen Gefegbude vor, ben er 
nad) feinem Eintritte in den Rath ber 
500 erneuerte ; 1797 trat er ausdem 
Ratbe der 500, nad) der Revolution 
vom 30. Prairial des Jahres 7 ward 
er zum QJuftizminifter erhoben, und 
nad) dem 18. Brumaire zweyter Gons 
ſul. Dur die Erhebung des erften 
Gonfuls zum Kaifer außer Wirkſam⸗ 
keit gelommen, ward er Reichskanz⸗ 
ler und Großofficier der Ehrenlegion, 
und 1808 ernannte ihn derſelbe zum 
Dergoge von Parma. Er zeichnete 
fi) durch vorzuͤgliche Anhänglichkeit 
an Napoleon aus und begleitete die 
Kaiferinn nad Blois. Rah Rapos 
leon's Rüdkehr von Eiba 1815 erhielt 
er das Portefeuille des Juſtizminiſte⸗ 
siums, warb aber nady deffen Sturze 
von Eudwig XVIII. ‚verbannt, lebte 
in den Niederlanden, kehrte jedoch 
1818 nach Frankreich zurück. Er 
ſtarb 1824. 

Cambai (Cambaya, Geogr.), 1) 
Stadt im Diſtricte Cherroten, Ge⸗ 
bieth des Guicowar in der Vorder⸗ 
indiſchen Provinz Gujerate, am Bu⸗ 
fen Cambai; war ſonſt belebt und 
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dat 30,050 Einw., einige Feſtungs⸗ 
werte , berühmten Hindustempel 
(Jumma Musja), mehrere unterir⸗ 
difhe Tempel, muhamebanifche Ords 
ber; man fertiget baummollene Zeuge 
und ſchneidet Steine. Der Hanbel vers 
fällt mit dem Burüdziehen bed Mee⸗ 
res ; ift Reſidenz eines eigenen Ras 
bob, dem Guicowar zinspflichtig, 
2) Bufen im Norden des arabifchen 
Meeres. 


Cambellanus (Camberlingus , Cu- 


bicularius, Praepositus sacri cubi= 
culi, cambrerius c., röm. Ant.), 1) 
Kommerberr, welder unter anberen 
Geſchäften die Oberauffiht im Aus 
bienzzimmer hatte, die Vaſallen vors 
führte, ihnen im Rahmen des Kais 
fer antwortete, wofür er von ben 
Vaſallen den Ehrenmantel, ben biefe 
bey der Beleihung trugen, erhielt. 
Späterhin ward biefes in eine nad) 
Größe des Lebens beflimmte Geldes 
fumme verwandelt (cambellagium) 3 
2) zuweilen fo v. w. Camerarius, f. 
Kämmerer. 


Gambert, franzöfifher Tonkünſtler, 


Gapellmeifter der Königinn Mutter, 
Anna von Öfterreih. Er gab zuerft 
in Frankreich, in Berbindung mit 
Francois Perrin, Opern heraus. Bon 
gulli 1672 verdrängt ging er als 
Gapellmeifter Königs Karl I. nad 
England, wo er 1677 ſtarb. Man hat 
von ibm die Opern: Ariadue, Po- 
mone, la mort d Adonis, und mehs 
rere Divertiffements, 


Cambialis (lat., Rechtsw.), was euf 


einen Wechfel Beziehung hat, daher: 
c. clausula, Wechfelclaufel, bie Bes 
bingung, nad Wechſelrecht Zahlung 
zu leiften; ec. creditor, Wechſelgläu⸗ 
biger 5 c. debitor , Wechfelfchulds 
ner; co, litera, Wechfelbrief; co. obli- 
gatio, Wechſelverbindlichkeit; c. pro= 
cessus, Wechſelprozeß, f. Wechſel. 
Bol. Cambio, 


weich, jegt zum Theile in Verfall; Cambiano (Geogr.), Marktflecken in 
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\ 
ber Provinz Turin bes Fürſtenthumes 


Piemont (Königreich Sardinien) ; hat 
gegen 3000 Einw. 

Cam bio (ital.), ein Wechſel. 
Gambiofi (eucas, Gomgiage ges 
nannt), geb. zu Maneglai im Genues 
fifhen 1527 ; hatte feinen Bater zum 
Lehrer. Er ging nah Frankreich und 
Rom, um Raphael und Michael Ans 
gelo zu ſtudiren, dann nad) Spanien, 


wo gr mehrere Plafonds im Escurial j 


ausführte, wovon bas Paradies das 
vorzäglichfte ift. Er zeichnet ſich durch 
große Leichtigkeit, fruchtbare Einbils 
dungskraft, trefflihe Verkürzungen 
aus. Obwohl fein Colorit nicht von 
Anmuth entbloßt iſt, fo vertheilte er 
es doch zu weitſchweifig, und zierliche 
Zuſammenſetzungen, fhöne Auswahl, 
nicht der Charakter feiner Werke, der 
fi in drey verfchiebenen Manieren 
(bie erfte gigantiſch, body unnatürs 
lich, die zweyte mehr flubirt, bie 

dritte eine bloß geſchwinde Praktik) 
ausſprach, zeichnen ihn aus. Allein 
das Hinzulommen großer Borgüge zu 
feinen Fehlern, ließ ihn das Haupt 
ber genuefifhen Schule werben, als 
das er 1585 ftarb. 

x ambopdfcha (Cambodja, Cambod⸗ 
ſha, Geogr.), 1) Landſchaft in dem 
hinterindiſchen Reihe Anam (Aſien); 
grenzt am Lao, Siam, das chineſiſche 
Meer u. ben Buſen von Siam; hat ans 
geblich 2800 A.M. und 1 Mill. Ew.; 
ift von Bergen umſchloſſen, bewäſſert 
vom Maykaung und feinen Armen, 
fol nur die Thäler angebaut haben, 
außerdem bergig und dicht waldig 
fegn. Sonft unabhängig warb es in 
der Mitte bes 18. Jahrhundertes ben 
Anamefen tributbar und enblid ganz 
unterthänig. Es ift noch fehr unbes 
kannt, theitt fi in 3 Diftricte: das 
obere oder nördliche (Hauptfladt Cam⸗ 
bodſcha, ſ. unten), das ſüdliche ober 
untere, auch Donnai (Hauptſtadt 

Saygan) und Cancar oder Pontiamo 


Cambrayer Friede 


(Hauptſtadt gleichen Nahmens). 2) 
(Eouweck), Hauptſtadt des Reiches, 
Sitz der beyden Mandarine (Kriegs⸗ 


und Givilgouverneure); liegt auf einer 


Inſel, wird durch mehrere Kanäle 
mit Palmenalleen durchſchnitten, hat 
fhöne Strafen, Palaſt; war fonft 
Beftung und nieberländifche Factoreyz 
in der Nähe Ruine einer großen Stabt. 


Camborne (Geogr.), Ort in der 


Grafſchaft Cornwall (England); hat 
1300 Einw. und Bergbau auf Kupfer, 
woben 1500 Perfonen angeftellt find. 


Cambray (Gammerif, Geogr.), 1) 


Bezirk im Depart. Nord (Frankreich); 
bat 16 1/5 AM. und 113,000 Em. ; 
2) Hauptftabt dafelbft an der Scheide ; 
ift befeftigt, Sig eines Biſchofes, 
Handelögerichtes, hat Gitabelle, Gas 
fernen, Bibliothet (27,000 Bände) 
und 15,700 Einw., welche Batift, kis 
non, Gaze, Zwirn, Reinwand, Ta⸗ 
peten, Leder, Tabak, Seife u. dal. 
verfertigen. Geburtsort von Aims 
Bourbon und Balthafar und Kafpar 
Marfiz Gterbeort vom Erzbifcofe 
Fenelon, deffen Denkmahl in der Kas 
thedrale befindlih; Hauptquartier 
Wellington’s von 1815 — 1818. 


Cambrayer Friede, gefchloffen zu 


Gambray 15.9 ; beenbigte ben 2 “Krieg 
zwifhen Spanien und Frankreich, 

worin Letzteres auf alle Hoheit über 
Artois und Flandern Verzicht that, 
und dafür ben Befig des Hergogthus 
mes Burgund und ber zugehörigen 
Grafſchaften wieder erhielt. Weil der 
Briedenstractat durch Karl’s V. Bas 
ters Schwefter, Margaretha, verwit⸗ 
wete Herzoginn von Savoyen, Geus 
vernantinn ber Nieberlande, und von 
Seiten Frankreichs durch Franz J. 
Mutter, Louiſe, verwitwete Herzoginn 
von Angouleme, abgeſchloſſen wor— 
ben war, fo führt er auch ben Nah— 
men: Trait& des dames(Damenfriebe). 


Gambrayer Ligue (Geſch.), ein 


1508 zu Gambray gefchloffener Trac⸗ 


Cambrayer Ligne 


tat, worin ſich ber Papft Julius IT., 
Kaifer Marimil,, König Ludwig XII, 
von Frankreich und Ferdinand ber 
Katholifhe von Aragonien gegen bie 
Republit Venedig verbanden, Der 
Papft machte den Anfang, trat aber 
auch zuerft ab (1510), und ihm folgte 
König Ferdinand von Aragonien ; 
ja beyde verbanden ſich fogar mit 
den Venstianern und mit den Schweis 
gern in der heiligen Ligue gegen 
Branfreih, der auch Heinrich VIII. 
von England beytrat. Marimition 
allein blieb nody dem Bunde treu und 
machte im venetianifchen Gebiethe 
beträchtliche Eroberungen, ſchloß aber 
mit den Benetianern einen Waffen⸗ 
filftand auf 10 Monathe, und zog 
feine Zruppen von ber franzöfifchen 
Armee zurüd (1512). Mit dem Papſte 
war Marimilian ſchon vorber zers 
fallen. Ludwig X, ward von den 
Buadesgenoſſen, zu denen nun auch 
ber Kaiſer gehörte, in feinem eigenen 
£ande angegriffen, und fand zulegt 
feine Rettung nur in Partieularvers 
trägen. Endlich Fam auch zwiſchen 
bem Kaifer und ber Republit Vene: 
big ein Friede su Stande (1518), 
worin jener der Iepteren das eroberte 
Berona gegen eine beftimmte Gelds 
fumme wieder berausgab, 


Gambrapns (Sambrits, Waarenk.), 
batiſtene keinwand, die vorzüglich in 
Frankreich, doch auch in den Nieder— 
landen, in Weſtphalen „Schleſien 
und Irland gefertiget werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich haben ſie ihren Rahmen von 
der Stadt Cambray, oder auch von 
ihrem Erfinder Baptiſte Chambray. 
Bol. Batiſt. 


Cambria (Geogr.), Grafſchaft in dem 
nordamerikaniſchen Staate Penſylva⸗ 
nien; 3281 @.; Hauptort Ebensburgp. 


Gambridge (Geogr.), 1) Grafſchaft 
in England ; hat31 1/6 (39) Um. mit 
. 102,000 Einw., ift nördlich eine von 
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ber Dufe, Kine, und einigen Kana⸗ 
len gebildete, theilweis moraflige, 
jegt meift zu Marfchland umgebilbete 
Inſel (Eiy), füblich ebenes, fruchtba⸗ 
res Land, wird bewäſſert von der 
Ouſe und ihren Rebenflüſſen Ren, 
Gam, Granta, von mehreren Kands 
len unb Zeichen; ift teih an Gartens 
unb Feldfrüchten, und bienlih zur 
Unterhaltung anfehnlicher Viehzucht 
(mit Butters und Käfegewinn); 2) 
Dauptftadt barin, am Sam, hat eine 
Univerfität (welche, wie die Stadt, 2 
Parlamentsdeputirte fendet) mit 17 
Dallen, in denen bie Studenten vers 
eint wohnen, 17 Profefforen, 400 
Bellows und 666 Scholaren, meh⸗ 
rere Bibliotheken (von 40,000 und 
100,009 Bänden) u. Gemaͤhldeſamm⸗ 
lungen, botaniſchen Garten „Natu⸗ 
ralienſammlungen; ferner Kranken⸗ 
haus, Howardfches Gefängniß und 
11,100 Einw. Geburtsort von Edmund 
Gaftell. 3) City und Hauptort der 
Maffachufetts » Grafſchaft Middlefer 
am Gharles (Rorb : Amerika) ‚ burd 
Brüde mit Bofton und Sharlestomn 
verbunden. Sig der Darwards = Unis 
verfität, feit 1638 geftifter (1819, 20 
Profefforen, 383 Studenten), Biblios 
tbef (25,000 Bände), Sternwarte ‚ 
lat. Schule, Staatsarfenal, 2323 Ew. 


Cambridge (Adolph Frederik, Prinz 


von England, Herzog von C.), geb. 
17745 widmete ſich dem Kriegsdienfte, 
ward , nachdem er bie Univerfität 
@öttingen befuht und fih am Dofe 
Friedrich Withelm's II, aufgehalten, 
bey feiner Volljährigkeit sum Ober⸗ 
fen und Herzog von Cambridge era 
nannt und in die Pairsfammer berus 
fen, wo er immer in feinen Geſin⸗ 
nungen ſchwankte. 1803 ging er mit 
einer Armee nach Hannover, trat aber 
ben Oberbefehl bald an Wallmoden ap 
und kehrte nach England zurüd, Nach 
Napoleon's Sturz ward er Generat, 
fattgalter von Hannover, und ver. 
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mahlte ſich 1818 mit Auguſte, Tochter 
des Landgrafen Friedrich von Heſſen. 


Cambronne (Pierre Jacques Etis 
enne), geb. 1770 zu St. Sebaſtien 
bey Nantes; machte Anfangs als 
Nationalgardiſt unter der Republik 
die Feldzüge in der Vendee mit, trat 
1795 in die Linie, diente in allen 
Kriegen, flieg 1810 zum Oberſten und 
begleitete Buonaparte nach Elba. 


Bey deſſen Landung im Johre 1815 


befehligte er das kleine Corps, wel⸗ 
ches ibm in die Verbannung gefolgt 
war, flug nach deffen Einrüden in 
Paris den Grad als Generallieutes 
nant aus, den jener ihm anboth, bes 
fehligte in der Schlacht ben Waterloo 
eine Divifion der alten Garde, machte 
ſich hier durch den Ruf: la vieille 
garde meurt, mais se ne rend pas, 
berühmt und fiel, ſchwer verwundet, 
in britifche Gefangenſchaft. Weil er 
der Bourbonifhen Regierung keinen 
Eid der Treue geleiftet hatte, ward er 
von dem niedergefegten Kriegsgerichte 
nach feiner Rückkehr aus England 
freygefproden, und 1820 zum Goms 
mandanten von Lille ernannt, 


Camden (Geogr.), 1) Graffhaft im 
norbaineritanifhen Stoate Georgien, 
am S. Marys, 4542 Einw., Haupt⸗ 
ort Jefferſon; 2) Grafſchaft im nord⸗ 
amerikaniſchen Staate Nord-Carolina 
am Albemarleſunde, 6547 Einw., 
Hauptort Jonesborough. 


Gamee (Ant.), überhaupt ein jeder 
erhaben oder auswärts gefänittener 
Edelftein (gemma exsculpta) , im 
Gegenfage der einwärts gefhnittenen, 
&ntalgie (gemma insculpta). Der 
Urfprung bes Wortes Camee wirb fehr 
verfhieden angegeben. Es kommt zus 
erft in ber mittleren gatinität bes 
43. und 14. Jahrhundertes vor. Gas 
meen find fehr viele von dem Alters 
thum auf uns gefommen, weil bie 
Alten Diademe, Armbänder, felbft 


Camelforb 


Trinkgeſchirre mit ©. ſchmückten. Sie 
find meift aus Onyren, Achaten oder 
anderen fchichtenförmig gebildeten 
Steinen gefdpnitten, fobaßber Grund 
von einer anderen Farbe erfceint, 
als die ausgearbeitete Kigur. Zuwei⸗ 
len find fie mit bewunderungswerther 
Kunft ausgearbeitet, zumeilen aber 
auch in der Arbeit vernadhläffigt. Man 
bat in neuerer Zeit die &. mit großer 
Kunit nachgemacht, und es ift höchſt 
fhwierig zu beftimmen, melde ©. 
echt ober unecht find. Alle Merk» 
mahle, wie das Polirtſeyn ber Ver⸗ 
tiefungen, bie runde und ovale Form, 
der erhabene Rand an etrusfifchen 
Steinen, erhabene, altgriechiſche, etru⸗ 
rifhe oder punifche Umſchriften find 
trügliche Kennzeichen , da fie eben fo 
gut nachgeahmt werden können ; das 
ficyerfte ift immer noch, wenn fie ans 
tite Baffung haben, oder unmittelbar 
aus dem Driente fommen, wo ee in 
neuerer Zeit wenig Künftler gibt, bie 
die Nachahmung unternehmen könnten. 
Auh aus Gtasfluß bildeten die Alten 
die E., wo denn die obere Schicht 
verſchiedenfarbig von der unteren war. 
Nur erft in neuerer Zeit bat man 
gelernt, dieſe Glaspaſten nachzuahmen. 
Iſt die C. in Stein geſchnitten, fo 
wird fie mit dem Rädchen und ber 
Diamantfpige ausgearbeitet und bann 
die Vertiefungen mit Heinen knopf⸗ 
artigen Spigen polirt. Die berühms 
teften G. find: die Apotheofe des Au⸗ 
guſt's (achates Tiberianus) zu Paris, 
der 1 Fuß hoch und 10 Zoll breit ift, 
und eine andere von Dioskurides ges 
arbeitete, ebenfalls Glieder der kai— 
ſerlichen Familie zu Tiberius Zeiten 
darſtellende, zu Wien. 


Samelforb (Geogr.), Borough am 


Gamet in der Graffhaft Gornmwall 
(Engiand) ; fendet 2 Depurirte zum 
Parlamente, bat 1100 Einw.; bes 
rühmt wegen ber Schlachten zwifchen 
den Briten und Sachſen, und bes 
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Königs Arthur und feinem Neffen 
Morbred. 

Camelot (franz., Holgsw.), dichtes, 
nad Art der Leinwand von Wolle, 
Biegenhaar, Seide u. f. w. gewebtes 
Zeug. Oft ift. der Einfhlag von 
Wolle und die Kette Linnengarn, ober 
die Kette Biegenhaar und ber Eins 
ſchlag Halbfeide und Ziegenhaar, oft 
beydes Biegenhaar oder Wolle. Sie 
werden entweder im Stüde oder vor 
dem Weben gefärbt, und find balb 
glatt, bald geftreift, gewäflert, ſchat— 
tirt, hangeant u. f. w. Die brüjfes 
ler und leydener find die beften und 
feinften, am nächſten fommen ihnen 


die englifchen und franzöſiſchen; in- 


Deutfchland werden zu Göttingen, 
Magdeburg und Berlin fehr fchöne 
verfertiget. 

Camera (latein.), 1) (Ardit.), ges 
mwölbte Dede, f. Dede; 2)eine Art 
Schiffe mit einer bogenförmigen Be— 
bedung an jedem ber beyben Enben 
und &teuerruber zur leichten Wens 
dung nad jeder Gegend ; bey ben Gers 
manen und auf dem ſchwarzen Meere 
vorzüglich gebräuchlich 3)im Mits 
telalter ein Feldmaß 5 4) Gemach, 
Kammer; 5) Zimmer, wo Geld aufbes 
wahrt ward, befonders das Privat» 
vermögen eines Kaifers, Königs u. 
a. Fürſten; daher Camera compto= 
rum (fr. la chambre des comptes) 
oberfte Behörde für alles des Lanz 
desheren Ghatoulle Betreffende ; 6) 
Länder und Ortſchaften, die Privats 
eigenthum eines Würften find; 7) 
landesherrlihe Münze. 

Cam’era obscura (Phyſik), wörtt. 
finftere Kammer; eine Vorkeh— 
rung, durch welche ſich äußere Geſichts— 
. gegenftände in einem dunkeln Raum 
auf einer beftimmten Fläche farbig 
darſtellen. Die einfahe (optifde) 
wird erhalten, indem man in einem 
ganz verfinfterten Zimmer durdy eine 
ganz kleine runde Öffnung die Strahs 
Gonverfationd s Rericon. 4. Bd, 
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len von äußeren erhellten Gegenftän« 
den auf eine, jener Öffnung gerade 
entgegengeftellte, weiße Fläche fallen 
läßt. Es ftellen fi dann jene Gegens 
ftände (fefte, wie bewegliche) in ums 
gekehrter Stellung und auf entgegens 
gefegter Seite dar. Da aber der mas 
terielle Stoff, worin das Loch anges 
bracht ift, immer einige Dide hat, 
fo können nur bann Strahlen von 
Gegenftänden von nur einigem Um⸗ 
fange in gerader Ridytung durch bass 
felbe gehen, wenn das Loch nicht alla 
zu Elein ift; dann werden aber bie 
Punkte, auf denen fih äußere Gen» 
genftände abbilden, auch durch Geis 
tenlicht erleuchtet. Es wird alfo jenes 
Bild um fo undeutlicher, je größer 
die Öffnung ift, und verfchwindet, 
wenn das Zimmer bis zur Tageshelle 
dadurch beleuchtet wird. Ein vor die 
gedachte Öffnung geſetztes converes 
Glas aber vereint die fämmtlichen 
einfallenden Lichtftrahlen von den 
erhellten äußeren Gegenftänden auf 
einen Eleineren Raum (in ben Brenns 
raum, vgl. Brennglas). Nach dieſer 
Vorkehrung (ber dioptriſchen) 
wird das verkleinerte Bild zugleich 
weit lebhafter, entſpricht aber genau 
ber Färbung, wie der Form ber dus 
feren Geſichtsgegenſtände. Die Erfins 
dung wird gewöhnlih Johann Bapt. 
Porta zugeſchrieben ; vor ihm hat aber 
fhon (1540) Fr. Reinholb verfins 
fterte 3immer zur Beobachtungen von 
Sonnenfinfterniffen benupt. Doch hat 
jener die Cam. obse. unter dieſem 
Nahmen zuerft befannt gemacht. Epäs 
ter hat man berfelben mehrere Kors 
men gegeben, befonders indem man 
nicht einen Raum, in den man fi 
ſelbſt verfegte (eine Kammer), fons 
dern einen kleineren (Kaften), in bem 
man das entflandene Bilb von außen 
befchaut, dafür wählte. So entfiamp dic 
tragbare Cam. ubsours, Wrbzrri 
Veränderungen drrfeiben , beisuuers 
4 
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in Verbindung mit Mitroffopen, ents 
hält Brander's Befchreibung einer 
ganz neuen Art einer Cam. obso., 
Augsb. 1767, und beffen Beſchreibung 
der neu abgeänderten und mit mebs 
reren Zufägen verfehenen Cam obsc, 
ebenbdaf: 1775. In ähnlicher Art, wie 
bey einer tragbaren Cam. obsc,, find 
in neuerer Zeit, zur Befriedigung der 
Schauluft von Perfonen, denen biefe 
Erſcheinung noch fremd ift, portative 
Häushen eingerichtet worden, indie 
Mehrere zugleich eintreten Eönnen, 
und dann, nad) Verfinfterung deſſel— 
ben, ſichtbare Gegenftände der äußeren 
Umgebung, mittelft eines in ber Höhe 
desfelben [chief geftellten Planfpiegeis 
und eines converen Glafes, auf einer 
in der Brennweite desfelben horizon⸗ 
tal geftellten Zafel verkleinert ab— 
gebildet, wie jene ruhend ober in 
Bewegung, erbliden. Eine andere Mos 
dification einer tragbaren Cam. obsc, 
ift die als Camera clara bezeichnete, 
von Rheinthaler zuerft angegebene 
Vorkehrung. In diefer wird das, wie 
in einer gemwöhnlidyden Cam, obsc, 
durch ein convexes Glas einfallende 
und durch einen Planfpiegel reflec- 
tirte Bild, flatt foldes von einer 
Fläche aufzufaffen, durch ein zweytes 
converes Glas von außen und zwar 
von oben beſchaut. Wegen großer 
Dffnung der Gläfer erfcheinen die Ge— 
genftände hier fehr licht und heil. Eine 
andere Borkehrung ift die durch Wols 
lafton befannt gemadhte (durch Lüdi⸗ 
fe verbefferte) Camera lucida. Wenn 
bier das Auge einem bafür gehörig 
geftellten Prisma genähert wird, er— 
blickt man ben davor befindlichen Ges 
genftand im Bilde mit Klarheit und 
Schärfe und Eann ihn darnach ab= 
zeichnen. 

Gamerarius, ein uraltes Geſchlecht, 
aus Kärnthen flammend; führte in 
frühefter Zeit den Nahmen Liebhard; 
nachdem aber Gonrab Liebhard, der 
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1152 zu Korchheim ein Freyhaus bes 
ſaß, beym Biſchofe Eberharb von 
Bamberg das Kammermeiſteramt zur 
Verwaltung erhalten hatte, zu weldyer 
Stelle dann fpäter mehrere diefer Fa—⸗ 
milie gelangten ; fo nahmen fie felbft 
den Nahmen Sammermeifter an, ben 
dann Danfen Gammermeifter's: (geb. 
1445, geft. zu Bamberg 1527) Söhne 
latinifirten und fi GSamerarius nanns 
ten. Unter diefem Rahmen zeichneten 
fi befonders Folgende aus: 1) (Hi e⸗ 
ronymus), Hanfen Gammermeis 
ſter's ältefter Sohn, geb. 1490; warb 
1522 Rath und Kanzler des Biſchofes 
von Bamberg und, der neuen Lehre . 
verbädtig, eingezogen, aber auf Vor⸗ 
bitten einiger Fürſten wieder frey 
gegeben; flarb als pfälzifher Rath 
und Kanzler 1545. 2) (Ioadhimi.), 
Bruder des Vor., einer der größten 
Literatoren und Polyhiftoren Deutfchs 
lands, geb. 1500 zu Bamberg ; ging 
1521 mit Eobanus Heſſus nah Wits 
tenberg, wo er fi Melanchthon's 
Freundſchaft erwarb ; ſchrieb 1524 
fein erftes Werk, die latein. Übers 
fegung einer Rede des Demofthenesg, 
und 1525 feine Bemerkungen über die 
Tuscul. Quäftionen Cicero's. Der 
Senat von Nürnberg ernannte ihn 
zum Lehrer ber latein. und griehifchen 
Sprade an der neu errichteten Schus 
le u. 1550 zum Deputirten am Reiche» 
tage zu Augsburg; ale folder faßte 
er mit Melanchthon die unter dem 
Rahmen der Augsburger Gonfeffion 
befannte Acte ab. 1535 berief ihn 
Herzog Ulrid von Würtemberg nad) 
Tübingen, um ber baf. Univerfität 
eine neue Organifation zugeben, und 
er ging in gleichen Geichäften 6 Jahre 
fpäter nady Leipzig, wo er längere 
Beit das Rectorat und Decanat vers 
waltete. 1555 ward er wieder als Des 
putirter auf den Reidhstag nad) Augs⸗ 
burg, von da mit Melandıthon nad) 
Nürnberg, und 1576 zum Reichstage 
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nad) Regensburg geſchickt. Der Tod 
Melanchthon's veranlaßte ihn beffen 
Leben , zugleich mit ber Geſchichte ber 
Reformation, Leipzig 1592, u. mehrm. 
(neuefte Ausg. v. G. Strobel, Halle 
1777), u. deſſen Briefe, Leipzig 1569, 
herauszugeben. 1568 folgte er ber 
Einladung Kaiſer Marimilian's II. 
nah Wien, um. fi mit ihm über 
verfchiedene kirchliche Angelegenheiten 
gu berathen. Er kehrte reich beſchenkt 
nach Leipzig zurück, und ſtarb 1574. 
Seine Schriften, deren man (vollſt. 
verzeichnet: Fabricii bibl. graeca, 
T. xl1l.) über 150 zählt, umfaflen 
faft alle Zweige des menſchlichen Wifs 
fens. Bon folgenden griech. Schrift 
ftellern: Homer, Derodot, Kenophon, 
Ariftoteles, Theophraſt, Archytas, 
KAſop, Sophokles, Thukydides, Des 
moſthenes, Theokrit, kucian, Plus 
tarch, Euklides, Ptolemäos von Pe⸗ 
luſium, Theon von Alexandrien, Ga⸗ 
len, Theodoret, Nikephoros, St. 
Gregor von Kyrene, St. Gregor von 
Nyſſus, Synefios von Kyrene lieferte 
er Überfegungen ber fämmtt. Werte od. 
einzelner Schriften, mit Scholien und 
Erklärungen. Auch hat man von ihm 
GSommentare und Bemerkungen über 
das N. T., über Plautus, Jerenz, 
Gicero, Birgit, Quintilian u. m. 
Seine Commentariiliuguae gr. et lat., 
Bafel 1551, Fol., werben vorzüglich 
gefhägt. Auch Hat man von ihm gries 
chiſche und latein. Gedichte, Episto- 
lae familiares, 3 Bbe., Frankf. a. M. 
1585 — 95, viele biftorifche Werke 
u. f. w. Mehreres von ihm enthält 
Gronovii thesaurus, T. VIIL., IX, 
u. X. 3) (Joachim II.), bes Vo⸗ 
rigen Sohn, geboren 1534 zu Nürn⸗ 
bergz berühmter Arzt, Chemiker, vor⸗ 
züglich aber Botaniker;z prakticirte 
ſeit 1564 in Nürnberg, wo er 
auch ale immerwährender Decan eines 
auf feine Veranlaffung vom Magi: 
firate dafelbft 1592 geftifteten medi⸗ 
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einifhen Gollegiums ftarb. Er kaufte 
Conrad Geßner’s bot. Bibliothek und 
Handſchriften, und benugte die dabey 
befindtichen trefflichen Holzfchnitte für 
fein Werk: de plantis epitome utilis- 
sima P, A, Matthioli, novis iconi- 
bus et descriptionibus aucta, Frankf. 
1586, 4., und mebrm., zulegt 1626, 
deutſch von Handſch, ebendaf. 1586, 
Fol., dem er noch eine Meine Anzahl 
Abbildungen feltener von ihm zuerſt 
befchriebener Pflanzen Hinzufügte. 
Außerdem haben wir von ihm: dere 
ruslica opuscula nonnulla, Rürnberg 
1577, ebendaf. 1596; Synopsis quo- 
rumdam commentariorum de peste, 
ebenbaf. 1585; Hortus medicus et 
philosophicus, $ranff. 1588, 1654, 
4.; Symbolorum et emblematum ceu- 
turise tres : J. ex re herbaria desum- 
ta, Il. ex animalibus, III. ex insec- 


rtis, Nürnberg 15390 — 1597, 4- ‚und 


mehrm., zulegt Mainz 1677.4) (3 0as 
ch i m III.), Sohn des Vor., geb. 1566; 
ward Arzt, durchreifte Italien, Hols 
land u. England, u. ftarb in Rürne 
berg 1642, nachdem er Leibargt dee 
Fürften von Anhalt gewefen war; 
gab J. Dubravii libri V de piscinie 
et piscium, qui in illis aluutur, na- 
tura c, auctuario, Nürnberg 1623, 
heraus, 


Camerastellata, ein Geriätöpof 


in England, beftehend aus dem Lords 
Kanzler und königl. Räthen, welder 
über bie Staatsverbrechen angefehes 


‚ner Perfonen richtet. Er hat feinen 


Nahmen von Sternen, bie die Dede 
des Sitzungszimmers desſelben ches 
mahls zierten. 


Camerata (Iofeph), Miniaturmah⸗ 


ler, geb. zu Venedig 1728; bildete 
fi nach Gattani. Er zeichnete ſich 
aud als Kupferfteher aus, und flach 
nad ben beften Meiftern der drespner _ 
Bildergallerie mehrere Stücke; ftarb 
zu Dresden 1764. 


Gamerines (Geogr.), Provinz auf 
4* 
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ber Snfel Manila, ſpaniſchen An⸗ 
theike®, auf der Halbinfel gleichen 
Nahmens; gehört bloß den Küften 


Camillus 


lengo, der befi päpftt. Schatz verwal: 
tet; 2)in Italien ein Beamter, ges 
fest, Abgaben einzunehmen. 


nad) den Spaniern; ift im Inneren Gameronianer (Gameronier, Kir⸗ 


gebirgig, hat an der Küfte gute Anker⸗ 
pläge, bringt Reis, Tabak, Katbes 
hölzer und Fiſche; wird bewohnt von 
den Gamerinen, einem krieger. 
und räuberifchen Volke, das übrigens 
geſchickte Weber hat, und Baftas, 
Calicos, Nippis (Zeug aus Fafern 
von Blumenrohr und Seide), Cabo⸗ 
negrotaue (aus ben Fafern einer Pal⸗ 
menart) fertigen. Einwohner 164,000, 
Hauptftadt Neucaceres. 

Gamerino (Geogr.), 1) Delegation 
im Kirdenftaate; hält 18 1/2 AM. 
und 31,200 Einw., wird von ben Apen⸗ 
ninen durchzogen unb von ber 
Shienti und Potenza durchfloſſen, ift 
seih an italifhen Producten ; 2) 
Hauptftadt darin, mit ben Delegas 
tionsbehörden ; hät 7100 (5400) Ew., 
419 Kiöfter u. eine geringe Univerfität. 
Gamerino,1)($rancois de), ein Itas 
liener ; ging ale Miffionär nad dem 
Driente, fam 1433 mit einem Engs 
länder Richard zum Papfte Johan 
nes II. nad Avignon, um ihm ben 
Wunfd des Kaifers Andronikos, bie 
griechiſche Kirche mit der röm. zu vers 
binden, zu überbringen. Der Papft 


ernannte ihn zum Biſchofe von Bos⸗ 


poros und ſchickte ihn als Nuntius 
nach Conſtantinopel. Im folgenden 
Jahre langte er auch dort an; allein 
die Abſicht feiner Sendung, bie grie= 
&ifche und lateinifche ‚Kirche zu vers 
einigen, mißglüdte. 2)(Don Al- 
fonfo Varano), geb. zu Ferrara 
470535 erhielt den Beynahmen Games 
zino, weil er aus der Familie ber 
alten Hergoge von Gamerino ftämmte. 
Gr ftarb in feiner Vaterſtadt 17883 
ſchrieb: Trauerſpiele, verfchiedene 
Gedichte, beſonders auch kobgedichte. 
Camerlengo (ital., das deutſche 
Kämmerling), 1)fov.w. Camerarius; 
fo gibt es audy einen Garbinal Camer- 


chengeſchichte), eine Partey unter 
den Preöbyterianern in Schottland, 
welche , unzufrieden mit ben auf 
Vırtitgung des Presbyterianismus 
abzielenden Änderungen Karl's II. 
und feines fchottifhen Parlamentes im 
der Kirchenverfaffung , fih von ihren 
fügfameren@laubensgenoffen 1675 abs 
fonderte, bey ihrer alten kirchlichen 
Ordnung bebarrte und dem Könige 
das Recht auf den Thron abfprad). 


Gamers (Ioh., eigentlih Giovanni 


Ricuzzi Vellini), geb. zu Gamerine 
(hiervon der Nahme) 1448; ward 
Minorit und lehrte nad) und nach zu 
Padua, Verona u. Wien freye Künfte, 
Theologie und Phitofophie. Er ftarb 
zu Wien 1516 oder 1556 und hinter 
ließ Ausgaben von Glaudian, Wien 
1510, 4.5 Florus, Bafel 1512; Ius 
ftin, Eutrop, Plinius, Solin, u.a. m. 


Samilla (Gasmilla, Myth.), Toch⸗ 


tet des Metabus, Könige von Pris 

vernum (einem Lande der Volsker). 

Diefer, von feinen Unterthanen vers 

trieben, floh mit ihr bis an den eben 

Überfhwemmten Fluß Amafenus; da 

befeftigte er das Mädchen an feinen 

Speer, weihte es der Diana, ſchleu⸗ 

dette es glüdlih Über den Strom 

und fhwamm nad. E., von einer 
Stute aefäugt , widmete fi ber 
Jagd u. anderen männlichen Beſchäf⸗ 

tigungen, und im Kriege des Äneas 
mit Turnus ſtand fie diefem tapfer 
ben, "bis fie, troß ber Sorge ihrer 
Schutzgöttinn Minerva, duch Aruns 
fiel, Opis rettete, nad) Arung Ermors 

dung, den Leihnam der G, 


Gamillus, Beynabme ber römiſchen 


Familie der Burier. Merkwürdig find 3 
1) (M. Fur iu s GC.), Patricier v. @es 
burt, frühzeitig Soldat, bald Triba- 
nus militum und mährend, der Be> 
lagerung von Veji (404 — 395 v. Chr.) 


Camillus 


zum erſten Mahl gegen bie Etrus⸗ 


- 


ter Dictator; er flug fie und ers 
pberte Beji. Im folgenden Jahre er⸗ 
oberte er als Tribunus militaris Fa⸗ 
Ierii durch Gapitulation. Um biefe 
Beit begannen bie Einfälle gallifcher 
Bolksftämme; aber eben jegt verließ 
G. Rom und ging freywillig ins Eril 
nad Ardeg, weil bie Volkstribunen 


von ihm Rechenſchaft über die Vers - 


theilung ber Beute gefordert und 
ihn dazu vor ihre Tribunal befdies 
den hatten. Unterdeflen ſchlugen bie 
Gallier unter Brennus ein röm. Heer 
am Allia und eroberten und ver— 
brannten Rom bis auf das Gapitol. 
Sechs Monathe belagerten bie Gallier 


die Burg; da gelang es G., ein Heer 
- zu fammeln, und nahdem er fi vom . 
Senate erft Ehrenerklärung und Zus . 


rüdberufung hatte ertheilen laflen, 
ſchlug er die Gallier, nad) Livius, 
ober veranlaßte fie doch, nad) Poly: 
bios, was wahrfceinlider ift, zum 
Rückzuge. Als Dictator auf ein Jahr 
fegte er jegt die Wiebererbauung ber 
eingeäfherten Stadt durch und hin⸗ 
derte die von ben Plebejern befchlofs 
fene Auswanderung nah Veji, um 
ſich fo von den Patriciern u. ihren Bes 
drüdungen frey zu machen. Bald bar: 
aufmward ex zum Zten Mahle im Kriege 
gegen die Äduer, Volsker, Etrusker, 
gatiner, Dernicer ze. Dictator, bie 
er ſämmtlich befiegte, und endlich zum 
vierten Mahle, ald das gerechte, aber 
von den Patzigiern heftig befkrittene 
Berlangen ber Plebejer nad Gleich— 
ftielung mit den Patriciern bey den 
Wahlen für das Gonfulat Ugruben 


befürchten ließ. Auch C. widerſetzte 


ſich aufs hartnädigfte;, als er aber 
nit durchdringen konnte und felbft 
von den Tribunen mit Gefängniß be— 
droht warb, beſchloß ber Senat auf 
feinen Rath, bem Volke zu willfahren, 
fliftete aber dafür zu Gunften der Pa— 
trieier zwey neue Würden, bie bes 
Prastor und bed Aecdilis curulis, 
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Sertlus, ein Volkstribun, beffen eners 
gifhes Benehmen diefe Einwilligung 
erzwungen hatte, warb ber erfte ples 
bejifche Gonful. Bald darauf wählte 
man ihn abermahls zum Dictator 
gegen einen gallifhen Raubzug, ben 
er aud,.trog feines hohenAlters, glüds 


Caminha 


lich zurückwies. Eine Peſt, die um 


dieſe Zeit in Rom wüthete, raffte 
aud ihn im 80. Zuhre feines Lebens 
bin. E. war ein großer Dann, und 
mit Recht beißt er der 2. Erbauer 
Roms. Sein Streben, bie Macht ber 
Patricier auf Koften ber Plebejer zu 
vermehren, ift der einzige Fehler, 
ben man ihm vorwerfen kann. 2) 
(Spuriud $urius C,), bed Bor, 
Sohn, ber erfte Prätor in Rom. 3) 
(£uciusßpuriusfurius ©.), 
der erſte Aedilis curulis; ward Dies 
tator, während bie beyden Gonfuln 
Popilius Länas und Cornelius Sci⸗ 


. pio frank waren, um den neuen Wah⸗ 


len zu präfidiren. Es gelang ihm, dieſe 
ganz den Patriciern wieder zuzus 
menden, und fid und ben Patricier 


Appius Glaudius Graffus zu Gonfulg 


wählen zu laffen, Als Conſul flug 
er bie wieder erfchienenen Gallier.im 
pontinifhen Gebiethe. 4) (St.), in 
Italien 1550 geb., aus dem vorneh⸗ 
men Geſchlechte der Lellier; ergab fi 
als Soldat dem Spiele u. and. Laftern, 
doch erwadte er im 25. Jahre zur 
Befonnenheit und Beflerung, ward 
Gapuziner, ging nah Rom, vers 
richtete im Hofpitale der Unheilbaren 
mit heidenmüthiger Liebe die gemeins 
ſten edelhafteften Krantenbienfte, 
ward Priefter, errichtete eine eigene 
GSongregation zur Verpflegung ber 
Kranken, und widmete fein ganzes 
thätiges Leben ihrem Dienfte; farb 
1614. Zag: ber 18. Qulius, 


Caminha (Geogr.), Billa in ber 


Gorreicao de Valenza, Provinz entre 
Minho e Duerv (Portugal), am Eins 
fluße des Gouro in ben Minho und 
des Minho ins Meer; iſt befeftigt, 
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dat 2500 Einw., meift Fiſcher, und 
geräumigen, fihern Hafen, body mit 
enger Einfahrt ; davor eine Infel mit 
dem Fort Noftra Sennore ba Infula, 
Caminha (Pebro de Anbrabe), einer 
der beften ſpaniſchen Dichter, hinters 
lieg Eklogen, Epifteln und Elegien ; 
farb 1589. Seine Werke kamen zu 
Liffabon 1791 heraus. 
Saminiren (Fechtk.), dem Gegner 
durch einige Schritte feitwärts eine 
Bloͤße zu entloden fuchen ; eine Vers 
änderung in ber Lage desfelben hebt 
den Bortheil, den ber Andere gewinnt, 
wieber auf. Girard Thienbald erfand 
das G. und machte es 1628 bekannt. 
Samifano (Geogr.), 1) Marftfleden 
mit 3800 Einw. in der Delegation 
Bicenza, Bouv. Venedig (lombard.⸗ 
venet. Königreich) s 2) Kleden in ber 
Delegation Bergamo, Gouvernem. 
Mailand (ebendaf.). 
Samifarden (Kirhehgefh.), bie 
reformirten Bemohner ber Gevennen 
{n Nieder:fangueboc während ihrer 
Empörung 1702—6, weil fie, meift 
Randleute, Über ihren Kleidern Hems 
den (camises provengalifd) trugen, 
Camoenarum lucus (Mufenhain, 
a. Geogr.), ein heiliger Hain in as 
tium, nahe an ber Porta capena von 
Mom, in defien Mitte die Quelle der 
Rymphe Egeria. 
Camoens (Louis be), ber berühmtes 
ſte Dichter der Portugiefen, war 1517 
in Liffabon geboren. Er fudirte zu 
Soimbra, und ging 1533 zu Schiffe 
nad) Indien, wo er ſich aber durch eine 
Satyre: Disparates in Judia, den 
Haß bes Vicekönigs zuzog und nad 
Macao verwiefen ward, Hier vollens 
dete er feine Lufiade, in der er Vasco 
de Gama’s Unternehmung nad Ins 
dien befang, und die Erzählungen 
der portugiefifhen Geſchichte mit 
dem Blanze ber Porfie und das Chri⸗ 
ſtenthum mit den Babeln der Mys 
thologie auf eine äußerſt anziehende 
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Weife vereinigte. Gin vorzügliches 
Intereffe erhält biefes Gedicht durch 
das patriotifhe Gefühl, von dem es 
burdbrungen ift. Im 3. 1563 warb 
ihm erlaubt, wieder nach Liffabon zus 
rückzukehren. Die damahls graffirende 
Peſt verhinderte die Herausgabe fels 
ner 2ufiade, an der er 30 Jahre ges 
arbeitet hatte. Sie erfchien erft 1572, 
und ber Dichter erhielt für die Dedi⸗ 
eation an ben König Sebaſtian eine 
lebenslänglidhe Penfion von 25 Thler. 
Er ſchmachtete in der äußerften Dürf, 
tigfeit, bie fo groß war, baf ein 
Sklave, den er aus Indien mitgebracht 
hatte, des Nachts in den Straßen 
bettelte, um das Leben feines Herrn 
zu friften. Sein Tod erfolgte 1579 
in einem BHofpital, und 15 Jahre 
fpäter warb ihm ein prädtiges Denk⸗ 
mahl errichtet. Wir befigen zwey 
Überfegungen der Luflade: von Kuhn 
und Winfter, Leipzig 1802, und von 
Beife, Hamb. 1807, 2 Boͤchen. 
Samonica (Balbi E., Geogr.), Thal 
in ber Delegation Bergamo, Gouv. 
Mailand (lomb.:venet. Königreich) 3 
zieht fih am Fluße Oglio hin; bat 
‚gegen 40,000 Bewohner, welche gute 
Biehzucht, aud) etwas Bergbau treis 
ben. Hauptort Breno. 
Gampagna (Geogr.), Stabt in ber 
Provinz Principato citeriore (Könige 
rei Neapel); bat Bisthum, 6800 
(4000) Einw., welche Seide und hl 
bauen, und Handel treiben. 
Campagna (Hieronymus C., da Vergs 
na), berühmter Bildhauer um die 
Mitte des 16. Jahrhundertes zu Wes 
rona, Schüler Jacob Tatti's, gen. 
Sanfovino ; man hat in mehreren 
Kirchen Italiens Statuen von ihm; 
am gefhägteften ift ein Basrelief in 
ber Kirche bes heil. Antonius zu 
Padua, welches zu den gelungenften 
Werten ber neueren Bildhauerey aes 
rechnet wirb. 
CampagnadiKomau. G. di Ma⸗ 


Campagna di Verona 


ritima (Geogr.), ehemahls Provinz 
des Kirchenſtaates (Italien); jetzt in 
verſchiedene Delegationen getheilt. 
Erſtere iſt ſehr ſchlecht bebaut und 
höchſt ungeſund (vgl. aria calliva), 
ein Übel, dem Anbau und ernftlidye 
Anpflanzungen von Bäumen abhelfen 
würden. . 

Gampagnabdi Berona (Geogr.), 
Gegend bey Verona, wo die Schlacht 
zwiihen Marius und den Kimbern 
vorfiel; ift fehr fleinig ; f. Verona. 

Campagne (fr.), 1) das Land; fo: 
a la campague leben, auf dem Lande 
leben ; 2) ein Keldzug, gewöhnlich die 
Zeit vom Brühjahre bis in ben Nos 
pember. 

Sampagnola (Domenico), Mabier 
bes 16. Zahrhundertes ; lebte zu Ve— 
nedig und war Schüler von Zitian, 
dem er fo gut nachahmte, daß beyder 
Ürbeiten oft verwechſelt werden. 

Gampan(Geogr.), Markiflecken im 
Bezirke Bagneres, Departem, ber 
oberen Pyrenäen (Frankreich); hat 
3700 Einw., welde Etamines, Cre— 
pons u. dgl. fertigen 5 liegt im ſchönen 
und frudtbarer Gampanerthale, 
durch weiches ſich der hier entiprins 
gende Adour ſchlängelnd hinzieht. 

Gampan (Henriette) , geb. Genet; 
erhielt die vortrefflichſte Erziehung, 
kam frühzeitig als Worleferinn der 
Töchter Ludwig's XV. an den Hofund 
ward 1770 von der Königinn Marie 


Antoinette, die fie kennen und ſchä⸗ 


tzen lernte, durch die Verheirathung 
mit ihrem geh. Secretaͤr Campan, in 
ihre Nähe gezogen. Sie duldete mit 
der Prinzejlinn während bes ganzen 
Anfanges der Revolution und ward 
erft durch Pethion's Weigerung, fie 
mit in den Tempel zu lafjen, von ihr 
getrennt. Nach Robespierre's Sturz 
errichtete fie zu St. Germain eine 
Penſion für junge Mädchen, melde 
bald ausgezeichnetes Glück machte. 
Hortenfia, nadymahlige Königinn von 
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Holland, Stephanie Beaubarnois und 
Garoline Buonaparte, nacmahlige 
Königinn von Neapel, wurden in 
ihrem Inſtitute gebildet, und Napos 
leon faßte eine fo große Vorliebe für fie, 
daß er ihr die Leitung des Erziehungss 
baufes von Töchtern der Inhaber der 
Ehrentegion zu Ecouen anvertraute. 
Nach der Rückkehr des Königs ward 
basfelbe aufgehoben und Madame G. 
entlaffen; fie lebte nun in der Stille 
zu Paris, und hatte den Kummer 
ihren Neffen, den Marſchall Rey, ers 
fhießen und ihren einzigen Sohn 
fterben zu ſehen; fie felbſt ftarb 1822. 
Ihre fehr intereffanten Memoiren er= 
fhienen zu Paris 1823, 4 Bde., und 
find in faft alle europäifhen Spra: 
hen überfegt. 
Campana (-um, lat.), ſ. Glocke. 
Campana (Geogr.), Stadt in ber 
Provinz Calabria citeriore (Königr, | 
Neapel); liegt in einem Thale bes 
Silawaldes, am Aquanite; hat bedeu— 
tenden Handel mit Manna, mit jähr— 
lichem Verkauf von 30,000 Pfd. 2) 
(S. Barbara), große Inſel an Pas 
tagoniens Weſtküſte, mit viel Dolzung. 
Campana, Familiennahbme mehre— 
rer zum Theile unbedeutender Mah— 
ler und Kupferſtecher der italieniſchen 
Schule; am bekannteſten iſt: 1) (Pe— 
ter), aus Brüſſel, ausgezeichneter 
Schüler Raphael's; für die Hauptkirche 
zu Sevilla mahlte er eine Reinigung 
Mariä und die Abnahme Chriſti vom 
Kreuze, welche fehr gefhägt werben. 
Er ftarb um 1570 zu Brüflel. 2) 
(Pietro), geb. zu Rom 17275 Kupfer 
ſtecher, ftah nah mehreren Meiftern. 
Sampanella (Thomas), geb. 1568 
zu Stilo in Galabrien, ald Domini— 
kanermönch wiffenfchaftiich gebildet; 
mußte, weil er die Xriftotelifche 
Philofophie angeariffen (Philosophia 
seutibus demonstr., Neapel 1591, 4.) 
1592 — 98 im nörbl. Italien Schuß 
fuhen. Während beöfelben ſchrieb er, 
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noch Sfeptifer: de rerum natura, im 
Ausjuge Prodromus philos. instau- 
sandae, Rranffurt 1617; de sensu 
rerum et magia, libri IV, ebendaf. 
1629, 4.5 n. Aufl., Paris 1636 5 Apo- 
logia pro Galilaeo, Frankf. 1622; 
Philosophia epilogistica realis, ebb, 
1620, und ald Anhang: Civitas solis 
(Schilderung eine: Ipealftaates ), 
1623, 4.5 Scelta d’alcune poesie filo- 
sof, da Settimontano Squilla (Ges 
dichte von großer poetifcher Kraft), 
ebendaf. 1622, 4., von Tobias Ada⸗ 
mi herausgegeben; ferner: Astrolo- 
gicorum libri VI, Lyon 1622 und 
Frankfurt 1650, 4.5 Atheismus tri- 
umphatus, Rom 1631, Fol. Apos 
logie für den römifchen Katholis 
eismus). Papft Urban VIII. erlöfte 
ibn 1626, gab ihm 1629 Freys 
beit und Unterhalt und fhüste ihn, 
bis 1634 fpanifhe Nachitellungen ihn 
nad Frankreich trieben, wo er, vom 
Könige unterhalten, 1639 zu Paris 
ftarb. Diefe Gunft verdankte er mehr 
feinen Schutzſchriften für Kirchenlehre 
und Papismus (Monarchia Messias 
dem. jura summi pontif. super univ, 
orbem und della liberta & della felice 
surgeltione allo stato ecel., beybe 
Set 1633, 4.) und feinen aftrologis 
fen, Babbatiftifhen und theurgifchen 
Pfantafien (worunter auch Medici- 
nelium juxta propria principia li- 
bri VII, Lyon 1635), als dem erft 
fpäter gewürdigten pbilofophifchen 
Gehalte feiner Hauptwerke (Univer- 
salis philosophia methaphysicarum 
rerum juxta ‘propria dogmata, Par- 
tes III, Paris 1658, Fol.; Philo- 
sophia rationalis, Paris 1638, 4.). 
. Den ibeenreih und im binreißend 
lebendigem,, nur rauhem Ausdrude 
darin durchgeführten eklekt. Dogmas 
tismuß ließ fein Berwechfeln u. Mens 
gen ideal. u. realiftifcher Principien u, 
Begriffe und das ihn felbft überwäl— 
tigende Feuer feines bichterifchen 
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Schwunges nicht zur Klarheit kommen, 
wenn auch Strahlen geſunder Philos 
fopbie durchleuchten. No hat man 
von ihm de monarchia hispanica diss., 
Amft. 1640, 24, neuefte Ausg., Amft. 
1655, 12, itat., engl. und deutſch 
überfegt, worin er dem Könige von 
Spanien Mittel angibt, zur Univers 
falmonardie zu gelangen, u. m. 
Schriften, die wie obige faft fämmts 
lid felten find, und cin Glöckchen zum 
Wahrzeichen führen; de propriis li- 
bris et recta ralione studendi syn- 
tagma, von G. Naude herausgegeben, 
eridjien Paris 1642 und -ift mehr— 
mahls in anderen Werken wieder abs 
gedrudt worden. An der beabfichtigs 
ten Herausgabe feiner ſämmtlichen 
Werke in 10 Bbn., Fol., ward GE, 
burd den Tod verhindert. Sein Res 
ben beſchrieb €. ©. Cyprian, Ams 
ſterdam 1705, 1722. 


Campaner-Thal (Geograph.), f. 


Campan. 


Campani (Alimenis, Mattia), Pfar⸗ 


rer zu Rom, Erfinder der ſtummen 
Penduln, fo wie der Laterne, die man 
feitdbem in der Leterna magica ans . 
wendet, und burd) welche in ber Nacht 
die Stunden deutlich auf einem Bude 
erſcheinen; fhrieb: Horologium, Rom 
1678, 4., unb war aud) wegen An= 
fertigung großer Glaslinfen für aftros 
nomiſche Inftrumente berühmt; lebte 
nod) 1678, 


Sampania, 1) (a. Geogr.), eine 


Landſchaft bes unteren Stalien; eine 
ber fhönften und fruchtbarſten Gegen⸗ 
ben ber ganzen Halbinfel, die ihren 
Rahmen von bem hellenifchen Worte 
»aurna, eine Krümmung, führt und 
fi vom Liris bis zum VBorgebirge der 
Minerva erftredte, im SD. aber an 
Lucania, im Norden an Samnien 
grenzte. Sie wurde ihrer Fruchtbars 
feit wegen nur regio felix genannt, 
Wirklich war fie auch eine der Korn: 
kammern der Römer: ihre Falerner 
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übertraf alle Weine ber Halbinſel; 
ihr Ohl, ihre Früchte, ihr Vieh aller 
Art waren vortrefflid , ihre Städte 
nah Rom die berühmteften und ſchön— 
fen Staliens zihre Bevölkerung, theils 
Eingefeffene , theils Helenen, waren 
am Geftade die Sinueffaner , bie 
Gumaner, Puzzolaner, Neapolitaner 
und Noceraner, im Inneren die Gas 
lanier, Zcaner, undim Mittelpuncte 
lag das reiche Gapua. 2) (Gefd.), 
Urfprünglich bevölferten bie Obici G,; 
biefe wurden durch die Zuscier u. and, 
norbitalifche Bölferfchaften verdrängt; 
Griechen fiedelten fih an ber Küfte 
an, und bald machten fie fich dad ganze 
Land unterwürfig und gaben dbemfelben 
ben Rahmen magna Graecis, Die 
Römer eroberten es fpäter und be= 
zeichneten ihre Eroberung zwar durch 
Berwüftung und Verfegung ber Eins 
wohner; doch fendeten fie neue Goles 
nien aus ihrem Schooße nah E., 
und das Land blieb blühend bis zu 
den Einfällen ber Barbaren; Vanda⸗ 
fen, Gothen, Longobarben vermüftes 
ten eö nach der Reihe, und legtere bes 
michtigten fich des Landes, wo nur 
wenige Geeftädte in ben Händen ber 
Byzantiner blieben; im 9. unb 10, 
Jahrh. blühten hier die Fürſten— 
thbümer Benevent, Salerno und Co— 
pua , im11. flifteten die Normänner 
bier ihr Reih, wovon Neapolis bie 
Hauptftabt ward, vonder der Rahme 
nad und nad) in Zerra di Lavoro und 
Napoli Überging. 

Gampanien (Geogr.), nad älterer 
Abtheilung Theil vom Königreiche 
Nrapel; hält 119 A. M. mit 1,300,000 
Ew., iftgebirgig durd die Apenninen 
(mit ben Spigen Monte Ceſino, Golle 


zetondo, Gairo, Veſuv und den Zweis ' 


gen Auronco u. a.), im Oſten ziems 
lich eben. Der Boden ift meift vulfas 
n.fd) und bat mehrere folder Merk: 
würbdigkeiten (3.8. Hundsgrotte, Sol: 
fatara, Dampf» und Mineralbäder 
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u. a.), iftfehr fruchtbar, trog mans 
cherley Berwüftungen bes Veſuvs; 
wird bemäffert vom Garigliano und 
Volturno mit den Nebenflüffen und 
mehreren Seen (Agnano, Seſſa, Bons 
di). Die Luft ift (mo nit Sümpfe 
find) gefund, das Land im Ganzen 
aut angebaut mit Getreide, Mais, 
Hirſe, Garten: und Hülfenfrüdten, 
fo wie mit Südfrüchten, Wein (La⸗ 
grima, Wino greco, Gambicatto, 
Pitarello), Ohl- und Maulbeerbäus 
men, Kaftanien, Zitronen und Pos 
meranzen. Dan treibt Viehzucht mit 
Gewinn von Butter und Käfe (Gas 
eiocarallo aus Kuhmilch, Provole aus 
Büffelmilch), Fiſcherey (Sardellen, 
Auſtern), aber, außer Benutzung der 
gewöhnlichen Mineralien, keinen 
Bergbau. Die üppige Gegend iſt arm 
an Induſtrie, Geſchmack, ſchbnen 
Wohnungen und Ortſchaften, und Al⸗ 
les drängt ſich in bie Hauptſtadt Reas 
pel zufammen, wo man gleichwohl 
feine Bedürfniffe aus fremden Läns 
bern zieht. Es wird jegt getheilt in 
bie Provinzen Rapoli und Zerra bi 
gavoro. . 


Gampanula (camp. L.), Glodens 


blume, Pflanzengattung aus ber nas 
türlichen Familie der darnach benann⸗ 
ten Gampanuleen, zur 5. Glaffe 1. 
Ordnung bes Linn. Spft. gehörig, mit 
5theiligem Kelche, glodenförmiger, 
stheil. Gorolle, mit Stheiligem Saum, 
gewölbartig erweiterten Staubfäben , 
Sfpaltigem Stigma, unterer, 3—5» 
fäheriger, bie Samen burdy Seitens 
löcher ausftreuender Kapfel. Unter bey 
zahlreichen Arten (gegen 250) zeichnen 
ſich aus; c. aurea, mit goldgelben, 
riſpenartig ſtehenden Blumen, gefärb⸗ 
ten Kelchblättern, aus Mabera, bey 
uns im Glashauſe gezogen; c. glomera, 
ta, mit £nopfförmig ftebenden blauen 
Blumen, bey uns wilb wachfend, 
aber aud in Gärten cultivirt, fo wie 
auch c, persicifolia, welche durch big 
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Eultur gefüllt wird; ec. medium, mit 
zahlreichen, großen, blauen ober weis 
fen Blumen; c. pyramidalis, mit 
feitwärts befeftigten , ſich ppramiden⸗ 
artig geftaltenden Blumenbolden und 
eßbarer Wurzel; beybe in Stalien und 
Süddeutſchland wild und bey uns als 
Bierpflange eultivirt; c. rapunculoi- 
des, ebenfalle wilb wachſend, at 
ſchwer zu vertilgendes Unkraut ben 
Gärten ſchädlich; c. speculum, in 
Öfterreich,, ebenfalls eine 3ierpflans 
ge ber Gärten. Außerdem find: c. 
cervicaria, patula, rapunculus, ro- 
tundifolia, trachelium, fehr häufig in 
Deutfchland wild vorlommende Arten. 
Campbell (Geogr.), 1) Graffchaft 
im norbamerif, Staate Kıntudy am 
Ohio; hat 7022 Ew.; Hauptort Rews 
port , 2) Graffhaft’ im norbamerif, 
Staate Dfttenneffee » Powell; hat 
4244 E.z Hauptort Jackſonsborough; 
3) Graffchaft im nordamerik. Etaate 
Virginia, am Roanoke ; hat 16,559 
Ew.; Hauptort Lynchburgh. 

Campbell, 1)(Iohn), geb. zu Edin- 
burg 1708; farb als Gabinetöfecres 
tär zu London 1775; ſchrieb in englis 
fher Sprade: Kriegerifhe Thaten 
bes Prinzen. Eugen und des Herzogs 
Martborougb, 1536, 2 Bbe., Fol.; 
Lebensbefchreibungen berühmter Ads 
mirale und Seehelden der Engländer, 
4 Bbe., London 1742 und 1744, ers 
fhien neu unter dem Zitel: Naval 
hist. of great Britain, bis 1812 fort» 
geführt in 8 Bbn., London 1815; 
Gegenwärtiger Zuftund von Europa, 
ebend. 1750, und noch in 6 Auflagen ; 
Politifhes Gemählde von Großbris 
tannien, 2Bde., baf. 1744, 4.5 Ges 
fhichte der NRiederlaffungen der Pors 
tugiefen, Holländer, Spanier, $rans 
gofen, Schweden und Dänen in Oft: 
indien , u. a. m. 2) (Sbomas), bes 
rühmter, nod lebender engl. Dichter, 
geb. zu Glasgow in Schottland 1777; 
bezog ſchon in feinem 12. Jahre bie 
Univerfität Glasgow und ſchrieb, 21 
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Jahre alt, fein kehrgedicht the plea- 
sures of Hope, das feinen Dichters 
ruhm in England gründete. Won 1800 
bis 1803 bereifte er das Keftlanb und 
ließ fich nady feiner Rückkehr zu ©y- 
denham nieder, wo er noch leben fol. 
Außer dem angeführten Gedichte bat 
man noch von ihm: Annalen vos 
Großbritannien, feit ber Thronbeſtei⸗ 
gung Georg's III. bis zum Frieden 
von Amiens, 1808 ; Gertrud of Wyo- 
ming, 1809, und Specimens of the 
british poets, with bivgraphical and 
eritical nolices and an essay omen- 
glish poetry, London, 7 Bde., 8. 


Campe (Joa. Heinrih), geb. zu 


Deerfen im Braunfhweigifhen 17461 
ftand zuerfi (1773) als Feldprediger 
bey dem Regimente Prinz Heinrich 
von Preußen in Potsdam; 1776 ward 
er Educationsrath und Director einrs 
Erziehungsinftitutes in Deffau, legte 
1777 ein eigenes Inftitut in Hams 
burg an und privatifirte zu Trittow 
bey Hamburg; 1787 ward er als 
Schulrath und Domherr nah Braun: 
ſchweig berufen und 1804 zum Doctor 
der Theologie ernannt. Er befaß aud 
eine Buchhandlung und Buchdruckerey, 
nahmahlige Viewegiſche; ftarb daf. 
1815. Um die Berbefferung. und Rei» 
nigung ber beutfchen Sprade bat er 
fih wahrhaft verdient gemacht, wie 
feine 3 Proben einiger Verſuche deut: 
[her Sprachbereicherung, Brauns 
ſchweig 1791—1794 5 fein BWörterbud 
zur Aufklärung und Verdeutſchung ber 
unferer Gprade aufgedrungenen 
fremden Ausdrüde, 2 Bde., ebend. 
1801, 2. Aufl. 1813, und das von 
Ehriſt. Sam. Theod. Brandt bearbeis 
tete Wörterbuch der deutſchen Spra: 
de, 5 Bde., ebend. 1807—11, a., 
hinlänglich beurkunden. Nächftdem 
wird fein Andenken aber aud in fei» 
nen zablreichen, faft in alle Sprachen 
überfegten Jugendſchriften noch lange 
fortleben. Bon legten find folgende 
die wichtigſten: Kleine Kinderbiblios 
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thet, 12Bochen., Hamburg 1779 bis 
1784, 11. Aufl. 1816; Robinfon ber 
Jüngere, 2 Bde., ebend. 1779, 15. 
Aufl. 1822 ; die Entdeckung von Ames 
rita, 3 Bde., ebend. 1781 u. 82, 8. 
Aufl. 1817; Theophron oder der ers 
fahrene Rathgeber für die Jugend, 
2 Thle., ebend. 1783, 8. Aufl. 1819; 
Väterlicher Rath für meine Tochter, 
ebend. 1789, 7. Aufl. 1819. Er gab 
auch heraus und arbeitete mit daran: 
Allgemeine Revifion des gefammten 
Schul⸗ und Erziehungswefens, 15 
Bde., ebend. 1785 — 91; Sammlung 
intereffanter und zwedimäßig abgefaßs 
ter Reifebefchreibungen für die Jus 
gend, 12 Thle., 1785 — 93, 4. Aufl. 
18205 Reue Sammlung merfwürdis 
ger Reifebefhreibungen für die Zus 
gend, 6 Thle., ebend. 1802 — 1804, 
neuefte Ausg., 7 Bbe.1820. Auch hat 
man von ihm: Briefe aus Paris zur 
Beit ber Revolution gefchrieben, 
Braunfhweig 17905 Verſuch eines 
Leitfadens beym chriſtlichen Religions: 
unterridhte, ebend. 1791, 6. Aufl. 
1804. Sämmtliche Kinder s und Jus 
gendfchriften, Ausgabe ber legten 
Dand, erfchienen in 38 Bänden, ebend. 
1806 — 1822. 

Gampede (Geogr.), 1) Stadt am 
S. Francidco im Merico» Staate Yns 
caton und zwar auf beffen Weftküfte, 
feit 1540 gegründet, ummauert ; hat 
6000 Einw. und verfertiget Kattun, 
Der Hafen, zwar ber befte ber gans 
zen Küfte, ift doch für Seeſchiffe uns 
zugänglich, die in einiger Entfernung 
anfern müffen. Handel mit Wachs u. 
Sampecheholz ; 2) Fluß in der Nähe 
ber vorgedachten Stabt, an welchem 
und dem GShampoton das befte Sam: 
pecheholz gefchlagen wirb, das von 
biefem $luffe den Rahmen hat, Ga ms 
peche bai, Meerbufen im Reiche 
Mexico, gebt in den meric. Meerbufen 
und von dem Borgebirge Condocedo 
bis ans Gebirge von St. Martin. An 
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den Ufern wächft Campecheholz, u. bie 
Briten haben feit 1763 Griaubniß, 
bier Holz zu fällen; fie haben eine 
Golonie (1808 von etwa 4000 Mens 


fen) angelegt. 


Gampehesholz (lignum campe- 


chianum , Baarent.), bas Holz eines 
in der Campeche⸗ auch Hondurasbat 
und in anderen niedrigen und fums 
pfigen Gegenden in Weftindien wach⸗ 
ſenden, unter die Pflanzengattung 
Hämatorplum (haem. campechienum) 
geftellten Baumes. Der Splint des 
Holzes ift weiß, deſſen Kern aber 
roth 3 letzterer gelangt befonders, 
als ſehr gefhägter Färbeſtoff, nach 
Europa. Das von Jamaica kommende 
(engliſche) wird weniger geſchätzt, als 
die Dondurasforte (mericanife). Es 
kommt in ganzen Stücken, oder auch 
geraſpelt und gemahlen, in den Hans 
dei. Den Färbeftoff nimmt ſowohl 
Waſſer als Weingeift auf, bie beybe 
baburch eine fhöne ins Purpur fpies 
lende Röthe annehmen, welche aber 
allmählich dunkler und endlich foft 
ſchwarz wird, daher es dann auch bes 
fonders zum Schwarzfärben benutzt 
wird ; doch werden auch durch eigene 
Behandlungen andere Karben daraus 
gewonnen. 


Gampeggi (Gampegi, Gampegius), 


ein berühmtes Geſchlecht in Italien, 
feit dem 13. Jahrh. bekannt, aus dem 
befonders viele Geiftliche hohen Ran⸗ 
ges hervorgegangen find. 


Gampengbet (Geogr.), Provinz in 


Ober s Siam (Hinterindien), an ber 
birmanifchen Grenze, mit ber Haupt⸗ 
ſtadt gl. N. ; hat gute Gifengruben 
und Metallarbeiter. 


Sampenhaufen (Balth.von), zufs 


fifyer geheimer Rath und Reichscon⸗ 
troteur; trug viel zum Aufblühen ber 
ruſſiſchen Univerfitäten bey u. war ein 
auter Raturhiſtoriker; ſtarb 1623 als 
Minifter des Inneren; ſchrieb: Liefs 
ländifhes Magazin, Gotha 1805; 
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Camplo 


Bemerkungen Über Rußland, Leipzig Campetti, ein Landmann am Ufer 


"41807, u. m. a. 
Camper (Peter), geb, 1722 zu Ley⸗ 


ben, einer ber fcharffinnigften Ärzte 


und Naturforſcher des 18. Jahrh.; 
ward 1750 Profeffor der Anatomie 
und Ghirurgie in Braneder, 1755 zu 
Amfterdbam und 1765 zu Gröningen, 
wo er auch Botanik lehrte. 1773 zog 
er ſich nad Franeder zurüd, bradite 


mehrere Jahre auf Reifen zu, erhielt 


feit 1787 Sig im Gtaatörathe und 
309 deßhalb nad) Haag, wo er 1789 
ftarb. Eine befondere Erwähnung ver: 
dient die Aufftellung feiner Geſichts⸗ 
linien. Bon feinen zahlreichen Schrif⸗ 
ten find bie wichtigſten: Demonstra- 
tionura anatomico - pathologicarum,, 
2 Thle., mit K., Haag 1769 u. 62; 
Verhandeling over bet natuurlyk ver» 


schil der vezenstekken in meuschen 


van onderscheiden landaart en ou- 
derdom, m. &., Utrecht 1781 ; frans 
zöͤſiſch, ebend. 1794, 4.5 deutſch von 
Sömmerring, Berlin 1794, 4 3 Re- 
devoeringen over de wijze, om de 
onderscheidene hartstog ten op onze 
wezens te verbeelden,, m. &., Utrecht 
1792, 4., franzoͤſiſch, ebend. 1792, 
beutfh, Berlin 1793; Dissertatio- 
nes X, quibus ab illustriss, Europae 
praecipue Galliav academiis palma 
adjudicata fuit, gab Herbell in 2 
Bdn., Ringen 1798 — 1800, heraus. 
“ Andere Sammlungen feiner großen 
und Beinen Schriften find: Oeuvres, 
qui ont pour objet l'hist. naturelle, 
la physiologie et l’anatomie compa- 
rede, 3 Bde. und Atlas in Kol., Paris 
1803. Kleine Schriften, die Arzney- 
kunſt und Naturgeſchichte betreffend, 
von 3. 5. M. Herbell, 3Bde., m. K., 
Reipzig 1782—90 ; Vermiſchte Schrifs 
ten, bie Arzney⸗, Wundarzney= und 
Entbindungstunft betr., Ringen 1801. 
Rad) feinem Tode gab Sömmerring 


deſſen Icones herniarum , Frankfurt 


4801, Fol., heraus. 


Gampiboglio (Geogr.), 


bes Bardafees, zu Gargano geboren ; 
machte durch die natürlide Gabe, 
Waſſer und Metalle unter ber Erbe 
mitteift Eörperliher Empfindungen 
wahrnehmen zu fönnen, großes Auf: 
fehen. Ritter begab fi 1806, auf Be: 
fehl des Königs von Baiern, zu ibm 
und hohlte ibn nah Münden, wo 
angeftellte Berfuche feine Behauptung 
beftätigten. Vgl. Wünfchelruthe, Waf: 
ſerfühlen. 


Camphora, ſ. Kampher. 
Camphorosma (camph. L., Kam: 


pherfraut), Pflanzengattung aus der 
natürlichen Kamilie ber Chenopodeen, 
zur 4. Glaffe 1. Orbn. des Linn. Sy⸗ 
ftemes gehörig, mit kopfförmigem 
Kelche 5 Hauptarten: camphor, acu- 
ta, in ber Zartarey, Italien und, 
wiewohl felten, im füblichen Deutfchs 
land wild; c, monspeliaca, 2—3 
Zuß hoher Strauch, mit ſchwachen, 
nieberliegenden Zweigen, von ſtarkem 
tampherartigem @erudye, nicht ohne 
arzneyliche Kräfte, in Frankreich und 


Spanien, bey und im Winter im 


Freyen nicht ausbauernd: 


Gampi (Geogr.), Stadt am Bifengio 


im Gebiethe von Florenz (Großher⸗ 
zogthum Toscana); Gig eines Pode⸗ 
ſta; man fertiget fehr feine Strobbüte. 
jegiger 
Rahme des Gapitold in Rom, 


EampiglialGeogr.), 1) Bieariat u. 


2) Stadt im Gebiethe von Pifa (Großs 
herzogth. Toscana); hat gute Mar: 
morbrüche (Marmor Brocabeo bi Ges 
radesca) und Suͤßholzhau. 


Campio (mittl. Altertd.), Kämpfer, 


Fechter bey nördlichen Völkern, be= 
fonders im Mittelalter diejenigen Per— 
ſonen, welche entweder für fih oder 
für einen anderen Angeſchuldigten, zur 
Vertheidigung der Unfhuld, oft auch 
über die Entſcheidung einer theologis 
fhen oder rechtlichen GStreitfrage, 


fochten. 


Campi phlegrei. 


Campi phlegrei-(a. Geogr.), eine 
Ebene in Gampanien, worauf bie 
Städte Bajä, Gumd und Mifenum 
ftanden und die vor Alters und auch 
noch jest vulkaniſchen Ausbrüden 
unterworfen war. Hier lagen bad Fo- 
rum Vulcani , die heutige Solfatara, 
und die Seen Yucrino und Averno. 
Sampiren (v. fr.), fo v. w. lagern, 
bef. ohne Zelte, f. Bivouarg. Cams 
pirpfähle, Pfähle zum Anbinden 
der Pferde beym Bivouacquiren; je⸗ 
der Reiter pflegt deren, fobalb bad 
Bivouarquiren beginnt, einen itzue 
‘führen. 

Gampiftron, 1) (Bean Galbert be), 
geb. zu Zouloufe um 1656, ſtand 30 
Jahre in Dienften bey ber Armeevers 
waltung; war fehr beym Herzöge von 
Vendome und bem Prinzen Gonti in 
Gunft, ift Verfaſſer mehrerer zu feis 
net Zeit mit Beyfall aufgenommener 
Zrauerfpiele (Virginie, Alcibiade u. 
a. m,). Er hat aud einige Opern 
(Achille, Alcide, Acis et Galathee) 
geſchrieben, fo wie ein Luftfpiel: le 
jaloux desabuse, Geine Werke, in 
denen bie Nahahmung Raecine’s, ben 
er gleichwohl nicht erreichte, unvers 
kennbar ift, erlebten 10 Auflagen, 
find aber größtentheils in Vergeffens 
heit gerathen; ftarb zu Zouloufe 1723. 
2) (Eouis be), Bruder des Bor., geb. 
zu Zouloufe 1660 ; ftarb in bem Je⸗ 
fuitencollegium bafetbft 1737. Unter 
feinen Gedichten, die man in bem 
Recueil des jeux floraux findet, zeich⸗ 
net fid feine Ode sur le jugement 
dernier, als eines ber fchönften Iyris 
ſchen Stüde, aus, 

Campli (Geogr.), Stadt in ber Pro⸗ 
vinz Abruzzo (Königr. Neapel); hat 


Biſchof, liegt am Tordina, hat 6300 


Einwohner. 

Gampo (Geogr.), 1) überhaupt eine 
flache Gegend in Italien, Spanien, 
Portugal, wiein Frankreich Champ; 
insbefonbere: eine hochliegende Land: 
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ſtrecke in Brafiien mit wenig Damm 
erde und mit Gras und bürftigen 
Sträuchern: befegt und noller Schludhe 
ten, reich an feltenen Thieren; 2) 
eine Haidegegend in ber Provinz Mur⸗ 
cia (Spanien); ift fandig und bebedit 
mit Lavendel, Rosmarin u. dgl.; 3) 
in einigen fpanifhen Provinzen Abs 
theilungen der Diftricte. 


Gampobaffo (Geogr.), Hauptfladt 


der Provinz Molife (Königr. Neapel); 
bat Mauern, 7700 Einw., welde 
Stahlarbeiten (Scheren) — und 
Kornhandel treiben. 


Campo de Ourique — 


Correigao im ſüdlichen Theile von 
Alentejo (Portugal) ; hat 52,000 Ew. 
Hauptftabt: Durique. 


Campo Kormio (rihtiger Campo 


Formido, Geogr.), Dorf mit einem 
Schloſſe in der Delegation Friaul, 
Gouvern. Venedig (lomb. = venet. Kö⸗ 
nigr.), by Ubine; hat 1350 Einw. 
Hier Friedensſchluß zwiſchen Öſter⸗ 
reich und Frankreich in der Nacht von 
bem 17. auf den 18. October 1797. 
Don Seiten Öfterreiche unterzeichnete 
ihn Gobenzl, Meerveld, Degelmann 
und ber Marquis von St. Gallo, von 
Seiten Frankreichs Buonaparte. 
Öfterreich geftand bie Abtretung ber 
Öfterr. Niederlande und Überhaupt 
des linken Rheinufers zu und erhielt 
bagegen Venedig, mit Einfluß bes 
größten Theiles von befjen Gebieth, 
und Dalmatien, erkannte bie cisals 
pinifche Republik an und verſprach, 
den Herzog von Modena durch ben 
Breisgau zu entfhädigen. Diefer Fries 
de war durch bas Vorbringen Buos 
naparte's von ber franz. Grenze durch 
Stalien veranlaßt und früher in feis 
nem Wefentlihen bereits durch ben 
Prätiminarfrieden von keoben vorbes 
teitet; ihm follte, um das Reich in 
den Frieden einzufhließen, der Con⸗ 
greß zu Raftadt folgen, welcher fich 
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bald zerſchlug; ſchon 1799 entbramnte 
der Krieg von Neuem. 
Campo⸗Fregoſo (Fregoſo, ©. Buls 
gofo), berühmte genuefifhe Familie, 
die im 14. Jahrh. ats eifrige Gibellis 
nen zu großen Würden gelangte, 1) 
(Paolo), Gardinal und Erzbiſchof zu 
Genua ; ward 1462 zum Doge in feis 
ner Waterftadt erwählt, verlor aber 
bald darauf diefe Stelle wieder ; den⸗ 
noch bemächtigte er ſich, obgleich noch 
zwey Mahl vertrieben, dieſer Würbe 
don Neuem. Er regierte gewaltthätig 
u. ſtarb zu Rom 1498. 2) 16.⸗Chiaro, 
Herzog von), neapolitanifcher Diplos 
matiker; biente 1805 in ber Zönigl. 
Garde ald Gapitän ber Liparioten 
(reitenden Jäger). Bey ber Befig: 
nahme Neapeld von ben Franzoſen 
blieb er in Reapel, u. 3of. Buonapars 
te ernannte ihn zum Minifter. Diefe 
Stelle behauptete er au unter Mus 
rat, der ihm noch die Direction ber 
Poligey Übertrug und ihn zu mehres 
zen auswärtigen Miffionen benutzte. 
Im 3.1820 warb er unter Ferdi⸗ 
nand IV. Minifter ber auswärtigen 
Angelegenheiten, legte jedoch biefe 
Stelle bald nieder und lebt jest von 
allen Gefchäften zurückgezogen. 
Campoi (a. Geogr.), bey Ptolem. 
die beyden Flüffe Cham in Baiern 
und Kamp in Öfterreich. 
Bampomanes (Don Pebro Robris 
quez), Braf in Afturien, geb. um 1710; 
warb wegen feines bedeutenden Rufes 
in der Rechtögelehrfamteit von Karl 
II. zum Fiskal des königl. hohen 
Rathes von Saftilien ernannt. Er uns 
terftügte den Grafen von Aranba bey 
Vertreibung ber Iefuiten aus Spa⸗ 
nien, veranlaßte durch zwey Schrifs 
ten, baß dem Gauner = und Bettlers 
wefen gefteuert und ber Getreibehans 
del freygegeben ward, Karl IV. erhob 
ihn 1788 zum Präfidenten bes Ras 
thes von Gaftilien und zum Staats» 
minifter ; aber von dem Grafen Flo⸗ 


Campus Martius 


vida Blanca verbrängt verlor er 
feine Ämter und ftarb zu Anfang bes 
19. Zahrh. Unter feinen Schriften, 
meift ſtaatsöconomiſchen, hiſtoriſchen 
und geographiſchen Inhaltes, zeich⸗ 
nen fi aus: Discorso sobre el fro- 
mento de la industria popular, 1774, 
und sobre la education popular de 
los Arlisauos y sa fomento; ferner 
eine allgemeine Geſchichte der fpanis 
fen Marine, u. a. m. 


Campomayor (Geogr.), Billa im 


Gorreicao de Elvas, Provinz Xlentejo 
(Portugal), Feſtung gegen Spanien 
mit ben Forts S. Ioao und Schom⸗ 
berg; bat 1400 Ew. Schlacht der 
fiegreihen Spanier gegen die Briten 
und Portugiefen 1709. Auffliegen bes 
Yulvermagazind 1732 und Zerftörung 
faft ber ganzen Stadt. Bon ihr ber 
Titel des Marfchalls Beresford (Mars 
quis von Gampomayor). 


Campos (Geogr.), Billa auf ber 


fpanifchen Infel Mallorca ; hat 2400 
Ew., berühmte Dineralquellen und 
Salsfhlämmereyen. 


Campredon (Geogr.), Billa in ber 


Vegerie be Bique, Provinz Gatalos 
nien (Spanien), am Ter und Ritort ; 
bat Gitabelle und 1500 Em. 


Campus (lat.), 1) Ebene, Fläde ; 


2) befonders flaches Feld, Ader; 3) 
(röm. Antig.), freyer, unbebauter, 
meift berafeter Plag in Rom, zum 
Feyern von Spielen, zu Volksver⸗ 
fammlungen, zu Waffenübungen 
und Ähnlihem benugt; vgl. Area 
und Forum; 4) fo v. w. Campus 
Martius; 5) fo v. w. Comitia (bie 
auf dem Campus Martius gehalten 
wurben). 


Campus Martius, 4) auch Cam- 


pus ohne weiteren Zufag, oder ©. 
flaminius (fo genannt nach dem wich⸗ 
tioften Gebäude, dem Circus flami- 
nius, barauf), das größere Maröfeld, 
nad) einem bafelbft befindlichen Marss 
tempel benannt, feit Auguftus gur 


Campus Martius 


14. Region gehöriger Platz, außer 
Halb Roms (nörbt.), zwiſchen dem capis 
tolinifhen und dem pincifhen Hügel, 
größtentheild von der fi hier fehr 
krümmenden Ziber umfloßen, nad 
„ Einigen fon von Romulus bem Mars 
geheiliget ; gewiß fcheint, daß wenig 
ftens ſchon unter Servius Zullius hier 
in einem Mardtempel die comitia cen- 
turiata gehalten und das erfte Luftrum 
gefeyert warb. Zarquinius Superbus 
eignete es ſich als Aderland zu; uns 
ter ben erften Gonfuln aber warb 
das darauf erbaute Getreide in bie 
Ziber geworfen (woraus bie Zibers 
infel entftanden feyn fol), und bas 
Bolt erhielt das Marsfeld wieder zum 
vorigen Gebraude. Seit biefer Zeit 
wurden auch öffentliche und gymna⸗ 
ſtiſche übungen hier veranſtaltet, 
Truppen gemuſtert und ausgehoben, 
und alle größeren Volksverſammlun⸗ 
gen und bie feyerlichſten Leichenver⸗ 
brennungen gehalten. Nach und nach 
ſchmückten prächtige Tempel den Plag 
(wichtige Ruinen übrig). Außer dem 
erwähntenCircus flaminius waren, der 
Lage nad) aufgezählt, wichtige Gebäus 
be und Kunftwerfe: Arcus portu- 
galli (Trofolius) , Porticus Argonau- 
tarum, bie Antoninianifhe Säule, 
der Juturnatempel, das Ifeum und 
Serapium, das Minervium, bas 
Odeum, die Raumadia, das Sta: 
bium, Diocletian’s Bäder, Lucullus 
Gärten, bas Begräbniß der Domis 
tier und Nero's, Auguftus Erbbegräbs 
niß (Mausoleum), die Septa auf dem 
Collis Citorius (Citatorius), der Por- 
ticus Europae, bie Villa publica, 
bes Taurus Amphitheater, des Bals 
bus Sheater, der Terentus; nod 
jest ift das C. M. eine ber bebauteften 
Gegenden Rome. 2) Das Kleinere 
Maröfelb, auch C. Florae, tiefer unter 
dem Tiberis als 1), von der Veftalinn 
Caja Tarutia ober Sufletia dem röm. 
Bolke vermacht; zu ihm führte bie 


* 
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via recta; hier theatram Pompeji, 
porticus P. und curia P,, Rero’s 
Bäder, das Pantheon ze, 3) Im Mits 
telalter eine geräumige Ebene um 
größere Städte, auf ber die Einwohs 
ner Waffenübungen hielten. 


Samuccini, ausRom gebürtig ; warb 


in der neueren franz. Schule gebildet 
und gilt für ben erften jest lebenden 
italien. Geſchichtsmahler. Seine ers 
ſten Arbeiten von Bedeutung find bie 
Ermorbung Gäfar’s und der Tod der 
Virginia. Im Jahre 1818 warb er 
ald Director der Akademie nad Nea⸗ 
pel berufen, kehrte jedoch bald wieder 
nah Rom zurüd. 


Camus (Armand Gafton), geb. zu 


Paris 1740, Advocat der Geiſtlich⸗ 
keit, fpäter Rath des Churfürſten von 
Trier und bes Kürften von Salm⸗ 
Salm, bann Deputirter der Stabt 
Paris in der Berfammlung ber Ro⸗ 


tabeln, wofelbft er für den Tod kud⸗ 


wig's XVI. flimmte, Auf feinen Bors 
flag, Dumouriez zur Rechenſchaft 
zu ziehen, warb er nebſt 5 anderen 
Gommiffarien an ihn abgefhidt; biefer 
ließ ihn aber gefangen nehmen und 
den Öfterreichern ausliefern. Nach 2 
Jahren Gefangenfhaft (1795) warb 
er gegen die Herzoginn von Angous 
leme, Tochter Ludwig's XVI., auss 
getauft. Ob er gleich ein eifriger 
Republitaner und dem Gonfulate ents 
gegen war, behielt er dennoch auch 
unter biefem feine Stelle ald Archivar; 
ftarb 1804; fchrieb: Code matrimo- 
nial, Paris 1770, 4.5 Manuel d’Epic- 
tete et tableau de Cehds, ebendaf. 
1796 — 1803, u. m. a. 


Canada (Geogr. u. Geſch.), ein gros 


bes Land im Rorben von Rorbames 
rika, jest in allen feinen Theilen den 
Briten gehörig; C. ward 1497 von 
ben Briten unter Tabotto aufgefuns 


den, 1534 von bem Krangofen Gartier 


unterfucht und feit 1608 unter Cham⸗ 
plain colonifirt, 1759 aber von ben 
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Englänbern erobert und 1765 an bies 
felben von den Franzoſen cebirt. Der 
Nahme kommt von Cabo de Nada, 
ödes Land, von den Spaniern fo ge» 
nannt, als fie bie Höhe bes Lorenz 
erreicht. Seit 1791 haben bie Briten 
es unter 2 Goupvernements vertheilt: 
s)Quebec od. Unter-Canada, 
wozu aber aud) Neu» Wales und das 
weſtliche Binnenland in politifcer 
Beziehung gehören. Das eigentliche 
Unters GSanabda erfiredt fi auf. bey— 
ben Seiten bes Lorenz, grenzt im 
NW. an Neu: Sübwales, im NO. 
an Labrador, die Eorenzmündung u. 
Reus Braunfhmweig, im DO. und ©. 
an bie norbamerif, Union, im Sm. 
an Ober⸗Canada, im W. an bas 
weſtliche Binnenland, und enthält ein 
Areal von 6600 A. M. Es bilder das 
Tiefthal des mädtigen Lorenz, der 
auf feiner Spige fih in das Meer 
wälzt, wirb von deſſen Zuflüffen, 
worunter ber Uttawas ber ftärffte ift, 
bewäffert; bat im Inneren die Lanz 
deshöhe und andere unbedeutende 
Hügel und im NO. viele Seen und 
Moräfte, ift aber bloß erft zu beyden 
&eiten bes Lorenz in Gultur genom⸗ 
men, das Innere faft ein zufammens 
bängender Wald und wahre Wüſte; 
das Klima weit kälter als in den Län— 
dern der öftlichen Hemifphäre unter 
gleicher Parallele, fo daß die firenge 
Winterkätte zum Sprichworte gewor: 
den ift; dafür heiße Sommer und eine 
kräftige Vegetation. Hauptproducte 


ſind Getreide, Hausvieh, Fiſche, 


Wild, Holz und Ahornzucker, und 
G. ift eine wahre Kornlammer für 
das britiſche Weftindien, das Holz» 
magazin für die britifche Flotte ; aber 
der größere Theil des Pelzwerles, 
das die Montrealer Pelzgeſellſchaft in 
den Handel bringt, kommt aus bem 
weftlihen Binnenlande. 1810 betrug 
der Werth der Einfuhr 9,728,370, 
der Ausfuhr 10,628,270 Gulden ; ber 


Canada 


Canadahandel befchäftiget 661 britie 
fhe Schiffe mit 145,893 Zonnen. 
Einw.::.335,000, worunter 275,000 
Ganadier von franz. Abflammung, 
noch mit franzöfifher Spradhe und 
Gefegen, und 25,090 Indianer von 
verfchiedenen Stämmen, der Reft Bris 
ten, Deutfche u. f.w 5 die katholiſche 
Kirche, wozu ſich alle Canadier bes 
fennen, bat ihren Bifhof zu Dues 
bee; auch die, Episfopalen haben dort 
einen Bifchofsjig. Der Gouverneur zu 
Quebee führt die Auffiht über bie 
übrigen Gouverneure des britiſchen 
Nordamerika und fteht ander Spige 
ber ausübenden Gewalt; bie gefeäges 
bende übt eimin 2 Kammern getheiltes 
Parlament aus, das indeffen gewiſſer 
Maßen von dem britifchen abhängt; 
bie richterliche Gewalt ift unabhängig 
und nad) der englifhen Norm gemos 
beit, obgleichbas alte franzöfifche Hera 
fommen geachtet wird, Das Land wird 
in 4 Diftriete und 21 Graffchaften 
abgetheilt 5; Hauptſtadt: Quebec. b) 
Dber: Canada, im Weften von 
Unters Ganada, zwifchen den großen 
canadifhen Seen, ber norbamerifanis 
ſchen Union , dem weſtlichen Binnens 
lande unb Unter» Ganaba, und 4700 
Q. M. groß. Es genießt eines weit 
milderen Klima als Unter: Ganada, 
bat gleiche Producte (do kommen 
bier fhon Mais und Obſt trefflich 
fort) und einen höchſt einträglichen 
Boden; es ift vorzüglid längs der 
großen Seen und an ben biefen zus 
gehenden Flüſſen angebaut und kommt 
von Jahr zu Jahr mehr auf, da der 
größte Theil ber auswandernden Bri— 
ten ſich bier zwifchen. Landsleuten ans 
fiedelt. 1821 hatte es fhon 154,259 
Ew., während es vor 1785 ohne Ins 
bianer deren faum 5000 zählte. Die 
Einwohner find bis auf 3259 India— 
ner, die meifteus im NW. wohnen, 
meiftens Engländer, theils und mehr 
Scyotten, Iven und Angloamerilaner, 


Canadiſcher Balſam 


daher denn auch überall engliſche 
Sprache, Sitten und Rechte herrſchen. 
Seit 1791 bildet es ein beſonderes 
Gouvernement, deſſen Gouverneur 
nur in Militärſachen von dem zu 
Quebec abhängig iſt, hat feine eigene 
Eonftitution und eigenes Parlament, 
aus Ober- und Unterhaus beftehend, 
und feine befonderen Gerichte; bie 
Episkopalkirche ift als die herrfchende 
anerkannt; die Diffenters,, unter bes 
nen die Methobiften u, Presbyterianer 
die zahlreichften find, fhüst das Gefeg. 
Der Handel des Landes geht über Ques 
bec; auch ift feine Ein: und Ausfuhr 
unter ber von Unter » Ganaba bearifs 
fen; der Schmuggelhandel mit Nord⸗ 
amerika ift jedoch äußerfl lebhaft. Ober: 
Ganada iftin 10 Diftricte, die Diftricte 
in 19 Graffchaften und diefe wieder in 
Ortſchaften eingetheiltz Hauptftadt: 
Vork; daher denn auch Ober:Ganada 
gewöhnlich das Gouvernement York 
genannt wird. 
Sanadifher Balfam ober Ters 
pen tin (balsamum cauadeuse ober 
de Canada, Pharm.), ein aus ber 
Balfamfihte (pinus balsamea, auch 
pinus canadensis) ausfließender nas 
türlicher Balfam von weißer, durch⸗ 
fitiger, mit dem Alter gelber wers 
bender Farbe, zähe, von lieblichem 
Geſchmatke; ift als die feinfte Ter—⸗ 
pentinforte zu betrachten; man braucht 
ihn wie gewöhnlidyhe Balfame. 
Sanadbifhe Seen (Geogr.), dies 
Seen, bie fih zwifchen dem britifchen 
Nordamtrita u.der norbamerif. Union 
ausbreiten und zu den größten ber 
Erbe gehören. Es find der obere See, 
ber Hurdn, der Michigan, der Erie 
und Ontario, bie zufammen einen 
Spiegel von 4473 D. M. bedecken; 
ihr einziger Abfluß ift ber Lorenz. 
Canaille(fr.), 1) gemeines Volk aus 
ber niebrigften Gtajfe s 2) ein niedris 
ges Schimpfwort liederlicher,, Lafters 
bafter Leute aus der unterften Claſſe; 
Gonverfatbond » Lexicon. 4. Mb, 
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daher Ganaitlds, lieberlich, nichts⸗ 


Canandaigua 


würdig. Canaillerie, niedriges, 


ſchändliches Betragen. 


Canal (Geogr.), 1) Villa im Correi⸗ 


çao de Evora, Provinz Alentejo (Pors 
tugal). Schlacht 1663, ſiegreich für 
die Portugieſen gegen die Spanier 
2) f. Mandela, 


Ganal be Principe (Geoge.), 


Meeresarm an der Nordweſtküſte von 
Amerifa, gebildet von Banks Island 
im Sübweft, und Pitts Archipel im 
Nordweſt, von dem Spanier Camaans 
zuerſt entdedt und befahren. 


Canale (Geogr.), 1) Marftfleden in 


der Provinz Alba des farbinifhen 
FürftentHumes Piemont ; hat 3200 E., 
welche Weinbau treiben und Steinfalg 
brechen } liegt am Borbo. 2) Markt⸗ 
fleden im Kreife Görz des Königreis 
ches Illyrien (Kaiferth. Öfterr.) ; hat 
50) Ew., liegt am Liſonzo. 


Sanale ober Canal, 1) (Fabio), 


Geſchichtmahler, geb. zu Venedig j 
ein Schüler Ziepolo’s, deffen Manies 
er annahm, 2) (Anton, genannt Ga« 
naletto), Mahler aus ber venetiani« 
ſchen Schule, Bruder des Vor. , geb, 
1687 ; widmete ſich der Eandfchaftss 
mahlerey, die er nach ber Natur flus 
dirte und auf eine weite ungezwungene 
Manier behandelte, Seine Werke find 
aus wenig Stoffen verfertiget, athmen 
Leichtigteit und bringen eine richtige 
Wirkung hervor. Er war ber erfte, 
ber ſich der Camera obscura zu ber 
Perfpective bediente. Eines feiner bes 
rühmteften Gemählde ift eine Ausſicht 
von Venedig in der Wogelperfpective. 
Er ftarb in London 1768. 


Cananao(ital., Waarenf.), ein durch 


ganz Italien beliebter Muscateller⸗ 
wein von Garbinien, 


Sanandaigua (Geogr.), 1) See in 


der Neu: Hort: Graffhaft Ontario; 

2) Abfluß aus demfelben, aus wels 

chem fi die Seneca entwidelt. 3) 

Marktflecken am See ſelbſt; liegt auf 
6 


ea 


66 Gananove 


einem Hügel; der Hauptort ber Graf⸗ 
{haft Ontario mit 300 Häufern, 1788 

Ew. und lebhaften Gewerbe. 

Gananove (Geogr.), Stadt mit Has 

fen im Diftricte Gotiote, Provinz 

Malabar (britiſch Worberindien); hat 

mit dem Gebiethe 10,400 Ew., melde 

Handel mit Gewürz und Holz treiben ; 

fteht unter einer Regentinn (Bilby), 
welche Hanbelsgefhäfte madıt. 

Canara (Carnata, Geogr.), vorbers 

indifche Provinz, zur britifhen Präfis 
dentfhaft Mabros gehörig 3 hat 388 
12 Q. M. Küftenland, ift fandig u. 
gebirgig durch die Ghats, bewäſſert 
duch den Chandraghiri, Comardau⸗ 
ree, Soovurna u. A. nebft vielen 
"Seen, im Sommer burd heftige Res 
"gengüffes man baut etwas Getreide, 
Meis, Kolospalmen , Gewürze, fin« 
det Büffel, Bienen u.f.w. Einwoh⸗ 
ner 580,009, meift Hinbus, doch auch 
Muhamedaner. Es theilt fi in Süd: 

Canara (Zulavä) mit 400,000 Bew. 

und der Hauptflabt Mangelore, und 
Nord» Ganara, mit der Hauptftabt 
Gunbdapoor. 

Ganarias (Gevar.), 1) (Ganarien, 
Sanarifhe Inſeln), 20 Infeln im 
atlantifhen Ocean an ber Weftküfte 
Afrikas, 151 1/2 (224) Q. M.; find 
vulkanifchen Urfprunges, haben hohe 
Berge (Pie von Teneriffa), angenehs 
mes Klima und 181,000 Ew. ſpani⸗ 
ſcher Abftammung ; find fpanifche Be— 
figung. Producte: Wein, Wade, 

_ Getreide, Südfrüchte, Zuder, Baums 
wolle, Ganarienvögel. Handel, Weins 
bau (Malvafier), Seidenweberey ift 
die Befhäftigung der Bewohner. Sie 
waren fonft unter dem Rahmen glüds 
liche Infeln befannt, murben von 
Afrika aus bevölkert; zu Enbe des 
13. Sabrh. von den Genuefen entdedt, 
nad Foglietta burdy die zwey Schiffes 
capitäne Zedifio Doria und Ugolino 
Vivaldi. 1344 ſchenkte fie Slemens VII, 


dem fpanifchen Prinzen Lubwig de la 


Ganariens famen, 


Canarienvogel 


Gerda, der jedoch nie in ben Beflg 
derfeiben kam. 14:8 wurden fie von 
den Spaniern zu erobern angefangen, 
wodurd die Eingebornen (Guandes) 
gänzlich vertilgt wurden. Die fieben 
bewohnten Inſeln heißen: Ganaria, 
Teneriffa, Palma, Forteventura, kan⸗ 
ceroto, Gomera, Ferrol. 2) Gruppe 
meift unbewohnter Inſeln, zu ben 
Molukken gehörig ; bringen Gewürze 
und Hölzer. " 


Ganarien= baftardbe (Vogelz.), 


die im Bauer gehaltenen Gänariens 
vögel begatten fich leicht mit einigen 
Geſchlechtsverwandten, z. B. mit a) 
bem Stieglig, b) dem Zeifig, c)bem 
Bergzeifig, d)dem Grünling, e)dem 
Hänfling, f) dem Girlig, g) bem 
Bitronengeifig, h) bem Gimpel. Die 
Barbenzeihnungen fallen verſchie⸗ 
den aus. 


Canarien-hecke (Bogelz.). Eine 


Anftalt, um Ganarienvögel zu ziehen. 
Samen von 
phalaris canariensis, auch bulbosa, 
als vorzügliches Vogelfutter, befons 
ders für Ganarienvögel, obgleich fie 
davon leicht zu fett werben und dann 
zu fingen aufhören. 


Ganariensfect(E,» wein, Waaren⸗ 


Eunde), ein weißer, füßer, ſtarker 
und angenehmer Wein, ber von den 
candrifchen Infeln, vorzüglid von Te⸗ 
neriffa, kömmt. Er theilt fi in Mal⸗ 
vafiers und Palmenfect. 


Canarien-vogel (G.- zeiſig, frin- 


gilla canaria L., spinus c., Zool.), 
Art aus der Gattung Fink; ift grau, 
unten grün, fällt durch Zähmung jegt 
meift gelb, ftammt von ben canar. 
SInfeln, wo er den Zuderplantagen 
Schaden thut, fol aud in Elba wild 
feyn ; jegt wegen feines Gefanges und 
Gefieders aldeStubenvogel in ganz Eus 
ropa gezogen; wird mit Hanf, Mobn, 
vorzüglih Sommerrübfen, aud mit 
etwas Grünem gefüttert und in Heden 
(vorzüglih in Imbſt in Tyrol) ges 


Eanarium 


sogen); bringt mit allen Arten Fins 
Eenbaftarbe, f. ©. s baftarbe (aud 
fruchtbare) ; ift gelehrig und zu mans 
cherley Kunftftüden abzurichten, fo: 
mit gegebenen Buchftaben Wörter zus 
fammenzufegen und mit Ziffern Rech⸗ 
nungderempel aufzuftellen; wird bis 
20 Jahre alt; erfordert viele Wars 
tung und ift vielen Krankheiten uns 
terworfen. 

Ganariuml(can.L., Ganarienbaum), 
Pflangengattung aus ber natürlichen 
Familie der Zerabinthaceen, ber Diös 
cie, Pentandrie des Linn. Syſtemes. 
Dauptart: c.commune, auf den Mos 
lukken; trägt in feinen Rüffen eßbare, 
den Mandeln ähnliche Kerne, Sanas 
xiennüffe, welche tbeils roh, 
theils geröftet mit Salz gegeffen, uns 
ter das Brot verbaden und auf hl 
benugt werben, aber, vor ber völligen 
Reife genoffen, Dyfenterien erzeugen. 
Sanata (Geogr.), Stadt in ber Ins 
tendantur Syracus (Königr. Sicilien); 
giebt treffliche Maulthiere und Pferde. 
Sancale (Geogr.), 1) Vorgebirge 
und 2) Flecken im Bezirke St. Malo, 
Depart. Ile und Bilaine (Königreich 
Frankreich); hat mit dem Kirchſpiele 
300 Ew. und großen Auſterfang; 
daher 3) (Rocher de Cancale), Trais 
teurbaus in Paris, worin bie beften 
Auftern zu haben find. 

Gancar (Pontiano, Geogr.)> Theil 
ber Landfhaft Cambodſcha in Hinter: 
indien ; liegt zwiſchen Süd-Cambod— 
ſcha und Siam, geftiftet von einem 
- binefifhen Kaufmanne, Kiang:Zfe, 
ber Wälder ausrotten, das Land ur— 
bar maden ließ und einen freyen 
Staat bildete; ſteht jegt unter der 
Dberherrfchaft von Anam. Hauptftadt 
gl. R. am Fluffe Gancar, bewohnt 
von Ghinefen, wilde mit Betel, 
Hölzern, Baumwolle, Eifenbein u. 
bgl- handein, gegen Thee, Meffer u. a. 
Cance (Geogr.), Nebenfluß der Rho— 
ne; entfpringt im Ganton Satillieu, 


Bancion (Poetik), 


Cancionero 67 


mänbet bey St. Ballier (Depart. bes 
Ardechen, Frankreich). 


Cancellarius(lat.), eigentlich eine 


in oder bey ben Caucelli fi aufhals 
tende Perſon; daher im Mittelalter: 
1) an bem Gitter. hinter dem ber 
Richter oder der Fürft felbft Recht 
ſprach, ſtehende Perfon, Thürfteher, 
Aufwärter, Kanzleygbiener; 2) Ges 
richtsfchreiber (woher das neue Wort 
Kanzellift) ; 3) der Chef ſolcher Schrei⸗ 
ber, Kanzleybirector oder Kanzler; 
4) an Kathedralkirchen, ber Aufe 
fiht führte über den Vortrag und die 
Lefeweife der Priefter,, bie die Kirche 
betreffenden Documente verfaßte, bie 
Ordnung ber Prediger beftimmte u. 
f.w.; 5) aufniverfitäten, ſ. Kanzler. 


Cancer(£rebe, Krabbe, 3001.). Uns 


ter biefem Nahmen begriff inne alle 
die ungeflügelten Infecten. Jetzt be⸗ 
greift man unter dem Gattungsnahs 
men cancer diejenigen Spinnentrebfe, 
welche, ohne vorjtehenden Rüffel, eine 
breitere, als lange, am Borbere 
rande faft halbzirfelförmige Scale, 
Gangfüße mit kegelförmig zugefpige 
ten Endgliedern haben. 

Iprifhe Reim» 
versart ber Spanier, beftehend meift 
aus 12 trochäiſchen Verfen, deren 4. 
erfte und 4 legte, gewöhnlich jedoch 
mit Variationen auf den Grundreim, 
übereintreffen, und wo die 4 legten 
meiftens eine zarte Auflöfung des in 
ben 4 erften entfponnenen, in ben 4 
mittleren in eine veränderte Wen— 
dung gebradjten Gedankens enthalten ; 
auch im Deutfhen nachaebilvet von 
Er. v. Schlegel („Wie fo innig, möcht 
id fagen”, in deſſen Abendrörhe), 
Eilvio Romano (F. W. Riemer) und 
Anderen. 


Cancionero (fpan.), Liederfamm: 


lung; unter biefem Zitel erfchienen im 

16. Zahrh. mehrere Werke, die für 

bie Kenntmiß der älteren fpanifchen 

Poeſie von Wichtigkeit find, wie; 
5 * 


68 Eandanım 


Cancionero general de los mas pritn- 
cipales trobadores d’Espana, compi- 
Iato di F. del Castillo, Balencia 1512, 
Fol., und öfter; eine andere Samms 
lung, Antwerpen 1573, 1557, 1678; 
Cancionero de romances, ebendaf. 
1550, 1555, Liffabm 1581, 12. 

Gandanum (a. Geogr.), eine Etabt 
ber Jazygae melauastae in Dacien, 
nad Reichard, das heutige Cſanad. 

Candelaber (candelabrum), 1) 
(Ant.), Geſtell zu Aufſtellung von 
Lichtern, auch wohl Räucherwerk, 
arfprünglid aus Rohr, oben mit eis 
hem Zeller, unten mit einer Scheibe. 
Das britifche und franzöfifche Mufeum, 
nod mehr aber der Vatican, enthals 
ten ſeht fchöne und marmorne Gande: 
aber; noch fehöner und Luftiger find 
aber bie mit Silber eingelegten und 
mit verſchiedener Metallmifhung glän⸗ 
zenden, welche man zu Herkulanum 
fand. Höhft merkwürdig war der bey 
Alerandrien in Ägypten als Leuchts 
thurm bienende G.; 2) audy jegt noch 
ein nad antiken Muftern geformter 
gueribonartiger Leuchter; fo 3) der 
thüringiſcheCandelaber, ein 
20 Fuß Hohes candelaberähnlich ges 
formtes Denkmahl, auf der Stelle der 
erſten Bon Bonifacius gegründeten 
chriſtlichen Kirche, bey Altenberga auf 
dem thüringer Walde im Gothaiſchen, 
dus geſammelten Behträgen don Her⸗ 
zog Auguſt von Gotha 1811 errichtet; 

Sanbelata (Geogr.), Fluß in der 
Provinz Gapitanata (Könige. Neas 
pel); etgießt fi) in den Meerbufen 
von Manfrebonia. 


Candidat 


in der Nähe ein ſiſchreicher See ; 2) 
Inſel im ägäifchen Meere , f. Kandia. 


Candiano, 1) (Peter), Doge von 


Venedig, erwählt 887; fiel 5 Monas 
the darnach in einem Zreffen gegen 
bie Slavonier. 2)(Peter II.), ermähit 
932; folgte auf Orſo Particiaceio und 
ftarb 959 nach einem Siege über bie 
Rarentiner. 3) (Peter III), folgte 942 
auf Pet. Particiaccio. Ald Geerääber 
aus Zrieft aus der Kirche zu Gaftelle 
12 Jungfrauen, bie eben getraut wer: 
ben follten, geraubt hatten, verfolgte 
er fie mitden Galeeren dei Republitw, 
entriß ihnen ihre Beute. Zum Anden» 
ten an biefe That federten die Vene— 
tianer noch in fpäten Zeiten ein Feſt, 
an welhem 12 Zungfrauen auf Kos 
fien des Staates verheirathet wurben. 
4) (Peter IV.), des Vorigen Sohn; 
folgte feinem Vater in ber Regierung, 
war zwar tapfer im Kriege, aber 
wegen feiner Grauſamkeit allgemein 
verhaßt. Bey einem Volksaufruhre 
ging fein Palaft in Flammen auf, und 
er felb warb ermordet. Ihm folgte 
Pet. Urfeolo, der Anftifter des Kufftane 
bes, und nach beffen Tode 5) bes 
Vor. Bruder, Vitalis Gandiano, 978, 
ber nach 14 Momathen frine Würde 
nieberiegte, Mönch warb und bald 
barauf flarb. 


Caudida (lat., röm. Alterth.), 2) 


weißes Kleid; 2) die von Ganbibaten 
der Prätur, Quäfturzc, veranftaltere 
Feyer don Spielen, 


Candida, aus Neapel; fol zuerſt 


dem heil, Petrus, als er in diefe Stadt 
tam, entgegen gekommen und von 
ihm getauft worden feyn. Tag: der 4. 


Candelae (lat.), 1) Kerzen; 1) (e. 
fumales) , Räuderkergen (f. d.). 
Gandel⸗zucker, ſo v. w. Candis (f.b.). 
Candeur(fr.), Reinheit, Unſchuld, 
Biederfint. 
Eandia (Geogt.), 1) Marktfleden in 
ber Provinz Jorea des fardinifchen 
Yürftenthumes Piemont ; hat 2700 @.; 


September. 

Candibat (v. lat.), der Bewerber 
um ein geiftliches oder weitliches Amt, 
befonders derjenige, weicher auf Bes 
förderung zu einem Prebigtamte war: 
tet; von Candidatus fe genannt, 
Ganbidatur (Candidstera), An: 
twartfchaft auf ein Amt; 


Candidatus 


Candidatus (lat.), 1) eigentlich ein 
‘in einer candida toga Gelleibeter; 
daher derjenige, welder, ber Sitte 
nad) fo gekleidet und gewöhnlich ohne 
Zunica (um bie empfangenen Wuns 
ben zeigen zu können zc.), in Rom fi 
um ein Gtaatsamt bewarb, und zwar 
meift 2 Jahrelang. 2) (gr. Asuyupus), 
Dofs und BSoldatendarge, feit Kais 
fer Gordianus dem Älteren, der aus 
ber Garde (scholares) die körperlich 
und geiftig Ausgezeichneten in eine 
befonbere Cohorte (schola) zufammens 
treten ließ, und ihnen vielleicht ein 
weißes Kleid ober eine andere Abzeich⸗ 
nung diefer Farbe gab. 
Gandibus, G. und Eyrion, bie ans 
gefehenften unter den 40 kappadoki⸗ 
(hen Soldaten, welde untör bem 
Kaifer Licinius zu Sebafte ip Armes 
pien den Märtyrertod fanden. Tag: 
ber 9. März. 

GBanbdiren (v. fr., Zuderbäder), 1) 
mit Zucker überziehen; es geſchieht 
dieſes, indem man den Zucker in ei⸗ 
nem Gefäße Über dem euer fchmels 
zen läßt ynd dann bie Sachen, wels 
che candirt werden follen, bineinwirft; 
2) aus Zuder und Kraftmehl allerley 
Gonfeet verfertigen. 

Sandis (Gandiszuder, Waarenk.), 
Eryftallifirter Zucker, in fharflantige 
Stüde brechend. Er wird aus aufges 
löften Raffinaden, feinen schen Zus 
- een oder feinem Syrup in kupfernen 
Gefäßen gewonnen, indem fi beym 


Abdampfen und Erkalten ber Zuder . 


an darin ausgefpannten Zwirnsfaden 
als der befte, aber auch gn den Seiten 
und auf dem Boden kryſtalliniſch ans 
fegt. Der Syrup, welder nicht kry⸗ 
ftallifirt ift, heißt Candisſyrup. 
Holland, Hamburg und Bremen Jies 
fern ben Sandisin großer Menge unb 
allen Sorten. Der weiße wird aus 
Banarienzuder bereitet; ber braune 
vorzüglid aus Saffonabe (f.d.). Erift 
befonders wegen Wohlgeſchmackes und 


ana 6g 


mehrerer Feftigkeit beliebt ; bey Hei⸗ 
ferteit und Bruftfatarrh ift derfelbe, 
gerftoßen mit Eydotter für fi oder 
in Thee, ein beliebtes Hausmittel, 


Candiſh (Eavendifh, Thomas), geb, 


zu Suffolkfhire ; von einer abeligen 
Familie; zeichnete fi ia mehreren 
Seeſchlachten aus und unternahm 1586 
mit drey Schiffen eine Reife um bie 
Welt, von der er nad) zwey Jahren 
glücklich mit einem Schiffe zurückkehr⸗ 
te, nachdem er das zweyte aus Mans 
gel an Leuten verbrannt und das dritte 
verloren hatte. Auf einer zweyten Reis 
fe 1591 verlor er 4 Schiffe an ber 
Küfte von Brafilien und erreichte mit 
einem einzigen die Bai von St. Vin⸗ 
cent, wo ihm 30 keute, bie er, um 
gebensmittel aufzutreiben, ans Lanb 
geihid hatte, von ben Portugiefen 
erfchlagen wurben. Er felbft, vom Uns 
glüde erfchöpft, ftarb auf der Rückreiſe. 


Candolle (Aug. Por. be), f. Decanz | 


bolle. 


Sandy (Geogr.), Stabt im Eorle Hes 


wahette auf der Infel Ceylon (Vor⸗ 
berindien), ehemahlige Refidenzftabt 
eines eigenen Königes, am Fluße Mas 
libagonga ; ift umgeben von den dich» 
teften Wäldern, durch welche nur 
ſchmale Pfade führen; galt fonft als 
Hauptſtadt der Infel, war 1803 (ale 
die Briten Geylon befegten) faft mens 
ſchenleerz hat jegt wieder einige Eins 
wohner. 


Cane (Sarlo bel), geb. zu Gallerata 


bey Mailand 4618 ; vorzüglicher Lands 
ſchafts- und Thiermahler, Schüler 
Gillardini's; ahmte jedoch mehr P. F. 
Mazzucchelli's Manier nach. Wegen 
ſeines Familiennahmens bezeichnete er 
ſeine Stücke mit einem Hunde. 


Canea (Geogr.), 1) Sandſchak auf 


der Inſel Kandia. 2) Bezirk daſelbſt 
mit ſteinigen, kahlen, oft ſchneebe⸗ 
deckten Gebirgen und Ebenen, frucht⸗ 


bar an ſüdlichen Erzeugniſſen; auch 


wird Fiſcherey und Viehzucht getrie⸗ 


ji j 


0 Canefaß 


ben. 3) Hauptſtadt daſelbſt, ſonſt Cy⸗ 
donia, Sitz des Paſcha und eines 
griechiſchen Biſchofes; hat einige Fe⸗ 
ſtungswerke, Hafen und 12,000 (7000) 
Ew., welche Seife machen und auss 
gebreiteten Handel mit Öhl, Wade, 
Seife u. a. treiben. Der Hafen hat 
einen Leuchtthurm und die Umgegend 
ift ein Olivenwald; erobert von den 
Türken 1645. 

Ganefaß, f. Canevas. 

Canelli (Geogr.), Marktfleden am 
Belbo in der Provinz Afti des fardis 
nifhen Fürftenthumes Piemont; hat 
3200 Em., welde Wein bauen und 
Kalk brechen. Geburtsort des Mah— 
lers Aliberti. 

Ganelon (Geogr.), Billa in der bras 
filian. Gapit. Gisplatina, an einem 
Heinen Zufluffe des Plata, mit 350) 
Ei. ; 1778 gegründet. 

Ganero(Geogr.), Küftenfluß in Aftus 
sien (Spanien). 

Canes (Geogr.), 1) (Gannes), Stadt 
im Bezirke Graffe, Dep. Bar (Frank⸗ 
Seid) ; hat 2700 Ew., Schloß und 
Dafen am Mittelmeere, treibt Hans 
del mit Sardellen (jährlich 2000 Eın.), 
SH, Südfrühten; 2) (Gandes), 
ein Diftriet der Peruintendanz Guzco 
auf ber Zerraffe ber Gorbillera, in 
einem gemäßigten Klima ; zählt 1800 
Ginmwohner. 

Ganeto (Ganneto, Geogr.), Marfts 
fleden am Oglio in der Delegation 
Mantua, Gouvern, Mailand (lomb.s 
venet. Königr.); het 3200 Em. 

Ganeva (Geogr.), Dorf mit Gaftell 
und 3000 Einw., in ber Delegation 
Briaul, Gouvern. Venedig (lombarb.s 
venet. Königr.); hat ben beften Weins 
bau ber Delegation. 


Canervas (fr.), 1) (Waarenf.), ein 


aus Flache und Baumwolle verfertigs 
tes Gewebe ; 2) eine Art Gteifleins 
wand zum Kutter ber Kleider; 3) bag 
bolländifche Segeltuch; 4) eine rohe 
banfene Leinwand in der Normandie; 


Canigou 


5) im gemeinen Leben gewöhnlich 
eine ungebleichte, dünne und Mar 
gewebte, flähfene Leinwand; man 
nennt auch 6) den erften noch auszu⸗ 
führenden Entwurf zuetwas C.; fo 7) 
(Geom.), der Entwurf zu einer topos 
graph. Karte, das Netz; 8) die ers 
ſten gegebenen Worte oder bie. bes 
flimmten Reime eines Gedichtes, um 
darnach die anderen einzurichten ; 9) 
aufgegebene Noten, Werſe dazu zu 
machen. 

Ganga = Arguellas (Don Sofe), 
fpanifher Finanzminifter von 1820 
bis 1821, früher Abgeorbneter von 
Balencia bey den Gottes, ausge⸗ 
zeichnet durch Talente. Er war 
es, ber den Gortes bie Überficht 
der Staatss und Kirdhengüter übers 
reichte, aus ber. fih ergab, daß legs 
tere ein Drittheil mehr betrügen, als 
erftere. Im 3.1814 nad Pennifcola 
verwiefen, aber 2 Fahre darauf wies 
der anyeftellt, gab er 1320 eine Schrift 
über ben Finanzzuſtand des Staates 
heraus und [hlug mehrere verftändige 
Mittel zur Berbefferung besfelben vor. 
Nachdem er 1821 wieder aus dem Mis 
rifterium getreten, ward er das Jahr 
darauf zum Mitglied der Gortes ges 
wählt, wo er fi zur Partey der ges 
mäßigten Liberalen befannte ; nach der 
Reftauration erlangte er noch keine 
neue Anftellung. j 

Cange(Charles du Freöne, Sieur du), 
f. Fresne (Charles u. f. w.). 

Ganicatti (Geogr.), Parlaments⸗ 
ftadt in der Intendantur Galatanis 
fetta (Königreich Sicilien); hat 16,500 
Em., welche Getreide, Wein, Feigen, 
Mandeln, Aloe u. a. bauen. 

Ganigou (Geogr.), Spitze ber Pyre⸗ 
näen, im Bezirke Prades, Dep. Oſt⸗ 
Pyrenäen (Frankreich); hat 8650 Fuß, 
auf dem Gipfel ein eifernes Kreuz, ift 
7 Monathe mit Schnee bebedt und 
Aufenthalt von Wölfen, Bären und 
wilden Schweinen. Sonft war an feis 


Canis 


’ nem Fuße bie Abtey St. Bartin . 
Ganigoy. 


Canis, 1)(Ant. und 3001.), f. — | 


2) (Aftron.), C. major, C, minor, 
großer, Heiner Hund, alg Sterne, ſ. 
unter Hund (Aftron.). 

Ganifius (Peter), geboren 1524 zu 
NRimmwegen, 1545 Jeſuit (dev erfte 
deutfche), 1549 Profeffor zu Ingols 
flabt und Rector ber Univerfität, 1551 
Rector des Collegiums feines Orbens 
in Wien; formte die dafige Univerfis 
tät und, bey einjähriger Verwaltung 
bes Wiener-Bisthumes, das Kirchenz 
und Schulweſen in Öfterreih ganz 
nad feinen Grundfägen um. Bein 
Einfluß auf Ferdinand J, und fein 
Werl: Summa doctrinae clırist,, 
1554 (befte Ausgabe, Prag 1585, 
Fol.), in faft alle Sprachen Überfegt, 
auch ins Griehifhe, Prag 1612, 
griech.⸗ latein., Augsburg 1612, aud 
diefelbe im Auszuge, wovon bie neues 
fte Ausgabe, Augsb. 1:62, deutſch) 
wurden bie wirkfamften Mittel zur 
Unterdrüdung des Proteftantismus in 
Öfterreih und im ſüdlichen Deutfchs 
land, Als Propinzial der deutfchen 
Sefuiten legte er ihre Gollegien in 
Prag, Augsburg, Dillingen und Frey: 
burg in ber Schweiz an, wo er 1597 
ftarb. Sein Katechismus, von ben Jes 
fuiten nach jenem Werke bearbeitet, 
leitete bis in die 2. Hälfte bes 18, 
Jahrh. den Volksunterricht im Kath, 
Deutfehland und wird aud jegt noch 
gebraucht. 

 Ganis (Friedr. Rud. Ludwig, Freys 
herr von), geb. 1654 zu Berlin, ſtarb 
1699 als geheimer Staatsrath das 
ſelbſt. Er hatte fih mit dem durch 
körperliche Reize, wie durch Geift 
gleich ausgezeichneten Fräulein Doro: 
thee von Arnim vermäbhlt, deren frühen 
Tod er burdh bie damahls vielgepriefes 
ne Klagobe auf ben Tod feiner Doris 
verherrlichte. Reinheit, Wohllaut der 
Sprache, verbunden mit Leichtigkeit 
im Versbau, zeichnen feine Gedichte 


Cannabis zı 


aus, unter denen inbeffen bie Saty⸗ 
ren, bey benen er fi Boileau zum 
Mufter wählte, ben Vorzug verbdies 
nen. Seine Gedichte: Poetifche Ers 
hohlungen, Berlin 1700, erfchienen 
erft in der 9. verbefferten Auflage 1719 
unter feinem Nahmen. 9. U. König 
veranftaltete eine 10. Auflage mit 
beffen Biographie, Berlin 1727, neues 
fte Aufl. 1765. 


Eanlaffi(Guido), wegen feines häß⸗ 


lichen Geſichtes Cagnacci genannt, bes 
rühmter italienifcher Mahler, Schüs 
ler Guido Reni's, geb. zu Gaftelbus 
zante oder St. Archangelo bey Rimi— 
ni 1601; farb 1681 zu Wien. Die 
Gemählde feiner früheren Periode, wo 
er mehr im Golorit und in der Mas 
nier feines berühmten Lehrers arbeis 
tete, find gefuchter als feine fpäteren. 


Cannabich, 1) (@ottfr. Ehrift.), geb. 


zu Sondershaufen 1741, Sonfiftorials 


rath und Guperintendent bafelbft ; 


befannt durch feine Kritik alter und 
neuer Lehren ber dhriftlichen Kirche , 
Zerbſt und Eeipzig 1799, 3. Auflage 
1805; Praktiſche hriftliche Religions: 
lehre, 2Thle., Leipzig 1810 — 11; 
Shriftlicher Religionsunterricht, Ers 
furt 1796, verb. Aufl. 18035 Pre— 
bigten über die Evangetien, 6 Thle., 
Leipzig 1797 — 1805 ; Shriftl. Schul: 
und Volksbibel, 2 Thle., Keipz. 1802, 
und mehrere theologifhe Schriften ; 
auh Sammlung neuer und verbeffers 
ter geiftliher Lieder, Sondershaufen 
1794, fpäterbin (1798) unter bem 
Titel: Schwarzburg-Sondershäuſi— 
ſches Geſangbuch. 2) (J. G. F.), früher 
Rector zu Greußen im Schwarzburg⸗ 
Sonders häuſiſchen, jest Prediger in 
Niederböfa; bekannt durch ſein kehrbuch 
derGeographie nach den neueften Frie⸗ 
densbeſtimmungen, Sondersh. 1806, 
9. Aufl., daſ. 1823; Kleine Schul— 
geographie, daf. 1818, 5. Auflage, 
Ilmenau 1824. 


Sannabis(e. 2), Pflanzengattung 


aus der natürlihen Kamilie der Urs 
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tceen, zus Diöcie, Pentandrie bes 
Linn, Syftemes gehörig. Männliche 
Blüthen mit 5theiligem Kelche, ohne 


Gorolle; weibliche Blüthe 2 Griffel; 


ber Fruchtknoten ift mit einer einfas 
hen Schuppe umgeben. Einzige Art: 
©, saljiva, Hanfpflanze, einjähs 
ige Pflanze von höchſt unangenehs 
mem Geruche, in Perfien und Oft: Ins 
bien heimiſch, bey uns häufig anges 
baut. Aus dem Baite des Gtengels 
werben Geilerwaaren und fehr fefte 
Leinwand bereitet (pgl. Hanf). Die 
Samen (sem. cunnabis ) werden in 
ben Dffieinen gu WBereitung von 
Emulfionen, auch Komentationen und 
Klyſtieren, dgl. zur Fütterung vers 
ſchiedener Gingvögel, zur Bereitung 
eines gelben, gefchmadiofen, leicht 
gerinnenden Öhles benugt. Das Kraut 
iſt narkotifh, und wirb von ben 
Drientalen zu Bereitung beraufchen» 
ber Getränke, auch als Rauch- und 
Kaumittel, angewendet. 

Gannd(g. Geogr.), Stadt in Apus 
lien, unweit des Aufidus. Hier im 
2. punifchen Kriege Schlacht, wo bie 
Römer unter G. Kerentius Varro 216 
v. Chr. von Hannibal eine berühmte 
Niederlage erlitten, mit einem Ber: 
Jufte, den fie bisher noch nie gehabt 
hatten. Hannibal war 40,000 Mann 
Fußvolk und 10,000 Reiter, bie Rös 
mer B0,000 Dann Fußvolk und 10,000 
Meiter ſtark. In beyden Schlachtord⸗ 
nungen ſtand das Fußvolk in der Mit⸗ 
te, bie Meiterey auf ben Flügeln, 
bie Römer lehnten ben rechten, bie 
Gorthoger den linken Flügel an ben 
Fluß Aufidus. Die numidifche Reites 
rey warf zu Anfange ber Schlacht die 
sömifche und verfolgte fie; das römis 


Eannemann 


Römer in dem Rüden. 60,000 Mann 
wurden getöbtet, 13,000 gefangen. 
Rom wäre verloren gewefen, wenn 
nit Hannibal zu Gapua vermweilt 
und fo ber Republik Zeit gegeben 
hätte, fih vom erſten Schreden zu 
erhohlen. Noch gräbt man auf dem 
Schlachtfelde, das jegt has Blutfeld 
heißt, Waffen und andere Dinge aus, 


. bie an jenen Tag erinnern, unb noch 


ſieht man Trümmer von dem alten 
Cannä, das Hannibal nad (n. And, 
ſchon vor) der Schlacht zerftörte. Das 
heutige Ganne fteht nicht auf der 
Stätte bes alten. 


Gannay (Geogr.), Infel aus ber 


Gruppe ber Hebriden, Graffchaft 


Argyle (Schottland); hat 300 Einw., 


Hafen, Fiſchfang (Stod» und Walls 
fie), Viehzucht. Der Gompaßs 


felfen am Hafen hat auf die Mags 


netnabel flarfen Einfluß. 


Sannelirung (Aushöhlung, Bayf.), 


nad einem Viertheil , Deittheil oder 
balben Zirkelbogen ausgeböhlte und 
lotbredt an dem Säulenſchafte herab⸗ 
laufende Vertiefungen, beren 16 big 
24 um eine Säule herum angebracht 
werben, und bie benjelben ein [fans 
feres Ausfehen geben. 


Cannel-kohle (Kadelkohle, Mines 


ralogie), ein brennbares Mineral ,. 
bey Leonhard unter bie Sonbuftibilien, 
organifchen Urfprunges, harziger Sub⸗ 
ſtanz, bey Oken Art der Schwarz» 
fohle; wiegt 1,2, brennt leicht, läßt 
wenig Eohligen Rüdftand, hält 75 
Kohle, 21 Harz, 3 Afche, kommt in 
England und Schottland vor, ift berb, 
mit mufceligem Bruce und 3 ſenk⸗ 
schten Durdgängen,, von Karbe 
ſchwarz und graulid, 


(che Fußvolk drängte bag carthagifhe Cannemann, niederländifcher Minis 


su ſtark in ber Mitte und ward das 
ber von ihren einſchwenkenden Klüs 
sein in bie Flanke genommen. In 
biefem Augenblide kam die numidi— 
fine Meiterey zurück und faßte die 


ſter und &taatörath ; erwarb ſich 
durch ſeine tiefen Kenntniſſe ſeit 1795 
ein bedeutendes Anfehen; 1805 warb 
er Generalfecretär im Finanzfache 
und 1811 Director ber directen Steu⸗ 


Eannibafen 


ern im. Departement ber Maasmäns 
bung. Nach ber Schlacht bey Leipzig 
1813 ftellte er ſich an die Spitze ber 
Patrioten und verfaßte im Nahmen 
bed Prinzen von Dranien einen al 
gemeinen Volksaufruf; der Prinz er= 
nannte ibn aud zum Staatsrathe bed 
neu errichtsten Königreiches. 
Sannibalen, 1) Einwohner ber cas 
raibiſchen Infeln, welche ihre Feinde 
zu freſſen pflegter 5. hiervon figürlich: 
2) Menfchenfreffer, wilde graufame 
Menſchen. Gannibalifh, im 
höchſten Grabe graufam. 
Banning (Georg), geb. 1770 in 
London, Sohn eines mittelmäßigen 
Dichters; fiudirte zu Eton und Orford 
und machte fi fon im 24. Jahre 
old Mitherausgeber ber Zeitfchriften; 
Mifrofosmus und ihe weekly exami- 
ner, bekannt; 1793 trat ey in bas 
Parlament und zeichnete fi bier als 
Rebner aus; befonders fprad er für 
bie Abfchaffung bes Sklavenhandels. 
1796 ward er Unterftaatsfecretär und 
bing als folder ganz dem Syſteme 
Pitt's an, mit dem cr 1802 das Mis 
niſterium verließ, mit dem er aber 
auch wieder in dasſelbe trat. 1806, 
nad Pitt's Zode, verließ er «8 aufs 
Reue, warb jedoch 1807, als Pers 
geval,an das Ruder kam, zum Wis 
nifter ber auswärtigen Angelegenheis 


ten ernannt. Als folder befahl er _ 


1807 die Wegführung ber bänifchen 
Flotte aus Kopenhagen, ſchloß 1809 
einen Allianztractat zwiſchen Großs 
britannien und Gpanien mit ber 
pberften Junta ab. Er ppruneinigte 
fih mit Gaftlereagb und ſchoß fid 
mit demfelben. &. ward leicht ver- 
wunbet, Er trat nun aus bem Mi⸗ 
nifterium , obne fih jeboh ents 
fhieden der Oppoſition anzureihen. 
Im Parlamente ſprach er 1812 eifrig 
für die Emancipation ber Katholiken, 
ging 18143 als Gefandter nad Liſſa⸗ 
bon, kehrte aber 1816 nad) England 


Eano » 


zurüd, trat 1817 aufs Neue ind Mis 
nifterium und warb Präfident des 
indifhen Minifterialdepartementes, 
Später warb er außerordentlicher 
Gefandter in ber Schweiz, kehrte aber 
1820 nad London zurück, warb 1822 
nach Londonderry's (Caſtlereagh's) 
Tode an beffen Stelle Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, und 
änderte fogleich das Syftem Englands. 
In biefem Sinne trat er vermitteln 
in ber fpanifchern Angelegenheit anf, 
und bewirkte die höchſt wichtige Aner⸗ 
fennung der füdamerifanifhen Frey⸗ 
flaaten von Seiten Englands. In ber 
1825 im Parlamente zur Sprache ger 
fommenen Gmancipation ber Kathes 
lien fprach er für diefelbe und war 
fo eine der Haupturſachen, daß die⸗ 
felde im Unterhaufe durchging, ohne 
jedoch deren Werwerfung im Ober⸗ 
haufe verhindern zu können. 


Sannizares (Don Joſeph be), Luft» 


fpieldichter Spaniens; blühte zu Mas 
brid im 17. Zahrhunderte. Unter feis 
nen Stüden, die ſich durch freue Schils 
berung der Bitten, und durch lebhafte 
und geiftreihe Dialoge auszeichnen, 
find bie vorzüglichften; Musico por 
el amor: Domine Lucas, Seine Co. 
medias erfdienen in 2 Bon., Mabrib 
1754, 4. 


Cano (Geogr.), 1) gieden i in der Pro⸗ 


vinz Alentejo (Portugal); 2) (Ghana), 
Reich mit gleichnahmiger Hauptſtadt 
in Nigritien (Afrika); abhängig vom 
Soudan; 3) Eleines Eiland im Weften 
bes Golf Dolce im Xuftralocean, 
zum mittelameritanifh. Staate Coſta 
Rica gehörig. 


Cano, 1) (Jacob), portugiefifcher 


Seefahrer des 15. Jahrhundertes, der 
das Königreich Congo entdeckte, mit 
4 Regern in ſein Vaterland zurück⸗ 
kehrte, dann als Geſandter an den 
König von Congo geſchickt ward und 
noch eine Strecke Landes, 200 Meilen 
jenſeits des Zaire, centdedte; 1488 
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kam er nach Liffabon zurüd, wo er 
einige Jahre barauf farb. 2) (Ganus, 
Melchior), geb. zu Karancon bey Tos 
ledo 1523, fpanifher Dominifaner 
und Profeffor der Theologie zu Sa: 
lamanca; warb unter Paut 111, zum 
tridentiner Goncilium gefdhidt und 
1552 Biſchof der canarifchen Inſeln, 
don wo er jedoch bald in fein Kloſter 
zurückkehrte, und zu Toledo 1560, als 
Provinzial von Gaftilien, farb; vors 
süglich bekannt durch feine Abhand- 
lung: Locorum theologicorum li- 
bri XII, Salamanca 1563 , Bol., 
neuefte Ausg., 2 Bde., Wien 1754, 
4. Seine Werke: lat. Köln 1605, 
neuefte Aufl., Eyon 1704, 4. 3) Se—⸗ 
baftian dei), geb. zu Guetaria in 
Guipuzcoa, Magellan's Gefährte 
auf feiner Reife um die Welt; er: 
seichte, nach deffen Tode, die Sunda— 
infeln, von wo er 1522, nad 'einer 
Abwefenheit v. 3 Jahren u. 4 Wochen, 
nad) Sevilla zurückkehrte. Karl V. 
gab ihm zur Devife im Wapen eine 
Erdkugel mit den Worten: Primus 
me circumvexisli, Er unternahm auf 
ber von Loayſa befehligten Flotte 
eine neue Reiſe und ſtarb 15.6 

auf der Südſee. 4) (Alonzo), el Ra— 
eionero genannt, aus der ſpaniſchen 
Schute, gebor. u Granada 16103 
ftammte aus einem edlen Geſchlech⸗ 
te. Er zeichnete ſich in der Mahlerey, 
Bildnerey und Baukunſt aus. Mit 
Genie in der Kompofition vereinigte 
berfelbe Schönheit ber Farbe und 
Gorrectheit der 3eid,nung. Er ftarb 

zu Granada 16:6 ale Generaldirector 
ber königt. Bauten. 

Ganobe Trocadero (Geographie), 
SInfel in der Nähe von Gabir, durch 
eine Meerenge vom Feſtlande der 
Provinz Sevilla ( Spanien) ges 
trennt, hat Magazine, Schiffswerfte 
und ein Port; zulegt erobert durch 
die Franzoſen, unter dem Herzoge von 

Angouléme im Sept. 1823. 


Canoſa 


Canon, 1) lateiniſches, vom Gricdis 
fhen flammendes Wort, welches is 
gentlih ein Lineal, eine Schiene, 
bann bie Regel, die Norm für etwas 


” bezeichnet; im Deutfchen wird es halt 


mit dem G., bald mit dem K. ge: 
ſchrieben (daher ift in diefem Wertt 
bie legtere Schreibart vorgezogen up} 
nur, wo lateinifhe Beugungen «s 
nöthig machten, die Schreibart mit 
bem 6. beybehalten worden) z fo: 2) 
(Theologie, Philof., Math., Aftron, 
Poetit, Muſik, Chrongt., Budpr.), 
f. Kanon; 3) jährliche, feftgefegte Ab⸗ 
gabe unter den römifchen Kaifern; C. 
frumentarius und Äbnt,; 4) nach Bi- 
truv, Windlade, der Kaften, die kade 
in der hydrauliſchen Maſchine, wor— 
in bie Luft bewahrt und in bie eins, 
zelnen Kanäle vertheilt wird. 

Ganone (Kriegew.), nebft allen au: 
fammenfegungen , f. Kanone. 

Canones, f. unter Kanon. 

Canonicat (Canonicatus), die Stell⸗ 
eines Ganonicus, 

Canonicat (Geogr.), Eiland in der 
Rarraganfetbai, zu ber Graffcaft 
Newport des norbamerif. Staates 
RhHodeisland gehörig, etwa 3/4 DM. 
mit 504 Einw. 

Canonieci praemonstratenses 
(Kirchengeſch.), f. Prämonftratenfer. 

Canonicus, f, Kanonikus, Stift. 

Sanonifation, Canoniſirung, Gas 
nonifh und Zufammenfefungen, f. 
Kanonifation, Kanoniſch u. f. w. 

Sanoniffin (Ghorfrau), eine Per: 
fon weiblichen Geſchlechtes, die bey 
einem Stifte eine Pfründe genießt, 
Stiftsfrau, Stiftsfräulein. Bis zur 
Periode der Secularifationen gab es 
in Deutfchland nicht nur Fatholifche , 
fondern auch evangelifche Damenftifte 
biefer Art, bie zum Theil fürftt. Rechte 
und Befigungen hatten. Vgl. Stift. 

Canopus (Aftron.), Stern 1. Größe 
im Schiffe Argo am Steuerrubder. 

Ganofa (Grogr.), Stadt am Dfanto 


Caneſa 


in ber Provinz Bari (Königr. Neapel); 
bat 4100 Einwohner, welde Weizen 
bauen; ift das alte Ganufium, von 
- dem no Ruinen übrig find. 
Sanofa (Herzog von), neapolitas 
nifcher Minifter vor und nad ber 
Mevolution im Jahre 1820. 
Ganoffa (Geogr.), Marktflecken im 
mobenefifhen Herzogthume Reggio; 
hat ein feſtes Bergſchloß, wo Hein⸗ 
‚rich IV., Kaifer von Deutſchland, fi 
gegen Papft Gregor VII. demüthigte. 
SG anot (Pirogue) , Fahrzeug ber ames 
ritanifhen Wilden; fie werben ges 
mwöhnlic aus Rinde und für 3—5 
Perfonen gefertiget, und wegen.der 
Leichtigkeit bey gefährlichen Stellen 
in Flüſſen ausgehoben und fortgetras 
gen. Einige haben Segel und find 
. für mehrere Perfonen eingerichtet. 
Ganova(Antonio), geb. zu Poſſagno, 
einem Dorfe im Benetianifchen, 17575 
zeigte früh Zalent zum Bildhauer, 
weiches die Edlen Falieri, denen fein 
Geburtsort gehörte, bemerkten; das 
ber thaten jie ihn zu einem Bildhauer 
in Baffano in die Lehre. Von da fam 
er auf die Akademie nad) Venedig, wo 
er mehrere Preife gewann und Er: 
wartungen erregte, welche ber Erfolg 
fpäter weit übertraf. 1779 fandte ihn 
der Senat von Venedig mit einem 
Gehalte von 300 Ducati nah Rom, 
wo er von dem treuen Gopiren ber 
Natur zum Idealen Überging. Thes 
feus auf dem Minotaur figend war 
bier das erfte feiner Werke, dad ben 
Stempel der Meifterfchaft trug. Sein 
Ruhm nahm immer zu, u. er ward nad) 
und nad der Gründer einer dritten 
Bildhauerſchule unter den Neuern, 
weldye die feiner Vorgänger Michel 
Angelo Buonarotti und Bernini weit 
übertraf. 1798 und 99 machte er mit 
dem Prinzen Rezzonico eine Reife 
durh Deutſchland, und zeigte ſich 
nach feiner Rückkehr auch als Mahler, 
indem er für bie Kirche feines Ges 


Canftein „5 


burtsortes ein Altarblatt mahlte. 
1802 warb er zum DOberauffeher der 
römifchen Kunftfhäge und zum Nits 
ter des goldenen Spornes erhoben. 
1815 ernannte ihn Pius VII, zum 
Lohne der aus Paris zurüdgeforders 
ten Kunftwerfe, zum Marquis von 
Iſchia mit 3000 Scudi Einkommen. 
Er farb 1825. Außer dem Theſeus 
hat C. noch viele fehr werthvolle Stas 
tuen verfertiget, unter denen eine 
büßende Magdalene, eine Hebe, Amor 
und Pſyche, ein Perfeus, mehrere 
Portraitftatuen und mehrere Grabs 
mäbler das Ausgezeichnetfte find. Er 
modellirte größtentheils feine Kunſt⸗ 
werte nur, überließ dann ihre Auss 
führung gefhidten Arbeitern und 
legte bloß die legte Hand zur un 
bung derſelben an. 


Ganfo (Geogr.), Eiland, Cap, und 


Fifherbant auf der Südoſtküſte ber 
britifhen Provinz Neu: Schottland, 
etwa 30 Meilen von Halifar. Bon 
demfeiben hat dad Gut of Canſo oder 
die Straße, welche zwifchen dem Feſt⸗ 
lande und Gap Breton in ben Lorenz⸗ 
bufen fällt, den Rahmen. 


Ganftein, 1) (Reban, Freyherr v.), 


preuß. Staatöminifter , geb. 1617; 
übernahm mehrere Sendungen nad 
Holland, Frantreih, England und 
Schweden mit vieler Klugheit und 
umſicht. Kurftfürft Friedrich Wilhelm 
ernannte ihn zum Zuftizminifter; aber 
der Ränke neidifher Höflinge müde 
legte ex feine Stelle nieder, und ftarb 
1680. 2) (Kari Hildebrand, 
Freyherr von), geb. zu Lindenberg 
1667; war Anfangs Page bed Kurs 
fürften von Brandenburg und diente 
hierauf als Freymilliger in den Ries. 
derfanden. Won einer langwierigen 
Krankheit genefen begab er ſich nad 
Halle und widmete ſich dort frommen 
Werken. Damit auch Ärmere ſich die 
Bibel verfchaffen könnten, beforgte er 
eine wohlfeile Ausgabe derfelben mit 
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fiehenden Lettern, fchrieb eine Sons 
„eorbang ber 4 Evangelien , Halle 
1718, Bol.; das Leben des Dr. Spener, 
bas jedoch erft 1729 erfchien, und ſtarb 
41719. Seine Bibliothel und einen 
großen Theil feines Vermögens vers 
machte er dem hallifchen Waiſenhauſe. 
Friedr. Wild. I. v. Preußen geftattete 
biefem tegteren 1735 neue Privilegien 
gur MWieberanlegung ber Druderey. 
Die von ihm geftiftete Ganfkeiner 

Bibelanſtalt, begann'1712 mit 
bem Abzuge von 5000 Eremplaren des 
N. T.z im folgenden Jahre erſchie⸗ 

nen 4 neue Auflagen und bie ganze 
Biber in erfter Auflage. Der Abfag 
davon, bey ber Niedrigkeit ber Preifp, 
bat ſich bis jegt fo erhalten, daß 
Im Laufe eines Jahrhundertes aus ber 
Anſtalt 2,171,986 ganze Bibeln, und 
fiber eine Million neye Teſtamente 
hervorgegangen find. Noch jest were 
den täglich 12,000 Bogen gebrudt. 

Cantabiletital., Gantabel, fangs 
bar, Mufit), 1) dag Zufammenhäns 
gende, Leichte u. Fließende einer Mes 
lodie; 2) die fanfteren Stellen eines 
Mufittüdes von mäßig langfamer 
Bewegung, fo daß es mittelft ber 
Bingorgane leicht vorgetragen wers 
den könnte; 3) ein Zonftüd von lang» 
famer Bewegung unb gleihem Ghas 
rakter. 

Bantabri (a. Geogr.), Land in ber 
Provinz Hispauia tarraconensis, wels 
he die baskifchen Provinzen und einen 
Theil bes heutigen Burgos, bie Co» 
sta de las Montanas umfaßte, und 
von welcher in ber Folge ber anftoßens 
be Theil bed Dceans den Rahmen 
Santabrifhes Meer und bas fie 
im Süden begrenzende Gebirge ben 
Nahmen Cantabriſches Gebirge 
erhalten hat. 

Gantabrifhe Kriege (Geſchichte), 
Kriege ber Römer (24— 18) gegen 
die Santabri geführt. 

EostasGBallina (Remi), Kupfer 


Eantaro 


ſtecher, Mahler und Zagenieur ; wer 
Lehrer Gallot’s, widmete fi vorzüg- 


lich der Landfchaftsmahlerey u. Mah> 


lerey theatralifcher Decorationen, die 
er theils felbft erfand, theils nad Ju⸗ 
lius Parigi copirte und dann in Kus 
pfer ſtach. Er farb zu Zlorenz 1624. 


Gantal (Geogr.), Depart. im fübe 


öftt. Frankreich; hat 106 12 AM., 
ift fehr gebirgig durch das Gebirge 
von Auvergne (ausgebrannte Vulkane, 
mit benSpigen Gantal(montes Celr 
torum) 5964 Fuß, bavon der Rahme 
des Departement, Puy Mari 7700 
Fuß, Puy Biolent 5760 Fuß), nicht 
ganz frudtbar, bewäſſert von ber 
Dorbogne und einer Menge kleiner, 
meift vom Gantal entfpringenden 
Flüſſe; bat durd die Schneegebirge 
kaltes Klima, mit Stürmen und häus 
figem Hagel ; bringt Zuchtthiere, Wild⸗ 
pret, Fiſche, Bienen , Getreide, 
etwas Gemüfe, piel Holz, verſchie⸗ 
dene Metalle , Wallererbe, Thon. 
Einmw. 251,000, Katholiken, welche ſich 
durch allerhand Kunftfertigkeiten und 
Arbeiten außerhalb der Heimath nähe 
ren, und gute Viehzucht (Pferde, 
Maulefel, mulets d’Auvergne) treis 
ben. Hauptftabt: Aurillae. 


Gantar (Odlgsw.), 1) eine Art make⸗ 


donifher Baummolle. 2) Öhlmag in 
Portugal == 430 par. Cubikzoll. 


Santarini (Simon), Mahler, il Pe⸗ 


gorefe genannt, geb. zu Pezaro 1612 5 
Schüler und Freund Guido Reni’s, 
mit deſſen Werken man bie feinigen 
oft verwechfelt,, ſtarb 1648. Er hatte 
aud einige feiner Werke in Kupfer 
geſtochen, fo wie er auch 30 radirte 
Blätter nah Paul Beronefe und Gas 
racci hinterließ, 


Cantaro (Santgr, Hdalsm,), 1) Ges 


wit, a)auf ber Infel Cypern von 
400 Pfund, b) in’ Gonftantinopel, 
Venedig und anderen Orten Stalieng 
mit Rottili glei, ce) in Garbinien 


- 155 Pfb. 2) In Livorno sin Getreides 


Cantate 


maß gewohnlich von 4 Rubls. 3) In 
Spanien Weinmaß — 1 Arroba major. 
Gantate, 1)(cautata, vom ital. can- 
tare, fingen, Muſik u. Dichtk.), ein 
Ußtiſches Gedicht in verſchiedenen Sä⸗ 
den, beſtimmt, mit Inſtrumentalbe⸗ 
gleitung geſungen zu werden. Meiſt 
beſteht es aus Recitativ, Arie, einem 
Duett, Terzett und Chören. Sie un— 
terſcheidet ſich vom Drama dadurch, 
daß ſie mehr Empfindungen auszu⸗ 
drücken ſtrebt, während dieſes meht 
Handlungen darſtellt. Deßhalb muß 
ſie auch, um nicht zu ermüden, nicht 
von zu großem Umfange ſeyn, und ihre 
Gedanken concentriren, Überhaupt 
Lehren und Bemerkungen weniger dar⸗ 
ſtellen, als Gefühle. Scenen aus der 
Natur, aus der Moral, Religion, 
weniger aus der Geſchichte, können 
daher Stoff zur C. geben. Man unters 
fcheidet hiernach geiftlihe u. welts 
liche E.; erftere heißen, in größerem 
Style ausgeführt , befonders wenn fie 
Scenen aus dem Leben Zefu darftels 
len, Dratorium. Ramler , Jacobi, 
Bürde , Meißner (Lob der Mufil), 
Niemeyer find als Dichter, Händel 
(Aleranderfeft), Rolle, Haydn (Schds 
pfung, Jahreszeiten), B.X. Weber, 
Maria Weber, A. Romberg als Goms 
poniften von Gantaten ausgezeichnet. 
Die €. entwidelte fi im 16. Jahr: 
hunderte aus dem Madrigal. 2)(Gans 
tate= Sonntag), ber 3. Sonntag 
vor Pfingften, an welchem die Meffe 
mit den Anfangöworten des 98. Pfals 
mes, Cautate Domino etc., beginnt, 

Santerbury (Gantelberg, Geogr.), 
Hauptftadt der Grafſchaft Kent in 
England ; fendet zwey Parlamentss 
deputirte, ift Sig des erften Erzbis 
fhofes von England, eine alte Stadt, 
‘mit merfmwürdiger Kathedrale, Sy⸗ 
nagoge , Generalhofpital, dkonomi⸗ 
ſcher @efellfhaft und 11,000 Einw., 
welche Seidenwaaren, Kattune, bes 
. fonders aber Muffelin fertigen, und 


Canton 4 


mit Pockelfleiſch Handeln, In der Nähe 
zwey ‚Deilquellen. Der Erzbifchof von 
Sanferbury ift Primas von Großbris 
tannien, 1. Pair bes Königreiches, hat 
bie Königskrönung zu verrichten, bes 
fiegit über 20 Biſchöfe (ber londnet 
ift fein Provinzialdbecan , ber von 
Winchefter fein Kanzler, der von os 
&hefter fein Capellan), fchreibt die Ras 
tionalfynoden aus, wohnt gewoͤhnlich 
zu Lamberh. 


Ganthariden (cantharides, cantha- 


ridiae), f. ſpaniſche Zliegen. 


Canticum canticorum, f. hohes 


Lied Salomon's. 


Cantius (St.), SGantianus und 


Santianilla, Geſchwiſter aus ben 
Anicifhen Geſchlechte zu Rom; theils 
ten ihr Bermögen den Armen aus, und 
begaben ſich zur Beit der Verfolgung 
bed Diocletianus und Marimianus 
nad Aquileja, flärften die gefanges 
nen Ghriften und wurden, weil fie 
ben Göttern nicht opfern wollten, um 
290 enthauptet, Tag: ber 31. Mays 


Oanto (ital., Mufit), 1) Gefangı 2) 


fo v. w. Discant. C. firmo, Gefang, 
einfach und ohne viele Figuren, fo wie 
es der alte italienifche Kirchenſtyl vers 
langt 3 ihm entgegengefegt der ©, 
figurato, ein mit bielen Verzierungen 
ausgezeichnetes Muſikſtück, wie in ben 
Opern gewöhnlich ift. Bgl. Figural⸗ 
gefang. 


Ganton (fr.), 1) überhaupt jeder in 


einer gewiffen Beziehung abgegrenzter, 
als für ſich beftehendes Ganze bes 
treachteter Theil eines Bandes oder» 
Gebiethes oder einer Stadt. 2) Un⸗ 
terabtheilung der Souspräfeeturen in 
Branfreich. 3) Bezirk, aus welchem (in 
Preußen fonft, in Rupland nech) für 
einzelne Regimenter Recruten ausge⸗ 
hoben werben. Jedes Regiment hat 
feinen eigenen Bezirk, und führt über 
bie bienftpflichtige Mannſchaft eine 
genaue Lifte, die nad den Zauftabels 
len angelegtift, unb ergänzt fi aus 


* 


79 


Canton 


bdem GE. nach Bebürfnif. In Deutſch⸗ 
land bat bie Conſcription und bie 


barauf gelommene allg. Mititärpflich- 


- kigkeit dem Cantonſyſteme ein 


Ende gemadt. 4) Die einzelnen Theile 
ber heivetifhen Republik, wiewohl 


ſolche in der Schweiz felbft nicht Gans 


tons, fondern Orte und Ortſchaften 


- heißen. 5) Bisweilen braucht ber Aus⸗ 


länder: Gantone für Schweiz. 

anton (Geogr.), 1)(Duangtong), 
Provinz bes chineſiſchen Reiches am 
chineſiſchen Meere und dem Bufen von 
Anam ; bat (mit Hainan) 4966 
(3695 12) AM. und gegen 7 Mil. 


Einw.; ift burd Gebirge (mit Spis 


gen von 3,4 bis mehr Taufend Fuß), 


- wild und zum heile waldig, am 


Ufer zerriffen, mit vielen Buchten und 
Borgebirgen ; wirb bewäffert vom Si⸗ 
Han (Rebenfluß: Peliang), Ton⸗ 
glongkiang, Ngannankiang u.a. meift 
duch Kanäle verbundenen Flüffen ; 
bat füblich fehr heißes, in den Ges 


‚ birgen gemäßigtes Klima; ift aufbem 


Flachlande gut angebaut, und bringt 
gewöhnlich boppelte Ernten von Reis, 
Gartenfrühten, Tabak, ferner Thee, 
Baumwolle, Zuder, Ohſt, Sübfrüd: 
te, Fichten, Firnißbäume, Rhabar— 
ber u. A. Die Einwohner befdäftis 
gen fih mit Viehzucht (Schwein- und 
DHausgeflügel), Fifcherey (viele Eins 
wohner wohnen in Sampanen, einer 
Art Schiffe, auf den Klüffen), Seis 


| denbau, etwas Bergbau (Kupfer, Ei— 


fen, Quedfüber, Steinkohlen), Fa— 
bricationen von feidenen, leinenen, 
baummollenen Wauren, Papier u. f. 
w., und find bie einzigen Bewohner 
Shina’s, die mit bem Auslande ver= 
Eehren dürfen. Diefe Provinz hieß 


. vor. ihrer. Einverleibung mit China 


. Halbinfel Macao und die Infel Hais 


(111 v. Chr.) NanesYue, fteht 
mit Kuanfi unter einem Statthalter 
(Zfontu) , und theilt fih im bie 
Theile Canton oder das Feftland, die 


Canton: 


nan. 2) (GE. Cantſcheufu, Quant⸗ 
theou = fu), Hauptftabt der Provinz, 
am Pekiang (unter der Stabt Tiger 
genannt), Sid des Gouverneurs, hat 


“ große Mauern (2 Stunden im Ums 


fange), 2 Haupttheile ( chinefifche 
und mandſchuriſche Stadt), 3 Kitas 
bellen, viele Kactoreyen der Euros 
päer (vorzüglich der Briten), 800,000 
(n. And, nur 250,000) @inw., von 
benen 100,000 auf Sampanen wohs 
nen, 400 Pagoben (eine bavon wird 
von 400 Bonzen beforgt), viele Denk 
mähler, Spaziergänge (unzugänglidy 
für Fremde). Die Einwohner fertigen 
Seiden-, Baummollens, Porzellanz, 
Perlmutter:, Schitdplattwaaren, unb 
treiben ausgebreiteten Handel, vors 
züglich mit Thee (250 —300,000 Gtn. 
jährliche Ausfuhr), doch ift derfeibe in 
den Händen bes Hongs (10 — 12 reis 
hen Ghinefen), muß viele Bedrüduns 
gen (firenges Durchſuchen der Schiffe 
und Berweigern des Daſeyns derfelben 
wäbrend des Winters, große Zollabs 
gaben, viele Gefchenke) leiden. Die 
Briten handeln feit 1517 hierher. 


Ganton, 1) (Johann Gabriel), Mabs 


ler, geb. zu Wien 1710; mahlte vors 
züglich, außer menſchlichen Geftalten ‚ 
Pferde und übernahm dieſe oft in 
ben Gemählben Orients und Meytens; 
ſtarb zu Wien 1753. 2) (John), 
ſcharfſinniger, engliſch. Naturforfcher, 
geb. zu Strout in Sloucefterfhire 
1718 ; Anfangs für das Geſchäft feis 
ned Baters, eines Tuchwebers, bes 
flimmt bewog er biefen burd feine 
außerordentliche Neigung zu den mas 
thematifhen und phyſikaliſchen Wif: 
fenfhaften, ihn 1737 nah London 
zu ſchicken, wo er Schreiber bey Sa: 
muel Watkins, einem Lehrer an der 
Akademie des Spital Square warb, 
und fpäter deſſen Stelle erbielt. 
Sion 1750 machte er fi durch die 
Erfindung, künſtliche Magnete ohne 
ben Gebrauch der natürlichen zu vers 
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Cantoni 


fertigen, bekannt und warb Mit⸗ 
glied der Royal Society zu London, 
in deren Schriften er fhägbare Aufs 
fäge lieferte; vorzüglich befchäftigte 
er fih mit Electricität, trug viel zur 
Verbreitung der Franklinſchen Ent« 
dedungen in England bey, erfand 
den Eleltrometer, und entbedte 1762 
zuerft die‘ Glafticität des Waffers, ins 
dem er bewies, daß das Waffer durch 
das boppelte Gewicht der Atmofphäre 
um1/10,870 feines Raumes zuſammen⸗ 
gepreßt werde ; ftarb 1772 zu London. 


Cantoni (Ganuti, Gatterina), eine 


Mailänderinn , berühmt wegen ihrer 
Kunft, Portraits zu fiden, welde 
der Mahlerey faft gleich famen ; blühte 
um 1590. 


Eantoniren (Kriegsw.), in Santos 


nements fidh befinden. 


Gantonnement (fr., Gantonirung, 


‚ Gantonirumgsquartiere, Kriegsm.), 
ber zu einer größeren Erboblung, als 
im Bivouacg , beftimmte Aufenthalt 
einer Eruppe in Städten und Dörfern. 


C autor (Llat.), 1) eigentlich Sänger ; 


2) VBorfänger in einer Kirchengemein: 
be; 3) Lehrer in einer Öffentlichen 
Schule, welcher Unterricht im Gefange 
ertheilt. Das Amt ift alt und wird 
von Einigen bis ins 4. Jahrh. v. Chr. 
zurücdgefegt, von Anderen wird dem 
Papſte Gregorius db. Gr. diefe Eins 
richtung zugefchrieben; 4) ein Zitel 
von Dorffhullehrern, die zugleich Or⸗ 
ganiften find. 


‚ Cantores amanthumores(lat.), 


fprihwörtlider Ausdrud: Sänger 
lieben Naſſes, trinken gern, 


t 
; Cantus (lat.), Gefang, baber: C, 


ambrosianus, f. Ambrofianifcher Rob: 
gefang. 


Gantyre (Kintyre, Geogr.), Halb⸗ 


infel und Diftrict von 13 4/5 Q. M. 
in ber mittelfchottländifchen Graffchaft 
Argyle. Auf der äußerſten Spige (Gap 
be Gantyre) ſteht ein Leuchtthurm von 
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235 Fuß Höhe. Hauptort Campbel⸗ 
town. 


Sanuel(Simon), königl. franzöfifcher 


Generallieutenant,, geb. 1767; warb 
1793 Divifionsgeneral, focht unter Wer 
flermann und Roffignol in der Ven⸗ 
bee, erhielt bad Dbercommando in 
Lyon. Später auf Penfion gefest bes 
gab er fi) auf feine Güter nach Ans 
jou, bewaffnete 1815 bie Vendéer 
gegen Napoleon und leiftete bem Ko⸗ 
nige nügliche Dienfte. Vom Departes 
ment de Bienne als Deputirter er» 
wählt zeigte er ſich als eifriger Ultra, 


Canule (fr., Röhren, Ghir.), bes 


ſonders ald chirurgiſches Inftrument, 
von Metall, gemwöhntih Silber, an 
beyden Enden offen und nad Verſchie⸗ 
benheit feines Gebrauches verfchieben 
geftaltet ; bient befonders beym Gautes 
rifiren in Höhlungen, um bie umges 
benden heile zu fhügen, aud in 
Verbindung mit fchneidenden und fies 
chenden Inftrumenten, um biefe bes 
quem einzubringen, auch um durch 
fie in Wunden einen Ausflug zu bes 
wirken; iſt fo vorzüglih auch ein 
weſentliches Stüd des Trocarts. 


Ganzone, 1) (Canzonetta, italien., 


Mufit), Singftüd von 4 oder mehres 
ren Stimmen, weldes in Privatzirs 
keln gefungen wurde; 2) jegt Gefang 
ober Melodie überhaupt, befonbers 
wenn legtere ohne Text iſt; fo z. B. 
bas Thema zu Bariationen. 3) (Dicht⸗ 
tunft), Iprifhe Dichtart provencalis 
[hen Urfprunges, fchon im 13. Jahrh. 
in Italien gebräudlid, von Petrarca 
in beftimmte Form aebradt (daher 
C. Petrarchesca) und von ben Toss 
canern ausgebildet (daher C. Toscana), 
beftebt aus Stangen von eilfs und 
ſiebenſylbigen Werfen, mit gleich ges 
ftellten Reimen, und fließt gewöhn⸗ 
lic) mit einer Stange, die Kleiner iſt, 
als die übrigen, undripresa, cogedo, 
comiato (Abſchied) heißt. Die C, Ana- 
creontica befteht aus kleineren Stans 
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gen u. kürzeren Verſen; die C. Pindarica 
(©. alla Greca), (zuerft im 16. Jahrh. 
dur kuigi Alamanni eittgeführt und 
durch Chiabreſa ausgebildet), ift fo, 
wie die Auacreonlica, ben Dicdhtern 
des Alterthumes machgebilbet. Die 
"Form ihrer Stangen, bie Freyheit 
in der Bersart und Stellung ber Berfe 
machen fie den griechiſchen Chören 
gleich. C. a ballo, eine ber älteſten 
italienifhen Dichtarten, welche beym 
Tanze geſungen wurde; iſt ſeit dem 
16. Jahrh. nicht mehr üblich. 

Saorle (Eahorle, Geogr.), Stadt 
auf einer Sagunen = Infel in der Des 
legation und dem Gouvern. Venedig 
(lomb. » venet. Königreich); fteht mit 
der Stadt Venedig durch Kanäle in 
Verbindung ; hat 1550 Em. und treibt 
Kifcherey. 

Gap (fr. und ital., Geogr.), f. Bors 
gebirge ; bie einzelnen ftehen, obne 
die hier genannten, unter ihren Haupt⸗ 
nahmen ; fo: Gap (Gapland), f. Gus 
ten Hoffnung (VBorgebirge der). Gap 
S. Andreas (C.S. Andrea, Geogr.), 
1) Vorgebirge, im Weſten der Infel 
Madagaskar (Afrika); 2) Landſpitze 
des Andreasgebirges, in ben vereinigs 
ten Provinzen vom Plata (Sũdameri⸗ 
tr). Sap&t.Antonii(G, St. Ans 
ton, Geogt.), füdlihfteSpige von Aras 
bien, nad der Straße Babelmandel 
gu. Gap und Button, 2Infelden 
in der Strafe Sunda (Süpdafien) ; 
jene mit zwey großen, tiefen Höhlen 
voU Salanganenneſter, daher häufig 
beſucht. 

Capable (fr), fähig, tauglich, im 
&tande. 

Gapaccio (Geogr.), Stadt am mit: 
telländifchen Meere, in der Provinz 


Principato citeriore (Könige. Neas 


pel); theitt ſich in C. vechio(bioß 
die Kathedrale und geiftlihen Gebäu⸗ 
de) und in E. nuova; ift Biſchofs⸗ 
fit und hat 1900 Ew.; ſteht auf den 


Krümmern des alten Päſtum, von dem ' 


Capel 


noch eine Ringmauer, 2Xempel, ein 
Amphitheater u. dgl. geſehen wird. 

Gayacität (v.lat.), 1) Tüchtigkeit, 
Fähigkeit, Faſſungékraft; 2) der körs 
perliche Inhalt eines hohlen Raumes, 
fo: eines Schiffes, Faſſes ober ſon⸗ 
fligen Gefäßes, 

Gapanna (Geogr.), Berg von 3009 
Buß Höhe auf der Infel Eiba. 

Capux (lat.), 1)fähig, tüdptig, taug⸗ 
li ; 2) geräumig, fähig, etwas im 
ſich aufzunehmen, 3) fonft bey ben 
Maitheferrittern ein Ritter, der vier 
Feldzüge gegen die Türken gemacht 
und fih fünf Jahre zu Malta aufs 
gehalten hatte und deßhalb fähig war, 
eine Gomtburey zu befleiden. _ 

Gapsbezirt(Geogr.), Abtheilung bes 
Caplandes (f. Guten Hoffnung, Vor⸗ 
gebirge der), ber fchönfte und vor 
züglichfte Theil desfelben ; hat 25,800 
Em. und bie Hauptſtadt Gapftabt. 
Bu ihm gehört noch der von der Farbe 
bed Erbbobens genannte Zwartdiſtrict. 

Cap de bonne Esperance, f. 
Guten Hoffnung (Vorgebirge ber). 

Gapebunum (a. Geogr.), Stadt 
der Scorbifer, in der Landſchaft Nies 
bers Pannonien, am Zfter, nach Reis 
chard Kapfenberg. 

Gapel, 1) (Arthur, Gapel Baron 9, 
Hadham), Sohn des Ritter Sir Henty 
Capel wat 1640 Repräfentant ber 
Srafihaft Hertford im Parlamente 
und zeichnete fih durch Mäßigkeit 
aus, obwohl er fi zur Volkspartey 
neigte. Er flimmte für die Verbannung 
des Gräfen Stafford, bereuete es aber 
bitter in der Kolge und widerfegte ſich 
den zu gewaltfamen Maßregeln bes 
Parlamentes, die er nit erwartet 
hatte. Zum Lord Gapel erhoben biente 
erin dem barauf ausbrechenden Kriege 
ber Sache bes Königes mit vielem 
Eifer, weßhalb die Kammer bet Ges 
meinen feine Güter einzog. Nahder 
Gapitulation von Colcheſter wider» 
rechtlich im ben Tower gefigt ſuchte 


Capella 


ge zu entflichen, warb aber wieder 
ergriffen und 1649 hingerichtet. Wäh— 
rend feiner Gefangenſchaft bichtete er 
rührende Stanzen, die mehrere Auss 
gaben erlebten. 2) (Arthur, Grafvon 
Effer), Sohn des Vor., geb. 1655, 
zum Andenken an feinen Vater zum. 
Grafen von Effer ernannt ; Gefandter 
in Dänemark, fpäter Statthalter von 
Irland und endlich 1679 erfter Lord 
der Schagfammer, Im 3. 1683 Elagte 
ihn Lord Howard von Esric einer 
Verfhwörung an; er warb in ben 
Tower gefegt, wo man ihn einen Mos 
nath darauf mit einem Barbiermeffer 
entleibt fand, 

Capella (lat.), 1) eine 3iegey 2) 
(Aftron.), Stern erfter Größe, in eis 
ner der zwey jungen Ziegen, melde 
der Fuhrmann an ber Schulter trägt, 
Gapella, 1) Elegiendidter, ; unter 
Cäſar oder Auguft; feiner gedenkt 
Ovid. 2) (Martianus Mineus Yes 
lie) , lateinifher Dichter; fol, nad 
ber Behauptung Einiger, 490 v. Chr., 
nad And. in der Mitte des 3. Jahrh. 
gelebt haben, aus Afrika gebürtig 
und Proconful gewefen ſeyn. Er ſchrieb 
ein Werk unter dem Zitel: Satyricon, 
in 9 Büchern, enthaltend de nuptiis 
Philologiae et Mercurii, u. de septem 
artibus liberalibus, das ſchwülſtig und 


voller Schwärmerey iſt; zuerft gedrudt 


zu Vicenza 1499, Bol.; Grotius bes 
forgte eine gute Ausgabe des Satyri- 
con, mit Noten und Berichtigungen, 
Leyden 1599, kyon 1619 und 1659; 
neuere gute Ausgaben: von L. Wals 
ther, Bern 1765, und von 3. A. Götz, 
Nürnberg 1794. 3) (Galeazzo Flavio 
Gapra), geb. zuMailand 1487, einer 
ber ausgezeichnetften Literatoren feis 
ner Zeit; war ÖStaatöfecretär beym 
Herzoge Kranz Sforza, det ihn zu 
mehreren Gefandfchaften und Unters 
bandlungen brauchte, und blieb in 
feinem Poften, als Karl V. das Her⸗ 
zogth. Mailand an ſich gebracht hatte. 


Gonverfationd = Kericon, 4. Wb. 


Capellen Ba 


Er ſchrieb » de rebus in Italia gestis 
et de bello mediolanensi, Venedig 
1532, 4., und mehrm., aud) in Grae- 
vii thes, anliquitatum ; Historia belli 
mussiaui, ald Kortfesung, Straßb. 

. 1538, u. m.; ftarb 1532. ; 


Gapellan ( Copellanus ‚„ Kaplan), 


1) ein Geiftlicher, der einer Gapelle 
vorgefegt ift, überhaupt jeder, ber 
den Gottesdienst leitet und beforat; 
z. B. Dauscapellan, db. h. Priefter, 
ber in den Häufern einer Privatperfon 
die Meffe liefetz; 2)jeber, der zu der 
geiftlihen Gapelle eines katholiſchen 
Fürſten gehört. 


Capelle (Capella, lat.), 1) (Kir⸗ 


chenw.), eine kleine Kirche zum Uns 
terſchiede der eigentlichen Pfarr: und 
Kathedralkirchen, welche entweder an 
einer größeren angebaut iſt, oder für 
ſich heſteht, od. auch in einem Privat⸗ 
hauſe angebracht ift ; 2) insbeſondere 
die Geſammtheit der zum Gottesdienſte 
beſtimmten Muſiker, weil dieſe ge⸗ 
wöhnlich in einer an die Kirche an⸗ 
gebauten C. ſtehen; daher in weiterer 
Bedeutung 3) jeder Verein von Ton⸗ 
künſtlern, welche ein Fürſt oder 
Herr in Dienſten hat. 4) (Teſt, 
catillus ciuereus, ciueritium, Mark⸗ 
ſcheidek.), eine Vorkehrung , die aus 
wohl auögelaugter, geriebener und 
gefiebter Holz⸗ oder Anochenafche, oder 
aus Kalkfpath bereitet, zum Abtreis 
ben des Silbers im Kleinen bient. 


Gapellen, 1) (J. F. van), trat 1772 


in den holländiſchen Seebienft ‚ warb 
1782 Gapitän und zeichnete ſich bey 
mehreren Seegefechten aus, 1792, ale 
die Franzoſen Holland bedrohten, be⸗ 
fehligte er mehrere Kanonenböte ges 
gen biefelben. 1799 commanbirte er 
benjenigen Theil der hollandiſchen 
Flotte, welche, ohne zu fechten, zu 
den Engländern überging, Deßhalb 
vor ein Kriegsgericht gefortert warb 
er, ald er ſich nit Fellte, tn cont= 
macıam zum Zobe verurtheilt zub 
[N 
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lebte bis zum November 1813 in Eng» 
land. Nach der Rückkehr des Prinzen 
. von Dranien warb er 1814 zum Vice⸗ 
Admiral ernannt und beauftragt, die 
holländ. Golonien in Oftindien wieder 
in Befig zu nehmen. 1856 comman= 
dirte er die niederländ. Flotte, welche 
fih zur Erpedition gegen Algier mit 
ber engl. unter Lord Ermouth vereis 
nigte und hatte vorzüglichen Antheil 
‚an bem glüdtidyen Ausgange berfelben. 
2) (G. A. 3., Baronvon), ein Hol⸗ 
länber, warb nady und nach Präfectur= 
Secretär in Utreht, 1808 Präfect in 
Oſtfriesland, Minifter des Inneren 
und Staatsrath. Als folcher vermodhe 
te er Ludwig Buonaparte, die Krone 
nieberzulegen. Unter Rapoleon nahm 
er keine Dienſte; deßhalb ernannte 
ihn auch Wilhelm, König der Nieders 
lande, zum Golonialminifter w. braud)s 
te ihn in verfchiebenen and. wichtigen 
Geſchäften. 1815 ging er nach Batavia 
und ift feitbem unermübet thätig, dem 
Hanbel der Niederländer aufzuhelfen 
und auf Java nügliche Einrichtungen 
zu treffen. 

Gapeltrmeifter, 1) ber Vorſteher 
einer Gapelle. An Höfen erhält diefen 
Charakter gewöhnlich derjenige, wels 
her beftimmt ift, die Mufikftüde für 
den Hof zu componiren, bie übrigen 
aufzufübrenden Zonftüde zu wählen 
und die Aufführung zu dirigiren,. Vgl. 
Mathefon volllommener Gapellmeis 
fter, Hamburg 1759, und Junker eis 
nige der vornehmften Pflichten eines 
Gapellmeifters, Winterthur 1782, 2) 
Titel für ausgezeichnete Mufiter und 
Directorin von Mufithören, wenn 
diefe audy nicht Gapellen find, 
Gapello, eine der edeiften Kamilien 
Venedigs, bie, aus Gapua ſtammend, 
im 9. Jahrh. aus Furcht vor den Sa— 
razenen ſich nad Venedig gewendet 
hatte. Merkwürdig ift befonders: 
Bianca E., geb. um 1548; entfloh 


Caper 


mit einem jungen Florentiner, Pietro 
Wuonaventuri, ber in Benebig Com⸗ 
mis eines Handelshaufes war und 
ihre Liebe erworben hatte. Den Ent» 
flobenen , die die beften Jumelen bed 
Hauſes Gaprllo mitgenommen hatten, 
folgte der Zorn der Familie, die vom 
Senate fogar einen Äüchtungsbefehl 
gegen Buonaventuri ausmirkte. In 
Florenz lebte B. in giemtich bürftigen 
Umftänden, bis der Großherzog Kranz 
fie ſah und leidenſchaftlich begüns 
ftigte; er erhob ihren Mann zum 
Intendanten feines Palafted. Nah 
einigen Jahren befhloß der Groß» 
herzog, auf Zureden feiner Brüder, 
mit B. zu brechen. Diefe wußte aber 
durch alle mögliche Künfte ſich inder 
Gunſt zu erhalten. Durch Stolz und 
die eigennügigfte Herrſchaft ihres 
Bruders, der eine Zeit lang Günfts 
ling und Minifter war, machte fie 
fi) dem Volke immer mehr verhaßt 
und fah fi baher zeitig nad einer 
Zuflucht, im Kalle der Großherzog 
fterben follte, um ; wollte ſich deßhalb 
mit dem nädften Thronerben auss 
föhnen und veranftaltete eine Zuſam⸗ 
menfunft mit demfelben. Hier farb 
erft der Großherzog, dann B., beyde 
den 19. October 1587. 


Capena porta (appia, fontinalis 


triumphalis, röm. Xopogr.), nord⸗ 
Öftt. Thor in Rom, inder 1. Region, 
auf die appiſche Straße u. nach Capua 
(nit nach Gapena in Etrurien) fühs 
rend; jest Porta di San Sebastisno, 


Gaper(v. fr., lat.), 1) der Anführer 


eines oder mehrerer Kriegsfchiffe, der 
ſich feindlicher Schiffe mit Erlaubniß 
feines Derrn zu bemädtigen ſucht. 
Gewöhnlich werden mit Ausbrudy eis 
nes Seefrieges von den Admiralitä: 
ten der Krieg führenden Mädte Car 
perbriefe, d.b. Erlaubnißſcheine, 
Gaperey zutreiben, ertheilt und ber 
Gapitän und bie Mannſchaft eins 


Caper 


« jeden Caperſchiffes, das ohne Caper⸗ 
briefe capernd betroffen wird, als 
Seeräuber betrachtet. Die Ausrüſtung 
eines Capers beſtreiten ein oder meh⸗ 
rere Kaufleute (armaleurs), die dann 
an dem Erlös der genommenen Schiffe 
Sheil haben. Genommen fönnen alle 
Schiffe werben, die feindlich find oder 
von feindlichen Häfen kommen oder 
nad ihnen gehen, eben fo neutrale 
Schiffe, welche feindliches But gelas 
ben haben; doch ift im legteren Kalle 
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Im 15. und 16. Jahrh. findet man 
erft Gaperbriefe, und ber nieberländie 
ſche Krieg diente dazu, die Gaperey 
in ein förmliches Syſtem zu bringen. 
(Martin’d Verfuh Über die Gaper, 
Göttingen 1797). 2) Das Schiff eines 
ſolchen privilegirten Seeräubers; es 
ſind meiſt mit Kanonen verſehene und 
ſtark bemannte Kauffahrteyſchiffe, die 
ohne Ladung ſegeln und beſonders 
ſchnelle Segler find. 5) Der Gapitän 
eines Saperfchiffes. 


bloß bie Labung verfallen, das Schiff Capes (Geogr.), 1) Fluß in Afrika s 


„aber frey. Sobald ein Schiff genoms 
men ift, werben ſogleich alle Papiere 
in Beſchlag genommen, wohl verwahrt 
und das Schiff in einen Hafen ges 
bracht, wo alle Vorräthe inventirt 
und verfiegelt werden. Das Abmiras 
titäts⸗ oder Seegericht entfcheidet ſo—⸗ 
‚bann, ob Schiff und kadung eine gute 
Prife if. In diefem Falle werben 
beyde verkauft, gewiffe Procente an 
ben Staat geaeben und bas andere 
swifchen dem Ausrüfter des C. und 
der Mannſchaft besfelben getheilt. 
Wird das Schiff vom Gerichte frey 
gegeben, fo ift der C. oft verpflichtet, 
dem Befiger Schaden, Koften und 
Beitverluft zu erfegen. In neuerer 
Beit haben die Engländer das Recht 
prätendirt, jebes neutrale Schiff in 
Kriegszeiten zu vifitiren, ob es nicht 
feindlihes Gut am Bord habe. Eis 
gentlich ift die Gaperey dem Völker: 
rechte zuwider, weil die Kriege zwi⸗ 
ſchen den Regierungen, nicht aber 
zwiſchen feindlichen Kaufleuten geführt 
werden. Dennoch aber findet ſie bis jetzt 
bey allen Seekriegen Statt. Die ers 
fen Spuren der C. finden fi im 12. 
Jahrh., wo in Dänemark ein Verein 
zur Vertheidigung gegen Seeräuber, 
aud um fie anzugreifen, zufammen: 
trat. Die Fürften begünftigten diefe 
Vereine, ſahen aber bald das Ge— 
fährliche dieſer ‚Einrichtung ein und 
beſchräakten fie durch Verordnungen. 


entfpringt aufbem Atlas, trennt bie 
Reiche Tunis und Tripolis, mündet 
ins mittelländbifhe Meer bey 2) ber 
Stabt E., welche eine Gitadelle und 
Hafen hat. 


Capet (Hugo), f. Hugo Gapet. 
Gapetinger (Gefd.), 


bas Haus 
Hugo Capet's, die 3. fränkiſche Dy⸗ 
naftie. Sie begann 987 mit Hugo 
Capet und erloſch 1328 mit Karl IV., 
wo dann bie beyden Seitenlinien Ba» 
lois und Bourbon nad) einander zur 
Regierung kamen. Bgl. Erantreidy 
(Geſch.). 


Capetonier (Capetons, Kirchen⸗ 


geſch.), eine ſchwärmeriſche Partey 
ber ruffifhen Kirche, die im 17. Jahrh. 
vorzüglich ander Wolga ſich verbreis 
tet hatte. 


Gapillars gefäße ( Haargefäße, 


capillaria vasa, Anat.), die an ber 
Grenze der peripherifhen Enden bes 
arteriöfen und venöfen Syſtemes, mit 
beyben zufammenhängenden, unends 
ich feinen, nur mit dem inneren Ums 
fange eines Haarröhrchens zu vergleis 
chenden Gefäßen. Sie empfangen 
aus den feineren Arterienzweigen, bes 
ren Fortfegungen fie find, entweder 
wirklihes Blut, oder nur den bünns 
ften flüffigften Beitandtheil desfelben, 
zerfegen dieſe Fläſſigkeiten, bilden 
neue Stoffe daraus, welche entweder 
an die Organe abgeſetzt oder in eige— 
nen Kanälen fortgeführt werden, und 
6 * 


7 


B4 Capillaritaͤt 


fiberliefern den Rückſtand bes Blutes 
den mit ihnen zufammenmünbenden 
Benen. Die nicht blutführenden, feröfen 
Gapilkargefäße werden häufig durch 
Reizung und Erankhafte Zuftände in 
biutführende verwandelt. Bichat hat 
bef. den Begriff eins @apillarges 
fäßfyftemes, als eines eigenen ins 
termediären, in ber Phyfiologie aufges 
fteilt und gezeigt, wie in ihm befon= 
derd alle inneren lebendigen Bilduns 


Capital 


fens mit Wafferin Berührung fommt ; 
das Auffteigen des Öhles, oder ges 
fhmolzenen Wachſes oder Zalges in 
dem Dochte einer Lampe oder einer 
Kerze; das gemeine Phänomen des 
Zrodenwerdens naffer Stellen duch 
Abwaſchen mit Schwämmen oder wols 


lenen oder leinenen &appen u.v. m; 
Capilli (lat.), 1) das Haupthaar, f, 


Baar; 2) Haare überhaupt. 


Capiren (v. lat.), faffen, einfehen, 
begreifen. 

Eapis (Geogr.), 1) Alcaldenfchaft 
auf der philippiniſchen Infel Panay; 


gen und Entbildungen im thierifchen 
Körper vor ſich gehen. 
Eapillarität (Phyſik), die Anzies 


bungss und Gohäfiondkraft, in wie 
fern ſolche fi in Haarröhrchen, aber 
auch zwiſchen von einander nur um 
den Diameter eines Haarröhrchens 
entfernte Platten, auf eine ber Schwes 
re ber in ober zwifchen ihnen befinds 
lihen Flüſſigkeiten entgegengefegte 
Weiſe, alſo diefe bis zu einer ges 
foiffen Grenze aufhebend, äußert. Zu 
Kolge derfelben fleigen Flüſſigkeiten 
in Haarröhrchen, oder zwiſchen einans 
der fidh fehr nahen Platten, von grös 
ßerer Dichtigkeit u. fpecififher Schwes 
re aufwärts und zwar im umgelehrs 
fen Berhältniffe der Durchmeſſer; 
Waſſer z.B. erhebt ſich in einem Haar: 
töhrchen von 1/2 Linie im Durchmeſſer 
am 1 30, von 1/4 Linie im Durch⸗ 
Mmeffer um 2 Zoll u.f.w. Quedfilber 
dringt in ein gläfernes Haarröhrchen 
gar nicht ein, wohl aber in ein gol⸗ 
denes. Viele Naturerfheinungen fins 
den inder ©. ihre Erklärung, fo: bie 
durchgängige allmählige Benegung 
eines nur mit einem Ende in Waſſer 
getaudten Stüdes ungeleimten Pa: 
pieres, bie Eigenfhaft , vermöge bes 
ren basfelbe als £öfchpapier dient; 
das Zerfließen des Zuders, ber nur 
mit einer feiner Flächen Waſſer bes 
tührt 3 das Raßwerden von Sand (bis 
jur Höhe don 18 Zoll), wenn aud 
Auf die Grundfläche eines Sandhaus 


bringt Reis, Hölzer, Goldſtaub, 
Zuchtthiere ; hat 87,300 Ew. 2) Haupts 
ftadt berfelben; bat einen Hafen und 
etwas Handel. 


Gapiftranus (Johann, St.), Fran⸗ 


giscaner aus Capiſtro im Reapolitas 
niſchen; 1426 päpſtlicher Legat und 
Inquiſitor gegen die Fraticellen in 
Ober⸗Italien, 1450 in Deutſchland 
zur Bekehrung der Huſſiten, wider 
die er in Franken einen Kreuzzug 
predigte, und denen er 4451 in Maͤh⸗ 
ten 4000 Seelen abgewann , 1452 ir 
Öfterreidh durch Predigten und Wuns 
berthaten berühmt und gefeyert, 1455 
Kreuzprediger in Ungarn gegen bie 
Türken, welche die Begeifterung feis 
ner Kreuzfahrer wirklich von Belgrab 
vertrieb, 1456 geflorben, 1515 felig 
gefprodhen und 1690 canonifirt. Er 
befaß eine gewaltige körperliche Bes 
redſambeit, die felbft feine lateini— 
[hen Predigten dem Volke verſtändlich 
machte, 


Gapitän (v. fl.), 1) Hauptmann (f. 


d.); 2) (capitsine de vaisseaux), f, 
Shiffscapitän. &.=baffa, f. Aapu⸗ 
dan Paſcha. 


Capital (v. lat.), 1) beroberfte Theil 


einer Sadez daher: 2) (capitulum, 
Säutentnauf, Säulenkopf, Bauf.), 
ber oberfte verzierte Theil einer Säus 


"le, nebſt der Bafe und bem Schafte , 


Capitale 


wöthwenbiger Theil derfelben und eis 
nes ber wefentlichften Unterfcheibungss 
zeihen ber verſchiedenen Säulenorbs 
nungen; 3) (Buchdr.), Steg, welder 
bey Zuridhtung einer Korm oben und 
an bie linke Seite gelegt wird; 4) 
(Buchhbinder), Peraamentftreif oder 
Stückchen Band, weldhes am Rüden 
eines Buches oben und unten ange: 
leimt und mit Seibe umftochen wird; 
baher@apitalen, ein Bud mit dies 
fen Streifen verfehen ; 5) der vorzüg: 
lihfte oder Haupttheil einer Sache 
oder biefer in Vollkommenheit, be> 
fonders in Zufammenfegungen, wie 
Capitalhirſch, Capitalmädchen u, ſ. w. 
6) Eine Summe Geldes, die dazu 
beſtimmt iſt, Gewinn zu bringen, im 
Gegenſatze der Zinſen. Sie wird ent⸗ 
weder ausgeliehen und hierbey der 
Zinsfuß beſtimmt, oder man ſchlägt 
mehrere kleine Forderungen in eine 
Hauptſumme zuſammen und verwan— 
delt ſie in ein C. Je nachdem das E. 
ſicher, durch Hypotheken gedeckt, oder 
unſicher iſt, beſtimmen ſich auch die 
für dasſelbe zu ziehenden Zinſen 
(vgl. Zinſen). Der Kaufmann betrady: 
tet fein ganzes Vermögen als ein von 
einem Anderen geliehenes C. und bes 
rechnet fi Zinfen von demfelben. Eine 
ganz unnüg angelegte Summe nennt 
maneintodtes Gapital. 7) Der 
Hauptton in einem Mufitftüde, 
Capitale (fr.), Hauptftadt, 


Capitana (Seew.), 1) das Haupts 


Schiff einer Klotte ; 2) die vornehmfte 
Galeere (außer ber Reale) bey Flot— 
ten; 3) die vornehmfte Barke bey 
Perlfiſchereyen. 

Capitanata (la Provincia bi Luce⸗ 
ra, Geogr.), Provinz im Königreiche 
Neapel, am adriatiſchen Meere; hat 
175 3/8 (155) A. M. und gegen 254,000 
Ew.; ift burd das Gebirge Gargano 
uneben; hat bie Worgebirge Punta 
Roſſa, Punta della Zafta u. 0. und 


Te 
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bie Spigen Galvo, Spigno u. f. w., 
body aud eben (Zavogliere von Pus 
glia, ohne Baum und Schatten, be⸗ 
det von Ferula, Afphodelus, Thy⸗ 
mian und Kapern, welche zu Stühlen 
und Körben verarbeitet werden) ; ift 
bewäffert vom Dfanta, Biferno, For⸗ 
terou.a.; hat an den Küften mehrere 
Seen und Moräfte. Man treibt wes 


nig Aderbau, meift noch mit. Hülfens 


früdhten, mehr Wein: und Dlivenbau 
und Viehzucht (Pferde, Schäfe, Büfs 
fel) ; das Sand bringt Südfrüchte in 
Überfluß, wie bie Gebirge Holz und 
Wild; Heufchreden verheeren oft bie 
Fluren. Induftrie ift nicht bedeutend, 
eben fo ber Handel. Die ganze Pros 
vinz fleht unter drüdenden Auflagen 
der größeren Gutsbefiger. Hauptftabt 
Foagia. Sonft ein Theil von Apulien, 


Capitania (port.), 1) Hauptmanns 


haft; 2) portugiefifches Gouverne⸗ 
ment in Brafilien. 


Gapitet (lat. capitulum, caput, gr. 


xepalaıoy),, 1) ein Hauptftüd; 2) die 
Hauptſache, der Hauptinhalt, kurzer 
Inbegriff, summariuın ; daher 3) Ab⸗ 
theilung eines einzelnen Buches oder 
einer ganzen Schrift, weil fonft beym 
Anfange folcher Abtheilungen der Ins 
halt kurz angegeben warb; 4) (fiaärt.), 
bie befonbere Materie, ber Gegens 
fand eines Gefprädes, einer Unter⸗ 
fudung ; 5) in den Klöſtern der Saal, 
wo die Mönche täglich zufammenfom> 
men und ihnen ein Abſchnitt (Capitel) 
ihrer Regel vorgeleſen wird. Hier 
werden auch die wichtigeren Kloſter⸗ 
angelegenheiten, z. B. die Wahl eis 
nes Abtes u. dgl., verhandelt; daher 6) 
die urſprünglich nach klöſterlichem Zu⸗ 
ſchnitte eingerichtete Körperſchaft der 
Canonici an einer Kirde; 7) auch 
bey Ritterorben bie feyerlihe Vers 
fammlung der Ritter ; 8) ein Verweis 
(das Capitel lefen), aus der flös 
ftertichen Zucht hergenommen,, weil 
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ftraffälligen Mönchen bas übertretene 
Sapitel aus ben Drbensregeln vor 
dem Verweife vorgelefen wirb. 

Sapitolinifhe Spicle(röm. Ans 
tig.), 1) dem Jupiter gefeyert, zum 


Andenken ber Rettung bes Gapitos 


liums durch bie Gänfe, f. Gapitolium, 
Brennus, Gamillus. An ihnen wurden 
Bejenter Öffentiich zum Verkaufe aus 
gebothen, aber nicht gekauft, mit 
Anfpielung auf die Eroberung von 
Veji, deren Einm. fammt dem Könige 
bie Römer öffentlich als Sclaven 
verkauften; 2) von Nero angeordnete 
MWettftreite in der Beredſamkeit und 
Dichtkunſt, auf dem Gapitolium ges 
halten, benugt, dem Kaifer zu 
ſchmeicheln. 

Capitolinus mons (Sapitolium, 
söm. Topogr., früher Saturnius, 
weil Saturnus bier gewohnt haben 
follte, auch Tarpejus, capitolinifcher 
Berg), fo genannt nad dem darauf 
befindlichen Gapitol; begriff das Gas 
pitol, die röm. Burg (arz ober arx 
tarpeja) und den tarpejifchen Felfen 
(rupes tarpeja oder saxum), Um ihn 
lagen bie übrigen Berge herum. 
Gapitolium, 1) fo v. w. Oapitoli- 
uns mons; 2) der ältere, nach Barro, 
von Numa angelegte Gefammttempel 
des Jupiter, der Juno und ber Wis 
nerva, in der 6. Region, bad Mufter, 
nad) dem das G. angelegt ward; 3) 
eine ber höchſten Spigen des capitos 
linifchen Berges; auf ihm 4)bas E., 
der capitolinifhe Tempel oder viels 
mehr verſchiedene Gapellen (cellae), 
durch Mauerngefcdieden ; in der Mitte 
der Tempel Zupiters , links ber der 
uno, rechts der ber Minerva ; ber 
Sage nady benannt nad) einem beym 
(Srundlegen gefundenen Menfdyens 
baupte (caput Oli oder Toli). Den 
Bau bes Tempels begann Tarquinius 
Priscus und weihte ihn dem Jupiter, 
der Juno unb der Minerva, Zarquis 
nius Superbus feste den Bau fort; 


Capitolium 


im 3. Jahre der Republik ward er 
vollendet; doch von nun an wetteifer⸗ 
ten Privatperſonen, Magiſtrate und 
Kaifer (der Koifer Domitian opferte 
nur der Bergoldung besfelben 12,000 
Talente), biefes Gebäude, den Repräs 
fentanten der weltbeherrſchenden Ros 
ma, immer mebr zu verberrlidhen ober 
es aus feiner Afche glängender wies 
ber aufftehen zu laffen. Nach Dionys 
fius war ber Tempel, mit ben äußes 
ren Säulenreihen (auf beyben Seiten 
und am Hintertheile 2, vorn 3), 200 
Fuß lang, 158 Fuß breit; das mes 
tallene Dach lief D. Gatulus vergols 
den; den Giebel zierte eine Quabriga, 
Anfangs von Thon, fpäter von vers 
goldetem Metalle; es bewahrte, bey 
immer. mehr fleigender Wichtigkeit, 
eine unermeßliche Menge ber koftbars 
ften Weihgeſchenke, fo wie die wich⸗ 
tigften Staatsacten , die fibyllinifhen 
Bücher, die Ancilia, die Gefrgtafeln, 
die Statuen aller Gottheiten (am bes 
rühmteften die bes Jupiters, f. Jupi- 
ter C+pitolinus) und der berühmteften 
Feldherren. Hier ward ber heilige 
Nagel eingefchlagen (f. Clavus). In 
bem weiten Porticus erhielt bas Volt 
die Zriumphmahlzeiten. Die Sonfuln 
opferten bier und bradten Gelübbe 
beym Antritte ihres Amtes, eben fo 
bie Feldherren, ehe fie in ben Krieg 
zogen; die Kaifer ſchwuren hier den 
Eid der Treue, und das Volk willigte 
bier in die ihm von Kaifer vorgelegs 
ten VBorfchläge ; vom Prädtigften und 
Feyerlichſten mußte das C. ſtets Schau⸗ 
platz ſeyn. Doch erfuhr es auch ben 
Wechſel des Schickſales. Nachdem es 
früher ſich als Felſenburg gegen die 
Gallier, die ganz Rom verbrannt 
hatten, gehalten (ſ. Brennus, Camil⸗ 
lus), brannte es 84 v. Ehr. ab und 
warb 78 von Sulla wieder aufgebaut. 
0. n.Chr. durch Vitellius Soldaten, 
während bes Krieges gegen Befpaftan, 
in Afche gelegt, warb es von Vefpas 


Gapitylant 


fian erneuert, und als es unter Titus 
abermahls abgebrannt war, ſtellte es 
Domitian prächtiger als je wieder 
her. Bey dem Einfalle der barbaris 
fchen Völker ward es, befonders durch 
die Gothen, fo zerftört, daß jest nur 
noch traurige Ruinen fid) dem Auge 
barbiethen. Der tarpejifche Belfen ift 
jegt durch den von Trümmern ber als 
ten Roma am Bergfuße erhöhten Bos 
den und durch die unmerklich, beſon— 
ders in ſtark angebauten Gegenden 
ſich zeigende Abnahme der Berge eine 
unbedeutende Anhöhe geworden , auf 
der Bonifacius IX. das neue Gampis 
Doglio erbaute. Auf dem Plage des 


ebemahligen Tempels fteht jest eine 


Kirhe der Maria, Ara Coeli; 5) 
Prachtgebäude in anderen Städten, 
als Rom ; meift entſtanden ſolche un: 
ter den Kaifern und waren theils 
Tempel, fpäter Kirchen, theils Fe⸗ 
ſtungen; fo in Capua, Epidaurus, 
Beneventum, Byzantium, Hieroſo— 
lymä, Carthago, Mediolanum, Ras 
venna, Florentia, Verona, Auguſta 
Vind., Colonia Agripp., Auguſtq 
Trevir., Narbo, Auguſtodunum, Ne— 
mauſus, Toloſa, u. v. a.; 6) noch jetzt 
in Waſhington prächtiges öffentliches 
Gebäude; 7) im Mittelalter, Reli— 
quienkäſtchen, in der Geſtalt eines 
Schloſſes; 8) das verſammelte Gapis 
tel der Ganonici; 9) der Berfanms 
lungsort des Gapiteld, fonft auch 
Gapitelftube, C,⸗ haus genannt, 
Gapitulant (v. lat.), 1) einer, der 
eine Gapitulation fließt, befonders 
2) der fi freywillig anwerben läßt 
und darüber einen Vertrag fließt. 
Gapitulationfv.lat.), 1) Überhaupt 
eine in Gapitel oder Abfäge getheilte 
Schrift; daher 2) Kriegsw.), ein 
Vertrag zwiſchen zwey friegführenden 
Gorps, wodurch das eine dem ande⸗ 
ren etwas einräumt, meift fich kriegs— 
gefangen ergibt, fodie E. von Prenzs 
lau u.f.w.; 3) ein Vertrag zwifchen der 
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Befagung einer Feſtung u. deren Belas 

gerern wegen ber Übergabe derf. ; 4) 

G. der deutfchen Kaifer, f. Wahlcapitus 

lation; 5) der Vergleich, ben ein 
Dfficier mir einem Soldaten bey def» 

fen freywilliger Anwerbung eingeht, 

und worin die Dienftzeit, das Hands 
geld u. f. w. beftimmt wirb. 


Gapituliren (o. lat.), 1) eine Gas 


pitulation.(j.b.); 2) überhaupt über 
etwas einen Vergleich fhließen. 


Sapland, fo v. w. Vorgebirge ber 


guten Hoffnung. 


Gapop'Iftria (Geogr.), 1) Diſtrict 


26 172 AM. mit 65,100 Einw., im 
Königreihe Illyrien ( Kaiferthum 
Hfterreih); 2) Hauptftadt darin, am - 
Bufen von Zrieft; liegt auf einer 
felfigen Infel, hat 5 — 6000 Einmw., ‘ 
Schloß, Biſchof, Eyceum und Gyms 
nafium, Gerberepen, Hanbel mit Sees 
ſalz, Baumöhl und Wein, treibt 
Fiſcherey und Küftenfifffahrt. Eine 
tünfttihe Wafferleitung verfieht bie 
Btabt mit Trinkwaſſer; in ber Nähe 
Salzfhlämmercyen. 


Gapob’Iftria Joh. Graf v.), geb. 


zu Gorfu 1780, wo fein Vater Arzt 
war; ftudirte zu Venedig Ehirurgie, 
trat aber. früh in ruffifhe Dienfte, 
wo erdie diplomatifche Laufbahn ver« 
folgte, Er erhielt eine Anftellung in 
dem Büreau des Grafen v. Romans 
zow und fpäter bey der ruffifchen 
Gefandtfhaft in Wien. Im Jahre 
1812 verwaltete er die diplomatiſchen 
Geſchäfte bey der Donauarmee, ward,’ 
nad ber Bereinigung diefer mit ber 
Hauptarmee, Gorrefpondenzführer bes 
Kaifers Alerander, erwarb fi in 
diefem Poften großes Zutrauen, ward 
Staatsfeeretär in dem Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten und 
1813 Gefandter in der Schweiz. Bey 
dem Wiener Gongrefle war er gegen⸗ 
wärtig, ſchloß bann den zweyten pas 
rifer Brieden von zuff. Seite, und" 


3— 


BB Caporal 


ward Paif. ruffifcher Staatsminifter ; 
lebt jegt in der Schweiz. 

Caporal(fe., Kriegsw.), fo v. w. Uns 
terofficier, 

Capote(fr.), 1) eigentlich eine Kappe; 
2) ein Oberrod mit einer Kappe, wie 
ihn die Minirer bey der Arbeit tra: 
gen; 3) überhaupt ein Oberrock; 4) 
Solbatenmantel. 

Kapoudia (Capudia, Geogr.), Stadt 
und Borgebirge (auh Gap Vada) 
im füdlihen Theile des afrikaniſchen 
Reiches Tunis. Auf dem Vorgebirge 
ſteht ein Thurm (Bardj Kadija), zum 
Warnzeichen vor gefährlichen Klippen. 

Bappabocien, f. Kappabolien. 

Gapparis(capp.L.), Pflanjengats 
fung aud bes natürlichen Familie der 
Sappariben, zur Polyandrie, Mo: 
nogynie bes Linn. Syſtemes gehörig. 
Sämmtliche zahlreiche Arten find faſt 
burdhgängig in heißen Ländern eins 
beimifhe kleine Sträuder , zum 
Theile mit zierlichen Blumen ; c.spi- 
nosa (gemeine Kaper), in Stalien, 
Spanien, dem füdlihen Frankreich 
an Felſen und Mauern wild wachſen⸗ 
ber, ziemlich große gelbe Blumen 
tragender, in allen feinen Theilen 
bitter und zufammenziehend ſchmecken⸗ 
ber Straud, von welchem fonft die 
Wurzelrinde officinell war; liefert in 
feinen noch nicht aufgeblühten Bius 
men, nachdem fie mehrmahls mit 
Effig übergoffen und wieder ausge⸗ 
brüdt, dann mit Eſſig eingelegt wer⸗ 
ben, bie Kapern (ſ. b.). 

Bappexonnier, 1)(Glaude), geb. 
zu Mont: Didier in der Picarbie 16715 
farb als Profeffor der griechiſchen 
Sprache am königl, Sollegium zu Pa- 


vis 17445 in ganz Frankreich wegen. 


feiner tiefen Gelehrſamkeit in dieſer 
Sprache bewundert. Er gab heraus: 
Quintiliani instit. orat,, Paris 1725 — 
Fol.z Antiqui rhetores lat,, Straßb. 
1756, 4.5 Überfegte 2 Bücher von Rice: 
phorus Gregoria Hist, bizantina, mit 


Eapponi 


gelehrten Anmerkungen u. a.m. 2) 
(Ican), Neffe des Borigen, geb. zu 
Mont:Dibdier 1716; erhielt nach feines 
Dheims Tode bie Stelle desfelben, 
war Mitglied ber Akademie ber Ins 
fhriften und flarb 1775. Man hat 
von ihm ſehr braudbare Ausgaben 
von Anafreon, Paris 1748, 12., Gä⸗ 
far, daf. 1754, 2 Bbe., 12., Plaus 
tus, mit einem Gloffarium von Iof, 
Valart, 1759, 3Bde., 12., Sophos 
kles, nad) feinem Tode von Baus 
villiers herausgegeb., 2 Bde. 4., Zus 
fin, 1770 12.,.und mehrere Abhands 
lungen. 3) (Iean Auguftin), geb. 34 
Mont:Dibdier 1745; ward königl. Bis 
bliothefar zu Paris und ftarb 1820 
‚als Herausgeber alter Autoren, nahs 
mentl, des Quinctilian, 1803, 4 Bbe., 


‚12., und der Quaestiones academie, 


Gicero’s, 1795, 2 Bde., 12. 


Sapponi, edles florentinifhes Ges 


ſchlecht, das feit dem 13. Jahrhuns 
berte blühte und in den bürgerlichen 
Unruhen im 14. Jahrhunderte eine 
bebeutende Rolle fpielte. Mertwürs 
dig find: 1) (Gino); bemächtigte ih 
mit Pietro Degli Albizzi 1382 der 
Regierung von Florenz, und behielt 
für fih die Militärangelegenheiten 
unter dem Titel Gommiffarius der 
Republil und Kriegsdecemvir. Ihm 
verdankte Florenz die Eroberung von 
Pifa (1406). Er ftarb 1420, von feis 


‚ nen Mitbürgern aufrichtig betrauert. 


Er befchrieb den Aufftand der Ciompi 
(Woltämmer), im XVIII. Thle. v. 
Muratori script, Ital. befindlich,, zus 
glei mit einem Fragmente von Cap⸗ 
poni über die Eroberung von Piſa. 
2)(Reri), Sohn und Erbe der großen 
Tugenden und Reichthümer des Bor.; 
war Gommiffarius der Florentiner 
während ber Belagerung von Lucca, 
1429 und 30, und trug 1440 in ber 
Schlacht von Anahieri den Sieg über 
Niccolo Piccinino zu Gunften feiner 
Vaterſtadt davon. 40 Jahre lang all 


Capra 


gemeine Achtung genießend und bie 
höchſten Ämter bekleidend war er ein 
würdiger Nebenbuhler von Gosmo bi 
Medici. Er ftarb 1457, 69 Jahre alt, 
und hinterließ Gommentarien über 
feine Verwaltung, in Muratori script, 
Ital, befindlid. 3) (Pietro), Sohn 
bes Bor.; verwaltete mehrere wid: 
tige Ämter in feiner Waterftadt und 
ward an K. Karl VIII. von Frankreich 
gefandt, als derf. auffeinem Zuge nad) 
Reapel ſich dem Gebiethe ber Repubtif 
näberte. Da bie Anforderungen des—⸗ 
felben bemüthigend waren , verließ er 
mit feinen Gefährten bas Zimmer bes 
Königs, drohend, der Macht nachdrück⸗ 
liche Vertheidigung entgegen zu fegen, 
und erhielt daher milde Bedingungen 
für Florenz. Er blieb 1496 beym Ans 
griffe auf das Keine Schloß Sciano 
bey Pifa. 

Capra (lat.), f. 3iege und Schaf. 2) 
(Aftron.), fo v. w. Capella, aud 
Steinbock. C. saltans (Meteorologie), 
f. fpringende Ziege. 

Saprä (a. Geogr.), ein Hafenplag 
ber Hiftrier in Gallia transpadana, 
ber zwiſchen Piranon und Tergeſte lag, 
wohl bas heutige Gapo d'Iſtria. 
@apraja (Geogr.), 1)Infel zum Her⸗ 
zogthume Genua gehörig (Königreich 
Sardinien) ; ift vulkaniſch, felfig, 
reich an Wein und Biegen. 2) Haupts 
ftabt gleichen Nahmens; hat 1500 
Einw. 3) Schloß in dem Gebiethe von 
Blorenz (Großberzogth. Toscana). 


Saprara, 1)(Graf Albert, nicht, wie 


oft irrig angegeben ift, Äneas), Herr 
von Siclos, geb. zu Bologna 1651, 
ein Reffe des berühmten Grafen Pics 
golomini ‚trat fchon früp in kaiſ. Dien⸗ 
fte,nahm an 430Feldzügen Antheit, flieg 
zum E. k. Generalfelbzeugmeifter und 
Nitter des goldenen Bliefes, und 
zeichnete fich befonders unter dem Ders 
zoge von Lothringen bey ber Erobes 
rung von Reubäufel (1685) aus, Seit 
biefer Zeit befehligte er öfters kaiſ. 


Gap er) 


Armeen, befonders gegen bie Kürten, 
ward auch 1682 und 85 nach Gonftans 
tinopel als Gefandter gefhidt, ohne 
jedoh das erfte Mahl eine Berläns 
gerung bes Waffenftillftandes erians 
gen zu können, und ftarb zu Wien 
1701. Man bat von ihm einige Überz 
fegyngen aus Seneca's Schriften. 2) 
(GSiambattifta)-, geb. zu Bologna 
1733, nahm nicht den Nahmen feines 
Vaters, eines Grafen von Monte Eo« 
golli, fondern den feiner Mutter, aug 
ber Familie Gaprara, an; trat in 
ben geiftlihen Stand, ward 1758 von 


Benedict XIV. als Vicelegat nach Ras 


venna und 1767 von Glemens XIII, 
ale Nuntius nah Köln geſchickt. 
Eben fo erhielt er 1785 von Pius 
VI, eine Sendung an den Kaifer 
Sofepp II. Derfelbe Papfi gab 
ibn 1792 ben Garbdinalöhut, madhte 
ihm 1793 zum Benfiger im Staates 
rath, und 1800 zum Bifdhofe von 
Zefi. Bon Pius VII. 1801 ale Lega- 
tus a latere nad Paris gefanbt, 
brachte er ein Goncorbat zu Stande, 
und ft., erblindet, 1810 in Paris, feine 
Güter einem Hofpitale vermadenb. 


GSaprarola (Beogr.), merkwürdiger 


Palaft in der Graffhaft Ronciglione, 
erbaut für den Gardinal Farnefe im 
16. Jahrhunderte durdy den Baumeis 
ſter Vignola ; jegt Eigenthum des 
Königs von Gicilien. 


Gapreä (a. Geogr.), ein Eiland an 


der Küfte Campania's vor dem Buſen 
von Neapolis, 3 Milliarien von Mis 
nervens Vorgebirge entfernt, mit fo 
fteilen, felfigen Uferm, baß nut ein dep 
Gegend kundiger Schiffer die wenis 
gen tandungspläge aufzufinden mußte, 
Shre erften Bewohner follen Helles 
nen, bie Teleboer, gewefen feyn; fie 
war ein Eigentbum der Stadt Meas 
polis, von welcher fie Auguſt gegen 
Pithecufa eintaufhte, worauf er fie 
wegen der Schönheit ihres Himmeıg 
und ihrer reizenden Sage zu feinem 


90 Capreolus 


Sommeraufenthalte wählte. Er baute 
. an ihrem nörblichen Ufer auf einem 
Borgebirge, einem ber höchſten Punkte 
der Infel, einen Palaft, und er und 
Tiberius verbrachten bier ben größ: 
ten Theil des Sommers; legterer bes 
wohnte fie 9 Jahre lang und legte 
42 Billen mit Prachtgebäud. an, deren 
größte, bie Villa Jovis, er meiftens 
bewohnte. Nachher blieb ©. verlaffen 
und warb bloß Staatöverbredhern als 
Eril angewiefen. Bon Ziberius Pa: 
‚laft noch Ruinen, fonft wenige Zeus 
gen ber alten Herrlichkeit; jegt Gapri. 
Capreolus (Zool.), f. Reh. 


Gapri (Anacapri, Geogr.), Infel am 
Golf von Reapel, in der Provinz 
und dem Königreiche Neapel; befteht 
aus zwey hoben Bergen und einem 
bazwifchen liegenden, 500 Fuß über 
bem Meere erhabenen, fruchtbaren, 
gut angebauten, Öhl und Wein brins 
genden Thale. Die 3700 Einw. bes 
ſchäftigen fi mit Viehzucht, Wach— 
telfang (wodurch der hieſige Biſchof 
fein Bisthum, Wachtelbisthum ges 
nannt, hoch nutzt), Korallen» und ge: 
woͤhnlicher Fiſcherey. Sonſt Gapreä, 
Capriccio (ital.), 1)( Eaprice ), 
ein Gegenftand, ber auf eine eigene, 
fonderbare, launenbafte Weife behans 
beit ift, fo 2)ein Gemählde von lau: 
nenhafter, doc genialer Erfindung 
und Ausführung. 3) C, musicale, 
ein Muſikſtück, wo der Gomponift, 
fi einer Laune überlaffend, von den 
bergebrachten Formen abweicht und 
die Gedanken freyer und loderer an 
einander reiht. 4) Zonftüd, das bloß 
bie Übung in gewiffen NRotenfiguren 
u. fhwierigen Paffagen zumgwecke hat 
und daher diefe vorzugsweife enthält. 
5) Ehedem eine fugenartige Compo— 
fition für das Glavier, die fi nicht 
ſtreng an die Regeln der Zuge hielt, 
Caprice (fr.), 1) Laune, Eigenfinn ; 
2) [. Capriccio. Gapriciös, launig. 





Gapriole (». 


Capficum 


Gapr iciren, launenhaft feyn, fei: 
nen Kopf aufetiwas fegen. 


Caprification (v. lat.), ein inter 


Levante allgemein, aud zum Theile 
in Italien befolgtes, ſchon ben Brie 
hen und Römern befanntes Werfah 


| ren, die Reife der Feigen zu beför 


bern und fie in größerer Menge zu 
erhalten. 


Caprimulgus (390), f. Rad 


fhwalbe, 

ital.), 1) eigenttig 
Bodefprung ; 2)beym Zanzen ein 
leichter und gefhidter Sprung, wel: 
den ber Tänzer gewöhnlid am Ente 
einer Sabence macht; 3) (NeitE.), der 
Sprung eines Pferdes, während beffes 
bas Pferd mit beyden Hinterfüger 
mit voller Gewalt ausfhlägt, wäh. 
rend e6 die beyben vordern anzieht. 


Eaprotina, 1) (Mythol.), Beynab⸗ 


me der Juno, nach Einigen, weil ſie 
eine 3iegenhaut mit Dörnern über 
ben Kopf getragen hätte, nad Ant. 
2) nad) dem Feſte der Juno zu Ehren 
genannt, 


Sapfali (Geogr.), Hauptort auf der 


Inſel Gerigo (eine der jonifchen) an 
einer Rheede, mit altem Schloß, 150% 
Einw., und mehreren griehifchen Kir: 
hen und Klöftern ; ift Sig eines Bi: 
ſchofes und ber Regierungsbehörben. 


Gapficum (Beißbeere, caps. L.), 


Pflangengattung aus ber natürlichen 
Familie der Solaneen, mit beeret: 
artigen Früchten, zur 5. GL.1. Drbn. 
des Linn. Syflemes gehörig, mit rad» 
förmiger@orolle, zweyfächriger, faft: 
lofer Beere. Bekanntefte Art: ce. au- 
nuam, im ſüdlichen Amerika einbeis 
mifhe einjährige Pflanze, wegen 
ihrer runden oder länglihen reif, 
gbängendb rothen Früdte als Bier: 
pflanze bey uns in Äſchen cuiti— 
virt ; befigt, wie alle zahlreich en Ar: 
ten dieſer Gattung, bie fämmtlich in 
heißen Begenden heimiſch find , ein: 
ſchmerzhaſt brennende Schärfe 5 dos 


- Kapftabt 


werben bie Früchte, nachdem fie im 
Dfen getrodnet und gepulvert find, 
im Lande als Pfeffer benupt ; daher 
ihr Nahme: indbianifher, aud 
fpan. Pfeffer. Bey uns werben fie bey 
Bereitung der Pfeffergurfen gemöhns 
lich gebraucht, feltener zur Stärkung 
bes Magens, betrügerifcher Weife 
zur Schärfung bes Effigs und Brannts 
weines, In England werden von eis 
ner Spielart mit fleifchiger. Frucht 
bie unreifen Samenkapſeln in Effig 
eingemadt und ald Magenmittel ges 
nofjen (Poivrons der $ranzofen). C. 
baccatum, eine Eleinere Art, liefert 
Früchte nur von ber Größe der Jos 
bannisbeere. In Gayenne mahlt man 
die Samen berfelben aufeiner Mühle, 
und dieſe madhen dann bas Haupt: 
ingrediens des Gayennepfeffers. 
Gapftabt (Geogr.), Hauptſtadt bes 
Vorgebirges der guten Heffnung; 
liegt auf dem Gapbdiftricte, am Fuße 
des Teufels, Tafel: und köwenberges, 
ift offen, body durch mehrere Forts ge. 
fihert 5; bat 2 Häfen (Zafels und 
falſche Bai), 1150 mit Stroh (wegen 
häufiger Stürme) gebedte Häuſer, 
16,500 Einw. (morunter über 8000 
Sklaven) ohne Militär, von Kands 
len durchſchnittene Straßen, fchönes 
Rathhaus, Regierungsgebäube, Börs 
fe, Eafernen, Schiffswerfte, Maga: 
zine, Mofcheen. Die Schiffe müffen 
wenigftens 4 Wochen bier liegen. Der 
Handel ift fehr bedeutend. 
Captatio (lat.), bas Trachten, Ha⸗ 
ſchen nad etwas; daher C. benevo- 
leutiae, Beftehumg durch Schmei⸗ 
chelworte, befonders in einer Rede 
oder in einer Zueignungsſchrift. 
Gapua, 1) (a. Geogr.), Stadt in 


Caput gi - 


tuenum gegründet, jedoch gerftört m. 

von den Samniten 423 n. Chr. von 

neuem bevölfert, u. nach ihrem Häupts. 
linge, Gapus, Gapua genannt. Unter 

ihrer Herrfchaft erhob fie ſich zu einer 

ber berühmteften, blühendften u. luxu⸗ 

riöfeften Städte der Halbinfel; Hans 

nibal nahm in ihr während des 
zweyten punifchen Krieges den Aufs 

enthalt, und machte fie zu feinem 

Dauptquartiere, aber bier war «8 

auch, wo fein Heer ausartete. Die Rös 

mer eroberten fie nach der Entfers 
„nung der Garthager und behandelten 

die Einwohner, von denen ein Theil 

weggeführt warb, mit ber größten 

Strenge. Die Stadt verfiel nun nad 

und nah, Sulla führte 668 eine 

römifche Golonie dahin, 695 folgte eine 

neue von 20,000 römifchen Bürgern, 
und E. erhielt unter den Gäfaren ih⸗ 

ren alten Glan; und ihre Freyheiten 

zurüd, die fie bie in das Mittelalter . 
behauptete. Aber 456 verwüftete Gens 

ferih mit den Vandalen die Stabi 

aufs Reue, und 840 legten die Aras 

ber das wiedererftandene C. aber⸗ 
mahls in die Afche, worauf die Bes 

wohner ihre Wohnhäufer Anfangs auf 
ben Hügel Zriflico, als biefe aber 

856 abbrannten, an ben Bulturnus 

verfegten, wo noch jest das neue Gas 

pua fteht. Die Trümmer bes alten 

nehmen einen großen Raum ein. 3) 

(n. Geogr.), Hauptftadt der Provinz 
Serra di Lavoro (Königr. Reapel); 

hat Criminalhof, Giviltribunal, Erz⸗ 

bifchof, fhöne Kathedrale, Hofpital 
und 8100 Einw.; liegt am Volturno, 
bat mit Lava ‚gepflafterte Straßen, 
ſchlechtes Trinkwaſſer, ungefunde Euft, 
einige Mineralquellen. 


Gampania, 2 Milliarien vom linten Capuchon (fr.), 1) Kapuze, ein 


Ufer des Bulturnus, am Fuße des 
Berges Tifata, und Z/B Meilen vom 
heutigen Capua entfernt. 2) (Gefd.), 


Kragen, der über den Kopf gezogen 
werben fann. 2) Ein Damenmantel. 
ber mit einer Kapuze verfeben ift. 


E. ward von den Tyrrhenern oder Caput (lat.), 1). Kopfi 2) das Vor⸗ 


Etrustern unter dem Rahmen Buls 


züglichfte von einer Gade; 3) eine 


HR Caputium 


Abtheilung in den Schriften, f. Gas 
pitel 3); 4) (Bauk.), f. Capital 2). 


Caputium (Capitinm, mittl. Lat.), 


ein zur Bededung des Hauptes ges 
bräuchtiches Kieidungsftäd, das ges 
wöhnlid an der Gappa oben am Kra- 


gen befeftigt war, und ſich vor⸗ und 


rückwärts fhlagen ließ, wie die gros 
fen Kragen an unferen Reifemänteln, 
Die Kapuziner, die ſich deffen bedies 
nen, erhielten bavon ihren Rahmen, 
Aud im nördlichen Deutſchland tras 
gen bie Frauen dergleichen über ihren 
Müsen, um ſich gegen bafeıbft häu⸗ 
fige Regen zu fhügen. 


Caputmortuum (lat.), 1) Zodtens 


Eopf; 2)(Chem.), der Rüdftand einer 
trodenen Deftilation, der hinſicht⸗ 
lich des durch diefe zu geminnenden 
Productes unnüg ift; 3)bavon Übers 
getragen Überhaupt ein Rüdftand, nad 
Ausfheidung des Nusgbaren daraus, 


Sapverbd (Geogr.), f. grünes Vor: 


gebirg. Gapverdifhe Infeln, f. 
Infely des grünen VBorgebirges. 


Kapsweine (Waarenk.), vortreffs 


liche Weine, bie vom grünen Borges 
birge der guten Hoffnung kommen. 
Es gibt rothe und weiße, von denen 
ber rothe SapsGonftantia ber 
vorzüglichfte ift; außerdem aibt es noch 
Petersweinu.Portä. Dieganze 
jährl. Ernte vom Gapmweine betrug 
fonft etwa 200 Siepen ; kürzlich Haben 
bie Engländer aber vielen Wein in 
ber Gegend des eigentlichen Gaps 
gebaut. 


Baqueta (Geoar.), Fluß in dem 


Staate Golumbia, welder in dem 
Quitodiſtricte Sucumbios entfpringt, 


ſich nad DOften wendet, und, nachdem 


er durch mehrere Zuflüffe zu einem 
mächtigen Strome angewachſen ift , 
fi in zwey Arme fcheidet: die Ja— 
pura, bie füböftlih dem Marans 
bon zueilt , und den Negro, wel: 
cher ſich abermahls in 2 Arme vers 
zweigt, wovon ber eine bey ber Mif: 
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fion &. Carlos vorbey fein Waſſer 
dem Maranhon zuträgt, der zweyte 
aber nach Norden zugeht, und in ben 
Dringco fällt. Diefer Iegtere Arm 
beißt Gaffinquari, wogegen ber ers 
fiere den des Negro beybebält. Bier 
alſo die berühmte Mereinigung ber 
beyden mächtigen Ströme, die zuerft 
1744 durch ben Bericht einiger por= 
tugiefifher Abenteurer befannt ge: 
macht und lange bezweifelt ward, iq 
ben neueften Zeiten aber durch Hum⸗ 
bold beftätiget ift. i 


Sarabiner (fr. Carabine, Kriegsm.), 


ein kurzes Gewehr mit ganzer ober 
halber Schäftung, alattem od. gejoge= 
nem Eaufe und gewöhnlichem Flintens 
ſchloſſe fie haben ein Bayonnet, 
fhießen meiftentheilg eine kleinere 
Bleyfugel als die Infanteriegewehre 
und find Waffe der Kavallerie, 


Carabinwiers (fr., Kriegew.), eine 


Art ſchwerer Gavallerie, urfprüngs 
li zu reitenden Scarffhügen bes 
flimmt , jegt in biefer Form nicht 
mehr gebräuchlich. 


Caracal (Schwarzohr, Syriſche Ka— 


tze, felis caracal, Zool.), Art aus 
ber Säugthiergattung Katze; hat den 
Schwanz halb ſo lang wie den Leib, 
iſt grau, braun, gelblich gemiſcht, 
an den Schenkel ſchwärzlich; lebt in 
Perſien und auf dem Kaukaſus, in 
Rordoſt⸗Afrika, wird gezähmt und 
zur Jagd (auch von Vögeln) abges 
richtet. Man erzählte ſonſt von ihm, 
daß er dem Löwen feine Beute aufs: 
fuhe und baburd von biefem bes 
lohnt werde, daß er ihm etwas übrig 
laffe; eine Babel, die dadurch verans 
laßt warb, daß er bem Löwen nad= 
fpleiht und die Refte feines Fanges 
verzehrt. 


Saracalla(M.Antoninus Pius Bafs 


fianus Britannicus, röm. Geſchichte), 
eigentlih Baſſianus; erhielt erft ſpä⸗ 
ter von feinem Vater die Nahmen M- 
Ant. Pius, bem bekannten Kaifer dies 
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fes Rahmens zu Ehren, ben Rahmen 
C. aber als Spottnahmen, als er mit 
einer ungeheuren Menge biefen Nah⸗ 
men führender Kleider nah Rom zus 
rückkehrte und fie zur Volkstracht 
machen wollte. Er war Sohn des Kais 
ſers Septimius Severusu. ber Julia, 
geb. 188. Noch ale Anaben nahm Ge: 
verus den E. und feinen Bruder Geta 
(geb. 189) mit zu einem Feldzuge ges 
gen bie Parther, wo fie von der 
Leibwache zu Gäfaren ausgerufen wurs 
den. Im 14: Jahre ernannte Severus 
fih und den C. noch in Syrien zu Gons 
fuln; bald darauf vermäßlte er ihn 
in Rom mit der FZuldia Plautilla, 
Tochter feines Günftlings Plautias 
nus. Im Jahre 206 nahm er ihn, nebſt 
Geta, mit in den verderblichen Krieg 
gegen bie Briten, wo fie beyde vom 
Senate ben Beynahmen Britannicus 
empfingen. Nach dem Tode beffelben 
(211) zu Eboracum ( York) follten 
©. und G. gemeinſchaftlich regieren 3 
allein nody in England ſuchte G. ſich 
feines Bruders, jedoch vergeblich, zu 
entledigen. Der Morb besfelben ges 
lang ihm erft zu Rom 212 durch 
Verrath. Groß war feine Verſchwen⸗ 
bung in Feften, Glanz; und Öffentlis 
chen Gebäuden, darunter bie Antos 
nianifhen Bäder. Dazu erhob er bie 
brüdendften Steuern, um mit bem 
erpreßten Golde die feindlichen Ans 
griffe abzulaufen, und die verwor⸗ 
fenſten Menfhen um fih zu fammeln, 
Eunuden und Sklaven erhielten die 
höchſten Staatsämter. Verhaßt in 
Rom machte er, wie Habrianus, eine 
Reife durch alle Provinzen bes Reis 
es. Rach einem Zuge nad Gallien, 
ben er durch Graufamkeiten bezeidys 
nete, drangen bie Gatten und Alfes 
mannen über bie Grenze; G.ging ges 
gen fie, aber nur um ben Frieden zu 
erfaufen. Dennod ließ er ſich Ger: 
manicus u. Xlemannicud nennen. Nun 
durchzog er Dacien, Thrakien und 


Caractas 98 


Makebdonlen, ging nach Nikomedien, 
Antiochien, eroberte ODsrhöͤne und 
toloniſirte bie Hauptſtadt Edeſſa. Ge⸗ 
gen Armenien ſcheiterten alle ſeine 
Verſuche. In Alexandrien richtete er 
aus Rache über die Sarkasmen eini⸗ 
ger Bewohner der Stadt über ſei⸗ 
nen Brudermord ein gräßliches Blut⸗ 
bad an. Hierauf kehrte er wieder 
nach Antiochien zurück und verwüſtete 
die parthiſchen Provinzen ohne Ur⸗ 
ſache und Kriegserklärung, bloß, 


um ſich Parthicus nennen zu kön⸗ 


nen. Bald darauf ſtiftete Macrinus, 
Praefectus praet., eine Verſchwoͤrung 
gegen ihn zu Edeſſa, von beren 
einem Mitgliede, Julius Martialis, 
C. bey Ebeſſa getödtet warb, im 
Sabre 217. Als Julia, Es Mutter, 
den Tod ihres Sohnes und die bald 
darauf erfolgende Erhebung bes Mas 
erinus auf ben Thron erfuhr, ftarb 
fie aus Gram und Verdruß freywillig 
den Hungertod. 


Garacca (Geogr.), Inſel zwifchen 


ber Infel Leon und dem Feftlande in 
der Zeforeria de Gabir (Prov. Ges 
villa, Könige. Spanien); hat eine 
Villa mit 2000 Einmw., großes See⸗ 
arfenal, Artilleriepart, Schiffswerf⸗ 
te, Zaubtehereg, Gefängniß für Gas 
leerenfflaven u. bgl.; ift durch bie es 
ſtungswerke von Cadix geſchützt. 


Caraccas (Geogr.), 1) ein BDiftriet 


des Columbiadepart. Venezuela, der 
nach ber officiellen Angabe 350,000 
Einw. zählt, und beffen Hauptftadt 
einft dem ſpaniſchen Generalcapitas 
nate den Nahmen gegeben hat, Er 
liegt zwifhen Gumana im D., Vene: 
zuela im S., Goro im W. und grenzt 
im N. an das caraibifhe Meer, Das 
vormahlige fpan. Beneralcapitanat 
umfaßte die Provinz Caraccas, Mas 
tacaibo, Gumana, Guyana und ©, 
Margiterita, bebedite ein Areal von 
12,960 A. M. und hatte, nad) Depono, ' 
728,000 Einw., morunter 291,200 
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Farbige und 218,000 Neger; Jettt 


bilbet es den dftt. Theil des Staates 
Columbia, und ift.unter beren 5 
Depart. Drinoeo, Venezuela u. Sulia 
vertheilt. 2) Die Hauptftadt bes vor⸗ 
gedachten Difteictes , eigentlih ©. 
Leon be Garaccas, in einem tiefen 
Thale, das die Guayra bemwäffert und 


von @ebirgen gebildet ift, die zu der 


Gorokette gehören, 2760 Fuß über 
dem Spiegel bes Meeres erhaben. Sie 
iſt gut gebaut, hat. prächtige Kathes 
drale, 250 Fuß lang, 75 Fuß breit 
und von 24 Säulen getragen, ein 
Collegium, das auch wohl den Titel 
einer Univerfität führt, u. im Jahre 
1802,'31,234 Ew.; allein durch das 
furchtbare Erdbeben von 1812 warb 
ein Theil der Stabt verwüftet, unb 
fie Hat ſich von diefem Unglüde noch 
nicht völlig erhohten können. Sie ift der 
Gig eines Erzbiſchofes, unterhält eis 
nigeManufacturen u. treibt einen auss 
gebreiteten Handel über ihren Hafen 
Guayra, mit weldhem fie durch einen 
Kanal, der durch das Waffer der Flüſſe 
Guayra, Ananco, Garauco und Gas 


tucha gefpeifet wird, in Verbindung 


ſteht. Jährlich wird eine große Mefle 
für Zuder, Gacao und Tabak gehals 
ten. Der Fluß Catucho befonders 
verfieht die öffentlihen und Privats 
brunnen mit Wafler. Das Klima ift 
gefunb. 

Saraccio (Antonio), ein Römer von 
abeliger Herkunft ; berühmt unter den 
neueren ‚Dichtern Italiens, fo daß 
fein Nahme gleih nad Arioft und 
Taſſo genannt wird, was er jedoch 
nicht verdient ; Verfaſſer mehrerer 
Zrauerfpiele, unter benen das vor⸗ 
zäglichite: il Corradino, Rom 1694, 
und ein Heldengedicht: Imperio vin- 
dicato in 40 Gefängen, ebendafelbft 
1690, 4. 

Garaccioli, eine der älteften Fa— 
milien im Königreicdhe Neapel, wel: 


che ihren Urfprung aus Griechenland 
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ableitet, aber ſchon ſeit dem 9. Jahr⸗ 
hunderte in Reapel anſäßig ſeyn ſoll. 
Sie theilt ſich in zwey Linien, durch 
bie Zunahmen Roſſi und d'al kLeone 
oder Pisquiti unterſchieden, und ver⸗ 
dankt größtentheils ihr Anſehen und 
ihren Reichthum dem Ser Gianni Gas 
raccioli. Zufammen fol die Familie 
12 Bürftenthümer, 27 Herzogthümer, 
26 Marguifate und 52 Graffcaften 
befigen. Merkwürdig find: 1)(Ser 
Gianni), ein armer neapolitanifcher 
Edelmann ; ward 1415 Secretär der 
Königinn Johanna II, von Neapel 
und gefielihr. Ihrer Gunft fiher verr 
trieb er 1416 ihren Gemahl Jacob 
v. d. Mark, erhielt das Herzogthum 
Meifi, die Würde eines Gonnetable 
und Großfenefhalls und den Zitel 
Herzog von Vicenza, Grafv. Avellino, 
Ders von Gapua. Er regierte in Yos 
hanna's Rahmen unumfchräntt, indem 
er fi mit feinem Rebenbubler Sforza 
verftand, und von diefem fogar 1423 
aus der Gefangenfhaft Alfons von 
Aragonien, des Aboptivfohnes der Kös 
niginn, befreyt warb. Als er noch 
das Herzogthum Amalfi und das Für⸗ 
ſtenthum Salerno zu beſitzen wünſchte 
und, da die Königinn ihm dieſes abs 
ſchlug, fie unwürdig behandelte, bes 
wirkte bie Derzoginn von Sueſſa 
einen Berhaftsbefehl gegen ihn, bey 
deſſen Vollziehung C. 1432 ermordet 
ward. 2) (Giovanni), Fürſt zu Melfi, 
Herzog von Venoſa, Ascoli und So— 
ria, Großſeneſchall von Neapel und 
Marſchall von Frankreich; hielt es 
beym Einfall ber Franzoſen in Reas 


pel unter Karl VIII. mit demfelben, 


fo wie Anfangs auch unter Ludw. XII., 
erklärte fi aber fpäter für Karl V. 
und ward defhalb vom franz. Mars 
[hau Lautrec mit feiner Kamilie 1528 
zu Melfi gefangen genommen und 
nad Frankreich geführt. Franz I. vers 
sieh ihm, entfchädigte ihn durch mehs 
rere Güter, und gab ihm den Obers 
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befehl über bie franz. Truppen In ber 
Provence. Er entfeäte 1545 Lurems 
burg und Randrecy, erhielt 1544 ben 
Marfhallsftab und den Oberbefehl in 
Piemont, worin ihn 1550 ber Ders 
zog von Briffac ablöfte, worauf er 
zu Suſa, aufder Rüdreife nad) Frank— 
reich, farb. 3) (Iean Antoine), Sohn 
des Vor. ; wählte den geiftl. Stand, 
ward 1544 Abt von St. Victor zu 
Paris, und fchrieb als folder: Mi- 
roir de la vraie religion, Paris 1544, 
12. Der Cardinal Ludwig von Los 
thringen ernannte ihn hierauf zum 
Erzbiſchofe von Troyes (1551), welche 
Stelle er aber, weil er fid nad) bem 
Religionsgefpräche zu Poiſſy (1561) 
öffentlich für Calvin's Lehre bekannte, 
wieder verlor. Er ftarb 1569 auf feis 
nem Gute Shateauneuf an der £oire. 
4) (Marino), geb. zu Neapel 1468; 
ftand Anfangs in den Dienften bes 
Herzogs von Mailand, der ihn 1515 
auf das Lateraniſche Koncilium ſchick— 
te, woihn eo X. Eennen lernte, zum 
apoftolifhen Protonotar machte, und 
1518 nach Deutſchland fchidte, um 
Karl V. zu feiner Thronbefteigung 
Glück zu wünfhen, und den Kurfürs 
fen von Sachſen zur Auslieferung 
Luthers zu bewegen. Karl V. zog 
ihn wegen feiner Zalente in feine 
Dienfte, braudte ihn in den Unters 
Handlungen mit Venedig, England 
und Mailand, und fo gelang es ©. 
aud,1529 einen Frieden zwifhen Mais 
land und dem Kaifer zu Stande zu 
bringen, wofür ihn der Herzog zum 
Grofen von Galera ernannte. Karl V, 
hatte ihn 1524 fhon das Bisthum 
Satanea verehrt und verfchaffte ihm 
aud von Paul V. den Garbinalshut. 
Nach dem Tode des letzten Herzogs 
von Mailand ernannteihn der Kaifer 
zum Statthalter bafelbft, wo er 1538 
ftarb. 5) (Garlo Andrea), Marquefe 
von Zorreceufa, Herzog von ©. Beors 
gio, geb. zu Neapel 1585; trat in 
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fpanifhe Kriegsdienfte und zeichnete 
fid in Afrika, Amerika, den Riebers 
landen unter dem Garbinalinfanten, 
in Deutſchland, nahmentlih in bee 
Schlacht von Nördlingen (1634) und 
im Elſaß, in Italien und Frankreich 
aus. Mehrmahls befehligte er größere 
Heeresabtheilungen,, erhielt 1641 das 
Dbercommando in der Graffchaft 
Roufilon, Satalonien, Portugal und 
Neapel, und ftarb 1646. 6) (Geſare 
Eugenio), Gefchichtfchreiber ; blühte 
im 17. Jahrhunderte und‘ fchrieb: 
Napoli sacra, Neapel 1624, 4., fort⸗ 
gefegt von Garla be Lelys, ebenbaf. 
1654, 4.5 Descrizione del regno di 
Napoli ‚ ebendaf. 1672, 4. 7) (Louis 
Antoine de), geb. zu Paris 17215 
warb eine Zeit lang Soldat, Dbers 
fter in pohlniſchen Dienften, durchreiſte 
dann Italien, lebte dann in Paris 
den Wiffenfchaften, und ftarb in fehe 
dürftigen Umftänden 1803. Vorzüge 
lihe Schriften: le livre a la mode , 
1000 70060 (1760), 12., roth ges 
druckt; basfelbe, aber etwas verfchies 
ben, grün gebrudt; Lettres et recre- 
ations morales, 4 Bbe.,1767,12.; Dic- 
tionnaire pittoresque et sentencieux, 
3 Bde, 1768, 12.; La petite Lutece 
deveune grande fille, 2 Bbe., 12.5 
Leitres interessantes du pape Cle- 
ment XIV, 4®8be., 1777, 12., und 
viele andere, bie ald Oeuvres, Lüttich 
1761, 10 Bände, füllen. 8) (Franz, 
Marchefe), neapolitaniſcher Admiral; 
trat noch ſehr jung zur Marine, durch⸗ 
lief die unteren Dienftgrade und ging 
dann nad) England, wo er vorzüglis 
he Anlagen entwidelte; 1793 coms 
rıandirte er bey ber Einnahme von 
Zoulon bie neapolitanifhen Schiffe 
und gab viele Beweiſe feiner Uners 
ſchrockenheit und Erfahrung. Als 1798 
der Hof von Neapel nah Sicilien 
ging, befehligte ©. die Klotte, wel, 
che ihn überführen ſollte; bie könige, 
Familie wählte aber englifhe Schiff, , 
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dieſes und die kühle Aufnahme, wel⸗ 
che er beym Könige in Palermo fand, 
veranlaßte ihn, ſeiner Pflicht untreu 
zu werden und nach Neapel zurüdzus 
. Behren, wo er im Dienfte der pars 
thenopeifchen Republik mit den ſchwa⸗ 
chen Überreften der Marine, die nur 
aus wenigen Kanonenbooten u. Felou⸗ 
quen beftand, einen Landungsverſuch 
der ficil.sengl. Klotte abſchlug. Nach⸗ 
dem abet 1799 Ruffo durch Gapitulas 
tion Reapel für ben König wieder 
befegt hatte, warb auch E. mit meh» 
teren anbern verhaftet, und vorbem 
Palafte feiner Familie gehentt. 

Garacena (Ludovico de Benavides 
Garillo y Toledo, Marquis von), 
aus Italien gebürtigj trat in ſpani⸗ 
ſche Dienfte, diente Anfangs unter 


Caraffa 


geſchlagen, woran bie Uneinigkeit ſei⸗ 
ner Gencrale Schuld war, u. ft. 1668. 


Carache (Geogr.), Ortfhaft in bem 


Staate Columbia (Amerika), Daupts 
quartier bes Generald Morillo, wo 
1820 ben 25. Nov. zwiſchen bdiefem 
königl. fpanifhen Oberbefehlshaber 
und Bolivar, nad zehnjährigen graus 
famen Ariegen, ein Waffenftillftand 
abgefchloffen warb. 


Saracoliren(v. fr.), 1) Garacolen 


maden; 2) überhaupt ein Pferd bers 
umtummeln u. babey häufige Schwens 
kungen machen; 3) von der Gavallerie, 
fih vor dem Feinde berumtummeln, 
ohne in ihn einbrechen zu können. 


Earacu (Geogr.), ein Fluß in Bras 


filien, welcher in ben atlantifchen 
Ocean geht; er ift weithin ſchiffbar. 


dem Cardinal v. Albornoz u. dem Mat» Garaffa (Carafa), eine berühmte Fa⸗ 


quis von Leganez in ben Kriegen ges 
gen Franfreih, Savoyen und Parma, 
‚war dann mit bey bem Gntfage von 
Zurin durch den Prinzen Thomas von 
Savoyen, warb 1640 General ber 
Reiteren und befand fih in der Schlacht 
von Gafale, wo er verwundet wurde, 
Dennoch war er ſchon wieder bey ber 
Schlacht von Jorea und vertheibigte 
Tortona gegen bie Kranzofen. Seine 
in Flandern bewiefene Tapferkeit bes 
wog Philipp IV. von Spanien, ihm 
die Statthalterwürbe über Mailand 
zu Übertragen, welches von den Fran⸗ 
gofen und Mobenefern fehr bebrängt 
ward. Nachdem er 1648 die genanns 
ten Feinde zur Aufhebung ber Bela⸗ 
gerung von Gremona genöthiget, 
Pomponesco eihgenommen, fiel erin 
Mobena ein und nöthigte den Herzog 
zum Frieden. Weniger glücklich war 
der Einfall in Piemont (1650), allein 
1652 eroberte er Trino, Erescentino 
und Gafale. Später trat er unter 
Don Juan d'Auſtria wieber in den 
Niederlanden auf, befehliate bann bie 
fpanifche Armee gegen Portugal, warb 
aber im Treffen bey Billaviciofa 1665 


milie aus Neapel, beren Stammvater 
ein Edelmann aus Pifa war, ber 
Kaifer Heinrich VI, in einer Schlacht 
das Leben rettete. Heinrich, des Kits 
ters Blut vom Schilde wiſchend, wos 
durch drey weiße Streifen aufrotyem 
Grunde (nachmahliges Wapen der G.) 
auf bemfelben erfcienen, rief: Cara 
fe m’e la vostra, und baraus bildete 
der Ritter feinen neuen Nahmen. 
Merkwürdig find: 1) (Dliverus)z 
geb. um 1406; Erzbifhof von Reas 
pel, königl. Rath daſelbſt. Paut 11. 
ernannte ihn 1467 zum Cardinal; 
Sirtus IV. fandte ihn als Legat a 
gatere an ben König Alfons von 
Neapel, und ernannte ihn 1472 zum 
Admiral Über eine gegen die Türken 
ausgerüftete Flotte, mit mwelder er 
Smyrna eroberte und fi des Hafens 
von Satalia in Afrika auf Eurge Zeit 
bemädtigte. Nah feiner Rückkehr 
ging er 1476 als Gefandter nad) Neas 
pel, um König Ferdinand's von Ara— 
gonien Tochter, Beatrice, Braut von 
Mathias Corvinus, zur Königinn von 
Ungarn zu falben. Im J. 1482 brachte 
er zwifchen Sixtus IV, und dem Kös 


Earaffa 


nige Ferdinand kinen Frieden zu 
Stande, als ſich die fpanifchen Trup⸗ 
pen fon dem päpſtlichen Gebiethe 
näberten. Gr ward nach und nad 
Gardinalbifchof ber Bisthlinier Alba, 
Sabina, DOftia und Beletri, und ſtarb 
endlid als Dechant des Garbdinals 
ollegiume 1511. 2) (Job. Pet.), f 
Paul IV., Papſt. 3) (Karl), geb. 
1517 zu Neapel; diente Anfangs ald 
Soldat unter bem Herzoge von Pars 
ma in den Niederlanden, trat abet, 
von ber fpanifchen Regierung beleis 
diget, in den Malıheferorden. Vom 
Papfte Paul IV,, feinem Onkel, ward 
er, um feine Kamilie zu heben, zum 
Gardinal ernannt und zu verfciebes 
nen Miffionen gebraudt. Er, fein 
Bruder Johann und ihr Neffe Alfons 
beberrfchten diefen Papſt ganz. Phi— 
tipp I1., König von Spanien, warb 
in einen Krieg mit dem Papfte 
verwidelt, und bald verbreitete ſich 
berfelbe,, da Heinrich II., um dem 
Dapfte beyzuftehen, den Waffenftills 
ftand brady, Über ganz Europa. Ber: 
debens both Philipp ben Garaffa’s 
den Staat! Siena als Entfhädigung 
für die Güter Golonna’s an; fie bes 
abfichtigten Größeres und 1557 warb 
wirklich ein Friede zu ihren Gunften 
geſchloſſen. Bald darauf fah indeffen 
der Papft ein, wie unwürdia und uns 
gerecht feine @unft gewefen war, er 
berbannte feine Reffen im J. 1559 
und beraubte fie allet Würden, bie 
er ihnen ertheilt hatte, Acht Monathe 
barauf flarber, und fein Nachfolger, 
Pius IV., ein erbitterter Keind der 


Garaffa’s, ließ die Brüber arretirch.. 


Pius V., Rachfolger Pius IV., ließ 
1566 ben Prozeß der Brüder revibis 
ten und fie für unfduldig erklären. 
4) (Johann), ®raf von Montorio, 
Bruder des Vor.; ward von feinem 
Oheime, Paul IV., zum Herzoge von 
Palliano und zum General der päpft: 
lichen Lands und Seemacht ernannt, 
Gonverfations s Rericon. 4. Mb, 


— 
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Wegen angemafter Mißbräuhe ber 
päpftlihen Gewalt und bes Mordes 
feiner unfhuldigen Gemahlinn Bios 
lanta Discarfona ward er vom Papfte 
1559 aus Rom verbannt und auf Bes 
fehl feines Nachfolgers Pius IV. 1561 
enthauptet. 5) (Alfons), Neffe der 
Vor. ; flieg mit ihnen zum Cardinal 
und Erzbifchof von Neapel, warb aber 
auch in ihren Sturz vermwidelt, ges 
fangen gefegt, jedoch gegen eine Zah⸗ 
lung von 100,000 Thalern losgelaffen, 
Er zog fih in fein Erzbisthum Neas 
pel zurüd, 6) (Anton), geb. zu Neas 
pel 1538; PiusV, ertheilte ihm ben 
Garbinatshut und übergab ihm bie 
Auffiht Über die Gongregation zur 
Erklärung bes tridentin. Conciliums. 
Gregor XIII. ernanute ihn zu feinem 
Bibliothekar ; er ftarb 1591 und bins 
terließ mehrere Überfegungen aus dem 
Griehifhen ins Lateiniſche, als 
Comment, Thevdoreti in paalmoa; 
Gregorii Nazianzeni oratt, ; auch 
ſammelte er die päpſtl. Decretalien 
und beſorgte eine verbeſſerte Ausgabe 
der Septuaginta mit Vorkrede und 
Scholien von Pietro Morin, Rom 
1587, Fol., lat. von Flaminius No⸗ 
bilius, ebend. 1588, Fol., guter Ab⸗ 
druck von I. Morin, gr: und lat., 
mit dem N. T., Paris 1626, 3 Bde., 
Fol. 7) (Karl), geb. 15613 ward 
Jeſuit, verließ aber dad 5 Jahren den 
geiftiihen Stand wieder und ward 
Soldat, trat jedoch 1599 aus Übers 
dbruß von Neuem in denfelben und 
führte ein ſehr fErenges Leben. In 
Neapel ftiftete er mehrere Häufer ber 
Reuigen, worin er dem heil. Ignatius 
nachahmte, auch gründete er eine neue 
Gongregation für bie Miffionen,, bie 
Gregor XV, beftätigte; er flarb 1633. 
8) (Peter Ludwig), geb. zu Reapet 
1581 5 flubirte zu Venebig Theologie 
und warb von Paul V, als Legat nach 
Ferrara geſchickt. Gregor XV. ernannte 
te ihn 1621 zum Cardinal und ur⸗ 
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Ban, VIII. übergab ihm 1623 daß Bits 
thum Zricarico, ſchickte ihn als Nuns 
tius in bie Niederlande und nad 
Deutſchland, wo er mwährend feines 
Aufenthaltes in Köln die Gunft des 
Königs von Schweden, des Prinzen 
von Dranien und mehrerer anderer 
proteftantifcher Fürſten erlangte. Nach 
feiner Rückkehr ſchrieb er: Legalio 
apostolica ad tractum Rheni et pro- 
vincias inferioris Germaniae obita, 
Lüttich 1634, 4. Er erhielt fpäter das 
Erzbisthum Gapua, errichtete bafelbit 
ein Seminatium und hatte nad) Ins 
nocenz IX. Tode große Hoffnung, 
Papft zu werden, als er 1665 ftärb. 
9) (Hieronymus), geb. zu Neapel 
1564, Marquis von Monte: Negro; 
diente” feit 1597 unter dem Herzoge 
von Parma in den Niederlanden, be= 
fand fich 1590 mit bey der Beftürmung 
von Ragni, 1597 bey ber Eroberung 
von Amiens, bas er aud gegen Heine 
rich IV, vertheidigte. Später diente 
er unter dem Erzherzoge Albert und 
zeichnete fih 1620 inder Schlacht am 
weißen Berge bey Prag und 1621 im 
Mailändifhen aus. Wegen feiner vies 
len Dienite ernannte ibn der Kaifer 
zum Reidjefürften, fo wie der König 
von Spanien zum Vicefönig und Ges 
nerälcapitän von Aragonien. Er flarb 
als fpanifcher Generallicutenant in 
Genua 1638. 10) (Antonius), trat 
1665 in Eaiferl. Dienfle, diente in 
Ungarn gegen die Zürfen und ward 
von Leopold I,, als die Türken Wien 
belagerten, nad) Pohlen zum König 
Zohann Sobiesky gefhidt, um ihn 
um Hülfe zu bitten, Nach der Be: 
freyung Wiens diente er wieder in 
Ungarn und Siebenbürgen gegen die 
Türken, eroberte 1685 bie &tabt 
Eperies, 1687 Erlau, Munfatfdj und 
Griechiſch-Weiſſenburg, kehrte hierz 
auf nach Wien zurück u. ſtarb dort 1693. 
Caraffe ‚fr.), Flaſche von weißem, 
meijt gefhliffenem Glafe, mir gläfer- 
nem Stöpfel, zum Auffegen des Wei: 


Caraiben 


nes oder auch Trinkwaſſers auf die 
Tafel. 


Caraffine(fr., Technol.), 1) kleine 


gläſerne Flaſchen zum Aufbewahren 
von Öhl, Eſſig 2c., zum Gebrauche bey 
Mahlzeiten ; 2) in gewöhnt. Sprache 
gebrauche überhaupt fo v. w. Carafle. 


Caraffon(Carafon, fr), 1) Geſchirr, 


gewöhnlich mit Eis gefüllt, zum 
Kühlhalten des Weines, der auf die 
Tafel gefegt wird; 2) die Flaſche, 
worin der abgefühlte Mein ift. 


Caraga (Geogr.), Alcaldenſchaft auf 


der Dftfeite der Inſel Magindanao ; 
ift nicht ſehr fruchtbar, hat 19,200 
Ew., Hauptſtadt gl. N. 


Garaglio(Geogr.), Stadt am Grano 


in der Provinz Gnneo, Fürſtenthum 
Piemont, Königreid) Sardinien; bat 
5200 Ew., welde durch Seidenbau 
und Seidenhandel ſich nähren. 


Garaglio (Garalius, Giobafni Jas 


copo), Steinſchneider und Kupferftes 
der, aus Verona gebürtig; bekannt 
durch Kupferftihe nah Raphael, 
Giulio Romano, Titian und änderen 
Meiftern,, auch durch Gemmen und 
Medaillen. König Sigismund I. von 
Pohlen berief ihn nah Warſchau und 
behielt ihm eine Zeit lang daſelbſt; 
er ſtarb zu Parma 1551. 


Garaguata (Bot.), eine Pflanze in 


Brafitien (Tillandsia usneoides), bes 
ten Stengel und Blätter fid wie uns 
fer Flachs verarbeiten und zu fauberen 
Fäden, faft wie Baumwolle, fpinnen 
taffen, woraus zarte Tücher, Leine 
wand u. dgl. gemacht werden. 


Garaiben (Gevgr.), ein Indianers 


ffamm, weidyer vor ber Ankunft der 
Guropäer auf den Fleinen weftindis 
ſchen Infeln einheimifch , wahrſchein— 
lid) ein Ankömmling von der Nord: 
füfte Südamerikas war, wo er noch 
um die Ufer und Mündungen des 
Drinoco wohnt. Der Saraibe erſcheint 
als ein gut gewachſener Menſch, zwar 
nicht fo body wie der Europäer, aber 
breitſchulterig, voller Stärke und 


Caraibifhe Infeln 


Schnellkraft; das Auge ift klein, 
ſchwarz und bligend, das Haar gläns 
gend ſchwarz, die Hautfarbe von Na« 
tur gelblich braun oder olivenfarbig, 
boch dur Drleans völlig roth ges 
färbt. Muthiger und Eriegerifher als 
ihre Brüder auf den größeren Antillen 
festen fie den Europäern einen frafts 
vollen Wiberftand entgegen; body ges 
lang es diefen endlich, biefelben faft 
von allen Eylanden zu vertreiben, und 
bloß auf Domingo finden fid) noch 
109, auf &. Vincent 30 Familien 
diefes Volkes, und am Drinoco und 
in Guinea mögen fie etwa 5000 Kries 
ger zählen, die unter ſich und mit 
ifren Nachbarn in ewiger Fehde Ic» 
ben, ihre Feinde verzehren und Alles, 
was Ruhe und häusliches Glück heißt, 
verachten. Doch verehren fie ein höch⸗ 
ftes böfes und ein höchſtes gutes We. 
fen und glauben an einen künftigen Zu— 
ſtand. Bon ihnen verfchieden und jegt 
ihre furdtbarften Feinde find bie 
fhwarzgenGaraiben, Mifdhlin- 
ge vonihnen und entlaufenen Negern, 
bie fi auf St. Vincent fo vermehrt 
haben, daß 1791 deren Zahl 10,000 
Köpfe überftieg. 

Caraibiſche Infeln (Geogr.), in 
der Schifferſprache die Eleinen Antils 
len, bie fich von den Jungfer = Infeln 
bis zu der Küjte von Columbia bin= 
unterziehen und bas caraibifhe Meer 

umgeben, das ſich zwifchen ihnen, ben 
großen Antillen und der Küfte von 


Solumbia ausbehnt. Die Briten und. 


Amerikaner theilen fie in die Wind: 
ward» und Leewardinſeln, je 
nachdem fie dem öſtlichen Paffatwinde 
gerade entgegen oder von bemfelben 
mehr abgewenbet liegen und ihn ba= 
ber entweder ihrer Öftlichen Rage nad 
eher, oder wegen ihrer wefti. Lage fpä= 
ter erhalten. Jenes find Windwarbs, 
biefes die Leewardinfeln, Infeln im 
od. über u. Snfeln unter bem 
Winde; zujenen werben bie Antillen 
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von Martinique bis Tabago, zu biefen 
die von Puerto Rico bie Dominica ger 
sechnet. Richtiger nennen die Spanier 
all eAntillen v.Yuerto Rico bis Tabago 
Islas barlo veuto, Injeln im Winde, 
und von Zabago abwärts Islas sotto 
veuto, Snfeln unter bem Winde, 
indeffen ift bie fpanifhe Eintheilung 
nicht fo gewöhnlich. Die gange Kette 
ber Infeln bat ihren Nahmen von 
ihren urfprünglichen Bewohnern ers 
halten, deren jegt auf benfelben nur 
nod wenige gefunden werben. 


Garamagno(Garamagnola, Geogr.), 


Stabt in der Provinz Saluzzo, Fürs 
ſtenthum Piemont, Königreih Gars 
dinien; bat 3100 Ew. und Abtey, 


Garambolsfpiel, Billardfpiel zwis 


ſchen 2 Perfonen ; wird mit 2 großen 
und einem kleinen Balle gefpielt. Es 
wird bis 24 gr;ählt und wer bdiefe 
zuerft hat, gewinnt die Parthie. 


Caramel(fr.), 1) (Waarenf.), braun 


C 


geſottener Candis, beſonders zum 
Candiren verſchiedener Früchte; 2) 
(Kochk.), aus Rind- und Kalbfleiſch 
ausgezogene braune Gallerte. 
aramouſſal (türk.), türfifches 
Kauffahrteyfhiff mit hohem Hintere 
theile. 

aramuelvon Lobfowig(Ioh.), 
Bifhof von Vigevano, geb. zu Mas 
drid 1696; nahm vom Vater den ers 
ften und von der Mutter den Nahmen 
Koblowig an, trat in den Eifterciens 
ferorden , lehrte eine Zeit lang Theos 
lohie zu Alcala, erhielt darauf die 
Abtey Melrofe in Scıyoltiand, fpäter 
vom Könige Philipp IV. die Abtey 
zu Diffembourg, fo wie das Bisthum 
zuMifiy, u. vom Kaifer Ferdinand II, 
die Benedictinerabtey zu Wien und 
das Vicariat des Erzbisthumes Prag. 
Er nahm hierauf Kriegsdienfte und 
warb Ingenieur der böhmiſchen Fes 
ftungen. Kurze Zeit darauf (1669) 
gab ihm Papft Alerander VII. die 
Bisthümer Gampagna und Satriano 
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In Neapel und das Bisthum Vigevano 
im Mailändiſchen, Wo er 1682 ſtarb. 
Man hat vor ihm 262 hiſtoriſche, 
theologiſche, mathematifche und aſtro⸗ 
logiſche Schriften, meift mit gefudys 
ten Ziteln- Nie. Antonio gibt in feis 
ner Bibl. hispanica ein Verzeichniß 
von 27 Boliokänden und 10 Quart— 
bänben. 

Garancuas (Geogt.), ſchwacher in- 

dianifcher Volksſtamm im Reiche Me: 

rico. 

Satanna, &.sharz (gummi ca- 
rannae, Waarenf.), ein Schleimhatz 
aus einer botaniſch noch nicht bekann⸗ 
ten amerik. Palmehart. 

Sar ape (car, Aubl;), Pflanzgengattung 

zu ber natürlichen Familie ber Mes 

lieen gehörig, der 8. El. 1. DOrbn: 
des Linn. Syſtetties. Arten: c. guia- 
nensis, großer Baum in Weftindien, 
mit nusbarem Holzes aus feinen 

Früchten witd ein bitteres Ohl (Ga: 

tapeöhl) geworinen, bäs die Indianer 

mit dem Roucou vermifhen, um ihre 
nadte Haut gegen bie Stiche ber 

Bnfecten zu fihern; auch beſtreicht 

man bamit Möbeln u. Fahrzeuge, um 

Beſchädigungen von Würmern abzus 
halten 3 basfelbe ift weder mit Ga ras 

patöhl, Ritinusöhl, no mit Gas 

rabashlzu verwechſeln, weldyes letz⸗ 
tere aus Acajouſamen erhalten wird. 

C. moluccensis, Baum auf ben Mes 

lutken, mit Früchten, die den Gra— 
naten gleichen. 


Carara (ifal.), italienifhes Gewicht C 


für Serfifhe und Wolle von ver: 
fhiedener Schwete, etwa unferent 
Gentner glei. 
GSarascofa (Baron Michele), aus 
Sicilien gebürtig, von niedereni 
Stande; ward 1795 heftiger Anhäns 
ger revolutionärer Gefinnungen, ent: 
ging aber doch, Al der Gardinal Ruffo 
fih Neapel wieber bemächtigte , der 
Achtung. Kaum befegten die Franzo— 
« fen 1806 Neapel wieder, fo gefellte 
er fi zu ihnen, nahm Kriegsdienfte, 


Caravaggio 


zeichnete ſich in Spanien unter Joſeph 
Buonaparte aus, befehligte dann als 
Diviſionsgeneral 1814 einen Theit 
bes neapolitaniſchen Heeres unter 
Murat gegen die Franzoſen und im 
folgenden Jahre gegen die Öfterreis 
her und unterzeichnete mit anderen 
Generaten die Mititärconvention von 
Gafafanza. Im 3. 1820 verſuchte er 
als Kriegsminifter ben Aufruhr unter 
den Zruppen zu flillen; allein der 
Aufftand der unter feinem Befehle 
ftehenden bewog ihn, fetbft thätigen 
Antheil ander Revolution zunehmen. 
Ben ber Winrüdung der Öfterreicher 
folte er die Straße von Zerracind 
quf Neapel decken, die Öfterreicher 
umgirngen ihn aber, feine Divifion 
serftreute fi und er ſelbſt flüchtete 
nad) Spanien und, von da vertrieben, 
nad England, 


Saraffon (Geogr.), Berg in GCos 


Iumbia ; hat 14,820 Buß Höhe. 


Garavaca ( Saravacas, Geogr.), 


Billa in ber Partido und Provinz 
Murcia in Spanien, am Fluffe gl; 
Rahmens und der Gegutä; hat 8800 
Ew. und Gaftell, 


Garavaggio (Beßgr.), Marktflecken 


in der Delegation Bergamo, Goup: 
Mailand bes lomb. = venet. Königr. 
(Kaiſerth. Öfterr.); ift Geburtsort 
bes Mahler Michel Arigelo di Gara: 
daggio. In der Nähe die ſchöne Kit: 
Ge Madonna bi G., Wallfahrtsort , 
wohin eine fhöne Allee führt. 

aravaggio, 1) (Michel Angelo 
Ameri di C.), geb.1569 zu Caravag⸗ 
gio, eines Maurers Sohn 5 rieb Mörs 
tel für die Frescomahler, bis er ſelbſt 
fih zur Kunft wendete, aber weder 
einen Mahler no die Antike zü 
Rathe 309 und doh der Natur allein 
Belehrung erwartete, ging nad) Be: 
fedig, wo Giorgino’s Kärbung auf. 
einige Zeit von ihm nachgeahmt ward, 
dann, in bürftigen Umftänden, nad 
Rom, und arbeitete in einer Werks 
ftätte, wo er das Licht fehr hoch eins 


Caravan 


follen und bie Mauern ſchwaͤrzen ließ, 
um nit die Schatten buch Reflere 
zu ſchwächen. So ahmte er bie Natur, 
aber in gezwungenan Wirkungen, nad. 
Seine Lichter find ‚glänzend, bie Bes 
leuchtung ift überrafcend , aber fsine 
Schatten find hart und fogenannte 
Übergänge fehlen. Ungeadtet diefer 
Irrthümer gelangte er, da feine Zus 
fammenfegungen pittorest waren und 
ber Ausbrud feiner Gemählde höchſt 
pitant, zu großem Rufe. Seine eitle 
und heftige Gemüthsart zog ihm piele 
Unfälle zu; er larb 1609. Der Groß: 
meifter von Malta, Adolph v. Vigna⸗ 
pourt, und bie Zigeunering find bie 
zwey vorzüglichften Gemählde von 
ihm. 2) (Polydor da &.), ſ. Galbara, 

Kavavan (Geogr.), Vorgebirge in 

der Nähe von Batavia, aufder Nord: 
küfte der Infel Java. 

Earavelle (ital,, Seew.), 1) klei⸗ 
nes rundes Schiff mit vieredigem 
Hintertheile und 4 breyedigen Ges 
geln; ift gleich einer Galeere ausges 
rüftet, fegelt ſchnell und hält 25 bis 
140 Tonnen; 2) in Frankreich ges 
wöhnticdhes Meines Fahrzeug, 25—30 
Sonnen haltend ; wird befonders zum 
Heringsfange gebraudt; 3) Kleines 
türkiſches Kriegsſchiff. 

Earbo (lat.), ſ. Kohle. C. fossilis, ſ. 
Steinkohle. 

Barbo(E. Papirius), Volkstribun 132 

- 9.6hr., fließender Rebner mit reinem 

Ausdrude und trefflicher Action, doch 

ohne Literatur und Rechtskenntniſſe, 

bigiger, aufrübrerifher Demokrat, 
nahm gegen ben Senat und ben jüns 
geren Scipio Africanus (für deffen 

Mörder er von Vielen gehalten ward) 

bie Partey bed ermordeten Tiberius 

Gracchus, aber, fi ungleich, vers 

theidigte er als Gonful 121 den Mär: 

der bes, jenem gleichen, jüngeren Grac» 
dus; töbtete ſich felbft, von Lucius 

Graffus wegen feines Zribunated ans 

geklagt, 
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Egrbonari (Kohlenbrenner), eine 


verbrecherifche, politifche, um das Jahr 
1820 vorzüglid im Königreidhe Negs 
pel verbreitete Gefellihaft. Gleich 
allen geheimen Gefellfyaften will auch 
fie ihre mythiſche Gefhichte haben 
und leitet fi bald von den Köhlern 
Schottlands, die Franz J., König von 
Frankreich, als ereinft an den Grens 
sen Schottlands (!!) gejagt, zueiner 
gebgimen Gefellfhaft verbunden ges 
funden und an feinem Hofe eingeführt 
babe, bald von beutfchen Köhlern ber. 
In der MWirktichkeit fcheint ihr Mrs 
fprung epft der neueften Zeit anzuges 
hören, und ein gewiſſer Maghella, 
ein geborner Genuefer, Poligeyminia 
fter der liguriſchen Republik, dann 
Reapels, diefsibe in den Jahren 1810 
bis 1815 geftiftet oder menigftens 
ausgebildet zu haben. Alle Bilder 
waren von Koblenbrennen und Bers 
treiben der Wölfe aug ben Wäldern 
entlehnt. Der Berfammiungsort bieß 
baracca , bie Umgebung beöfelben der 
Wald, das Innere baracca vendita 
(Verkauf). Die Hütten waren provinzs 
weife in Republiken vereint, die bie 
alten Nahmen führten, wie Oftlucas 
nien, Wefttucanien, Hirpinien, Daus 
rien u. f. m. Die Oberhütten (alta 
vendita) zu Salerno und Reapel ſuch⸗ 
ten eine Oberherrſchaft zu gewinnen, 
ohne jedoch dieſen Zweck zu erreichen, 
In den Hütten felbft bezog ſich dig 
ganze Decoration auf Kohlenbrennen, 
und alle Bilder und Benennungen 
waren bavon hergenommen. Man hatte 
wahrſcheinlich vier Grabe; doch ſind 
nur bie zwey erſten bekannt, von bes 
nen ber zweyte ben Nahmen Pytha⸗ 
goräer führte. Im erften nannte man 
fi gute Vettern. Dennod war ber 
geheime Zweck der E.; Umfturg ber 
beftehenden Throne Italiens. Da big 
neapolitanifhe Regierung Eeine yes 
präfentative Berfaffung, die zuiprem 
Zwede führen follte, hafte, fp waren 
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fie die Haupturſache der neapolltani⸗ 
fen Revolution im 3. 1820 und nds 
thigten die Regierung , bie Gonftitus 
tion ber fpanifchen Gortes anzuneh⸗ 
men. Kurz vor und um biefe Periode 
mehrten fie fih außerordentlich, wie 
denn im Mönatbe März 1820 650,000 
neue Mitglieder aufgenommen mwurs 
den. Natürlich konnte bey biefer 
Menge die Auswahl nicht ſtrenge 
ſeyn, und Mandyer, den man als 
Räuber kannte, ward fo C. Die Hein» 
ſte Stadt hatte ihre Wendita’s und in 
ber Provinz Principato citra zählte 
man beren182, Trotz der allgemeinen 
Sheilnahme war doch die Wirkung 
ber ©., da ed an Einheit und an kei» 
tung fehlte, bekanntlich höchſt gering, 
und das Inftitut ward vor ganz Eus 
zopa lächerlich, da e8 vorher furcht⸗ 
bar erfhienen war. Die öfterr, Armee 
vertilgte es daher nad ihrem Einrüs 
en nad Reapel mit Leichtigkeit, ers 
Härte 1820 alle Garbonari für Hoch» 
verräther und löfte fie gänzlich auf. 
Bol. Ealderari, Gärtnerinnenu.f. w. 
(Dentwürbigkeiten der Garbonari und 
anderer geheimen Gefellfchaften, übers 
fegt von H. Döring, Weimar 1822). 


Carbone (Joh. Bernhard), Mahler, - 


geb. 1614 zu Albaro im Genuefifchen, 
ein Schüler von Joh. Andreas Fers 
rari; mahlte Gefdichtsftüdte und Pors 
träts, legtere in Ban Dyk's Dlanier, 
und farb zu Genua 1683. 

Sarbonnade(fälihlid Garminabe, 
Kochk.), 1) Rinds, Schöps- oder 
Schweinfleiſch in einzelnen Stückchen, 
nah votherigem Klopfen und mit 
mancherley Zufägen auf dem Mofte 
faftig gebraten ; 2) fo v.w. Gotelet» 
tes (f.b.). 

Sarcairente (Garcarente, Beogr.), 
Billa im Bovierno von XAlcira, Pros 
vinz Balencia (Spanien); hat 6000 
Ew., welche Seide fpinnen, Orangen 
und Granaten bauen. 

Sarcaffone (Geogr.), 1) Bezirkim 


Cardamom 


Depart. Aube (Frankr.) z hat 379/10 
Q. M. und 90,000 Ew. 2) Hauptſtadt 
darin und des Departements, Sitz 
der Departementsbehörden, eines Bi— 
ſchofes, Handelskammer und Handels⸗ 
gerichtes; liegt an der Aube, worüber 
eine ſchöne Brücke führt, hat (in der 
Neuſtadt) ſchöne Straßen und Ge— 
bäude, Börſe, Rathhaus, Kirche mit 
@lasmahlerey und 16,000 @w., wele 
che Tuch (jährlich 28 — 30,000 Städ), 
Kattun, Strümpfe, Papier, Rägel, 
Draht, Seife, Leinwand u. dgl. fer⸗ 
tigen und mit Wein und Obft hans 
bein, Geburtsort des Dichters Fabre 
d’Eglantine. In der Nähe eine von’ 
Napoleon errichtete Brüde von drey 
Bogen, welhe den Südcanal über 
den Fluß Fresquel führt. 


Carcavelos (Garcavelo, Geogr.), 


Dorf in dem Gorreicao be Riboteja, 
Prov. Eftremadura (Portugal); baut 
ben beften (füßen, weißen) Wein ber 
Provinz, daher diefer in England, 
wohin er vorzüglich gebt, Garcas 
vello genannt wirb. 


Carcer, Gefängniß, Gefängnißftrafe. 
Gardbamom, Sardamome (Gars 


dbamomsingwer, Cardamomum, Waas 
renk.), bie Samentapfeln u. der Same 
eines fchotentragenden Gewächſes 
(amomum cardamomum) in Indien 
und Afrika; ein fehr angenehmes Ge— 
würg; wird inlange, große, mittlere 
und kleine Sorten unterfhieden. Die 
legte, als die befte, kommt von ber 
malabarifhen Küftes auch liefern 
Ceylon, Iava und die füdliche Küfte 
von Afrika fehr ſchöne C. Die in der 
Form abweichenden Sorten mögen 
wohl von anderen Arten von Amo—⸗ 
mum fommen, bielangen wahrfcheins 
lid) von amomum repens, 6, wird 
als beliebtes Gewürz an Speifen, zum 
Abziehen von Branntweinen, aud von 
den Conditoren gebraudt. Officinell zu 
pharmaceutifhen Bereitungen find: 
sem, cardamomi minoris s, malabarı- 


Cardan 


ei, von ber gedachten kleinen Sorto. 
Sie müſſen, wena ſie völlig kräftig 
bleiben ſollen, bis zum Gebrauche in 
ihren Kapfeln aufbewahrt werden; 
biefe felbft find ohne erheblichen Ge: 
würzſtoff. Durch die Deftillation ers 
hält man ein wefentliches hl. 

Sarban,Gardbano (lat. Gardanus), 
1) (Geronimio), aus einem altabdelis 
gen Gefchlehte entfprungen, Sohn 
eines mailänbifchen Rechtsgelehrten, 
Arztes und Geometerd, Kacio Gars 
dano; feine Mutter gebar ihn 
1501 zu Pavia. Er warb alö legis 
timer Sohn von feinem Vater er: 
gogen und bem geiftlichen Stande bes 


ftimmt, dem er fich jedoch entzog, . 


wogegen er mit großem Eifer ſich den 
Wiffenfhaften widmete. Frühzeitig 
entwidelte fi fein Genie für Mathes 
matik; daneben trich er Phitofophie u, 
Medicin mit vorwaltindem Intereffe 
und erwarb fid) fpäter aud; als Arzt 
einen hoben Ruf. Scig Leben warein 
eben fo viel bewegtes, wie fein Beift. 
Er Ichte bald arm, bald rei, bald 
geſucht und geachtet, bald angefeindet 
und verfolgt , theils als Arzt, theile 
geſchäftslos, theils als Kehrer ber Ma— 
thematit und Mebdicin zu Padua, 
Sacco, Gallarato, Mailand, Pavia, 


zu St. Andrews in Echottland, zu- 


Bologna und zu Rom, wo er 15:6 
farb. Sein Charakter war ein Ges 
miſch von großem Berftande, Schwärs 
merey, Bizarrerie und ftarken Leidens 
fhaften, Er hat ſich feibft in feiner 
Schrift: de vita propria, Paris 1643, 
12., Amft. 1654, fo gezeichnet, in 
dem er fi eben fo die ausgeſuchteſten 
. guten, als ſchlimmen Eigenfdaften 
beylegte. Am vorherrfhendften war 
feine Begierde, feinen Rahmen zu 
verewigen. Ungeachtet feines feſten 
Glaubens an Bifionen, die er felpft 
von früher Jugend auf zu haben be— 
fannte, fo wie an einen fumiliären 
Dämon, feinss Bextrauens zur Aftros 
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logie und Kabbalg und ſeinen bäufls 
gen Widerfprüchen mit ſich fi:hft, hat 
er doch auch die Wiffenfhaften wes 
fentlich gefördert und befonders in ber 
Naturmwiffenfchaft fpätere hellere Ans 
fiyten vorbereitet. Zur Ausbildung der 
Algebra trug er wefentlich bey. Er.bes 
ſchäftigte fich bef. mit den cub. Gleis 
dungen u. ftellte eine eigene Regel auf. 
Seine zahlreihen Schriften verbreiten 
fih faft über alle Gegenftände des 
menſchlichen Wiffens, und befaffen als 
Opera omnia, &yon 1665, von J. 
Epohn gefammelt, 10 Koliobände; 
am befannteften darunter ift fein nas 
turpbilofopbifhes Werk: de subtüi- 
tate lıbri XXI, Nürnberg 155), Fol., 
neueſte Aufl., Baſel 16645 ferner: 
de rerum varietate |. XVII, Baſel 
1557, Fol., Avign. 1558, 1581 ; 
Practica aritbmeticae generalis, Mai: 
land 1559, und ale beren 10, Bud: 
Artis maguae s. de regulis algebrai- 
cis l., Nürnberg 1545, Fol., bef. 
1370; Opus nov, de proporlionibus 
numerorum, moluum, ponderum, so- 
norum aliarumque rerum meusuran- 
darum, und de regula aliza libell., 
Bafel 1570, $ol.; de sauitate tueuda 
I. 1V, Rom 1580, Fol., n. Aufl. 1617; 
Contradicentium medicorum |, X, 


Paris 1546, n. Aufl., Marb. 1607; 


"gab aud Cl. Ptolomaei lıbri IV de 


astrorum judiciis, Bafel 1554, her⸗ 
aus, Sommentare über mehrere hip— 
pokratiſche Schriften u.m.; Metopo- 
scopia, 800 facies eiconibus com- 
plesa, Paris 1668, Kol. (fehlt in der 
Sammlung feiner Werke). 2) (Joh. 
Bapt.), des Bor. älterer Sohn, ein 
talentooller junger Arzt; ward wegen 
verfucdhter Vergiftung feiner untreuen 
Gattinn im 26 Jahre 156) zu Pavia 
im Kerker enthauptet. Der Vater bes 
bauptete, daß die Hinrichtung des 
Sohnes ihm fih durd das Bild eines 
blutigen Schwertes am Ringfinger der 
rechten Hand angekündiget habe, wels 
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ches ſelt der Gefangennehmung bed 
Verbrechers 33 Tage hindurch bis zur 
Spitze des Fingers hinauf gewachſen, 
om Todestage feuerroth erſchienen 
und dann verſchwunden fey. Zwey 
Abhandlungen von ihm: de fulgure 
und de abstinentia ciborum foetido- 
rum, find indie Samnılung ber Werk; 
von G. Cardano aufgenommen. 

G@arber (Peter), englifcher Schiffsca— 
pitän, den ran; Drake mit einem 
Schiffe bey feiner Reife um die Welt 
mit der Nahridt zurüdfandte,, daß 
er die magellanifhe Meerenge durchs 
ſchifft und fo eben im Begriffe ftände, 
in die Südſee zu fleuern. Indem E. 
wieder durch diefe Meerenge ſchiffte, 
landete er an der Küfte; bie Wilden 
ermorbeten einen Theil feincr Leute, 
das Schiff fheiterte und Alle, außer 
€. und einem Matrofen,, famen um. 
Mit Mühe retteten fich diefe an ein 
unfruhtbares Eyland und erduldeten 
hier den größten Mangel an trinthas 
sem Waſſer, fo daß fie ſich einiger 
Planken ihres Schiffes bedienten, um 
ihre Rettung zu verfuchen. Drey Tage 
waren fie das Spiel der Wellen, die 
fe erſt am vierten Tage dem feften 
Sande zuführten. Raum ans Sand ges 
fliegen ftarb fein Unglüdsgefährte; 
gr ſelbſt fiel den Wilden in die Hände, 
Die ihn jedoch, aus Mitleid mit feiner 
Loge, liebreich behandelten. Bey feiz 
nem mehrjährigen Aufenthalte unter 
ihnen lernte er ihre Sprade und 
lehrte ihnen viele nügliche Dinge. Erft 
1566 erreichte er fein Vaterland wie: 
der, wo feine Unglüdsfälfe eine all: 
gemeine Theilnahme, felbft bey der 
Königinn Elifabeth, fanden. 

Gardi (Ludwig), genannt Gigoli oder 
Givoli vom Drte feiner Geburt, geb, 
4559 ; lernte bey Allori, fludirte A. 
del Sarto u. Gorreggio. Glemens VII, 
berief ihn nah Rom, wo er für bie 
Peterskirche das trefflide Gemählde, 
ber geheilte Lahme, mahlte. Viele 


Eardinsle 


andere Werke in Fresco und Shl von 
ibm haben Werth durdy großen Ge— 
fhmad der Zeichnung, einen Eräftigen, 
feften Pinfel und bebeutendes Genir 
in der Gompofition; auch fchrieb er 
ein Bud von den Eigenfhaften und 
ber Natur ber Farben unb der Art, 
fie am baltbarften zu machen; flars 
1613 zu Rom, 


Cardigan (Beogr.), 2) Grafſchaft 


im Fürſtenthume Wales (England); 
liegt am iriſchen Meere, hat 27 ıf 
(31) Q.M. meift bergiges Sand, bes 
wäffert vom Tivy und mehreren Seen, 
bringt @etreide, Zuchtvieh, Fiſche, 
Metalle (Silber, Bley, Kupfer, Eis 
fen), Eeine Steintoblen ; bat 50,400 
Em. 2) Hauptftadt dafelbft, am Zivn; 
hat kleinen Hafen (Lachsfang), etmas 
Handel und 2200 Ew. Schlacht 1136 
zwifchen den Engländern u. Watefen, 
3) Bai indiefer Grafih., 4Me il. lang, 
4) Infel an der Mündung des Zip. 


Gardinäle, nennt manbdiejenigen 70 


Prälaten,, weiche ben Papft wählen 
und mit ihm die höchſte Verwaltung 
der Kirchenfadhen führen. Sie werben 
in 6 Garbinalbifhöfe, 50 Cardinal⸗ 
priefter und 14 Garbinaldiaconos eins» 
getheilt und tragen einen langen Purs 
purbabit, nebſt bergleichen rothen 
Mügen und Hüten, melde fie erins 
nert, daß fie bereit feyn follen, ihr 
Blut für die katholiſche Religion zu 
Iaffen. Papft Nicolaus I. hat 1060 
ben Gardinälen allein bie Macht zu= 
geeignet, einen Papft zu wählen, ba 
vorher die ganze Glerifey und das 
Volk zu Rom dieſes tbaten; vom 
Paul I. haben fie das Recht befoms 
men, ein weißes Pferd mit goldenem 
Zügel und Deden von Purpur zu ge» 
brauden; fie führen ben Titel Emis 
nenz. Wenn ber Papſt Gardinäle 
madıt, fo ſchreibt er die Rahmen der 
Gandidaten auf einen Zettel, legt 
feibe im Gonfiftorio mit diefen Wors 
ten auf den Tiſch; Habetis Fratres, 


Euxrdinäle 


Sind fie in Rom zugegen, fo werben 
fie zum Papſte geführt, der ihnen die 
rothe Müge Überreicht und ſagt: Esto 
Cardinalin; den Abmwefenden aber 
wirb die Müse durch einen Kammers 
herrn zugefhidt, jedoch müſſen fie 
den Hut von des Papftes Händen em= 
pfangen. Wenn diefes gefchehen ſoll, 
fo tommen der Papft und die Cardi— 
näle im Gavalcade auf dem Vatican 
zufammen, wo nad) einer gehaltenen 
Rede und gefchehenem Fußkuße dem 
neuen Gardinal ber Hut aufgefegt 
wird: Hernach verſchließt ber Papft 
bemfelben im erften Conſiſterio den 
Mund, Bffnet ibm im anderen bens 
‚felben wieder und legt ihm ben Titel 
son einer Kirche mit Überlieferung 
eines goldenen Ringes bey. Die Gars 
binäle maden eine befondere Vers 
fammlung, il sacro collegio oder das 
Gardinalscollegium geyannt, aus und 
haben einen Decan qus ihrem Mit⸗ 
tel, mit weicher Würde aud das 
Bisthum von Dftia verknüpft if. Es 
werben noch dabey gebraudt ein Se- 
gretario del Collegig , ein Rationals 
(&reiber, ein Gonfiftorienfchreiber und 
ein Gegenfchreiber. Diefes heilige 
Collegium fertiget nebft anderen Dins 
gen alle Entfheidbungen in Kirchens 
fachen und gibt in canonifchen Streits 
ſachen die legte Erörterung, welche 
hernach ber Papft gemeiniglich zu ges 
nehmigen pflegt, Ihren Rang und 
Borzug betreffend, fo haben fie fols 
hen nicht nur Über die Patriarchen, 
Erz: und Bifhöfe wirklich eingenoms 
men, fondern auch ben Vorrang vor 
ben Kurfürften und königl. Abarfand- 
ien gefordert und biefen zu Rom der: 
geftalt behauptet, daß fie bey dem Bes 
ſuche eines königl. Ambaſſadeurs ben 
Rang und oberften Platz behalten, 
und nicht weiter als bis zur Treppe 
mitgeben, wo fie auch den Gefandten 
bewilllommen, da hingegen ein Eö- 


Garbinal « Protertore 


of 


bey einem Beſuche in feinem Haufe 
bie Ehre zu laffen, ihn bey dem 


Magen zu empfangen und ihn bie 


bahin zu begleiten pflegt. Wie denn 
auch bey einer Öffentlichen päpftlichen 
Audienz die Cardinäle, weiche gegen» 
wärtig find, mit bededtem Haupte 
figen und ber königl. Geſandte hins 
gegen mit bloßem Haupte und ſtehend 
feine Rebe halten muß, Aber die Kurs 
fürften des Reiches, wie auch bie Ges 
fandten von Frankr. und Granbes von 
Spanien haben diefen Rang u. Vorzug 
änderer Drten niemahls gelten laflen. 
Ob bie Garbinäte gleich keine Ambafs 
fadeurs feyn können, fo find fie doch 
oft Minifter ausmwärtiger Provinzen 
am päpftlichen Hofe; beforgen auch 
die Legationen im Kirchenſtaate. 


CardbinalsGamerlengo, Käms 


merling, ift der Vornehmſte über ber 
päpſtlichen Rentlammer, der über alle 
Sagen, die das KRammerintereffe und 
bie Einkünfte des päpftlichen Stuhles 
betreffen, mit Zugiehung ber 10 Kams 
merclericorum, erkennt und in deffen 
Rahmen Alles publicirt wird. Die 
Kammer hält wöchentlih zwey Mahl 
ihre Berfammlung in dem päpftlichen 
Palafte, nähmſlich Montag und Breys 
tag, den Tag vor Gt. Petri Feſt 
werben von den Kirchenlehen alle Ges 
büpren in der Kammer richtig ges 
mat. Wehn der päpfttiche Stuhl les 
big ift, fo bewohnt er das päpftlidhe 
immer, wird auf ber Gaffe von der 
Schweizergarde begleitet, macht Anz 
flalt zum Conclede und hat das Recht, 
Münzen mit feinem Nahmen und 
Wapen fhlagen zu laffen. Bon bies 
fem ift der Camerlengo del sacro Col- 
legio unterfhieden, weicher allezeit 
aus den älteften Garbinäten, die zu 
Rom gegenwärtig find, genommen 
wird, die Aufficht Über die Einkünfte 
bes Gardinalcollegii hat und folcheg 
Amt nur ein Jahr führt. 


giglicher Gefandter einem Garbinale Sardinals Protettore, if der 
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dornehmfte Garbinal von ber beuts 
(den, fpanifchen, franz., portug. und 
anderen Nationen, welcher bie Leis 
tung der Staatsgefchäfte felbiaen Sans 
des am päpftlichen Hofe führt. Es 
pflegt auch jeder geiftliche DOrben ber 
sömifch. Kirche einen gewiffen Garbis 
nal zu feinem Protector zu wählen. 

Cardinals-kleidung, beftehtaus 
rother Farbe, wiewohl fie zu gewiflen 


Seiten, als im Advente und in ber 


Baften, auch violett, und zwey Mabl 
des Jahres, nähmlich am pritten Ab» 
vent= und vierten Faftenfonntage, 
in der Farbe der falben Rofe oder 
Colore di Rose secche gefleidet ges 
ben. Es find aber ihre Kleider von 
Kud ober Zeug; den rotben Sammt 
zu tragen gebührt allein dem Papfte. 
An den Hüten ber Garbinäle werben 


zwey rothe und dicke, in einander ges 


ſchlungene Schnüre angemadt, bie 
beyde mit dergleichen befranfeten Knö« 
pfen, von benen einer oben, zwey 
in der Mitte und unten drey neben 
einander bangen , geziert find. 
Garbinal:Staatsfecretariug, 
ift der päpftl. GStaatsminifter, der 
ale Gefhäfte mit geemden Staaten 
und aud bie inländifchen Angelegen= 
beiten zu beforgen hat, wenn fie für 
den gangenStaat von Wichtigkeit find, 
An ihn gehen alle Berichte der Res 
gaten u. Statthalter, er unterfchreibt 
bie Briefe an die Nuntien und Mi: 
nifter. Die Stelle trägt wenigfteng 
15,000 Scubi. F 
Cardinal-tugenden (auch Stamm⸗ 


tugenden, Philoſ.), vornehmſte und- 


allgemeine Tugenden genannt, in ſo 
fern die Tugenden in allgemeine, 


befondere und individuelle eingetheilt 


werden. Plato führt deren 4 auf: 
bie Weisheit, Mäßigkeit, Gerechtig— 
keit , Zapferkeit. 

Garbinalsvicarius (Kirchenw.), 
Stellvertreter bes Papftes, hinficht» 
Lich des Bisthumes Rom. Der Sprens 


Carbona 


gel enthält die Stadt und anſehnli⸗ 
che Gebiet um Rom. @.»pices 
kanzler, Borgefegter der römifchen 
Kanzley, ftets ein Garbinalmit Rans 
ge vor anderen Gardinälen. 


Gardinalzmwinde (a. d. Lat.), bie 


fonft (noch von Manitius) allein an 
genommenen 4 Hauptwinde, ber Oft:, 
Süd:, Welt: und Norbwind; entwe— 
der von cardinalis, vorzüglid, ober 
wahrfcheinlicher von cardo, die Him⸗ 
melögegend. 


Cardinal-zahlen (Grundzahlen, 


cardinalia, Gramm.), die eine Glaſſe 
ber beſtimmten Zahlen, im Gegenſatze 
der Orbnungszahlen(ordinalia), 
von benen jene der Grund find, da 
aus zwey, drey, vier 2c. ber zweyte, 
dritte, vierte u. f. w. entſteht ; fie 
fteben auf die Frage: wieviel? (die 
Drdnungezahlen auf bie Frage: der 
MWievielfte ?). Dasbeutfhe Wort ein, 
die lat. unus, duo, tres, unb bie 
griedyifchen &s, Ivo, Task, ausgenoms 
men, ift ihre Declination fehr unvoll⸗ 
ftändig; fie können nit durch alle 
Caſus durchgeführt werben, und bes 
zeichnen das Geſchlecht nur ſelten. 
&. Zahl und Zahlzeichen. 


Garborbenebict (G.:benebics 


tentraut, Carduus benedictus, 
Pharm.), centauria benedicta L.; 


wächſt als einjährige Pflanze wild 


im füblidhen Europa, wird häufig bey 
uns in Arzneygärten gezogen. Das 
Kraut (herba c. b.) ift offieinell, nicht 
mehr, wie fonft, der Same. Die Eins 
fammlung gefchieht im Junius, vor 
dem Erblühen der Pflanze. Es ent= 
hält reihli bitteren Ertractivftoff, 
doch auch effigfaures Kali und etwas 
Harz. 


Cardona (Geogr.), Villa am Gars 


donera in der Vegaria de Cervero, 
Provinz Catalonien (Spanien); bat 
2400 Einmw., welche fih mit Seidens 
weberey und Verfertigung von Mef: 
fern befhäftigen. Der über 500 Fuß 


Garbone 


Hohe Kelfen, worauf bas Schloß Liegt, 
und die gange Gegend, mehr als eine 
Stunde im Umkreiſe, beftehen aus 
Steinfalzfelfen, die faum 1/2 Fuß mit 

Erde bebedt find. Manräumt letztere 
ab und gewinnt fo das Salz für ganz 
Gatalonien und einen Theil Frantı 
reichs und bes übrigen Spaniens, fo 
wie au zu allerhand Kunftwaaren, 
"jährlid gegen 10 Millionen Pfund, 
was dem Könige von Spanien über 
3 Mil. Realen reinen Gewinn bringt. 
Garbone (Cardonen-artiſcho—⸗ 
te, cynara cardunculus L,, fpanifche 
Diftel, Gartenb.), Artifhofenart im 
füdlichen Europa, unterfcheidet ſich von 
der gemeinen durch den viel Eleines 


sen Blumenfopf, blüht im Auguft 


dunkelblau. An ihr ift weniger bie 
(bey uns nicht reifende) Frucht, fons 
bern mehr bie mittelfte ſtarke Rippe 
ber Blätter efbar. Man ummindet 
bie an dem Stengel angelegten Bläts 
ter, wenn die Pflanzen 4—5 Fuß 
body find, mit Strohfeilen, häufelt 
Erde daran und bededt fie mit SRift, 
fo daß nur die Spigen herausftehen; 
nad) drey — vier Wochen ift dann die 
Pflanze gebleicht u.fehr zart; ober man 
läßt fie auch auf gleiche Art, aus der 
Erde genommen, im Winter in einem 
Gewölbe oder einer Grube bleidyen. 
In Italien ißt man auch die Köpfe 
als Salat mit Effig und Öhl, oder 
kocht fie und trodnet dann die Blu⸗ 
menböben,, bie fo aufbewahrt auch 
zur Speife dienen, 

Garbonne (Denis Dominique be), 
geb. zu Paris; lernte in frübefter 
Zugend zu Gonftantinopel türkiſch, 
arabifch und perfifh und ward, nad 
einem 20jährigen Aufenthalte bort, bey 
feiner Zurüdtehr 1750 Profeffor der 


türk. und perfifchen Sprache bey dem 


Eön. Gollegium zu Paris, er ift einer 
der ausgezeichnetften neueren Drien: 
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des Arabes, 3 Bbe., 1765, 12., if 
von Murr überfest, Nürnberg 1768 
— 70, und von Fäfi, Zürch 17703 
Melanges de litterature orientale, 2 
Bde., 1770, n. Aufl. 1796, 12., find 
ebenfalls deutſch überſetzt, Deſſau 
1787. Auch fegte er Galland's Contes 
et Fables indiennes in 3 Bden. 1778 
fort; beutfch Leipz. 1787. Er ft. 1787. 


Garbonum (Garrhodbunum, a. Geo⸗ 


graphie), eine Ortfhaft in Panno⸗ 
nien, bie Reichard für Sandroveg, 
andere Geographen für Hradek ober 
Kornburg halten. 


Sarbucdo, 1) (Bartholomäus), Mah⸗ 


ler und Bildhauer, geb. zu Florenz 
um 1560; zeichnete fi aud in ber 
Frescomahlerey aus, ging mit Zuc- 
cheri nach Spanien, verfertigte dort 
mehrere treffliche Gemählde, und flarb 
im Schloße Prabo bey Madrid 1610. 
2) (VBincenz), Bruder und Schüler 
des Bor., geb. zu Klorenz 1568 ; war 
Mahler der Könige Philipp II., II. 
und IV. von Spanien, und flarb zu 
Madrid 1638. 


Garenage (Geogr.), 1)(Port Cars 


tries), Stadt und Hauptort ber bris 
tifhen Infel S. Lucia in Weft: Ins 
bien, aufder Korbmweftlüfte ; Sig bes 
Gouverneurs, 450 Häufer, 4500 Em.; 
vorzügliher Hafen, der 30 Liniens 
fhiffe faßt, aber nur einen engen 
Eingang bat, und durd das Fort 
Morne Kortune gefhüst wird; 2)f. 
Buftavia. 


Carentan (Geogr.), Stadt im Bes 


zirke ©. Lo, Dep. la Manche (Frank⸗ 
reich); liegt an der Taute, in ſum⸗ 
pfiger Gegend, u. iſt dadurch befeſtigt; 


hat Hafen, Schloß und 2800 Einw., 


welche Spitzen und Kattun fertigen. 


Carentoire (Geogr.), Marktflecken 


im Bezirke Vannes, Dep. Morbihan 
(Frankreich); hat mit Kirchſpiel 5400 
Ew.; Fundort von ſchönen Kryſtallen. 


taliſten. Seine Histoire de VAfriqus Garenz-jahr, das Jahr, in dem ein 


et de l’Espagne sous la domination 


Beamter bie zu feinem Amte gehös 
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xenden Einkünfte ganz oder zum Theil Cargador (portug., Cargadeur, 


entbehren muß, weil entweder bie 
Witwe feines Vorgängers, ober «in 
Stellvertreter, oder der Fiscus fie 
bezieht. : 


Farew, 1) (Kichard), englifcher Geos 
graph, geb. 1555 zu Eaſt Anthony 
in Gornwallis ; flarb 1620 als Sherif 
in Cornwallis; vorzüglich berühmt 
durch feine Beſchreibung diefer Pros 
pinz, London 162; neue Aufl. 1723 
und 1769. 2) (Thomas), Dichter, geb. 
in Gloceſterſhire, Stallmeifter Kö: 
nig Karl's I.; flarb 1639, Oden und 
Sonette (London 1651) binterlaffend, 


Barer (car. L,, Riedgras, Segge), 
Pflanzengattung aus der natürlichen 
Familie der Cyperoiden, Ordn. Gas 
riceen, zur Monöcie, Triandrie des 
Linn. Syſtemes gehörig, mit Blüthen 
in Ähren, Staubfäden von einfachen 
Schuppen, weiblichen heilen, von 
boppelter Hülle, deren innere ben 

Samen dicht umfchließt, bededt. Von 
mehr als 30) Arten finden fih unges 
fähr 85 in Deutfchland, wovon die 
befanntefte c. arenaria, Sandriebs 
gras, infandigen Gegenden Deutfch 
lands, wo es zur Befeftigung des Flug: 
fandes dient. Die fehr Lange, kriechen⸗ 
be, ftrohhalmdide, zähe, geglieders 
te, an ben Gelenken mit braunen 
Schuppen befegte, außen braupröthlis 
che, innerlich weiße, mehlige, ſüßlich 
und wenig gewürzhaft ſchmeckende 
Wurzel (radix war. arenariae s, 405- 
saparillae germanicae) ift als ſchweiß⸗ 
u. urintreibendes Mittel officin. u. ers 
ſetzt die theure echte Saſſaparillwurzel. 


Barfagnana (Geogr.), Herrſchaft 
im Herzogthume Modena (Italien); 
bat gute Viehweiden, war fonft fais 
fersiches Lehen, u. gehörte dem Großs 
berzoge von Toscana, dem Derzoge 
von Modena und der Republik Eucca ; 
jest der Mutter bes Herzoges von 
Modena. Hauptort: Gaftel nuova bi 
Gharfagnana. 


Hdlgsw.), 1) eigentlich Abfgder ; 2) 
derjenige Mäkler,, der die Sciffsla» 
dung, ben Ein» und Verkauf ber 
Waaren beforgt, und von der Ver— 
labung ober Abfegtung eines Schiffes 
Rahridt ertheilt; 3) (Cargo), ber 
Agent einer Handelögefelfchaft ober 
eines Privatmannes, der mit einer 
Schiffsladung nad) entfernten Gegens 
ben gefandt wird, um bie Aufficht 
über bie Waaren zu führen und den 
Berkauf derfelben und Wiebereinkauf 


‚ber Retouren zu beforgen. Sind 2 


auf dem Schiffe, fo heißt der, der die 
Dberauffiht führt, Supercarge 
(Obertaufmann), ber andere Unt ers 
cargo (Unterfaufmann). 


Carguairafo (Geogr.), ein bober 


Pit und Vulkan in dem Columbia 
Departem. Guayaquil, im Diftricte 
Riobomba, ber die Linie bes ewigen 
Schnees erreicht, und durch ben befs 
tigen Ausbruch von 1698, worin bie 
Städte Hambuto und Llactacunga 
vermwüftet wurden, bekannt if. 


Carhair (Keraës, Geogr.), Stadt 


am Hierre, im Bezirke Ghateaulin, 
Depart. Zinisterce (Frankreich); hat 
1800 Einw., welde Papier und Leder 
fertigen und mit Bich handeln. Ges 
burtöprt von la Zour d'Aupergne. 


Gariaco (Geogr.), 1) Stadt in dem 


Columbia Depart. Drinoco, Difkrict 
Gumana, am Fluße E.; hat 6500 Em., 
bie fehr feine Baummolle, vielen Gas 
cao und etwas Zuder bauen; 2) 
Bluß eben ba, welcher in die Bai G. 
geht, bloß bey hohem Waſſer ſchiff⸗ 
bar ift; 3) eine Bai an der Küfte des 
Eolumbiadepart. Orinoco, bie fi 7 
Meilen von W.nah O. erſtreckt, 13 
Meilen breit, 80 bis 100 Faden tief 
und babey fo ruhig wie ein Binnen 
fee if. Ein Kettengebirge umgibt fie 
in Sidelform und fhüst, mit Aus» 
nahme bes Rorboft, gegen alle Win- 
be, daher fie trefflihen Hafen dar— 
biethet. 4) (Cariacou), eine der bris 


Cariati 
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tiſchen Grenadinen in Weſt-Indien, Caricatur (v. ital., Zerrbild), 1) 
zwiſchen Grenada und Isle Ronde; 
gebirgig, aber gut angebaut, mit 


etwa 000 Sinw,, die auf 6913 Ader 
gegen 10,080 Etn. Baummolle, etwas 
Buder und bie nöthigen Gubfiftenzs 


-mittel für die Sklaven bauen. Der 


C 


i 
FR 
« 


Hauptort heißt Hilsborough. 

ariati (Prinz), ergriff unter Jof. 
Buonaparte von Neapel den Marines 
dienft, ward dann unter Joachim Mus 
tat nad) und nad) Oberfter, General: 
Abjutant, Geremonienminifter, Mas 
real de Gamp, und 1815 neapolis 
tanifcher Befandter beym Wiener Göns 
greße. Der Krieg mit Sſterreich führs 
te ihn ſchnell nah Stalien zuräd; 
und er kam gerade noch zu rechter 
Beit an, um für Murät’s Gemaßs 
linn einen Aufenthalt im Öfterreichis 
Then und die fchnellere Bejignahme 


Neapels durch die Öfterreiher, wo⸗ 


durch eine Plünderung durch die La— 
garoni’s verhindert ward, abzuſchlie— 
Ben. Er erhielt beym Könige Ferdi: 
hand eine Anftellung, wurde 1820 nad 
Paris gefandt, fpäter aber verbannt 
und lebt jegtin England. 

arica (car, L.), Pflangengattung 
aus der natürlichen Zamilie ber Eu: 
eurbitaceen, zur Didtie, Decanbrie 
des Kinn. Syſtemes gehörig. Sämmts 
lie Arten Bäume der heißen Zone 
von Amerika und Afien. Bemerkens⸗ 
werth ift: c. popaya (gemeiner Melos 
nenbaum), bis 20 Fuß hoher, oftinbis 


(Maphlerey), die Übertrießene Date 
ftellung des Gharakteriftifchen eines 
Dinges, befonders bes Komifchen ober 
Häßlichen einer Perfon, fo daß das 
durch gleichſam ein verfehrtes Ideal 
entfteht. Sie ftellt die Gegenftände 
und befonders Perfonen in Geſichts— 
gügen, Verhältniſſen und Geftalten 
auf eine Art vor, die fit lacherlich 
machen fol. Das kuſtige und Aufges 
weckte bes Geiftes, welches in Carl⸗ 
taturbilderii (E.-Gemählden) 
liegt, enthält ihre Entfhuidigung, u. 
kenn fie, wie die von Hogarth, auf 
kinen moraliſchen Zweck hinteiten, vers 
dienen fie auch Achtung. Die Engländer 
find ausgezeichnet in biefem Bade 
und faft bie einzigen, die C. gut und 
geiftvoll geliefert haben. Gibray if 
einer ihrer witzigſten Saricaturzeichs 
her; jedoch find feine C. nicht ganz 
frey von Perföntichkeiten und Privats 
haß, die bie C. immer vermeiden müfs 
fen. 2) überhaupt jede Übertreibung 
des Fehlerhaften oder kächerlichen in 
einer Vorftellung. 3) Ein Menſch ers 
ſcheint ſelbſt ats C. in der Befliſſen— 
heit, ſich einen Vorzug anzueignen, 
wobey er durch ÜBeitreibung lächer⸗ 
lich wird. 


Barignan (Geogr.), Stadt am his 


ers, im Bezirke Sedan, Depart. Ars 
dennes (Frankreich) ; hat 1500 Einm., 
welche Getreide bauen und Tuch fers 
tigen. 


ſcher, auch in Amerika eultivirter Barignan, 1) (Thom. Brangois, 


Baum, beffen, ben Melonen ähnliche, 
die Größe eines Kinderkopfes erreis 
chende, Anfangs grüne, reif gelbe 
Früchte, tHeils mit Zuder oder Salz, 
roh theils gekocht gegeffen, theils 


vor ber Reife wie Gurken einges 


legt werben. Der Mitchfaft der uns 
zeifen Frucht fol ohne Befchwerden 


bie Würmer abtreiben. Aus dem Baft . 


des Stammes fertigen die Eingebots 


hen Stride und allerhand Gewebe, 


Prinz von Savoyen), fünfter Sohn 
bes Herzogs Karl Emanuel von Ga- 
voyen, geb. 15965 zeichnete fih in 
fpanifhen, italienifchen und französ 
ſiſchen Kriegsbienften mebrmahls aus, 
und farb zu Zurin 1656. 2) (Ema⸗ 
huel), deffen mit Marie von Bouts 
bon:Soiffons ergeugterSohn, fegte die . 
kinie Savoyen » Garignan , bie jener 
gefliftet, fort. 3) (Eugen Morig), der 
jüngere Sohn von C. 1); ſtarb ala 


180 Garignano 
Generallieutenant in franz. Dienften 
1673, und war Vater bes berühmten 
Eugen. 4)(Eugen) , f. Eugen. 5) 
(Karl Amadeus Albert, Prinz von 
Savoyen), ge6.17985 muthmaßlicher 
Erbe der Krone Sardinien. Im Jahre 

1823 befand fich derfelbe bey der franz. 
Snvafion in Spanien, und zeichnete 
ſich bey mehreren Gelegenheiten aus, 

Garignano (Geogr.), Stabt in der 

_ piemontefifhen Provinz Zurin (Kös 


nigr. Sardinien), am Po; hat fhös 


nen Marttplag und 7300 Einwohn. 
Stammort ber Prinzen von Garignan. 


Garitiren (v. ital.), 1)etwas als 
Saricatur barftellen; 2) (Handlgsw.), 
belaften, 3. B. mit Wechſeln und Trat⸗ 

‚ten belaften. 

Sarini (Geogr.), Parlamentsftadt in 
der Intendantur Palermo (Königr. 
@icitien), am Meere; hat 7000 Ew. 

Sarinthia, im Mittelalter Rahme, 
woraus das heutige Kärnthen ente 
ftanden, 

Gariös (v. lat. cariosus, Meb.), von 

Anochen, auch Zähnen, die mit Knos 
chenfraß behaftet find, letztere dann 
ſchwarz und hohl werdend. 

Gariffimi (Giacomo), geb. zu Bes 
nebig zu Anfgng des 17. Jahrhunder⸗ 
tes; warb 1649 Gapellmeifter ber 
päpftl. Gapelle, hatte vielen Einfluß 
auf Berbefferung der Mufif, und foll 
Erfinder der Gantate feyn. Er fepte 
Sephta’s Opfer, bas Urtheil Galos 
mon's, Dratorien, Meſſen u. Motetten. 

Caritas (Mittelalter), eigentlich Lies 
be, jedoch nicht Geſchlechtsliebe, fon» 
dern die innere edlere Menſchenliebe. 

Carl, f. Karl. | 

Carlburg (Caroloburgum, uns 
garifch Oroszvär, d. 5. Ruffenburg), 
Marktfleden in ber Wiefelburger Ges 
fpannfhaft, in Niederungarn, im 
Kreife jenfeits der Donau, in einer 
fhönen, fruchtharen Gegend, an eis 
nem Donauarme, ber bier mit der 
großen Donau (öreg Duna) eine Infel 


Carlburg 


bilbet, und welcher in ben Jahren 
1775 — 1777 durch einen Damm, an 
deſſen Befeſtigung noch immer von 
Zeit zu Zeit gearbeitet werden muß, 
verſchloſſen worden iſt. In den Urs 
funden des XIV. Zahrhundertes wird 
es Kirchenberg genannt. Einige Geos 
graphen und Hiftorifer (4. B. Cella- 


rius und Mannert) fuchen hier das 


Gerulata bes römifhen Pannoniens, 
Rad) der Befignahme Ungarns durch 
bie Magyaren wurbe es (wie fo viele 
anbere ungarifhe Ortſchaften) von 
Ruffen (bie den Magyaren von Kiow 
ber folgten) bevölkert (worauf ſchon 
der ungarifhe Rahme Oroszvär beus 
tet), nicht von Kroaten (nach Bel und 
Grailidy in den vaterländifchen Blät⸗ 
tern), ungeachtet die ruffifhen (nad 
Engel zum Theil bosniafifhen) Abs 
kömmlinge im Wiefelburger Gomitate 
im gemeinen geben Kroaten (auch 
Waſſerkroaten, wegen ber naben 
Donau und bes Neufiedler-Gees) hei⸗ 
fen. Diefen Marktfleden befigen jetzt: 
bie gräfl. Kamilie Zichy (fpr. Sitſchi) 
und zwar den größten Theil davon 
nebſt dem kirchlichen Patronatsrechte, 
und die adeligen Familien Zichy, Ile 
lovay und Baron Walterskirchen. Es 
iſt hier eine römiſch⸗katholiſche Pfarr⸗ 
kirche, eine evang. luth. Kirche und 
eine jüdiſche Synagoge. Bey dem 
ſchönen gräfl. Palais befindet ſich ein 
nach engliſch. Geſchmacke ſehr elegant 
eingerichteter Thiergarten. Außer ans 
deren anſehnlichen Gebäuden ſind hier 
208 Häuſer. Der Marktfleden bat 
1941 deutſche, fogenannte kroat ifche 
(richtiger rutheniſche oder ruſſiſche) 
und jüdiſche Einwohner, und zwar 
1178 Katholiken, 314 evang. luther. 
Filialiſten der evang. luther. Pfarr⸗ 
gemeinde Rakendorf (Rajka) und 449 


Juden. Unter den Einwohnern find 


142 Bauern und viele Handwerker. 
Es gibt bier 4 Donaumühlen und eine 
Bierbrauerey, Aderland: 2607 Joch, 
Wieſengrund 151 Tagwerke. Angeb⸗ 


Carleby 


licher Viehſtand: Zugochſen 70, Kühe, 

Kälber u. f. w. 218, zufammen 288, 

Zugpferde 289, Füllen (Kohlen) 21, 

Scheine 20. Abgaben an die Con⸗ 

tributionseaffe 2037 fl. 18 Er., an bie 

Domefticalcaffe 7662 fl. 51 fr., zu⸗ 

fanimen 9700 fl. 10 kr. (S. Grailid'3 

Befchreibung des Wiefelburger Gomis 

tates in den vaterländifchen Blättern 

1820 April). 

Garleby (Gesgr.), 1)Gamlacars 

leby (Altearleby), mit 1400 Einw., 
Stadt in Oſtbottnien; 2)Nycars 
Leby (Neucarleby) , ebendaſelbſt; 
zwiſchen beyden liegt Jatoböftabt. 
Bene find erbaut von Guſtav Abolf 
von Schweden und treiben anfehnlis 
hen Handel und Schiffbau. 

Garlentini (Geoar.), Stadt in Sis 
eilien, Intendantur Saragoffa, hat 
4000 Einiv. und einige Feſtungswerke. 

Garlet (Geogr.), Billa im Govierno 
be Alcira, Proving Valencia (Spas 
nien)s bat 4500 Einw. 

Garleton (Gui, Lord Dordefter), 
englifher General; warb 1775 Gous 
verneur von Quebec, als Montgo: 
mery es belagerte, fchlug bdenfelben 
(wobeg Montgomery blieb), und 


nöthigte die Ameritaner Canada zu. 


-verlaffen. Im Jahre 1777 legte er 
feine Stelle bey der Armee nieder, 
übergab fie Bourgoyne und kehrte nach 
England zurüd, ſah fid) aber ben 
nod) 1782 genöthigt,an Clinton's Stelle 
den Dberbefehl des Heeres in Ame— 
rifa zu übernehmen, ſchloß bier eine 
Gapitulation und ftarb in England 
1808, 84 Jahre alt. 

Garli (Geogr.), Drt im Diftricte 
Sooner, der britifchen Provinz Aus 
rengabad (Border: Indien ) 5; bat 
merkwürdige in Helfen gehauene Höh— 
len ; fie ftehen nad) einander, die größte 
bat einen Tempel mit Pfeilern und 
Gemwölben, in deren Mauern ausge— 
hauene Bilder von Menfchen, Thieren 
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und dem Gotte Bubbha ; iſt 126 Fuß 
lang, 46 breit. 


Garli, 1)(Dionyfius), mit dem Bey⸗ 


nahmen be Piacenza, Kapuziner, geb. 
zu Reggio ; reifte 1666 mit Pater Mi⸗ 
chel Angelo Guattini und 14 and. Mife 
fionarien feines Ordens nad) Gongo 
und verbreitete dort Givilifation und 
eine beffere Religionsfenntniß, kehrte 
aber, feiner geſchwächten Gefundheit 
wegen, nach Italien zurüd und bes. 
fchrieb feine Reife in: Viaggio di 
Michel Angelo Guattini del Padre 
Dionigi Oarli nel regno del Congo, 
descritto per lettere, con una fedel 
narrazione del paese, Bologna 1678, 
12., franz., engl. und beutfch, Augsb. 
1695, überfegt. 2) (Giovanni Rinals 
bo, ®raf), zumeilen aud von feiner 


- Gemahlinn Sarli Rubbigenannt, geb. 


zu Gapo d’Iftria 1720; gab 18.9. alt 
eine Abhandlung über das Nordlicht 
und Gedichte heraus, legte fich aber 
vorzüglid auf alte Sprachen und 
Mathematik, warb 21 Jahre alt Pros 
feffor der Aftronomie und ber Seewifs 
ſenſchaften zu Venedig, zog fich aber 
fpäter nad Iftrien zurüd, und wibs 
mete feine Mufenftunden ber Unters 
fugung ber Alterthümer feines Bas 
terlandes. Er ftarb als kaiſ. Staatss 
rath 1795. Unter feinen Werfen, bie 
er felbft in15 Bänden, 1784 — 94, 
berausgab, zeichnen fi aus: Delle 
monete e dell’ istituzione delle zec- 
che d’Italia ete.,1750—60o,u. Dell’ an. 
tichita italiche, 5 Bbe., 1788—1791. 


Garlingforb (Geogr.), Stadt an 


der Bai gleihen Nahmens, in der 
Graffhaft Louth, Provinz Leinfter 
(Irland); bat Schloß und Hafen, 
und 4000 Einmw.; handelt mit Butter 
(von Tyrone), Leinwand, Auftern ; 
fendet zwey Parlamentsdeputirte, 


Carlino (ital., Numism.), 1) eine 


fardinifhe Goldmünze von Karl Emas 
nuel 1755, von Doppellouisb’or Grös 
fe; gilt 12 Thlr. 3 Gr. conr. 2) Urs 
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fprüngtich neapolitän. Silbermünge, 
von Kari VI. benannt, unter deffen 
Megiering fie um 1730 entftand. Sie 
iſt von 2 Groſchen Größe, und mit 
40 (10 grani) Begeichnet, doch hat 
man fie audy zu 5, 20, 60 und 120 
Grani, 10. — 2 Gr. 8 Pf. conv., die 
maltheſiſchen 2 Gr. 2 Pf.; die römis 
fhe gilt 2 &r. 6 Pf.; 10 C. machen 
1Studo, 26 eine Zechine. 
Sarlisle (Geogr.) 1) Hauptftäbt ber 
Graffhaft&umberland (England), am 
Eden ; fendet zwey Parlamentsbepis 
tirte, bat einen Biſchof, Gitadelle 
und feſtes Schtoß, fhöne Kathedrale, 
Boricafterfchulen , großes Zeughaus, 
- Yulvermagazin, 12,600 Einw., welche 
Muffelin, Kattun, Twiſt, Hüte, es 
der, Fifhängeln und Peitfhen fertis 
gen ; auch anſehnliche Pferdemärkte 
halten; ftand ſchon zu Zeiten ber Rös 
mer (f. Luguvallum), ift Heuerbings 
ſehr verfhönert. 2) Borough und 
Sauptort der Penſylvania Grafſchaft 
Gumberland ; regelmäßig Mit 6 Kirs 
den, 1 Collegium (Sidinfons > Eols 
legium), mit einer Heihen Bibliothek, 
2 Banken, 2 Drudereyen, 400 Häu⸗ 
fern ind 2491 Einw., Gewehrfabri⸗ 
ten, Hutmacherey, 2 Wochen = und 
2 Zahrmärkten ; in der Nähe die Gars 
lishehöhle. 3)Mehrere tveftindifche 
Baien, an ber Weſtküſte von Barba⸗ 
dos, an ber Küſte von Antigua und 
an ber Süpküfte von Jamaika, u. aı 
Gartlisle (Friedvrih Howard Graf 


von), geb. 1748; ward nach und nach 


geheitier Rath, Schagmeifter bes Baus 
fes des Königs und einer ber Com⸗ 
miffhrien, abgefchieft, um die Anfprüs 


he Amerikas zu unterfuchen. Er ſchrieb | 


für diefelden, warb nach feiner Rüds 
kehr erfter Commiſſaͤr des Handels 
und ber Plantagen und Lord: Lieus 
tenant von Itland. Dort von bem 
Herzöge von Portland verdrängt , 
ſchloß er fih der Oppofitionspartey 
an. E. war ber Bormund feines Nefs 


Earlopago 


fen, des Lord Byton, und entzwente 
fi) mit ihm wegen biefer Bormund: 
[haft auf's heftigfte. Um ſich zu rös 
hen, geifelte ihn jener mit den Gtas 
cheln ber bitterften Satyre. ©. ift 
auch Dichter, und oft nicht ohne Kraft 
und Gefühl; er ſchrieb: Die Rache 
bes Vaters ; die Stiefmutter ; ein &es 
dicht auf den Tod Georg's und auf 
Nelſon's Tod, u. a. m. 


®arlone, 1)(Bohann), geb. zu Genud 


1570, geft. zu Mailand 165), ber 
Sohn eines Bildhauers; arbeitete 
unter Paflignano in Öhl und Fresco. 
Was von feiner Hand kam, war groß, 
kräftig unb correct, und die Werkürs 
zungen gelungen. Zu feinet Ausbils 
bung hatte er Rom unb Florenz bes 
fugt. 2) (Carlo), berühmter Hiſto— 
rienmahler, geb. zu Como 1686 ; in 
ben Kirchen zu Brescia, Afti, in 
Baiern, Schwaben, befonders aber 
in Wien finden fi ſchöne Arbeiten 


bon ihm; ft. 1775 in Italien. 
Sarloni, 1) (Giovanni Battifta) , 


aus Genua gebürtig, Presco= unb 
Ohlmahler; ft. zu Turin 1680, zwey 
Söhne, Andreas und Nicoläs bins 
terlaffend, bie in die Fußſtapfen ih⸗ 
tes Vaters traten. 2) (Thaddäus), 
Bildhauer, Baumeiſter und Mahler, 
geb. zu Reno im Canton Lugano z Bes 
tühmt durd eine Menge Bildfäulen, 
bie er in Genua verfertigte; ft. das 
felbft 1613. 


Carlopago, Militär ⸗Communität 
und Seehafen in ber öoͤſterreichiſchen 


Militärgrenze im Karlſtädter Gene— 
rkalate. Dieſe früher Seruſſia oder 
Bagh genannte Seeſtadt liegt ganz 
von kahlen Steinklippen umgeben, 
in einer öden, unftuchtbaren Gegend 
am Strande des adriatiſchen Meeres, 
im Bezirke des kLikkaner Regimentes; 
Sie zählt ungefähr 1000 Einwohner, 
melde fi größten Theils vom Dans 
bei nähren, deffen vorzüglichftien Ges 
genftände Wein, Honig und Bade 


Carlos 


find. Die Stadt hat ihren eigenen 
Madiftrat, welcher dem Kariftädter 
und Warasdiner General » Sommans 
do untergeordnet iſt, ein Militärs 
Gommando, Hafen» und Sanitäts:, 
dann ein Salz: und Weintazamt, 
Die Einwohner find beynahe durch» 
gehends Eatholifch. Außer der kathos 
liſchen Pfarrkirche befindet fi bier 
auch ein Kapuzinerkiofter. An Bils 
dungsanftatten hat die Stadt eine 
Rormal » und eine Mädchenſchute. 
Mehr Über Garlopago findet man in 
den Reifen bes Grafen Vincenz Bat: 
tbiany in dem ungarifchen Küfteniande, 


Sarlos (St., Geogr.), 1) ber Haupts 


ort der Inſel Chiloe, an der Küfte 
Patagoniens, auf der Norbfeite ; hat 
ein flarfes, von den Spaniern nod 
jegt befegtes ort, 200 Käufer, 
41100 Einw. und ;ten Hafen; 2) 
Stadt in ber brafilianifchen Provinz 


. &isplatina, an einem Fluße, ber dem 
. la Plata zuftrömt, mit 1280 Einw, 


— 


3) Stadt am Aguire, im Diftricte Gas 
raccad, des Golumbia = Depart. Vene⸗ 
zuela; bat 9500 Einw., die von den 
Canarias abflammen und fi dur) 
Fleiß und Thätigkeit auszeichnen ; fie 
bauen vorzüglih Kaffeb und Indi— 
g0, und halten große Viehheerden; 
4) mit dem Junahınen Monterey, 
ein Präfidio und ber Hauptort von 
dem Merifo = Staate _Gatifornien , 
an einer Bai und am Fuße ber Gors 
dillera de &. Lucia; hat einen gu— 
ten Häfen und in ber Nähe am Kluffe 
©. Felipe ein Miffionsdorf von 700 
Indianern. 5) ſ. Fernando (San)3 
6S. E. di Matanzas, Stadt an der 
Bai Matanzas in Cuba (Meft = Ins 
dien); bat 7000 Einw.; 7) fo v, mw. 


Alfaques ; 8) f. Ofterinfel 3 9) f. Is⸗ 


lade Leon. 


Carlotta (Geogr.), Billa in der 


Gierra Morena, der Provinz Jaen 
(Spanien); regelmäßig gebaut, hat 


Senfervationd » Lexicon. 4.86, 
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1000 (8000) Einw. u. eine Glashütte 3 
ift deutfche Colonie. 


Carlow (Gaterlagh ,„ Gatherlogd , 


Geogr.), 1) Graffhaft in der Pros 


vinz 2einfter (Irtand); hat 13 4/5 


Q. M. hügeliges, fruchtbares Land, 
bewäffert vom Barrow und Glaney 
bewohnt v. 78,000Emw. , welche Aderbau 
(Weizen, Gerfte), Viehzucht u. etwas 
Beugmweberey treiben ; 2) Baronie und 
3) Hauptftadt darin, am Barrom ; 
hat eine Reitercaferne und 6600 Ew., 
welche Mollenzeuge weben und Hans 
dei mit Steinfohlen treiben, 


Carlomwis, f. Karlomig. 
Sarlomwig/Geneat.),noc jet fehr au⸗ 


gefehene adel. Familie Sachſens, deren 
Urfprung von Einigen auf bie Zeiten 
Kaifer Karı’s d. Gr. zurüdgeführt 
wirb, welche aber nad) anderen fihern 
Nachrichten erft im Anfange bed 15. 
Jahrh. duch Kaiſer Sigmund's 
Kriege in Deutſchland aus Ungarn 
nach Sachſen verpflanzt ward. Merk⸗ 
würdig find: 1) (Chriſtoph v.), geb, 
1507 zu Rothenhaus im Meißniſchen; 
1546 fandte ibn der nachmahlige Kurs 
fürft Morig auf ben Reichstag nad 
Regensburg; im ſchmalkaldiſchen Kries 


ge zeigte er vorzügliche Talente im 


Unterbandeln , fpäter trat er in kai— 
ferliche Dienfte u. war unter Karl V., 
Ferdinand J., Marimilien II. und 
Rudolph II, geheimer Rath und zu vers 
ſchiedenen Geſandtſchaften gebraudt, 
1552 ward er unter die 4 Erbreichs⸗ 
ritter aufgenommen, melden Xitel 
nach ihm ftets der Älteſte feines Ges 
fhtechtes führtes er flarb 1578. 2) 
(Georg Karl v.), geb. 1658 ; trat Ana 
fange in Eaiferl. Dienfte und wohnte 
der Belagerung von Wien bey; 1689 
ward er Generals Abjutant des Kurs 
prinzen von Sachſen, Johann Georg 
IV., im frang. Krieges in den nach⸗ 
ften Feldzügen in Ungarn sommandirs 
te er ein Regiment Güraffiere und 
8 
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warb Generalmajor; unter König 
Auguft II. von Pohlen ward er zu ver⸗ 
fhiedenen Gefandtfchaften gebraucht, 
war mebrmahls in Moskau bey Pes 
ter d. Gr. und blieb endlich 1700 beym 
Sturm ber Dünamünderfchange dur 
eine Kanonenkugel. 
Carlowßky (Sigmund), ein aus 
. gezeichneter lateiniſcher Philolog , 
Stylift und Dichter in Ungarn, ges 
florben alö privatifirender Gelehrter 
zu Kaſchau am 6. July 1821. Er war 
geboren zu Eperjes und Sohn bes bes 
rühmten Johann Carlowßky, Rectors 
beö bafigen evang. Lutherifchen Colle— 
giums und Profeffors der Philofophie 
und Theologie. Er ftudirte in dies 
fem Sollegium und auf ber Univerfität 
zu Zübingen, Nach feiner Rückkehr 
ind Vaterland wurde er in feiner Bas 
terftadt Profeffor ber Eloquenz und 
ber Philofophie an dem evang. Luthes 
riſchen Diftrictuals Collegium. Nach⸗ 
dem er 22 Jahre lang, zum großen Rus 
gen zahlreicher Schüler, docirt hatte, 
faßte er, trog feiner zahlreichen Fami— 
lie und bes Mangels an Vermögen, 
den verzweifelten Entfchluß, fein Amt 
nieberzulegen unb in dem Alter zwi: 
Then 50 u. 60 Jahren an der Peſther 
Univerfität die ungarifchen Rechte zu 
ftubiren. Er abfolvirte dieſelben mit 
Beyfall, ließ fih eraminiren, 309 
dann nad Kaſchau, um als Advocat 
zu prakticiven, heirathete zum zwey⸗ 
ten Mahl eine reihe Frau und ftarb 
1821. Bon feinen gedrudten Schrifs 
ten zeichnen wir bier aus: Prosodia 
latina (Eperjed 1806. ©. 241. 8.) und 
Logica (Kaſchau, gebr. bey Ellinger, 
1815, XLVIII und 193 ©,, 8.). 
Carlsbad, f. Karlsbad. 
Carlyle (Joſeph), berühmter Driens 
talift, geb. zu Carlisle 1739; begleis 
tete den Lord Elgin auf feiner Ges 
ſandtſchaftsreiſe nach Gonftantinopel, 
durchreiſte von bier Klein-Aſien, 
Ägypten, Syrien und Paläftina und 


Carmagnoli 


kehrte, mit vielen Kenntniſſen berei⸗ 
dert, 1801 nach England zurück, wo 
er 1804 als Profeſſor der arabiſchen 
Sprache ſtarbz gab heraus: Maared 
Allatofet Jemaleddini, ſilii Togri Bar- 
dii, seu rerum Aegyptiacarum anna- 
les, Gambridge 1792. 4.; Specimen 
of arabian poetry (arabifd und eng⸗ 
liſch), ebend 1796, 4. 


Garmagnola (Geogr.), Stadt in 


ber Provinz Zurin, Fürſtenthum Pies 
mont, Königreih Sarbinien ; Hat 
12,000 Einw., weldye Seidenbau und 
Handel treiben, und im Juny eine gro⸗ 
be Seidenmeffe halten. 


Carmagnole (Carmagnie, fr.), 1) 


in Paris Savoyardenfnabe, deſſen @es 
ſchäft ift, Schuhe zu pugen, Kleider zu 
reinigen, Schornfteine zu fegen, wahrs 
fheinlih von der Stabt Garmagnola 
in Savoyen fo genannt; 2) im ber 
Schredensperiode ber franzöfifchen 
Revolution ein Lieb, welches anfing: 
Madame Veto avoit promis, und bey 
Volksfeſten, Hinrichtungen und Aus— 
brüchen der Volkswuth gewöhnlich ans 
geftimmt wurde z dazu wurde getangt ; 
3) ein Jacobiner von einem gewiffen 
Schnitt der Kleidung, nähmlich Gilet 
mit Ärmeln, weiten Schifferhofen und 
rother Müge; 4) ein republikaniſcher 
Soldat; 5) in ben Amtöberichten 
republifanifher Beamten vorgetrages 
ne Lüge. 


Garmagnoli (Franz Buffone, gen. 


&.), geb. zu Sarmagnola 1390, Sohn 
eines Bauern; zeichnete fih in den 
Kriegen Philipp Visconti's von Mais 
land fo ſehr aus, daß ihn diefer, von 
Stuffe zu Stuffe, bis zum Feldherrn 
erhob und ihn mit einer Verwanb⸗ 
ten von fi vermählte, Er unterwarf 
bie ganze Lombardey und Genua feis 
nem Herrn. Dem fhwadhen Herzoge 
verdächtig fah er ſich jedoch genöthigt. 
1425 in Venedig einen Zufludtsort 
zu ſuchen, leiftete auch biefer Republik 


- Carmen 
große Dienfte, gewann bie Schlacht 
von Macalo 1427 gegen feinen ches 
mabhligen Herrn, warb jedoch, eines 
Einverftändniffes mit dem Herzoge 
von Mailand, dburd bie Rüdfendung 
‚der Gefangenen und einige mißluns 
gene Unternehmungen verbädtig , 
1432 ala Verbrecher enthauptet. 
Carmen (lat.), 1) Gefang ; 2) Ges 
bit; 3) insbef. lyriſches Gedicht; 
4) Aufſchrift; 5) Zauberformel; 6) 
jede fchriftlich abgefaßte Kormel, aud) 
in Proſa; 7) ein Kormular. 
Carminati (Baffiano), geb. zu Lo— 
bi; Profeffor der Medicin zu Pavia, 
berühmt durch mehrere intereffante 
Unterfuhungen und Schriften, bef.: 
‚Ricerche sulla vatura e sugli usi del 
sugo gastrico in ıned. ed in chir., 
Mailand 1785,4., beutfch, Wien 1785; 
Opuscula therapeutica, Pavia 1788, 
deutſch, Wien 1789; Hygiene, the- 
rapeutice et mat. medica, 3 Theile, 
Pavia 1791,93, deutſch, Lpz. 1792 -96. 
Carmon, 1) (Carmo, Carmona, Gar: 
monia, Carmene, Careone, a. Geogr.), 
Stadt in der Provinz Hispania bae- 
tica, füdl von Zlipa und nordöftlid 
von Hispalis, Keftung ; hatte ſchon uns 
ter Säfar die Rechte einer Givitas. 
2) (n. Geogr.), Zeforeria in der Pro: 
ving Sevilla (Königr. Spanien) ;3) 
Hauptftadt barin, am Garbones ; hat 
ein altes Schloß, 13,00) Einw., wels 
che fich befonders mit Öhlbau (100 
Öhtmühten) beihäftigen, das alte G. 
1), von dem ſich noch fchörte Überrefte 
finden. 4) Billa in ber Partido und 
Provinz Toledo (Königreid“ Spa⸗ 
nien) ; hat 2400 Einw. 
Garmontette, franz. Schriftfteller, 
geb.1717 zu Paris ; geft.bafelbft 1806 ; 
vorzügt. bekannt durch feine Proverbes 
drainaliques, 6 Bde. Paris 1768, fpä= 
terhin moch durch einen 7. u.8. Banb 
vermehrt z nach feinem Tode erſchienen 
no 2 Böd. unter dem Titel: Nou- 
vgaux jroverbes dramatiques, Paris 


1,25 


‚1811. Außerdem hat er nody ein Thek- 
tre de campagne, 4 Bde., Paris 1778, 
fo wie einige Romane gefchrieben. 


Earneol 


Garmufiren (Sarmoufiren, Juwe⸗ 


tier), fo v. w. einfaffen, mit einem 
Rande verfehen, Einen Ebelftein cars 
mufiren, ihn mit einer Reihe Eleinerer 
Edelſteine einfaffen; davon Carmus 


- firgut, ſehr Eleine Edelfteine, bie 


zum Einfaffen anderer taugen, 


Carn (nord. Religionsw.) , Hügel 


von Menſchenhand gemacht, meift mit 
Gräben und Dämmen umgeben, im 
heidnifchen Britannien zu Gottesdienſt 
u. gerichtlichen Handlungen gebraucht, 
Man fchlachtete auf bemjeiben Vers 
brecher (als Minfchenopfer) und un« 
terhielt gu gewilfen Zeiten ein Feuer. 
Nah altdeuidifher Weife begeigte 
man ben C.'s feine Ehrfurdt dadurch, 
daß man fi nur in der Richtung von 
Oſten nad Weften dbenfelben näherte, 
Viele Örter in ben britifchen Infeln 
haben Enbung:n von biefem Worte. 


Garnac (Grogr.), Dorf mit 27Q)Ew. 


(mit Kirhfpiet), im Bezirke l'Drient, 
Dep. Morbihan (Frankreich) ; merk⸗ 
würdig wegen ber vielen (4000) aufs 
gerichteten Felsblöcke, als celtifchen 
Denkmahls. Vogl. Camaret 1). 


Carnarvon (Geogr.), 1) Provinz an | 


bem irifchen Meere, im Fürftenthume 
Wales (England) ;hat faſt 4, A. M 

gebirgiges, mit vielen Worgebirgen 
und Baien (Garnarvon s YPulhelybai) 
verfehenes Land, deffen höchſte Spige 
ber 3568 Fuß hohe Snowdon; wirb 
bewällert vom Conway und Gejont; 
bat 50,000 Einw., welche mit Vieh⸗ 
sucht, wenig Aderbau und Kifherey 
ſich beſchäftigen. 2) Hauptftadt darin, 
an der Mündung des Sejont;hat fe— 
ftes Schloß (Geburtsort o. Eduarbil.), 
einige Kirchen und eine Gapelle für 
die Zumpers. Die Einw. (46,0) hans 
dein mit Kupfer, Shiefer, Flanell, 
Strümpfen, 


Garneol, 1) (sarda, carniola, Mis 
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heral.), wird von Leonhard als Abart 
des gemeinen Chalcedons, von Oken 
als Art aus ber Gattung Achat (uns 
ter dem Nahmen rother Achat) aufges 
führt. Er hat Wachsglanz, Durdy: 
fhein , rothe Farbe (oft ins Braune 
oder Gelbe übergehend), kommt ale 
Gefchiebe in Arabien, Sachſen, Si— 
birien u. a. O. vor und ward vorzüge 
lich von den Alten zu Gemmen u, bgl. 
benugt, insbefondere der biutrothe 
(carniola nobilis). Der dunkelbraune 
ift Onyr (f. d.), der milchweiße, roths 
zweigige Sardonyx (f. d.), der roth— 
punktirte Stephansftein$ der gelblich 
braune mit weißlichem Achat inbis 
fher Sardonyr ; arabifcher C. (blins 
"ber Sardonhyx) ift Onyx mit Streifen 
don weißem Achat. 2) (Zool.), der 
Rahme einer Schnede aus dem Ges 
fhlechte der Walzenfchneden. 
Garnero, Meerbufen, welcher ein 
Theil des Golfo von Venedig ift, und 
fi von ber weftlihen Küfte in Ita— 
lien bis an bie Infel Groffa und die 
morlachiſchen Küften erftredt. Er ift 
voll Infeln und wegen der ſich hier 
brechenden Winde fehr häufig gefährs 
lien Stürmen unterworfen, 
— (v. lat. Carne levamen ob, 
Carne vale, wovon das ital. Carneval 
entſtand, Faſtnacht), in der kirchli— 
chen Liturgik, beſonders des Katho— 
licismus, bie Zeit von dem Feſte der 
heiligen drey Könige an bis zum 
Afhermittwodhe , während welcher 
man von Alters ber, bef. in Italien, 
ſich mancherley kuſtbarkeiten überließ. 
Schon von alter Zeit her ſtamm— 


Carnero 


te die, Gewohnheit, zum G. maßs 


kirt zu erfcheinen und felbft auf der 
Straße die Masbe nit abzulegen. 
Am bäufigften bediente man ſich der 
itolienifhen Charaktermasken des 
Arlehino, Polidhinello, der Colom— 
"bine, Ccaramuz u. f. w., fpäter der 
einfachen ſchwarzen Mäntel nebft 


Carni Taurisci 


ſchwarzer Unterkteidung (f. Domino). 
In Venedig bildete fih das G. am 
früheften aus und dauerte am läflds 
ften doch ift auch das römifche (hier⸗ 
über fiehe die vortrefflihe Schrift Goes 
the's) berühmt, mwährte aber nur b 
Tage. Zeitig bildete fi im Mittels 
alter au in Deutſchland das E. un: 
ter d. Nahmen Faſching aus, vers 
ſchwand jedoch bier, als das Volke⸗ 
leben erſtarb, immer mehr und mehr: 
Rur in Münden, Nürnberg, Köln 
u. ſ. w. bat es fi bis in die jegige 
Zeit gehalten, nachdem es durch die 
Anmefendeit der Franzofen zum Theil 
lebbaftet angefadht worden war ; dens 
noch fcheint es fih, mit Ausnahme 
Kölns, in neuefter Zeit zu verlieren. 
In den übrigen deutfchen Stäaten ift 
es nur eine Vergnügung der Bornebs 
meren, befonbers ber Höfe, geworben, 
die fi in Rebouten, Bällen u. f. w. 
äußert, obne indas Volksleben übers 
zugehen. Merkwürdig ift, daß die Faſt⸗ 
nachtspoſſen ben erften Keim zum 
beutfchen Theater gaben. 


Carnia, 1)(Geogr.), Gebirgsland⸗ 


ſchaft in ber Delegation Udine (Gou⸗ 
vernem. Benebig des lomb. = venet. 
Königreihes) ; bat 28,000 Einw., 
welche viele Biehzucdht treiben. Haupt⸗ 
ort: Tolmezzo; 2)(a. Beogr.), |. 
unter Carni Taurisci, 


Carnifex (lat., Rechtsw.), Scharf: 


richter. Carnifıciua (lat.), 1) Scharf: 
richterey, Meifterey ; 2) Richtplag ; 
3) Folterfammer , Folter ; 4) Amt 
eines Carnifex; 5) Stodhaus. Gar 
nificiren (p. lat.), 1) in Fleiſch 
verwandeln; 2) fhinden, zerfleifchen: 
3) quälen, mattern. 


Sarnifdhe Alpen (Geogr.), f. unter 


Alpen. 


Öarni Taurisei (a. Geogt.), ein 


Volk von Eeltifcher Abftammung; war 
urfprünglich in bem Theile der Alpen 
su Haufe, der nad ihnen Carnicae 


Carnot 


sipes hieß, flieg aber in einem fruͤ⸗ 
beren 3eitalter von benfelben berab 
und entriß ben Benetern den heil 
ihres Landes, der von ihnen ben Rab: 
men Gorpia empfing, und .ein Theil 
bes jegigen Krain und Friaul ift., 


Sarnot (kazare Nicolas Margares 


thba) , geb. zu Nolay in Burgund 
1753, aus einer geadhteten bürgerlichen 
Familie; ward frühzeitig im Genies 
corps angeftellt und zeichnete fich bes 
ſonders in hen mathematifhen Wif: 
fenfchaften aus. Als die Revolution 
ausbrah,, war er Hauptmann und 
ſchlug fih mit Enthufiasmus, aber 
mit unbeſcholtener Mäßigkeit im Hans 
dein, auf bie Seite berfelben, 1791 
ward er Deputirter ber gefeßgebenben 
Berfammlung, und als Gonventgmits 
glied votirte er Ludwig's XVI. Zob, 
In demfelben Jahre warb er zur 
Rordarmee gefandt, half Jourdan 
durch feinen Rath bey Maubeuge fie= 
gen, caffirte ben feigen General Gra» 
tien und führte, die Musquete ers 
greifend, bie Golonne felbft zum Stur⸗ 
me. Gr warb bald hierauf Mitglied 
des Wohlfahrtsaysfchuffes und leitete 
als folder das Strategifche der Krieges 
operationen. 1795 kam er in das Di: 
rectorat, verlor durch Barras das 
Kriegsportefeuille, wollte dieſen ſtür⸗ 
zen, ward aber, da es mißlang, zur 
Deportation verurtheilt, welcher er 


durch die Flucht nach der Schweiz ent⸗ 


ging. Durch Aufdeckung der Schänd⸗ 
lichkeiten feinerGollegen in berSchrift: 
Reponse de Carnot, l’un des funda- 
teurs de la republigue et membre 
sonstitutionel du dirertoire execu- 
tif au rapport fait sur la conjura- 
tion du 18 fructidor au V, etc., Lond. 
1799 (deutſch, Hamburg 1799), ges 
lang es ihm, deren Sturz zu beförs 


bein. Rad dem 18, Brumaire warb. 


6. zurücberufen und Iuspecteur au 
revues, im April 1800 aber zum 
Ariegeminifter ernannt; jedoch legte 
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er ben Poften bald nieder und zog fich 
zurück, da feine Anfidhten nicht die 
Napoleon’ s waren,gegen deſſen lebens⸗ 
längliches Gonfulat uno Kaiſerwürde 
er als berufenes Blied des Tribunales 
votirte. Bis 1814 lebte er rubig, mit 
Schriſtſtellerey beſchäftigt; das vors 
züglichſte Werk von ihm: sur la de- 
feuse des places fortes ift auf Befehl 
Napoleon's durch ihn verfaßt; 1814. 
both er ſeine Dienſte dem bedrängten 
Vaterlande an, und übernahm die 
Verthejdigung Antwerpens, bie er, als 
Napoleon ahgedankt hatte, auf Lud⸗ 
wig's XVII. Befehl, übergab. Durch 
eine Denkſchrift an Ludwig XVIII, 
(wiber feinen Willen befannt unb ges 
druckt) machte er ſich dem ‚Hofe verbaßt, 
und als er bey Buonaparte’s Rückkehr 
die Pairsmürde und bas Minifterium 
des Inneren-übernommen hatte, um 


.biefen zu einer freyen Regierungsform 


mit Lacian 26. zubewegen,warb er, nach 
deſſen zweytem Sturze, nachdem er 
noch Mitglied ber proviſoriſchen Res 
gierung geweſen, vom Könige von 
Frankreich in der Verordnung vom 
24. Juli begriffen. Er ging zuerſt 
nach Warſchau, nahm dann ſeinen 
Aufenthalt in Magdeburg, wo ex eins 
gezogen der Erziehung feines jünges 
ren Sohnes Hyppolit (ber ältere ift in 
franz. Dienften) lebte und vermiſch⸗ 
te Gedichte, obne befonderen Werth, 
drucken ließ. Hier ft. er in beſchränk⸗ 
ten Umftänben 1823. Bon feinen mebs 
reren Schriften gedenken wir als vors 
zügtich geachteter; Eloge de Vauban, 
Dijon 1783 (wofür er, noch als Haupts 
mann, den von ber Akademie zu Dijon 
auögefegten Doppelpreis. vom Prinz 
Sonde ausgehändigt erhielt), Essais 
sur les machines en general, ebenb, 
1784, n. verb. Aufl. 1810; Oeuvres 
mathbematiques, Bafel 1796; Relle- 
xious sur la methaphysique du cal, 
eul infinitesimale, Paris 1796, 2, 
Aufl. 1813; beutfch (nach der 4. Aufl.) 
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von · Hauff mit Zufägen, Frankf. am 
Main 1800; Traite de la correlation 
de fizures de geometrie, Paris 1801; 
Geometrie de position, ebenb. 1801, 
4., beutfch mit Zufägen von Schus 
macher, 2 Thle., Altona 1808 — 105 
de la defense des places fortes, m. 
Kupf., ebend. 1809, 3. Aufl., ebend. 
1812 und in 3 Bänden, Braunſchw. 
1854, 12., deutfh mit Anhang von 
R. (Üble) von 8. (itienftern) 1811, 2. 
Aufl,, 1816. Sein Leben befchrieb 
franz. M. N. Riouft, Gent 1817, 
deutſch W. Körte, Leipz. 1820; in letz⸗ 
terer Schrift find auch die vorber uns 
gedruckten Poefieen C.'s aufgenommen. 
Carnuntum, eine alte Eeitifche Stadt 
In Pannonien ; von der zwifchen Pes 
tronell und Altenburg in Niederöfters 
reich noch heut zu Tage bedeutende 
Ruinen fihtbar find, und wo forts 
während römiſche Alterthümer, 5.8. 
Sarlophagen, Münzen u. f. w. aus⸗ 
gegraben werben. Ihr Rahme kommt 
aud Garnutum gefchrieben vor. Gars 
nuntum ift die beffere Schreibart (3. 
B. bey Plinius, Eutropius, Spars 
tlanus), und auch defmwegen voızus 
sieben, weil Ptolemäus Kapvous im 
Nominativ ‚hat, woher im Genetiv 
Kapvouyros, lateiniſch Carnuutis, und 
daher der lateinifchhe Nahme Carnun- 
tur, fe wie von Hydrus Hydruntum, 
Aud hat Livius zu Anfang des XLIII. 
Buches Carnuntem munitam urbem, 
nad ber griedh. Endung Kapveiyre, 
da er bekanntlich den Polybius in der 
geichifchen Declination der Gtädte 
nachahmt. Auch die Infchriften ſpre—⸗ 
hen für Carnuntum, z. B. Gruteri 
luscript. p. 10382, n.2: natus Car- 
wunto, Diefe alte Stadt Eennt fchon 
Vellejus Paterculus IT., 109 bey ben 
erften Unternehmungen bed Ziberiug 
an der Donau ale den aͤußerſten Ort 
bes mordifhen Reiches. Plinius ers 
‚säyft (H. N. IV. 12. 6. 25.), daß zu 
Carnuntum das gewöhnliche pannoni— 


Carnuntum 


ſche Minterquartier (Pannonia hiber- 
na) der römifchen Truppen fih bes 
fand. Vom Kaifer Marcus Antonin 
fagt Eutrop (VIII, 13.), daß er im 
markomanniſchen Kriege drey Jahre 
lang daſelbſt ſich verweilte, u. Spar: 
tianus erzählt vom Geverus (cap. 5), 
daß er daſelbſt zum Kaifer ausgerus 
fen wurde. Ptolemäus führt zwar Car- 
nuntum unter dem Namen: Kane 
an „fagt aber nichts davon, daß hier 
eine Region lag, wie er es bey Bins 
bobona bemerkt. Wichtig wurde biefe 
Stadt erft durch den markomanniſchen 
Krieg, wo fie einige Jahre (nach der 
obigen Stelle bes Eutrop) dem Kais 
fer Marcus Antonius zum Xufents 
halte und zum Mittelpuntte feiner Uns 
ternehmungen gegen die Markomannen 
und ihre Verbündeten, die Quaden, 
Bandalen, Sarmaten, Sveven u. f. 
w. diente. Schon dadurch mufte Gars 
nuntum vergrößert werden. Daher 
mahlt auch die Peutingerifche Zafel 
bie Häuschen zu Garnuntum fo groß 
wie jene zu Bindobona. Beyde waren 
nicht Golonien,, fondern wichtige Bes 
ftungen und römifche Municipia. Aus 
dem Itiuerar, Anton, erfieht: man, 
daß die Legio XIV, Gemina in ihrem 
Militärbezirke zur Befagung lag, und 
bie Notit,. Imp. beftätigt biefe Ans 
gabe mit dem Beyfage , auch die Dar 
nauflotte nebft ihrem Befehlthaber 
habe hier das Schiffelager gehabt, ſey 
aber nach Bindobona verlegt werden. 
Es wurde deßwegen dahin verlegt, 
weil Sarnuntum im 4. Jahrhunderte 
burh einen Überfall der Barbaren 
geplündert und zerflört wurde. Doch 
wurbe Garnuntum, weil der Ort für 
bie Römer viel zu bedeutend war, 
wieder bergeftellt, blieb noch ferner 
der Mittelpunkt der XIV. Legion und 
Kaifer Balentinian traf bier feine 
Anftalten gegen die Quaden: inbeffen- 
erreichte Garnuntum feine alte Blüthe 
nicht wieder. Es erhielt fich noch uns 
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ter der Herrſchaft der Deutſchen und 
Avaren und ging bey dem Vordringen 
ber Magyaren unter. Daß Carnun⸗ 
tum zwifchen Petronell und Altenburg 
an der Donau lag, beweift aud) das 


angegebene Maß der 28 Milliar. oder 
5 1/2 geograph. Meiten von Wien. 


Eben befmwegen darf man Garnuntum 
nicht mit Gellarius und Andern bey 
bem weiter gegen Dften an ber ungas 
eifhen Grenze gelegenen Haimburg, 
troß ber daſelbſt gefundenen Infchrift: 
»„Probus Decurio Municipii Carnun- 
tensis® fuchen. 


Earofi | 119 


Fürftenthbum bes Fürften von Garos 
latb und Grafen von Schönaich, im 
freyftädter Kreife des Regierungsbes 
zirkes Kiegnig (Schlefien), 41/2 Q. 
M. groß und mit einer Stadt, einem 
Murktfleden, 21 Dörfern und 10,000 
Einw. 2) Marktflecken bes gleichnah— 
migen Fürſtenthumes, mit einem ſchö⸗ 
nen fürftlichen Reſidenzſchloſſe und 600 
Einwohnern. 


Garoti ‚ 1) (Peter Franz), Mahler 


aws der lombardifhen Schule, .geb. 
zu Zurin 1658; ftarb zu Rom 1716. 
Rad) einer Reife, welche er nach los 


6 aro, 1) (Caron), Heerführer ber 
Geltiberier und Numantiner, ſchlug 
den Conſul Quintus Fulvius; ward 


renz und Venedig unternommen hatte, 
fegte er fi in Rom und ward Pros 


aber auf der Berfolaung bes flüchtis 


gen Feindes 155 ermordet. 2)(Annis 
bal), geb. zu Givita nouva, geftors 
ben zu Rom 1566 ; einer der berühms 
teften italien. Schriftfteller. Geine 
Überfegung von Virgil's Äneide, Bes 
nebig 1581, 4., Paris 1760, 2 Bde,, 
8., ift meifterbaft , wiewohl mehr 
Rahbildung als treue liberfegung. 
Außerdem fchrieb er, unter bem erdich⸗ 


teten Rahmen Barbagrigia ein» 


kob der Zeigen (la Ficheide) und eine 
ſcherzhafte Rede auf die große Nafe 
des Leoni von Ancona, Präfidenten 
der Akademie della Virtä (Diceria 
de' nasi). Nach feinem Tode erſchie⸗ 
nen noch, außer einer Überfegung des 
Longus und der Rhetorik des Arifto» 
teles, feine Lettere familiari, Vene⸗ 
dig 1572— 75, 2Bbde., 4., unböfter, 
neuefte Aufl., 6 Bde, Mailand 1807, 
ein Luflfpiel unter dem Zitel: Gli 
Stracciuni, ebend. 1582, 89, und 
feine Kime , die fi in einer Samm:» 
lung feiner vermifchten, meiftens Iyris 
ſchen Gedichte, ebend. 1569, befinden. 
Beine Sonette werden denen bes Pe: 
trarca und Bembo an die Seite ge: 
fegt. Seine Opere, mit feinem Reben, 
neuefte Ausg. in 7 Bden., Vened. 1757. 
Garolath, 1)(Geogr.), mittelbares 


feffor der Akademie. Er widmete fid 
ber Perfpective und gab die inneren 
Profpecte mehrerer Kirchen Roms herz 
aus, Seine Gemählde find von fchös 
ner Karbe und koſtbarer Vollendung. 
2) (Andreas), unitariſcher Prediger 
in Siebenbürgen, in der 2ten Hälfte 
bes XVI. Jahrhundertes, ein eifriger 
BVertheidiger des Socinianismus, und 
beßwegen bey dem Fürften Johann IT. 
Bapolya ſehr beliebt. Er gab im J. 
158) zu Krakau bey Mathias Wirz— 
bieth in Sedez in ungarifher Sprache 
ein Erbauungsbuh heraus, welches 
jegt zu den feltenften älteren Büchern 
in magyariſcher Sprache gehört. Es 
finder ſich in der Pefther Univerfitätss 
Bibliothek. Der Zitel lautet nady der 
dbamahligen magyariſchen Orthogra— 
phie: Ez Mostani Wiszavonasokrüul 
valok is könwecke, Zereztetet Caroli 


‚Andras altal az hivekuek eppülete- 


kre Auno 1580 Cracoba Matlıas 
Wirzbieth, (Rad ber heutigen ma= 
gyariſchen Orthographie: Ez mosta- 
na visaszavouäsokröl valök is köny- 
vecrke, Szereztetelt Käroli Andräs 
ältal, az hiveknek epületekre. Krak» 
köban, Wirzbıeth Mätyasnäl 1580), 
Nah der Reformation wurden eine 
Brit Lang die meiften proteftantifchen 
und focinianifhen Bücher in ungaris 
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ſcher Sprache zu Krakau In Pohlen 
gedruckt. 
Garolina, 1) (Geſch.), nordamerika⸗ 
niſche Landſchaft, die, von den Spas 
niern 1512 in Befig genommen, Ans 
fangs einen Theil von Florida aus— 
machte, bann aber von Franzos 
fen befucht ward, die ihr den Nabhs 
men Garolina beylegten, fidy aber fonft 
nit darum befümmerten. Die Eng: 
länder verfuchten darauf 1584 bier 
eine Niederlaſſung, die mißglüdte, 
und erft 1662 ward das Land von ben 
@ngländern ordentlid colonifirt, nach⸗ 
bem es 8 Briten zum Gigenthume 
perlichen war. Diefe gaben jedoch 
720 ihre Patente an die Krone zu—⸗ 
züd, und nun ward G. in zwey uns 
abhängige Golonien, Rorbs und Gübds 
Garplina, abgetheilt, die bey der Res 
volution. ald eigene Golonien in bie 
Union eigtraten. 2) (Geographie), a) 
Rord⸗Carolina, bermörbt. Theil 
ber Landſchaft, und im N. an Birgi- 
nia, im D. an ben Dcean, im S. 
an ©. Earoling, im S. W. an Ges 
prgia, ih W. an Keneffi grenzend; 
ift 2,378,80 Q.M. groß und Hält jegt 
658,829 Einp., unter benen 14,612 
freye Farbige und 205,017 Sklaven, 
der Reft ein Gemifch von Briten und 
Angloameritanern, unter welchen voll: 
fommene Religionsfrepheit herrſcht, 
Presbpterianer , Methodiften und 
Baptiften aber bie Mehrzahl ausmas 
hen. Das Rand ift meiftens eben, nur 
im Weften gebirgig, ber Boden höchſt 
fruchtbar, befonders in den mittleren 
Sheilen, am Geftade fandia u.von Haf⸗ 
fen u. Nehrungen umgeben; Haupt: 
flüffe : der Roanoke u. Gap Keas ; der 
Chefapeafkanal zieht fi durch den 
Dismäfwanp, Das Klima ift warm. 
Hauptproducte: Mais, Weizen, Reis, 
Baummolle und Tabak, mehr Plan: 
tagen ale Aderbau; die Viehzucht 
und Fifcherey unbedeutend ; eine Gold⸗ 
wãſche in Gabgrr as, Mannfacturen 
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noch unbedeutend ; die Staatsverfafe 
fung demokratiſch unb auf bie Con—⸗ 
ftitution von 1776 gegründet ; bie Ge⸗ 
feggebung beruht auf einer in zwey 
Kammern getheilten Generaivers 
fammlung, die vollziehende Gewalt 
übt ein durch den Senat febr bes 
fhränfter Gouverneur aus, ber, wie 
die Mitglieder der beyden gefcggeben» 
ben Häufer, jährl. gewäblt wird. Die 
richterlihe Gewalt iſt unabhängig; bie 
Miliz macht ein Gorps von 46,782 
Mann aus. Zum Gongreffe fendet der 
Staat 2 Senatoren und 13 Deputirte ; 
er ift in 62 Graffchaften abgetheilt, 
und hat zur Hauptfladt Raleigh. b) 
Süd-Carolina, ber füdl. Theil 
ber Landſchaft, imN. mit NR.» Sarys 
lina, im O. u. S. mitdem Dcean, im 
W. mit Georgia grengend u. 1,431,90 
Q. M. groß, 18.0 mit 505,191 Ew., 
worunter 6806 Farhige, 450 India⸗ 
ner und 258,475 Sklaven, der Übers 
reſt britifher Abftammung , doch mit 
Franzoſen, Deutihen u. Schweizern 
vermifcht ; unter ihnen 10 verſchiedene 
Religionsfecten,. fämmtlid mit gleis . 
hen Rechten, am zahlreichften Epis⸗ 
copalen, Presbyterianer, Baptiften 
und Methobiften. Das Rand ift von 
ähnlicher Befchaffenheit wie Nord Gas 
rolina, hat nur im Weſten Zweige der 
Apallachen, worunter der Zafelberg 


fi doch zu 4300 Fuß Höhe erhebt, 


und wird vom Pebdi, Santi, der Gas 
pannah und anderen Flüffen, die zum 
zerriffenen und mit Haffen umgebenen 
Geftabe berabrollen,, bewäffert ; ber 
Santifanal verbindet den Stapels 
plag Sharlefton mit dem Sanuti. Viele 
Cypreſſenſümpfe bededen die Umges 
bungen ber Küfte. Das Klima ift fo 
warm, daß fon Zropenfrüchte ges 
beihen; Baumpolle, Reis und Tabak 
madıen feine Stapelwaaren aus; 
doch befigt es außerdem nod eine 
Menge fhäpbarer Probucte, vor allen 
Vauholz, Serpentin und Pech, und 


Carolina 
führt auch Weizen und Mais aus; 


aber der Kunftfleiß iſt noch unbedeu⸗ 


tender als in Norb:Garolina. Die de— 
mofratifhe Staatsyerfaffung gründet 
fi auf die Gonftitution von 1,90. 
Die Generalverfammiung befteht aus 
zwey Kammern, wovon die Senätos 
ren 4, die Repräfentanten 2 Jahre im 
Amte bleiben; der Gouverneur, als 
pollziehende Behörde, wird auf zwey 
Zahre gewählt, muß ein Bermögen 
pon 15,00) Gulden nadhmweifen, und 
hat zur Aushülfe einen Lieutenants 
Gouvieneur. Die richterliche Gewalt 
ift unabhängig. Die Einkünfte bes 
Staates betragen nah 10jährigem 
Durd ſchnitte 626,052, die Yusgaben 
641,606 fl., die Miliz betrug 1821, 
23,729 Köpfe. Süd:Garolina zerfällt 
in 28 Diftricte, deren jeder in Kirch⸗ 
fpicle abgethpeitt ift; die Hauptftadt 
ift Columbia. 

Garplina (Geogr.), Billa und Co⸗ 
lonie von Franzoſen und Gavoyars 
den, in der Sierra Morena der Pros 
pinz Iaen (Spanien), in ein Biered 
gebaut; hat runden Marktplag, 2100 
Einw., welde Tücher und Leinwand 
weben. 2) Niederländifches Fort auf 
ber Infel Gelebes (Oſt⸗Indien). 

Carolina (Constitutio Carolina cri- 
minalis), die peinliche Gerichtsord: 
nung Kaifer Karl’ V. vom 3. 1532; 
f. Halsgerichtsordnung. 

Saroline (Geogr.), 1) Graffchaft 
des nordamerik. Staates Maryland, 
1550 Q. M. mit 10,108 Einw. und 
bem Hauptorte Denton. 2) Graffchaft 
des nordamerikaniſchen Staates Vir— 
ginia am Rappahannock; 1620 mit 
18,008 Einwohn. und dem Hauptorte 
Bowlinggreen. 

Karotinea (carol. L.), Pflanzens 
gattung aus der natürlichen Familie 
der Malvaceen, Ordnung Sideen, 
der Monadelphie, Polyandrie des 
kinn. Syſtemes. Arten: c. princeps, 
großer Baum in Mexiko, Guiana 
Surinam, mit großen, ſehr ſchön 
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gelben, durch purpurfarbene ns 
theren Auf rothen Staubfäden ges 
zierten Blumen und gurkenähnlichen, 


den Mandeln gleichenden eßbaren 


Samen enthaltenden Früchten; e.in- 
siguis , ein ebenfalls ſchön blühender 
Baum in Süd: Amerifa; beyde iq 
Treibhäufern gezogen. 


Garolinen, f. Karplinen. 
Enaroliners®traße „AI)auf Bes 


fehl Kaiferg Kart VI. angelegte vors 
trefflihe Poft: und Commerzialſtraße 
in Kroatien, zwiſchen Karlſtadt und 
Kiume, 12 Meilen lang, und faft ganz 
in Feiſen gehauen. 2) Vortreffliche, 
auf eben dieſes Kaifers Befehl anges 
legte, Poſtſtraße aus Siebenbürgen 
nad) der Walachey durch den Rothens 
thurmerpaß. 


Garolines (Garolusd'or, Numism.), 


englifche Goldmünze, von Karl J., feit 
16:5 von Doppel:?ouish’or größe, ſehr 
bünn geſchlagen. 24 — 26 Schilling , 
ungefähr 6 Thaler 12 Gr. werth; fie 
find felten, weil bie Münzen biefes 
Königes eingefchmolzen wurden. 


Garolinger, f. Karolinger. 
Carolini libri (Garolinifhe Büs 


Her), 4 Bücher, die unter ber Aus 
torität Karl'’s”d. Gr. ums 3. 790 
gegen bie Anbethung der Bilder ger 
ſchrieben und von ihm zur Zeit der 
großen Kirhenverfammlung zu Frank⸗ 
furt a. M. dem Papſte Hadrian zus 
geſchickt wurben. Wahrfcheinlich vers 
anlafte Karl beren Berfaffung ; bie 
weitere Ausführung aber beforgte 
Alcuin (f.d.). 


Garoni(Geogr.), mädtiger Strom 


im Golumbia > Depart. Drinoco, wels 
her von 8. nah N. fließt und fid 
nad) einem Laufe von 8U Meilen mit 
einer folhen Schnelligkeit in den Dris 
noco ftürzt, daß fein ſchwarzes Waffer 
noch länger als eine halbe Meile ugs 
vermifht mit ben Wellen des DOrinoco 


ſich erhält. 


Carora (Geogr.), Stadt im Dis 


ſtricte Goro des Columbia = Diparf, 


— 
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Sulia an der Morera; gut gebaut, 
mit 6200 Ew., die eine ſtarke Vieh⸗ 
zucht und anſehnliche Gerbereyen un⸗ 
terhalten. Die Umgegend iſt reich an 
Cochenille und Gummi. 

Garotte (Münzk.), portugieſ. Münze 
von 6400 Rees, gleich 16 fl. 11 Kr. 
Gonv. Münze. 
Carotte(fr.),i)gemeine Möhre; dah. 
2)(GSarotten, Garrotten, Waarenf.), 
Tabak in möhrenförmigen Stangenv. 
ungefähr 1 Buß Länge und verfchicdes 
ner Dice, mit Bindfadben ummunben. 
Man formt den Tabak fo, um ihn 
befto bequemer zu Schnupftabal zer⸗ 


seiben ober mahlen zu können. Die, 


beften Sorten fommen von Dünlirs 
hen, Straßburg und St. Dmer; aber 
auch Holland, Hamburg, Bremen ze. 
derfertigen , eine Menge davon, bie 
durch ganz Europa verfahren werben. 
un uge (Geogr.), 1) Stadt an ber 
Arve im GSanton Genf (Helvetien); 
hat Synagoge und 3200 Ew., welche 
Leber (Saffian), Garn und Xöpfe 
fertigen; fonft (unter favoyifcher Herrs 
ſchaft) Zufluchtsort für verborbene od, 
mißvergnügte Genfer. 2) (Garrouges, 
€. de Montagne), Flecken im Bezirke 
Alenson, Depart. Orne (Frankreich) ; 
bat 2000 Ew., welche Eifenwaaren 
und Uhren fertigen. 

Garpates (Garpathus, a. Geogr.), 
große Bergkette Daciens, die bas 
europäifhe Sarmatien von Pannos 
nien und Dacien fchied, und noch jegt 
unter dem Rahmen ber Karpathen(f. 
b.) die Grenzſcheidung zwiſchen ben 
pohlnifhen und ungarifchen Provins 
zen bes öfterreihifchen Staates madıt. 
Rach ihrer Lage führten fie verfchies 
dene Benennungen. Die Peutingerifche 
Zafel nennt fie Bastaruicae Alpes, 
Rah Cäſar machten fie eine Fortfes 
tzung ber Sylva hercynia aus. 
Garpenedolo(Geogr.), Marktfleden 
an ber Seriola, in der Delegation 
Brescia bes Gouvern.Mailand(lomb.s 





Carpi 


denet. Königr.); hat 4400 Ew., Wai⸗ 
fen » und Krankenhaus. 


Garpentaria (Geogr.), 1) Infel 


bey Reu: Guinea in Auftralien, ents 
deckt von Garpentier 1662. 2) Rorbs 
tüfte von NReuholland und Dalbinfel 
von ungefähr 7000 D.M. 3) Meers 
bufen dabey ; dringt über 100 Meilen 
weit ins Land, enthält mehrere Ins 
fein ; alle noch nidyt ganz befannt. 


Garpentras(Geogr.), 1) Bezirk im 


Depart. Vaucluſe (Frankr.); hat 16 
15 DO. M., 43,500 Ew. 2) Haupts 
ſtadt darin; hat 2 Friedensgerichte, 
Synagoge, Holpital, fhöne Kathes 
drale, Bibliothefgebäude (mit 6000 
(8000) Bänden und 6000 Mebaillen), 
Wafferleitung von 48 Bogen (deren 
größter 40 Fuß body, 70 weit ift) und 
9700 Em. (morunter 2000 Juden in 
einer befonderen Gaffe), welde @es 
ber, Wafferlichter, Scheidewaſſer, 
Branntwein, Seidens und Baums 
wollenwaaren bereiten, Obft und Sa⸗ 
fran bauen. Dabey bie Refte eines 
römifhen Triumphbogens, ber zu 
Ehren bes Befiegers der Allobrogen, 
Domitius Ahenobarbus, errichtet 
war. Ehemahls Hauptftadbt der Grafs 
fhaft Venaiffin. 


Garpi (Geogr.), 1) Stabt im Herzogs 


thume Modena; bat Bifhof, Schloß, 
Seminar, 1800 (5000) Ew., welche 
Seidenbau treiben; liegt an einem 
Kanale ber Secchia; war fonft Haupts 
ort bes Fürftenthumes Pico, verkauft 
an Modena 1530. 2) Bleden an der 
Etſch, im Gouvern. Venedig (lomb.⸗ 
venet. KRönigr.). Sieg ber Öfterreis 
her über die Franzofen am 7. Zuly 
1701. Prinz Eugen fchlug dort, und 
in mehreren einzelnen Gefechten, nach⸗ 
bem er unvermuthet über bie Alpen 
gegangen war, ben Marfhall Gatinat 
unb zwang ihn, hinter ben Mincio , 
fpäter hinter den Oglio zu geben. 


Carpi, 1) (Hugo de), Mahler und 


Holsfhhncider, geb. zu Rom 14865 


Carpf ; 


war ber erfte, der bas Formſchneiden 
in Italien übte. 2) (Girolamo bu), 
Mahler, geb. 1611 zu Ferrari; ftarb 
1656 ; als Nachahmer Gorreggio’s bes 
Tannt. 3) f. Berengario. 

Garpi (Garpiani, a. Geogr.), beuts 
fcher Bolleftamm, Bewohner der Ges 
birge zwiſchen dem nachmahligen Poh⸗ 
len und Ungarn, weil ſie ſich zu den Go⸗ 
then hielten, bisweilen auch mit unter 
dem allgemeinen Nahmen Gothen be⸗ 
griffen. Bon Aurelian und Galerius 
Überwunden, unterwarfen fie ſich völ⸗ 
lig ; Diocletian führte fie über bie Dos 
nau u. vertheilte fie durch Pannonien, 
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von 479 45’ oder nach anderen Hands 
ſchriften von 479 50° zufcheeibt, am 
nördlichen Winkel ber Donau, bey 
dem Schloſſe und Marftfleden Wis 
ſchegrad oder Plintenburg in der Pes 
fiher Gefp., im Pilifcher Bezirke. Die 
Notitia Imperii verlegt balmatifche 
Reiter und andere Hülfötruppen in 
biefes Caſtell. Mannert (Geographie 
der Griehen und Römer, 3. Th. 2. 
Aufl., 8.663) glaubt, daß Ptoles 
mäus Karpis flatt Kirpis verföhrieben 
babe; allein diefes fcheint unwahr⸗ 
fheintih, da auch Ammian. Marcels 
linus (libri XXII. cap. XI.) Carpo- 


Carraccio 


rum vicus hat. 
Garpona, f. Karpfen. 
Carpzov, eine Banıilie, aus der viele 


Garpino(Geogr.), Stadt in der Pros 
vinz Gapitanata (Königr. Neapel); 


bat 4900 Einw., liegt im Gebirge 
Gargano. 

Garpis, 1) Fluß in Rhätien und Pans 
nonien. Herodot befchreibt feinen Lauf 
fo genau, daß man baran nicht zwei⸗ 
fein fann, es fey darunter die Drau 
zu verfichen. „Aus ber Landfchaft 
der Ombrikoi (Sagt er) fließen bie 
Garpis und ein anderer Fluß, ber 
Alpis, gegen Norden ebenfalls in ben 
fer.” Die Ombrikoi find die Umbri, 
d.h. die tyrolifchen Rhäti, denn bie 
Umbri in Italien kann er in biefer 
Stelle nicht bezeichnen, Alpis ift 
wahrfcheinlich der Inn. Diefe Ges 
nauigkeit Herodot's Über eine Gegend, 
bie den Griechen fo wenig befannt 
war, läßt fi) nur aus ben Handels⸗ 
verbindungen der Pholder mit den 
Benetern(Veneti) erklären. 2) (C., 
Girpis , der erfle Nahme bey Ptoles 
mäus, ber zweyte in ber Notit. Impe- 
rü, und in bem Itiner. Anton, Sir. 
pis), eine Stadt in Pannonien, 12 
Milliaria nördlich von Ulcifia Laftra 
(bey bem heutigen Marktfleden Ens 
bre in ber Peſther Gefpannfhaft, 9 
Miliaria nördlich von Alt = Buda oder 
Altofen) nad dem gegebenen Maße 
und nad der Angabe des Ptolemäus, 
ber feiner Stadt Garpis die Breite 


“ 


berühmte Rechtsgelehrte und Theolo⸗ 
gen abſtammen; foll fpanifchen Urs 
fprunges gewefen, zuerft den Rahmen 
Garpezano geführt, wegen der Res 
ligionsverfolgungen aber im 16. Jahrh. 
Spanien verlaffen haben. 


Sarraccio, 1) (kudwig), geb. zu 


Bologna 1555. Erlernte bey Fontana 
und Procaccino und übermand durch 
ungemeinen Kleiß und Studium alle 
Hinderniffe. Zu feiner Zeit herrfchte 
in Italien ein ſchlechter und manies 
rirter Geſchmack, welchen er in feinen 
Werken gute Rahahmung der Natur 
und Schönheit der Antike entgegen» 


ſethte, nachdem er die Gemählde des 


Beronefe, Eorreggio und Giulio Nos 
mano ftubirt hatte. In feinen Leiſtun⸗ 
gen zeigt er fruchtbaren Geiſt, gros 
Ben Geſchmack, richtige, edle Beichnuns 
gen, ausgefuchte und angenehme Mas 
nier. Die Geburt Ghrifti, die Anbes 
thung der Könige, die Wunder &t. 
Benebdict’5 und bie Heimfuchung wers 
ben zu feinen beften Werken gezählt. 
Seinen 1619 erfolgten Tod ſchrieb 
man dem Unmuthe über feine legte 
mißlungene Arbeit zu. 2) (Auguftin), 
1557 ebenbaf. geb. und, aus Verdruß 
über, bie ungerechte Vorziehung bes 
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Gelio, zu Parma 1602 geſtorben. Ans 
fange zum Goldfhmid beftimmt war 
er auch Kupferftecher. Als folder gab 
er viele gute und geiftreidhe Blätter 
heraus. Seine Lehrer waren Fontano, 
Poflerotti und befonders fein Vetter 
Ludwig E. Beine Zufammenfegungen 
find verfländig und erhaben, feine 
Ziguren haben ginen ſchönen Charak⸗ 
ter und vielen Adel des Ausdruckes; 
indeffen lieferte er wenig, weil er 
fi nur in müffigen Stunden der Mah⸗ 
ferey wibmete. 3) (Hannibal), geb. 
zu Bologna 1560; lernte bey feinem 
Beiter kudwig die Manier des Zitian, 
Paul Veronefe und Gorreggio, und 
bafte ein lebhaftes, feuriges, leichtes, 
geſchwindes Genie, das ſchon in früs 
her Jugend fich bemerkbar madıte. Zu 
Parma und Venedig ward fein Styl 
fo groß, daß er alle feine Rebenbuh⸗ 
ler weit hinter ſich ließ. Zu Rom vers 
befferte er fid durch viele Annehmlich⸗ 


keiten ber Färbung u. bes Geſchmackes 


- Überhaupt. Auch ald Kupferftecher lies 
ferte er verfchied. fhöne Blätter; jedoch 
ift es die Mahlerey in Fresco und 
Shi, der er feinen Ruhm verbantt, 
und in welder er in vielen Stüden 
Auguftin und Ludwig übertrifft, wies 
wobl, was bie Erfindungen angeht, 
er fi) beren Hülfe bedienen mußte, 
weil ihm Luft und Geſchick dazu fehls 
fe. Die Herzählung feiner Werke ift zu 
weitläufig 5 doch gedenken wir ber Kars 
neſiſchen Gallerie und des Genius des 
Ruhmes in der Gallerie zu Dresden. 
Aud fein Tod, zu Rom 1609, wdr 
Bolge des Kummers, ben er Über die 
wenige Anerdennung feiner Verbienfte 
empfand. Die Nachwelt hat gerechter 
Über fämmtlidhe Garraccio geurtheis 
let und zählt fie zu den beften unb 
vorzüglihflen Mahlern bes zweyten 
Ranges. 4) (Franz), ein Bruder 
Auguftin’s und Hannibal’s, geb. 1597% 
ſtarb 1622; ein trefflicher Zeichner u. 


Mahler ; vorzügl. gut war fein Eolorit. 


Beider bereitete er ſich durch ein unor⸗ 


Carre 


bentliches Leben fein frühes Ende. 
5) (Antonio), narürlicher Sohn von 


&. 2), geb. zu Benedig 1585 ; lernie 


bey feinem Oheim Hapnibal, weldes 
iha mit nah Rom nahm. Hier mahlte 
er die Altargemählde der Kirche St, 
Bartolomeo del Iſola und einige 
Srescoarbeiten ; ftarb 1678. 


Garrar (Geogr.), Stadt im Biftricte 


Mortizabad, Provinz Bejapoor (Bors 
berindien) ; liegt an ber Kiftnah, bat 
Feſtungswerke, ſchöne Pagoden, 8000 
Ew., welche in Baumwolle weben 
und bedeutenden Handel treiben. 


Carrara (Geogr.), 1) ſ. Maſſa⸗Car⸗ 


rara. 2)Stabt im Herzogthume Maſſa⸗ 
Cartara (Italien); liegt im Gebirge, 
hat eine Kirche ganz von Marmor, 
Akademie der Bildhauerkunſt und 
8600 (4100) E. Inder Nähe bricht ber 
berühmte, weltbetannte, feine, ausge⸗ 
zeichnet weiße carrar. Marmor, 
welcher zu Bilbhauerarbeiten befogs 
ber& geeignet if. 


Garrare, ein berühmtes Herrſcher⸗ 


gefchlecdht in Padua ; warb im 1äten 
Jahrh. von den Gibellinen daraus 
vertrieben, bemädhtigte fih aber uns 
ter Jacob I. 1318 der Herrſchaft über 
den Etgat wieber und behauptete fie 
unter Maffilio (fl.1337), Uber 
tino (ft. 1345), - Maffilietto 
Papafafa (ermordet 1348), Jas 
eob II, (ermordet 1350), Biacos 
mino (farb 1372 im Gefängniffe ), 
Franz I. (flarb in der Gefangen 
[haft des Herzogs Visconti 1395) 
und Franz Il. (erbroffelt zu Wenes 
dig mit feinen beyden Söhnen 1406), 


worauf Padua mit Venedig vereiniget 


warb. 


Garre, 1) (Garree, Kranz), geb. in 


Friesland 1656, niederländ. Mahler; 
jebte am Hofe bed Statthalters Friebs 
sich Wilhelm und nach beffen Zode zu 
Amfterdam, wo er 1669 ftarb. Er 


mahlte vorzüglich Bauernfefte. 2) 


(Heinrih), Sohn des Vor., geb. zu 
Amfterd. 1656 ; follte Geiftlicher wer⸗ 
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den, beſtimmte ſich aber für die Mah⸗ 
ierey. Später nahm er Kriegsdienſte, 
" wohnte 1672 der Belagerung von Grös 
ningen bey, kehrte dann zur Kunft 
zurüd und ftarb im Haag 1721. 3) 
(Michael), geb. zu Amfterbam 1658, 
Bruder und Zögling des Bor. ; vers 
vollkommnete ſich in Berghen's Schule 
und ſtarb zu Alkmaar 1728. 
SarrenodeMiranda(Don Juall), 
Mahler, geb. zu Avila in Afturien 
1614 ; vorzüglich bekannt durdy feine 
Geſchichtsſtücke Und Porträte; bie 
Spanier fegen ihn zwiſchen Zitian 
und van Dyk; ftarb zu Madrid 1685, 
Tarrete (v.ital.carretta), eine kleine 
Kutfche, gewöhnlich von jedem ſchlech⸗ 
ten, elenden Wagen gebraudit. 
Barrihter von Reringen (Bar: 
thol.), Leibarzt Kaifer Marimilian’s 
IL und Ferdinand's I., ein aſtro—⸗ 
logifher Träumer, wie aus feinen 
. Schriften hervorgeht; ſchrieb: Kräus 
terbuh, Straßburg 1573, und fehr 
oft, zulegt Tübingen 1739 5 Buch von 
ber Harmonie, Sympathie und Ans 
tipathie der Kräuter, Rürnb. 1686 5 
Kräuterbuch, darin_die Pflanzen des 
beutfchen Landes beſchrieben, Straßs 
burg 1570, 1595, 1619, $el., 16735 
Speifefammer der Deutfhen, Nürns 
berg 1610. 


Sarrid (Geegr.), 1) (Drumrufb), 
Dauptort ber Grafſchaft Leitrim, 
Provinz Gonnaught (Irland), am 
Shannon; unbebeutender Ort; 2) 
Stabt am Suir (fhiffbar), in ber 
Grafſchaft Zipperäry, Provinz Mun⸗ 
fter (Irland) ; hat 11,000 Ew., wels 
che wollene Zeuge weben und Handel 
treiben; 3) Diftriet in der ſchottlän⸗ 
difhen Grafſchaft Ayr. 

Carrickfergus (Knockfergus, Geo⸗ 
graph.), 1) Baronie in der Wraffch. 
Antrim, Provinz Ulfter (Irland); 
2) Hauptftabt daſelbſt, an ber Bai 
gl. R.; hat 3400 Em., ift Sit ber 
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Aſſiſen der Grafſchaft, treibt etwas 


Handel. 


Carrier (Jean Baptiſte), geb. 1756 


zu Yolai, einem Dorfe bey Aurillac. 
Seit 1792 Deputirter der Rationals 
vetfammtung flimmte er für ben Tob 
bes Königs , veranlafte die Arretis 
tung des Herzogd von Orleans, fchlug 
bie Errichtung des furdtbaren Revos 
lutionstribunals vor und wüthete von 
nun an mit fürchterliher Grauſam⸗ 
keit. Er war ber Meifiung, daß Frank⸗ 
rei für eine Repüblit um ein Drits 
tel zu bevölkert fey, und firebte bars 


. had, biefen Überfluß auszutotten, 


In Rantes, wohin et als Volksreprä⸗ 
fentant zu Stillung der Unruhen in 
ber Bender gefhidt ward, fand er 
bie zahlreihen täglich geſchehenden 
Hinrichtungen viel zu langfam und 
tödtete dah., ohne Urtheilsſpruch, nach 
und nad 15,000 Menſchen, indem er 
fie zu 100 in ein Schiff bringen und 
ben Boden bey Nacht öffnen, ändere 
in ben Steindrüden bey ber Stabtin 
Maffe erfhießen, nod andere zu 2 
und 2, meift. 2 Perfonen verfchiedes 
nen Geſchlechtes, nadt zufammenbins 
den (daher in verruchtem Scherze res 
publikaniſcheHochzeiten ges 
nannt) und fo ins Waffer ftürgen ließ. 
Diefe nmoyades berpefteten die Luft 
und das Waſſer, fo daß man verbies 
then mußte, das Wafler der Loire zu 
trinken. Endlich wurden nah bem 
Sturze Robespierre’s die Henker von 
Nantes vor das Revolutionsgericht 
geftellt und E. 1794 guillotinirt. 


Sarriera (Rofa Alba, genannt Ros 


falba), aus der venetianifchen Schule, 
geb. zu Venedig 1672; mahlte Anfangs 
in Öhl, in ber Folge in Miniatur und 
vorzüglich Paſtell, in weicher legterer 
fie einzig von Raf. Mengs übertroffen 
warb. Die Reinheit und Munterkeit 
der Farbentöne, bie fie im Golorit 
anzubringen wußte, ihre fchöne Reichs 
tigkeit und eine angenehme Phantafie 
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ſicherten ihren Ruhm. Sie ſtarb zu 
Venedig 1757. 

Garriere(v. fr.), 1) eigentlich eine 
. Bahn für Laufende, Reitende ober 
Bahrende ; 2) (bildl.), die bürgerlis 
hen Berhältniffe, in welden ein 
Menſch nach und nad) lebt, befonders 
die Öffenttichen Anjtellungen, zu wels 
chen er gelangt, fo: eine gute Gars 
riere machen, eine vortheilhafte Anftels 
lung erhalten ; 3) (Reitk.), der ſchnell⸗ 
fie Lauf bes Pferbes, wobey es beyde 
Vorberfüße abwechfelnd mit ben Hins 
terfüßen zugleich fortfegt, wegen der 
Anftrengung, die es bem Thiere vers 
urſacht, nur auf kurze Streden ans 
wendbar; baher 4) (bildl.), die größte 
Schnelligkeit oder Eile. 

Garrion ( Beogr.), Partibo in ber 
Provinz Toro in Spanien; 2). be 
los Condes, Hauptſtadt berfelben 
am Carrion; hat 2800 Ew. und 10 
Kirchen; 3) Fluß bafelbft; entſpringt 
auf den Gebirgen Afturiens und müns 
det bey Palencia in bie Pifuerga. 
Sarro (Ritter Joh. be), aeb. zu Genf 
1770, Arzt in Wien, jest in Prag; 
bat ſich befonders durch Verbreitung 
der Kubpodenimpfung nidt nur in 
Deutſchland, fondern befonders auch 
in Ungarn, Pohlen, Rußland, ſelbſt 
‚ ber Türkey verdient gemacht, von wo 
fie fi) Über Bagdad bis nad) Indien 
verbreitet hat; er vertheidigt die 
Schutzkraft der Kubpoden gegen bie 
Det. Als Schriften von ihm verdient 
befondere Bemerkung: Obserrations 
et experiences sur la vaccination, 
Wien 1801, n. Aufl., 1802, Überfegt 
von Portenſchlag ; Histoire de la vac- 
eination en Turquie, en Grece et 
auz Indes or., ebenbafelbft 1803, 
Überfegt von Friefe, Liegnig 1804. 


Garron Iron Works (Garron 
Works, Garronwerft, Geogr.), gros 
Se Eifengicherey (größte in Schotts 
Iand), in ber mittelfchottländifchen 
Grafſchaft Stirling, am Garron; 


Carroussel 


man fertiget Kanonen (jährlidy gegen 
6000), Eifenbahnen, Brüden, Keſ⸗ 
fel u.f.w., und verbraudt dazu wö⸗ 
hentli gegen 800 Tonnen Kohlen, 
400 Sonnen Eifenftein und Eifenerz. 


Carronade (Kriegsw.), ein, vorzügs 


lich auf englifhen Schiffen gebräuds 
lies, 6— 8 Kaliber langes Gefhüg 
mit ceylindrifher Kammer, welches, 
ſtatt der Schildzapfen, unten einen mes 
tallenen Ring bat, den ein flarker 
eiferner Bolzen mit ber Lafette vers 
bindet. Man ſchießt baraus Granaten 
und maflive Kugeln mit 1/10 bis 1/8 
kugelſchwerer Ladung. 


Carrosse (Carosse, fr., Stellm.), 


ein Staatöwagen, in 4 Federn häns 
gend, mit Vorder = und Rüdfig, uns 
beweglicher Dede, überall zugebautz 
die Kutfchenfchläge reichen entweder 
bis an bie Dede, und dann befteht 
bie obere Hälfte aus einem Glasfen« 
fter, oder fie haben nur bie halbe 
Höhe, und dann find Fenſter an den⸗ 
felben angebracht, welche in bie Höhe 
gezogen werben können. Diefe Staats⸗ 
wagen find eine Erfindung ber Frans 
sofen, und man hatte deren unter 
Franz I. nur zwey. 


Carrousselffr., Garouffet, Garoffel, 


Ringelrennen), 1) ritterliche Übung zu 
Pferde im Ringelftehen, Pfeilſchie⸗ 
Ben, Hauen u. f.w. Die, find fehr 
alt und kommen ſchon im Jahre 842 
vor, wo Karl der Kahle und kudwig 
ber Deutſche ein C. zur Beyer ihrer 
Berföhnung und zur Übung der rits 
terlihen Jugend an ihren Höfen gas 
ben. Später wurben fie durch bie Zurs 
niere verdrängt, traten jebod, als 
biefe aufgehört batten, wieder an ihre 
Stelle. Heinrih 11T, von Frankreich 
gab ſehr praͤchtige C. Zept find fie 
nur noch an Höfen zur Beyer großer 
Befte gewöhnlich und ahmen bier bie 
Zurniere nach, fo daß Damen Preife 
vertheilen u.f.w. Es Zeigen ſich bey 
ſolchen Gelegenheiten die Gavaliere 


bes Hofes in prächtigen Kleidungen auf 


Cartagena 


ſchönen Pferden, und die Übungen bes 
ſtehen vornehmlich darin, paarweife, 
durch Kleidung unterfchieden, künſt⸗ 
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ſicherſten Hafen darbiethet; iſt ſtark 
befeſtigt, Vorſtadt Zerimuni, auf einem 
anderen Eilande; ſteinerne Häufer und 


liche Quadrille-Figuren zu Pferde 


auszuführen, weßhalb man auch die⸗ 


ſes mit Garouſſel⸗-reiten bezeich— 
net. Dan hatte ehedem auch komiſche 
GS., wobie Fehlſtechenden ober = ſchie⸗ 
enden einen Schlag von der Figur, 
nad ber fie flachen, erhielten, mit 
Waſſer befprigt wurden u. f.w. Auch 
Damen nahmen an demG. Theil u. flas 
den, im Wagen figend, nah ben 
Ringen, Hiervon: 2) Vorrichtung auf 
Meflen, Jahrmärkten, Vogelſchießen, 
in Luſtgärten u. f.w., wo ®Pferbe 
und Wagen an das Ende von kreuz⸗ 
weis gelegten Balken befeftiget find; 
diefe laſſen ſich horizontat um den 
Mittelpunkt drehen, Apparate zum 
Ringftehen u. f. w. find gleichfalls 
angebracht, um dieſe Mafchinen dem 
wirklichen ©. , das fie nachahmen 
folen , fo ähnlich wie möglich zu 
machen. 


Gartagena (Garthagena, Geogr.), 


1) Ciudade inder Partido und ber 
Provinz Murcia (Spanien); hat Bis 
ſchof, einige Feftungsmwerte, die Behörs 
den eines Seebepartements, Schiffes 
werfte, Seehofpital, ehemahls Gadets 
tenfhule, botan. Garten und treff: 
lichen Hafen am mitteländifhen Mee⸗ 
ve; Verwahrungsort eines Theiles 
ber fpanifchen Flotte. Die 29,000 Ew. 
beſchäftigen fi mit Berfertigung von 
Schiffsgeräthſchaften (12,500 Gtner 
"Danf zu Segeltuch), Leder, Seiden⸗ 
waaren, mit Fiſcherey und Handel mit 
Soda. Erbaut von Hasbrubal unter 
dem Rahmen Carthago nova, fehr ber 
fhädigt durch die Sarazenen, wieder 
bergeftellt durch Philipp TI. 2) Haupt⸗ 


ſtadt des Columbia» Departements - 


Magdalena und eines Diftrictes, wel⸗ 
der 170,000 Ew. zählt, auf einem 
Eilande, an ber Küfte einer weiten 
Bai, bie einen der bequemften und 


nad) Alcedo 9160, mit der Vorftadt 
aber über 20,000 Em., bie Handel mit 
Perlen und Smaragden, fo wie mit 
ben Producten der Nachbarſchaft treis 
ben. Hier hat ein Biſchof den Sitz. 
Sie iſt mehrere Mahle von Piraten 
genommen ; 1741 wiberftand fie mit 
Glück ben Briten , aber 1816 fiel 
‚fie, nachdem fie fi unabhängig ers 
klärt hatte, nach einer bartnädigen 
Belagerung in die Hände der Spas 
nier, die fie doch ein paar Jahre dar⸗ 
auf wieder verlaffen mußten, She 
Klima ift heiß und ungefund, 


Cartago (Geogr.), 1) Stadt im Die 


ſtricte Popayan bes Columbia⸗Depart. 
Cauca am Rio Vieja, gut gebaut, 
mit 5 bis 6000 Ew.; 2) bie Daupts 
ftadt bes mittelamerifanifchen Staates 
Cofta Rica, an dem gleihnahmigen 
Fluſſe und auf einer ziemlidhen Ans 
höhe; ift eine Ciudade und feit 1522 
angelegt; macht die Stapelftabt ber 
Provinz aus und zählt 8337 Einw. 
3) Bulkan bey Trurillo in Mexiko. 


Carte blanche (fr.), f.v. w. Car- 


ta bianca, ſ. Blanquet, 


Cartell (v. lat. carta), 1) eigentlidy 


ein Blatt Pergament, worauf man 
bas Geſchriebene, nach gemachtem Ges 
brauche, wieder auslöſchen kann; 2) 
eine kurze Schrift; 3) die rechts⸗ 
kräftig geſchloſſeneübereinkunft zweyer 
mit einander Krieg führender Staa⸗ 
ten, zur Auswechſlung oder über⸗ 


lieferung ber Gefangenen. Solche C. 


fanden ſonſt oft für den ganzen Krieg 
Statt, und es galt dabey gewöhnlich 
1 Gapitän 6 Mann, 1 Lieutenant 
4, ein Unterofficier ober Reiter 2 
Mann ; oft wurden fie aber auch für 
befondere Fälle gefchloffen und biers 
bey ber überſchuß eines Staates mit 
Geld ausgeglichen. In den neueften 
Kriegen, feit ben Revolutionstriegen, 
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bat keine Auswechslung ber Gefan: 
genen während bes Krieges Statt 
gefunden; 4) der Vertrag zweyer 
Mächte, fi) DIE Deferteurs auszulies 
fern ; 5) überhaupt in einigen Fällen 
fo v. w. Vertrag; 6) bie Ausfordes 
rung zu einem Duell z 7) Mufik) der 
erfte Entwurf eines Zonftüdes; 8) 
die Partitur (f. d.). 

Garter (Beogr.), 1) Graffhaft bes 
nordamerif, Staates Öfttennefli, an 
der Watuga; bat 4835 Em. Haupts 
ort: Elifabethtown. 2) Stadt in der 
Graffhaft Lothian (Schottland). 


Garteret (Beogr.), Graffhaft im 


nordbamerifanifhen Staate Nords 
Sarolina am Meere; hat 5609 Em. 
Hauptort Beauford. 
Cartes (Rene bes, Descartes, Cars 
tefius), watd 1596 zu la Haye in der 
franz. Provinz Tourainegeboren ; von 
Natur mit vieler Wißbegierde u. Faſ⸗ 
fungstraft, mit Tief- und Scharffinn 
verfehen, wendete er Anfangs großen 
Fleiß auf die Wiffenfhaften; allein 
bald glaubte er zu bemerken, daß fie, 
mit Ausnahme der Mathematik und 
Theologie, auf feihtem Grunde erbaut 
wären. Dicfes ſtürzte ihn in den Zus 
fland des Zweifels und Verachtung 
der Wiſſenſchaft; doch fühlte er ihr 
Bebürfniß zu lebhaft, als daß er fi 
hätte zufrieden geben follen. In ihm 
erwachte der Gedanke und Ward noch 
von außenher ermuntert, ein eiges 
nes baltbares Syſtem der Philofophie 
zu errichten. Diefes glaubte er am bes 
ſten in Holland bewerfftelligen zu kön⸗ 
nen, wo er feit 1629 lebte. So bes 
trat et alfo eine neue Bahn in ber 
Philoſophie, welche bald die allge: 
meinfte Aufmerkfamteit auf ſich 309. 
Beine Behäuptung, daß man an Als 
lem einmahl zweifeln müffe, feine Bes 
weisart für bie Eriftenz Gottes, bie 
er aus einem, bem Menſchen ange: 
bornen Begriffe vom höchſten Wefen 
berleitete, zu deſſen VBervollkommen⸗ 


Eartes 
heit auch die Eriftenz geböte, und 


deffen Mitwirkung (Affiftens) zur 


Fortdauer ber matericlen und den« 
kenden Subſtanzen nothwendig fey, 
daß bas Wefen des Geiftes nur im 
Denken beftehe (cogilo, ergo sum! 
als Hauptfag feines Syſtemes), daß 
die Materie unendlich ausgedehnt, 
jede, durch die Sinnorgane erwor⸗ 
bene Kenntniß unſicher, der Wille 
des Menſchen vollkommen frey ſey, 
u. ſ. w., zogen ihm eine große Wen: 
ge von Widerſachern zu, wodurch 
aber ber Weg zu ben widhtigften 
Unterfuhungen gebahnt u. das fteife 
Feſthalten an der gewohnten Schuls 
phitofophie heilfam erfchüttert ward, 
Seine Unterfuhungen erftredten fi 
befonders auf Logik und Metaphyſik; 
die bedeutenbften Verdienſte aber ers ‘ 
warb er ſich um die Mathem. u. Phyſik. 
Die Sartefianifde Philofo 
phie fand nahmentlich in ben Nieder» 
landen und in Frankreich viele Ans 
bänger, ungeachtet es ihr nicht angro® 
sen Widerfadjern fehlte, und fie in 
Stalien (1645) und in Holland durch 
die Synode zu Dortredt (1656) ver: 
bothen, er felbff aber ſogar des 
Atheismus angeflagt ward. Auf Ber: 
langen der Königinn GChriftine ging 
G. 1649 nah Schweden, we er zu 
Stockhholm 1650 flarb. Sein Körper 
ward 1666 nad) Paris gebradyt und 
dort beerdigt. Seine vollſtändig zu 
Amfterd. 1692 — 1701 in Bden., 4., 
befaßten Opera mathematica et phi- 
losophica (früher 1664 erfdienen daſ— 
Opera philosophica, in 7 Bden., 4.) 
enthalten folgende vorher als Eigen: 
werte daſelbſt erfhienene Schriften: 
Prineipia philosophiae; Specimina 
pbilosophiae; Meditationes de prima 
pbilosophia 3 Tract, de homine j 
Geometrise libri III; Compendium 
musicae; Epistolae, 3 Bde.j Opera 
posthuma, Eine franzöfifche Überfes 
gung erfchien in 13 Bden, Paris 172 


Eartefianifche Teufel 


— 29, 12. Sein Leben befchrieb, außer 


Früheren, Morrier, franzöſiſch, Genf 
und Paris 1767, überfegt von K. A. 
Gäfar, Leipzig 1777. 
GSartefianifgeteufel(E. Männ- 
chen, G. Zauder, Diaboli Cartesiani, 
Phyſik), nad des Gartes, der dieſes 
phyſikaliſchen Erperimentes gebentt, 
benannte Eleine, aus (gemeiniglich 
buntfarbigem) Glafe geblafene Pups 
pen, mit einer zarten Öffnung, oder 
auch maffive gläferne, auch metallene 
Puppen an gläfernen Hohlkugeln, mit 
einer ganz kleinen Öffnung, befeftigt. 
Gartefianifhe Wirbel (Vorti- 
cesCartesiani, Phyſik), eine Hypotheſe, 
welche des Cartes (ſ. d.) ausbildete, 
um die Planeten⸗ und Trabantenbe— 
wegungen, um Sonne und Planeten, 
befonders die Übereinftimmung der 
Richtung ber Bahnen derfelben zuets 
Bären. | | 
Garthäufer,Mitglieb eines geiftlichen 
Drbens, ben ber heilige Bruno 1086 
in feiner Einöde bey Grenoble ftif- 
tete. Alle Klöſter besfelben werben 
nah dem Nahmen der Gegend des 
Stammkloſters (la Chartreuse) G ars 
thbaufen genannt. Zur Regel Benes 
biets erhielten fie von ihrem 5. Genes 
ralprior Guigo (ft. 1137) ewiges 
Stillfhmweigen und Einfamteit in abs 
gefonderten Zellen vorfchreibende Stas 
tuten, zu benen 1254 Berboth alles 
Fleiſcheſſens kam. Handarbeit, Büs 
cher abfchreiben und Chordienſt wur⸗ 
den ihre Beſchäftigung, die zwar nicht 
wiſſenſchaftliche Studien, aber alles 
Wirken nah Außen ausfhloß. Als 
fie 1170 päpftliche Beftättigung und 
Eremtion von bifhöflicher Gerichte: 
barkeit erhielten, hatten fie noch 
nicht 20, 1258 fon 56, 1300 211 
Mönchs- und Ronnenkiöfter. Die Re: 


gierung führte ber Generalprior mit - 


Hjährlich erneuerten Definitoren, Die 
Regel ward in Nebendingen mehrs 
Gonverfationd = Rericon, 4, Bb, 
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mahls gemildert, aber body gewiſſen⸗ 
bafter als in and. Orden beobachtet 
und bie Bußübung felten übertrieben, 
Den 13 Mönchen jeder Garthaufe 
dienten 16 weiß gefleidete Laienbrüder 
mit Bärten, kurzen Scapulieren und 
braunen Mänteln und 7: braun gelleis 
dete Donaten (freywillig Leibeigene) 
zur Feldarbeit. Die Mönche trugen 
weiße enge Kutten, Scapuliere unb 
Gapuzen und ſchwarze Mäntel, Gars 
tbäuferinnen entftanden im 12. 
Zahrh., kleideten fich ganz weiß mit 
ſchwarzem Schleyer, burften zufammen 
fpeifen (die Mönde nur an. Fefttas 
gen) und bisweilen fpredhen, wurs; 
den aber nie zahlreich. Leinzeug war 
Mönden und Ronnen verbothen. Gie 
hatten 1780 in 16 Provinzen 167 
männliche und 5 weiblide Garthaus 
fen, wovon biefe und 70 männlide 
in Frankreich waren, bie übrigen zur 
beutfchen, italienifchen und fpanifchen 
Nation gehörten, aber nur in Spas 
nien, Portugal und Sicilien noch jegt 
beftehen. In neuefter Zeit find in Frank⸗ 
reich wieder einige Kiöfter entftanden. 
Bor anderen DOrben behaupteten fie 
den Ruhm reiner Sitten unb eifriger 
Frömmigkeit. 


Carthäuſer-katze (3001.), Abart 


ber Hauskatze, blaue. E.⸗ nebke 
(Gartenk.), Bot. Diauthus Carthusi- 
norum ; blüht violett oder carmoifins 
roth im Juny und Zuly; wächſt häus 
fig auf trodenen Anhöhen; ift von 


“ angenehmem Geruche, in Gärten wird 


fie befonders gefüllt cultivirt, dann 
durch Abfenker und Schnittlinge vers 
mebrt, wie bie gemöhnlidhen Gartens 
nelfen. 


Carthaginenſiſche Concilien 


(Kirchengeſch.), Soneilien ber afrika— 
niſchen Kirche. Ihre vorzüglichſten 
Concilien waren: 348 od. 349, zur 
unterdrückung der Donatiſten, ges 


gen Wiedertaufe und Erhebung der 
9 
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Selbftmörder zu Märtyrern; 397, wo 
Entfegung der Geiſtlichen, bie fid 
meltlichen Gerichten unterwürfen, bes 
ſchloſſen wurde; 411, Friedensun« 
terbandlungen mit ben Donatiften, wo 
die Katholifchen Recht behielten ; 418, 
Verurtheilung ber Pelagianer und 
Berboth ber Appellationen nah Rom, 
weldies 419, 421, 425 wieberhohlt 
ward. Die fpäteren Goncilien in Gar: 
thago Eonnten il: der Zeit des Verfalles 
diefer Kirche unter den arianifchen 
Vandalen und auch nad ihrer Bes 
freyung von diefem Joche nicht mehr 
von Bedeutung feyn. 

Carthago (Garthada, gr. Karche⸗ 
don, phönikifh fo v. w. neue Stadt, 
n. And. fo v. w. Pferdelopf), 1) (a. 
Geogr.), in ber Regio zetigitana bes 
eigentlichen Afrifa, am Meere auf 
einer Halbinfel, die 360 Stadien im 
Umfange hatte, gelegen, mit bem Kefts 
Lande durch einen Iftymus von 1/2 Mei: 
le Breite verbunben, von ovaler Korm, 
mit einer breyfachen Mauer und Thür⸗ 
men von 4 Stockwerken umgeben; 3 
Theile: Megara,bieeigentl. Stadt, 
Byrfa, die Burg oder Gitadelle im 
Mittelpunfte,u.Kotbon. Der Hafen 
lag weſtwärts ber Stadt, ſchied fich 
in den äußeren ober den Kauffahrteys, 
und den inneren ober ben Kriegsha— 
fen und hatte in der Mitte ein runs 
bes Eiland mit den Werften, Magas 
zinen und Kaien ; legterer konnte 220 
große Schiffe faffen. Die Stabt war 
auf ber Südſeite ſtark befeftiget und 
prangte mit vielen Prachtgebäuden, 
Zempeln und faßte Alles, was die ba= 
‚mablige Erde Großes und Schönes 
aufweifen konnte; fie hielt mehr als 
vier Meilen im Umfange, mehr als 
700,000 Menſchen madıten die Be: 
völkerung berfelben aus, und dieſe wa- 
ren durch den Welthandel, den fie big 
zu ihrem Falle in Händen hielt, im 
Wohlſtande; daher denn hier auch ein 


Carthago 


ungemeiner Luxus herrſchte. Sie un⸗ 
terhielt zugleich zahlreiche Manufac⸗ 
turen aller Art und 30,000 Mann 
Beſatzung, mehr als 200,000 konnten 
fi) aus ihren Zeughäuſern bemaffs 
nen. 2) Staatögebieth dieſer Stabt, 
bie Punica terra der Alten, baber ber 
Nahme der Einwohner des Landes 
Poeni (Punier), was gleichbedeutend 
mit denen von ©. felbft ift. In der 
Statiftit der Nömer hieß es das eis 
gentliche ober #leinere Afrika (A. 
propria seu minor), was den Raub⸗ 
faat vom heutigen Zunis größten 
Theils ausmacht. Es hatte gegen Wes 
fien den Fluß Tuca oder Rubricatus 
(Goadilbusbar), der es von Rumibien 
trennte, gegen Oſten den Meerbufen 
Klein: Syrtis (Cabesbal), norbwärts 
das mittelländifche Meer, und gegen 
Süden bie Wüften des inneren Lybiens 
(Sahra), nebft bem Lande ber Garas 
manten (jetzt Fezzan) zu feinen Gren⸗ 
gen. 3) (Geſch.). Die Phönikier (f. 6.) 
ließen ſich ſchon in ben früheften Zeis 
ten auf ber Nordküſte von Afrika nies 
der, und ſchon 50 Zahre vor Troja's 
3erftörung (alfo nach ber gewöhnli— 
chen Beitrehnung 1134 dv. Chr.) fols 
len Pflanzvölker von ihnen C. gegrün: 
det haben. Wahrfcheinlih war bdiefer 
Ort nichts weiter, als eine bloße Kacs 
torey zum Tauſchhandel mit den an« 
grenzenden Barbaren und zur Erleich⸗ 
terung bes Handels nad) Spanien und 
blieb länger als 300 Jahre Klein und 
unbedeutend, bis Dido (f. d.) 878. 
Ehr. dahin aus Tyros flüchtete, und 
die Colonie durch die Unterftligung 
ihrer Landsleute in Utica unb ber 
Libyer Keftigkeit und Zuwachs gewann. 
Mehr durch vorfichtige Politik und 
Betriebfamkeit, als dur die Wafs 
fen, befeftigte und erweiterte ſich der 
tleine Staat. Weildie Goloniften aus 
Tyros Famen, Eonnten fie fogleich den 
weiten Ocean durchſchiffen. Nach ähns 
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lichen Marimen wie bie Phönikier, 
fandten fie zuweilen Golonien aus 
und bebedten nah und nah (700 
— 600 v. Ehr.) die Küften von Norbs 
Afrika, von Süb - Spanien und bie 
Inſeln im mittelländifchen Meere mit 
ihren Kactoreyen ; Iviza, die Baleas 
ren, Corſica, wo fie mit ben Etruss 
tern in Berbindung kamen, Garbis 
nien und bie MWeftküfte von Sicilien 


wurden von ihnen befegt. Mit dem 


atlantifchen Ocean eröffneten ſich ihren 
Speculationen neue Ausfihten; His 
milco und Danno wurden auf Entdes 
dungen ausgefhidt (5700. Ehr.) ; jes 
ner mußte die Meere und Länder nady 
Norden zu unterfuhen,, während 
Hanno mit einer Klotte gegen Süden 
längs den Küften von Weft : Afrika 
hinfteuerte und an den bequemften 
Plätzen Goloniften zurückließ. Alle 
biefe Seefahrten trieben die vers 
fhwiegenen Garthager nun in Ge—⸗ 
meinfhaft mit dem Mu:ierlande und 
fchloffen alle fremden Nationen davon 
aus. Nach der Zerftörung ihrer Mutz 
terftadt, Alt» Tyros, durch Nebucade 
nezar änderten fie ihr Syſtem. Sie 
rüfteten eine Kriegsflotte zur Befchüs 
gung ihres Handels und ihrer Colo⸗ 
nien aus, und lieferten, um bie Herr⸗ 
fhaft auf dem Mittelmeere zu bes 
baupten , in Berbindung mit ben 
Etrustern den Phokäern das erfte 
Seetreffen im farbinifhen Meere 
(536 v. Chr.). Bon dieſem Zeitpuntte 
an ward G. ein Eriegerifcher Handels: 
ſtaat, deſſen Tendenz nah Allein 
handel und ausſchließlicher Meers 
berrfchaft ging. Sein Reichthum ers 
Baufte ſich den Befig ganzer Reiche 
mit dem Blute fremder Soldtruppen, 
die zu großen Maſſen aufgebothen 
wurden. Auf das aufblühende Rom 
waren die Garthager, wie es fcheint, 
ſehr bald aufmertfam. Um ihrem Gos 
lonialwefen Sicherheit und ihrem. Dans 
dei Alleinvortheile zu verfcaffen , 


‘ u — Ps) - 
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ſchloſſen fie mit ipm 2 Commerz⸗ und 
Hanbeldtractate (508, 344 v. Chr.), wo⸗ 


rin ſie beyde Mahle das Vorgebirge 


Merkurs als die Grenze von Roms 
Schifffahrt zur Bedingung machten. 
Zu gleicher Zeit erweiterten ſie ihr 
kleines Gebieth in Afrika, wo ſie zu⸗ 
legt 300 Städte beſaßen, und befreys 
ten fi) von der Zinspflichtigkeit ges 
gen die Eingebornen, von denen fie, 
ber Sage nad), nur fo viel Land ale 
Eigentyum verlangt hatten , als 
fih mit einer Ochſenhaut umfpane 
nen ließe. Auch warb ihr Krieg ge» 
gen Kyrene, beffen Wachsthum fie . 
ſtets mit Eiferfucht angefehen unb es 
daher feindlich behandelt hatten, durch 
ben Opfertod ber Philänen (f. d.) 
geendigt. Sicilien reizte zunächft ihre 
Begierde, wo bie inneren Zwiſtig⸗ 
keiten der Städte ihren Plan, fi 
ber ganzen Infel vollends zu bemäch⸗ 
tigen, zu beförbern fhienen. Aber hier 
fliegen fie auf die Griechen, und Sys 
rakus widerfegte fi ihnen bey der 
Ausführung diefer Entwürfe; baher 
bie Reihe ſechs blutiger Kriege (480 
— 3506 v. Ehr., f. Sicilifche Kriege), 
bie mit abwechfeindem Glücke und vog 
Seite der Garthager mit einem Aufse 
wand an Flotten und Heeren geführt 
wurden, welche mehr von der Macht 
und dem Reichthum ihrer Repubtiß 


als vonben Talenten ihrer Anführer 


zeigten. Bey dem legten derfelben kam 
Porrhus, König von Epirus, ins 
Spiel, und ©. verband ſich gegen dies 
fen mit den Römern, weldes Bünds 
niß jedoch feine andere Wirkung hats 
te, ald das gegenjeitige Miftrauen 
beyber Völker nur noch mehr zu reis 
zen. Gicilien war ber beyberfeitige 
Berührungspunkt geworden. Um *⸗ 
fien Fuß darauf zu behalten, mußten 
die Garthager fo gefährlihe Reben: 
buhler, wie die Römer waren, von die: 
fer Infel abzuhalten ſuchen, deren 
Befig diefe nach der Einnahme von 
9 * 
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Tarent hingegen als Mittel zu neuen 


Eroberungen betrachteten. Hieraus 
entſtanden die 3 puniſchen Kriege 
(f. d.). Der Beſitz von Meſſina u. bie 
Durchfahrt durch die Meerenge waren 
Anfangs der Zielpunkt beyder Par⸗ 
teyen; aber in der Folge erweiterten 
ſich ihre Abſichten, und es begann ein 
Wettkampf umWeltherrſchaft, der nur 


durch den Untergang des einen oder. 


'anderenStaatesgeendigt werben konn⸗ 
te. Nach Beendigung des 1. (265— 241 
v. Ehr.), der G. außer 500 Galeeren 
ganz Sicilien und alle zwiſchen ihm 
und Stalien gelegene Infeln und bie 
Summe von 2 Millionen 623,500 
Rchsthlr. in 10jÄäprigen Zahlungsfris 
ften koſtete, brad der fürchterliche 
libyſche (afrik.) Krieg mit ben 


nicht nahVerfprechen bezahlten Mieth⸗ 


völkern aus und mwüthete 3 Jahre und 
4 Monathe lang im Herzen bes punis 
fen Staates, bis ihn Hamilkar Bars 
cas noch bämpfte. Gleich nach demſel⸗ 
ben brach ber 2. punifche Krieg (218 
v. Chr.) aus, der mit ber Nieder: 
lage bey Zama enbete. G. ward im 


Frieden (201 v. Chr.) bloß auf feine » 
- alten Befigungen in Afrika einge: 


ſchränkt, hörte auf, ein freyer Staat 
zu feyn, und Eonnte feitbem nie wies 
der zu feinem alten Wohlftande ges 
langen; denn auch fein Handel lag 
darnieber, da Alerandria und Rhos 
dos emporgeftiegen waren. Nach 50 
jähriger Ruhe entfprang der 3. punis 
ſche Krieg (149 v. Ehr.),in bem G., 
um zerftört zu werben, belagett warb, 
Die römiſchen Gonfuln fanden die ta⸗ 
pferfte Gegenwehr bey der Belages 
zung, eroberten es aber, und ber edle 
Scipio Ämilianus mußte des Senates 
unwiderruflichen Befehl ber Zerftös 
tung an der verhaßten Nebenbuhles 
tinn vollziehen (146 v. Ehr.). Unter 
Auguſtus erhob fih G. als eine rö⸗ 
miſche Pflanzftadt wieder ; doch nicht 
ganz auf dem Plage bes alten. Es 
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warb nachmahls der Hauptfig bed van⸗ 
dalifchen Reiches (439) von den By⸗ 
gantinern erobert (533) und endlich 
von den Arabern gerftört (647). Kaum 
erkennt man jest an einigen Ruinen 
des Alterthumes, an den Gifternen 
und Wafferleitungen bey Tunis und 
an den unterirdifchen Gemölben von 
Meicha den Ort, wo einft das mäch⸗ 
tige ©. ſtand z an feiner Stelle fieht 
man bie armfeligen Dörfer El Merfa, 
Melcha, Daritfhut und Sidy Mos 
faid. — Die Religion ber Garthager 
war, foweit man aus gried). u. röm, 
Nachrichten nachkommen kann, der 
tyrifchen verwandt. Man verehrte ben 
Moloch (f. d.), wahrſcheinlich iden⸗ 
tiſch mit Baal (ſ d.), außerdem bie 
Aftarte (f. d.) und unter dem Rah⸗ 
men Baal Schemaim bie Sonne, 
unter dem Belifonna den Mond, 
unter bem Afumes den Hermes, unter 
Melkart ben tyrifchen Herakles. Spä= 
ter nahmen bie G. von den Griechen 
ben Gultus ber Demeter, Perfepbos 
ne, bes Asklepios u, f. w. an. Ers 
wähnt finden ſich noch als Gegenſtän⸗ 
de göttliher Verehrung Dido, Anna, 
Perenna, Hamilcar, bie Brüber 
Phitäni (f.d.), Abaddirs (f. Bätylien) 
u. ſ. w. 


Carthagonove(Carthagiuensis pro- 


vincia, a. Geogt.), Stadt in der Pros 
vinz Hispania tarraconensis, die wich— 
tigfte Stadt ber Römer auf der gan⸗ 
zen Balbinfel, der Sig des Präfces 
ten von Hispania tarraconensis und 
eines Obergerichtshofes, vor welchem 
65 bezwungene Völker und bie fpas 
nifhen Infeln Recht nahmen. Hass 
drubal, Hamilcar's Schwiegerfohn, er: 


‚baute fie 229 v. Chr. auf dem Plape, 


mo fonft der Bauptort der Gontefta> 
ner, Gonteftania, geftanden hatte; bie 
Garthager machten fie zu ihrem Haupt» 
waffenplage und zum Mittelpunkte des 
Handels zwifchen Afrifa u. der Halb: 
infetz auch erhoben fie eine ausge⸗ 





Carthago vetus 


breitete Fiſcherey und bie nahen Sil⸗ 
berbergwerfe bald zu einer blühenden 
Stadt. Diefe Bergwerke waren nahe 
an ihr gelegen; fie hatten einen Um⸗ 
fang von 400 &tabien , befchäftigten 
40,000 XArbeiter, und bradten noch 
zu der Römer Zeiten täglih 6575 
Rthir. Ertrag ein. 
Carthago vetus(a. Geogr.), Stabt 
in Bispania tarraconensis im Rande 
der Ilercaonen, die von ben Garthas 
gern erbaut iſt. Iegt Garta vieja. 
Garton (fr.), 1) eigentlidh ein Bogen 
ſtarkes Papier, oder ein Stüd Pappe, 
daher 2)(Budhb.), der Einband ei: 
nes bloß einfach gehefteten Buches 
von leichter Pappe ; 3) eine von 
Pappe gemachte Schachtel zu Bän— 
dern, Hauben u. bgl.; 4) ein Bes 
hältniß von Pappe, Kupferftiche, 
Landkarten u. dgl. hineinzufegen; 5) 
(Baufe, PYaufe, Mahlerey), Pappe, 
dergleichen fih die Künftler beym 
Frescomahlen bedienen, um, inbem fie 
ſolche ausfchneiben oder durchlöchern, 
dann auf die noch ſeuchte Wand legen, 
und mit einem ſpitzigen Inſtrumente 
daran hinfahren, oder Kohlenſtaub 
durch die Löcher ſieben, die Umriſſe, 
die Figuren und die Theile, wo kicht 
und Schatten hinkommen ſollen, noch 
vor der Arbeit in rohen Umriſſen auf⸗ 
zutragen ; 6) eine ähnliche Vorrichtung 
aud für Tiſchler, Bildhauer, Gtus 
benmahler u. f. w.; 7)Borbild zu der 
Mahlerey in Fresco, in Hhl, oder 
für Webung von Tapeten, um fi 
nicht in der Wahl der Farbentöne (f, 
Tin) zu irren. Die Mahler entwar: 
fen biefelben meiftentheild auf Pa— 
pier und vollendeten fie darauf mit 
der größten und forgfältigften Kunft. 
Deßhalb find diefe oft, wie beſonders 
die von Raphael, von großem künſt⸗ 
lerifhem Werthe. 8) (Auswechfelblatt, 
Buchdr.), ein umgebrudtes Blatt, was 
anftatt eines fehlerhaft gedruckten eins 
geklebt wird ; letzteres wird bey rohen 
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Büchern, zum Zeichen, daß es wegges 
worfen werben fol, durchſchnitten. 


Cartouche (fr.), $1)eigentlih eine 


Rolle; 2) die Verzierung auf Lands 
farten, Plänen, Wapen u. ſ. w., wels 
che die Titel enthält und gewöhnlich 
die Form einer halb aufgerollten Rolle 
bat; fonft warb auf diefe Verzierung 
außerordentlich viele Mühe verwenbet, 
und ganze Landſchaften, Kiguren, wels 
he allegorifhe Beziehung auf ben 
bargeftellten Gegenftand hatten, 'wurs 
ben daran angebracht; jest ift man 
mit Recht davon zurüdgelommen 
und ftellt die &. fo einfady als mög» 
lih dar; Z)(Numism.), bie bie Ins 
fhriften auf Münzen einfchließende 
Bierrath; 4) die Hülfe der Ladung 
einer Kanone, gewöhnlich ein Beutel 
von Stamin, an ben, wenn fle gefüllt 
ift, oben an die Kugel aufzufigen 
fommt, und ein Spiegel befeftigt wirb, 
auf ben bie Kugel bann mit 2 Bledys 
ftreifen feftgehalten wird ; 5) eine klei⸗ 
ne Patrontafche von Leber, welche ſich 
dadurch von anderen unterfcheidet, daß 
fie, vorn an ben Leib befeftigt, getras 
gen wird; auf’ der Jagb und beym 
Militär bey den Jägern gewöhnlich; 
6) bie Eleine Patrontafıhe der Caval⸗ 
leriften; 7)f. Kartätſchenbüchſe. 


Cartouche (Louis Dominique), geb. 


zu Paris zu Ende des 17. Zahrhuns 
dertes; zeigte ſchon in früher Zugenb 
große Reigung und Geſchicklichkeit zu 
ftehlen, fammelte in der Normandie 
eine Räuberbande u. feste dadurch die 
ganze Umgegendb in Schreden. Durch 
fein Glück kühn gemacht wagte er fi 


‚ nah Paris, wo er lange Zeit den 


Nachforſchungen der Polizey entging, 
bis er endlich 1721 in einer Schenke 
ergriffen u. noch in bemfelben Jahr? 
hingerichtet warb, 


GarturasWein (Vino de la Car- 


tuxa, fpan.), ein feiner fpanifcher 
Wein, der bey Valencia, auf dem Ge⸗ 
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biethe bes Kloſters Porta Sela, ers 


baut wirb. 

Gartwright (Edmund), geb. 1743, 
Rector zu Boadiy Mermood in Leis 
eefterfhire und Präbendarius zu Lin« 
colm, ein fehr tüdhtiger Chemiker und 
Mechaniker ; megen verſchiedener von 
{hm angegebener Zärbungsmittel trus 
gen die Manufacturbefiger von Mans 
dhefter barauf an, ihm eine Gratifis 
sation zu ertheilen, und das Parlas 
ment bewilligte ihm befhalb 10,000 
Dfd. Sterling. Er erfand in neuerer 
Beit eine Mafchine, um durch Treten 
von 2 Menſchen bebeutende Laften 
Schnell fortzufhaffen. Man Hat ihr 
den Rahmen Gartwright’s Gens 
taur gegeben. 

Caruanca, ein Berg des alten Pan» 
noniens, ben Ptolemäus im zweyten 
Buche feiner Geographie anführte, 
im heutigen Iſtrien, in ber Nähe 
der römifchen Stadt Imona (dem heu⸗ 
tigen Laibach, Lubacum), Kommt 
bey Gellarius, Mannert unb anderen 
Schriftſtellern über die alteGeographie 
Pannoniend nicht vor. 
Garunfel(earuncula), 1)im Allge⸗ 
meinen ein Stückchen Fleifh ; 2) 
(Anat.), ein nicht muskulöfer Theil, 
aber von fleifhartigem Anfehen und 
geringem Umfange, ber bann,nad) Vers 
fhiedendeit des Ortes und ber Bes 
fimmung, einen eigenen Nahmen er» 
hätt, Bol. Shränencarunfel, 
Myrtenförmige Carunkeln, Hahnen⸗ 
kamm (Anat.) u. a. 3) (Ehir.), ein 
ſchwammiger, an verſchiedenen Kör— 
pertheilen, beſonders nach veneriſchen 
Übeln in der Harnröhre, ſich erzeu⸗ 
gender krankhafter Auswuchs, der 
jedoch meift nur auf Erſchlaffung und 
Erweiterung einzelner Hautſtellen 
und Kleiner Blutgefäße beruht. 
Sarus (Karl Guftav), geb. zu Leipzig 
1789, feit 1815 Profeffor ber Ges 
burtshülfe zu Dresden unb Director 
des bafigen Hebammeninftitutes ; bes 


Caſal 


kannt durch: Verſuch einer Darſtel⸗ 
lung des Nervenſyſtemes und insbe⸗ 
ſondere des Gehirnes, mit Kupfer, 
Leipzig 1814, 4.5 Lehrbuch ber Zoo⸗ 
tomie, mit Kupf., baf. 1818; Lehr⸗ 
buch ber Gynäkologie, 2 Thle., Leipz. 


1820; die Lehre von Schwangerſchaft 


und Geburt, 2 Thle., Leipz. 1822 — 
24; vonben äußeren Rebensbebingum« 
gen ber weiß: und Ealtblütigen Thiere, 
mit Kupf., Leipz. 1824, 4.; gibt in 
Verbindung mit den übrigen Profefs 
foren der dredsner meb. hirur. Afar 
demie feit 1818 Beitfchrift für Ratur—⸗ 
und Heilkunde heraus. 


Garufadium (a. Geogr.), Fortſe⸗ 


sung ber julifchen Alpen, zwiſchen 
Sftrien und Krain ; jegt die Karft. 


CEarvajal (Geogr.), 1)E. de la En⸗ 


concinieba, Partido in ber Pros 
vinz Valladolid; 2) C., Hauptſtadt 
darin, hat 1800 Einw. 


Caryophylleen (Caryophylleae, 


Bot.), nelkenartige Pflanzen, natür⸗ 
liche Pflanzenſam., 82. nach Juſſieu, 
92. (102.) nach Sprengel, von den Jo⸗ 
nideen zu den Portulaceen ben übers» 
gang bildend, aud mit ben Cheno⸗ 
pobeen und Sedeen verwandt. 


Casa (lat.), Hütte, geringes Haus, 


dergleichen die erften Häufer Rome 
waren, bie aus in die Erbe gefchlas 
genen Pfoften, mit dazwiſchen gefloch⸗ 
tenem Reifig und barin befeftigten 
Lehm und einer Schilfr, Binfen= oder 
Strohdecke beftanden ; aud) bie Woh⸗ 
nung bed Romulus nicht ausgenom= 
men; biefes, ald Casa Romuli bes 
kannte und bis Auguftus, wo ea ein 
Raub ber Flammen warb, heilig bes 
wahrte Haus ftand auf der Velia, bem 
nad bem Forum romanım zu ſich neis 
genden Abhang bes palatinifchen Hüs 
geld, nad) Vitruv auf bem capitolis 
nifhen Hügel, bey der arx (f. Gas 
pitolium) hart an der Calabra curia, 


Caſal (Caſale, Geogr.), 1) Provinz 


im Kürftentbume Piemont (Königr. - 


Caſalanza 


Sarbinten) ; hat 1715 Q. M. mit 
95,000 Einw., wird (nicht hinlänglich) 
bewäflert vom Po, Grana, Gtura 
u.a.,ift-reih an Getreide, Gemüfe, 
Obſt, Wein, bringt auch etwas Geis 
de. 2) Hauptftabt dafelbft am Po; 
bat Biſchof, einige- Keftungswerfe, 
altes Schloß, chemahlige Refidenz der 
Grafen von Montferrat, mehrere Klö— 
fter (das eine Franzistanerktofter mit 
Begräbniß der Grafen) u.16,200 Ew., 
welche Seide fpinnen und Syrup de 
Gafale (aus den Wurzeln einer Art 
Schilf) maden. 


Caſalanza (Geogr.), Dorf in ber 
Provinz und dem Königreiche Neapel. 
Hier Gonvention, nad weldyer Neas 
pel den Hfterreihern zu übergeben 
war 1815. Nah ihr führt ber öfterr. 
General Bianhi den Titel; Herzog 
von Safalanza. 


Safalini (Lucia), geb. 1677, Mabs 
lerinn aus Bologna, Scülerinn ihs 
red Baters Karl Caſalini und 
J. Joſeph's del Sole. Der Groß⸗ 
herzog perlangte ihr Bildniß in ſeine 
Sammlung; ſie ſtarb 1762. 

Caſal maggiore (Caſale m., Geos 
graphie), Stadt am Po, in der Des 
legation Sremona, Gouv. Mailand; 
bat 4800 Einw. 


Gafalnuovo (Beogr.), Stabt in ber 
Provinz Otranto, Königreid Neapel; 
bat 4400 Einw.; 2) Marktfleden in 
der Provinz; Galabria ulteriore I. in 
ber frudhtreichen Ebene von Oliveto; 
hatte vor dem Erdbeben 1783, 5500 
Einm., von denen faft 2300 umfamen. 

Gafalvieri (Geogr.), Dorf in ber 
Provinz Terra bi Lavoro (Königreich 
Reapel); hat 3700 Einw. 


Safanova, 1)(Marco Antonio), las 
teinifcher Dichter, geb. zu Rom; farb 
bey der Plünderung diefer Stabt 1537 
vor Hunger, und hinterließ ſehr ges 
ſchätzte Sinngedichte (gefammelt in 
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Deliciae pottar. ital.). 2) (Franz), 
berühmter Schladhtenmahler, geb. zu 
London 1730; widmete fi zu Vene⸗ 
dig ber Mahlerey, bildete ſich in Paris 
weiter aus, und flarb zu Brühl bey 
Mien 1805. Die vorzüglichſten Ges 
mählbe von ihm find die Schlachtſtü— 
de, die et für den Prinzen Gonds 
und fpäter für die Kaiferinn Katha— 
rina verfertigte. 3) (Johann Jacob 
be Geingalt), bes Bor. Bruder, geb. 
zu Benedig 1725; ihn haben höchſt 
merkwürdige Schickſale befannt ge— 
macht. Er lebte zuerſt in Italien im 
geiſtlichen Stande, reiſte aber 1743 
nach Gonftantinopel, warb 1755 in 
die Bleygefängniffe zu Venedig eins 
gefchloffen, wußte aber 1756 daraus 
zu entfliehen. Im Jahre 1757 lebte 
er in Paris, bereifte 1767 Spanien, 
Pohlen ꝛc. und ward 1774 von der 
Republik Venedig für frey (was er 
jedoch ſchon war) erflärt. Geit 1785 
lebte er als Bibliothekar bes Grafen 
von Walbftein zu Dur in Böhmen, 
und ftarb in Wien im Juny 1803. 
Seine Begebenheiten find nad feinen 
eigenhändigen, fehr lasciv gefchriebes 
nen Memoiren von Wilh. von Shüg 
bis jegtin6 Bden., Leipz. 1822 —25, 
herausgegeben. Bon feinen mehreren 
Schriften ift: Icosameron ou histoire 
d’Edouard et d’Elisabeth, 5 Bbe., 
Prag 1788 — 1790, bie befanntefte, 
4) (Johann), deffen jüngerer Bruder, 
geb. zu London 1730 und zu Venedig 
erzogen ; warb 1764 Profeffor ber bils 
benden Künfte und Director ber Eurs 
fürftlichen Akademie der Künfte zu 
Dresden, wo er 1795 ftarb. Seine 
Abhandlungen Über verfchiebene alte 
Denkmähler der Kunft , befonders aus 
ber Eurfürftt. Antiquitätenfammlung, 
ital. auch deutfch, Leipzig 1771, wer« 
den noch immer gefhägt. 
Casaque (fr, Caſake), Reife» ober 
Reitrod, Regenmantel mit Ärmeln. 
Casaquin ( Gafatin), kurzer Haus⸗ 


Casaque 


‘36 
überrod für Mannsperfonen,auch wohl -- 


Kafaubon (lat. 


Eafas 


für Frauenzimmer. 

Bel (Barthotiomäus, de las), geb. 
. zu Sevilla 1474, auseiner alten und 
vornehmen Kamilie, bie aus Krank» 
zeich ftammte, ſich aber in Spanien 
unter Ferdinand dem Heiligen nieder— 
gelaffen hatte; folgte, 19 Jahre alt, 
mit feinem Vater, Anton de las Ga: 
fas, Columbus nach Indien, trat nad) 
feiner Rückkehr in den geiftl. Stand, 
warb Pfarrer, verließ aber Spas 
nien bald wieder, um ſich ganz dem 
Heile der Indianer zu widmen. Er 
brachte die Bebrüdungen und Gewalts 
thätigfeiten, welche die Spanier an 
diefen verübten, vor Karl V,, der 
durch biefe Befchreibung fo gerührt 
ward, baß er firenge Befehle dagegen 
gab. Er ftarb zu Madrid nad) 12mahl. 
Fahrt Über den Ocean. 

Gafa Simonetta, ein Landhaus, 
eine halbe Stunde nörbli von Mais 
land, merkwürdig durch ein Echo, 
weiches fonft jedes Wort bey hundert 
Mahle wiederholte, nun aber wegen 
ber daran gemachten Befhädigungen 
vieles von feiner ehemahligen Bes 
rühmtheit verlor. 

Casaubonus), 1) 
(Ifaat), geb. zu Genf 1559, wohin 
fi feine Ältern der Religion wegen 
. aus Frankreich geflüchter hatten ; ftus 
dirte ebendafelbft und ward fchon 1582 
Nachfolger feines Lehrers, Franziscus 
Portus, in ber Profeffur der griechi— 
Then Sprache. Jedoch befchäftigte er 
ſich aud mit Philoſophie, Jurispru⸗ 
benz und orientalifcher, insbefondere 
arabifcher Kiteratur. Er lebte einige 
Zeit in Montpellier, dann al Bis 
bliothefar in Paris. Nach Heinr. IV, 
Zobe ging er nah England zu Zar 
eob I., und ftarb zu London 1614. 
Er galt für den größten Gelehrten 
feiner Zeit. Eine Menge Klaſſiker find 
von ihm neu herausgegeben, überfegt 
und mit Anmerkungen verſehen: Dio⸗ 
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genes Laërtius, Polyänus, Ariſto 


teles, Theophraſtus (die Charaktere), 
Perſius, Polybius, Theokritus, Stra⸗ 
bo , Dionyſios von Halikarnaſſos, 
Plinius d. J., Apulejus, Athenäus 
u. m. Unter feinen übrigen Schriften 
find die .erheblidyften : de satyrica 
Graecorum poösi et Romanor, saly- 
ra libri II, Paris 1605; de rebus 
sacris et eccles, exercitationes XVI 
ad Baronii proleg,. in annales, ons 
bon 1614, Fol., Genf 1655, 4.; de 
libertate ecclesiastica 1607 ; Episto- 
lae , Rotterdam 1709. Joh. Chrift. 
Wolf gab Casauboniana, Hamburg 


‚1710, heraus. 2) (Mericus), des Bor. 


Sohn, geb. zu Genf 1599, im Ghrifts 
collegium zu Orforb erzogen ; machte 
fi früh durch mehrere theologifhe 
und philofophifhe Abhandlungen in 
und außer England vortheilhaft bes 
kannt, wurde Rector zu Ickham bey 
Ganterbury und 1636 auf Befeht 
Karl's I. Doctor der Theologie zu Ox⸗ 
ford. In den Bürgerkriegen fam er 
fehr zurück, lehnte aber dennod Groms 
well's Antrag ab, die Gefhichte des 
legten Krieges zu fchreiben. Eben fo 
wenig folgte er der Einladung der 
Königinn Chriftine nah Schweden. 
Nach der Reftauration ward er in feine 
Rechte wieder eingefest u. ftarb 1671, 
Unter feinen philol. Arbeiten nennen 
wir die Anmerkungen zu M. Antonis 
nus, Terentius (er feste die Ausg. von 
Barnabius fort), Epiftet und Kebes, 
Diogenes Laertius, Hierokles, Flo⸗ 
zus, Polybius, Perſius. Unter feis 
nen anderen zahlreichen Schriften : 
de quatuor liuguis comm. Pars I, 
de lingua hebr, et sax., kondon 1650; 
de enthusiasmo, Zend, 1655, Greifs⸗ 
walde 1708. 


Casca (röm. Geh.) , Beynahme 


zweyer Brüder, des Publ. Servis 
Liu und Gaj. Serviliug; beyde 
waren Mitverfhworne gegen Gäfar, 
dem Yublius bey des Ermordung den 


Eascade 


erften Dolchſtoß inden Hals beybrach⸗ 
te. Als ba Gäfar rief: Verruchter 
Gasca, was beginnft bu ! und ihn faßte, 
eilten auf feinen Ruf fein Bruder unb 
die übrigen Verfhwornen zur Volls 
endung ber That herbey. 

Gascade (fr.), 1) Waſſerfall; befons 
ders 2) künſtlicher Wafferfall in Gär— 
ten nach altem franz. Gefchmade. Das 
Waſſer fällt über Mauerwerk, häufig 
in eine Muſchel und von da oft über 6, 
10 od. mehrere Abfäge in ein allgemeis 
ned Refervoir. Die E. zu St. Cloud 
und zu Weißenftein bey Gaffel find 
befonders berühmt. 3) (Artill.), ein 
Kunſtfeuer, wo unterhalb eines auf: 
recht ſtehenden, ſtarken Branders fi 
mehrere horizontal liegende Bränder 
unter einander befinden, fo baß fie, 
gleichzeitig angezündet, gleichfam eis 
nen feurigen Wafferfall darftellen. 

Cascass (Geogr.), Stadt am Meere 
in der Gorreicao be Gorres vedras, 
Provinz Eftremadbura (Königr. Por⸗ 
tugat); bat 2900 (2500) Em., einen 
guten Hafen und bedeutenden Handel. 

Gascanas (Geogr.), Provinz bes 
EolumbiasDepartement Boyacca mit 
19,000 Einw, 

Gascarille (Gascarillenrinde, radix 
cascarillae, Med.), die Rinde einer 
Art Eroton, nicht aber cr. cascarilla, 
wie man fonft glaubte, fondern cr, 
eluteria. Sie ‘gelangt von SübsAmes 
rika aus in den Handel, in einiaen Zoll 
langen, 1 1/2 bis 2 Einien bieten Stüs 
den, bie leicht zerbrechen, nad) Außen 
runzlich, weißgrau mit Querftriden, 
bin und wieder mit Flechten (woruns 
ter eine eigene Art lichen cascarillae) 
befegt, inwendig grau oder ſchwarz⸗ 
braun und glatt, auf dem Bruche eben 
und etwas glänzend, in ber beften 
Sorte flimmernd find, Der Gerud ift 
gering aromatiſch, aber durchdringend, 
dem bed Ambra ähnlich, wenn fie 

‚ auf Kohlen geworfen wird. Sie ents 
hält reichlich bitteren, aber wenig ads 
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firingirenden Ertractivftoff, Harz und 
etwas ätherifches Hhl. Sie dient ale 
Heilmittel in ähnlicher Art, wie bie 
Shinarinde. 

Gascata delle Marmore (Geos. 
graphie ), merfwürbiger Waflerfall 
des Velino bey der Stadt Terni im 
Kirchenſtaate. 

Caſchau, Cassovia, ſ. Kaſchau. 

Cascine (Geogr.), Flecken in der 
Provinz Aleſſandria des Fürſtenthu⸗ 
mes Piemont (Königr. Sardinien); 
bat 3500 Einw. 

Gafelle (Geogr.), Marktfleden am 
Stura di Lanzo, in der Prov. Turin 
des fardinifchen Fürſtenthumes Pies 
mont; hat 3000 Ew., weldye Kattun, 
Seidenzwirn und Papier maden, 2) 
Marktfleden in der Delegation Tre⸗ 
vifo, Gouvern. Venedig (lomb.svenet, 
Königr.) ; hat bedeutenden Seibenbau, 

Gafematte(v. ital. casa matta, Ka⸗ 
nonenfeller, Mordkeller, Kriegsw.), 
ein bomben⸗ und kugelfeſtes Gewölbe, 
unter oder hinter den Hauptwerken 
einer Feſtung. Sie ſind zu ſicherer 
Aufbewahrung der Vorräthe an Ge⸗ 
ſchüßz, Munition, Lebensmittel zc., 
zum Aufenthalte der Truppen bey 
einer Belagerung, oder zur Verthei⸗ 
digung (Defenfivcafematten) 
beftimmt. 

Gaferne (fr., Kriegsw.), ein- zur 
Wohnung für eine Anzahl Soldaten 
beftimmtes und hiernach eingerichtes 
te Gebäube in den Standquartieren 
ber Truppen. 

Gaferta(Geogr.), 1)E. nova, Stabt 
in ber Provinz Terra di Lavoro 
(Königr. Neapel); hat prächtige kön, 
Luftfchlog mit Theater, Gemählbes 
galerie, Garten mit Wafferkünften 
(zu welchen die Waflerleitung Fizzo, 
21,135 Kiafter lang, vom Berge Tas 
burno das Waſſer führt) und dem 
Luſtſchiösſchen Belvedere , Militärs 
fdule s 4300 Ew.; war fonjt Haupts 
ort eines Jurſtenthumes dev Familie 
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Gattani; derkauft an „ben König 
1749. 2)8. vechia, Stadt mit Bis 
fchof in ber Provinz Terra di Las 
voro (Königr. Neapel); hat Kathes 
drale, Eeminar und 600 Einw.; ift 
durd; Anlage von Gaferta novo fehr 
berabgefommen. 

Gafes, 1)/ Pierre Jacques) , bes 
rühmter franz. Mahler, geb. zu Pas 
eis 16765 ſtarb bafelbft 1754 und 
hinterließ vorzüglich hiftorifche Stücke. 
2) Emanuel Xugufte Dieudonne, Graf 
be las), geb. 1763 auf bem Schloſſe 
Las Gafas bey Soreze in Languedoc; 
trat in Seedienfte und wohnte mebs 
reren Seetreffen bey, bereifte hierauf 
alle Solonien Amerika's, Neu: Eng» 
land, ben Senegal, Isle de France 
und beyde Indien, und ward nach feis 
ner Rückkehr Schiffslieutenant. Beym 
Aus bruche der Revolution emigrirte 
er, machte 1792 den Feldzug unter 
dem Herzoge von Braunfchweig mit, 
und begab fi nach dem unglüdlichen 
Ausgange desfelben nad) England, wo 
er mit ber größten Noth zu kämpfen 
hatte, Als Napoleon bie Ausgewans 


derten zurüdberief, kehrte auch er in 


ſein Vaterland zurück, beſchäftigte 
ſich mit Herausgabe eines geſchätzten 


hiſtoriſchen Atlas, und ward ſpäter 


Kammerherr und Maitre desrequätes, 
Bey ber Vereinigung Hollands mit 
Frankreich fandte ihn Napoleon bas 
bin, um alle zur Marine gehörigen 
Gegenftände in Empfang zu nehmen, 
‚und fpäter in bie illgrifhen Provins 
zen. Bey Napoleon’s Ehronentfagung 
begab er fih nah England, u. kehrte 
nad Frankreich zurüd, ale Napoleon 
Elba verlaffen hatte. Bey deſſen 
zweyter Entfagung folgte tr ihm nad 
Helena, wo er bis 1816 blieb, wors 
auf er, auf Anlaß eines nach Europa 
gefchrichbenen Briefes , auf Befehl 
Hudfon. Lowe's, von Napoleon ges 
trennt und nah Europa zurüdges 
fdidt ward. Sn Brankfurt am M. 
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fand er einen fidheren unb eubigen 
Aufenthalt; nah Rapoleon's Tode 
erhielt er die Erlaubniß, nah Frank 
reich zurüdzufehren. Außer dem oben 
erwähnten, unter dem Nahmen le Sage 
herausgegebenen verdienftlichen Atlas 
historique ſchrieb er: Memorial de 
&t, Helene, Paris 1822—23, 8 Bbe., 
ins Deutfche überfest, Dresden 1822 
— 24 und Stuttgart 1822 — 24. 


Gafey (Geogr.), Graffhaft in dem 


norbamerjf. Staate Kentudy, am 
Green ; hat 4349 Ew., Hauptort G a» 
ſeyville. 


Cafſhel (Geogr.), Hauptort am Sever 


in der Grafſchaft Tipperary, Provinz 
Munfter (Irland) ; hat einen prote» 
ftantifhen Erzbifhof, fhöne Kathe⸗ 
brale, Bibliothef, Krankenhaus und 
3500 Ew. In ber Nähe bie Ruinen 
der älteften irlänbifchen, dem heil. 
Patrid geweihten Kirde. 


Caſhna (Geogr.), Reich in Nigritien, 


von Burnu abhängig ; bringt Gummi, 
Baumwolle, Hanf, Indigo, Schafe, 
Ziegen, Papagang, Affen, Goldftaub 
u. bgl., womit die Ew. (Neger) ges 
gen europ. Producte Handel treiben. 
Dauptftadt gl. R. 


Caſhwell (Geogr.), Graffhaft im 


Staate Nord: Garolina, am Dan; 
bat 13,253 Ew., Hauptort Beesburgb. 


Gafimir (St. Gafimir), «in neu ans 


gelegtes Dorf in ber Wiefelburger 
Gefpannfhaft, in Nieberungarn, im 
Kreife jenfeits ber Donau, eine halbe 
Stunde von Halbthurn, zu beffen 
Pfarrkirche es fih als Filial hält, 
mit 40 in regelmäßiger Ordnung ges 
bauten Häufern und gegen 250 beuts 
fhen Eathol. Einw., an welde bie 
herrſchaftlichen Äder und übrigen 
Gründe um bie Hälfte des Ertrages 
ausgethan find. 


Bafino (Monte Gafino, Geogr.), Berg 


in ber Provinz Kerra bi Lavoro (Kös 
nigr. Neapel); merkwürdig, weil bier 
der heil, Benediet 550 ein Klofter 





Casino 
ftiftete,, das fpäterhin außerordentlich 
reid) ward, Die dazu gehörigen Güter 
waren mit filbernen Buchſtaben auf 
die metallenen Felder der Kirchthüren 
geſchrieben. Der Abt hatte große Eh: 
een und Borredite, und ber Berg warb 
Verſammlungsort für allerhand Kran 
te, Die theils in ber ärztlichen Kunft der 
Mönche, theils in Andahtsübungen 


Zroft und Heilung fuhhten. Bon hier | 


aus ftammen bie Benedictiner (ſ. d.). 
Casino (ital,), 1) Landhaus; 2) in 
Stalien ein Haus, wo fich der Abel 
zu feinem Bergnügen unb zum Spiele 


verfammelt, wo zu Faſtnachten Bälle 


find u.f.w.; 3) aud in Deutſchland 
eine zu gefelligen DBergnügen bes 
flimmte gefchloffene Geſellſchaft. 

Safiri(Midhael), eingelehrier Orien⸗ 
talift, geb. 1710 zu Tripoli in Sys 
rien; gingnad) Rom und trat dafelbft 
1734 in den geiftlihen Stand, bes 
gleitete ben päpftlidhen Legaten Aſſe⸗ 
manninad Syrien, auf eine Synode 
der Maroniten. Rah Rom zurüds 
gekehrt, Iebrte er bafelbft Theologie 
und Philofophie, ging 1748 ale Bis 
bliothefar nah Madrid, wo er1791 
ftarb, Seine Bibliotheca arabico » hi- 
spana, 2Bbde., Mabrib 1760 — 1770, 
Fol., ift eine Fundgrube für ben 
Drientaliften. 

Caſole (Gafola, Geogr.), 1) Eapitas 
nat in dem Gebiethe von Siena (Groß: 
herzogthum Zoscana) ; hat den Anz 
fang bes Gebirges Montagnota; 2) 
Hauptſtadt darin; hat 1600 Ew. und 
Saftell. 

Caspe( Geogr.), Stadt indem Corregi⸗ 
miento de Alcaniz, Provinz Aragon 
(Königr. Spanien), am Einfluſſe des 


Guadalope in den Ebro; hat Schloß, 


mehrere Armenhäuſer und 8200 Ew. 
Casquet (fr.), 1) Helm oder helm⸗ 
artige Kopfbebedung,, fo 2) das eis 
ferne Kreuz, welches fonft in den 
Hüten der Soldaten zum Abhalten 
ber Hiebe befefliget war; 3) (3001.), 


— 
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ſo d. w. Kinkhorn, insbeſondere die 
Kinkhörner, welche unter dem Rahs 
men Bettdecke und Bezoarhorn vor» 
tommen. 


Caffa, f. Eaffe. 
Caffa (fpr. Kaſcha), ein Marktfleden 


in der Zrentfchiner Gefpannfchaft , in 
Niederungarn, beraber, feithem das 
dabey liegende Schloß zerftört ift tınd 
feinen Herren nicht mehr zum Aufs 
enthalte dient, fehr herabgefommen ift. 


Caſſa-buch (Einnahmes und Aue 


gabebuh, Handlgsw.), ein Hands 
lungsbuch, in welchem alle baare 
Einnahme und Ausgabe eingetragen 
wird. Es ift bas wichtigſte ber ſo— 
genannten Hülfsbücher, allein auf 
das baare Geld geftellt und dient zur 
ſchnelleren überſicht der Gaffe, 


Caſſai (Kathee, unrihtig Medley, 


Geogr.), Provinz im Reihe Birma 
(Hinterindien); grenzt an Bengalen, 
bat das Gebirge Mugg, Garfow zum 
Theil, Anoupectoumjou, mit bes 
ſchwerlichen Engpäffen nah Aſſam 
und Aracan ; wirb bewäffert vom Dros 
tung, ift rei) an allerhand oftindis 
fhen Producten, wird bewohnt, von 
ben Gaffaiern, welde .gute Reis 
ter und Waffenſchmiede find, auch 
Kanonen giefen und unter einem eiges 
nen, feit 1774 von ben Birmanen 
abhängigen Rajah ftehen ; Hauptftabt 
Munipoor, 


Safjander (Georg), geb. 1515 auf 


ber Infel Saffand bey Brügge in den 
Niederlanden; zu Brügge, Genf und 
Köln Lehrer der Eatholifchen Theologie 
und bes Kirchenredhtes, bekannt durch 
feine 1564 vom Kaifer Kerbinand T, 
ihm abverlangten und an beffen Sohn 
Marimilian II, gerichteten Bereinis 
gungspuncte für Katholiken und Pros 
teftanten (de articulis religionis in- 
ter catholicos et protest, controv. 
consultatio ed. Hugo Grotius, 1642) ; 
ftarb unbeamtet 1566. Seine Werke 
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gab geſammelt Decordes, Paris 1616, 
Fol., heraus, 
Saffano (Geogr,), 1) Stabt in ber 
Provinz Galabria eiteriore (Königr. 
Neapel); hat Bifhof und 6000 Ew., 
welde viel Hhl bauen. Im Sprengel 
bes Bisthumes wohnen 5 — 6000 Ars 
nauten. 2) Flecken an ber Abda, in 
ber Delegation und dem Gouvern, 
Mailand (lombard, » venet. Königr.), 
Hier unentſchiedenes Gefecht am 16. 
Auguft 1705 zwifchen den Hfterreis 
ern unter Prinz Eugen und den 
Branzofen unter Vendome, und am 
27. April 1799 Schlacht zwifchen 
45,000 M. Öfterreichern u. Ruffen uns 
ter Sumarom u. 28,000 M. Franzoſen 
unter Moreau. Lestere, durch Berlufte 
an der Etſch muthlos gemacht, wolls 
ten bier Verflärkungen erwarten; bie 
Verbündeten foreirten aber die Abba, 
fhlugen erft den linken Flügel ber 
Franzoſen, dann die Mitte und war 
fen fie mit Verluft von 6000 Mann 
Zobten und Verwundeten, 5000 Ges 
fangenen nad) Aleffandria zurüd, 
Gaffas (Louis Zerd.), geb. zu Azay 
de Ferron 17563 faßte von feiner 
Jugend an Geſchmack für Zeichnen, 
Mahlen und Architektonik; durchreiſte 
Griechenland und den Orient, zeich⸗ 
nete viele alte Denkmähler jener Ges 
genden und gab fie heraus in: Voyage 
pittoresque de la Syrie, de la Phoe- 
nicie, de la Palestine et de la Basse- 
Esypte, wovon feit 1799 30 Liefe⸗ 
zungen in gr. Fol. erfhienen; Xert 
von de la Porte du Theil. Der Graf 
Choifeul Bouffier, deffen Begleiter C. 
auf diefer Reife war, mit diefer Her: 
ausgabe unzufrieden, nöthiate ihn 
gerichtlich, fie unvollendet zu lafs 
fen. Auch hat man: Voyage hist, et 
pittoresque de J'Istrie et do la Dal» 
matie, redige d’apres l'itineraire de 
Cassas par J. Lavallde, Paris 1802, 
gr. Fol., mit 69 Kupfern. ©. iftjept 
Inſpector und Profeffor der Zeichens 


Eaffationdgericht 


kunſt an ber Gobelinenmanufastur zu 
Paris und feit 1821 Mitglied der Eh⸗ 
renlegion. 


Cassatio (lat.), 1) eigentlih Ent» 


laffung, Abdankung; 2) Zonftüd, 
weldes mehrere andere vorhergehende 
beſchließt; 3) eine Nachtmuſik; hier⸗ 
von das verſtümmelte Caſſateng e—⸗ 
hen, Cassatimgehen, beſ. in 
Wien: 1) fo v. w. eine Nachtmuſik 
bringen, dann aber 2) auf Liebes⸗ 
abenteuer ausgehen. 


Gaffationssgeriht (GE. = hof, 


Rechtswiff.), derjenige Gerichtöhof, 
welcher entweder allein zu Aufhebung 
nichtiger Urtheile, oder, wie in Frank⸗ 
reih, auch zu Erhaltung einer gleis 
hen richtigen Gefegesanwendbung bes 
fimmt ift. Außer den zu Berlin und 
Darmfladt, jedoh nur für die. an 


. Preußen und Heffen gefallenen vors 


mabligen Rbeinprovingen errichteten 
Caflationspöfen findet man in ganz 
Deutſchl. Beine ſolche Gerichtsbehörde, 
weil gewöhnlich bie oberſten kandes— 
gerichte über nichtige Urtheile zu ent= 
fheiden haben. Ein Gaffationshof ift 
an und für fich Feine höhere Inftanz, 
fonbern er vernidhtet nur ein bag Ges 
feg verlegendes Urtheil, Nirgends ift 
dieſes Inftitur als oberfter Wächter 
einer gleichen, Eräftigen Anwendung 
ber Geſetze fo vollkommen eingerichtet, 
wie in Frankreich, wo es feit dem 
Sahre 1791 ununterbrochen ſich erhält. 
Er befteht bier aus 3 Abtheilungen, 
bie eine derfelben, die Griminallams 
mer , befchäftiget fi bloß mit Crimi— 
nalſachen, dieanberen beyden bloß mit 
Civil ſachen. Von legteren beyden unters 
ſucht die eine (die Kammer der 
Gefude), ob die angebrachte Sache 
zur Verhandlung vor bemGaffationshof 
qualificirt ſey, u. die andere (die Ci— 
vilkammer) entſcheidet dann die 
zugelaſſenen Rechtsſachen ſelbſt. Bey 
Vereinigung aller drey Kammern muß 
ber Juſtizminiſter präſidiren. C.⸗pro⸗ 


C 


SG 


Gaffe 


108, &.sverfahren, bie geriähts 
tihen Verhandlungen nach ben beftes 
benden Gefegen über eine Rechtsſache, 
wo es auf Gaffation eines Urtheiles 
angelegt ift 

affe (Cassa, v. ital.), 1) Kaften, 
vorzugsmeife Geldkaſten; 2) das in 
demfelben befindliche Geld, und übers 
haupt Vorrath an baarem Gelbe; 5) 
Beldfummen, die zu einem gemwiffen 
Gebrauche beftimmt find; 4) die zu 
ihrer Verwaltung beftimmten Perfos 
nen; 5) das Zimmer, wo Gelb ver= 
wahrt und ausgezahlt wird. 

aſſel (Geogr.), 1) ( Montcaffel), 
Stadt im Bezirke Hagebrouf, Dep. 
Ford (Frankr.); liegt auf einer Anz 
höhe mit weiter Ausfiht (bis Eng: 
land); hat 3900 Ew., melde Spi⸗ 
Ben, Salz, Leinwand, Tabak fertis 
gen. Schlachten 1071, wo Philipp. 
von Frankreich von Robert bem Fries 
fen, als er bie vertriebenen Söhne 
Balduin’s VI. von Flandern wieber 
in ihr @rbe einfegen wollte, Üüberfals 
len, gefhlagen und fein Heer gänz⸗ 
lich zerftreut ward; 1328, zwifchen 
Philipp von Babis, König von 
Frankreich, der den Grafen von Flan⸗ 
dern wieder in den Befig feiner Staas 
ten fegen wollte, und den aufrühres 
rifhen $lammländern, von Bannef 
angeführt. 2) S. Kaffel und Mainz 
affenzanmweifungen(Rumism.), 
neues, 1825 creirted, preußifches, uns 
verzinsliches Papiergeld, welches die 
eingetaufchten Treſorſcheine erfegt. 


Gafferio(Eafferius, Jul.), geb. zu 


Piacenza 1545, woher er aud ben 
Beynahmen Placentinus führt, 


Profeffor der Anatomie in Padua; 


ftarb 1616 3 hat fich vielfache Verdien⸗ 
fte, nahmentlid um bie Kenntniß bes 
Baues bes Gehirnes, ber Nerven und 
bes Gehdrorganes erworben. Seine 
Schriften find: de vocis auditusg, 


- organis historia anatomica, Ferrara 


1600, Benedig 1607, Fol.; Pent- 
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aestheseion, hoc est, de quinque 
sensibus liber,; ®enebig 1609, Frank⸗ 
furt 1609, und mehrm., zulegt 1622, 
%01.; Tabulae anatomicae 78, cum 
supplemeuto 20 tabularum D. Bucre- 
tii, qui et ombium explicationes ad- 
didit, Venedig 1627, Fol., Branff. 
1632, 1656, 1707, 4.3 Tabulae de 
formato foetu, Amfterdbam 1645, Fol. 
(Anat.). Nach ihm find bie hintes 
ren Geitenfontanellen (Fonticuli Cas- 
serii, f. unter Fontanellen), ber Eleis 
ne erfchlaffende Muskel des Pauken⸗ 
felles (Musculus Casserii, f. unter 
Ohrmuskeln) und der Äußere Hauts 
nero bes Armed (Nervus Casserii, 
f. unter Hautnerven) benannt worden. 
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Caſſerolle (fälſchlich Kaftroi, fr., 


Kohkunft), ein Gefäß, Speifen darin 
zu kochen oder zu dämpfen, flacher 
als ein Topf und tiefer als ein Tie⸗ 
gel, ohne Füße, von verzinntem Kus 
pfer, Eifen ober Zöpferthon. 


Cassette (fr), Käſtchen, beſonders 


Geldkäſtchen. 


Saffia (c.L.), Pflanzengattung aus 


der natürlichen Familie der Hülfens 
pflanzen, mit faft regelmäßiger Eos 
rolle und getrennten Staubfäben, zur 
10. El. 1. Ordn. des Linn. Syftemes 
gehörig. Unter ben zahlreichen Arten 
(auf 150), alle in warmen Ländern, 
find bemerfenswerth: c. fistula, in 
Ägypten und Indien heimifcher, in 
Südamerika häufig cultivirter Baum, 
mit Spaarigen, gefiederten, eyruns 
den, fpigen, glatten Blättern, gläns 
gend gelben,. in langen herabhäns 
genden Trauben flehenden Blüthen 
und langen, bolzartigen, cylindri« 
Shen, ſchwarzen Früchten, welde bie 
Gaffienröhren geben 5 c. senna, 
Strauch mit 6paarig gefiederten, faft 
eyrunden Blättern, gelben Blüthen, 
fihelförmig gefrümmten, ovalen, zus 
fammengedrüdten Hülſen, in Ägyp: 
ten und Arabien wilb, in Perfien, 
Syrien, Stalien, Grantreich anges 
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baut; liefert, vielleicht nebft nod) 

- anderen Arten, bie als Purgiermittel 
betannten Sennesblätter ; c, marilan- 
diea, javanica, oceidentalis und ans 
dere Arten findet man als Zierpflans 
zen in Gewächshäuſern. 

Cassia lex, vom Bolkstribun 
Caſſius Longinus 158 v.Chr. gethas 
ner Gefegvorfhlag: a) daß ein.vom 
Volke verurtheilter Senator bie Ses 
natorwürde verlor; b) Über die Ers 
gänzung des Genatesy c) eine lex 
tabellaria; verordnete, daß, ftatt münd⸗ 
Lich, mit Täfelchen votirt werbe, nicht 
bloß, wie feither, durch’ bie Gabinia 
lex, bey Magiftratswahlen, fondern 
bey allen Gerichten, das über ben 
Hochverrath ausgenommen. 

Gaffiensrinde (Mutterzimmt, cas- 
sia liguea, Waarenk.), Rinde des 
Ga ffienbaumes(laurus malabathrum), 
auf ber malabarifhen Küfte ; fie bes 
ſteht aus röhrigen und glatten, nur 
zauberen, härteren und dideren Stüs 
den; ihr Geruch und Gefhmad ents 
ſpricht dem bes Zimmts, ift aber viel 
ſchwächer und weniger fein und mehr 
beißend ; ihre Farbe ift dunkler, der 
Bruch ift nicht faferig, fondern glatt 
und fplittert; beym Kauen und Ko: 
hen gibt fie viel Schleim. Sie dient 
häufig als Surrogat bes viel theurern 
Zimmts, auch ber Zimmtcaffie, 
womit fie leicht verwechfelt wird. 

Caſſine (Geogr.), Dorf (Stadt) an 
ber Bormida, in ber Provinz Aleſ—⸗ 
fandria, Fürſtenthum Piemont (Kös 
nigreih Sardinien); hat 3500 Ew. 

Gaffini, 1) (30h. Dom.), geb. zu 


Derinaldo bey Nizza 1625, auseiner 


abeligen Familie; faßte Sinn für das 
Studium ber Aftronomie, ward fchon 
im 25. Jahre erfter Lehrer diefer Wif: 
fenfchaft zu Bologna, und zeichnete 
fih bald als einer ber erften Aſtrono— 
men feiner Zeit aus, ungeachtet er von 
demSenate zu Bologna u. auch von dem 
Papfte mit manderley politiſchen und 


- 
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anderen Geſchäften beauftragt ward. 

1669 ward er von Colbert, wie es hieß, 

nur für einige Jahre für die Akade—⸗ 

mie der Wiffenfhaften nad Paris bes 
rufen, wurde aber bdafelbft 1673 nas 
tionalifirt, und ft. bafelbft 1712, blind. 

Seine Hauptverbienfte um die Aftros 
nomie find: genauere Angabe einer früs 
ber von I. Dante in der St. Petros 
nialirche zu Bologna gezogenen Mits 
tagslinie, wodurch erhebliche Unges 
wißheiten gehoben wurben, welche 
bis dahin über aftronomifchen Refraca 
tionen und die Glemente der Theo⸗ 
zie ber fcheinbaren Sonnenbahn 0b» 
gewaltet hatten; Entdeckung der Zus 
piterötrabanten, Beflimmung ihrer 
Umlaufszeiten und ber eigenen Bes 
wegung bes Jupiters um feine Are, 
fo wie der gleichen bes Mars und ber 
Venus ; Entdeckung von vier Saturns⸗ 
trabanten‘, von welchen man vorher 

nur einen (von Huygens entdedten) 
kannte; erſte Wahrnehmung bed Zo⸗ 
diacallichtes; Beftimmung der Rotas 

tiondare des Mondes ; Verlängerung 

bed von Picard angefangenen, von- 
Lahire bis nördlich von Paris fortges 

zogenen großen Meridiand, bis nady 

Rouffillon. Lalande gab (in Bibi. 

astronomique) ein volljtändiges Bers 

zeichniß feiner wichtigen Schriften 
und Abhandlungen heraus. Sein ers 
fled Werk war: Observationes come- 
tae ann, 1652 et 55, Modena 1653, 
fol, Seine Opera astronomica, Rom 
1666, $ol., enthalten alle früheren 
Schriften vollftändig. Sein von ihm 
felbft befchriebenes Leben machte fein 
Enkel Caſſini de Thury, in Mem,. pour 
servir à l'hist. des sciences, 1649, 
4., bekannt. 2) (Jac.), Sohn bes 
Vor., geb. zu Paris 16773 ward 
fon 1694 Mitglicd der Akademie 
der Wiſſenſchaften dafelbft, fo wie 
1696 der königl. Geſellſchaft in Lon— 
bon; er beſchäftigte fh, außer mit 
aftronomifgen, aud mit mehreren 
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ſcharfſinnigen phyſiſchen Unterſuchun⸗ 
gen, z. B. der Vervollkommnung der 
Brennfpiegel u. a, 1717 überreichte 
er ber parifer Akademie ein widhtis 
ges Werk über die Neigung ber Babhs 
nen ber Saturnustrabanten und bes 
Saturnusringes. Am befannteften 
aber ward er burd feine Beftreis 
tung ber Abplattung ber Erdkugel 
nad den Polen zu, und bie gegens 
feitige Behauptung, baß biefe in ber 
Erdaxe von einem Pol zum anderen 
etwas verlängert fey, welches ald Res 
fultat der mit feinem Bater 1701 
bis Sanigou und bann 1718 bis 
Dünkirchen fortgefegten Meridians 
grabmeffungen hervorging. Hierüber d. 
Werl: de la grandeur et de lafigu- 
re de la terre, Paris 1720, 4. Uns 
geachtet nun biefe Theorie in einer 
neuen Grabmeffung, welche die Akad. 
der Wiffenfchaften 1733 v. Breſt bis 
Straßburg veranftaltete, und welder 
6. vorftand, eine Beftättigung fand; 
fo warb body durch fpätere Unterfus 
ungen der auf irrige aftronomifche 
Beobadtungen und unvolllommene 
Snftrumente berubende Irrthum in 
diefen Meffungen bargethan und bie 
Abplattung der Erdkugel nad den 
Polen zu allgemein anerkannt. Er 
ftarb 1756 ; hinterließ außerdem 
Elemens d’astronomie, Paris 1740, 
4., latein. v. Hall in Wien überfegt ; 
Tables astronomiques, ebend. 1740,4., 
als Kortfegung vorigen Werkes, u.m. 
3) (E. de Thury, Gefar Franz), 
Sohn des Bor., geb. zu Paris 1714; 
erlangte, wie Vater und Großvater, 
als Aftronom einen hohen Ruf, und 
warb auch ſchon im 22. Jahre in bie 
Akademie der Wiſſenſchaften aufge: 
nommen, deren Sammt. er mit vie- 
len fhägbaren Abhandlungen bereis 
cherte, dann Director bes Obferva- 
toriums. Sein Hauptverdienſt aber 
war die Unternehmung einer großen 
topographifgen Karte von Frank: 


' &affini ı45 


veidy, für welchen Zwed er, ba 1756 
bie Zahlung der von der Regierung 
dafür vermwilligten Summe aufhörte, 
eine eigene Geſellſchaft zum Vorſchuß 
ber Koften zufammenbradte. Er ftarb 
kurz vor ber Beendigung diefer gros 
fen Arbeit 1784 (an den Blattern)z 
hinterließ, außer Zufägenzuben Tab- 
les astrouomiques feines Vaters, meh⸗ 
rere Schriften, die meift auf jene 
Unternehmung Bezug haben. 4) (Ja⸗ 
cob Dominik, Graf), bes Bor. Sohn, 
geb. zu Paris 1740, ebenfalls Direc⸗ 
tor des Obfervatoriums und Mits 
glieb der Alabem. b. Wiffenfchaften das 
felbft; nahm ander neuen Eintheilung 
von Frankreich in Depart. Theil; 
vollendete die große Unternehmung 
feines Vaters, indem er 1789 der Nas 
tionalverfammlung die aus 180 Bläts 
tern beftehende Carte de la France 
(auch als Carte de l’Academie und 
Carte de Cassini befannt) überreichte. 
Sie befaßt mit der carte d’assemblage 
und des triangles 182 große Blätter. 
Sie fing 1750 mit einer Karte ber 
Umgegenb von Paris an, wovon wer 
gen des ſtarken Vertriebes, ſcharfe Ab⸗ 
züge in der vollfländigen Sammlung 
felten find, und endigte mit den zu— 
gegebenen Blättern 1793. Sie reiht 
bis zu dem Theil von Flandern, wel⸗ 
chen bie franz. Truppen befest biels 
ten und fie ift das Modell aller gros 


sen Werke dieſer Art neuerer Zeit 


geworden ; zufammengefügt deckt fie 
eine Quadratflähe von 33 Buß Hö— 
he und 34 Breite. Unter mehreren 
Berfuchen einer Verkleinerung ders 
felben ift die von Dumey und ans 
deren Ingenieurs 1791 unternommene, 
in welcher ſie auf ein Drittel redus 
eirt ift, ala Atlas national die befanns 
tefte. 1798 ward E. vom Revolutiongs 
tribunal verhaftet, rettete aber fein 
geben; doch gingen die Kupferplatz 
ten ber großen Karte, die 12 Miu, 
Franken gekoſtet hatten, verloren, 
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Cassiopeia (XAftron.), f. Kafliopeia. 

Gaffiren (v. lat.), 1) aufheben (ein 
Urtheil), ſ. Caſſation; 2) abfegen 
vom Dienft; 3) (Handlgsw.), eine 
Schuidforderung, einen Wechſel oder 
ein Gonto, fie tilgen, vernichten, 
ausſtreichen. 

Caſſirer, 1) der Verwalter irgend 
einer Gaffe, der befonders die Eins 
nahmen unter ſich hat, jebody zuwei⸗ 
len auch die Ausgabe beforgt; 2) 
(Hölgsmw.), derjenige, bem aud in ben 
Handlungen bie Beforgung ber Gaffe 
oder der Einnahme und Ausgabe 
übertragen ift. 

Gaffis (Geogr.), Stadt am Meere, 
im Bezirke Marfeile, Dep. Rhones 
münbungen (Frankreich) ; Gorallens 
fifherey, Küftenfhifffahrt,guten Wein 
bau (Muscatellerwein, vin de Cassis), 
einen (ſchlechten) Hafen und 2400 
Ginwohner. Geburtsort von 3. 3. 
Barthelemy. 

Saffius, altes, berühmtes röm. Ges 
ſchlecht, theils patricifches (die Vis⸗ 


celliner) , theils plebejifches (die Lon⸗ 


giner); 364 warb zuerft aus bem 
legten Einer Gonful. Außer ben ges 
nannten Gonfuln biefed Rahmens be= 
kleideten viele, aus beyden Familien, 
das Sonfulat. Merkwürdig find unter 
diefem Nahmen: 1) (C. E. Longi⸗ 
Aus); rettete ald Quäſtor des Grafs 
fus die wenigen übrig gebliebenen Rös 
mer in der mörberifchen Schlacht ges 
gen die Parther (54 v. Chr.) und bes 
hauptete mit ihnen Syrien gegen 
die Parther bis zur Ankunft bes 


Bibulus; im Bürgerkriege trat er 


50 zu Pompejus Partey (fein Brus 
der, Q.Gaffius, zu ber des Gäfars), 
brachte mit feiner Flotte den Gäfas 
rianern einen großen Verluſt bey, 
ging aber nad) der pharfatifcyen 
Schlaͤcht zum Gäfar über, ward befs 
fen Legat und balb mit deffen Mörs 
der. Bor Antonius aus Rom geflos 
. ben fammelte er ein anfehnliches 
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Heer in Syrien, vereinigte ſich in 
Makedonien mit Brutus und töd— 
tete ſich in der Schlacht bey Philippi, 
in der falſchen überzeugung, daß die 
Schlacht verloren ſey, ſelbſt. 2) (G.), 
aus Parma, ein Mitverſchworner ges 
gen Cäſar, von Dctavianus nad) der 
Schlacht bey Actium hingerichtet 3 
Verf. einiger Beinen, wahrſcheinlich 
erotifhen, Gedichte in-Zibull’s Mas 
nier. 3) Aus Etrurien, ein Dichter, 
beffen Schreibfeligkeit Horaz (Sat. 1, 
10, 16) hyperboliſch verfpottet ; oft 
mit beni Bor. verwechſelt. 4) (3. ©. 
Severus), großer Redner, ber aber 
zuerſt durch feinen fentenzen = u. blu⸗ 
menreihen Vortrag ber Beredſam⸗ 


- Beit eine faıfhe Richtung gab, und 


Satyrifer unter und nah Auguftus 
Beit, wegen feines beißenden Wis 
tzes und feiner Schmähſucht gehaßt u. 
gefürdtet. Seiner Epigramme we— 
gen warb er nad) Kreta verwiefen, 
und da er auch von da aus bie berrs 
fhende Partey fortwährend geißels 
te, zulegt auf den nadten Felfen Ses 
riphos verbannt, wo er im 25. Jah⸗ 
ze feines Erils in großer Dürftigs 
keit ftarb. 5) (E. ©. Longinus), eis 
ner ber größten Rechtögelehrten, zu der 
Partey der Sabinianer (f. d), die nach 
ibm auh Gaffinianer biefen, ges 
hörig, unter Ziberius Conſul, 29 v. 
Ehr., vom Kaifer Nero nah Sardi—⸗ 
nien verwiefen, weil unter den Bils 
dern feiner Vorfahren das bed Gaf: - 
fius, des Mörbers Gäfars, gefunden 
worden; von Vespaſian zurüdgerus 
fen; fr. 10 Bücher de jure civili, 
Noten zum Vitellius und zum Urfejus 
Feror. 6) (Avidius E.), nah Einigen 
aus Syrien, gefhidt im Kriege und 
zum Regieren, aber aud argliftig, 
graufam und von roben Sitten; fchlug 
ben partifchen König, Vologeſes, ers 
oberte Ktefipbon, Edeffa, Babylon 
und ganz Mebien, befiegte fpäter die 
Marlomannen und Sarmaten und 


Caſſonade 


dämpfte einen Aufſtand in Ägypten. 


Später Statthalter in Syrien ftellte 
er die aufgrlöfte Disciplin wieder 
ber , benugte aber fein großes Anfes 
ben, fi unabhängig zu machen, hätte 
auch fon Afien und Agppten für fich 
gewonnen, ward aber auf dem Marz 
fe gegen ben Kaifer Marcus Aure⸗ 
lius ermordet. Diefer empfing fein 
Haupt mit Thränen, ließ es anftäns 
big begraben , vetzich feinen Anhäns 
gern und ließ der Familie ihr bes 
traͤchtliches Vermögen: 

Gaffsnade (v. ſpau., Waarenk.), 1) 
im Xügemeinen ber Farin- oder Pu⸗ 
berjuder ; 2) in Frankreich aller Zus 
der obne Papier ; 3) in engerem Sins 
ne der weiße und graue YPubderzuder, 
weldyer von Havannah (als ber al: 
lerfeinfte), Brafilieh, Martinique u: 


zum Theil aus Dft = Indien kommt, 


Gaftagnetten (v. fpan. castanue- 
las, Mufit), Klapperinftrumente, bes 
ſtehend aus zwey Eleinen, meift ſcha⸗ 
lenförmigen, ausgehöhlten Becken, die 
genau auf einander paſſen, Auß ſehr 
hartem Holze gearbeitet und mit einem 
Bande verbunden ſind. Sie werden 
mittelſt des Bandes an den Daumen 
befeftiget, und die übrigen Finger 
glitſchen dann fo ſchneil auf demfels 
ben ab, daß eine Art Triller entfteht, 
ber dem Tacte bes Gefanges oder Tanz 
zes, den fie begleiten, fehr fühlbar 
madht und beyden eine gewiffe Mun—⸗ 
terkeit verleiht. Die G. ftammen aus 
dem Driente, und waren wahrfcein: 
lid; ſchon den Griechen (f. Krotalon) 
befannt. Die Araber brachten fie mit 
nah Spanien, und hier, wie im Mora 
genlande, find fie noch jest fehr bes 
liebt. Den Nahmen haben fie von ih> 
ter kaftanienbraunen Farbe, 

Gaftagno (Andreas dei), geb. 1406, 
eines Bauern Sohn. Als fein Zalent 
don einem Edelmanne erkannt ward, 
lernte er bie Mahlerkunft bey Mas 
faccio. Dominito brachte damahls 

Conſervations⸗Lexicon. 4. Bd. 
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bie Kunft, id Shl zu mahlen, nad 
Florenz, und als C. das Geheimniß 
berfelben ihm nicht durch Bitten ents 
loden fonnte, flel er ihn, eiferfüchtig 
auf feine Vorzüge, eines Abends an 
und ermorbete ihn. Sein vorzüglich. 
fles Gemählde ift die Dinrichtung der 
Pazzi und Salviati, die fidy gegen 
Lorenz und Julian von Mebdicis vers 
Ihmworen hatten. Er ft. 1480 und bes 
kannte noch auf dem Todbette ben 
Mord feines Freundes, 


Gaftagnola della Can zilBeogr.), 


Stadt in der Provinz Afti, Kürftens 
thum Piemont (Kötigreih Garbis 


nien); liegt am Zinella, hat 3100 Ew. 


und Bergſchloß. 


Taſtahanas (Geoar.), Indianer 


ſtamm im weiten Gebiethe Miſſuri 
der nordamerik. Union zwiſchen dem 
la Plata und Vellomftone ſeßhaft, 
5005 Köpfe oder 1300 Krieger ſtark. 


CaſtaingtEdm. Sam.) geb. zu Paris 


4796 und Arzt baf. ; befannt durch den 
1823 über ihn verhängteh Griminals 
proceß, zu Folge deffen er, auf den 
böchft wahrſcheinlichen Verdacht eis 
ner aus eigennüßigen Abſichten bes 
wirdten Vergiftung zweyer feiner 
Freunde (Hippolyt und Aug. Bals 
let), beſonders durch Anwendung ded 
eſſigſauern Morphiums, aber ohne 
Ausmittlung des Thatbeſtandes und 
ohne Eingeſtändniß der That, auf blos 
fen Ausfprudy des Gefchwornenges 


richtes, das mit 7 gegen 5 ihn zwar 


don der Schuld der Vergiftung in dent 
frühen Todesfall v. H. B. frey, Aber 
in dem zweyten fpäterenv. X. ®.; ſelbſt 
gegen die gutachtliche Erklärung Sach⸗ 
verftändiger Über die wirkliche Kos 
besurfadhe, ihn derfelben fchuldig ers 
Härte, von dem Affiffenhof in Parid 
zum Zode verdammt und guillotinire 
warb. (Bol. Gaftding, der zweyfache 
Siftmifcher, nach franz. Aetenftüden 
bearbeitet v. &. Hoffmann, Berlin 
1825). 
10 
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Caſtal do (Johann Baptiſt), ein Rea- 


politaner, General des 16. Jahrhe3 


begann ſeine Laufbahn in der Schlacht 
von Pavia 1525, diente darauf Ans 
fange dem Kaifer, dann ben Neapos 
litanern, dann wieder dem Haufe 
Öfterreich, befand fich mit bey der Bes 
lagerung von Wien durd) die Türken, 
befehligte in dem ſchmalkaldiſchen 
Kriege ein bedeutendes Corps, warb 
darauf nah Siebenbürgen gefhidt, 
deffen er fich. Anfangs bemädhtigte, 
bas er jedoch bald wieder verlaffen 
mußte, und wohnte noch dem Kriege 
gegen Frankreich bey; farb 1562 zu 
Mailand. 

Saftation (Gaftellio, Chateillon, 
Sebaftian),, geb.1515 im ſavoyiſchen 
Gebirge ; von Galvin, den er 1540 
in Straßburg kennen lernte, 1541 
gum Rectorat an ber Schule in Genf 
berufen, aber als Gegner ber Präs 
beftinationslehre Calvin's 1544 von 
da wieder vertrieben, worauf er in 
Bafel Profeffor der griech. Sprade 
warb und dafelbft 1565 in Dürftig» 
keit ftarb; ift als vortrefflicher Latei⸗ 
ner durch feine noch jetzt geſchätzte 
überſetzung der Bibel, Frankf. a. M. 
1697, Fol., Leipzig 1729, bekannt. 
Gaftanea (ec. Tourn.), Pflanzengats 
tung aus ber natürlichen Kamitie der 
Amentaceen, zur Monöcie, Polyans 
drie des Linn, Syſtemes gehörig, mit 
männlichem, aus fünftheiligen, in Kägs 
chen gefammelten Kelchen beftebendem, 
weiblichen, in jedem 5—6blätterigen, 
weichſtachlichen Kelche 3 Fruchtknoten 
mit pinſelförmigem Stigma, woraus 
2—3 von dem ſtachl. Kelche umſchloſſene 
Nüſſe werden, enthaltenden Blüthen. 
Arten: c. vesca (fagus castanea L.), 
mit egbaren, als Kaftanien befann- 
ten Früchten; hoher, in Süddeutſch⸗ 
land, Italien, Frankreich heimifcher 
Baum, wo ganze Wälder von ihm 
gebildet werben und er zumweilen uns 
gewöhnliche Größe erlangt, wie ber 
ald Castaguero dicento cayalli bes 


Eaitannos 
fannte, am Fuße des Ätna, befim 


- Stamm 200 Fuß im Umfange mißt; 


er blüht May oder Anfang Junius; 
das Holz, mit ſchwatzbrauner Rinde, 
ift innerlich hellbraun und ziemlich 
feft; er wächſt ziemlich fehnel und 
hätt große Kälte aus, Tann daher 
aud) in Deutfchland angepflanzt wers 
den; um aber gute Früdte zu bes 
fommen, muß man ben aus Samen 
aezogenen Baum pfropfen, mit Reis 
fern von Bäumen, beren Früchte 
ſchon befannt find. Das Holz ift als 
Bau: uͤ. Nutzholz fürZifchler u. Drechs⸗ 
ler zu empfehlen, weniger zur Feue⸗ 
rung; die Rinde dient zum Gerben. 
Die jungen Zweige werden in Frauk⸗ 
reich zu Reifen für Weinfäffer benugt 3 
ec. pumila, mit auf ber unteren Seite 
weißfilfigen Blättern und Kleinen 
ebenfalls eßbaren Früdten in Rorbs 
Amerika. 


Caſtanheda (Fernando Lopez), ein 


portugieſiſcher Geſchichtſchreibet ; bes 
gleitete ſeinen Vater auf einer Reiſe 
nach Oſtindien und ſchrieb nach ſeiner 
Rückkehr in portugieſiſcher Sprache 
eine Geſchichte der Entdeckung und 
Eroberung der Portugieſen, in ſechs 
Büchern, Coimbra 1552 — 54, 3 
Bde., wegen ihrer Treue allgemein 
gefhäst. Aud hat man von ihm eine 
portugiefifche Lebensbefchreibung bes 
Königs Johann J., 3 Bde., Liffabon 
1644, ol. 


Gaftannos (Francisco Xavier, Graf 


von), geb.1743, aus einer vornehmen 
Familie; diente zuerft unter feinem 
Schwager Orelly, begleitete denjelben 
nach Preußen, wo erKriegswiffenfhaft 
ſtudirte, ward 1794 Oberft in der Ars 
mee von Navarra unter Garo, zeich⸗ 
nete ſich bey mehreren Gelegenheiten 
aus, ward 1796 Generalmajor, 1798 
Generallieutenant und bald darauf, 
als erklärter Feind des Friedensfür⸗ 
ften, aus Mabrid verbannt. 1808 ers 
hielt er den Oberbefehl über bas Ars 
meecorps von Andalufien, machte dort 


Gaftanuela 
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bie Divifionen ber Generale Dupont u. Gafteien, f. Kafteien. 
Vedal durch die Gapitulation von Gaftel (G. Meihor, Don Iuan Ros 


Baylen zu Ariegsgefangenen, wobey 
jebod mehr der General Reding als 
er Berdienft hatte, verlor aber kurz 
darauf die Schlacht bey Zudeta. 1811 
ernannte ihn die Regentſchaft zum 
Benerat en Chef der 4. fpanifchen 
Armee, wo er Wellington treu ans 
hing und ihn unterftügte; er trug 
viel zum Siege bey Vittoria bey, 
ward hierauf, ganz gegen feinen Wils 
ien, zum Mitgliede des Staatsrathes 
und, nad Ferdinand's Rückkeht zum 
Generalcapitän von Gatalenien ers 
nannt. 1815 befehligte er die zum 
Einrüden nad Frankreich beftimmte 
Armee, legte aber 1816 feine Stelle 
nieder, um feine legten Tage in Ruhe 
zu verlieben; jet General der Garde. 

CTaſtanuela (Geogr.), Billa indem 
Mericoftaate Gohahuila, an den Gren—⸗ 
sen von Ehihuahua; der vornehmfte 
Dandeisplag bes Staaicd, 

Gafte (v. portug.), Bolksclaffe. Die 
Eintyeilung des Volkes in verfchiebes 
ne Slaffen, nady Maßgabe der Ge: 
ſchäfte und der Geburt, findet man 
bey allen Völkern und zu allen Zeiten, 
wie diefelbe denn auch ihren Grund 
indem Wefen des Volkslebens und 
feiner Geftaltung hat. Bey den Pers 
fern unter fhied man ſchon vor Zoroas 
fer Priefter, Krieger, Aderbauer 
und Gewerbtreibende ; bey den Agyps 
ten hatte man Priefter, Krieger, 
Gewerbtreibende, Nilſchiffer , Dels 
metſcher (erſt fpäter eingeführt) und 
2 Hytſos oder Hirtencaften,, von be: 
nen die Schweinehirten höchſt veradhtet 
waren und feinen Tempel betreten 
durften Am ſchärfſten und greilften 
tritt die Gäfteneinrichtung bey den 
Indiern hervor. ° 

Gafteggio (Geogr.), Marktflecken in 
der Proving Soghera, Fürftentyum 
Piemont (Könige. Sardinien); hat 
2500 @w.; Fundort röm. Kiterthümer. 


driguez de Vasconcellos, Graf von), 
portugiefifcher General und Statthal⸗ 
ter von Brafilien unter Philipp IV. 3 
König von Spanien und Portugal, 
Als Johannes V. aus dem Haufe Bra» 
ganza den portugiefifhen Thron bea 
flieg, warb er angeklagt, er habe Bra⸗ 
filien dem neuen Könige ausliefern 
wollen, deßhalb auf die Folter ges 
fpannt und nad; Spanien gebracht. 
1641 entfloh er nad Portugal, erhielt 
dort das Gouvernement über eine 
Provinz und ward einige Jahre fpäs 
ter zum Ghef der portugief. Armee 
ernannt, als welcher er die Spanier 
zu wieberhohlten Mahlen ſchlug. Er 
farb 1658 zu Ponte de Lima. 


Caſtelazzo, einesder ſehenswerthe⸗ 


ſten Landhauſer in ber Umgebung von 
Mailand, 2 Meilen von dieſer Stadt 
entfernt. Dort findet man unermeßlis 
Ge Gärten, einen Thierpark, große 
bebedite Baumgänge ꝛc. Die Gemäs 
her find mit Stukaturarbeit, Bass 
reliefö und anderen Verzierungen aus⸗ 
geſchmückt. 


Caſtelbajac (Marie Barthelemy, 


Vicomte de), geb.1772, von einer al⸗ 
ten Familie in Bigorre; wanderte 
beym Ausbruche der Revolution aus 
focht in der Armee des Prinzen Gonds 
und begleitete dann ben König auf 
feinen Reifen. Nach der Wiederhers 
flelung ber Bourbons erhielt er ein 
Regiment Jäger, warb 1818 Depus 
tirter und ſprach als folder fehr für 
bie katholiſche Geiſtlichkeit. Er ift jegt 
Director des Handels und Generale 
birestor der Douanen. 


Caſtel Belt (Geogr.), Herrſchaft im 


Kreife an der Etſch in der Grafſchaft 
Tyrol (Kaiferth. Öfterreich), Liegt im 
Vintſchaau; hat 22 Dörfer u. 3400 €, 


EaftelBolognefe(Gerar.), Markt⸗ 


fleden in der Delegation Ravenna bes . 
Kirchenſtaates hat 4200 Ew. GG.» 
iu * 
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btanco, fo v.w. Gaftello Brarko. 

G.sbuono, Parlamentsftabt in der 

Intendantur Palermo (Königr. Sici⸗ 

lien); hat 7100 Einwohner. ©.» 

ealdo, Stadt mit 3000 Einwohnern 
in der Delegation Padua, Gouvern. 

Venedig (lomb.⸗venet. Königr.), an 

ber Etſch. 

Gaftelcicala (D. Kabricio Ruffo, 
Fürſt von), aus einer alten neapolis 
tanifchen Familie, warb 1796 Mits 
‚glied des von Acton geftifteten Inquis 

‚fitionstribunales und, nad Acton's 

‚Sturz, deſſen Nachfolger im Miniftes 
rium; bewog nad ber Schlacht von 

Abukir feiner Hof zu einer Kriegsers 

‚Uätung gegen Frankreich und begieis 
tete denfelben nad Sicilien. Hierauf 
warb er Gefandter in London, fpäter 

in Paris, und befam 1820 den Bes 

fehl, als Gefandter nad Madrid zu 

‚gehen. Die Gefinnung des Königs er— 

‚Eennend weigerte er ſich, biefes zu 
thun, und blieb in Paris, wo er nad 
der Reſtauration auch wirklich beftd- 

‚tiget warb. 

Gaftelforte(Geogr.), Marktfleden in 
ber Provinz Terra bi Lavoro (Königr. 
Keapel); hat3500 Ew. C.⸗franco, 

1) Marktfl. zwifchen den beyben Kanäs 
len Eäfarea und S. Giovanni, in der 
Delegation Bologna des Kirchenſtaa⸗ 
tes; 2) Stadt in der Delegation Tre⸗ 
vifo, Gouvern. Venedig (lomb.: venet. 

; Königr.); liegt am Muforle, hat 
3900 Ew. und Wollerizeugfabriken: 
C.Gandolfo, Stadt in der Der 

- legation Rom (Kirchenſtaat); Liegt 

am albanifchen See, hat päpftliched 

kuſtſchloß mit herrlicher Ausficht. auf 
: Rom, bie Ziber und das Mittelmeer, 
iſt Sommeraufenthäalt des Papſtes. 

Gäftelt (d. lat.), 1) Eitadelle, eine 

. Kleine Feſtung, bie einen unbefeſtigten 

Ort ſchützt; 2) ein einzeln geleaenes 

feftes Schloß ; 3) (‚Herald.), im Wap⸗ 

pen ein dider Thurm, ben dem man 

Baht und Farbe der Zinnen und Fen⸗ 


Caſtellanus 


ftir, ob das Thor geöffnet und befalls 
gattert ift, angeben muß; bey einigen 
haben auch die Mauerftrie eine bes 
fondere, im Allgemeinen aber ben 
Fenftern entfprechende Farbe. 


Eaftellamare (Geogr.), 1) f. Cds 


flello a Mare Stabia. 2) Patlamentes 
ftabt in der Intendanz Trapani (Kös 
nigr. Sicilien), am Meerbufen gi. R.; 
hat 6900 Ew., welche mit Getreide, 
Hülſenfrüchten, Wein, befonders mit 
Sardellen (hier häufig gefangen‘) 
bandeln, 


Gaftellamonte (Geogr.), Stabtin 


der Provinz Iorea, Fürftenth. Pies 
mont (Königr. Sardinien); liegt am 
Malefina ; hat Schloß und 5100 Ew. 


Cäftellan (v. lat.), 1) (castella- 


nus), im Mittelalter ber, dem ein 
Schloß (castellum) zur Bertheidigung 
überttagen war. 2) Jetzt ein Titel des 
Auffehers über fürſtliche Schlöſſer 
ober anbere Öffentliche Gebäude, wels 
cher die Erlaubniß hat, den Fremden bie 
Merkwürdigkeiten eines folder zu 
zeigen: 


Gäftellana (Geogr.), 1) Marktfle⸗ 


den in der Provinz Bari (Königreich 
Neapel); hat 6500 Ew. 2)6. (Givis 
ta Caſtellana), Stadt in bet Delegas 
tion Viterbo (Kirchenftaat); fol dad 
alte Falieri ſeyn. 


Caſtellane (Geogr.), 1) Bezirk von 


25 15 Q: M. mit 21,300 Ew., im 
Depart. der nieberen Alpen (Frankr.)z 
2) Hauptftabt darin, am Berbon 53 
bat 2000 Ew., welche Hüte und &es 


der machen, färben und mit Wolle 


und Öbft (def. Pfläumen) Handeln. 


Gaftellaneta (Geogr.), Stadt in 


ber Provinz Otranto (Königr. Nea— 
pel); Hat Biſchof, Kathedrale und 
4600 Ew.; liegt am kiete. 


Gaftellanus (Gaftelan, Chaſtelain, 


bu Shaftel, Pierre), Bifdyof von Ma: 
son und Großalmofenier von Frank: 
reich; flammte von einer adeligen 


Caſtelaz zo 


Bamilie aus Flandern, ſtudirte zu 
Dijon, bereifte Deutfchland, warb 
darauf Gorrector der Frobenſchen 
Buchdruckerey in Bafel, das er aber 
bey Aufhebung der katholiſchen Relis 
gion verlaffen mußte. Er begab fich 
wieder nach Dijon, begleitete hierauf 
den Biſchof von Aurerre nad Italien, 
ging von bier nach gypten und über 
Serufalem und Damascus nad) Gon= 
ftantinopel und ward nach feiner Rüd 
kehr Inftructor der Prinzeffinn Mars 
garetha von Frankreich, Er ftarb 1552. 
Kaſtellazzo (Geogr.), 1) Marktfle⸗ 
cken am Zuſammenfluſſe des Tanaro 
und Orba; hat mehrere Klöſter und 
4800 Ew.; liegt in ber Provinz Aleſ⸗ 
fandria des Kürftenthumes Piemont 
(Königr. Sardinien). 2) f. Gaftelazzo. 
Gaftellepne (Beogr.), 1) Marktfles 
gen in der Delegation Gremona, Gous 
pern. Mailand, lomb. s venet. Königr. 
(Kaiferth, Öfterr.), liegt am Serio; hat 
4200 &, 2) Stabt in der Provinz Ferra 
bi Lavoro bey Gaëta (Königr. Neapel); 
bat 3000 Em. und Überbleibfel aus 
ber Römerzeit (Zorre bi Gicerone). 

Gaftelti, 1) (@uido), f. Göteftin II., 
Papft. 2) (lat. Castellus, Barthol.), 
Arzt zu Meffina um das Ende des 
- 416. Jahrh.; bekannt durch fein Lexi- 
gon medicum graeco - Jatinum, Be: 
nedig 1607, 4., bas vielfältig nen 
aufgelegt, befondersvon I. P. Brung 
verbefiert, in feiner neueſten Auflage 
(Genf 1746, 4.) noch ein höchſt 
Ihägbareg Handbud für die Erklärung 
alter mebdicinifcher Kunftausdrüde ift, 
Außerdem bat man von ihm; Totius 
artis medicae compendium et synop- 
sis, Meflina 1597, 4., und oft, zus 
legt noch Genf 1746 wieder aufgelegt. 
3) (Benebict), einer ber vorzüglid)s 
ſten Schüler Gallilei’s, geb. zu Bres⸗ 
gia 1577 5 warb Abt zu Mpnte Gaffino 
und farb als Lehrer der Mathematik 
zu Rom 1644. Außer einer Lobrede 
auf Gallilei ſchrieb er auch noch: della 
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misura dell’ acque correnti, Rom 


1638, 4., und einige pbilofophifche 


Abhandlungen. 4) (Bernharb), geb. 
zu Genua 1557 5 geft. bafelbft 1629, 
Mahler ; lernte bey X. Gemini, 2. 
Gambiafi le Gangiage, den er nadıs 
ahmte ; er zeichnete richtig und hatte 
Genie, indeß verfäumte er das Stu— 
bium der Natur, Er hatte mit den 
Dichtern feiner Zeit, befonders'mit 
Taſſo, vertrauten Umgang ; biefe bes 
fangen feine Werke, und er, auch ges 
fhidt in Bildniffen, mahlte fie zur 
Dankbarkeit. Zu dem befreyten Jeru⸗ 
falem entwarf er Zeichnungen, melde 
zum Theil A. Garraccio ſtach. 5) (Ig⸗ 
na; Vincenz Franz), rin beliebter 
Dichter Wiens, geb. bafelbft 1781, 
Nah zurüdgelegten philoſophiſchen 
und Rechtsftudien wollte er Advocat 
werden, erhielt jeboch eine Anftellung 
in ber landſtändiſchen Buchhaltung, 
bey welcher er ſich als erfter Rech» 
nungsofficial noch befindet. Schon als 
10jähriger Knabe zeigte er einen ent⸗ 
fhiedenen Hang für Dicht- und 
Schauſpielkunſt, welcher befonders 
darin noch mehr Nahrung fand, baf 
er auf Privatbühnen fpielte und in 
jeder Rolle vielen Beyfall erhielt. E. 
fing während feiner Studien frhon an, 
Theaterftüce zu fchreiben, allein alle 
Mühe, felbe auf die Bühne zu brins 
gen, war vergebens, fonbern biefis 
glüdte ihm erflfim 3. 1803 mit feis 
nem Keinen Luftfpiele: Todt und Les 
bendig, welches auch fehr wohl gefiel, 
Seit diefer Zeit erfchienen dann meh— 
rere Stüde von ibm, womit er jedes 
Mahl Beyfall erntete, fo daß eraud, 
im 3. 1811 Hoftheaterdichter beym 
Kärnthnerthortheater warb, und dieſe 
Stelle mit vielem Ruhme bis 1814 
bekleidete. ©. hat ſich vorzüglid im 
gemüthlich Raiven hervorgethan, aber 
auch feine fatyrifchen und komiſchen 
Gedichte find fehr gelungen, und in 
feinen Theaterſtücken fpricht ſich vier 
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ler Wit aus; Überbieg hat er auch 
mehrere patriotifye Schriften und 
Lieber gefchrieben. Da er fi durch 
legtere, befonders in den Kriegsjahs 
ven, auch um ben Staat verbient ges 
macht, erhielt er im 3.1817 die 
mittlere goldene Verdienſtmedaille; 
außerdem ift er Mitglieb verfchiedes 
ner Gefellfhaften und Vereine. Seine 
theatralifhen Stüde find theils ein« 
geln gebrudt, theils gefammelt in: 
Dramatifches Sträußchen, erfchienen, 
.. und unter feinen übrigen Schriften 
. find bemerkenswerth; Poetifche Kleis 
nigteiten, Selam, Zhalia, Huldis 
gung ber Frauen, Bären u. m. a.; 
auch leiftete er Beyträge zu verfchies 
benen Taſchenbüchern, Zeitſchriften 
u. ſ. w. 
Gaftello (Seogr.), 1) Govierno in 
ber Provinz Valencia (Spanien), 
liegt am Meeres 2) G. (Gaftellon de 
la Plana), Hauptfladt darin, nahe 
am Meere; bat etwas Befeftigung 
und 11,000 Einw,, welche Leinwand 
fertigen. 
Gaftello «Xbate (Geogr.), Dorf 
in der Provinz Principato citeriore 
(Könige. Neapel); hat 1800 Einw., 
welde Baummolle weben, Korallen 
filhen, guten Wein bauen. G. a 
Mare Stabia (Gaftellamare), 
Gtabt in der Provinz und dem Kös 
nigr, Neapel, liegt am Meerbufen 
von Reapei; hat Feftungsmwerke, Has 
fen, Arſenql, Kathedrale, Bifchof u. 
15,000 Ew., welche fih mit Ediffs 
fahrt, Fiſcherey, Schiffbauen abge. 
ben. Inder Nähe find Mineralquels 
- Ten. G.sbranco, 1) Eorreicao in 
Beira (Könige. Portugal); hat 65,000 
Em. 2) Hauptftadt darin; hat Gita: 
belle, Armenhaus, Bifhof und 5000 
Emw.; liegt an ber Vereza. G. de 
Ampurias, Schtoß bey Ampurias, 
f. Ampuriae. C. bella®Baronia, 
Marktfleden in der Provinz Princi: 
pato ulteriore (Königr. Neapel) ; hat 
Schloß, Biſchof und 2100 Ew., wels 
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che viel Tuch verfertigen. C. de San 
Fernando, f. Figueras. EG. be 
Vide, Stadt in der Gorreicao be 
Portalegre, Provinz Alentejo (Königr. 
Portugal) x hat Gaftell mit Zeughaus 
und 5800 Ew., welche Wollenarbeis 
ten liefern. 6, 8. Pietro, Stadt 
in ber Delegation Bologna (Kirchen⸗ 
ftaat) ; bat 3100 €. ; liegt am Sifaro. 


Gaftello vetere (Geogr.), Stadt 


in der Provinz Galabria ulteriore I. 
(Königr. Neapel), am Alario; bat 
Gaftell, 9 Kirchen und 4500 (2100) 
Ew.; fonft Caulonia. 


Castellum (lat., Diminutiv von 


castrum, f.b.), 1) wider feindlidyen 
Angriff befefligter Ort , 2) Städtchen, 
befonders, wenn es befeftigetift, meift 
auf Anhöhen und ohne Stadtrecht 
3) im Lager hölzerne Maſchine, die 
den [hanzenden Soldaten gegen die 
feindlichen Gefchoffe ſicherte. 


Gaftel-Mudhia, Stadt auf einem 


Kalkfelfen an ber Weftküfte der Inſel 


. Beglia, im Königr. Dalmatien (Kais 


ſerth. Öfterreih) ; hat in 250 unans 
febnlihen Häufern nur 1000 Ew.; 
indeffen befigt fie eine gute Quelle 
fügen Waflers, welche am-Fuße bes 
Felſens bervorftrömt, 


Caſtelnau (Geogr.), &.de Mon 


tratier, Stabtan ber kute im Bez. 
Cahors, Depart. Lot (Frankreich); 
bat 4500 Ew., welche Papier und 
Gadis machen. 


Caſtelnau (Michel de), Herr von 


Manvifiere, geb. 1520; diente Ans 
fange als Solbat, ward fpäter auf 
Montmorency's Beranlaffung von 
Heinrich Il,, Kart IX. y. Heinrich III. 
zu mehreren wichtigen Sendungen 
nad) England, Deutfchland und Rom 
gebraucht. Nachdem er 10 Jahre lang 
Gefandter in Engi, geweſen war, kehr⸗ 
te er nah Frantreih zurüd, nahm 
bie Partey Heinrich's IV. und ftarb 
1592. Seine Memoiren über feine 
Unterhandlungen find für die Gefdichs 
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te feiner Zeit höchſt merfwürbig, fle 
beginnen 1559 unb endigen- 1570, 
nad feinem Zobe herausgegeben von 
Le Laboureur, 3 Bbe., Brüffel 1731, 
Folio. 
—— (Caſtelnaudarry, 
Chatel-Naudarry, Geogr.), 1) Bez. 
im Depart. Aude (Frankreich) ; hat 
19 45 DO. M. und 51,600 Ew.; 2) 
Hauptftadt darin, am Südkanal; hat 
2 Friedensgerichte, Handelsgericht, 
Börſe und 9400 Ew., welche Seiden⸗ 
waaren liefern und mit Getreide und 
Federvieh handeln. Dabey das Becken 
von St. Ferréͤol, f. Ferréol. In ber 
Nähe desſelben am 1. Sept. 1652 
Schlacht zwifchen dem Herzoge von 
Montmoreneyg mit ungefähr 12,000 
Mann und bem Marfchall von Schon= 
berg mit 4000 Mann, worin erfterer 
geſchlagen und gefangen warb, f. 
Montmorency. 
Gaftelnovo (Gaftelnuovo , Geogr.), 
1) fefte Stadt am Meerbufen von 
Gattaro, im Königr. Dalmatien (Kais 
ſerthum ſterreich); hat 400 (mit 
dem Gebiethe 9600) Ew., Lazareth, 
Gontumazhaus, Handlung, Schiff 
fahrt. Das Schloß Sulimanega [hügt 
die Seeſeite; feit 1687 venetianifches 
Befischum. 2) Mehrere Fleden und 
Städtchen in Italien. 3) Vgl. Gaftels 
nuovo. 
Caſtelnuovo, 1) (Eaſtelnovo, €, 
«di Scrivia, C. di Tortoneſe, Geogr.), 
Marktflecken in der Provinz Tortona 
des Fürſtenthumes Piemont (Königr. 
Sardinien); hat 5500 Em. 2) Mehs 
rere andere Marktfleden in Italien. 
Gaftel Sarrafin (E. Sarrazin), 
1) Bez. in dem Dep. Tarn und Garons 
ne (Frankreich); dat 12 A. M. 
mit 69,700 (70,100) Ew, 2) Haupt⸗ 
fladt darin, an der Sanguine ; hat 
6900 Em., welche Wollenzeuge, Hüte, 
Leder, Leinwand fertigen. G,svetras 
no, Parlamentsflabt in ber Intens 
danz Trapani (Könige. Sieilien), 
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Palmenſtadt genannt, Liegt auf einem 
Belfen; hat 14,800 Ew.; in der Nähe 
guten Reisbau und Viehweiden, fo 
wie Überrefte des alten Selium. 


Gaftelvetro (Robovico), geb. 1503 
* zu Modena; Lehrer ander Univerfität 


zuSiena, mußte fi wegen feines übers 


trittes zu ben Grundfägen d. NReformat. 


nad) Ghiavenna und von ba nad) Eyon 
flüchten, begab ſich von ba nad Genf 
und dann nad Wien; flarb endlich 
1571-zu Ghiavenna ; einer ber feins 
ften Kenner des Alterthums, berühmt 
wegen feiner Überfegung bed Xriftos 
teles, Wien 1570, 4. Geine Opers 
eritiche gab Muratorf mit einer ums 
foffenden Biographie des Verfaſſers 
zu Lyon (Mailand) 1727, 4., heraus. 


Saftel Biadana (Geogr.), Markt⸗ 


fieden am Po, in der Delegation Cre⸗ 
mona, Gouvern. Mailand, lomb.⸗ 
venet. Königr. (Kaiſerth. Oſterreich); 
bat 5350 Em. 


Caſtenedolbo (Geogr.), Marktflecken 


mit 4450 (2000) Ew. In ber Delega⸗ 
tion Brescia, Gouvern. Mailand 
(lomb, » venet, Königr.). 


Gaftera Lectourais (Geograph.), 


Stadt im Bezirke Lectour, Depart. 

Gers (Frankreich) s hat 2000 Einw. 
und Heilquellen. G.:Bivent, Dorf 
im Bezirke Gondom, Depart. Gers 
(Frankr.); hat 60 Ew. und in ber 
Nähe berühmte Gefundbrunnen. » 


Gafti (Giovanni Battifta), ital. Dich⸗ 


ter, geb. 1721; geft. 1803 zu Paris; 
befannt durch feine in religiöfer und 
moralifher Hinſicht verwerflicden 
Werke: Novelle galanti in ottava ri- 
wa, Lond. (Paris) 1793, n. Aufl., Par. 
1804 , 3 Bbde., fein epifches Gedicht 
in 26 Gefängen: gli auimali parlanti, 
3 Ihle., Paris 1802, u. feine Rime 
anacreonliche, dann durdy feine font. 
Opern: ilre Teodoro iu Venezia, 
la Grotta di Trofoniv u. m. a. 


Gaftigiren(v. lat.), zühtigen, in 


Zucht nehmen. 
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Eaftiglione (Geogr.), TG. delle 
Stiviere, Marktfleden in ber Des 
fegation Mantua, Gouv. Moiland 
 (lomb.=venet. Königr,); hat 5300 €. 
und Schloß. Das Gebieth war fonft 
rin kleines Kürftentbum mit einem 
Fürften aus dem Haufe Bonzaga, das 
es 1773 an Öfterreich für 300,000 fl. 
überließ. Hier Schlacht am 5. Auguft 
1796. Mit Mühe warf Wurmfer nod 
Lebensmittel nad Mantua, und mußte 
bann Über den Mincio zurüdgeben, 
Augergau, der den Drt fpäter nahm, 
erhielt davon ben Titel Herzog von 
G. 2) Mehrere Flecken und Ortſchaf⸗ 
ten in Sicilien, in Neapel u. f.w. 

Baftiglione, 1)(St,, Caſtilioneus, 
Honoratus), Erzbifhofv. Mailand von 
668 — 570; vertrieben von ba ſtarb 
er zu Genug, 2) (Balth.), geb. 1468 
zu Safatico im Mantuaniſchen; wähls 
te Anfangs bie Waffen zur Beichäftis 
gung und biente den Herzogen von 
Mailgnd und Urbino, von welchem 
legteren er zum Gefanbten in Eng= 
land ernannt warb. Er flieg durch 
bie Erfüllung feiner Aufträge, fo wie 
durch andere dem herzogl. Haufe ges 
leiſtete Dienfte, bebeutend in deffen 
Bunft, ward nad) Frankreich und an 
den päpftlichen Hof ald Gefandter ges 
ſchickt und endlich Geſandter des Pap⸗ 
ſtes bey Karl V., und ale foldyer von 
bem Papfte befchuldiget, durch Nadız 
läffigkeit die Einnahme von Rom vers 
ſchuldet zu haben. Karl V. naturalis 
firte ihn zwar als Epanier und übers 
bäufte ihn mit Gnaden, allein den— 
noch ftarb ©. 1529 zu Toledo vor 
Gram. ein Cortegiano, Venedig 
1565, ein aus 4Büchern beftehendeg 
und in Korm eines Gefprähes abges 
faßtes Werk enthält das Ideal eis 
nes volllommenen Hofmannes und ift 
mufterhaft gefehrieben. Gleich vorzüg⸗ 
lich find feine Lettere, Comino 1769, 
2 V®be., 4. In biefer Brieffammlung 
befinden ſich auch feine lateiniſchen 
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und italieniſchen Gedichte, unter bes 
nen bie erften ben Vorzug verdienen. 
Er war ein Freund von Rafael und 
Biulio Romano, und ber legtere ers 
richtete ihm ein Monumgnt zu Mans 
tua, das noch dafelbft gezeigt wird. 
3) (Benedetto, Benedette genannt), 
geb.1616 zu Genua; ftudirte Anfangs, 
widmete fich aber in ber Folge ber 
Mahlerey. Er lernte bey Paggi, Fer⸗ 
rari und Anton van Dyk, Unter bies 
fer Anleitung und, bey bem erſtau⸗ 
nenswürdigen Fleiße, ben er anwen⸗ 
dete, nach den größten Meiftern in 
Rom, Florenz, Parma und Venedig 
zu ftudiren, gelangte er in allen Ars 
ten der Kunft zur Vollkommenheit. 
Der Herzog von Mantua nahm ihn 
höchſt vortheilhaft bey fi auf, wa 
er 167Q flarb. Diefer Künftler, der 
mit gleicher Geſchicklichkeit Geſchichte, 
Bildniffe und Landfchaften mahlte, 
fand vorzüglich Gefhmad in Vorftels 
Yung von Schäferftüden, Märkten u, 
Thieren, worin ihn Niemand übers 
traf. Zartheit des Pinfels, Zierlich⸗ 
keit der Zeichnung, Schönheit ber 
Färbung , vergint mit volllommener 
Kenntnif von Schatten und Licht, 
geben feinen Gemählden ſehr hoben 
Werth. 4) (Brater), geb. 1698, Je⸗ 
fuitz; ermedte große Hoffnung ale 
Mahler. Nah Peking in China als 
Miffionär gefandt, befchäftigte er ſich 
größtentheils damit, baß er zugleich 
mit XAttiret Gemählde für ben Hof 
verfertiate. Der Kaifer Kien⸗Long 
fhägte ihn fehr hoch und er benutzte 
dieſes, um bie 1736 gegen bie Chris 
ften ausgebrocdhene Verfolgung zu 
dämpfen; er ftarb zu Peking 1768. 


Gaftilien, 1) (Eaftilla, @eogr.), 


Reich in Spanien; ward fonft in ges 
sinderem, jest größerem Umfange 
genommen. Das fonftige ©. grenzte 
an Afturien, Biscaya, Navarra, 
Araaonien, Murcia, Leon und Pors 
tugal, und ward burd eine Gebitgtz⸗ 


Gaftilien 


Fette nörblih (AltsGaftilien) u, 
füdlih (Neu: Ga ftilien) getrennt, 
Alt:Gaftilien hatte 800 A. M., 
800,000 Ew., ift grbirgig, wird bes 
wäflert vom Duero, Ebro, Andaja, 
Pifuerga, Arlanza, Arlanzon; bringt 
Wein, Getreide, fettſchwänzige Schas 
fe; neuerdings getbeilt in bie Pros 
pinzen Burgos,Segovia, Soria, Apila. 
Neu⸗Caſtilien hatte 1455 (1750) 
Q. M., durchzogen von ben Montes 
de Toledo y Molina und der Sierra 
Morena, bewällert vom Zajo (Res 
benflüffe: Xarama, Guabarrama, Als 
berdhe) und Guabiana (Nebenflülle: 
Manzanares, Henares unb Huescar); 
bat 1,218,000 Einw., bringt Wein, 
Safran, Rindvieh, Schafe u.f.w., 
und wird jegt getheilt in bie Provins 
zen Mabrid , Toledo, Guadalarara, 
Suenca, Mancha. Zur Krone Gaftis 


fien gehören außerbem bie Provinzen _ 
Leon, Valencia, Toro, Ballabolid, - 


3amora, Salgmanca (ober bas Kö: 
nigreich Leon) und Afturia, Galicia, 
Eftremadura, Sevilla , Gorboun, 
Saen (Alt: Anbalufien), endlich Gra= 
nada und Murcia, fo daß die Krone 
6, 6481 (6822) Q. M. mit 7,328,000 
Em. enthält. Vgl, Spanien. 2) (Ges 
fhichte), Anfangs eine Graffhaft in 
Burgos, bie zu Leon und zum König= 
reiche Afturien gehört hatte, warb 
(Alt=) ©. ein eigener für ſich befte: 
hender Staat, nadıbem fidy die Gras 
fen, al$ königl. Gouverneurs, unab⸗ 
hängig und zu Grbherren gemacht 
hatten (935). Berdinand Gonzalez 
(Sonfalvo) ward als ber erfte founes 
räne Graf und fein Urenfel, Garciag 
Sanchez (ft.1028), als der legte ges 
nannt ; beffen ältefte Schwefter Nuns 
nia (Nugna) bradte die Graffchaft 
ihrem Gemahle, bem Sanctius (Sans 
ho) Mayor von Navarra zu, wels 
her auch Aragonien, Eobrarbien u, 
a. ben Mauren entriffene Landftriche 
befaß. Durd) die Ländertheilung uns 
fer feine 4 Söhne (1056) erhielt Fer: 
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dinand I., d. Große, C. ald Königreich, 
fo wie durch Vermählung mit Bere: 
mund’s II. Schweſter und Erbinn, 
Sanctia, das Königreich Lepn (1037), 
das er mit jenem vereinigte. Allein 
bie Berginigung beyder Reiche bauerte 
nur fo lange, alg ihr Stifter regiers 
te; Ferdinand's drey Söhne theilten 
(1065), Sanctiusll, befam G,, Als 
fons VI. Leon und Garcias Gaficien, 
mit dem ebemahligen Portugal. Als 
fong IV. vereinigte zwar durch Erbs 
fhaft die Länder feiner Brüder (GE, 
1073) und vergrößerte fie durch Eros 
berung bed maurifchen Königreiches 
Toledo (Neu:G. 1085), und mit 
Ausnahme ber Provinz am Minho und 
Duero (woraus nachher Portuggf ers 
wuchs) fielen fie alle an feine Tochter, 
Urraca (1109), fo wie nad ihr an 
Alfons VII. (VIII, 1126— 1156); 
allein diefer zerfplitterte ©. und Leon 
ayfs Neue durch bie Theilung zwis 
fhen SangtiusllI. und Ferdinand II,, 
bis endlich des Eriteren Sohn, Als 
fons IX., feines Bruders Entelinn, 
Berengaria, heirgthete und ihr Erbs 
prinz, Ferdinand III., beyde Reiche 
in feiner Perfon vereinigte (1230). 
Von diefer Zeit an gab es nur ein 
Königreih G. mit der Refidenzftabt 
Burgos, und es wuchs zu einem ans 
ſehnlichen, mädtigen Staate empor, 
aber im Inneren nicht fo geordnet 
und nach conftitutionelfen Grundlagen 
regiert, wie Aragonien. Ferdinand III. 
(der Heilige, ft. 1252) führte die Uns 
theilbarkeit des Reiches und das Recht 
der Erftgeburt ein, doch ohne bie 
weiblichen Defcendenten vonder Suc⸗ 
ceffion auszufcließen, noch die Erbs 
rechte. der Geitenlinien genauer zu 
beſtimmen, baher bie Öfteren Throns 
ftreitigkeitins; er machte mande das 
Gerichtöwefen verbeffernde Einrich⸗ 
tungen und glänzt als Gefeggeber 
(durch einen angefangenen Codex, Par- 
tida) und als Eroberer (von Andas 
luſien und Murcia). Sein Sohn, Als 
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fons X., der Weife, folgteihm, und 
diefem Sanctius IV. (1284 — 95), 
Ferdinand IV. (— 1312), Alfons 
XL (— 1350), Peter der Graus 
fame (— 1369), Heinrid II. Rothus 
(— 1379), Zohann I. (—1390), Hein: 
rich MI. (— 1406), Johann II. (bis 
1454), unter welchem bie canarifchen 
Snfeln befegt und zur Krone gefchla= 
gen wurden. Heinrich IV. hinterließ 
feiner Schwefter Ifabella das Erbreich 
(1474), u. ſchon vorher war durch deren 
Vermählung mit dem Kronprinzen 
Jerdinand von Aragonien (1469) die 
künftige Vereinigung beyder Haupts 
länder zu Einer Monardie bewirkt 
worben. Seit ihrer Bereinigung (1479) 
gibt ed nur ein Königreih Spanien. 
Das Wapen ift im rothen Felde ein 
goldenes Gaftell mit 3 Zinnen, ſchwar⸗ 
gen Mauerftrihen und geöffneter Eleis 
ner Thür und 2 Kenftern. 
Gaftillo, 1) Gernardo Diaz bel), 
geb. zu Medina del Campo; begleis 
tete Gortez auf feinem Zuge gegen 
Mexico, zeichnete ſich durch Tapfer⸗ 
keit und Unerfhrodenheit bey ber Bes 
lagerung dieſer Stabt aus, und fchrieb 


. eine Geſchichte diefes Beldzuges: Hi- 


storia verdadera, de la conquista 
de Nueva Espanna, Madrid 1652, 
Kol. 2) (Antonio bel Gaftilo y Saas 
vebra), Mahler, geb. zu Gorbova 
1603 ; Sohn von 3) (Auguftin del C.), 
ber auch Mahler war; erhielt von 
feinem Vater Unterricht in ber Mabhs 
lerkunſt, übertraf ihn aber bald in 
jeder Hinfiht, fo bag man ihn mit 
Recht zu den bebeutendftien Mahlern 
feiner Zeit rechner; flarb 1667 zu 
Cordova. 

Caſtine (Geogr.), die Hauptſtadt der 
Maine-Grafſchaft Hancock am Oſt⸗ 
ufer des Penobſcot ; hat 1036 Einw., 
aber einen trefflichen Hafen, zu dem 
1816 24,044 Tonnen gehörten, und 
ben das Fort George ſchützt. 

Gaftlebar (Geogr.), Hauptſtadt ber 
Grafſchaft Mayo, Provinz Connaught 


Eaftlereagh 


(Irland); hat 5000 Einw., welche 
Leinwand fertigen und mit leinenen 
Waaren hbanbeln. 


Gaftlereagh (Geogr.), Marktflecken 


in ber Graffchaft Roscommon, Pros 
vinz Sonnaughdt (Irland); hat anfehns 
liche Vieh: u. Wollmärkte; Stamms 
ort des Lords gleichen Nahmens. 


Gaftlereagh (Robert Stewart Korb, 


Viscount Marquis von tondonderry), 
geb. zu Dublin 1769; fludirte zu 
Armagh und Gambridge. Bon .ber 
Akademie zurüdgelehrt warber durch 
ben Reihthum und Einfluß feines Bas 
ters Mitglied des irländifhen Parlas 
mentes, bald darauf Staatsfecretär 
von Irland, vertheidigte als foldher 
mit Eifer die Strenge der Regierung 
und trug viel zur Bereinigung Irlands 
mit Großbritannien bey. Er trat nun 
in das britifche- Parlament, warb 
geheimer Rath und Präfident bes 
Board of coutroul und erhielt nad 
Ausbrudy des Krieges von 18U3 von 
Pitt die Stelle eines Kriegsminiftersg, 
trat jedoch nach deſſen Tode 1806 von 
dieſem Poſten ab, erhielt ihn 1807 
aber nach Perceval's Eintritt wieder. 
Die Unternehmung nah Walchern 
entzweyte ihn mit Canning, ſeinem 
Collegen, mit dem er ſich ſchoß, Eans 
ning trat hierauf aus dem Miniſte— 
rium. 1809 ward G, Miniſter der aus» 
wärtigen Angelegenheiten, ging 1813 
als Bevollmädtigter ins Hauptquarz 
tier der Alliirten, wohnte dem Gens 
greß von Chatillon bey, und ibm vers 
dankt man die fräftige Unterftügung 
Englande. Im Jahre 1814 nahm er 
an dem Gongreß zu Wien Antheit, 
ging nad) Napoleon’s Rückkehr 1815 
nad England zurüd und bewirkte 
die neuen Anftrengungen Englands 
gegen Napoleon. Rah Napoleon's 
Sturz nahmeran ben Friedensunters 
bandlungen zu Paris, fo wie an dem 


Gongreßlzu Aachen Theil. In Begriff, 
zu einem neuen Congreß zugehen, ent= 


Teibte ex fich ben 12. Aug. 1822 in einem 


An 
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Anfall von Schwermuth, indem er ſich 
mit einem Federmeſſer die Halsadern 
durchſchnitt. 


Gaftieton(Geogr.), 1) (Caſtletown), 


Hauptſtadt auf der Inſel Man (Eng: 
land), liegt an der Gaftletonbai; hat 
Schloß, geiftliches Seminar, ſchlech⸗ 
. ten Hafen und 3000 Einw.; ift Sig 
der Gerichtshoöfe, des Gouverneurs u. a, 
2) Marktflecken in der Grafſchaft 
Derby (England) am Gebirge Peak; 
man verarbeitet bier viel Flußſpath. 
In ber Nähe ift die Peakhöhle. 
Gaftletomwn (Geogr.), Dorf in 
der Graffchaft Rorburgh (Süd⸗ Schott⸗ 
Land), hieß ſonſtkid dleton (weil es 
an dem Lidble liegt); hat 1800 Em, 
und befuchte Bäder ; darin die Ga ſt⸗ 
Letownhöhle(devils arse); ift 2742 
Buß lang, befteht aus mehreren@emwöls 
ben, in deren einigen Häufer mit Bes 
wohnern ſtehen; hat tiefer einen See 
und einen Fluß, der fi in die Tiefe 
ſtürzt, welcher noch tiefer unten wies 
der erfdeint. 
-Gaftor:hüte (Gaftore, Biberhüte, 
Handlgsw.), ganz feine Hüte aus 
Biberhaaren und Vigognemwolle ges 
miacht. Die beften liefern Frankreich, 
Engtand und Dänemark. Die beuts 
fchen Hutfabriten zu Hanau, Offen» 
bad, Gaffel, Berlin, Hamburg 2, 
liefern die Hüte bey Weitem nicht fo 
gut, fondern größtentheild mit Has 
fenhaaren vermifdt. 
Gaftorin (Chem.), ift inneuerer Zeit 
von Bizio (Giorn, di Fisica VII, 174) 
als eine eigene animal. Subſtanz aufs 
geftellt worden. Sie wird als eine Ab⸗ 
tohung des Bibergeild mit Alkohol 
erhalten, woraus fie fih, wenn 
ſolche heiß filtrirt worden und 2—3 
Tage hingeftellt wird, allınählig abs 
fegt ; fie ift formlos, ſehr leicht und 
läßt fi in Pulver zerdrüden. 
Castra(llat.), 1) Kriegslager, Lager; 
2) Zagereife, weil beym Marſchiren 
das, Lager täglich ein Mahl abgebros 
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hen und aufgefihlagen wird; 3) Ea⸗ 


‚fernen in Rom; 4) Rahme vieler 


Städte, da aus Lagern oft Ortſchaf⸗ 
ten entftanden; 5)im Mittelalter fo 
v.w. fürftt. Palaft. C. aes liva, Soms 
merlager, Standlager, |. Lager. 


Castra nova, eine römifdhe Golos 


nie am Donauufer, in Dacien, auf 
der Peutingerifchen Tafel verzeichnet, 


Gaftrat(lat. castratus, ital. castrato), 


ein in dem Knabenalter feiner Manns 
heit beraubter Menfh. Das feine auds 
gebildete Ohr eines Muſikkenners fins 
det, fo fehr aud das natürliche Ges 
fügt durch eine ſolche Entwürdigung 
der Menfchennatur empört wird, im 
der wohl ausgebildeten Gaftratenflims 
me eine Befriedigung , die weder bie 
natürliche eines Chorknaben, noch bie 
einer Kunftfängerinn gewährt. 


Gaftration (lat. castratio, castra« 


tura), eine Operation, durch welche 
ein Menſch oder ein Thier ber zur Forts 


pflanzung nothwendigen Geſchlechts⸗ 


theile beraubt wird. BeyMenfchen wird 
biefeibe in Zfacher Abficht unternoms 
men, 1) (Chir.), bey krankh. Zuftäns 
den der Hoden, befonders beym Krebi 
derfelhen, beym Fleiſchbruche und ans 
deren beſchwerlichen und unheilbaren 
Krankheiten dieſer Sheile. 2) Im 
Drient um Hüther der Frauen (Eus 
nuchen, f, d.) zu erhalten. 3)C. von 
Knaben, um ihnen die Discantflimme 
zu erhalten. 


Gaftratiou ber Thiere (Land⸗ 


wirthſchaft), wird vorgenommen, um 
theils männlihe Thiere lenkfamer 
zu machen, und ihnen ihre Wildheit 
zu nehmen, theild bem Schlacht⸗ 
viehe zärteres und ſchmackhafteres 
Fleiſch zu verleihen. Erſteres geſchieht 
beſonders bey Pferden, wodurch ſie dann 
zu Wallachen werben. Vom Feder—⸗ 
viehe werden nur junge Hähne und 
Truthähne durch Ausſchneidung der 
Geilen caſtrirt (zu Kapaunen gemacht), 


Caſtrirte Bücher 


Religion erzogen erhielt er vom Sul⸗ 
tan den Befehl über einige Truppen 
und zeichnete fi durch Tapferkeit fo 
aus, daß fein Nahme alfenthalben mit 
Ruhm genannt ward. Rach dem Tode 
feines Vaters (1452) hatte der Suls 
tan beffen Reich in Befig genommen. 
C. yerbarg feinen Groll 10 Jahre 
lang, benugte aber die ſich durch den 
Krieg mit dem Kaifer barbiethende 
Belegenheit, und fegte fich 1443 durch 
Lift in Befig der feften Stadt Groja, 
und baburch auf ben väterlihen Thron 
von Albanien. Amurad griff G. drey 
Mahl und das legte Mahlin Perfon 
an, warb jebody ſtets zurüdgefchlas 
gen. Er flarb ſelbſt bey ber Belages 
zung von Groja. Muhamed H. fegte 
ben Krieg fort, und ließ ©. 1454 
durch Amafias,einen Verwandten G.'s, 
ber zuihm übergegangen war, angreis 
fen, der jedoch gefhlagen und gefans 
gen ward. Gleiheg Schickſal Hatte 
1457 ein zweptes Heer, und fo kam 
enblidh 1461 ein Friede zu Stande, 
derdem Könige von Albanien ben Bes 
fig dieſes Landes auf immer übertieß, 
Kurz war indeffen die Dauer besfels 
ben, denn während C. fi duch gläns 
gende Waffenthaten in Italien, zu 
Gunften Ferdinand's von Arggonien, 
auszeichnete, begann ber türkifche 
Kaifer den Krieg von Neuem; doch 
auch jest ſchlug E. mit geringer vene⸗ 
tianifher und päpftl. Hülfe den pon 
Muhamed in Perfpn geführten Ans 
griff auf Groja ab. Erſt fein Tod 
(1467 zu Liffa) unterwarf Albunien 
dem türkiſchen Reiche. 

Gaftrirte Bücher (Liter,), Bücher, 
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auch junge Hühner durch Ausſchnei⸗ 
dung der Eyerftäde (ſ. Poularde). 
Caſtres (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
part. Tarn (Branfreid); hat 35 1/4 
A. M. u. 115,500 Einw. ; 2) Haupts 
ftabt darin, am Agout (bier ſchiff⸗ 
bar), hat Biſchof, Handelsgeridht und 
14,000 Einw., melde Wollenzeuge 
fertigen. Merkwürdig find die Kathes 
drale und Börfe. 3) Stadt am Gue 
Mort, unweit der Baronne, im Bes 
zirke Bordeaur, Dep. Gironde (Franke 
reich); hat 900 Einw, | 
Baftries (Charles Eugene Gabriel be 
la Sroir, Marfhall von), geb. 1727; 
nahm früh Dienfte und machte bie 
Gampagne in Deutſchland u. Flan⸗ 
bern 1741 —48 mit; 1748 ward er 
Marechal de Camp, befehligte 1756 
in Corſita und ward während bes 
Tjährigen Krieges bey dem Corps von 
Soubife angeftellt. Hier zeichnete er 
fi) bey mehreren Gelegenheiten, bes 
fondere Corps befehligend, fehr aus, 
gewann bas Treffen von Klofterfams 
pen u, ward Generallieutenant. Nach 
bem Frieden warb er Generalgouverz 
neur von Flandern, 1780 Marinemis 
nifter unb 1783 Marfchall von Frank— 
teih. Im Jahre 1787 warb er zum 
Mitgliede ber Rotablen ernannt, emis 
grirte deßhalb, befehligte eine Abthei— 
Jung des Corps des Prinzen Sonde 
in Champagne 1792. Er ftarb zu 
Wolfenbüttel, wohin er fi in den 
Schutz feines vormahligen Gegners, 
bes Prinzen von Braunfchweig, beges 
ben hatte, 1801, 
Caſtriota (Georg, gewöhnlicher Scans 
berbeg, d. i. Alerander Herr, genannt), 


geb. 1404, jüngft. Sohn von Ioh., Kö- 
nig von Epirus u. Albanien; ward von 
feinem Bater dem Sultan Murad II., 
zugleih mit feinen 3 Brüdern, als 
Beißel überliefert und entging durch 
feine ſtarke Gefunbheit der langſa— 
men Vergiftung, ber feine Brüder uns 
ferlagen. In der muhamedaniſchen 


herausgegeben mit Wrglaflung belie— 
biger Stellen, gegen bes Berfafferg 
Abſicht und ohne deſſen Mitwirs 
fung , um VBerflöße gegen Gitts 
lichteit, Staat, Kirche u. ſ. w. 
zu entfernen. Franziscus Spi- 
vius foll zuerft 1514 mit dem Mar⸗ 
tiat fo verfahren feyn; ihm folgten 


Caſtro 

bie Herausgeber ber in usum Del- 
phini beforgten Bücher ; ſeidem ward 
die Sitte immer herrſchender, befons 
ders zum Nugen ber Jugend und der 
Religien. 
Gaftro (Beögr.); 1) Herjogthum, eins 
verfeibt der Delegation Viterbo / im 
Kirchenſtaate warb von Paul II. an 
feinen Sohn Peter Aloys von Farneſe, 
nachherigen Herzog von Parma und 
Piacenza gegeben, fpäter an ben 
Monte di Pietä zu Rom verpfänbet, 
bey Nichtabtragung der Zinſen und 
had Ermordung eines abgefhidten 
Bifhofes die Stadt gefchleift und 
das Herjogthum zur päpftl. Kammer 
gezogen. Die Herzoge von Parma ents 
fagten erft 1736 ihren Anfprüden; 
2) Stabt am adriatiſchen Meete, in ber 
Provinz Otranto (Königr. Neapel); 
bat Bifhof und 7000 (7800) Einw.; 
welche vielen Tabak bauen. 
Gaftio (Agnes oder Ines be), ward 
von ihrem Vater, Pedro Fernandez de 
 Baftro, der Prinzeffinn Conſtanze, 
Gemahlinn Peter’s, Prinzen von Pors 
tugal, als Hofbame empfohlen und 
zog burch Schönheit und Geift die 
Blicke des Prinzen auf fi), ber fi 


auch, nach dem Tode feiner Gemaptind 


1344, mit ihr heimlich vermählte. Sein 
Bater, Alfons IV., König von Portu⸗ 
gal, hiervon untertichtet, befchloß (weil 
er fürdhtete, daß Ines Bruber zu viel 
Einfluß gewinnen und daß ihre Kin 
der Peter's rechtmäßigem Sohne 
in ber Sücceſſion Eintrag thun 
könnten) Ines aufzuopfern, und bes 
gab ſich deßhalb in ihren Palaſt 
had) Goimbra ; allein ihre ünd ihrer 
Kinder Schöngeit bewogen ihn, ben 
gefaßten Entfhluß aufzugeben. 3 
Höflinge aber, Alvaro Gonfaloez, Pa: 
checo und Goelho , bie ſchon früher 
ben König gereizt hatten, überrebes 
ten ihn eines anderen, unb erdolchten 
fie in der Mitte ihrer $rauen (1355). 
Peter, hierüber in die äußerſte Wuth 
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gebracht, ergriff die Waffen gegen 
feinen Bater, und nur bie Bitten 
feiner Mutter bewogen ihn, feiner 
Race zu entfägen. Nach Alfons IV, 
Tode brach indeffen Peters Rache aus; 
er berfolgte, obgleich er geſchworen 
hätte, fie unbeftraft zu laffeh, die 
Mörder und Alle, die auch aufs Ent⸗ 
ferntefte an bem Morbe feiner Gattin 


Theil genommen hätten, mit ber auss 


geſuchteſten Grauſamkeit, ließ Als 
baro Gonfalvez und Eoelho, bie nach 
Caſtilien geflohen waren, ſich auslies 
fern, indem er andere in feine Staa⸗ 
ten geflohene caſtiliſche Große an 
Baftilien übergab, und mit erfindes 
tifhen Martern binrichten , ben Leich⸗ 


nam der Ines prächtig geſchmückt auf 


ben Thron fegen, ihm Huldigen und 
hierauf prachtvoll begraben. Diefe 
Geſchichte Hat mehreren Dichtern (Ca⸗ 
moend, Julius Grafen von Soden 
u. A.) Stoff zu Erzählungen und bras 
matifchen Dichtungen gegeben. 


Gäftro del Rio (Geogr.), Stadt in 


Gordova (Spanien), mit 5000 Einw. 


Gaftro beurdiales (Beogr.), Sera 


ftabt in der Landfchaft Montana, ber 
Provinz Burgos (Spanien); hat eine 
Shifffahrtsfhule und Hafen. C. Fe⸗ 
lici, Stadt in der Intendanz Cala⸗ 
tanifetta (Königr. Gitilien); hat 
4000 Einw., liegt am Plätani. Gas 
firogeriz, ſo v. Gaftrorerig 
G. Giovanni, Parlamentsftabt in 
der Intendanz Galätänifetta (Königr. 
Sicilien); liegt auf einem Berge, hat 
Beftungswerke, 11200 Einw. und in 
der Nähe Steinſalzgruben; ift das 
alte Enna, beffen Tempel ber Profers 
pina und bet Gered ganz verſchwun⸗ 
den find. 


Saftedmarim (Geogr.), Stadt in 


der Correigao de Tavira, Provinz 
Algarve (Königr. Portugal), an ber 
Guadiana, hart an Spanien; hat eis 
nige Eaftelle, feichten Hafen, 1800 


«58 Caftıo nuodo 


Einw., welche Salz fhlemmen und Fi⸗ 
fcherey treiben. 


Gaftlro nuovo, 1) Parlamentsftabt 
in ber Intendanz Girgenti (Königr. 
Sicilien) ; bat 5000 Einw., welche 
Baummolle und Wein bauen; in ber 
Nähe große Marmorbrüde ; 2) zwey 
andere Städte in Iftrien und Neapel. 
G. Papo (Gap Papa), jegiger 
Rahme bes alten griechifchen Borges 
birges Araros. C. Reale (Geogr.), 
Parlamentsftabt in der Intendang 
Meflina (Königr. Sicilien), am Fluße 
Reale; hat 11200 Einw. und Weins 
u. Ohlbau. C. Teichos, helleniſcher 
Ort im alten Megaris, dabey Ruinen, 
wahrſcheinlich vom alten Kroinon. Ca⸗ 
ſtrovillare (Gaftrovillari), Stadt 


in der Prov. Calabria citeriore (Kö⸗ 


nigr. Neapel), am Coscile; hat 5600 
Einwohner, welche mit Hhl, Wein, 
Baumwolle, Maftir, Manna u. dgl. 
handeln. Hieß fonft Aprufto. C. Wis 
zeyna, Diftrict in bem Staate Peru, 
zwar nur 7000 Einw. zählend, aber 
berühmt wegen feiner feinen Wigogs 
newolle; bat einen gleidhn. Haupts 
ort. Caſtroxeriz ( Gaftrorerez ), 
Partido und Hauptftadt darin, mit 
1200 Ew., ander Odra, in ber Prov, 
Burgos (Spanien). 

Gaftruccio oder Buonamici(Pes 
ter Joſeph), geb. zu Lucca 17105 ftus 
birte zu Pifa und Padua Theologie, 


trat dann in neapolitanifche Krieges 


dienfte und wohnte 1744 dem Felbs 
zuge bey Velletri bey, den er umter 
dem Titel: de rebus ad Velitras ge- 
stis commentarius, Leyden 1746, 4., 


mehrm. gedruckt, noch Dresden 1779, ' 


befchrieb. Dadurch erhielt er eine 
Stelle bey ber Artillerie und vom Ders 
z0ge von Parma bie gräflidye Würbe, 
fo wie 1754 bas Maltheferkreug. Er 
farb zu Lucca 1761 und hinterließ 
noch: de bello italico commentarii ; 
2 Ihle., Lond. 1750—51, 4., mehrm. 
gebrudt, aud franz. und engl. übers 


Eafualprebigten - 


ſetzt. Sämmtliche Werke erſchlenen 
zu Lyon 1750, 4 Bde., 4. 

Castrum (lat.), 1) befeftigter Ort, 
Burg ‚ Saftel, Feftung ; da an diefe 
fi) häufig angebaut wurbe (vgl. Burg 
2); 2)fov.w. Stadt, befonders fefte 
Stadt und auf einem Berge. 

Castrum doloris(lat.), eigentlich 
Schmerzenslager, ein zur Ehre vers 
ftorbener vornehmer Perfonen beym 
Begräbniß berfelben ‚in den Kirchen 
aufgerichtetes Trauergerüft,, auf das 
ber wirkliche Sarg, ober eine Nach—⸗ 
bildung bdesfelben zu ſtehen kommt; 
f. Katafalk. 

Gaftua (Käftua, Kheſtau, Geogr.), 
Herrfhaft und Stadt auf einem Fels 
fen; liegt im iftrianer Bezirke des 
Öfterr. Königreiches Illyrien, war fonft 
die Hauptftadt von Liburnium; hat 
500 Einwohner. 

Casturis, römifhe Stadt in Pan 
nonien (von Cellarius, Mannert und 
Engel nicht angeführt), in der Ges 
gend, wo jegt Stoderau in Niederöfters 
reich ift. Der heilige Severin erbaute 
bier kurz vor Attila's Tode, fo wie 
zu Comagene (Zeifelmauer zwifchen 
St. Pölten und Melk), Siferinge (in 
der Nähe von Wien), Paffau und 
Lorch, ein Klofter, um bie vernads 
läßigten römifchen Befagungen im 
wahren Glauben zu erhalten, undbie 
benadhbarten arianifhen Ketzer und 
Heiden zu bemfeiben zu erziehen. 


Gafualspredigten(Gafualsreden), 


religiöfe Vorträge der Prediger, bie 
bey außerorbentlihen, entweder anges 
nehmen oder traurigen Veranlaffuns 
gen gehalten werden und zwar im 
der Abficht, daß die Zuhörer zur nüt⸗ 
lien Anwendung folcher Begebens 
beiten, und zur Beobadptung gemiffer 
Pflihten nachdrücklich ermuntert wers 
den. Beranlaffungen zu foldyen Reden 
geben 3. B. Zauf:, Gonfirmationds 
"und Beichthandlungen, Zrauungen, 
Seichenbeftattungen , Einweihungen 


Eafueletta 


von Kirdhen, Orgeln, Bahnen u. ſ. w., 
Drdinationen und Prebigereinführuns 
gen, Eibesleiftungen u. f. w. 


| Gafuarina (cas L.), Pflangengats 


tung aus der natürlichen Familie der 
Bapfenbäume, Ordn. Junipereen, zur 
Mondcie, Monandrie des Linn. Syſt. 
gehörig. Ihre Arten, auftral. Bäume, 
find blattlos, mit aus Scheiben hers 
vorkommenden Äfthen, wodurch fie 
dem Equifetum ähneln. Man cultivirt 
am häufigften c. equisetifolia ihrer 
fonderbaren Geftalt wegen in botanis 
ſchen Gärten, wo fie wie Gappflans 
zen behandelt wird. Aus dem ſchwe⸗ 
ren, feften Holze fertigen die Sübs 
feesInfulaner Streitkolben. 

‚Ga ſueletta (Geogr.), Bergfpige in 
ber Gierrade Espabon in Spanien; 
hat 2661 (3106) Fuß Höhe. 


&afuiften (Theol.), Moraliften, wels 


he nachzuweiſen fuchen, wie fittliche 
Srundfäge, göttliche oder kirchliche 
Borfhriften, auf einzelne, befonders 
ſchwierige und zweifelhafte Fälle an« 
zuwenden find. 


Cafu iſt ik (Theolog.), die Anweiſung, 


möglichſt genau zu beſtimmen, wel—⸗ 
che Handlungsweiſe in zweifelhaften 
Fällen die zuläſſigſte und pflichtmäßig⸗ 
ſte ſey. Dieſes beftimmt : a) die t he o⸗ 
logiſche oder religiöſe C. nad 
der Sittenlehre Jeſu, als gött-lichem 
Geſetze entſcheidend; b) die philo⸗ 
ſophiſche nach den Moralgeſetzen 
der Vernunft, indem ſie unter ſtrei— 
tenden Pflichten (Colliſionsfällen) 
für die höchſte und unerläßlichſte ents 
ſcheidet; c)diejuriftifhe€., wels 
che mit der praktiſchen Rechtsgelehrt— 
heit zufammenfällt, nach den imStaate 
gü.tigen Rechtsgeſetzen, indem fie die 
nach der verfchiedenen Beſchaffenheit 
ber Umftände mobdificirte Anwendung 
berfelben ausmittelt. Proben folder 
Entfheidungen für wirklich gegebene 
oder nur mögliche Fälle find die in 
der Literatur bis 1750 — u. 


— ag 


sum Shell gewicdhtvollen Refponfa, 
Conſilia, Bedenken und Gutachten 
ber Gafuiften von verfchiedenen Fa⸗ 
eultäten. 

Casus (lat), 1) eigentlih Zufall 
(f. 6.)5 2) audfo v. w. Fall (f. d.); 
3) (grieh. nrwoıs , Beugungsfall, 
Endfall), die Verhältnigform, unter 
weicher ein beclinirbarer Rebetheil 
vorkommen kann, oder bie eine Bes 
siehungsform ber Beugung (f. d. 3 
und Deelination). 

Casusreservatus,1)(Rehtsw.), 
ein vorbehaltener Fall; 2) eine ber 
ben Biſchöfen (nach dem Coneil, Trid, 
sess. XIV. cap. VII. can, 11.) allein 
sur Losſprechung vorbehaltenen ſchwe⸗ 
ren Sünden, von denen fein anderer . 
Priefter gültig abfolviren kann. 

Satabamba (Geogr.), 1) Diftrict im 
Staate Peru mit 10,000 Ew.; 2) 
Hauptort derfelben ; liefert gute Hanf⸗ 
maaren. 

Catafalco(ital.), Katafalk; ſo v. w. 
Castrum doloris, 

Gotalani (Angelica, &. Balabregue), 
geb. 1784 zu Sinigaglia im Kirchen⸗ 
ftaate; zeigte fchon in ihrem 7. Jahre 
fo großes Zalent zum Geſang, daß 
die Menſchen von Kerne herbeyftröms 
ten, um fie fingen zu hören, und daß 
fogar bie Obrigkeit verboth, fie fers 
ner fingen zu laffen. Sie warb in eis 
nem Klofter erzogen und trat im 
15. Jahre mit großem Beyfall auf dem 
Sheater zu Venedig, Mailand, los 
renz, Rom und Trieſt auf. Ein gläns 
sender Ruf zoq fie nach Liffabon, und, 
von Geſchenken und Empfehlungen 
begleitet, ging fie von da nad) Mas 
drib, reifte nach London, 1814 nach 
Paris, wo fie die Direction der itas 
lienifhen Oper übernahm ; 1815 
burdpreifte fie Belgien und die bedeus 
tendften Stäbte Deutfchlande, und 
warb Überall mit großer Bewundes 
zung aufgenommen. Nochmahls übers 
nahm fie in Paris die Direction der 
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itätienifchen Oper, ba fie aber ohne Uns 
terftügung ber Regierung immer bebeus 
tend einbüßte, fo gab fie 1818 diefes Un⸗ 
ternehmen ganz auf u. reifte über Berlin 
Hadı Rußland, wo fie in den Haupt⸗ 
fädten neuen Ruhm einerntete. Gie 
ift an einen Ehemaßligen franzöfifchen 
Gapitän Valabregue verheirathet und 
führt von ihm den Zufagnahmen 8. 
Gätalaunumi (Ad. Geogr.), Stabt in 
Gallia lugdunetisis, im Lande def 
Gätalaunen an der Matrona 5 das heu⸗ 
tige Chalons fur Marne. Hier auf 
ben campis catalaunicis fiel 451 die 
Schlacht zwifchen Atius und Attila 
or; f. Chalons. Ä 
Cataldo (St., Beogr.), 1) Hauptor 
auf der Infel Protida (f. 6.); hat eis 
ne Rhede; 2) Parlamentsftadt in ber 
Intendanz Galatanifetta (Königreich 
Sicilien); hat 7900 Em. 
Cätalepsiu (Catalepsis, lat., v. gr.; 
Med.), f. Starrſucht. 
Catalogus (lat.), ſ. Katalog. 
Catalonien, 1) Geogr.), Provinz 
inSpanien; grenzt an Frankreich und 
das Mittelmeet, iſt gebirgig durch die 
Pyrenäͤen und deren Zweige (Monts 
ſerrat, Sierrä dela Lleng u. a.), hat 
mehrere Vorgebirge (Cabo de Greur; 
de Eftardi, de Toſa de Salu, be 
Tortofa), [höre Thäler (Andorra, 
Arran), ift im Ganzen gebirgig, wird 
bewäffert von vielen Flüſſen, deren 
größter der Ebro ift (weichem die Ges 
gre mit der Noguera zuflicht), dem 
Elobregat, Ter, Fludia, Befos (alle 
Küftenfläffe) 5 hat 564 1% Q.M.u. 
8-—- 900,000 Ew. Der Aderbau if 
nicht ganz ergiebig, obſchon er mit 
Anftrengung (vorzüglid mit Hülfe 
guter künſtlicher Bewäſſerung) getries 
ben wird ; doch brifigt das Land Ges 
treide, Reis, Hafer, Hülfenfrüdhte ; 
der Weinbau bringt dide u. feurige Ges 
wachſe, Obſt gedeiht trefflich, weni: 
ger das Ohl. Die Viehzucht erſtreckt 
ſich auf Schafe, Rinder, Schweine 
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(Sätalonifhe Schinken), Biegen, we: 
niger Pferde. Die Gebirge haben reich» 
liches Holz (Korkeihen) und Wild⸗ 
pret (babey aber auch Bäre, Wölfe), 
bie Thäler find bededt mit Rosmas 
tin, Lavendel, Giftus und Maulbeet⸗ 
bäumen (mit viel Seidenrdupenzudt). 
Der Bergbau liefert Eifen (wenig bes 
trieben), edlere Steine (Zopafe, Ame⸗ 
thyſte), Steinfalg (bey Cardona). Die 
Fabriken in BaurtÖölle, Wolle, Sei: 
de, Leber u. dgl. (fonft ſehr anfehn: 
ih) haben durch Amerikas Revolu—⸗ 
tion ſehr gelitten ; fo wie ber übris 
gens durch gute Häfen unterftügte 
Dandel. Die betriebfamen, von den 
Spaniern durch Sitten und Charakter 
fehr verfchiebenen Einwohner theilen 
fid) in 12 Begerias und 2 Balle. Dies 
fe Catalonier find ftark, kräftig, thä: 
tig, unternehmend, gute Soldaten, bie 
Freyheit und das Waterland liebend, 
treue Freunde, anhaltende Feinde, 
theilnehmend und nicht obne Gefühl: 
Ihre Sprache ift ein eigener Dialect: 
Hauptftadt Barcelona. 2) (Geſch.). 
Die älteften Einwohner E. waren die 
Ralctani , Gaftellani ; SInbigetes , 
Slergetes , Ilercaones, Gerretani 
u. Auſetani, welche nach und nad: 
ben Römern befiegt wurden und fpäs 
ter in den Überfchwemniungen der 
Gothen, Vandalen u. f. w. untergin: 
gen. Später Yon den Mauren ange» 
fallen, riefen fie Karl Märtel zu 
Hülfe, der die Unterwerfüng der as 
tazenen zwar verſuchte, fie indeſſen 
nicht vollenden konnte. Erſt Kart $. 
Gr. gelang dieſes. So entſtand die 
Markgrafſchaft Barcelona (ſ. d.), bie 
feit 864 als ein fränkiſches Leben re— 
giert ward, bis fie von Raymund V. 
(1137) dur Heirath mit Aragonien 
verbunden und bon feinem Sobne, 
Alfons II., unter dem Rahmen und 
Zitel eines Zürftentbumes völlig da: 


"mit vereinigt warb (1162). Indeß bes 


hielt Frankteich od) immer Anfprüs 


Catania 


de an C., denen es erft 1258, als 
Arcagonien einige Anſprüche an frans 
söfiihe Städte aufgab, völlig ents 
fagte. Mit Aragonien kam G. an 
Gaftilien und fo zur ſpaniſchen Mos 
nardie. 1640 empörte fi C. gegen 
Spanien, durch außferordentlihe Bes 
dbrüdungen zur Beit des Krieges mit 
Frankreich dazu verantaft, und trat 
zur franz. Partey über. Erft 1652 
warb es von Spanien wieder gewons 
nen, und 1659 trat Frankreich im 
fpanifchen Frieden C. förmlich wies 
der ab. Später war es ald Brenz« 
provinz ſtets der Schauplatz desKrieges 
zwiſchen Spanien und Frankreich. 
Im ſpaniſchen Erbfolgekriege hielt es 
am treueſten und längſten an der 
öfterreichifchen Partey. Auch bey der 
frangöfifhen Occupation Spaniens 
durch Napoleon zeigte fih C. fehr 
treu und madte ben Franzoſen, obs 
ne fremden Benftand, burch eigene 
Kraft, von 1808 — 1814 fo viel zu 
ſchaffen, daß fie es nie ganz zu ers 
obern vermodten und ungeheure 
Verluſte dafelbft erlitten. 1823 blieb 
es am längften ber Partey der Gors 
tes treu und war bie einzige Pros 
vinz, wo ber geführte Krieg einigers 
maßen ben Anſchein bes Ernſtes 
hatte. Bgl. Barcelona, Hoſtalrich, 
Bigueras, Geronna, 

Gatania (Geogr.), 1) Intendanz in 
dem Königr. Sicilien, zählt 290,000 
Ew.; 2) Hauptftadt darin, am Eins 
fluffe der Indicelle ins Meer und an 
dem Fuße bes Ätnas hat einige Fe— 
ſtungswerke, fhöne Straßen und Pläs 
de, Schloß, Kathedrale, mehrere 
Kıöfter, Bifhof (deffen Einkünfte 
meift im Verkaufe bes Schnee beſte⸗ 
ben), Univerfität mit Bibliothek, 
großes Kornmagazin , verfchiedene 
Collegien und Muſeen, ift jegt 
Hauptfig des Johanniterordens und 
hat 45100 160,000) Ew., welde fid 
mit Seins und Seidenweberey, Wachs⸗ 

Converf.tiond = Eericon. 4. Bb. 
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bleihen, Lakrigen fieden, hlpreſſen 
beſchäftigen, Waare aus Bernftein, 
Lava, Marmor und Holzſchneiden 
und mit Landesproducten handeln 3 
hat viele überreſte aus der Römer⸗ 
zeit (Amphitheater, Theater, Nau⸗ 
machie, mehrere Tempel) und iſt oft 
von Erdbeben heimgeſucht worden. 
Die Ebene (Chiana) von Catania iſt 
die fruchtbarſte von ganz Sicilien. 

Catanzaro (Geogr.), Stadt in der 
Provinz Galabria ulteriore IT. (Kö⸗ 
nigreich Neapel); hat Bifchof, 11000 
Ew., welche Geibenwaaren fertigen 
und damit, fo wie mit Öht handeln, 
Bon ihr hat das eine Galabrien ben 
Rahmen Provincia bi Gantazaro, 

Oataplasma (lat., v. gr., Meb.), f. 
Breiumſchlag. 

Catarani (Biufeppe), aus Benebig, 
Erfinder einer Art Mahlerey, die 
aus klein gehadter Seide befteht und 

mit einem Pinfel aufgetragen wird; 
arbeitete um 1760 zu Parma, | 

Satarina (Gt., Geogr.), Eiland an 
ber Küfte von Brafilien, zu ber Pros 
vinz Gt. Paulo gehörig, 25 See— 
meilen lang, 4 bis 9 breit, Es wird ; 
durch einen 200 Faden breiten Mees 
resarm vom Feſtlande geſchieden, 
hat einen fruchtbaren Boden und ers 
zeugt Getreide, Hülſenfrüchte, Mas 
nioc, Zuder, Kaffeh und Südfrüchte; 
die Hügel find mit dichten Wäldern 
beftanden. Bor bemfelben wird ein be: 
trächtlicher Wallfifhfang betrieben, 
ber ein Eaiferl, Regal iſt 4 Armacaos 
bringen etwa 400 Wallfiſche jährlich 
auf. Das Eiland enfhält Stadt und 
Hafen, Nostra Sennara de destero, 
mit 1 Möndhsllofter und geringem 
Handel, da meiftens nur Amerikaner 
anlegen , und in 3 Kirchſpielen 7 
Dörfer mit 30,000 Ew. Die Goms 
mandantfhaft im Fort ift in der Fa: 
milie Vasco's de Gama erblich. 


Sataroya (Geogr.), Villa in ber 
11 » 


Cataroya 


ı62 


Provinz Valencia (Könige, Spanien) ; 
‘hat 3000 Em. 

Gataughque (Geogr.), 1) Fluß im 
nordamerik. Staate New » Mork, wels 
&her dem Erie zufließt; 2) Grafſchaft 
diefes Staates, nach Borigem benannt, 
am Grie; hatte 1820 in8 Ortſchaften 
12568 Ew.;3) Hauptort derfelb., liegt 
"an einem 5 35 Meilen langen und 
3/5 Meilen breiten See. 

Catawba (Geogr.), Fluß im nord⸗ 
amerikaniſchen Staate Nord-Caro— 
lina, der einen ber Quellenflüffe bes 
Sonti bildet. An demfelben liegt bas 
Refervatgebieth der Satamba » India 

ner, eines Gherofefenftammes, ber 
jest auf etwa 450 Krieger rebucirt 
ift und, neben einem Heinen Mais: 
und Patatenbau, von der Jagd und 
Sifcherey ſich nährt; ihr Gebieth iſt 
10 3/4 A. M. groß. 

Batrau (le Satteau Gambrefis, Geo: 
graphie), Stadt im Bezirke Gambrai, 
Depart. Nord (Krankreih); liegt am 
Selles, hat 4200 Ew., welche Ba» 
tift, Leder, Spigen und Zwirn fers 
tigen, legteren fo fein, daß man bag 
Pfund zu 100 Louisd'or verkauft. Hier 
Sriede 1558 zwifchen Frantrei und 
England (d. 2. April), Schottland 
und England (bald darauf), u. Frank— 
reih mit Spanien (d. 3. April). Ga: 
lais blieb auf 8 Jahre in den Häns 
den Frankreichs und follte dann uns 
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ter Vermeidung einer Strafe von 


500,000 Thlr. an England zurüdges 
geben werben (was nicht gefchah). 
Branfreih trat Thionville, Mariens 
burg und noch einige Pläge an Spa: 
nien ab, und biefes gab St. Quens 


tin, Ham und le Ghatelet heraus, 


Savoyen und Piemont wurden von 
Frankreich zurüdgegeben, doch behielt 
dieſes, bis zur Befriedig. einiger Ans 
fprüde, Zurin, Pignerol und eini: 
ge andere Plätze darin. Eben fo wur: 
be Montferrat dem Derzoge von Mans 
taa und Gorfica ben Genurfern, und 
Überhaupt alle Eroberungen in Itas 
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lien von Frankreich zurüdgegeben. 
Diefer Friede, welcher den 1552 mit 
Kaifer Kart V. begonnenen Krieg . 
endete, hatte zugleich die Vermäh—⸗ 
lung Philipp's IL., Königs von Spas 
nien, mit Eliſabeth von Kranteekh 
zur Folge. 


Catechumeni, fo v. w. Katehus 


menen. Catechumenorum missa, f. uns 
ter Katechumen. 


Gatel, 1) (Samuel Heinrich), geb. zu 


Halberftadt 1758, Profeffor der gries 
chiſchen Spradie am franz. "Gymnas 
fium und Prediger zu Berlin; Berd 
faſſer (anonym) einer Überfegung des 
Tibull's, Reipzig 1780, bed Bion, 
Mofhus, Anakreon, und der Sap— 
pho in Berfen, Berlin 1787, und meh⸗ 
verer Werke. Auch hat er, mit Über: 
fegungen ins Deutfhe Lafontaime's 
Kabeln in 4 Theilen herausgegeben, 
ebend. 1791 — 1794 5 auch Erzähluns . 
gen von Florian, ebend. 1796; dann: . 
Nouvean dictivunaire de poche, fran- 
gais allemand et allemand frangais, 
nouvelle edit., 2 Thle., Braunfägrdfig 
1796 und verm. 1800, und Diclion-+ 
naire de l'academie franc., nouv, 
‚ed, , enrichie de la traduction 
aller. des mots , 4 Theile in 2 
Bänden, Berlin 1800 — 1801, 4., 
um. 2) Franzöſiſcher Somponift, geb. 
zu Paris 1770; Lehrer der Compo⸗ 
fition am Gonfervatorium daſelbſt, 
Schüler Goffecs. Unter feinen vielen 
mufitatifhen Werken verfhiebener 
Gattung, worunter mehrere Gompos 
fitionen großer Opern, wie Semira- 
mis, Paris 1803, les Bayaderes, 
ebend. 1810, u. m., hat ihm fein? 
Trait& de l’harmonie, Paris 1796, 
auch Reipzig franz. und deutſch ge— 
druckt, den größten Ruhm erworben, 
welches Werk auch dasConſervatorium 
zur Grundlage beym Unterricht in ber 
Sompofition beftimmt bat. 3) (Kudw.), 
Architekt und königl. preußifcher 
akad. Künftier zu Berlin, bekannt 
turd mehrere architektoniſche Schräf> 
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ten: Verſuche zut Verbefferung ber 
Schaufpielhäufer, Berlin 1802; und 
Darftelung eines Schaufpielhaufes, 
ebend. 18185 über die zweckmäßige 
Drganifation des Baumefens in ei— 
nem Gtaate, ebend. 1808: Grunds 
züge einer Theorie der Bauart pros 
teftantifher Kirchen, ebend. 18155 
Umriß eines Syſtemes der Vertheis 
bigungss und Befeſtigungskunſt geogr. 
und gefchichtlih bedingter Grenzen 
eines Landes, ebend. 18185 die Heis 
zung mit Wafferbämpfen, ebend. 1817. 
PER (Antiqu.), f. Kette, 
Caterno (Geogr.), See bey Feren⸗ 
tino in der Delegation Rom (Kirchen⸗ 
ſtaat); flürgte im Aug. 1817 in eine 
entftandene Vertiefung in dem anftos 
Benden Berge, 100 Palmen tief hinab. 
Catharina, f. Katharina. 
Sathcart (kord William Viscount), 
geb. in Schottland 17555 ftudirte die 
Rechte und nahm dann Militärdiens 
fte, wo er fo rafh von Stufe zu 
Stufe flieg, daß er 1783 ſchon Oberſt 
war; 1793 begleitete er ben Lord 
Moira nad dem Gontinent und fam 
als Generalmajor mit den Reften ber 
Urmee zurüd; 1801 ward er Genes 
zallieutenant;, 1807 Pair, Vice⸗Ad⸗ 
miral und Lord:Lieutenant von Klad: 
mannan ; 1808 befebligte er bie 
Kopenhagen bombardirende Flotte. 
Später ward er Generalgouverneur 
in Irland und hierauf Gefandter in 
Rußland. Als folcher madıte er alle 
Kriege gegen Napoleon mit und un: 
terzeichnete alle für England gefchlofs 
fenen Berträge während biefer Zeit 
im Nahmen feiner Macht. 
Cathedta, $)f. Katheder; 2) im 
Mittelalter tragbarer Seffel, Sänfte, 
von Trägern: Cathedrarii, nad Art 
der jepigen Sänften gebraudt. — 
Cathedra episcopalis, der Sih, 
Stuhl, Lehrſtuhl des Bifchofes in der 
Kirche, der höher als die der übrigen 
Geifttihen ift. C. Sancti Petri , 1) 
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eigentlich der Sig, Stuhl bes heilie 
gen Perrus; 2)der Papftftubl, weil 
bie Päpfte Nachfolger des heiligen Pers 
trus, als erften röm. Bifchofes, finds 


Gathelineau (Jacques), Weber 


aus dem Dorfe Pinenmange gebürtigj 
war das Haupt ber ropaliftifchen In«. 
furrection, bie 1793 in biefem Dis 
ftricte entftand, Er ftellte fi an bie 


Spitze eines Haufens Bauern, be— 


mächtigte ſich mehrerer Städte und 
ward einer der Hauptanführer der 
Vendeer. Zum Generalliffimus der 
Armee ernannt griff er ben 29. Ju—⸗ 
nius Nantes an, ward aber. zurüds 
geſchlagen und nach wieberhohltem Ans 
griffe gefährlich verwundet und nad 
St. Florent gebraͤcht, wo er ben 10.. 
Suly ftarb. 


Gatilind (8, Sergius), Patriciet 


und Ritter, verfchwenderifch und hab⸗ 
füchtig, ehrgeizig und graufam, uns 
natürlicher Wüftling, noch jung ſchon 
Brudermörber, Sulla's treuer Genoffe 
und brauchbarſtes Werkzeug bey den 
Profcriptiorien und durch deffen Gunſt 
von einem Ehrenamte zum anderen 
erhoben , in denen allen et durch Er⸗ 
preffungen fidy verhaßt machte 3 hielt, 
als Proprätor in Aſien 67 v. Chr; 
zurückgekehrt, mehrere Mahle verges 
bens ums Gonfulat an; ba ftiftete er 
64 mit den ebenfalls durchgefallenen 
Gandidaten des Eoftfulates,, P. Ant: 
Pätus und P. Gorn. Sulla (des Dies 
tatore Bruder), eine Verſchwörung 
mit dem Zwede, den größten Theil 
der Scmatoren zu ermorden und fidy 
der Regierung zu bemächtigenz an fie 
ſchloß fi) eine große Menge, meiſt 
durch Ausſchweifungen zu Grunde ges 
richteter, junger Leute, befonders G. 
Salpurn. Pifo, an, Der erft auf den 
1. Zän., dann auf den 5. Febr. 63 
feftgefegte Ausbruch der Verſchwörung 
mißlang durch das von G. zu früh 
gegebene Zeichen ſchon unter den Gon+ 
fuln Aur. Gotta und Manl. Torgugs 
11 ® 
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tus. Dennod blieben bie Verſchwor⸗ 
nen vereint (während Gatilina ſich 
abermahls ums Gonfulat bewarb, 
aber Gicero und Antonius ermählt 
fehen mußte) u. zogen felbft eine Mens 
ge Senatoren auf ihre Beite. Die 
Verſchwörung war ihrem, faft fiher 
glücklichen, Ausbrude nahe (man 
wollte die Stadt an mehreren Orten 
anzünden, während der Verwirrung 
die wichtigften Senatoren ermorden, 
den Pöbel zum Aufruhr bringen und 
fi) des Capitols bemächtigen, um ſich, 
bis zu Manlius Ankunfl mit demHeere, 
zu behaupten), als Fulvia, bes Qu. 
Gurius, eines Mitverfhwornen, Ges 
liebte, fie mittelbar dem Gonful Cis 
cero angeigte, worauf diefer, nach dem 
er 4 vollgültige Beweiſe verſchafft 
hatte, dem Senate die Sache vortrug 
und durch die ergriffenen Maßre— 


geln und feine Reben Gatalina das . 


bin brachte, aus Rom zu dem ihm 
bey Zefulä in Etrurien von Manlius 


gefammelten Haufen zu entweiden. 


Gicero wußte, befondbers durch Geſand⸗ 
te der Allobroger, welche Lentulus 
für Gatilina zu gewinnen fuchte, bie 
Rahmen ſämmtlicher Mitverfhwors 
nen zu erfahren und lich die 5 wid 
tigften derſelben, wie ben Lentulus, 
Gethejus, verhaften, bie der Senat 
zum Zode verurtheilte und Cicero for 
gleich indicta eausa hinrichten ließ. 
Den 5. Januar bes folgenden Jahres 
ſchlug des Gonful Antonius Legat, 
M. Petrejus, den E., der ein nicht uns 
anfehnlicyes, durch Gefindel aus Rom 
und anderen italienifchen Städten vers 
ftärktes Heer befehligte, bey Piftoria 
in Etrurien, worauf &. feinen Tod 
im Kampfe fuchte und fand. Umftänd: 
ih hat Saluft dieſe Berfhwörung 
befchrieben. 

Satinat, 1)( Nicolas), geb. zu 
Paris 16375 widmete fi Anfangs 
den Rechten, nahm aber bald bars 
auf Kriegödienfte, wohnte ben Feld⸗ 
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zägen in den Niederlanden unter kad⸗ 
wig XIV. von 1667 bis 1675 bey u, 
zeichnete ſich bey jeder @elegenheit 
vortheilhaft aus. In dem Kriege mit 
bem Herzoge von Savoyen befehligte 
er als Generallieutenant bie Franzo⸗ 
fen, fiegte 1690 bey Staffaro und 
1693 bey Marfeille, bemächtigte ſich 
Savoyens und eines Theiles von Pies 
mont und erhielt für fo viele wids 
tige Dienfte 1695 den Marſchallsſtab. 
1697 eroberte er Ath, ward 1701 aber 
vom Prinzen Eugen bey Garpi, bann 
bey Shiariin Italien gefchlagen,verlor 
deßhalb das Obercommando u. fl. 1712 
auf feinem Gute St. Gratien. ©. war 
tapfer, Bug, unternehmend und hielt 
vorzüglih firenge Mannszudt. Am 
verehrungswürbdigften machte ihn feine 
Anſpruchsloſigkeit und Genügfamteit 
mit dem, was er hatte. (Vgl. Vieda 
Catinat, Amft. 1772, Paris 1775). 
2) (Abdias Maurel, genannt G., weil 
er unter bem Bor. gedient hatte), 
aus Caylas gebürtig; war Anführer 
ber Gamifarden in den Gevennen, ließ 
dort alle Prieſter tödten und bie Kits 
hen niederreißen. Nach mehreren uns 
glüdlihen Gefechten warb er ges 
zwungen, bie Amneftie anzunehmen, 
und zog fih in die Schweiz zuräd, 
kehrte aber bald, auf Anftiften Engs 
lands, in fein Vaterland zurüd, ftellte 
fi) an die Epige der Berfchwornen, 
die Baville ermorden und ben Mara 
[hau Berwick entführen wollten. Das 
Complot ward entdeckt, G. gefangen 
genommen u. lebendig verbrannt. 
Cato, 1) (Marcus Portius G., nad) 
einem falinifhen Worte catus, flug, 
fo benannt) , mit den Beynahmen 
Genforius, Genfor, Genforinus und 
Major, geb. 232 v. Chr. zu Zuscus 
lum; diente im 2. puniſchen Kriege 
gegen Sarthago, machte, 17 Jahre alt, 
die Belagerung von Gapua und fpä: 
ter von Zarent mit, war im 30. Jahre 
Tribunus militaris in Sieilien und 
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das Zahr barauf Quäſtor in Afrika. 
Rad) feiner Rückkehr Elagte er den 
Seipio der Verſchwendung an, und 
gewann dadurch, obgleich diefer freys 
geſprochen warb, inder Gunft des Vol⸗ 
kes. Er ward hierauf Ädilis, um 196 
Prätor u.Proprätor in Sardinien u, 
195 v. Shr. Conſul. Als folder ging 
er nah Spanien und bradıte diefe 
aufrühreriſche Provinz zur Unterwers 
fung und erhielf dafür einen Triumph; 
tapfer focht er noch hierauf unter dem 
Corful Manlius Acitiusin Thrakien u. 
ward 182 v. Ehr. zum Genfor erwählt. 
Als folcher zeigte er fich, ohne Anfehen 


der Perfon, fehr fireng u. eifrig, den _ 


£urus und die Ausfchweifungen, Fol⸗ 
gen der Eroberung Afiens, zu zerftds 
ren und die alte Einfachheit ber Sits 
ten wieber einzuführen. So madıte 
er dem Scipio Afiaticus bas Ritters 
pferd ftreitig, den Manilius, ber ſchon 
fürs nädfte Jahr zum Gonful aufges 
geichnet war, fließ er aus bem Ges 
nate, weil er in Gegenwart feiner 
Tochter eine Frau aufeine unanftäns 
dige Weife umarmt hatteu.f.w. Ras 
türlich zog ihm diefes viele Feinde zu, 
und fein Leben verging in ewigem 
Wechſel anzuklagen und angeklagt 


. zu werden; legteres warb er in feis 


nem Reben 84 Mahl. In hohem Alter 
warb er noch nach Afrika gefendet, um 
Streitigkeiten zwifhen Maffiniffa und 
Garthago auszugleichen. Nach feiner 
Rückkehr war er fo von der Rothwens 
digkeit der Zerftörung Carthagos Übers 
zeugt, daß er in jeder Sigung bes 
Senates wiederhohlte: „Garthago 
muß zerſtört werden.« Er ſtarb 147 
v. Chr., 85 Jahre alt. C. zeichnete 
fi durch Rödlichkeit, Ernfthaftigkeit, 
Staatswiffenfhaft, Rebnergabe und 
Kenntniß in der Landwirthſchaft aus, 
war jedoch nicht frey von der Liebe 


zur Zafel, zu ben Frauen und zum 


Reichthume, den er durch eiferne Härs 


te gegen feine Sklaven und ſelbſt 
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durch Handelseſpeculationen zu vers 
mehren ſtrebte. Von ſeinen zahlrei⸗ 
chen Schriften (Reden über die Kriegs⸗ 
kunſt, über die Erziehung ber Kin⸗ 
der, über die Sitten, Apophtheg- 
mata u. a. m.) ift beynahe Alles vers 
loren gegangen. Man bedauert befons 
bers den Verluſt der Origines, eines 
Werkes, das die Geſchichte Roms ents 
hielt. Fragmente erſch. Paris 1588, 
Venebig 1568, Parisund Wittenberg 
1612, und oftan Ausgaben von Sal⸗ 
luft. Rur Ein Bud, welches ihm zus 
gefchrieben wird; de re rustics, ift 
nod vorhanden, und gewöhnlidy mit 
den Scriptores rei rusticae vereint ab» 
gedruct, erfte Ausg. Venedig 1472, 
befte Ausgabe von Schneider, Leipzig 
1794—97 , 4 Bde. (7 Theile), einzeln 
Bologna 1604 u. Leyden 1590. Plus 
tarch hat fein Leben befchrieben ; das 
bes Cornelius Nepos ift nur im Aus⸗ 
zuge übrig. Gicero hat ihn in feinem 
Werke; Calo major neu de senec- 
tute redend eingeführt. 2) (Marcus 
Portius C. Uticenfis, weil er fid in 
Utica tödtete), Urenkel von 6.1), geb. 
in Rom 100 v. Ehr., nach dem frühs 
zeitigen Zode feiner Ältern von feis 
nem Obhe:me, Livius Drufus, erzogen; 
fhon jung von unbiegfamem Charals 
ter, Stoiker und beredter Mann; 
von harter Lebensart, früh Felbherrns 
talente entwidelnd, von firenger Ges 
rechtigkeit und Tugend, eifriger Bera 
theidiger der Volksrechte. Im Skla⸗ 
venfriege ald Freymwilliger u. in Ma— 
tedonien als Befehlshaber einer Le⸗ 
gion that er Kriegsdienfte, durchs 
reifte- dann die römifchen Provinzen 
in Afien, überall mit Auszeichnung 
aufgenommen, ward in Rom Quäftor, 
hierauf Volkstribun. Als folder bes 
trieb er vorzüglich die Hinrichtung der 
vornchmften Mitverfhwornen Gatis 
lina's, und widerfegte ſich Gäfar’s 
u. Pompejus Angriffen aufdie Staates 
verfaffung nachdrücklich. Rach Cypern 
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geſchickt ſezte er den König Ptoles 
mäus ab und unterwarf bie JInſel. 
Am dem erften Triumvirate entgegen 
gu wirkten, bewarb er fih um bie 
Yrätur, trat aber indem darauf fols 
genden Bürgerkriege auf Pompejus 
Partey, in deffen Lager er auch, mit 
den Zeichen der Öffentlihen Zrauer, 
flüchtete, als er ald Proprätor in ©is 
eilien von bier vor dem von Gäfhr 
dahin geſchickten Scribonius Curio 
gewichen war. Nach des Pompejus 
unglüdtiher Schlacht gegen Gäfar 
209 er feine Truppen nad) Gorcyra, 
fammelte ein Heer, jegte nad Afrika 
über und marfdirte, als ihm Sextus 
Pompejus feines Vaters Tod ges 
meldet, mit großen Befchwerden käm⸗ 
pfend, nach Utica, wo er ſich mit Sci= 
pio Detellus, des Pompejus Schwies 
gervater, und Appius Varius vereis 
nigte. Ben Utica traf er 46 v. Chr. 
auf ein Heer Gäfar's, Tief ſich in ein 
Gefecht ein und warb gänzlich ges 
fhlagen. Alles unterwarffihh nun dem 
Gäfgr, nur, durch C.'s Bemühungen, 
Utica nicht, bis keine Möglichkeit 
übrig blieb, ſich zu halten. Da ſchickte 
&. an Cäſar, ihm die Übergabe ber 
Stadt anzufündigen, unterhielt ſich 
nod) fpät am Abend mit feinen Freun— 
den Apollonides und Demetrius, bes 
gab fih ins Schlafgemach, las Pla⸗ 
ton's Phädon, fhlief ein, wieder⸗ 
hohlte nah dem Erwachen dieſelbe 
Lectüre und durchſtieß fich mit dem 
Schwerte, unfähig, den Fall der Re— 


publit᷑ zu überleben. 3) (Valerius E.), 


aus Gallien, römiſcher Freygelaſſe— 
ner, Grammatiker und, als ſolcher 
beſonders geſchätzt, Dichter und Leh— 
rer der Poetil; verlor durch Sulla's 
Üdervertdeilung fein Vermögen und 
friftete fein Leben durch Unterricht. 
Unter feinen ( verlornen ) Gedichten 
wurden befonberd Lydia und Diana 
gelhäst. Auch ſchreibt man ihm ein 
Gedicht; Dirae (Verwünſchungen 


Cattani 


wegen ber ihm genommenen der), 
zu, herausgegeben gewöhnlich mit 
Virgil's Katalekten, fo wie in Burs 
mann’s Anthologie und Wernsdorſis 
poet. lat. min. 4) (Dionyfius G.), 


‚um 160.n. Chr.; fehrieb: Disticha de 


moribus ad filium (moralifdje, zwey⸗ 
zeilige Enicht im elegifhen Sylben⸗ 
maß] Denkverfe) ing Büchern (auch 
von Mar. Planudes u. X. ins Gries 
chiſche überfegt) mit Iehrreihem In⸗ 
halt , wenig anfpredyender Porfie; 
feit dem 4. Sahrhunderte in Schulen 
häufig gelefen, deßwegen aud ſehr 
interpolirt 5 zuerſt herausgegeben 
(unter dem Titel: Catonis Maggi 
ethica) Augsb. 1475, Fol., bann von 
Arngen, Utrecht 1735 und Amjlerdam 
1754, von Bernhold, Neuftadt 1784, 
von Tſchucke (anonym), Neuft. 1790, 
12., und im 1. Bde. von deſſen Auc- 
tores lat. min,, metrifch überfegt von 
Piftorius, Stralfund 1816. 


Gatocade (Geoge.), Berg in ber 


Republit Columbia, Spige ber Ay 
den von 15,402 Buß. 


Gatolica (Geogr.), 1) Marktflecken 


in ber Delegation Forli des Kirchen— 
ftaates ; Zufludhtsort der auf der Sy» 
node zu Ravenna von den Arianern 
überftimmten katholiſchen Biſchöfe, 
im Jahre 359. 2) (Cattolica), Bars 
lamentsſtadt in der Intendanz Gir⸗ 
genti (Königr. Sicilien); bat 7100 
Einw. In der Rähe Schwefelbäbder. 


Gatorce (Geogr.), Hüttenort indem 


meritanifgen Staate ©. Louis Pos 
tofi und Sit einer Deputacion de 
minas mit 190 Familien ; bahey eines 
ber einträglichften Silberbergwerfe ber 
weſtlichen Hemiſphäre, bas feit 1770 
aufgefunden und bebaut wird; feine 
Ausbeute belief fi bis auf die neues 
fien Beiten zwifhen 2— 5 Mill. Thlr. 


Cattani( Gaetano ), Director der 


f. £. Münzfammlung in der Brera zu 
Mailand; widmete ſich in feiner Zus 
gend der Mahlerey'u, hielt ſich deßhalb 


Cattat agus 


mehrere Zahre zu Rom auf; fpäter: 
bin befchäftigte er ſich mit ben Alters 
thumswiſſenſchaften und bradte es 
durch anhaltenden Fleiß dahin, daß 
er zu den ausgezeichnetften Archäos 
logen Italiens gerechnet wird. Vor—⸗ 
züglid widmete er fich der Münzmwifs 
fenfchaft und gab 1813 eine Überfidht 
der Sammlung in ber Brera heraus. 

Gattaragus(Geogr.), 1) Graffchaft 
des norbamerif. Staates Neu: York am 
Allegbani; 5 Ortfihaften, 4090 Ew., 
Hauptort Dlean ; 2)ein Indianers 
dorf in eben der Graffchaft. 

Gattaro (Grogr.), 1)Kr. im Königs 
reihe Dalmatien (Kaiferth. Öfterr.); 
füdlichfter Theil der öfterr. Staaten, 
von der Zürkey und dem abriatifchen 
Meere umgebens bat 26 122 D.M,, 
30,000 Einw., ift gebirgig doch gut 
angebaut, bringt weniger Korn, mehr 
Dliven, Wein und Südfrüchte; der 
anftoßende Meerbufen (Bocha bi 
Gattaro) gibt zu bebeutendem Dans 
del (mit Landeserzeugniffen zur Aus⸗ 
fuhr, mit Vieh, welches fie ſchlachten 
und eingefalzen, als Gaftradina, wies 
ber ausführen, Wade, Honig u. dgl. 
zur Einfuhr und Spedition) Gelegen— 
heit. Die Einwohner find Morlaken 
und Montenegriner, meift griedifcher 
und katholiſcher Gonfeffion, und reden 
flavifh und italienifh. 2) Hauptfladt 
darin, am Bocha bi E.; hat Feſtungs⸗ 
werte (Fort Giovanne), einen katho— 
liſchen Bifhof , Bazar und 2300 
(4000) Einw. Der Kreis und bie Stadt 
G. fam 1450 unter bie Venetianer, 
1:97 durch den Frieden von Campo 
Kormio an Öfterreich, 1805 durd) den 
Frieden von Schönbrunn an das 
Königreich Italien, 1810 fam e6 zu 
Syrien, 1814 durch ben parifer Gries 
den zu Öfterreich. 

Satullus (E. Balerius), aus Girs 
mio im Veroneſiſchen, lebte 86—4B 
v. Chr. in Rom, wo er bald angefe: 
hene Breunde, z. B. Cicero, fih ers 
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warb; römiſcher Dichter ; feffelt durch 
Gefühl und gefällige naive Darftels 
lung und zeichnet fi burd ben, in 
einem Zeitalter, wo die röm. Profa 
ihre Vollendung erreicht hatte, Üüberras 
fhenden „Roft des Alterthums« aus. 
Als Elegiker bildete er mit Wahrheit 
ber Empfindung, doch, von feines Mus 
ſters alerandrinifhem Pug verleitet, 
nit ohne kalte, matte, profaifde 
Stellen, des Kallimachos Dichtungen 
nach; als Lyriker fang er nur wenige 
erotifhe Tändeleyen felbftftändig ; 
feine übrigen leichten DOden, naiven 
Lieder und Epigramme find aus dem 
Griehifchen überfegt, oder doch, geift> 
und geſchmackvoll, griechiſchen Origi— 
nalen nachgeahmt; im Heldengedichte 
brach er unter den Römern die Bahn 
durch einen Beinen epiſchen Verſuch; 
Epithalamium Pelei et Thetidos, 
der aber noch fehr ben Nahahmer 
ber Alerandriner verräth. In Hinſicht 
ber Metrik find C. Gedichte als die 
erften Verſuche eines Römers zu bes 
trachten, allerley griech. Versarten 
nach griech. Regel auf italieniſchen 
Boden zu verpflanzen. Doch erlaubte 
ſich &., bey aller Beſchränkung ber 
Willtür alter römiſcher Dichter, noch 
zu viele Freyheiten, als daß nicht 
fpätere Dichter diefe Versarten häts 
ten zu höherer Vollkommenheit brin⸗ 
gen follen. Wegen der Menge ber 
Versarten find fie bier nicht einzeln 


‚aufzuzäblen (vgl. 8. F. U. Nobbe: 


de metris Catulli,, 2eipzig 1820, 
1821, 4.). Herausgegeben ift er ger 
wöhnlich mit Zibull und Properz, 
zuerft 1472, 4., dann 1481, Fol. (bie 
fiorigen Ausgaben f. unter Propers 
tius); allein: ec, annott. J. A, Vul- . 
pi, Padua 1737, 4, von F. W. 
Döring, Leipzig 1788; Cat, carıniua 
minora, v. Korbiger, Leipzig 1794 3 
bas Epithalamium von Lenz, Altenb, 


‚1787, lat. und deutſch von Krebs, 


Gießen 1843, 4., von Baryni, Leipz. 


+ 
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17933 überſetzt am beften, aber im - 


Auszuge, von Ramler, eipz. 1793 
und 1802; einzelne Gedichte von Rode, 
Ahlwardt, Gurlitk, 

@auca (n. Geogr.), I) großer Fluß in 
dem Staate Solumbia, mwelder auf 
den Gorbilleras des Diftrictes Pos 
payan entfpringt, mehrere Zuflüße 
empfängt und nad) einem Laufe von 
100 Meilen in die Magdalena gebt; 
auf feinem oberen Laufe im Gebirge 
ift er nur für Ganots fahrbar. Bon 
ihm hat ben Nahmen 2) das Dep. E., 
eines ber 10 Dep., worein ber Staat 
Golumbia getheilt ift, gebildet aus 
ben Provinzen Popayan und Choco, 
weldes 1821 193,000 Einw, zäblte, 
und 4 Senatoren und 7 Repräfentans 
ten zum Gongreffe fanbdte. 

Cauchois⸗Lemaire (Louis Auaus 
ftin Brangeis), geb. zu Paris 1789; 
mwibmete ſich nach vollendeten Studien 
der Erziehung. Wegen bes Zournals: 
ber gelbe Zwerg, mußte er Paris 
1815 verlaffen, wendete fih nad 
Brüffel u. von ba nad bem Haag. Uns 
ter Decazes Minifterium kehrte G. 
nad Paris zurüd und ift feit dieſer 
Beit Mitarbeiter an mehreren liberas 
len Journalen. 

Gaucig (Franz), geb. 1762 zu Görz 
im Königs, Juyrien (Kaiferth. Öfter 
reich), ein würdiger Hiftorienmahler 
und Zeichner , deffen Werke unter die 
beften ber deutſchen Kunf gezählt zu 
werden verbienen. Bereits in feinem 
fünfzehnten Jahre kam er hierher 
nach Wien und, nachdem er fich burd) 
4 Jahre dem Studium der alten Bes 
[dichte und der Figuren » Zeichnung 
gewidmet hatte, nad Bologna und 
Rom, an welden Orten er fih vor» 
zügtich dasjenige eigen machte, was 
feiner Neigung zur Piftorienmables 
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in Kunftfahen nah Mantua, und 
verweilte bann Über 5 Sahre zu Ve⸗ 
nedig, wo er fih das Stubium ber 
Meifterwerke Zitian’s und anderer 
berühmter Künftter angelegen feyn 
ließ. Im Sabre 1799 warb er dann 
Profeffor der Hiftorien s Mabhlerey 
und akademiſcher Rath an ber k. E, 
Akademie ber bildenden Künfte in 
Wien, und im Jahre 1820 Director 
für die Schule der Mahler, Bilde 
bauer , Kupferfticher und Moſaik, 
nachdem er ſchon vorher aud (1808) 
die Leitung der Mahler in der k. k. 
Porzellan⸗Fabrik erhalten hatte. Er 
bat als Künftler ſehr viel geleifter, 
wovon feine Kunftftüde den ſprechend⸗ 
flen Beweis liefern, und eine wahre 
Bierdbe mander Sammlung find. 


Gaudan (Geogr.), Stadt im Dep. 


Morbihan (Frankreich); hat 3300 Ew. 


Caude (Geogr.), Fluß im franz. Des 


part. Tarn und Garonne; vereinigt 
fih mit ber Gomte, heißt alsdann 
Leyre und fällt in den Aveiron. 


Gaubebee (Geogr.), 1)Stabt im 


Bezirke Yvetot, Dep. Nieder s Seine 
(Frankreich), ander Seine; hat einis 
ge Befeftigung, 2600 Em. ; 2) Fle⸗ 
den im Bezirke Louviers, Depart, 
Eure (Frankr.) ; hat 2800 Einw. 


Caudex (Stod, bot. Nomencl.), 1) 


überhaupt der Stamm, ber Baum ; 
2) nach Linné ber aufs und niederfteis 
gende Theil der Wurzel, wovon jener 
oft der Stengel wirb: 3) (nad Lin), 
bie Bafis, jähriger Stengel, der nad 
dem Abfterben das Anfeben einer Wur⸗ 
zel hat und bad folgende Jahr neue 
Stengel treibt; 4) (nad) Willdenow), 
ber Stamm ber Palmen und baum: 


artigen Farrenkräuter, rindenlos, nur 


Laub, nicht Blätter tragend, und nur 
aus der Spitze treibenb. 


sep entfprah, und ihm nachher fer Saulaincourt (Armand Auguftin: 


nen ausgebreiteten Ruf gründete. Als 
er hierauf nah Wien zurüdgekehrt 
war, erhielt er bald eine Sendung 


£ouis dv. G., Herzog von Bicenza), 
geb. zu Gaulincourt in der Picardie 
1772, Sohn des Generals G.; trat, 


= 


Taufaincourt 


15 Jahre alt, in ben Kriegsbienft, 
war beym Ausbruche der Revolution 
Gapitän, trat aber, gefangen gefegt, 
als gemeiner Grenabier in die Armee, 
erhielt nach drey Jahren durch den 
General Hoche feinen Grab wieder, 
warb Chef d'Escadron, kam als Ads 
Jutant zum General Aubert Dubapet, 
machte mit bemfelben die Campagne 
1796 in Stalien mit und begleitete 
ihn zur Gefandtfhaft nad Conſtan⸗ 
tinopel. Bald kehrte er zurüd, warb 
Dberft und im Jahre 1801 nad Pe⸗ 
teröburg geſchickt, um bem Kaifer Aler. 
zu feiner Ihronbefteigung Glück zu 
wünfdhen. Rad Frankreich zurüdges 
kehrt ward er Brigabegeneral und 
Adjutant Buonaparte's. Als folder 
erhielt er mehrere Aufträge, unter 
andern einen am Rhein, welcher fpäs 
ter, wiewohl mit unrecht, auf bie 
Gefangennehmung bes Herzoges von 
Enghien gedeutet warb. 1805 warb 
er zum Divifionsgeneral, Großftalls 
meifter und Herzog von Vicenza ers 
nannt; er folgte dem Kaifer in ben 
Gampagnen von 1805 und 1806, ging 
1807 als Großbothfchafter nad) Ruß» 
land und war nad feiner Rüdfehr 
1811, Rußland genau fennend, durchs 
aus gegen ben Krieg mit biefem Reiche. 
Dadurch fiel er bey Napoleon in eine 
Art von Ungnabe, begleitete ihn aber 
doch nach Moskau, wo ihm der Kaifer 
die Friedensunterhandlungen mit Rußs 
land übertragen wollte, was er jedoch 
nicht annahm. Als Napoleon die Armee 
auf bem Rüdzuge verließ, um nad 
Paris zurückzukehren, begleitete ihn 
G., ſchloß bierauf den Waffenftill- 
fand mit Rußland und Preußen, und 
führte die vergeblichen Friedensunter— 


bandlungen zu Prag. Gleiche Beftims . 


‘ mung hatte er fpäter auf einem zu 


Causa (Caussa, lat.), 
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und ſchloß als folder den Vertrag 
vom 11. April 1814. Er lebte nun 
aufdem Kande, ward aber 1815 Minis 
fter der auswärtigen Angelegenheiten, 
war Mitglied der Interimiftifchen Res 
gierung und trat, inbem er biefer 
entfagte,, vom politifhen Scha play 
ab. Er lebte nun auf feinen Gütern 
und flarb bort 1823. 


Caulis (bot. Romenel., Stenget), 


ber von ber Wurzel gewöhnlich aufe 
wärts firebenbe, Blätter und Blumen 


- tragende Theil, doch gewöhnlih nur 


an frautartigen Pflanzen. 


Saumont (Galmont, Geogr.), 4) 


Marktflecken im Bezirke Bapeur, 
Depart. Calvados, am Urfprunge ber 
Aure; hat 2100 (800) Ew., welche 
Febervieh (Kapaune) mäften und 
damit handeln ; 2) Marktfleden an ber 
Garonne, im Bez. Marmande, Dep. 
Lot u. Garonne; hat 2400 E,; 3) Fle⸗ 


‚Gen im Bezirke Avignon, Depart. 


Vaucluſe, an der Durance; hat 1600 
Em. und Weins, Öhls und Seiden⸗ 
bau. 4) Flecken im Bezirke Marek, 
Depart. Ober: Garonne, am ers; 
bat 1600 Ew.; alle in Frankreich. 


Gaunpoor(Geogr.), Diftrict in ber 


britifchen Provinz Allahabad (Vor⸗ 
berindien); ift flach, gut angebaut, 
hat viele Snduftrie; 2) Hauptſtadt 
darin, Sig der Gerichte; liegt am 
Ganges, worauf die Ew. Schifffahrt 
treiben ; ift britifche, militärifche Sta— 
tion. 

1) Urfade, 
Urfprung, Beranlaflung ; 2) Bertheis 
digung; 3) Angelegenheit, befonders 
gerichtliche 3 daher 4) Streitſache, 
Proceß; 5) bey Verträgen ber Um— 
ſtand, wegen beffen ber Vertrag eine 
Verbindlichkeit oder Klage hervor⸗ 
bringt. 


Manheim vorgefhlagenen, aber nit Gaufalität (v. lat. , Philof.). Wenn 


zu Stande gekommenen Kriebenscons 
greß. Später war er einer der Übers 
bringer ‚der Abdankung Napoleon’s, 


zwey Dinge in dem Berhältniffe von 
Urfahen und Wirkungen zu einander 
ſtehen, d.h. alfo in dem Verhältniffe, 


170 Cauſalverbindung 
daß das zweyte (die Wirkung) in ſei⸗ 
ner Folge auf das erſte (die Urſache) 
als durch dieſes beſtimmt gedacht wer⸗ 
ben muß (ſ. Urſache), fo wird dann das 
Verhältniß der Urfacdhe zur Wirkung 
Gaufalität (urſachiichkeit) genannt, ſo 
wie das Verhältniß der Wirkung zur 
Urſache Dependenz (Abhängigkeit). 
Gaufalsverbindung(G.=verhälts 
niß, G.: verfnüpfung), der urſäch— 
lie Bufammenhang (Gaufal = nerug, 
nezus causalis), das Wechſelverhält⸗ 
niß oder die Verknüpfung zwifchen 
Urſache und Wirkung. z 
Baufang (Geogr.), Stabt mit 7—8000 
Ew. in ber Landſchaft Nord » Anam 
des Hinterindifhen Reiches Anam. 
Bauffade (Geogr.), Stabt an ber 
Gomte, im Bezirke Montauban, Dep. 
Tarn unb Garonne (FBrankr.); hat 
gegen 5000 Ew., welche Cadis, Etas 
mines und Leinwand machen. 
Caute (lat.), vorſichtig, bedachtſam. 
Sautel(v.lat. Cautela), 1) Vorſichts⸗ 
maßregel, Behuthfamkeit überhaupt, 
Verwahrung, befonders in Rechtöges 
fhäften, 3.8. in Verträgen; 2) die 
Worte oder Säge, worin eine ſolche 
Behuthfamkeit oder Verwahrung vor 
Mifdeutung u.f.w. enthalten ift. 
Gauterets(Gauterez, Goterez, Geo» 
graphie), Dorf am Gave be Caute— 
rets, Bezirk Argelus, Depart. Ober: 
Pyrenäen (Frankr.), im Thale gl. R.; 
bat 700 Ew., warme Bäder (in 12 
Quellen), häufig von den Spaniern 
beſucht. 
Kaution, Sicherheitsleiſtung für eine 
obliegende Verbindlichkeit, welche bey 
uns in Sſterteich theils durch eine 
baar niebergelegte Gelb: 
fumme (wie die Gautionen in Ver— 
rechnung ftehender Beamten), ober 
duhBürgfhaftencf.b.) od. durch 
Pfänder (ſ. Pfand) geleiſtet wers 
den kann. 
Cava (Geogr.), Stadt in ber Provinz 
Principato citeriore Koͤnigr. Neapel); 


Cavaler 


hat Biſchof und beſteht aus mehreren 
Dörfern (Cetara mit 2600, ©. Mi⸗ 
chele mit 2900, Paffiano mit 220) 
Emw.), zufammen mit 24,000 Einw. 
Man treibt Seiden-, Baummollenz, 
Leinweberey und fertiget Majolıfa. 

Gavaillon (Geogr.), Stabt an ber 
Durance im Bezirke Avignon, Dep. 
Bauclufe (Frankr.); hat 5809 Em. ; 
in der Nähe ein römifher Triumph⸗ 
bogen. Die Gegend heißt wegen Schöns 
heit und Kruchtbarfeit der Garten 
ber Provenee.. 

Gavalcade (v. lat.), 1) ein feyerz 
licher und prächtiger Aufzug zu Pfers 
be; 2) im Scherze jede Reiterey, bie 
ein komiſches Ende nimmt ober fonft 
lächerlich ift; 3) (Cavalcatus), fonf 
derReiterdienſt der Bafallen imKriege. 

Gavalcanti, 1) (Guido), italien. 
Philoſoph und Dichter, geft. 1300 zu 
Floreng. Auf ber Rückkehr von einer 
Wallfahrt nah St. Jacob in Galicien 
verliebte er fi zu Toulouſe in ein 
junges Mädchen, Nahmens Manbdets 
ta, an weldes ber größere Theil 
feiner Gedichte gerichtet ift. Am bes 
rühmteften ift feine metaphyſiſche 
Ganzone über bie Natur ber Licht, 
Sie erſchien lateiniſch: de natura et 
motu amoris venerei c. enarratione 
Dom, de Garbo, Venedig 1498, Fol., 
und ital. mit Sommentar von Egibio 
Golonna u. %.., Siena 1602. Seine 
Gedichte füllen das 6. Buch ber 
Sammlung alter italien. Dichter, 
welche zu Florenz 1527 (neu aufgelegt, 
Benedig 1731) erſchien. Rime edite 
ed inedite, herausgegeben von Eiccias 
porci, Florenz 1815. 2) (Bartolos 
meo), geb. zu Florenz 1515; warb 
vom Papfte Paul II. und Kö— 
nig Heinrih 1. von Frankreich zu 
verfchiedenen wichtigen Geſchäften ges 
braucht und ftarb zu Padua 1562; 
ſchrieb eine Rhetorik, Venedig 1559, 
Fol., und öfter, u.a.m, 


Gavaler Maggiore (Geogr.), 





Cavaleſe 
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Marktflecken in der piemonteſiſchen Cavallierii (Joh. Baptifta), geb. 


Provinz Saluzzo (Königreich Sarbdis 
nien); liegt an der Grana ; hat 5000. 
Cavaleſe (Geogr.), Marktfleden im 
Kreife an den welfchen Gonfinien, in 
ber öfterr. Grafſch. Tyrol; ift Haupt⸗ 
ort bes Thales Kleims, liegt am Avis; 
hat Klofter und Holzbandel, ift Ge— 
burtsort des Mahlers Unterberger. 
Gavalier (fr., v.mittl.2at.), 1) ein 
Reiter; 2)ein Ritter; 3)in Deutfchland 
jeder@delmann ; 4)(Kage, Reiter), ein 
erhöhtes Wert auf den Baftions ober 
Geurtinen einer Keftung, zu Battles 
rien für das ſchwerſte Geſchütz bes 
ftimmt. 5) (E. de Trandee), ſ. Trans 
cheecavalier 6) (Numism.), eine 
flandrifhe mit einem Reiter bezeich⸗ 
nete Münze; hält einen halben Dus 
caten ; 7)(Waarent.), in Frankreich 
eine Gattung Papier von Annonay, 
419° 6“ body und 16° 2° breit; 8) 
in Deutfchland das feinfte und Eieinfte 
Papier zum Brieffchreiben, auch 
Damenpapier genannt. 
Cavalierement (fr.), 1) ritters 
mäßig; 2) junfermäßig 5; daher 3) 
leichthin, abfpredhend , Leichtfertig. 
Cavaliere servente (ital), f. 
unter Gicisbeo. 
Gavaliersparole, bad Ehrenwort 
eines Gavaliers, Ritterwort. 
Gavalinen (Gapallinen, ital. Fele 
cavaline, Roßleinen, Waarenf.), 
eine orbinäre ſchleſiſche und böhmis 
fhe Leinwand, die ſtark nad Ita= 
lien, Spanien und Portugal ausge— 
führt wird. Sie hat ihren Rahmen 
von einem filbernen Roſſe, melches 
auf dem dunkelgrauen Umſchlage abs 
gedrudt ift. 
Gavallerie(v. ital.), bie Reiterey 
(d) = 
Bavalleriesartillerie(Kriegem.), 
in Sſterreich diejenigen Batterien, 
wo die Bebienungsmannfchaft auf den 
dabey eingeführten Burftlaffetten und 
ben Progfäften fortgebradht wirb. Sie 
ward im 3. 1778 eingeführt, 


zu Loghorino 1530 ; ward als Kupfers 
ftecher berühmt und arbeitete als ſol⸗ 
der zu Rom, wo er1597 ftarb. Man 
kennt 327 große Kupferſtiche von ihm. 
Auch gab erheraus: Anliquarum sia- 
tuarum urbis Romag libri II, mit 
401 Blättern, "Rom 1585, Fol.; 
Romanorum imperatorum efligies, 
ebend. 1590, mit 157 Kpf. 


Cavallino (Bernardo), Mahler‘, 


geb. zu Neapel 1612; war ein Schüs 
ler des Maffino » Stanzioni, hielt ſich 
aber naher zur Manier des Garraccf 
und galt für einen ber auögezeichnets 
ften 3eichner der neapolitan. Schule, 
Er farb in Armuth 1656. 


Gavallucei (Antonio), geb. 34 


Sermonetti17523 ausgezeichneter Por⸗ 
trät= und Geſchichtsmahler; erlangte 
vorzüglich durch fein frifches und lebs 
baftes Solorit großen Ruhm. 


Cavan (Gavon, Geogr.), 1) Grafs 


ſchaft in der Provinz Ulfter (Iriand) ; 
hat 37 12 Q.M. und 66,400 Em. ;, 
ift ſehr gebirgig (Gebirge von Ballis 
nageeragh, Brucehill u. a.), zum 
Theil fumpfig, bewäflert vom Erne, 
Groghan, Amalec; bringt Silber, 
Bley, Braunftein, Steintohlen; hat 
fchledhten Boden und Aderbau (Flachs 
am meiften),, beffere Viehzucht, mehr 
Induftries 2) Hauptort darin, Markt⸗ 
fleden am Gavan ; hat Krankenhaus, 
Gaferne und 3000 Em. 


Cavanilles (Ant. Joſ.), geb. 1745 


zu Valencia: war Anfangs Geiftlis 
her und lehrte Philoſophie in Murcia, 
wendete fich fpäter zur Botanik, bie 
er mit vielen neuen Pflanzen bereis 
cherte und in pradhtvollen Werfen bes 
ſchrieb. Er ward Oberaufſeher bes bos 
tanifhen Gartens in Madrid (1801) 
und ftarb 1804. Seine Hauptſchriften 
find: Monadelphiae classis dissert, 
K, 2 Bbe., Paris und Mabrip 1786 
bis 1790, 4., mit 2968.53 Icones et 
descriptiones plautatum, quae ayf 
b 
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sponte in Hispania crescunt, aut in 
hortis hospitantur,, 6 Bbde., Madrid 
1791 — 1804, $ol., mit 601 Kupf. ; 
Obserraciones sobre la historia ua- 
teral, geografis, agricultura, y frutas 
del reyno deValencia, 2 Bde., Madrid 
1795 —97, $0l.; Descripcion de las 
plantas, que demonstro en las lec- 
ciones publicas del anno 1801 y ıBo2, 
ebend. 1802, italienifch, Genua 1804. 
Cavarzern (Geogr.), Marktflecken 
an der Etſch, in der Delegation und 
dem Gouvernement Venedig (lomb.⸗ 
venet. Königr.) 3 hat 7000 Ew., wel⸗ 
che Handel und Schifffahrt treiben. 
Savatine (Cavate, ital., Muſik), 
1) eine kleine Arie von nur einem, 
nicht wiederhohlt werdenden Theile, 
und ohne Coloraturen. Ihr geht zus 
weilen ein Recitatip vorher, deſſen 
Hauptgedanken fie dann concentrirt 
wiederhohlt. Sle iſt der einfache, kunſt⸗ 
loſe Ausdruck nur einer Empfindung; 
2) fonft eine Opernarie, deren Säns 
ger nad) derfelben noch aufber Bühne 
blieb, 

Cavedone (Jacob), geb. zu Saffuoto 
im Hergogthume Modena 1577 (1580); 
jung aus bem väterlihen Haufe ver: 
trieben, ſah er fih genöthiget, feinen 
Unterhalt im Haufe eines Edelmans 
nes zu fuchen, ber ihn in feine Diens 


ſte nahm , und bier copirte er mit der 


Beder einige Gemähtde, welche Hans 
nibal Garraccio zu ſehen befam, ber 
ben jungen Mann anfeuerte, mit Rath 
und That unterfüste und zulegt in 
feine Schule aufnahm. Hier madıte 
C. bie größten Fortfcpritte,, ging bann 
nad) Venedig, um Zitian’s Golorit zu 
ftudiren , u. ſuchte Correggio's fanfte 
Anmuth u. fhöne Manier fich einen zu 
machen. Zurückgekommen erregten feis 
ne Schildereyen große Bewunderung 
und er warb der Stolz ber bologneſ. 
Schule. Das Unglüß verfolgte ihn 
aber mannigfaltig und ſchlug die Kräfs 
te feines Geiftes nieder, fo daß er 


Cavendiſh 


ſelbſt zulett lieber vom Almoſenbet⸗ 
teln, als durch Herabwürdigung feiner 
Kunſt, leben wollte, und fo zu Bos 
logna 1660 farb. Zufammenfegung, 
Natur, Drapperie, Alles ift bey ihm 
fhön, nur die Karbe etwas röthlich. 
Geine beften Gemählde: Der St. Pes 
tronius, ber flerbende Benedietus, 
eine fchlafende Venus, eine figende 
Jungfrau, 


Cavendiſſh, 1) (William), Herzog v. 


Newcaſtle; ſtand bey König Karl H, 
von England in großem Anfehen , der 
ihm mehrere Würden ertheilte und 
ihn zum Erzieher feines Prinzen ers 
nannte. Beym Ausbruche ber Unruhen 
befoftigte er Newcaftle für ben Könia, 
ward aber 1644 gefhlagen und begab 
fih nah Hamburg, wo er bis zu 
Karl's IH, Wiedereinfegung blieb. Er 
ftarb 1676. Man hat von ihm : Me- 
thade et inrention uourelle de dres- 
ser leschevaus, trad, de l’Anglais de 
lauteur, Antwerpen 1657, gr. Fol., 
unter den Xugen bes Verfaffers wähs 
rend feines Erils veranftaltete Drigis 
nalausgabe mit 42 ſchönen Kupfern, 
2. Aufl., Lond. 1737, gr. Fol., engl. 
bereusgegeben, London 1743 und 48. 
Ein anderes Werk über benfelben &es 
genftand von ihm erſchien engl., &ons 
don 1667, Kol., ohne Kupfer, aud 
frangöf. überſ. mehrm., zulegt frans 
zöfifh und beutfch mit 82 Kupfern, 
Rürnberg 1700, Fol., audy 1764 u. 
72. 2) (William), Graf von Devons 
fbire ; trat beym Ausbruche ber Uns 
ruhen auf Seiten des Königs Karl Il., 
legte aber feine Stelle als geheimer 
Rath nieder, weil fidy ber König von 
feinem Bruder, dem Herzoge dv. York, 
beberrfchen ließ und flarb 1684: 53) 
(William V.), Herzogvon Devonfhire, 
Sohn des Vor.; wibderfegte fih unter 
Sacob 11. überall der Hofparten, uns 
terftügte den Prinzen Wilhelm von 
Dranien und verridtrte bey der Krös 
nung diefes Könige das Amt eines 





Eavent 


Lorb⸗Oberhofmeiſters v. England. Im 
3.1694 ernannte ihn ber König zum 
Herzoge von Devonfhire, welche Würs 
de ibm aud die Königinn Anna bes 
ftätigte. Er ftarb 1707. 4) (Heinrich), 
zweyter Sohn bes Herzogs von Des 
vonfhire, geboren 1731 zu London ; 
nimmt einen Sauptrang unter ben 
Gelehrten ein, die zu ben Kortfchrits 
ten ber neuen Shemie am meiften bey» 
getragen haben. Er hat zuerft die 
Eigenfhaften des kohlenſauern und 
Warferftoffgafes analpfirt, die Bes 
ftandtheile des Waflers entdedt und 
bie Zufammenfegung ber Salpeterfäus 
re aufgefunden. Auh in ber Phyſik 
und böberen Geometrie befaß er 
gründliche Kenntniffe, die er zur Bes 
flimmung ber mittleren Dichtheit uns 
ferer Erdkugel mit vielem Glüde ans 
wandte. Bey einfacher Lebensart ver: 
wanbte er die Einkünfte feines über 
7 Mill. Thaler betragenden Vermö—⸗ 
gens größtentheild® auf feine Biblios 
thek und ein phyfilatifches Cabinet, 
welche allen Gelehrten zum Gebraus 
che offen ſtanden; ftarb 1810. Seine 
durh Wichtigkeit, Genauigkeit und 
Scharffinn ausgezeichneten Echriften 
beftehen nur aus Abhandlungen in den 
Philosophical Iransactions von 1766 
bis 1792. 5) (Thomas), f. Candiſh. 
6) (William), f. Bentind. | 

Cavent (v. lat.), fo v. w. Bürge, 
ber für einen gutfagt. 

Cavere (lat.), 1)büthen, bewahren; 
2) von römifhen Rechtögelehrten in 
Privatfahen, z. B. bey Kuuf, Vers 
kauf, Miethe u. ſ. w., ihre Gtienten 
durch Rath, Anſchläge gegen Dinters 
gehung und Schaden ſchützen. 

Gavery(Geogr.), Hauptfluß von Mys 
fore; entfpringt auf dem Gebirge 
Ghat, nimmt die Klüffe Soobralmas 
nen, Damamatti, Lechman-Perth, 
Shinſha Aramatty und viele andere 
auf, bildet verfchiedene Wafferfälle, 


Caviren 


279. 
rere Arme (Golram, Pobo« Gavery, 


Saricat u. a.) und ergießt ſich in den 
bengalifhen Meerbufen. 


Caveryporam (Geogr.), Stabtim 


Diftricte Nord» Goimbator, in der 
britifchen Provinz Goimbator (Vor⸗ 
berinbien) 3 liegt am Gavery, hat 
Fort und treibt Handel mit verfchies 
denen indifhen Waaren,, beren Ries 
derlage bier ift, auch mit Ochſen. 


Caviar (v. ital. Kamwiar, ruff. Ikra, 


Nahrungsmittel), eingefalzener Fiſch⸗ 
rogen vom Stör, Haufen, Sterlett, 
der Beluga und anderen großen Fis 
fen ; wird vorzüglich in Rußland, an 
ber Oftfee, bem ſchwarzen Meere und 

ber Wolga, auch in Perfien, am kas⸗ 
pifhen Meere, in der Zürkeyu. ſ. w. 
bereitet. Man Eragt den Rogen friſch 

mit hölzernen Meffern reiniih ab uw, 

falzt ihn ſtark ein. Wird er getrods 

net und gepreßt und in feftem Zus 

ftande verfendet, fo heißt er Preß⸗ 

eaviar; wird er bloß marinirt und 

fließend verfendet, fo heißt er grüs 

nex ob. frifcher od. fließender 

©. , legterer ift beffer. Unter den ruff. 

Sorten ift der aftradhanifche ber befte. 

Auch in Deutfhland wird an mans 

hen großen Strömen, 3. B. in Mags 

beburg, ©. bereitet. Audy von Rogen 
ber Hechten und Karpfen bereitetman, 

befonders zum Gebrauche ber Juden, 
die ihn von den anderen ſchuppenlo—⸗ 
fen Fiſchen nicht genießen dürfen, den 
Rogen zu E., und nennt ihn wegen 
feiner Karbe rothben. Man ges 
nießt den GE. gewöhnlih mit Zitros 
nenfaft, Zwiebeln, Öbl u. f. w. ans 
gemacht auf dünnen Brotfchnitten. 
Mäßig genoffen reizt ex ben Appetit; 
in zu großer Menge verfpeift ift ex 
fhädlich, indem er zu viel Schleim 
erregt. Gein Gebraud ift erſt feit 
etwa 25 Jahren allgemeiner geworden; 
fonft kannte man ihn nur in Rußland 
als Faftenfpeife und in Stalien, 


theilt fi vor feinem Ausfluße inmepe Gaviren (v. lat.), 1) Bürge ſeyn; 


174 Cavita 
2) bey dem Fechten auf den Stoß eine 
ſehr zweckmäßige Parade. 

Cavita (Geogr.), Hafenſtadt auf der 
Manila (Gruppe der Philippinen); 

iſt befeſtiget Hat Asfenal und 6000 
Einwohner. 

Saramarca (Geogr.), 1) Provinz 
des Staates Peru; bat 46,000 Em. 
2) Hauptftabt derfelben; hat 7206 E. 
und bie Ruinen eines Palaftes ber 
Zucas, wo ber legte Atahualpa zum 
Tode geführt ward ; noch ſieht man 
‚die Bäder ber Incas. In der Nähe 
die reiche Silbermine Gyalgatof, 

Garamarquillio(Geogr.), 1) Pros 
ving des Staates Peru, ſüdöſtlich von 
Garamarca, mit 8000 Ew., reichen 
Silberminen. 2) Hauptort berfelben. 

&aratombo (Geogr.), eime Provinz 
des Staates Petu mit 16,862 Ew.; 

: bie gleihnahmig: Hauptftabt hat 6000 
Ew., handelt mit Soda und bauet 
auf Silber, jährlich 8000 Mark, 

Gayahoga(Geogr.), Fluß im nord⸗ 
ametil. Staate Ohlo, welcher dem 
Griefee zugeht und einer gleichnahs 
migen Grafſchaft biefes Staates den 
Rahmen gibt, die 1820 in 8 Ott: 
ſchaften 6326 Ew. zählte, Der Haupts 
ort beißt Cleveland. 

Cayambe(Geogr.), einer der höchſten 
Spitzen der Cordilleras von Quito, 
der ſich 18,180° hoch majeſtätiſch Über 
das Thal erhebt und ewigen Schnee 
trägt; kein Vulkan. 

Cayenue (Geoqr.), 1) Inſel an der 
Küſte des franz. Guiana in Südames 
rita, etwa 3 3/5 Weite lang, 2 
breit und durch einen 30 Buß breiten 
Sanat (la crigue fouillee) in 2 Theile 
getheilt, vom feften Lande aber durch 
den Riviere du tour und ben Fluß ©. 
gefchieden. Die nördl. Seite ift hoch, 
bie ſüdl. niedrig und wirb jährlich 
von den Klüffen überftrömt ; der tros 
&ene Theil hat Überfluß an allen 
Gtapelwaaren Südamerika's, babey 
aber doch ein ungefundes Klima, das 


Caylus 


her das Eiland auch von den Schre⸗ 
densmännern während ber Revolution 
zum Eril ihrer Schlachtopfer gemählt 
ward. Die Franzofen befegten es 
1625 , verließen es aber 1654 , wor: 
auf es nad) einander die Engländer 
166% , die Holländer 16:6 in Beſit 
nahmen, welchen _die Franzoſen e# 
1656 von Nenem abnabmen und bie 
Stadt E. auf der Norbfeite anlegten. 
2) Hauptftabt der Golonie, Sig ber 
Regierung des franz. Guiana, bat 
das Fort St. Louis, 200 bölyerne 
Säufer, etwa 1500 Ew. und guten 
Dafen. 3) Fluß, ber fi) bey ©. ins 
Meer ergießt, auf dem feften Lande 
von Guiana, 

GSayennespfeffer(lat. Cayennense 
piper, Waarenf.), ein ſtarkes beis 
fendes Gewürz , bad vornebmlid in 
Amerika, dbod in neuerer Zeit auch 
in Europa zum Würzen von Speifen 
debraudt wird. 

Cayes, led (Geogr.), Stadt aufber 
Südküſte der weftindifchen Inſel Hay» 
ti, an einer feihten Bai, dem Eis 
lande Bache gegenüber, ift gut ges 
baut; bat 400 Häufer, über 5000 Ew: 
und treibt einen ftarfen Handel, 0b 
fie gleich einen guten Anterplag befist. 

Caylur (Geogt.), Stabt im Bezirke 
Montauban, Dep. Tarn und Garon— 
ne; bat 5200 Ew., welde Wellen: 
waaren fertiaen. 

Gaplus, 1) (Daniel Charles Gabriel 
de Peftel, de Levis, de Tubieres 
de), Bifchof von Auxerre, geb. zu 
Paris 1669; ward von Bofluet er: 
zogen und flarb 1754, von den Armen 
betraüert. Seine Werke erfhienen 
1750 —52, 10 Bbde., 12. 2) (Mars 
the Margurrite de BVillette, Mar: 
Auife de), geb. zu Aubigne, Entelinn 
von Artemifia d’Aubigne, Zonte der 
Maintenon ; berühmt durd Schönheit 
und das kleine aber intereffante Wer: 
Mes souvenirs ‚ Amfterdam 1770, n. 
Aufl. 1804 und 1806, 18. 3) (Anne 


Cayopollin 
Eltaube Philippe de Tubieres, be 


— Grimoard, de Peftels, de Levis, Graf 


de), Sohn der Vor., geb. zu Paris 
1692, wo fein Bater Generallieutes 
nant war; diente im fpanifchen Sucs 
ceffionskriege in der franydf. Afmee 
mit Auszeichnung, flieg bis zum 
Oberſt, bereifte nah dem Frieden 
17153—15 Stalien und 1715 —17 
den Drient, überließ ſich nad) feiner 
Zurückkunft feiner Neigung zu ben 
Künſten und den Altertbümern, und 
ftarb zu Paris 1765. Schriften: Re- 
Cueil d’antiquites egyptiennes, 7 
Bde. mit 827 8., Paris 1752—67, 
4. (die deutfche Überfegung, Nürns 
berg 1766, 4. , unterblieb mit dem 
zweyten Bande); 40 archäologiſche 
und biftorifhe Abhandlungen in ben 
Memoiren der Akademie der Inſchrif— 
ten, beutfh von Meufel, 2 Bbe., 
Altenb, 1785, 4., mit 8. ©. ver: 


fuchte audy die enkauftifhe Mahlerey 


wieder zu entdeden, und fein hierüber 
bandelndes Memoire sur la peinture 
à l’eucaustique et sur la peinture a 
la cire, von Gaylus und Majoult, 
erfchien Paris 1755. Geſchätzt ift auch: 
Recueil des pierres gravees du cabi- 
net du Rei, 306 Platten, 4., und 
Numismata aures imperator. roma- 
nor., 4., u.a. Auch bat man eine 
Menge Romane von ihm, unter ih— 
nen Contes orientaux, 2®be., Haag 
1745, 12., überf., Leipzig 1780. Der 
größere Theil derfelben ift vereint in 
Oeuvres badiues de comte de Caylus, 
berausgegebenvon Garnier, 12 Bbde,, 
Paris 1787. E. war aud) ein geſchick⸗ 
ter Kupferfteher,, fo mie überhaupt 
ein ausgezeichneter Menſch. 

GSayopoltin (Buſchmaus, didelphis 
cayopollin, d, philander, d. dorsi- 
gera L.), Art aus der Gattung Beus 
telthiere (body ohne Beutel) ; ift grau= 
lihfalb, hat um die Augen einen 
braunen Kreis, über ber Rafe einen 
dergleichen Streif und einen ſchwärz⸗ 


Gazalla (Geogr.), 


Cazotte 178 


lich gefleckten Schwanz; trägt bie 
Jungen auf dem Rücken. 


Cayuga (Geogr.), 1) Grafſchaft im 


nordamerid, Staate Neu-York mit 
10 Ortfchaften und 38,897 Ew.; ber 
Hauptort Auburn. 2) Fluß, f. Senes 
ca. 3) Ein See in der Neu: Horks 
Grafſchaft Gayuga, aus welchem fi 
bie Seneca ergießt. 4) Ein Indianers 
ffamm im Stäate Neu:MYork, weis 
cher zu den Segsnationen gehört. 
Stadt auf ber 
Sierra Morena in der Zeforeria und 
Provinz Sevilla (Könige. Spanien) 
bat 1000 Ew. und hatte fonft bebeus 
tende Silber und Bleygruben. 


Cazes, 1) (Pet. Jac.), Mahler aus 


der franz. Schule, geb. 16:6, geftors 
ben 1754; war der Schüler von Bon 
Boullonge. Bey feinem Erſcheinen war 
bie Mahlerey im Sinken und es ihm 
daher leicht, fi einen Ruhm zu ers 
werben, der feine Zalente überftieg. 
2) (Elie, Herzog be. C.), f. Decazes. 


Cazotte (Jacques), geboren 1720 zu 


Dijon; ein franzöfifher Schriftftch- 
ler von vieler Leichtigkeit u. Gewandts 
heit des Styles, die man vorzüglich in 
dem Diable amoureux 1772 und in bem 
Lord impromptu 1771 erkennt. Auch 
feine Öper: les sabots, und feine aras 
bifchen Erzählungen, 4. Bbe., bie dent 
37.bis 40. Band des Cabinet des Fees 
ausmachen, zeugen von einer blühens 
ben und fruchtbaren Phantafie.Olivier, 
Gedicht in 4 Gefängen, erfhien in 
2 Bden., Paris 1765, n. Aufl. 1798, 
18., deutſch überf., Halle 1769. Bes 
reits in hohem Alter fuchte er den vers 
berblichen Folgen der franz. Revolus 
tion entgegen zu wirken u. fl. im Jahre 
1792 durch bie Guillotine. Seine 
Oeurvres morales et badiues erfdies 


nen in 4Bben., Paris 1776 und 78, 


beutfch überf. 4 Bbe., Leipzig 178, 
90; Oeuvres badines et morales, in 
3 Bden., London (Paris) 1798, 12.,u. 
7 Bde, 18, 


Cedar 
Protectors, Herzogs von Sommerſet, 


176 C. barre 
C. barre (fr., Muf.), das durchſtrie⸗ 


chene & (f. d. Muf.), mit dem ber Alla 
breve Takt bezeichnet wird. 

©. C., Abbreviatur (Med.) auf Receps 
ten: 1) Cornucervi, Hirfhhorn ; C. 
c.u, (ustum), gebranntes Hirfhhorn ; 
C. e.s. A p- p. t., Cornu cervi sine 
igne praeparatum, ohne Feuer bereis 
tetes Hirfhhorn ; 2) concisa, contu- 
sa, gefhnitten und gefloßen, von 
Kräutern und Samen ; 3) (Numism.), 
auf franzöf. Münzen, bezeichnet bie 
Münzftadt Befancon, 

C dur (Muf.), die erfle der 24 Ton⸗ 
arten ber modernen Muſik; harte Zons 
art, ohne Vorzeichnungen. Alle übris 
gen werben nad ihr beſtimmt. 
Geara (Seara, Geogr.), Sapitania 
des Kaiferreiches Brafilien auf ber 
Norbküfte, zwifhen Pianhi im Wes 
fien, Rio grande, Paraiba u. Pers 
nambuco im Often, von ber Geara, dem 
Mondohn und Dagnarik bewäflert, 
reich an Zuder, Kaffeh, Tabak, Indigo 
u. Braſilienholz, nady Schäfer 3311 
Q. M. mit 272,713 Em. 

Gebani od. Gzabani, ob. Gebas 
nius(Abraham), ein Zipfer, Ardis 
var der berühmten Familie Thurzo 
de Betblenfalva in ber Zips u. evans 
gelifhsTuther. Prediger zu Ende des 
XVI. Zahrhundertes. Wichtig für bie 
Zipfer Profan: und Kirchen-Geſchich— 
te find feine Excerpta historica in 
Protocollo Provineiae Scepusiensis 
(S. Caroli Wagner Analecta Sce- 
pusii Sacri et Profani, Partie III., p. 
227 ff.). 

Gehen, Cechiſche Sprade,f. 
Czechen. 

Gecit (Geogr.), Grafſchaft des nord⸗ 
amerikaniſchen Staates Maryland, an 
der Cheſapeakbai, 1850 Q. M. mit 
16048 Ew.; ber Hauptort Eifton. 


CEecil, 1) (William ©, Baron von 


Burleigh), geb. 1520; trat 1547 in 
Staatödienfte und genoß in ber Grafs 
haft Lincolm Anfangs die Gunft des 


ber ihn zum WRequetenmeifter und 
Staatöfecretär ernannte, in beffen 
Hall er aber audy mit verwidelt und 
gefangen gefegt ward, Bald erhielt 
er jedoch feine Freyheit wieder und ges 
noß bie befondere Gunſt Eduarb’s VI, 
Unter ber Königinn Maria nahm er 
feine Entlaffung u. ward von der Grafs 
[haft Lincolm zwey Mahl zum Pars 
lamentögliede gewählt. Seiner Ihäs 
tigkeit verdankte Elifaberh vorzüglid 
ben Thron, ba er ihr insgehe im von 
Alem, was am Hofe vorging, Nach⸗ 
richt gab. Aus Dankbarkeit erhob fie 
ihn zum Geheimenrath und Staatsfes 
eretär. Als folder wirkte er raftlos 
zum Beften bes Staates, unterdrüdte 
den Aufruhr des Herzogs von Rorfolf, 
hielt fi gegen alle Anftrengungen 
feicefters, rietb aber ber Königinn 
auch, Maria Stuart gefangen fegen 
u. hinrichten zulaffen. Defhalb verlor 


ser auf einige Zeit Scheinbar Eliſabeth's 


Gunſt, gewann fie aber durd klugen 
Rath in dem Kriege Spaniens wieder 
und unterzeichnete den Frieden mit 
biefer Macht noch auf dem Jodbette. 
Er ft. 1598.2) (Robert &., Lord Burs 
leigh), zweyter Sohn des Vor., geb. 
1565 ; warb von ber Königinn Elifas 
beth 1598 an Heinrih IV. von Frans 
reich gefandt, um den Frieden mit 
Spanien zu Stande zu bringen. Er 
war auch ber vorzüglichfte Urheber ber 
Hinrichtung bes Grafen von Effer u. 
ft. als Minifter des Königs Jacob I, 
1612. 


Gecina (Geogr.), 1) Fluß in Italien ; 


entfpringt im Gebiethe von Siena 
(Großherzogthum Zoscana) , fallt 
ins toscanifhe Meer. 2) Marftfies 
den an der Mündung jenes Fluffes, 
in der Provinz Pifa des obigen Großs 
berzogthumes , neu angelegt u. volfs 


reich. 


Gebar (Geogr.), 1) beträdhtlicher See 


im weftlichen Binnenlande Rord⸗Ame⸗ 


Cedent 


rita's, der durch den Saskatſchawan 
mitbem Winnipegſee zuſammenhängt. 
2) Derrothe C., kleiner See von et⸗ 
wa 2 Meilen im Umfange in bem nord⸗ 
amerifanifchen Gebiethe Miffuri, aus 
welchem ein Arm des Miflifippi aus⸗ 
firömt. 3) Nebenfluß des Cumberland. 
4) Fluß; mündet in die Delaware: 
bai. 5) Fluß; mündet in den Golfvon 
Mexico. 6) Fluß ; mündet in ben Was 
teri. 7) Berg in Vermont. 8) Hügels 
kette in Birginien. 9) Eiland im Ohio. 
10) Eiland bey Rorbcarolina. 11) Ein 


Hundred in der Delaware: Graffaft. 


Suffer. 

Gedent (a. b. lat., Abtreter, Übers 
laffer, Rechtsw.), der alte Gläubiger, 
f. Eeffion. 4 

Ceder (pinus cedrus) , immer grüs 
nender Baum, ber beſonders ſchön auf 
dem Gebirge Libanon angetroffen 
wird, daher auh &. v.Libanon,u. 
als folder auch in altteftamentlicdhen 
Büchern als Bild der Stärke erwähnt. 
Diefer Baum erreicht ein mehrtau⸗ 
. fendjähriges Alter. Noch finden fi 
auf dem Libanon uralte ©. von mas 
jeftätifchem Anſehen; doch haben, nady 
Billardiere, unter einem Haufen von 
etwa 100 berfelben, nur no 7 eine 
bewunbdernswerthe Größe und Stärke 
(legtere bie zu 36 Fuß im Umfange). 
Die Äfte gehen ſchon 8— 10 Fuß über 
der Erbe aus dem Stamme hervor 
und biegen fidy, bis 24 Bußiang, wieder 
bis zur Erde herab. Ihre Blätter 
oder Radeln von 1 1/2 Zoll Länge 
fiehen in Büfcheln; die (männl. und 
weibl.) Blüthen gleihen benen der 
Fichte; Zapfen eyrund, aufrecht fies 
hend, 5 Zoll lang, 4 Boll did, Der 
Baum eignet fi fehr gut auch zum 


Anbau in unferem Klima und gereicht 


Luftpflanzungen zu großer Zierde. 
Cedille(fr., v.fpan., Gramm.), das 
Hädden, weldes an das franzöfifche 
und ſpaniſche c vor a, o, u gehängt 
wird (7), um anzubeuten, baf bass 
Gonverfationd » Kıricon, 4. Bb. 
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felbe wie s ausgefprochen werben fol. 
Vielleicht ift es aus dem alten grie⸗ 
chiſchen s entftanden, das biefiibe 
Ausſprache und faft die nähmliche 
Form bat. 


Gefalonia (Gephalonia, Geogr.), 


1) größte der jonifchen Infeln im 
Mittelmeere; hat 16 1/55 I. M., ift 
vom ſchwarzen Gebirge (mit der 4000 
Fuß hohen Spige Oros Ainos) durch⸗ 
zogen, welches die Vorgebirge Capra, 
Viskardo, Staja macht; leidet viel 
durch Erdbeben; die Küfte hat viele 
Bufen und Hafen, ber Boben ift kals 
tig; bat Beinen Fluß, aber mehrere 
Quellen, die Fruchtbarkeit bedeutend 
(doppelte Ernte), das Klima mild, 
im Herbfte fehr regnerifch ; ber Aders 
bau gibt nicht hinreichend für die Bes 
völferung, mehr der Wein» und Obft: 
bau, Viehzucht ift wenig. Der Handel 
vertreibt viel Korinthen (60 — 7,00) 
Etn.), Dlivendgl (3 — 40) Barils), 
Baummolle. Die Einwohner (64,00) 
find meift Griehen, werben für 'tas 


pfer, mäßig, aber audy für ftolz, räus 


beriſch, rachſüchtig gehalten und fers 
tigen Baummwollenwaaren u. Teppiche 
(aus Ziegenhaaren), Leder, treiben 
Schifffahrt und wandern zur Erntes 
zeit nach Morea, um zu helfen, oder 
gehen inKriegsdienfte. Ihre National⸗ 
miliz heißt Cernidez ſendet zumSe⸗ 
nate 1), zur geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung 8 Deputirte. Hauptſtadt: Argo⸗ 
ftoti. 2) Verfallenes Schloß auf dieſer 
Inſel, durch Erdbeben faſt ganz zers 
ftört. 3) (Geſch.). ©. hieß in ältefter 
Zeit Samos (unter welhem Nahmen 
fie Homer erwähnt), fpäter Epiros 
meläna und endlich Kepbalenia (1. b.). 
Sie erhielt diefen Rahmen von dem 
Athenienfer Kepbalos, der weaen Er: 
morbung feiner Gattinn bierber flüch— 
tete und von den Thebanern, ben bus 
mahligen DOberherren der Infel, den 
Oberbefehl erhielt. Später kam jie 
an die Römer und ward beyber Sheis 
12 
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lung des Reiches unter Arcabius und 
Honorius zu dem öſtlichen (byzanti⸗ 
diſchen) Reiche geſchlagen. Sie machte 
fi von ibm unabhängig und ſtand eis 
ne 3eit lang unter bem Fürften von 
Achaja. Gajo, Herr der Infel, ſchenkte 
fie 1224 (n. And. 1213) den Bene: 
tianern. 1479 eroberten fie die Türs 
Zen, diefe wurden aber 1499 von ben 
Benetianern und Epaniern wieder vers 
"jagt; 1571 warb ed von Reuem von 
den Türken geplündert, und 1595 bie 
Keftung Affo gebaut, damit ſich die 
Ew. in diefelbe flüchten Eonnten. 1766 
und 67 zerftörte cin Erdbeben faft als 
Ye Städte. 1797 warb fie bey Zer⸗ 
Rörung der Republik Venedig von 
den Frangofen, dbann-von ben Ruffen 
erobert, 1807 zu ber Republif ber 7 
Snfeln geſchlagen, 1809 von ben Eng⸗ 
Ländern befegt und 1814 als Theil 
der ionifhen Republik (f. d.) aner» 
kannt. 

Gefalu (Gifalu, Geogr.), Stadt mit 
einigen Keftungswerten im Bat bi De: 
mona (Königr. Skilien); hat 6500 
Ew. und Biſchof; liegt an einem Bor» 
gebirge. 

Gekenſtein (Tſchinkenſtein), ein Berg, 
im Leitmeritzer Kreife des Königreiches 
Böhmen, zwey Stunden von ber 
Stadt Auſſig entfernt, von beffen Hö- 
de fi eine der herriichften Ausfihten 
dem Auge barbiethet. An der Nord⸗ 
feite überficht man bas ganze Gebirs 
ge jenfeits der Elbe, das gegen Nor⸗ 
den von dem hohen Schneeberge, an 
der Weitfeite von dem im Hintergrunde 


fidy fortziehenden Erzgebirge begrenzt: 


wird, und zum Theil ſich in die Ebe⸗ 


ne bey Brür verliert. Nebſt biefer fo 


herrlichen Ausficht, welche auch Kai: 
fer Joſeph II. bewunderte, macht bies 
ſen Berg noch beſonders merkwürdig 
eine etwa 12 — 15 Ellen tiefe Kluft, 
in ber man am Boden derfelben, auch 
in der heißeften Sahreszeit, ein hell⸗ 


Celebes 


weißes burchſichtiges Eis in großen 
Mailen findet. 


Gelano (Geogr.), 1) Stobt mit Grafs 


fhaftstitel in der Provinz Abruzze 
oltra 13. (Königr. Neapel); bat 4000 
Einw. und Papiermühle. 2) See da⸗ 
bey von 2 1/4 Meilen Länge u. 112 
Meiten Breite ; ift ungemein fiſchreich, 
durch überſchwemmungen ſchädlich. 


Celavo (Geogr.), Stadt oder Dorf im 


Bezirke Ajaccio des Departements Ins 
ſel Corſica (Frankt.) ; hat 5100 Ew. 


Celebes (Makaſſar, bey den Buggiſen 


Negri Oran, bey den Makaſſaren 
Tanna, Geogr.), Inſel im Sunda⸗ 
meere (Gübdafien) ; wird auf 2558 ober 
4275D.M. gefhägt zift fehr unregels 
mäßiger Figur, hat 4 große Lands 
zungen, zwifchen weldyen die Meerbu⸗ 
fen Zomini, Gunong Zellu, Tonu 
und Bony liegen, und welde von 
Urmen des im Mittelpuntte ber Ins 
fet fi befindenden Hauptgebirges 
durchzogen find; wirb bewäffert vom 
ZIfinerana (Ghinrana, mündet in die 
Bai Bony), Boli und Makaffar shat 
(in den waſſerteichen Gegenden) frucht⸗ 
baren Boden, heißes Klima, doch ges 
milbert durch die Seeluft, die Regen⸗ 
zeit im November bis März und 
häufige Gewitter und Erdbeben. Das 
Land bringt Affen, Büffelin Herden, 
Schwarz. und Rothwilbpret, Babys 
ruſſa's, wilde Kagen, Elendthiere, Pas 
pagayen, Paradiedvdgel, Salanganen, 
Perlhühner, vieleriey Fiſche, Schild⸗ 
kröten, Krokodille, Bienen, außer⸗ 
dem vielerley Hausthierez ferner Ge⸗ 
treide, Vams, Ananas, Piſang, Gas 
go, Kokos, gute Holzarten, Rotang, 
Bambus, Gewürze, doch auch ben 
Giftbaum Upas; endlich viele nutz⸗ 
reiche Mineralien, als Gold, Eiſen, 
Kupfer, fo wie Salz, Schwefel, Edel⸗ 
fteine. Die Em. (gegen 3 Millionen) 
find Mälaien und theilen fid in Mas 
kaſſaren, Buggifeg und Biabfchuer 


Eeleia 


wenn nicht noch ein unabhängiges 
Boll im Centrum ber Infel wohnt, 
und treiben Feldbau auf umzäunten 
Üdern, die, wenn fie zum Reisbau 
beftimmt find, au von Kanälen 
durchzogen werben; man fegt fie unter 
Waſſer u. läßt alsdann Ochfen darauf, 
ehe man fie noch einmahl bewäſſert 
und bepflanzt; man baut ferner Hüls 
fenfrüchte, Baummolle und Pfeffer, 
auch Zuderrohr, benugt bie thieris 
ſchen tebensmittel wenig ober gar 
nicht, Tiebt jedoch die Pferde. Fiſche⸗ 
rey ift ein Hauptnahrungszweig; 
Bergbau wird nur oberflädlicdh ges 
trieben, mebr die Baummollenwebes 


ren und der Handel mit benadybarten 


Inſeln. Das Land wird in mehrere 
Staaten getheilt, alle find monardis 
(he Wahlreiche, mit erblihem Abel, 
Die Provinzen haben ihre eigenen Bes 
fehishaber (Krains), und die Nation 
zerfällt in Adel und Leibeigene, aus 
ßerdem in Sklaven. Die Niederländer 
werben von den meiften Staaten auf 
C. als Schutzherren angefehen, haben 
aber nur ganz wenige Befigungen, bie 
ihnen mehr Eoften als einbringen, 
dabey aber ben Alleinhandel. E. theilt 
fi in viele Staaten, bie vornehmften 
find Makaſſar, Bony ꝛc. 

Geleja (a. Geogr.), berühmte Stadt, 
die zu Cenſtantin's des Großen Zeiten 
für die Hauptfladt in Noricum me- 
diterraueum galt und im 6. Jahr⸗ 
hunderte die Hauptftadt eines Fleinen 
ftavifhhen Staates ward, ber von ihr 
ben Nahmen führte; das heutige Gils 
ley in Steyermarf., 

Gelerität (y lat.), Schnelligkeit, 
Behendigkeit. 

Gelefti (Andreas), Mahler ber venes 
tianifhen Schute, geb. 1637, farb 
1706; nicht unberähmt als Lands 
ſchaftsmahler. 

Ceheſtino (Andrea), Mahler in 
Neapel, iſt Erſinder eines Firniſſes, 
welcher die in Pompeji aufgedeckten 
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Wandgemählde vor Zerſtoͤrung ſichern 
ſoll, und von ber Akademie zu Nege 
pel unterfucht unb zweckdienlich bes 
funden wurde. Er ift dafür vom Kö⸗ 
nige v. Reapel zum immermwährenden 
Secretär diefer Akademie, deren Mite 
glied er fhon war, ernannt worben. 


Gelina (Gelline, Geogr.), Fluß in 


der Delegation Friaul, Gouvernem. 
Venedig (lomb. = venet. Königr.); if 
reißend, entfpringt bey Gabore;, fällt 
in ben Mebuna. 


Sellamare (Antonie Giubice, Duca 


bi Giovenazzo, Fürſt von), geb. zu 


. Neapel 16575 ward am Hofe Karl's II, 


von Spanien erzogen, wohnte im fpan. 
Sutceffionskriege einigen Feldzügen in 
Italien bey, ward nad der Schlacht 
von Ruzzara Marehal be Camp, ge« 
rietb aber bey der Belagerung von 
Gaeta 1707 in kaif. Gefangenſchaft, 
in der er bis 1712 blieb, Hierauf bes 
gab er ſich nah Spanien, warb Ca⸗ 
binetsminifter, 1715 außerorbentlis 
her Gefandter in Paris und blieb 
bafeibft bis 1718, wo er, wegen einer 
angezettelten Berfhwörung gegen ben 
Herzog von Drleang, 'damahligen Res 
genten von Frankreich, zu Gunften 
Philipp’s V. von Spanien, um bies 
fem die Regentfchaft über Frankreich 
za verfhaffen, verhaftet und über 
die franzöfifche Grenze gebracht ward, 
Er ftarb als Generalcapitän von Alts 
Gaftilien zu Sevilla 1733. 


Gellarius, 1) (Martin, f. Bor: 


shäus;2)(Iohann, eigentlich Kellner), 
geb. 1496 in Kundſtadt in Böhmen, 
einer der erften evangeliſchen Lehrer 
bafelbft ; Ichrte auf den Univerfitäten 
zu Löwen, Zübingen, Wittenberg u. 
Leipzig das Hebräifche, ward Prebis 
ger in Frankfurt a. M. und flarb 
1542 als Superintendent in Dresden. 
3) (Shriftian), geb. zu Iſemburg bey 
Furnes ; lebte zu Anfang des 16. 
Zahrhundertes, war Profeffor der 
griehifhen Sprade zu Löwen und 
12 * 
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ſpäter Rector der Schule zu Berg⸗St. 
Vinoe ; ſchrieb: Carmen heroicum 
de bello per Carolum V, in Hunga- 
ria adversus Solimaunum gesto, Ants 
werpen 1535; Carmen de incendio 
urbis Delphensis , ebend. 1526, u. a. 
4) (Daniel), geb. im Würtemberg.; 
gab Speculum orbis terrarum, Ants 
werpen 1578, heraus, 5) (Andreas), 
Geograph und Mathematiter im 17. 
Zahrhunderte, Rector am Gymnaſium 
zu Dorn in Holland; ſchrieb: Har- 
monia microcosmica seu atlas uni- 
versalis et novus, Amfterdam 1661 
u. a.; eine Befchreibung von Pohlen 
und Litthauen, ebend. 1659, 12., und 
eine Kriegsbaufunft 1656. 6) (Jac.), 
Großvater bes Folgenden, hieß eigents 
lid Keller; gab Nizolius Thesaurus 
Ciceronianus und Schorus Phraseo. 
logia latina heraus, lebte noch 1609. 
7) (Ehriſtoph), fehr gelehrter Phis 
lolog, geb. zu Schmalfalben 1638; 
1667 Profeffor ber hebräifchen Spra- 
he und Moral am Gymnafium zu 


Weißenfels , 1672 Rector zu Zeig, 


1688 zu Merfeburg, 1695 Profeffor 
ber Geſchichte und Beredſamkeit zu 
Halle 5 ftarb dafelbft 1707. Er gab 
heraus: Briefe Cicero's, ©. Repos, 
Briefe Plinius des Jüngeren, Gurs 
tius (mit eigenen, zweckmäßigen, gut 
ſtyliſirten Supplementen), Eutropius, 
Sert. Rufus, Vellejus Paterculus, 
Lactantius, Min. Felir, Cyprianus, 
Statius, Prudentius, Silius Italis 
eus, Zofimus, Päonius, Fabri the- 
saurus und fchrieb, außer vielen Abs 
handlungen und hebräifchen, chatbäis 
ſchen, fyrifhen, famaritanifchen und 
arabifhen Spradlehren: Liber me- 
morialis latinit, probatae, unb als 
Nadıtrag Curae posteriores de bar- 
barismis etc,, 3eiz 1680, Sena 1686, 
12.5 Lateinifhe Grammatif, ebend. 
1686 ; Antibarbarus lat,, 1677, 12., 
Neapel 1779; Orthographia lat,, Halle 
1700 (neu von Harleß, 2 Wbe., Als 


Eeflini 


tenburg 1768); Historia wniv., 2te 
Audg., Jena 1743, 12.; Aatiquilt, 
rom,, Halle 1710, 8.; Notitia orbis 
antiqui, eipzig 1701, neue Ausg. 
von Schwarz, Eeipz. 1731 und 1773, 
2 Bbe., 4., und London 1774, Nadı: 
trag Leipzig 1776. Er hinterließ zwey 


"Söhne, nähmlich: 8) (Chriſtoph), 


Secretär beym Könige vom Preußen ; 
ſchrieb; Origines et successiones co- 
mitum Wetlinensium usque ad Sa, 
zonise duces et electores, qui ab 
illis orti sunt; und 9) (Salomon), 
geb. zu Zeig 1676, Arzt dafelbft ; ges 
ftorben in Halle 1700; hinterließ: 
Origiues et antiquitates medicae, 
vermehrt von feinem Vater, Halle 
1701, herausgegeben. 


Gellini (Benvenuto), geb. zu Flos 


ven; 1499; berühmter Bildhauer und 
Goldarbeiter, kühn, bieber, babey 
aber ftreitfüchtig verwidelte er fid 
oft in manche unangenehme Händel, 
aus benen ihn nur feine Schlauheit, 


Gewandtheit und die Gunft vornehs 


mer Gönner heraushalf. Als der Sons 
netable von Bourbon Rom belagerte, 
nahm er an der Vertheidigung ber 
Stabt Theil und rühmte ſich biers 
bey, ben Sonnetable mit einem Büds 
fenfuffe getödtet zu haben ; darauf 
309 er fid nach der Engelsburg, wo 
tr fünf Gefchüge bediente, und rühmte 
fi hierbey wieder, den Prinzen von 
Dranien mit dieſen getödtet zu haben. 
Unter Paul III. warb er fälſchlich ber 
Veruntreuung von Juwelen angellagt, 
eingekerkert und nur auf Zranz-I. 
Verwenden befreyt. Er ging nad 
Frankreich, ward Anfangs mit Auss 
zeihnung aufgenommen, Eehrte aber 
fpäter, zurüdigefegt und gekränkt, in 
feine Vaterſtadt zurüd, wo er mebs 
rere Bildwerke arbeitete; er ftarb das 
ſelbſt 1570. Außer einer ſelbſtverfaß⸗ 
ten &ebensbefchreibung, von Anton 
Cocchi oder O. u. I. (Neapel 1728), 
4. herausgegeben, von Göthe in 2 


Cellulae 


Bänden ins Deutfche überſetzt, Tu⸗ 
bingen 1803, hinterließ er noch: Due 
trattati, uno interno alle otto prin- 
eipali arti dell’ oreficeria, l’altro in 
materia dell’ arte della scoltura, 
Florenz 1568, b. Ausg., Florenz 1731 
u.a. m. Sein Styl ift claffifh und 
wird von der Afabemie della Crusca 
oft in ihrem Wörterbuche ale folder 
angeführt. Seine Kunftwerke, befons 
ders die Goldſchmidarbeiten, find fehr 
geſchätzt, und werben jegt mit unges 
heuern Preifen bezahlt. 

Cellulae (Anat. und bot. Romenel.), 
f. unter Zellen. 

Cellulosus (bot. Romencl.), zeig, 
deutlicher : Feine unter einander vers 
bundene Höhlen barftellend, befonders 
von Beeren, Brüdten, Wurzeln. 
Gele (Iaqu. Martin), geb. zu Vers 
failles 17435 früher Pachteinnehmer 
einer parifer Barriere; lebte in fpäs 
terer Zeit ohne Anftellung zu Paris 
und unterhielt aus Liebe zur Botanik 
einen vorzäglid mit ausländifchen 
Gewächſen reich ausgeftatteten Gars 
ten zu Montrouge bey Paris, ben 
bie angefehenen parifer Botaniker 
feiner Zeit benugten, und ber fowohl 
von Bentenat: Description des plan- 
tes nouvelles cultivees dans le jar- 
din deJ,M. Cels, Paris 1800, Fol., 
mit 100 Kupfern, als au in Choix 
de plantes, dont la plupart sont 
culiivees dans le jardin de Cels, 
Paris 1803, Fol., mit 60 K., beſchrie⸗ 
ben wurde ; ftarb 1806. 

Celſus (Aulus Cornelius), römifcher 
Arzt zu ben Zeiten des Kaiſerz Augus 
ſtus, von welchem wir noch ein Werk 
über die Medicin in 8 Büchern has 
ben, daß in ſchöner und reiner Spras 
che bie gefammte bamahlige Mebicin, 
nah den Grundfägen des Hippofras 
tes und bes Asklepiades, abhanbelt. 
Diefes Werk machte einen Theil eines 
größeren aus, das ben Rahmen Artes 
führte und, außer der Mebicin, bie 
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allein erhalten iſt, noch die Land⸗ 
wirthſchaft, Kriegskunſt und Rede⸗ 
kunſt vortrug. Ausgaben dieſes Wer⸗ 
kes über die Medicin ſind gegen 
fünfzig bekannt; die wichtigſten ſind: 
Ed. princeps: Florenz 1478, $ol.3. 
Juntina, Venedig 1524, Fol; Aldi- 
na, Venedig 1528; von Gäfarius, 
Dagenau 1528 ; von Ruellius, Paris 
1529, F$ol.; von Pantinus, Bafel 
1552, ol; von Gonitantinus, Lyon 
1566 5 von Ronffeus, Leyden 1592, 
4.5 von van ber Linden, Leyden 1657, 
12.53 von v. Almeloveen , Amfterdbam 
1687, 12., 1746, 8.3 von Vulpius, 
Pabua 1722, 1750; von Kraufe, 
Leipzig 1766, 8.;, von Targa, Padua 
1769, 4, u. Verona 1810, 4.5 von 
Balart, Paris 1772, 12.5 von Fou⸗ 
quier u. Ratier, Paris 1823 ; au) war 
das Werk in die Aldinifche, Stephanis 
ſche und Hallerfche Sammlung aufges 
nommen ; mehrm. überf. (franz. v. H. 
Ninnin, 2 Bde.,Paris 1753,12., auch 
1821, von Kouquier u. Ratier, Paris 
18.3, und beutfh von 3, Khüffner 
(von wenigem Werth), Mainz 1531, 
5ol., Jena 1799; auch ital. u. engl., 
und häufig commentirt (von Morifot, 
Nubeus, Morgagni, Eloß u.a.). Alle 
bis jest bekannte Handfchriften und 
Ausgaben haben im vierten Bude 
eine große Lüde, beren Ausfüllung zu 
wünſchen und von bem jest regen 
Fleiße der Bibliothefare vielleicht auch 
zu hoffen ift. Die unter feinem Nah⸗ 
men berauögegebene Schrift: dearte 
dicendi, ed, c. SixtoaPopma, Köln 
1569; aud Lüneburg 1745, ift von 
Julius Severianus. 


Gelten (Kelten, a. Geld. u. Geogr.), 


bey den älteren Hellenen die Bewoh— 
ner der weſtlichen Erde, bey den fpä= 
teren Römern bie Gallier, weil fid 
bie C. unter diefen Nahmen den Rös 
mern furchtbar gemacht hatten. Der 
Rahme ſtammt nah dem Zeugniffe 
Säfar’s aus der Landesſprache, das 


aBa Celten 


ber die Annahmen bes Appianus und 
Ammianus Marcellinus von einem Kös 
nige Geltus, den Gificrerzu einem 
Sohne bes Kykiopen Polyphem, ber 
bas Land der C. erobert habe, madıt, 
fabelhaft find. Die E. bewohnten 
wahrſcheinlich urfprüngli die Ges 
gend am kaspiſchen Meere, wanbers 
ten von da, zur Beit bes Älteren Tar⸗ 
auinius, aus und überſchwemmten 
das weftlihe Europa. Die Stämme, 
die unter Bellovefus, Brennus u, f. w. 
in Italien einfielen und fih an ben 
Ufern des adriatifhen Meeres anſie⸗ 
beiten, waren wahrſcheinlich folde, 
durch unbekannten Anlaß aus ihrem 
Wohnfige getriebene, noch nidt zur 
Ruhe gelangte C., und bie Römer 


fanden, als fie ihre Groberungen üser 


Stalien ausbehnten, dad Thal bes 
Po, die Ufer des adriatifchen Meeres, 
ganz Gallien und einen Theil Piss 
paniens (f. Geltiberer) von &. bevöls 
kert; felbft in KleinsAfien (Balater) 
und am ſchwarzen Meere fanden fid 
beutliche Zeichen celtifher Kinmwandes 
sung. Auch nad Britannien waren 
fie übergefegt, wurden aber durch die 
Belgier fpäter verdrängt. Ob dieſe, 
wie die übrigen Germanen, zu ihnen 
gehören, ift zweifelhaft, fie feinen 
vielmehr ein fpäter angelangter, ih⸗ 
nen verwandter Stamm gewefen zu 
feyn. Die Meinung ber Römer, daß 
bie C. nicht von Norden her, fondern 
von Gallicn aus, wo fie biefelben 
gulegt fanden, ihre Einfälle gemacht 
hätten, erfheint unglaubbar. Als die 

Römer anfingen, die nördlich von Ita⸗ 
lien wohnenden Nationen näher zu 
kennen, und den Unterfchied in Spras 
che, Sitten und Gebräuche bemerften, 
nannte man die Bewohner des rechten 
Rheinufers C., die.des linken Gallier ; 
ein Unterſchied, der ganz willtürlidy 
war, dba beyde Rahmen urfprünglich 
einen und denfelben Stamm bezeichs 
nen. Als Gäfar Über den Rhein vors 


Celten 


gedrungen war, fand er im Inneren 
Galliens verfchiedene Völkerſchaften, 
die ſich in ihrer Landes ſprache gemein⸗ 
ſchaftlich SE. nannten. Dieſe waren bie 
Bewohner des nachherigen Gallia lug- 
duvensis und narboneusis. Bon ibs 
nen unterfcicden fi durch Sprache, 
Sitten und Gefege Aquitanier und 
Belgen, die mithin fpätere Einmwon« 
derer gewefen feyn müffen. Man bes 
zeichnete nun mit dem NRohmen 6. das 
Boll zwifchen dem Rhein und ben Pys 
renden, die eigentlihen Gallier ber 
Römer. Durch die Römer, Vandalen, 
Gothen und andere einfallende Beiler 
wurden die &. immer mehr an die Küs 
ſten gedrängt, wo inder Bretagne, in 
Dod) : Schottland, vielleicht in dem 
Basen an den Pyrenäen ihre Übers 
refte noch jegt vorhanden find. Erftere 
nennen fi Gaelen (welches Wort, 
wie Sallier, einen Anklang von Gelten 
zeigt), fprechen eine eigene Sprade, 
welche wahrſcheinlich die Reſte der 
celtiſchen Sprache enthält, und haben 
noch jegt eigene Witten. Die Verfaſ⸗ 
fung der C. war ariſtokratiſch; die 
Edeln herrfchten und berathfchlagten, 
das Bolt war nit viel beffer ale . 
Sklaven. Bon Körper groß und ftarf, 

ungeftüäm im Angriffe, vermochten fie 
doch nicht Lange auszubauern. Ein 
großes Schwert von Kupfer bildete 
ihre Hauptwaffe. Ihre Religion war 
die der Germanen, ähnlich den Druis 
den waten ihre Priefter, Vgl. Gallier. 


Geltes (Protucius, Konrad, eigents " 


lich Meißel), geb. 1459 zu Wipfelb 
bey Schweinfurt; fludirte zu Heibels 
berg und Köln, bdurdreifte Italien 
und erhielt nad feiner Rückkehr vom 
Kaifer Friedrich IM, 1487 den poes 
tifchen Lorbeer, als ber erfte Deutſche, 
dem diefe Ehre widerfuhr, und bem 
Titel eines kaiferlihen Dichters. Mas 
rimilian I, ernannte ihn zum Pros 
feffor der Dichtkunſt zu Wien unb 
sum Bibliothelar, wo er 1508 flarb. 


Eeltiberi 
Er ſchrieb Quatuor libri — 


secundum quatuor latera Germaniae, 
Nürnberg 1502, Fol., mit Kiguren, 
ſehr unzüchtig (angehängt ift: de zifu 
et moribus Noribergae et magnitu- 
dine Hercyniae sylvae, und Hymnen 
an ben heil.-Sebalbus) ; ferner Oda- 
ram libri IV, Straßburg 1513, 4,4 
de situ et moribus Germaniae car- 
men; de Vistula fluvio, Salinaria 
et de Vesontibus ac eorum venatione, 
welde in Sammlungen von Gedich⸗ 
ten beſindlich find ; de couscribeudis 
epistolis, Köln 1573, u.m. a. Ergab 
auch die Werke von Hrofwitha hers 
aus und entdeckte zuerft die Peutins 
gerſche Tafel in einem Kloſter, bie 


er dann an Peutinger gab; eben fo 


fand er bie Kabeln des Phädrus zus 
erft auf. 


Geltiberi (a. Geogr.), bie zahle 


seichfte und kriegerifchefte Völkerſchaft 
{in Hispenia tarraconensis, wahr⸗ 
ſcheinlich ein Miſchlingsvolk von eins 
gebornen Iberiern und eingewander⸗ 
ten Gelten, das ſich über die Gegens 


den am Iberus und oberen Durius - 


verbreitet hatte. Es feßte den Römern 
einen muthigen Widerfland entgegen; 
und nur mit Mübg gelang feine Un« 
terwerfung (f. Geltiberifche Kriege). 
Die Geltiberier wurden in 6 Stämme 
unterſchieden, wovon die Arevaker, 
Beroner u. Pelendonen am Durius, 
die kuſoner, Beller und Ditther zwis 
fen dem Durius und Iberus wohns 
ten, Hauptftabt : Segobriga, Ihr Land 
bie Geltiberia. 


Geltiberifhe Kriege GGeſch.); 


die Geltiberer, zu Cato's d, Älteren Zei⸗ 
ten bas Hauptvol von ganz Spanien, 
wurben, nebft anderen Bleineren Böls 
fern, mehrere Mable von den Römern 
geſchlagen und zum Frieden genöthis 
get; 197 v. Chr. kam an ihre fämmts 
lichen Städte der Befehl von Gato , 
die Mauern nieberzureißen, und alle, 
ber Verbindung unter einander exs 
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mangelnd, folgten, ſuchten aber dar⸗ 
auf durch wiederhohlte Angriffe und 
andere Nedereyen fi zu rächen. Da 
warb 180 v. Chr. J. Bempronius 
Gracchus gegen fie gefhidt, der fie 
bis 178 cantonmeife, obgleich nad 
tapferer Gegenwehr, überwand, und 
ihnen $ricden auf billige Bedinguns 
gen gab, ſelbſt dem ganzen Volke den, 
fonft Königen fparfam erthehtten Zi⸗ 
tel: Amici P.R, ertheilte. Doc trug 
das freyheitsliebende und muthige 
Bolt nicht lange das röm. Jod. Schon 
154 v. Chr., als bie Römer ben Bel: 
lern die Befeftiaung ihrer Stadt und 
der benachbarten Flecken unterfagten, 
verbanden fich diefe mit ben Arevafern 
und fchlugen die Eroberer mehrere 
Mable. Des Krieges bald müde ſchlo⸗ 
gen beyde Völker Friebe; die Gelten 
gaben nur einige Geißeln und dem 
beftechbaren Prätor, Glaub. Marcel» 
lus, der mit Hintergehung bes röm. 
Senates ben Frieden vermittelte, 
Geld. Der den Marcellus ablöfende 
Feldherr, Lucullus, unzufrieden mit 
diefem Frieden, griff aus Raubſucht 
die Vaccäer an, unter dem Borwans 
be, fie hätten die Gelliberer unters 
ftügt ; das bedeutende Gauca ergab fidy 
auf billige Bedingungen, Lucullus 
ließ aber alle Einw. treulos ermorden. 
Dadurch empört befegten die E. Städte 
und Gebirge, Kucullus warb überall 
mit Verluft zurüdgefchlagen und bey 
Pallantia fo gezüchtiget, daß er raſch 
mehrere Zagreifen, in Biere, mit 
bedeutendem Verluſte, marſchirend, 
durch Carpetanien, über den Duriuß, 
zu den Zurbetanern in das Römers 
land abzog. 

Geltica (a. Geogr.), 1) von Gelten 
bewohnte Gegenden, zwiſchen dem 
Dcean und bem Palus maeotis; 9) 
in engerem Sinne ganz Gallien; 3) 
(Gallia celtica), in nod engerem 
Sinne ber zwifhen dem Ocean, dee 
Seine, Marne, den Bogefen, dem 


ıB4 Cembalo 


beine, ben Alpen und ber Garonne 
liegende Theilz der Kaifer Auguft 


verleinerte diefes Bebieth nocdy mehr 


und nannte es Gallia lugdunensis, 
Cembalo (ital., Mufit), fo v. w. 
Flügel. C angelico , f, Glavicembal. 
C. onnicordo /Proteus, ital.), ein 
von Franz Bigetti um 1650 erfundes 
nes clavierähnliches Inftrument. 
Gembrasfidte(pinus cembra), ein 
fihöner Baum, bis zu 120 Fuß Höhe 
und 2 Ellen im Durchmeſſer, vorgüge 
lid) in Giberien heimiſch, auch auf 


den Alpen, den Karpathen, in Zyrolu. - 


anderen ‚europäifchen Gebirgen; in 
größeren Gartenanlagen cultivirt. 
Das weiche Holz wird von Zifchlern 
gern verarbeitet, riecht wegen feines 
Harzgehaltes angenehm. Bon ihr wird 
meift der ungariſche Balfam gewons 
nen. Die Rüffe (3ürbeinüffe), aus 
harter Schale undeinem weißen Kern 
mit gelblicher Haut beftehend, wers 
ben als Naſchwerk duch ganz Rußs 
land verfender; auch benuyt man bies 
fen mandelartigen Kern in der Schweiz 
und Tyrol zur Nahrung für Kranke, 
roh und in Emulfionen. In Siberien 
prißt man ein frifch wohlfchmedens 
bes Öhl daraus; auch Holz, Rinde, 
junge Sproffen find, gleich anderen 
balſamiſchen Pflanzen, arzneylich bes 
nugbar. 


‚&ement(cementum, Shem.), 1) übers 


haupt jede Materie, woburd fefte 
Subſtanzen, wenn jene aus dem Zu. 
ſtande der Erweichung felbft in einen 
feiten tritt, verbunden werden; 2) bes 
ſonders Kitt, wodurch zerbrochenes 
Porzellan, Glas und irdenes Geſchirr 
wieder bergeftellt wird; dgl.ein Gemiſch 
von ungelöfchtem Kalt u, Eyweiß, oder 
auch frifchem Käfe barbiethet; Che: 
miker bedürfen auch dergleichen, um 
bie Fugen der Gefäße Iufibicht zu vers 
fließen ; 3) (Mineral.), die Haupt» 
maſſe in einer gemengten &teinart, 
welche die übrigen verſchiedenartigen 


Gementwaifer 


Stüde in fi einfchließt und vereint. 
4) (Siment, Baul.), eine Zuſam⸗ 
menfegung zu ſchnell bindendem und 
im Waffer erhärtendem Mörtel. Zie⸗ 
gelmehl, Mehl von gebranntem Thon, 
Dammerfchlag, geftoffenen Schladen,. 
Bafalt, Glas, Feilfpäne ziehen das 
Waſſer des gelöfchten Kalkes an fidy 
und geben, ftatt bes Sandes, dem Kalle 
zugefegt, einen ſchnell trodnenden 
Mörtel, ber geeignet ift, das Waffer 
auf einige Zeit von einer Mauer abs 
zubalten. Soll der Gement aber im 
Waſſer erhärten, fo wirber aus Kalt 
und Puzolanerdbe ober Traß bereitet. 
Der Traß wird am Rhein, vorzüglich 
im Kölnifchhen,, gefunden, zu Pulver 
zermahlen und unter dem falfchen 
Rahmen GE. verkauft. 
Gementation (v.lat., Gementiren, 
Chem.), 1) derjenige Feuerprozeß, 
durch welchen man einen feften Körs 
per in verfchloffenen feuerbeftändigen 
irdenen Gefäßen (Cementirkä— 
fien, Gementirbüdfen), mit 
irgend einem Pulver einſchichtet und 
ihn dadurch in feinen Eigenſchaften 
verändert. Es gefchieht diefes, indem 
durch bie Hitze ber eine Körper in 
Dunft aufgelöft wird und nun den and, 
durchdringt, ohne daß jedoch derfelbe 
babey gefhmolgen wird. Befonders 
bat biefes Verfahren für die Stahls 
 bereitung Statt und zur Scheidung 
edler Metalle, befonders des Goldes 
von dem Silber, od. auch bes Silbers 
auf trodenem Wege, was aber uns 
vollkommen und umftändlicher ift, als 
bie Scheidung auf naffem Wege. 2) 
Auch die Nieberfchlagung bes Kupfers 
auf bem naffen Wege aus fchwefels 
fauerm Waffer mittelft Eifen. 
GSementswaffer, bie natürliche 
Aufiöfung bes fhwefelfauern Kupfers, 
weiches fid bie und da in den Kus 
pfergruben erzeugt. Man bereitet dars 
aus durch zugefestes Eifen das Ges 
mentkupfer. Künftlihe Gementwa fer 
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bereitet man, indem man reine Ku⸗ frgend einer Cabale, auf bie bloße 
pferkiefe und andere ſchwefelreiche Ausfage zweyer Banbiten, 
SKupfererze röftet und dann in einem Genbrillo n(fr., Afchenbröbeh), Ges 
Bottiche mit Waffer auslauget. genftand eines befannten, durch 
S e minius(Hiacpnthus),, ein Ragus Deutſchland, Frankreich und von da 


Ceminius 


ſaner, geiſtlicher Redner in balmatis 

niſcher Sprache, im Orden der Präs 

dicatoren, geſt. 1703. Er überſetzte 
die Bücher des Hiob und Tobias in 

Teine Mutterſprache und ſchrieb einen 
Gommentar darüber. 

@enci (Geneal.), angefehenes ebles 
Geſchlecht inRom, aus welchem ſchon 
1106 unter Papft Pafchalis II. ein 
Cardinalbiſchof v. Sabina vorfommt. 

Merkwürdig ift: Beatrice, jüngfte 
Tochter Francesco C.'s aus deſſen er: 
ſter Ehe; fie erregte durch ihre aus: 
gezeichnete Schönheit die Begierde 
ihres Vaters. Vergebene foll fie 
Schug bey ihren Verwandten ges 
ſucht haben; fie verband ſich daher 
mit ihren Gefhmwiftern, nach Andes 
zen auch mit ihrer ( Stiefs) Muts 
ter und ließ den Vater durch Banbis 
ten im Schlafe ermorden, warb aber 
entdedt und trog ber warmen Vers 
theidigung des Profper Karinaccio 
1599 nebft ihrer Schwefter (nach An> 
deren ber Mutter) burch das Beil 
hingerichtet ; ihr älterer Bruber, Gias 
eomo, wurde mit einer Keule erfchlas 
gen, ber Jüngere aber freygefprochen. 
Die Güter der Familie wurden eins 
gezogen u, Famen um 1605 unter Papft 
PaulV,an die Kamilie Borghefe. Im 
Halafte@olonna zu Rom zeigt man noch 
das Bild der reigenden Beatrice, angebs 
lid) von Guido Reni, welches durch 
binreißende Schönheit ftets bie Bes 
wunderung, bas Mitleid, aber auch 
den Abfcheu der Beſchauer erregt. 
Übrigens ruht auf der ganzen Ger 
fhihte no ein’großes Dunkel ; denn 
nad) and. Erzählungen war Beatrice 
und ihr Verwandter ganz unſchuldig 
am Morde und fie fielen als Opfer 


burdy die ganze gebildete Welt vers 
breiteten Volksmährchens, das wahrs 
fheintih aus einem fehr alten Ros 
mane entfprungen if. Ein reider 
Mann hat drey Töchter; die zwey 
älteften, ſtolz und hart, beberrfchen 
und verleiten ihn, die jüngfte, ſchö⸗ 
nere, fanftere und beffere wie bie 
niebrigfte Magd zu behandeln. Diefe 
fpeift einen als Armen verBleideten Zau⸗ 
berer hinter dem Rüden ihrer Schwe« 
ftern und erwirbt ſich dadurch deſſen 
Schutz Auf einem von dem Kürften 
bes Landes gegebenen Feſte erſcheinen 
die beyden älteren Schweſtern, die jüns 
gere muß auf ihren Befehl zurückblei⸗ 
ben. Bon. dem Zauberer wird fie in» 
befien ſchön gefhmüdt auf den Ball 
gebracht; fiegefänt dem Kürften, und 
biefer erklärt ihr feine Liebe und bies 
thet ihr feine Hand an. Dierüber ers 
ſchreckt entflieht fie, verliert aber 
einen Schuh, den der Prinz findet 
und nun erklärt, derjenigen die Hand 
biethen zu wollen, bie ihn anziehen 
Tann. Keiner paßt er, bis G. wieder 
erfheint und ihn als den ihrigen in 
Anfprud nimmt. Diefe Kabel hat Ans 
laß zu zahlreichen Erzählungen und 
Nic. Ifouard zu der bekannten Oper 
gleihen Nahmens gegeben. 


Ceneda, Städtchen in der Delegas 


gation Treviſo, im Gouvernement 
Benebig, lomb. » venet. Königreiche 
(Kaiferth. Öfterr.), am Urfprunge 
bes Mescobaches und am Fuße hoher 
Gebirge ; hat eine Kathedrale, meh⸗ 
rere andere Kirchen, und ift der Sig 
eines Bifhofes. Die 4450 Ew. unters 
halten Leinen: u. Wollenzeugmweberey 
und 6 Papiermühlen. Auch ift hier 
das ital. Invalidenbataillon flationirt, 


Cennini (Bernardo), 


106 Eenebatäder 


Genebastüder (Baarenk.), feine 
und balbfeine wollene Tücher, bie im 
Öfterreihifhen, haupıfählih in 
. Krain, gewebt und nad) Bosnien, 
Dalmatien u.f.w. verfahren werben, 
Cenis (Geogr.), 1) (Mont Genis), 


Berg in der Graffhaft Maurienne, 


Herzogthum Savoyen, Königr. Gars 
binien ; ift ber Grengberg ber cottis 
(hen und ber grauen Alpen und bes 
Derzogthumes Savoyen von bem Fürs 
ſtenthume Piemont , wird 6879 Fuß 
hoch aehalten ; über ihn gebt der Weg 
gu den genannten beyden Ländern. 
Sonft war er nur mit Maulefeln zu 
bereiten; Napoleon aber ließ ihn 1805 
fahrbar machen. 1815 gingen 16,000 
Wagen, 35,000 Pferde und Efel über 
ben Berg. Oben ift eine Eberle mit 
fifhreihem See und ein Haus la 
Ramaffe; vielleicht ging Hannibal 
über ihn. 2) (Mond Genie, Mon 


Seny), Gebirge in Gatalonien, Zorts _ 


fegung der Pyrenäen; 3) Stadt im 
Bezirke Autun, Depart. Saonne und 
Loire (Frankreich); war fonft Baros 
nie; bat 1100. Ew. 

berühmter 
Golbarbeiter und Schriftgießer von 
Florenz; führte daſelbſt zuerft bie 
Buchdruckerkunſt ein und hinterließ 
zwey Söhne, Dominico und Pies 
tro, weiche die Kunft ihres Baters 
weiter ausbildeten. Aus ihrer Officin 
gingen 1471 Virgilü opera omnia 
cum commentariis Servii, 
hervor. 


Genobium, Genobiten, Genos 


bitiſch, f. Sönobium u. f. w. 

Genrefi (Pocio, Lama s Religion) ; 
ein Gott der Tibelaner, durch ben bie 
Geftaltung und Anorbnung ber Welt 


und die PVertheilung der göttlichen 


Subftanz zur Hervorbringung ber ſicht⸗ 
baren Dinge perfonificirt wird. 
Genfiren(v. lat.), 1) beurtheilen; 
2) tariren, ſchäten; 3) tadeln. 
Censor (lat.), 1) eigentlich Beurtheis 
ler, Schäger, Taxirer; 2) Gittens 


Folio, | 


Censor 


richter. In Rom war I. eine, alle 5 
Sabre ermählte, anſehnliche obrig» 
keitliche Perfon, mit allen Ehrenzeichen 
bes Gonfulates, die Kictoren ausger 
nommen, mwelde bie Oberaufjicht in 
allen Polizeyangelegenheiten und über 
bas GStaatsvermögen hatte; baber 
mußte er auf die Bitten bey allen 
Ständen im Staate achten, diejenis 
gen, welche durch ihre Üble Auffüh« 
rung Strafe verdient, betrafen, 3.8. 
bey den Senatoren burd bie Ents 
fernung aus dem Senate (senatumo- 
vere), befonders durch Hinweglaſſung 
aus ber Rathöherrenlifte beym Vers 
lefen berfeiben,, Ritter durch Weg⸗ 
nahme bes Pferdes (equus publicus), 
fpäter durch Auslaffung bes Nahmens 
beym Werlefen des Cenſus, bey ans 
beren Bürgern durch Beſchränkung in 
ihren Rechten ; fie hatten das Recht, 
in die Zribus, ben Ritterftand und den 
Senat Würdige einzufdreiben (lege- 
re). Solche Strafen wurden durch 
muthwillige Eheloſigkeit, geſedtlich 
ungültige Ehe, Verſäumniß des Acker⸗ 
baues, unanſtändiges Gewerbe, Treu⸗ 
loſigkeit gegen Clienten, Verſchwen⸗ 
dung, Irreligiöſität und jedes von 
den Geſetzen durch Strafe gerügtes 
Verbdrechen, nicht aber durch morali 
ſche Vergehungen zugezogen, wiewohl 
einzelne Cenſoren ihre Ahndung als 
lerdings auch darauf ausgedehnt has 
ben. Außerdemlag dem C. Mufterung 
Über bie Armee der Stadt und bie 
Prätorianer,, bie Sorge für bie Uns 
terbaltung der Tempel, Ranbftraßen, 
Brüden, Wafferleitungen unb öffents 


‚ lien Gebäude, die Beflimmung ber 


Größe der Beyträge eines jeden Bürs 
gers zu ben Öffentlichen Koften und 
Ausgaben ob; eben fo die Haltung 
ber Regifter über die Kammergüter, 
bie Verpachtung der Staatseinkünfte 
an bie publicani u. dgl. mehr. Das 
Genforamt warb von bem römifchen 
Könige Servius Tullius gegen 577 
v. Eyr: cingeführt. 


Cenſur 


en ſur (Bücher⸗), if die Amtliche 
Beustheilung eines literariſchen ober 
bildlichen Kunſtwerkes (eines Buches 
ober anderen Druckſchrift, eines Mas 
nufcriptes ober einer bildlichen Dars 
ftellung), ob basfelbe, in fo fern es 
bereits gebrudt (geftodhen ober lithos 
graphirt u. f.w.)ift, im Intande ohne 
aller ober mit einiger Befchränktung in 
den Verkehr gefeht oder an Privats 
Leute ausgefolgt 5; — ober in fo fern 
es noch nicht gebrudt (geftochen , lis 
thographirt u. f. w.) ift, aufgelegt 
werben dürfe. — Zur oberften 
Zeitung ber Senfur befteht in Öfters 
zeih eine Senfurhofftelle, wels 
he mit ber Polizephofftelle 
verbunden ift; ale Mittelinftang 
(zwepte Inftanz) in Genfurangelegens 
beiten erfcheinen die politifdhen 
Lanbesftellen (Regierungen, Gu⸗ 
bernien)undals erfte Inftanzen, 
welche mitden Parteyen in unmittels 
barer Berührung ftehen, find in Gens 
furangelegenheiten die Revifion ss 
ämter in den verfchiedenen Provins 
sen (an dem Orte, wo bie politifche 
. Randesfielle ihren Gig bat) eingefegt. 
— Jedes im Xuslande bereitsaufs 
gelegte Buch (ed mag ein Werk von 
größerem Umfange feyn, oder nur aus 
einem ober einigen wenigen Blättern 
beftehen) od. bildliche Kunſtwerk muß, 
ehevor es bier zu Rande in Verkehr 
gefegt ober an Private ausgefolgt' 
werden barf, — und fo auch jedes Mas 
nufeript ober noch nicht aufgelegte 
bildliche Kunſtwerk, ja felbft bereits 
im Inlande cenfurirte und aufgelegte 
Werke, wenn bavon eine fernere Aufs 
lage (gleichviel mit oder ohne neue 
Bufäge und Abänderungen) veranftals 


tet werden foll, ehevor es gebrudt . 


werden barf, bey dem Revifionsamte 
zur Genfur eingereidt werden und 
von ba erhalten die Parteyen bie übers 
reihten Stüde wieder, nachdem fie 
cenfurirt worden find, mit ihrer bes 


/ 
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flimmten Erledigung zurück. — Die 
Erlebigungen , welche von Seite der - 
Genfurbehörde erfließen,, find bey ben 
von dem Auslande bereits 
gebrudt (ober geflochen u. f. w.) 
bierber fommenben Werfen 
und ben Manufcripten verfcies 
ben. Bey ben erfteren lautet bie 
Erledigung entweber auf: Admittitur, 
Transeat, Ergaschedam, ober Dam- 
natur, Das Admittitur wirdbauf 
ganz unbedenkliche (d. h. weder in po⸗ 
litiſcher, noch moraliſcher Beziehung 
etwas Anſtöſſiges enthaltende) Werke 
ertheilt und hat zur Folge, daß das 
admittirte Werk von allen Buchhand⸗ 
lungen öffentlich angekündiget, in die 
Auslage geſtellt und an Jedermann 
frey verkauft und überhaupt in den 
ungehinderten Verkehr geſetzt werden 
darf. Das Transeat erhalten Werke, 
welche zwar Beine befondere Gefährs 
lichkeit, fondern nur einige anftöffige 
Stellen und Anfidhten enthalten, wels 
che der Staat nicht füglich genehm 
beißen kann, und bat die Folge, daß 
das Werk zwar. in freyen Verkehr ges 
fest und an Jedermann von den Buchs 
bandlungen verfauft werden, jedoch 
nicht öffentlich angekünder , auch nicht 
in den Auslagstaften des Buchhänd⸗ 
lerö gegeben werden darf. — Enthält 
bad Werk bdergeftalt gefährliche, 
ftaats: , religions » oder fittenmwidrige 
Grundfäge, daß es bedenklich iſt, 
basfelbe in profane Hände kommen 
zu laffen, fo wird es mit Erga 
schedam erlediget, was bie Wirs 
fung hat, daß dasfelbe — außerdem, 
daß es nicht öffentlich angekündiget 
werden barf — nur an jene Perfonen 
überlaffen werden kann, bie bazu eine 
eigene Erlaubniß beybringen, welde 
nur Perfonen von bekannten guten 
Grundfägen und ber nöthigen Borbils 
bung u. zwar nur gegen ihre fchriftliche 
Erklärung (scheda) ertheilt wird, daß 
fie dasfelbe ausfchließend für fi bes 
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Halten und niemand Anderen mittheis 
len wollen. — Das Damnatur 
enblich ift die Erledbigungsformel für 
. Werke von der höchſten Gefährlichkeit, 
und fchließt in der Negel Jedermann 
von dem Befige berfeiben aus; nur 
Gelehrten vom Fache und befonbderes 
Vertrauen verbienenden Perfonen 
Tann ausnahmsmeife (und zwar ebens 
falls nur gegen eine ähnliche Erklä⸗ 
zung) bie Bewilligung, fie erhalten 
und befigen zu dürfen, ertheilt wers 
ben. — Bey Manuſcripten laus 
tet die Genfurerlebigung entweber auf 
einfahesImprimatur(ben bil d⸗ 
lichen Darſtellungen: Excu- 
datur), wenn ber ganze Inhalt 
fo beichaffen ift, daß er unbedenklich 
gebrudt werben kann, ohne einzelne 
Stellen wegzulaffen ober zu veräns 
dern 5— oder auf Correctis corrigen- 
dis, ober Omissis omittendis, ober 
Deletis delendis admittitur, wenn 
ber Drud nurgegen Veränderung ob. 
Weglaffung einzelner Stellen geſche⸗ 
ben barf, wobey von Seite ber Gen« 
furbehörbe die anftöffige Stelle vers 
ändert (oder dem Verfaſſer, gegen 
nohmahlige Vorlegung, bie Veräns 
derung felbft aufgetragen), oder wegs 
geftrihen wird; — ober auf Non 
admittitur, wenn ber Drud bes 
ganzen Wertes unzuläffig ift, wobey, 
wenn das Werk befonders gefährliche 
Grundfäge enthält, auch bie Formel 
Damnatur, ober, wenn ber Ins 
balt besfelben ganz erbärmlich ift und 
baber die Drudiegung zur Schande 
ber öfterreichifchen Literatur. gereichen 


Zönnte, bie Kormel: Typum non 


merelur gewählt wird. 

Genfursübertretungen, find nad 
öfterr. Gefegeneine ſchwere Polis 
geyübertretung, welde in folg. 
Fällen begangen wird: 1) Wenn ein 
Buchdrucker od. Buchhändler ein Wert, 
Flugſchriften oder einzelne Blätter von 
was immer für einem Inhalte u. Ums 
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fange ohne Cenſur drudt od. verkauft. 
Die Beftrafung diefer Übertretung if, 
nebft3erflörung des Schriftſatzes u.dem 
Berfalle ber Auflage, ober der davon 
vorhandenen Eremplare, das erſte 
Mahl eine Geldftrafe von 200 bis 
500 fl., das zweyte Mahl, nebſt 
ber Geldftrafe, eins bis bregmonaths 
licher Arreft, im britten Rüds 
falle der Verluſt der Gerechtſame 
ber Buchdruckerey, oder des Buchhan⸗ 
beid. — 2) Wenn ein Buchdruder ein 
Werk, das von ber Genfur im Gans 
zen verworfen worden ift, drudt oder 
nachdruckt z wenn ein Buchhänbler ein 
ſolches Werk, es fen im Lande ober 
auswärts, verkauft, verbreitet ober 
fonft auf eine Art in Umlauf bringt. 
Eben fo, wenn in einem Werte ein» 
zelne Stellen ober Wörter von der 
Genfur weggeſtrichen, das Weggeftris 
dene aber in den Drud wieder aufs 
genommen, oder wenn in einer fon 
cenfurirten Handſchrift der Sinn durch 
Zufäge oder Hinweglaffungen veräns 
dert wird. Die Strafe hierauf if 
gleich das erſte Mahl, nebft bem 
Verfalle der vorhandenen Eremplart, 
eine Geldbuße von 200 — 500 fl. und 
eins bis breymonathlidyer Arreſt; das 
zwente Mad! (gegen Buchhändler 
und Buchdrucker) der Verluſt deö Ges 
werbes. Gereicht das gegen bas Vers 
both der Genfur gebrudte ober vers 
Baufte Werk zum Berderbniffe ber 
Sittlichkeit, fo ift der Schuldige (in 
fo fern er Buchbruder oder Buchhänd⸗ 
ler ift) nicht nur fogleich mit dem 
Berlufte feines Gewerbes zu beſtra— 
fen, fondern aud zum firengen 
Arrefte von 1—6 Monatben zu 
verurtheilen. — 3) Wer mit Büchern 
oder anderen gedrudten Saden haus 
firt, oder auf was immer für eine 
Art einen unbefugten geheimen Hans 
del treibt; worauf ale Strafe im All⸗ 
gemeinen, nebft Wegnahme ber Bü: 
her, Arreſt von 1 Monathe, dafern 
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aber folde Drudfchriften verbothen 
find, eine Geldbuße von 200 — 500 fl. 
u nb dregmonathlicher Arreft und, in 
fo fern fie zugleich fittenverderblidh 
find , nebft der Geldbuße, firenger 
Arreft zwifhen 1 — 3 Monathen vers 
hängt wird. Iſt der Übertreter ein 
Ausländer, fo ift er in ben legten 
Fällen nad ausgeftandener Strafe aus 
ſämmtlichen öfterreihifhen Ländern 
abzufhaffen. — 4) Wenn ein Buch⸗ 
druder oder, Buchhändler Gebethe, 
Lieder, Gedichte, Kriegsnachrichten, 
Befchreibungen u. dgl. einzelne Bläts 
ter, ohne für jeden Kal bie Erlaubs 
miß ber Behörde erhalten zu haben, 
audrufen ober verkaufen läßt. Der 
Buchdrucker oder Buchhändler, wels 
cher biefes Verboth übertritt, wird 
das erſte Mahl miteiner Geldſtra⸗ 
fe von 200 fl. und einmonathlichem 
Arrefte beſtraft, das zweyte Mahl 
die Strafe verdoppelt, das dritte 
Mahl ihm das Gewerbe abgenom⸗ 
men. Diejenigen, bie ſich zum Auss 
zufe folder Blätter haben gebrauchen 
Laffen, follen mit Ztägigem Arrefte, 
bey jeder weiteren Übertretung aber 
mit 25 Streichen beftraft werden. — 
Alle diefe in Anfehung der Bücher, 
Flugſchriften und einzelnen Blätter 
genannten Übertretungsfäle treten 
auch bey geftochenen und lithographir⸗ 
ten Blättern von was immer für eis 
nem Gegenftande ein. — 5) Wenn 
Semand, ber nicht zur Buchdruckerey 
befugt ift, eine Winkelbuchdruckerey 
od, eine Handpreſſe mit einem Schrifts 
fage hält, fo wird er nebft dem Vers 
lufte alles Buchdruckereygeräthes zu 
einer Geldftrafe von 500 fl. verurs 
theilt, und wenn aus einer foldyen 
Winkelbuchdruckerey ein Buch oder 
irgend eine Flugſchrift in umlauf ges 
fegt wurde, mit firengem Arrefte von 
1—6 Monathen beftraft. — 6) Wenn 
Jemand unbefugt eine Leihbibliothek 
hält; in welchem Kalle der Übertreter 


Eentaurea ıög 
mit ber oben unter Nr. 3ausgebruds 
ten Strafe belegt wird. 

Census (fat., röm. Ant.), alle fünf 
Zahre auf dem Forum, feit 434 in der 
Villa publica auf dem Marsfelde ges 
baltene Schägung der römifchen Bürs 
ger nad ihrem Vermögen, von bem 
Könige Servius Zullius eingeführt, 
in ber Republik beybehalten und 
auf Schägung nah ben Sitten er» 
weitert, von dem Genfor (f. d.) beforgt. 

CENT. , Abkürzung für Centum, 

Gent (v. lat.), Hundert, als 5 pro 
Gent, 5 vom Hundert. 

Gent (Gente, v. lat. centena, Rechtw.), 
ein Gericht über hundert Familien, 
nad altdeutſcher (vorzüglich fränkis 
fer) Verfaffung Abtheilung einer 
Vicarie und Unterabtheilung eines 
Gaues. EinGentgraf ſtand der C. 
vor und hatte 10 Decane unter fi. 
Außer ber Gerichtöbarkeit über Mord, 
Diebftahl, Brand und Nothzucht war 
ihm aud) das Kriegswefen ſeines Bes 
zirkes anvertraut, und er führte bie 
ibm untergebenen 100 Männer, bie 
ibm zu folgen (Gent:-folge 
zu leiften) ſchudig waren, in die 
Schlacht. Rach dem 12. Jahrh. warb 
biefe Einrichtung mehr auf die Ges 
richtsbarkeit beſchränkt, und jegt ift 
fie einzig nur noch als peinliches Ges 
richt vorhanden u.G.=gericht meift 
mit Bilutgericht gleichbedeutend. 


Gent (Rumism.), tupferne Scheibes 


münze ber norbamerikanifchen Frey⸗ 
ſtaaten von ber Größe eines Kupfers 
dreyers; 100 machen einen Dollar, 
10 ein Dimes, einer ift beynahe 4 Pf. 
Conv. 


Gentaurea(cent.L., Flockenblume), 


Pflanzengattung aus ber natürlichen 
Familie ber Zufammengefegten, der 
Ordnung Gynareen, zur 3. Ordnung 
der Syngenefle bes Linn. Syſtemes 
gehörig, mit borfligem Fruchtboden, 
einfaher Samenkrone, trichte rförs 
förmigen, längeren unregelmäßigen 
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Randblümchen. Die fehr zahlreichen, - 


gegen 200 betragenden Arten find von 
Einigen in mehrere Gattungen ges 
trennt. 

Centeotl (Religiondgefh.), mit bem 
Beynahmen Tonakaiohua, die Ers 
baltende, bey den alten Mericanern 
eine Göttinn der Erde und beö Ges 
treides. 

Centeſimal⸗rechnung, Rechnung 
nach Hunderttheilen. Vgl. Decimal⸗ 
bruch. 

Centifolie (Centifolien- rofe, rosa 
centifolia), die gemeine Gartenroſe; 
f. unter Rofe. 

Gentirsgramme,Gentislitre,ber 
100. Theil einer Gramme, eines kitre 
(td). | 

Gentimanen (Helatondeires, Huns 
derthändige), Benennung der Brüder 
Ägdon, Briareus, Gyges u. Kottos, 
Söhne des Uranos und ber Gäa, weil 
fie 100 Hände nebft 50 Köpfen hats 
ten; vgl. Agäon. 

Sentime (fr., Num.), feit 1793 ber 
4100. Theil eines franzöf. Franken; 
macht, wenn man eine koͤln. Mark 
fein — 51, 954 Franken fest, nad 
dem 18 Guldenfuß 2/3 Pfennig, nad 
dem 20 Guldenfuß 3/4, nad bem 
24 Guldenfuß 1 3/10 Pfennig. Auch 
im eherfiahligen Königreihe Weſt⸗ 
phalen wurden fie feit 1808 ganz 
nach dem Werthe der franzöfifchen in 
Kupfer ausgeprägt zu 1, 2,3 u.5 
Gent. Seit 1810 flug man aud 
10 und 20 Gentimeftüde aus 3 1/4 
Löthigem Silber; bergleihen franzö⸗ 
ſiſche wurden in Straßburg geſchla⸗ 
gen ; fie befamen bald ein ſchlechtes 
Anfehen unb verloren beym Gturz 
der Regierung ihren Grebit. Der 


Gent. — 2,43 Deniers, ältere frans 


zöfifhe Münze alfo 5 Gent. — 1 
Sous o, 15 Deniers. 
Centimetre, franz. Maß, 1/100 
eines Metre's (f. d.) ; beträgt als fäns 
genmaß 4 Einien 4223/1000. 
Cent jours(hunbert Tage, fr.Gefd.), 


Eentner 


bie 100 Tage, welche zwiſchen bem 20. 
März 1815, wo Napoleon zum zweyten 
Mahl den Thron ufurpirte, und bem 
28. Iunius deſſ. Jahres, wo Pubs 
wig XVII, in Gambray bie Regie 
rung wieder ergriff, lagen. 


&entlivre(Sufanne), englifche kuſt⸗ 


fpielbichterinn, geb. um 1667 (n. And. 
1680) ; früh älternlos, durch die engs 
lifhen Unruhen um ihr Bermögen 
gebracht, entfloh fie ihren Anverwands 
ten wegen harter Behandlung und 
begleitete, faum 12 Jahre alt, einen 
jungen Menfchen, ben fie unterwegs 
traf, in Männerkteidern aufbie Unis 
verfität zu Gambridge. Nah 6 Mos 
nathen fhidte diefer fie fort, fie bes 
gab ſich nad London, und heirathete 
hier einen gewiffen Kor und, als bies 
fer ftarb, einen Officier Carrol Aud 
biefer blieb in einem Duell; fie naͤhr⸗ 
te fih nun durch Schriftftellerey und 
ward Schaufpielerinn. Hier fab fie 
ein junger Menfh, Nahmens Gents 
Livre, verliebte ſich in fie und hei⸗ 
rathete fie 1707; fieftarb 1723. Ihre 
Luftfpiele, von denen einige noch auf 
bem Theater find, 3. B. the Busy- 
body, ferner: a Bold stroke for a 
wife und the Wonder, a Woman 
keeps a secret, erſchienen gefammelt, 
London 1761, 3 Bde. Mehrere ders 
felben find auch bdeutfcy bearbeitet 
worden, 3. B. Er mengt ſich in Alles, 
von Jünger. 


Gentner (v. lat., Handlgsw.), ein Ge⸗ 


wicht von ungefähr 100 Pfd., in ben 
meiften Ländern und Städten mehr. 
Die befannteften C. find folgende, 
bie Pfunde (f. d.) nach holländiſchen 
Affen berechnet: 
Aachen .. 100 Pf. d. Pf.zu 975% 4 
Umfterdam 100 = s s s» 40280 # 
Augsburg 4100: ſchw. Gewicht 10220 * 
— .. 400: leiht Gewicht 9856 * 
Bern... 4002 d. Pf. zu = 10825 ® 
Bogen .. 100 = = 5 = 10486 # 
Berlin. . 110 9750 ⸗ 
Braunfhw, 444 = = = » 97116 


zz 3 8 


Cento 


Bremen . 116 Pf.,d. Pf. zu 10380 As 
Bredlau , 132 s 0 5 = 8432 
Danzig -. - 120 # 98062⸗ 
Dfifrieeland100 ° = s s 10356 
Bref.a.M. 100 = Etr. Gewicht 10595 
Pfr. Gem. 9720 

Hımburg 412 =dad Pf. zu 40080 
Dilbeöheim 110 » ss = r 9746 
Königöberg 1i0 salt. Gew. 7913 
Köln . 106=b. Pf. zu 9728 
Kopenhbag. 100 « = » s 10388 
London. » 4112s(avoirdu poid) 9439 
Münden . 100,5, Pfd. zu 41674 
Nürnberg 100 » = s » 10608 
Dönabrüd 408 # = = 2 10280 
Reippig » » 110 = Dandelög. 97416 
102 s Fleifherg. 10478 

44% » Berggew. 9375 

418 » Gtahlgew. 9057 

Prag. . » 420-das Pſo. zu 10690 
Pernau. . 120 = = = = 8670 
Negenöburg 100 » s s s 141674 
Reval . . 120 = 2 = = 8960 
Schottland 412>/av. d, p) 9439 
Stettin . 442=b. Pfundzu = 9750 
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Um ...400 = = = = 975% 
Bien .. 100 = s = = 441690 
Schweden 120 -Wictualg. ⸗ 8848 
Berggew. 7822 
Landſtädtegew. 7950 
Eifengew. 7078 = 


Cento (lat.), 4) aus verſchiedenen 
Stüden zufammengefegtes Zeug ;das 
ber 2) (Centunculus), grobes Tuch, 
unter den Zragfattel (clitella) der 
Saftthiere gelegt ; 3) Sklavenmantel; 
4) (eilicium), Stüde von grobem Tuch 
und Matten oder Deden von 3ies 
genhaaren, womit bie Belagerungs⸗ 
thürme, Arieten zc. gegen Brand ge⸗ 
ſichert wurden; fie wurden durch die 
Centonarii beſorgt; 5) (Poetik), 
Flickgedicht ‚‘aus verſchiedenen Stel: 
len eines oder mehrerer Dichter 
(meiſt Virgil's; daher Centones Vir- 
Biliani), gewöhnlich mit eingefchobenen 
eigenen Stellen verfertigtes Gedicht. 
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Dem Xufonius ber biefe Künfteley zus 
erft in einem Epithalamium (Cento 
nuptialis) mit virgilianifchen Verſen 
verfuchte, folgten neuere Dichter, 
z. B., ebenfalls in Verſen Birgil’s, 
Hoſidius Geta in feinem Zrauerfpiele 
Medea, Zertullian in ber metrifchen 
Einkleidung von Kebes Zafel, Proba 
Balconia, Alerander Roffo u. Steph, 
dv. Pleure, fämmtlid in Ehriftus Les 
ben. Zertullian erwähnt auch Homes 
rocentones. 6) (ital., Handlungswiſ⸗ 
fenfhaft), hundert. 

Gento (Geogr.), Stadt am Reno in 

‚ ber Delegation Bologna des Kirchens 
ftaates; hat Bisthum und 4100 Em,, 
welche Hanf und Seide bauen. Ges 
burtsort bes Mahlers Guercino ba 
Gento. ' 

Gentorbe (Beogr.), Stadt mit nur 
einer Straßeim Baldi Demone (Kö⸗ 
nigreih Sicilien); hat 3000 Einw., 
welche Safran bauen. 

Gentral (lat. centralis), in. oder um 
ben Mittelpunkt einer Sache befinds 
lid oder nach dem Mittelpunkte hin⸗ 
wirkend. 

Sentral-bewegung (Phyſik), iſt 
eine krummlinige Bewegung eines Körs 
pers um einen anderen, als ſeinen Mit⸗ 
telpunkt. 

Gentralsfeuer (Phyſ.), hypothe⸗ 
tiſche Annahme einer in der Mitte des 
Erdkoͤrpers Statt habenden ſehr hohen 
Wärmetemperatur (daher auch Gens 

tralwärme), wovon man bie eis 
gene Erdtemperatur (in zugänglichen 
Siefen 9— 10 Gr. R.), die vulfanis 
fhen Eruptionen, heißen Quellen, 
Erdbeben u. f. w. ableitet. | 

Gentralsunterfuhungs:Gom« 
miffion in Main; (Staatew.), eis 
ne zur Unterfuhung bes Urfprungs 
und der Verzweigungen ber renos 
Iutionären Umtriebe in bemagogifchen 
Verbindungen den 20. Sept. 1819 
durch Beſchlüſſe des Karlsbader Mir 
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nifterialeongreffes ernannte, durch den 
Bundestag angenommene Gommiffion, 
zu ber Öfterreih, Preußen, Baiern, 
‚Hannover, Baden, Darmſtadt und 
Naſſau Mitglieder gefendet haben. 
Diefelbe nahm zu Mainz ihren Sig 
und befteht noch jest. 
Gentre(Geogr.), Graffchaft im nord⸗ 
ameritanifhen Staate Penfpivanien 
und zwar in beffen Mittelpunkte 
an ber weflliden Susquehannah, 
mit 11 DOrtfchaften und 13376 Ew.; 
der Hauptort: Bellefonte. 
Centrum(lat.),1) Mittelpuntt (f.b.) ; 
2) Mitte überhaupt ; 3) (Kriegsw.), 
bie Mitte einer Schlachtlinie, aus ber, 
nebft den beyden Flügeln, fie befteht. 
In neuerer Zeit ift es wieder gewöhns 
licher geworden, bie Hauptkräfte auf 
bas ©. zu werfen und es zu durch⸗ 
brechen, da fonft ausfchließlich einer 
ber beyden Flügel Hauptpunkt bes 
Angriffes war. 4) ©. unter Depus 
tirtenfammer. 
Centum (lat.), hundert; vgl. Gent. 
entum putea, eine römifdhe Co⸗ 
Ionie am Donauufer, in Dacien, wels 
che auf der Peutingerifchen Tafel vor⸗ 
kommt. 
Centumviri (e. litibus judicandis, 
lat., Rechtsw.), bie Hundertmänner, 
gewiſſe Richter zu Rom, die in Pri⸗ 
vatſachen, z. B. Freyheiten, Uſuca⸗ 
piones, Alluvium, dem Taufrecht, 
Vormundſchafts⸗, Erbfchafts:, Teſta⸗ 
ments⸗, Schuldſachen (Cio. de orat. J. 
38) Recht ſprachen. 
Genturie (v. lat.), 1) eine Anzahl 
. von 100 Stüden; 2) (Kriegsw. und 
Ant.), eine Gompagnie bey ben Rös 
mern ; 10 bildeten eine Gohorte, zwey 
eine Manipel, 60 eine Region. Sie 
ward von Bauptleuten oder Gentus 
- zionen (f. db.) befehliget und in Ka⸗ 
merabfchaften von 10 Mann (Decus 
rien), die zufammen lagerten und foch» 
ten , getheilt.. Richt immer war bie 
G. gleich ſtark; fie zählte 50,66,100 


Cephalotomia 


Dann, je nachdem die Legion ſtark 
oder ſchwach war. 


Genturien, magbeb., eine Kir 


chengeſchichte nad; Jahrhunderten (ein 
Band für jedes) eingetheilt, welche 
baher und weil fie 1552 zu Magbes 
burg begonnen warb, diefen Rahmen 
erhielt. Mathias Flacius unternahm 
fie mit Johann Wigand, Mathias 
Zuder, Baf. Zaber, Andr. Corvinus 
und Thom. Holzhuter, weldye daher 
Genturiatoren (Centuriatores magde- 
burgici) genannt wurden; die Koften 
gaben evungeliiche Fürften und Große 
ber und von 1559 bis 1574 erſchien 
bas Werk in lateinifher Sprache zu 
Bafel in 13 Bden. Fol. (bis zum 3. 
1309). Es war bie erfte und bis in 
das 18. Jahrh. befte und vollftän- 
digſte Kirchengeſchichte der Protes 
ſtanten. 


Centurio (ordiuis ductor, lat., gr. 


ragıapyos, ſpäter dxarovrapyes, r. 
Ant.), Befehlshaber einer Genturie ; in 
der Republik eigentlich von den Volks⸗ 
tribunen, doch oft audy von Feldherren, 
aus allen Gohorten, bie Veliten auss 
genommen, gewählt. 


Genzontotohtin (Zerfagonkatt , 


Religionsgeſch.), der Gott des Weiz 
nes in Merico, 


Cepa (lat.), 1) Zwiebel (f. d.); 2) 


als Pflanzengattung nicht anerkannt, 
fondern unter Allium gebradht, wos 
runter a, cepa, die gemeine Zwiebel. 


Cephaelis (ceph. Sw.), Pflanzens 


gattung aus dernat. Kamilie der Rus 
biaceen und der DOrbnung der Mit: 
hellen, zur 5. Glaffe 1. Orb. des 
Linn. Syftemes gehörig. Arten: ſüd⸗ 
amerikaniſche Sträucher, hier und da 
in Treibhäufern cultivirt ; unter ih— 
nen : c. ipecacuauha Rich. (ec, 
eallicocca ipecacuc:ha Br,), in Bras 
filien, wovon bie gewöhnliche (graue) 
SIpecacuanhamwurzel kommt. 


Cephalotomia(lat., v.gr.,Anat.), 


Kopfzergliederung. 


Cephiſſus 


Sepbhiffus(Geogr.), der Fluß Pas 
niza in ber europäifchen Türkey; müns 
det ins adriatifche Meer. 

Gepio (Götiolan), ein Dalmatiner, 
ber fih im 3. 1478 zu Scodra in 
Albanien befand, als diefe Stadt von 
den Zürfen belagert wurde. Er fchrieb 
in lateinifcher Sprache, in drey Bü— 
ern, bie Biographie des Peter Mo: 
cenigo, des ?Often Doge zu Venedig 
(Bafel 1544). 

Ger (Beogr.), Fluß im Dep. Gäntal 
(Zranfr,) ; entfpringt am Eantal, fällt 
bey Roquebroue in die Dordogne. 

Cera(lat.), 1) Wachs; 2) wächferne 
Zafel, auf die die Römer mit dem 
Griffel (stylus) ſchrieben, Bud, 
Schrift, Brief, Billet, Teſtament; 
3) in Wachs boffirtes oder mit Wachs⸗ 
farbe gemahltes (enkauftifhes) Ahnen» 
bruftbild (imago), 

Cerachi (Giovanni), berühmter Bilde 
bauer in Rom, 1799 einer der größ— 
ten Feinde Napoleon's; follte zu Pas 
ris bdesfelben Büſte verfertigen , 
trat aber einer Verſchworung gegen 
benf. 'bey und ward 1801 hingerichtet 

Geram (Geiram, Seram, Zeram, 
Geogr.),1) eine ber Gewürzinfeln im 
füböftlihen afiatifhentXrdipet, nord: 

öſtlich von Amboina ; hält 325 M., 
hat im Weften die Halbinfel Howas 

mohel, im Süden den Meerbufen 
Amahoy, ift gebirgig durch bewaldete 
Berge von 7—8000 Fuß, hat vulfas 
nifhen Boden, heiße Quellen, öftere 
Erdbeben, doch gefundes Klima ; bringt 
Gewürze verfchiedener Art (die Nels 
tenbäume find nur dn der Küſte aus 
‚gerottet), Sago, Kokos, Mais und 
Reif, ferner Dammpirfche, Eher, Pa: 
radiesvögel, Kafuare, Salanganen, 
ift aber im Inneren nod gar nicht 
bekannt. Die Küftenbewohner (Ma: 
laien unter Häuptlingen) find Mus 

hämedaner, meift den Niederländern 

unterworfen; bie Bewohner des Ins 

neren heipen Alforen oder Haraforen, 
Converſations⸗KLexicon. 4. Bd. 
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find ſehr roh, wohnen in Felſenhöh⸗ 
len, leben von der Jagd, laufen ſehr 
gut. Hauptort: Sawu (Saway), Dorf 
mit niederländifhem Bledhaufe. 2) 
C. (Simang), Hauptftadt in der Pros 
vinz Bantam im niederländifchen Anz 
theile der fundaijchen Inſel Java; 
ift Sig der Verwaltungsbehörden. 


Ceramedeberg(Tremezzo, Beogt.), 


Spige zu den rhätifchen Alpen gehö— 
sig; liegt am Gomerfee im lomb. 
venet. Königreidhe 5 hat 5106 Fuß. 


Gerafin (auch Prunin, Chem.), ei« 


gener Stoff indem Gummi der Kirfas 
und Pflaumenbäume, gefhmad: und 
geruchlos, gelblich, fpröde, hart und 
durchſichtig, in Äther, Alkohot und 
Waſſer unauflöslich; body) faugt es von 
legtere n eine große Menge ein, quillt 
auf und wird dann klebend; auch 
löſt Waffer mit ein wenig &alpsters 
oder Schwefelfäure es ganzauf. Das 
Basragummi entfpricht ihm. 


‚Cerasus(lat.),1) Kirſche, die Frucht; 


2)(Bot.), Kirſchbaum; fteht als fol» 
cher oder ale Art pr. cerasus, unter 
Prunus; 3)(cer. Mill.), als Pflans 
zengattung unancrkannt. 


Gerat(Ceratum, Pharm.), eine Pfla⸗ 


ftermaffemitreihlihem Wachs antheile, 
wodurch fie etwas weicher u. geſchmei⸗ 
diger wird. 


Ceratitis(lat.,v.gr., Ehir.), Horn: 


hautentzündung (f. d.).. 


Ceratophyta(30ol,), bey Schweig⸗ 


ger Unterordnung der Korallen, des 
ten Stamm größtentheils aus bewegs 
lichen Ragen zufammengefegt und ans 
geheftet ift; der ungufammenziehbare 
Theil befteht nicht aus Kalk oder has 
nur wenig. 


Geraunus, Geraunifdes Ge 


birge, Seraunifder Meers 
bufen, Geraufius ac., ſ. Ke⸗ 
raunos u. ſ. w. 


Cerberalcerb. L.), Pflenzengattung 


ausbder natürlichen Bamilie der Con: 
torten, der Ordnung der Gariffeen , 
15 
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und zur 5. Glaffe 1. Ordn. bes Linn. 
Syſtemes gehörig, mit röhriger, triche 
terförmiger, ſchief gelappter Gorolle, 
zwey Steinfrüditen mit halb fächeris 
gem,einfamigem Kerne. Arten: c, aho- 
vai, großer Baum in Brafilien, von 
deſſen kaſtanienähnlichen Früchten, fo 
wie denen der o. ihevetia, auf Cuba, 
fi die Wilden Happernde Gürtel um 
den Leib und um die Beine maden; 
c, manghas , Baum in Oft: Ins 
dien an Gewäffern, in allen feinen 
Sheilen einen milchigen, fcharfen, 
Breden und Purgiren erregenden 
Saft enthaltend; wird wie voriger 
für giftig gehalten, fo daß fich ſelbſt 
die Indier fürchten unter bemfel« 
ben zu raſten oder etwas zu genießen; 


body ſoll man die Blätter in Amboina, 


gekocht effen und aus ben Kernen 
ein Öhl zum Brennen bereiten; 6. 
orata, in Neu:Spanien u. a. m. 
Cerberus, 1) (Myth.), f. Kerberos; 
2) (Aftron.), nördlich, Sternbild, von 
Hevel dem Herkules in die Hand geges 
ben (Bayer zeichnet dafür einen Dlis 
venzweig, andere eine brepköpfige 
Schlange) ; bat nur wenige Beine 
Sterne ; 3) (Shem.,, alte Benennung 
. eines Gemifhes von Salz, Queck⸗ 
ſilber und Bitriol, befonders für alche⸗ 
miſche Proceffe. 
Gerboli(lGeogr.), Juſel zwiſchen der 
Infel Elba und Italien, zum Großs 
herzogthume Zoscana gehörig. 
Cercle (fr.), 1) Kreis, Zirkel; 2) 
im Theater der Play vor bemarterre, 
‚jet gewöhnlicher Parquet. 
Serda (de la, Geneal.), ebles fpanis 
ſches Geſchlecht, das durch Ferdinand 
be la ©. (farb 1275), älteften Sohn 
Alfons X., Königs von Gaftilien und 
Leon, gegründet ward, und aus wels 
hem die Herzoge von Medina - Geli 
ſtammen. Merkwürdig find: 1) (Als: 
fons de la), Sohn des obgenannten 
Ferdinand, machte nach dem Tode 
ſeines Großvaters Alfons X. 1284 ge⸗ 
gen deſſen Rachfolger Sancho IV. Ans 


Cerdo 


ſprüche auf den Thron von Caſtilien u, 
Leon u. wandte fihan Peter von Ara⸗ 
gonien ; diefer ließ ihn aber nebſt feis 
nem Bruder Ferd. im Schloße Zativa 
feftfegen und mehrere Jahre gefangen 
halten. Beyde Prinzen wurden jedoch 
1259 freygelaffen, und Alfons zum 
Könige von Gaftilien und Leon auss 
gerufen; er führte nun, von Aragos 
nien unterftügt, den k. Titel und wußte 
fih im Befige mehrerer feften Pıiöse 
zu behaupten, entfaate aber 1305, 
von Aragonien verlaffen , gegen eine 
ihm gebothene Gntfhädigung an 
Ländereyen,feinenAnfprüchen zu Guns 
ſten Sancho's Sohn, Ferdinand's IV., 
ging nad) Frankreich und ward hier, 
von Philipp dem Schönen mit ber Bas 
ronie Lünel beſchenkt, Lieutenants 
General von Languedoc. Er farb 
1327 zu Gentilly bey Paris. 2) (kud⸗ 
wigbela), dit. Sohn d. V. zeichnete 
fi in den Kriegen Philipp’s des Schds 
nen gegen bie Engländer rühmlich aus, 
ward Abmiralvon Frankreich, lieferte 
1343 der Gräfinn von Montfort und 


. Robert von Artois das Seetreffen bey 


Guernſey und ſchnitt den Engländern, 
nach Übersumplung ihrer Flotte bey 
Morbian, alle Zufuhr ab. Zum Zürft 
der canarifchen Infeln burch den Papſt 
ernannt,erhieit er ben Vorwand, Trup⸗ 
pen zu werben, bie er alle Philipp 
zuführte, wie er überhaupt ber frans 
söfifhen Krone treu blieb. Er flarb 
nad 1351. 3) (Karl de la), zweyter 
Sohn von Alfons, erwarb fi bie 
Bunft König Iohann’s, ward 1350 
Gonnetable von Frankreich, 2 Jahre 
fpäter mit der Grafſchaft Angous 
leme und den Herrſchaften Tralaiſans 
und Marfans beſchenkt, farb aber 
noch in demfelben Jahre. 4) (Jean 
Louis de la), geb. zu Toledo 1560, 
Jeſuit; ftarb 1643, 83 Jahre alt, zu 
Madrid. Er ift vorzüglich berühmt 
durch feinen Commentar der Were 
Virgil’s, 1.Bd,, Madrid 1608, fpäs 
ter Lyon 1609, 12 und 18, 3 Bbe., 


Pr % 


Cerdick 


n. Aufl., kyon 1619, 3 Bde., Fol., 
Köln 16:8 und 42. E. gab noch ben 
Sertullian, Paris 1624—30, 2 Bbe., 
Bol., heraus ; ſchrieb: Adversaria 
sacra, yon 1626; de inslitutione 
grammatica libri V, u.m.a. 5)(Bers 
narba Ferreira be la), gelehrte Pors 
tugiefinn des 17. Jahrhundertes, geb. 
zu Porto, zeichnete fich in ber Rhe⸗ 


Ceremonie 395 


Könige Artur fpielt er als beffen. 


Dauptgegner eine wichtige Rolle, 


Cerea (Geogr.), Dorf am Menazo, 


in der Delegation Verona, Gouver⸗ 
nement Venedig (Kaiſerth. Öfterr.); 
bat 5000 Einw. Gefecht 1796 glüds 
lich für die Franzoſen gegen bie Öfters 
reiher. - 


torit, Philofophie und Mathemarit EC erealien (Cerealia, römiſch. Ant.), 


aus und Kinterließ eine Sammlung 
Gedichte, Komödien und ein Gedicht: 
‘ Espana libertads,, Liffabon 1518. 

Gerbid (Gerdih, Gerbitius), ſäch— 
fifher Fürft in Deutſchland im 5. 
Jahrhunderte, angeblich der 10. in 
gerader Linie von Wobdan; warb von 
ben burh bie Briten nad Hen—⸗ 
giſt's Tode bedrängten Sachſen nad) 
Britannien gerufen und landete 495 
mit feinem Sohne Chenrick und 5 
Schiffen in der Gegend bes jegigen 
Yarmouth in Norfolk, flug bie ſich 
tapfer entgegenftellenden Briten uns 
ter Cador und faßte feften Fuß. Seine 
große perfönlihe Zapferkeit und fries 


in Rom und dem Römergebiethe alls 


gemeiner Rahme der ber Ceres ges 


feyerten Feſte, faſt ganz glei den 
Demeterfeften (f. Ihesmophorien und 
Eleuſinien) z hierher gehören bie Am⸗ 
barvalien, Amburbien, Zorbicibien 
und bas Feſt der Bona Dea; ind 
befondere führte biefen Rahmen das 
Bet, von ben Yandleuten kurz vor 
ber Ernte nad) der Mitte des Zulius 
begangen, an dem ber Geres ein 
Schwein geopfert, Janus, Jupiter 
und Juno unter verfchiebenen Ges 
bräudhen angerufen und ber Geres das 
Eingeweide nebſt Wein bargebradt 
warb, 


gerifhe ‚Erfahrung verfhafften ihm Cerebrum (Tat., Anat.), f. Gehirn. 
ſehr bald Anſehen, und willig orde Ceremonie (v. lat.), S)ein aufeine 


neten fih ihm als Oberfelbberrn bie 
übrigen fächfifchen Fürften unter; er 
gründere endlich 319, nad 24jäbrigen 
wenig unterbrocdenen Kriegen mit 
den Briten, die unter dem kühnen und 
tapferen 8. Artur den Sachſen mandıe 
Niederlage beybrachten, aber durch 
aus Deutfchland ſtets neu einwanderns 


be oder herbeygerufene Hülfsvölker 
immer weiter jurüdgedrängt mwurs 


den, in Weftfer das dritte fächfifche 


Königreich. 528 nahm er die Infel - 


Bhigt, überlich fie aber feinen Vers 
wandten Stuff und Whitgar, die ihm 
. 514 neue Verſtärkung zugeführt und 
in feinen Kriegen treffliche Dienfte 
geleiftet batten. C. flarb 534, feis 
nem Sobne Chenrick die Krone und 
Oberfeldherrnwürde der Sachſen hin» 
terlaffend; in der Sagengeſchichte vom 


gewiffe Gemüthsſtimmung berechneter, 
fombolifcher, finnlidyer, äußerer Ge⸗ 
brauch; dergleichen finden in vielers 
ley kebens⸗ und Geichäftsverhältniffen 
ftatt; nabmentlidy haben die Kirche, 
bie Höfe, die Handwerkszuſammen⸗ 
Fünfte u.a. ihre &., fo wie auch bey 
den verſchiedenen Verhältniſſen bes 
menfchliden Lebens, bey Käufen, 
Hochzeiten, Sterbefällen in allen 
Ständen E. ftatt finden. Wichtig zur 
Kenntnig religiöfer ©. iſt: Ceremo- 


nies et coutumes religieuses de toua 
les peuples du monde repr, p. B, 


Picart. avec des explications hist,, 

8 Theile in 9 Bon., Amfterbam 1723 

— 43, $ol., mit 266 Kupf., dazu ges 

bören : Superstitions anciennes et 

modernes, 2Bbe., Amft. 1733 — 36, 

Fol., par, Ausg. ohne die Supersti- 
15° 
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ſenſchaft erhoben. 


Ceremoniel 


tions, 7Bbe., 4741, Kot., n. Aufl., 


4Bbe., Parid 1783, Fol., dazu Su- 


perstitions orientales, 1785, &ol., unb 
12 Bde, Paris 1810, Fol, 2)Ein 


" fteifes, Höfifches Benehmen. 
— (Staatsw.), 1) der In⸗ 


begriff der Gebräuche, welche, nach 
Wohlſtand und Herkommen, bey fey⸗ 
erlichen Gelegenheiten zu beobachten 
find. Man theilt das C. gewöhnlich 


in Staats- u. Hofceremoniel 


und hat beydes zu einer völligen Wifs 
Der gegenfeitige 
Bang ber Fürften, das G. der Ges 
fandten und Minifter unter einanber, 
das C. fi begegnenber Truppen und 
Schiffe u. f. w. gehört zu erſteren; 


‚die Anorbnung von Doffeyerlidykeiten 


an Gallatagen, bey Bermählungen, 
Ertbindungen, Begräbniffen, Zraus 
ern, Huldigungen, 
Art, die Beftimmung bes Ranges 
ber Hofleute, Anordnung ber Hof—⸗ 
tradhten, der Audierigen, Einführung 
der Fremden u. f. w. zu legteren. 
C. gab es wohl von jeher , wenn 
auch unter anderen Nahmen; an ben 
Höfen ber DOrientalen, der hinefifhen 
Kaifer (hier befonders ausgebildet), 
wie am byzantinifchen Hofe und noch 
früher bey den Gäfaren war es und 
ift no nur unter der Zeit und Le— 
bensart angepaßten Formen üblich. 
Das C. an den europäifchen Höfen 
rührte urfprünglich von bem bes by: 
zantinifhen Kaiferhofes, das ſchon 
Karl ber Große nahahmte, her und 
warb durch bie VWermählung des Kai 
ſers Dtto Tl. mit der griech. Prins 
zeſſinn Theophania noch mehr vers 
breitet. Die neuere Zeit hat ſchon ſeit 
Friedrich dem Großen die Feſſeln des 
6.’5 bedeutend gebrochen, und faſt 
exiſtirt dasſelbe nur noch bey beſon⸗ 
deren Feyerlichkeiten in ſeiner alten 
Strenge. 


Gereo (Geogr.), Pfarrdorf mit 5000 
Einw. am Menago inder Delegation 


Feften aller 


Ceres 


Verona, Gouvernement Venedig (lom⸗ 
bardvenet. Königreich). 


Gerer, (Mineral.), fluß⸗ faures 


noch nicht genau unterſuchtes Mine⸗ 
rat; wird von Leonhard 1) in neus 
trales flußſaures C. (mit ans 
geblich bſeitiger Kryftallfäule,wird von 
Quarz geritzt, ritzt Kalkſpath, wird 
im Feuer mit Borax zu blutrother 
Perle, enthält Gereriumoryd, Dtter: 
erde, Klußfäure, bat unebenen, fplits 
terigen Bruch, ift undurdfichtig, we⸗ 
nig glänzend, bloß ziegelroth); 2) im 
bafifhes flußfaures ©. (riks 
bar durch Apatit, enthält Gereroxyd, 
Flußfäure , Wafler , granatartige 
Kryftalle, ift gelb mit röthlih und 
bıduniih) und 3)fluffauresG, 
mit flußfaurer VÜttererde 
(bat weißes, jencs gelbtiches, Puls 
ver auf dem Strich, berb, blaß kar— 
minroth) eingetheilt. Bundort: Zins 
bo in Schweden, 


Gererium (Ghem.), Metal, nad 


bem Planeten Geres benannt, von Ber⸗ 


zelius und Hifinger 1803 in Gererit, 


außerdem nur Nod in Allanit, ents 
beit und von Klaproth und Bauqucs 
lin beftätigt und dbargeftellt; man ers 
bält es durch Reduction des Oxyde43 
es ift graulich weiß, blätterig, ſehr 
ſpröde, ſehr ſchwer ſchmelzbar, läßt 
ſich jedoch ſublimiren 


Ceres (gr., Demeter, Damater, Deo, 


Mythol.), Tochter des Kronos und 
der Rheia (Ops), geb. und verehrt zu 
Enna in Sicilien, oder am Kephifog 
in Attifa oder Kreta, oder in Nyfa 
in Afien 2c., Göttinn bes Getreide— 
baues ober der Fruchtbarkeit. Bon 
Zeus Mutter der Perfepbone; biefe 
fhenfte 3eus dem Pluto (Bades), der 
fie Hierauf gewaltfam entführte. Übers 
all ſucht fie die Mutter; nah 9 Tagen 
und Rächten fagt ihr erft Hekate, fie 
habe das Gefchrey ber Fliehenden vers 
nommen. Endlich fagt ihr die allſe— 
bende Helids, daß Perfephöne 


Geres 


Tartaros ift. Troſtlos darüber ent⸗ 
zieht ſie der Erde die Fruchtbarkeit, 
woraus die größte Noth für Götter 
und Menſchen entſteht. Auf ihrer Wan⸗ 
derung, die Tochter aufzuſuchen, kommt 
ſie zu Celeus (Keleos) in Eleuſium. 
Erheitert durch deſſen Magd Jambe 
nimmt ſie hier den erſten Lahetrunk 
und wartet ſein Kind Demophoon, 
den ſie durch Feuer reinigen und un— 
ſterblich machen will. Dabey wird ſie 
von der Mutter überraſcht, welche 
ſchreyt und dadurch das Vorhaben 
ſtört. Zürnend offenbart ſich Demeter 
als Göttinn, befiehlt dem Keleos, 
ihr Tempel und Altar zu weihen, und 
verläßt das Haus. Noch immer will 
fie ihren Fluch von der Erde nicht 
wegnehmen, bis ihr Zeus durch Ders 
mes die Tochter wieder verfchaffen 
werde. Da aber Perfephone bereits 
die Hälfte oder 7 Kerne eines Granats 
apfels in der Unterwelt verzehrt hats 
te, woburd die völlige Rückkehr un» 
mögli wird, wirkt Zeus der Mutter 
wenigftens 2 Drittheile des Jahres 
ben Genuß ihrer Tochter aus. So— 
bald fie dieſelbe wieder ſah, wich der 
Fluch von ſelbſt, und Alles grünte 
wieder. Bon nun an befuchte fie gute 
und gerechte Könige, beſonders Zrips 
tolemos, Diofles, Eumolpos, Pos 
Iyreings, Heicos in Hellas, und ver: 
breitete überall Landbau, Gerechtig— 
Feitspflege und fonft die Segnungen 


der Gultur. So der Homerifche Hym⸗ 


nus. Gewöhnlich wird G. mit einer 
Badel, einem Kranze von Kornähren 
pder einem Büſchel Mohnköpfe, bey 
dem bisweilen aud ein Büfchel Korns 
ähren ift, oder mit dem Füllhorn 
abgebildet, Statt des legteren bat jie 
zuweilen eine Sichel, oder flatt der 
Zadel einen unbefchlagenen Spieß. 
Man findet fie auch in Geſellſchaft des 
Bacchos, welchem ſie im Schooße figt, 


oder der fie umarmt, bisweilen au 


auf ihrem mit Drachen befpannten 
Wagen, in ber einen Hand oder in 
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beyben Händen eine Fackel haltend. 
Erhalten find ung nod 3 (größere) 
Hymnen auf &.,eine bomeribifche, eine 
orphifche und eine von Kallimachos. 


Ceres (Xftron.), einer ber 4 kleinen 
Planeten zwifchen dem Mars und 


dem Gupiter(f. Afteroiden). Er ward 
den 1. Zän. 1801 von dem Aftronom, 
Piazzi in Palermo entdedt und von 
bemfelben, nad) ber Schugaöttinn Sis 
eiliens und zu Ehren des Königs 
von Neapel, Ferdinand IV,, C. Fer- 
Jinandea genannt. 


Ceret (Geogr.), 1) Bezirk im Des 


partement Oft: Pyrenäen (Frankreich); 
hat 1742 Q.M. und 28,700 Em. 
2) Hauptftadbt desfelben am Sch ; hat 
eine auf zwey Kelfen ruhende Brüde 
von einem Bogen von 138 Fuß Öff: 
nung (angeblich der weitefte Brüdens 
bogenin Frankreich), fchönen Springs 
brunnen und 2600 Einw. Zufammens 
Eunft der fpanifchen und franzöſiſchen 
Bevollmächtigten zur Keftftellung ber 
Grenze 1660. 


Cerevisia (lat.), f. Bier. 
Gerignola (Geogr.), Stabt in ber 


Provinz Gapitanata (Königr. Neas 
pel); Liegt auf einem Berge, hat 
6900 Einw. 


Cerigo (Aſchecka, Geogr.), 1) eine ber 


ionifhen Infeln im ägäiſchen Meere, 
an der Südfeite bed Peloponnes; hat 
mit Gerigotto und Pori nur 4 1/22. 
M. und 9500 Einw., iftgebirgig, bat 
einige Zropffteinhöhlen ( vorzüglidy 
im Berge ©. Sophia) , Getreibe, 
Wein, Rofinen (5 — 6000 Etn.), 
Südfrüchte; treibt Viehzucht (Ziegen, 
Bienen) und Seidenbau; hat Mangel 
an Salz, viele Hafen, Kaninchen und 
Seethiere; fendet mit Ithala und Paro 
einen Deputirten zur gefeggebenden 
Berfammlung. Dauptfiadt: Gapfali. -» 
Sonft Kythera, bann ben Römernuns 
terworfen, zu dem byzantiniichen Reis 
che gefhlagen , nach defjen Untergang 
zu Venedig gehörig, mehrmahls von 
den Zürken angegriffen und den Bes 
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Cerreto 


netianern 1718 im paffaromwiger Frie⸗ Gerntren (v.lat.), 1) wahrnehmen, 


den beftätiget. Mit den ioniſchen In, 
fein 1807 an Pranfreid gekommen 


beobadıten ; 2) (v. fr.), einfchließen, 
umringen. 


ward fie 1809 von ben Engländern Gero de la Giganta (Geogr.), 


befegt und 1815 als Theil der Res 
publiß der 7 ioniſchen Infeln aners 
kannt. 2) fo v. w. Gapfali. 

Gerigotto (Gecerigo, fonft Ägiata, 
Geogr.), eine der ionifchen Inſeln; 
Bein, hat viele Olivenbãumez war fonft 


Schlupfwinkel von Eeeräubern; feit 


1773 von Griechen regelmäßig bewohnt 
und feit 1815 Iheil der Sieben: Ins 
felrepublit,, zu Cerigo gehörig. 
Gerin, 1)(Cerina, Ghem.), nad John 
ber Hauptbeſtandtheil bes Wachſes; 
wird durch Digeftion desfelben mit 
Alkohol in ber Wärme erhalten, gelb» 
lid weiß von Firbe, wei, in Alle: 
hol und Zerpentinöht nur in der Hige, 
in abfolutem Äther auch kalt, auflös- 
bar. Das gemeine Bienenwachs ent: 
hält 90 Theile davon 2) Chevreuil 
gibt diefen Rahmen einer durch Bes 
handlung bes Korfs mit Weingeift 
erhaltenen, wachsähnlichen, in Bei: 
nen weißen Nadeln Erpftallifirbaren, 
in heißem Waffer erweichbaren Maffe, 
bie durch Schmelzen gelb wird, «inen 
angenchmen Gerudy verbreitet, in ko— 
chendem Alkohol aber fehr ſchwer fi 
auflöfl. 

Gerinthe (cer, L.), Wadsblume, 
Pflanzengattung aus ber natürlichen 
Bamilie der Afperifolien, zu den Übers 
gangeformen mit kapſel⸗ und beerens 
artigen Früchten und in die 5. Claſſe 
1. Ordn. des Linn. Syſtemes gehörig. 
Arten: e. major, in Siberien, minor, 
in Deutfhland, vom Juny bis Sep: 
tember blühend, aspera, im ſüdtichen 
Europa heimiſch; ſämmtlich in bota⸗ 
niſchen Gärten und als Zierpflanzen 
cultivirt, u. m. 

Germagna (fonft Tedanio, Beogr.), 
Fluß im öſterreichiſchen Dalmatien ; 
fällt bey Zara Ins adbriatifhe Meer. 


hödyfter Berg in ber ehemahligen Pros 
vinz Alt-Galifornien des Reiches Wes 
xico in Amerika; bat gegen 5090 Fuß 
Höhe und vulkaniſche Geftalt. 


Ceroxyton (cer. Humb.), Pflanzen» 


gattung aus der natürlichen Familie 
der Palmen, Ordn. der Phöniceen, 
zur Polngamie, Mondcie des Linn, 
Enftemes gehörig. Art: c. audicola, 
Wachspalme, auf bem Anbeöger 
birge beimifh, wohl von allen dic 
höchſte Palmenart. Der 150—180 Fuß 
hohe, unbewehrte,, in der Mitte flärs 
tere Schaft ift mit 9 bis 10 zwanzig 
Fuß langen Fäden befegten, unten 
weißfilzigen, gefiederten Wedeln ges 
trönt, ſchwitzt eine harzige, wachs— 
artige Muffe aus, welche die Rinde 
wie ein Lad überzieht, und vird von 
den Eingebornen zur Fertigung von 
Röhren und anderem Geräthe, fo 
wir dis Wedel zum Decken ihrer Hüte 
ten und die Fäden an den Blattftielen 
zur Bereitung einer Art von Zuder 
benußt. 


Cerquozzi (Michael Angelo, genannt 


delle Batagli), geb. in Rom 16023 
ſtarb ebend 1660. Anfangs mahlte er 
Früchte und zeichnete ſich in dieſer 
Gattung aus; allein, als er mit Peter 
van Laar, Bamboccio genannt, bes 
kanat ward, ging er zu ihm über. 
Seine Gemählde befeelte die Fröh— 
lichkeit, welche ihn felbft erfüllte, 
wobey ihn eine lebhafte Einbildungs⸗ 
kraft unterftügte. 


Gerrajon be Martos (Beogr.), 


Spige der Alpujarras in ber fpanis 
fhen Provinz Granada; hat 4552 
(5310) Fuß Höhe. 


Gerreto (Geogr.), 1) Stadt in der 


Provinz Serra bi Lavoro (Königreich 
Neapel); hat 4600 Ew., welche viel 
feines Tuch bereiten. 2) Einige Fle⸗ 


Gerretti 


den im Kirchhenftaate und Großhers 
zogth. Toscana. 

G erretti(tubwig), Dichter, geb. zu 
Modena 1738; warb Profeffor ber 
Geſchichte und Berebfamteit zu Pas 
bua, nad Errichtung der cisalpini— 
Shen Repubtif Mitglied der Sommifs 
fion für den öffentlichen Unterricht, 
dann Gefandter beym Herzoge von 
Parma und ftarb als Prof. ber Rhes 


torit zu Padua 1803. Man bat von 


ihm: Instituzioni di eloqnenza, Mais 
land 1811, 2 Bde.; Gedichte und pro: 
faifche Auffäge, ebend. 1812, 2 Bde. 
Gerro de Frio(Geogr.), ein Diftriet 
in ber brafilianifhen. Provinz Minas 
Geraes, weldyer mit zerriffenen Ges 
birgen von Sandfteinformation anges 
füllt ift, berühmt durch feine Dia= 
manten, bie fih nad Eſchwege bloß 
in dem lofen Geſchiebe der Flußbette, 
oder in ben Geröllen an ben Abhäns 
gen des Gebirges finden. Von 1729 
bis 1785 find hier 2,250,355 Quilatis 
Diamanten, am Werthe faft 10 Mit: 
lionen Thaler, gewonnen worden. 
Gertaldo (Geogr.), Flecken im Ge: 
biethe von Florenz (Großherzogthum 
Toscana); liegt am Eifa ; Geburts» 
‚ ort von 3. Boccaccio. 
Eertificat (v. lat.), 1)eine ſchrift⸗ 
liche ämtliche Beftätigung 2) Beglaus 
bigungsfcein; 3) in den Geehäfen, 
befonders bolländifchen, ein Schein, 
welchen die Befiger von Schiffen von 
ben gerichtlichen Viſirern über deren 
Maffe ꝛc. erhalten, wornady das Laſt⸗ 
gelb bezahlt wird. Certificat d'o- 
rigine (fr.), ein beglaubigter 
Schein zu Zeiten bes Gontinentalfy: 
ftemes, daß eine Waare nicht aus 
Enyland käme, fondern in Frankreich 
oder einem ihm verbündeten Rande 
gefertiget worden; erft mit folden 
Sheinen verfehen erhielt man Er—⸗ 
laubniß, die Waare zu verkaufen. 
Gertioration, war (und ift in je 
nen Sändern, wo noch gegenwärtig 
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das römifche Recht in Anwendung ift) 
bie von Seite zweyer Rechtsgelehrten 
an Krauensperfonen, welche eine rechts⸗ 
güttige Bürgfchaft leiften od. auf eine 


andere Art für bie Schuld eines Dritten 


intercediren wollten, gefcyebene Beleh⸗ 
rung (Gertiorirung) über bie ihnen 
aus dem Senatus consulto Vellejano 
und dev Lex ultima codicis: „siqua 
mulier’’ etc. zuftehende Rechtswohl⸗ 
that, aus einem folhen Rechtsge⸗ 
fhäfte nicht verpflichtet zu werden; 
worauf fie, wenn fie noch auf ihrem 
Entfchluffe, diefes Rechtsgeſchäft gül— 
tig einzugeben , bebarrten, auf: diefe 
Rechtswohlthat förmlich Verzicht leis 
ſteten (renuncirten), daher benn for 
fort die certiorirenden Rechtsgelehrten 
unter das von ber Frauensperfon 
ausgeftellte Bürgfchafts s oder Inters 
ceflions : Inftrument die Worte fchreis 
ben: „cerlioravimus et illalibere re- 
nunciavit’', und nun haftet eine fols 
he Krauensperfon aus diefer Bürg⸗ 
(haft oder Interceffion eben fo, wie 
ein Mann. — Nach unferem gezens 
wärtig in allgemeiner Wirkfamkeit 
ftehenden vaterländifchen bürgerlichen 
Geſetzbuche (vom 1. Junius 1811) if 
aber die obgedachte Rechtswohlthat 
der Frauensperfenen gänzlich aufges 
hoben und es tönnen ſich diefelben 
eben fo gültig durch Bürgfchaften und 
Snterceffionen verbinden , wie Mäns 
ner; daher denn gegenwärtig bie 
Gertiorationen nicht mehr noths 
wendig und auch gänzlich außer Ge⸗ 
braud gelommen find. 


Gertiren (v. lat.), 1) ftreiten; 2) 


wetteifern; 3) in manden Schulen 
um bie höheren Pläge wetteifern. 


Gertofa (Geogr.), 1) Dorf u. Schloß 


in der Delegation Pavia, Gouvern. 
Mailand (lomb. » venet. Königreich) ; 
hat eine ſchöne Kirche mit dem Grabe 
des Wisconti und ein Altarblatt von 
Walroßzähnen. Dabey fonft ber Thier⸗ 
garten, in welhem Franz I. von 


2ne ECerutti 


Frankreich 1525 gefangen warb, jegt 
von 7 Dörfern befegt. 2) (C. di Pefio), 
Bleden in der Provinz Guneo, Fürs 
ftenth. Piemont (Königr. Sardinien). 
Serutti, 1) (Joſeph Anton Joachim), 
Mitglied ber geſetzgebenden Rationals 
verſammlung in Paris, geb. zu Turin 
1:58; ward Jefuit, lehrte zu Lyon, 


Ichte nad Aufhebung des Ordens bey _ 


Nancy auf dem Bande, zeichnete ſich 
während ber Revolution als Mitglied 
ber Nationalverfammlung rühmtichft 
aus undftarb 1792; bekannt ald Dich⸗ 
ter durch: les jardins de Betz, Pas 
ris 1792, 8. Auch hat man von ihm 
Abhandlungen vermifchten Inhaltes u. 


Flugſchriften während der Revolution. 


2)(I3 P. kudwig), geb. 1789, Prof. der 
pathologifchen Anatomie, auch Armen⸗ 
arzt zu Leipzig; befonders befannt 
durch Herausgabe bes pathologiſch— 
anatomilhen Mufeums, bis jept 4 
Hefte, Leipzig 1821 — 23, u. a. 

Servantes, 1) (Miguel de Gervans 
tes Saavedra), geb. zu Alcala be 
Denares 1547, einer der ausgezeich 
netften fpanifchen Schriftfteller. Früh 
verſuchte er fi in poetifchen Erzeug⸗ 
niffen und Elegien, Romanzen, Sons 
nete und der Schäferroman Finetta 
waren die Früchte hiervon. T-irftige 
Umftände nöthigten ihn, fein Vaters 
land zu verlaffen. Er ging 1569 nad 
Stalien, wo er als Kammerbiengr 
bey dem Grafen Aqua viva in Dienfte 
trat, nahm fpäterhin Kriegsdienfte 


als Dfficier gegen die Türken, verlor 


bey kepanto den Linken Arm, fiel 1575 
bey der Rückkehr nad Spanien einem 
Corfaren aus Algier in bie Hände 


und erhielt endlich 1580 die Srergeit, 


in fein Vaterland zurückzukehren. 
Hier lebte er wieder in Dürftigkeit, 
bekleidete 10 Jahre lang zu Sevilla 
ein kleines Amt und ſchrieb mit gro⸗ 
fen Unterbrechungen feine Werke. 
Sein Schäftrroman: Galaten, ers 
fhien zu Madrid 1584, neuefte Aufl. 
in 2 Bbn., ebend. 1788, beutfc) von 
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Mylius, Berlin 1787. Hierauf ars 
beitete er für das Theater und ſchrieb 
binnen 10 Jahren 30 Dramen, wors 
unter das Zrauerfpiel NRumancia 
(beutfh von Fouqué, Berlin 1810) 
das befte iſt. In den Sahren 1605 big 
1615 gab er darauf den mit dem ausge⸗ 
zeichnetften Beyfalle aufgenommenen 
weltberühmten Ritterroman: Don 
Quixote, Madrid, in 2 Zhln., 4., 
heraus. Neuefte Aufl. ing Bon., Mas 
brid 1798, 8., mit Diction, esn. alem, 
von Benede, 6 Bde., Leipzig 1800 
big 1807, und 6 Bde., Berlin 1805, 
7 Bde., Paris 1814, alle mit Kupf.; 
"in alle lebenden. europäifchen Spras 
hen überſetzt (deutſch von Bertuch, 
Weimar 1775 — 77 und 1780, 6 Bde.; 
von Ziel, Berlin 1799 — 1801 und 
1810 — 15, 4 Bder; von Soltau 2 
Königsberg 1801 — 1896, 6 Bänbe; 
neue Aufl., Leipzig 1825, 4 Bde.). 
Außerdem hat C. 12 fehr geſchätzte No= 
vellen, einen Roman, Perfides und 
Sigismunda (deutſch von Butenfchön, 
Heidelberg 1789), Novellen (überf. 
von Soltau, Königsb. 1800—1, 3 
Bde.) gefchrieben. Nachdem er in feis 
nen legten Jahren andem Grafen von 
Lemos einen Gönner gefunden, ftarb er 
zu Madrid 1616. Vor feinen Werken, 
Madrid 1752, n. Aufl., 16 Bbe,, 1804, 
findet man fein Leben von Don Bincens 
te de los Rios, vor den neueren Aus⸗ 
gaben des Don Quixote von 3. A. 


Pellicer. Bon ber deutſchen Überfes 


kung fämmtl. Werke des G, (Queds 
linb. 1825, von 8. G. Förfter) find 
bis jegt die erften 6 Bde,, den D. Q. 
enthaltend, erſchienen. 2) (C. de Sa— 
lazar, Franz), geb. zu Toledo 15213 
gab eine Sammlung einzelner Werke 
ſeiner Zeitgenoſſen, in welcher ſich 
auch mehrere Schriften von ihm be— 
finden, unter dem Titel: Obras que 
Fr. C. de S, ha hecho, glossado y 


 traducido, Alcala 1546, heraus. Sie 


ift ym fo merkwürdiger, weil dadurch 
«bie fpanifche Sprache Schriftſprache 


* 


Cervarius 


ward, da man früher nur lateiniſch 
ſchrieb. 

Cervarius (Ülius Lamprjpjus), 
geb. zu Raguſa 1463. Noch als Knabe 
kam er nad Rom mit feinem Anvers 
wandten, Stephan Zamagna, Abge— 
fandten der Ragufaner Republit an 
den Papſt Sirtus IV. Hier zeichnete 
er ſich als lateinifher Dichter in feis 
nem Zünglingsalter’fo fehr aus, daß 
gr im 22. Lebensjahre von Kaspar 
Blondo die Lorberkrone erhielt, nach⸗ 
dem er aus dem Stegreif eine Elegie 
von 308 Verſen mit dem größten Bey« 
falle vorgetragen hatte. Seine latei- 
niſchen Gedichte find größtentheils in 
dem 2930ſten Goder der Bibliotheca 
Vaticana zu Rom gefammelt. Im 
Drude erfchienen nur einige Sinnge— 
dichte in dem Werke des Georg Dos 
brotich (Dobrotitſch) de natura coele- 
stium spirituum (Rom 1499), und 
fein Gebidt in laudem Hieronymi 
Columnae de Aragonia, weldeg in 
ber Sammlung bes Dctavius Som, 
mare; 1568 erfchien. Nach dem Tode 
feiner Gemablinn trat er in ben geiſt— 
lihen Stand und ftarb zu Ragufa 
als Domberr im 3. 1520. 
Grrvelat= mwürfte (ital. Salami, 
Waarenk.), Zleifhwürfte von der bes 
ften Sorte, die fonft nur in Italien 
gemadjt wurden, jest aber auch häu— 
fig in Wien, Prag, Nürnberg u.a. 
D. in Deutſchland verfertiget und von 
dba verſchickt werben. 

Cervera (Geogr.), 1) Begeria in Gas 
tatonien, faft in ber Mitte, 2) Haupts 
fjadt der Vegeria, am Fluße gl. N. 
in Gatalonien ; hat einige Feſtungs— 


werke, Univerfität (geftiftet 1717, die 


einzige in Gatalonien), mit fihönen 
Gebäuden und Bibliothek, Ew. 5000 
(6000); 3) Fluß in Satalonien; 4)Vor⸗ 
gebirge in Gatalonien am Mittelmees 
re, Sortfegung ber Pyrenäen; 5) Billa 
an der Alama, in der Zicrra de Ens 
eifo der Provinz Soria ; bat 1800 
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Ew., mit großer Hanfweberey (jährs 
liher Verbrauch 11,000 Gtn.); 6) 
Bila im Govierny be Peniscola, 
Provinz Valencia; hat 1400 Ew., in 
ber Nähe fhöne Marmorbrüde, 

Cervicapra (3001.), f, Hirfhantis 
lope. 

Cervioni(GCervionne, Geogr.), Fles 
den im Bez. Baftia, Depart. Inſel 
Gorfica (Frankreih); hat 1100 Ew., 
ift Sig bes Biſchofes von Aleria. 

Cervola (Geogr.), Dorf bey Trieſt 
im öſterr. Kaiſerthumez bat große. 
Boyſalzſchlämmereyen. 

Cervus (Zool.), ſ. Hirſch. 

Ces (Muſik), die Erniedrigung bes 
Zones C um einen halben Zon ; trifft 
mit dem Zone hzufammen. Ces- dus 
und Ces - moll fommen nicht vor, 
fondern werden wegen ber vielen Vers 
zweigungen von b in H-dur unb 
H- moll verwandelt. 

Gefalpino(Caesalpinus, Andreas), 
geb. 1519-zu Arezzo in Toscana, bes 
rühmter Philofoph, Botaniker und 
Arzt, früher Profeffor der Medicin 
und Oberauffeßer des botanifchen Gars 
tens zuPiſa, ſpäter keibarzt des Papſtes 
Clemens VIII. zu Rom, wo er 1603 
ftarb. Als Anatom hat er das Vers 
bienft, den Eeinen Kreislauf genau 
gefannt und beſchrieben zu haben. 
Den größten Nahmen hat er fi jes 
doch durch Etaflificirung der Pflanzen 
nach ihren mwefenttichen Beftandtheis + 
len, ber Blüthe und dem Samen, ers 
worben. Hauptfhriften find: Quae- 
stionum peripateticarum libri V, 
Florenz 1569, 4. , und mehrm., zus 
legt Venedig 1593; de plaatis libri 
XVI, Florenz 1583, 4-3 Quaestio. 
num medicarum libri II, Benedig 
1598 u.1694, 4.5 de metallicıs libri 
III, Rom 1596, 4., Nürnberg 1692, 
4.; Catoptron sive speculum artig 
medicae Hippocraticum, Frankfurt 
1695, und oft, aulegt Straßburg 
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1670; Appendix ad libros de plantis 
et quaest. peripatet., Rom 1603, 4. 

Gefana (Grogr.), fonftige Graffchaft 
in der Delegation Trevifo, Gouvern. 
Venedig (lomb.zvenet. Königr.) ; hat 
7 Dörfer und gute Viehzucht. Haupt⸗ 
ort: Eenciai, an der Piave. 

Gefano (Geogr.), Fluß im Kirdyen: 
faate (Itatien‘; entfpringt in ber 
Delegation Urbino, fällt ins adria= 
tifhe Meer. 

Gefara.(Geogr.), ein großer Fluß 
bes Golumbia = Departement Magbas 
lena, welcher in ben Schnergebirgen 
bes Diſtr. St. Martha entfpringt, 
burch den See Zapatofa ftrömt und 
bann in 4 Armen, nad) einem Laufe 
von 50 Meilen, in den Magbalena gebt. 

Gefarotti (Melchior), geb. 1:30 zu 
Padua; ftarb 1808. Sein Ruhm grün: 
bet fi bauptfählih auf feine me— 
trifche Überfegung des Oſſian und auf 
feine Übertragung von Homer's Stia: 
de, Venedig 1795. Auch bat er Piu: 
tarch's Biographien Üüberfegt, Padua 
1765, 2 Bde. Ein Gedicht von ibm 
unterdem Zitel Pronea (Borfehung), 
an Rapoleon gerichtet, der ihn zum 
Ritter ernannt und ibm zwey außers 
ordentliche Penfionen verlieben hatte, 
erfchien im 3. 1807. Eine vollftändis 
ge Ausgabe feiner Werke, die fon 
im Jahre 1800 zu Pifa veranftaltet 
ward, ift nad feinem Tode vun feis 
nem Freunde Giufeppe Barbieri forts 
gefegt u. beenbigt worden, in 37 Zhln. 
und 39 Bben., Pifa 1805, 8. u. 1% 

Gefe (Geze le, Geogr.), Goldkörner 
führender Fluß im Depart. Lozere 
(Brankreih ; entſpeingt bey Billefort, 
fält bey Pont St. Esprit in die 
Rhone. 

Sefembre (Geogr.), Infel im Bes 
zirke St. Malo, Depart. Ille Bilaine 
(Frankreich) z war fonft mit dem Feft: 
lande verbunden ; hat eine Felſenca⸗ 
pelle, zwey Forts und Ruinen eines 
Dorfed. 


Eefinge 


Ceſena (Geogr.), Stadt in ber Des 
legation Ravenna (Kirchenſtaat), am 
Savio; hat Bisthum, theologifches 
Gollegium u. 8100 Em., welche Schwe⸗ 
fel raffiniren, Hanf bauen. Hofpital, 
erbaut vom Papſte Pius VII, der hier 
geborem: ift. | 

Gefenatico ‘Porto Gefenatico, Geo⸗ 
graphie), Stadt mit Hafen in ber Des 
legation Ravenna (Kirdenftaat) 3 
liegt am abriatifhen Meere, hat 
3:00 Em. 

Ceſinge(od. Czefinge, Johannd, 
bekannter unter dem angenommenen 
Gelehrten-Nahmen Janus Panno— 
nius (nach ber im XV. u. XVI. Jahr- 
hunderte unter den Gelehrten in 
Deutſchland, Ungarn u ſ. w üblis 
Ken Gewohnheit), römiſch- katholi— 
ſcher Biſchof von Fünfkirchen (Pecs, 
Quinqueecclesiae), ein berühmter Ges 
lehrter, lateinifher Dichter u. Schrift» 
fieller Ungarng im XV. Jahrhunderte, 
Er war im Auguſt 1432 von bürftis 
gen aber edlen Ältern geboren. Geis 


ne von ihm fehr geliebte Muttermwar - 


Barbara von Vitéz, Schweſter des 
berühmten Graner Erzbiſchofes Jo— 
hann von Vitéz. Seinen Geburtsort 
weiß man nicht beſtimmt, nur fo viel 
findet ich darüber, daß er nahe am 
Einfluße der Drau in die Donau lag, 
alſo wahrſcheinlich in dem heutigen 
Sirmien oder einem andern heile 
Slavoniend. Nachdem er als Knabe 
in den Anfangswiffenfdhaften im Ba» 
terlande gehörigen Unterricht erbatten 
hatte, fandte ihn fein Onkel, der Erz⸗ 
biſchof Bitez, noch in zarter Jugend 
nach Italien, und Tief ihn dort auf 
eigene Koften an den berühmteften 
Akademien ftudiren. Ausgefhmüdt 
auf fotche Weife mit herrlichen Kennt⸗ 
niffen, ein Liebling der Camoenen u. 
gerürdigt ber Achtung und Freunds 
fhaft mehrerer ausgezeichneten Ge: 
lebrten des Auslandes, Behrte er 1458 
nad Ungarn zurück, um ben Fries 


Cefinge 


kerftand der Bahn des Kriegsruhmes 
vorzuziehen, wozu wahrſcheinlich auch 
Ermunterungen des Graner Erzbis 
Ihofes viel beygetragen haben mögen. 
In kurzer Zeit war er bereit Doms 
herr (Canonicus) an der Großwars 
beiner Kathedralkirche, und am Schlufs 
fe des Jahres 1459 gab ihm ſchon der 
König Mathias I. das Fünfkirchner 
Bistum, worin ihn aud der Papft 
Pins 11, beftättigte, als er faum 27 
Jahre zählte. König Mathias, der 
Berdienfte zu fhägen pflegte und (wie 
bekannt ift) in » und ausländifchen Ges 
lebrten fehr geneigt war, gewann ben 
Gefinge wegen feiner ausgebreites 
ten Kenntniffe, feiner Beſcheiden— 
heit und nützlichen Verwendung bald 
fo lieb, daß er fih an keines Anderen 
Rath fo gerne hielt, als an feinen 
und den feines Onkels. Im 3. 1465, 
nad) dem Reichötage zu Szegedin (mo 
Krieg gegen die Türken befchloffen 
worden war), wurde der Bifchof Ges 
finge, in Gefeufchaft des Johann Roz⸗ 
genn, als Gefandter und Redner des 
Könige Mathias nah Rom, Bene: 
dig und Florenz gefhidt, um ben heis 
ligen Bater und die italienifchen Staa— 
ten um Hülfe gegen die mächtigen 
Zürken, die Erbfeinde der europdis 
fen Ghriftenheit, anzuflehen. Ge= 
finge entledigte ſich diefes Auftrages, 
der ihm als Patrioten und eifrigen 
Chriften fehr am Herzen lag, mit 
dem glüdtichften Erfolge. Durch fein 
Biftreben gewann er bie Venetianer 
und Kiorentiner zu Bunften Ungarns, 
und der heilige Water bemwilligte zu 
diefem heiligen Kriege gegen die Feinde 
bes Kreuzes ein jährliches Subfibium 
von 50,000 Dulaten. Im 9. 1468 
falıte Johann dem Könige Mathias 
in den böymifchen Krieg, den diefer mit 
feinem Schwiegervater, dem Könige 
Georg Podjebrad, führte- So verwens 
dete fi der Bifchof Gefinge ftets für 
feinen König und für fein Vaterland 


Eefinge 205 


durch treue Anftrengungen und wurde 
dafür bisher durch königliche Gunſt 
belohnt. Allein das Glück, welches 
ihm bisher fo freundlich zulächelte, 
wendet fi nun plöglich von ihm (ale 
hätte es bloß zeigen wollen, wer Ges 
finge war und was ein großes Genie 
zu leiften vermöge), und Gefinge hats 
te nun mit bitteren Heimſuchungen 
zu kämpfen, die leider feinen früh⸗ 
zeitigen, für das Vaterland, die Kir⸗ 
che, den Staat u. die Muſen beklagens⸗ 
werthen Tod herbey führten. Er wur⸗ 
de nähmlich in den Prozeß des Gra⸗ 
ner Erzbiſchofes Johann von Vitéz, 
der den König Mathias gegen den 
König Gafimir von Pohlen vertaus 
ſchen wollte, verwidelt, und ftarb im 
Jahre 1472. Noch nad) feinem Bode 
dauerte fein widriges Schidfal, denn 
fein Leichnam wurde nur in einem eine 
fachen mit Pech verkleiſterten Sarg 
in einem dunkeln Winkel beygeſetzt, 
und die Fünfkirchner Domherrn durf⸗ 
ten feine nach Fünfkirchen zurüdges 
brachten Reſte nicht cher beerdigen, 
als bis fie endlich dazu die königliche 


/ Ertaubniß erhielten. Als nähmlich 


der König Mathias nach etlichen 
Jahren eben zu Füafkirchen anweſend 
war, wagte es der Cuſtos des Dom⸗ 
capitels, den König inſtändig um Ab⸗ 
änderung feines ſtrengen Ausſpruches 
zu bitten. Der König wurde nach⸗ 
denfend ; er erinnerte ſich der erſprieß⸗ 
lichen Dienfte, welche ibm einft ber 
unglückliche Biſchof erwieſen hatte 
und ſeiner herrlichen Geiſtesgaben; 
er wurde erweicht und ließ ſich an 
den Ort führen, wo ſein Leichnam 
verborgen lag; unwillkürlich ergrif— 
fen von dieſem traurigen Anblide und 
von der Unbeftändigkeit des Glückes 
entfielen Thränen des Mitleids dem 
Augen des großen Bürften, unb er 
gab Befehl, dem nun verflärten Dichs 
ter und Biſchof ein prachtvolles Lei» 
cheabegängniß zu veranftalten. Gr 
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finge hatte (wie au Ludwig Tubero 
lib, ill. de rebus sui temporis bes 
merkt) bis zu feinem Tode ftandhaft 
behauptet, daß er ſchuldlos und nur 
buch Anklage feiner Neider in die 
Ungnabe des großen Königs gefallen 
fey. Er war der lateinifhen Spras 
he fo mächtig und befaß in ders 
felben einen fo correcten und elegans 
fen Styl, dag man ihn billig mit dem 
goldenen Zeitalter der Römer verglis 
hen bat. Auch in feinen Leicht flies 
Penden und füß Elingenden Berfen 
ſchien die Leichtigkeit und Süßigkeit 
ber Elegien Ovid's wieder zu erwas 
ben. Die Elegien gelangen ihm in 
ber That am. beften, ungeachtet er 
es vorzog, ben Martial in Epigrams 
men nachzuahmen. Eine der trefflichſten 
darunter iſt fein Panegyricus an den 
Guarini Bon feiner Kindheit an war 
er beftändig Kränktichkeiten unterwors 
fen und feine Gefundheit fehr ges 
ſchwächt, was aber auf fein Genie u. 
feine feurige Dichterkraft Eeinen nach— 
theiligen Einfluß äußerte. Seine mei: 
ſten Schriften waren Gedichte. — Bon 
feinen Schriften gab zuerft Frobe⸗ 
nius zu Baſel im J. 1518 ſeinen zu 
Verona gefundenen Panegyricus Gua- 
rini, feine poetifche Epiftel an den rö— 
mifch = beutfchen Kaifer Friedrich UI. 
pro pacanda Italia, und einige feiner 
Epigrammen, ncbft einigen Epifteln 
bes Johann Baptift Guarini’an den 
Sanus Pannonius, im Drude heraus, 
Die zweyte Ausgabe beforgte Joh. 
Pporinus, gleichfalls zu Bafet, und 
fügte den Panegyricus Marcelli, feine 
Vorrede zu Glaucug, und feinenKampf 
des Diomed aus Homer's Jlias pin: 
iu. Weit vollftändiger (mit einer ges 
kehrten Vorrede begleitet) iſt die Aus⸗ 


gabe von Johann Sambucus, Prä— 


fecten der Baif. Hofbibtiothek zu Wien, 
ber nahmentlich die Strozziſchen Ele— 
gien, Erfinge's poetiſche Epiſteln an 
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Strozza und Fontius und viele ſei⸗ 
ner Epigrammen beyfügte, und Ee⸗ 
finge's im 16. Lebensjahre geſchriebe⸗ 
nen jwveniles lusus 1519 in Wien 
herausgab. Im Jahre 1555 beforgte 
Scottus in Venedig gine neue Auss 
gabe. Daniel Pareus fehaltete bie 
bisher erſchienenen Gedichte des Ja⸗ 
nus Pannonius in das Werk ein, 
welches er unter dem Rahmen Deli- 
ciae Hungaricorum Po&larum Regis 
Mathiae Corvini im Jahre 1727 zu 
Heidelberg in Duodez druden ließ. 
Unter den übrigen Lateinifhen Dich— 
tern Ungarns in biefer Sammlung 
glänzt Janus Pannonius, ut inter 
igues luua minores, Der berühm: 
te Kollar, Guftos der kaiſ. Hofbi— 
bliothek zu Wien, fand in derſel⸗ 
ben ein Volumen von Gefinge’s Ge— 
bichten, in welchen fich mehrere be— 
fanden, die Sambucus nicht herauss 
gegeben hatte, und die doch der Bes 
kanntmachung würdig waren, befons 
ders Epigramme. Er theilte daber 
diefes Volumen bem Ignaz Norbert 
Conradi, Piariften und Profeffor 
der Philofopbie zu Pefth, mit, der in 
der königl. Univerfitätsbuchbruderen 
zu Dfen 1754 eine neue vollftändige 
Ausgabe der Werke des Janus Pans 
nonius mit einer ſchätzbaren Vorrede 
über ſein Leben und ſeine Schriften 
beſorgte. Die neueſte vollftändige Auss 
gabe feiner Gedichte erſchien in zwey 
Theilen zu Utrecht 1784. Leider gingen 
(wie Sambucus in ſeiner Vorrede be— 
richtet) mehrere ſchätzbare poetiſche 
Werke des trefflichen Geſinge ver— 
loren, nahmentlich Annales Hun- 
gariae, (ein heroiſches Gedicht), lau- 
des Towmyris, Amazonum reginae, 
constautia Trottae, eine Überfegung 
des ganzen Homer's in lateinifchen 
Verſen, und andere. 


Ceſſe (Geogr.), Fluß im Großherzogth. 


Luxemburg (Königr. der Nicderlan⸗ 


Cessio bonorum 


de); geht bey Hamm unter bie Erbe, 
kommt eine Meile bavon wieder zum 
Vorſchein. 

Dess io hondrum, f. Güterabtres 
tung. 

Geffion (Abtretung), iſt jener Ber: 
trag, woburdh eine Forderung von 
einer Perfon an die andere übertra— 
gen und von biefer angenommen wirb. 
Gegenftand der Geffion find alle ver: 
äußerlihen Rechte. Die Nechte des 
Übernehmers (Gedenten) find mit je— 
nen bes Überträgers (Geffionars) in 
KRüdfiht auf die abgetretene (ces 
birte) Forderung eben biefelben, 
und es entfteht durch ben Ceſſions— 
vertrag nur zwiſchen dem Gedenten 
und Geflionar, nit aber zwifchen 
diefem u. dem übernommenen Sculds 
ner (Geffus) eine neue Verbindlich— 
lichkeit. Daher ift der Schuldner, fo 


lange ihm der Übernehmer nicht bes 


kannt wird, beredtigt, den erften 
Gläubiger zu bezahlen, ober ſich fonft 
mit ihm abzufinden. Diefes fann ber 
Schulbner aber nit mehr, fobalb 
ihm der Übernehmer befannt gemacht 
worben ift; allein es bleibt ihm das 
Recht, dem Eeſſionar ale Einwens 
dungen entgegen zu fegen, welde er 
gegen bie Korberung feinem vorigen 


Gläubiger hätte entgegenfegen Eön= 


nen (eine Ausnahme fehe man bey 
»Gomnpenfation”). Hat er bie 
Forderung gegen den redlichen Übers 
nehmer für richtig erfannt ; fo ift er 
verbunden (ohne Rüdfiht, ob fie 
wirklich richtig ift, oder nicht), den— 
felben als feinen Gläubiger zu befrie- 
digen. — Für eine unentgeldlich ges 
ſchehene Abtretung haftet der Gedent 
weiters nicht; für eine entgeldliche 
aber ſowohl für die Richtigkeit, ale 
für die Einbringlichkeit in fo weit, 
als er von dem Übernehmer etwas 
dafür erhalten hat, doch haftet er 
ſelbſt in dieſem Falle nicht für die 
Einbringlicjfeit, wenn der überneh— 
mer fi) hierüber aus den öffentli— 
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a 
chen Vfandbũchern (Landtafeln, Grunds 
bücern, f. d.) belehren konnte, sder 
wenn bie Forderung zur Zeit ber Abs 
tretung einbringlih und durch einen 
bloßen Zufall, oder durch Verſehen 
des Übernehmers (3. B. wenn biefer 
fie zur Verfallszeit nicht eingetrieben 
bat) uneinbringlidy geworben ift. 
Seffionar, f. Gefjion. 
Geffus, f. Seffion. 


_C’estädire (fr.), das heißt. 


Geftius(r. Geſch.), Nahme mehrerer, 
wenig wichtiger von Tacitus erwähns 
ter Römer ; bedeutende: 1) Geft. Gals 
lus, unter Nero um 66 nad) Ghrifto 
römifher Statthalter von Syrien, 
Unter ihm empörten fih, dur bie 
Bebrüdungen bed Geſſius Florus 
gereizt, die Juden in Serufalem, 
trieben bie bis an das Tempelthor 
vorgebrungenen Römer zurüd, und 
zwangen ihn, mit Verluſt von 4000 
Mann und 400 Pferden, fo wie feis 
nes ganzen Belagerungsgeräthes , 
nad Syrien zu fliehen. Er ft. dort 
67 n. Chr. Veſpaſian feste den bes 
gonnenen Krieg fort und zerftörte 
Serufalem. 2) C. Geftius, merkwürdig 
durd eine Pyramide, die er in feis 
nem Seflamente zu bauen verordnete, 
u. die noch jest zu Rom, rechts von 
der Porta St. Paul, mitten in ber 
Stadtmauer fteht. Sie ift nicht flus 
fenförmig wie die ägnptifchen gebaut, 
inwendig hohl und mit antiken Ges 
mählven gefhmüdt. Nah einer dar⸗ 
auf befindlichen Infhrift war er Prae» 
tor und Tribunus plebis, 

Geftrum (cestr, L.), Pflanzengaftung 
aus der natürliden Familie ber So— 
laneen, Ordnung mit beerenartigen 
Früchten, und in die 5. Glaffe 1.Orbn. 
des Linn. Spflemes gehörig, Arten: 
zahlreiche, fämmtlid in warmen Kit: 
maten hbeimifh, mehr ober minder 
giftig: c. laurifolium (venenstum , 
am Borgebirge ber gutsn Gefzung, 
mit länglichen, lanzgettfärmigen Leber 
artigen Blättern, ſeht giftig aut neh 
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halb zum Wergiften ber Pfeile bes 
nugt; co. parqui, kleiner, aus Chili 
ftammender, häufig in Gewächshäu⸗ 
fern eultivirter Strauch, mit bes 
Nachts mwohlriehenden Blumen und, 
gerieben ‚ wie gebratenes Kalbfleiſch 
riehenden Blättern; c. diursum, in 
Ehili; wird bafelbft ald Farbemittel 
benugt, auch Zierſtrauch in Treibhäu⸗ 
fern; c. nocturnum, ebendaſelbſt; bie 
Beeren haben einen violetten, zur 
Mahlerey dienlichen Saft; c. vesper- 
tinum , ebenfalls mit Beeren, bie eine 
blaue Karbe geben; co. auriculatum, 
in Peru, mit Blumen, die bes Nachts 
Moſchusgeruch verbreiten, bey Tage 
aber unerträglich ſtinken. 

C est tout comme chez nous 
(fe.), es ift Alles, wie bey uns. 
Cetaceen (Geteen, Wallfifche, walls 
ſiſchähnliche Säugthiere, Fiſchzitz⸗ 
thiere,cete, cetacea, 3001.). Darunter 
begreifen Linne, Blumenbach, Guvier 
die Säugthiere ohne Hinterfüße, mit 
einem dicken, floffenartigen Schwanze, 
dickem Halfe ohne Verengerung, vors 
bern Gliedern mit abgekürzten Kno—⸗ 
en, welche in eine Haut eingehüllt 
auch floffenartig werden; haben die 
Geſtalt der Fiſche, doch mit querlie⸗ 
gendem Schwanze, leben im Waſſer, 
müſſen oft aufſteigen, um Luft zu 
ſchöpfen, haben äußere, kleine Ohren 
und wenig oder keine Haare. Cuvier 
theilt ſie in grasfreſſende Watfifche 
(Gattungen: Manati, Dugong, Bor⸗ 
Benthier) und eigentlihe Wallfifche 
( Gattungen : Delphin, Bugmwall, 
Narwal, Hakenwall, Pottwall 
Baufifh). 

Getine (fr.,Chem.), ein von Chevreul 
ald Hauptbeftandtheil des Wallrat hs 
unterſchiedener eigener Stoff, der nach 
Behandeln des Wallraths mit kochen— 
bem Atkohol, nad) Erkalten, daraus 
fi in feinen weißen Blättern von 
Perlmutterglang abfegt, die bey 499 
ſchmelzen und mit Kali Seife bilden, 


Cetius Mons 


Nach Ch. enthält fie auch noch eine 
eigene GSetinefäure. 


Getifhes Gebirg (Geogr.), vor⸗ 


gefchobener Fuß der norifdhen Alpen 
in Öfterreih, am rechten Ufer ber 
Donau, theild mit eingeinen Bergen 
(Kalenberg, Badatfon uw. a.) theils 
sufammenhängend nad Gran und Alts 
ofen ſich ziehend. 


Cetium, Feſtung in Noricum der Rö⸗ 


mer, 30 römiſche Meilen weſtlich von 
Comageni (das zwiſchen Tuln und 
Zeiſelmauer (ag). Eine Steinſchrift 
gibt als Manicipiam den Rahmen 
Aeclia Cetiensis (Gruteri Iuscript, 
p- 462, n. 8.). ®on Arelate ober 
Arlape (bey Pöchlarn an ber Donau) 
war es 22 Milliar. entfernt ; die Lage 
trifft baber auf Mautern an ber Dos 
nau, ber Stadt Krems gegenüber. 


Cetius Mons (Kerıs und ro Kirıos 


öpss), ein Berg des alten Pannonis 


ens, an der Oftgrenze bes Roricums. 


Er geht nad der Angabe ber Römer 
von bem Berge Karvankas, d. h. der 
fih aus den höchſten Theilen des Bers 
geö Terglou entwidelnden hoben nad 
Dften laufenden Gebirgskette, welche 
bie Südgren;e der Provinz Noricum 
war, mit manden Beugungen gegen 
Norden und enbigt etwas weſtlich 
von Vindobona (Wien). In feiner 
nördlichften Strede kennen wir ihn 
jegt unter dem Nahmen Kalenberg 
(Kahlenberg), im fübliheren Lande 
aber verfchwindet diefe Benennung 
und feine andere allgemeine tritt an 
ihre Stelle, weil es wirklich Eeine 
rein zufammenhängende Bergkette ift, 
fondern nahe zufammengerüdte Ans 
böhen, welche nicht von Süden nach 
Norden, fondern aus den Alpen der 
Steyermark und Kärnthens gegen 
Oſten nad Ungarn ziehen, weßwegen 
aud die Flüße Drau und Muhr mit: 
ten durch diefe Kette fliegen. Schöns 
leben (in feinem Apparatus Carnio- 
liae) nimmt an, daß der Mous Ce- 


Ceriatra 


Uns ſich bis zur Save erſtreckte (Bol, 
den Artikel Kalenberg). 

Getraria (cet, Achar.), Pflanzens 
gattung aus ber natürlichen Familie 
der Bienen, [Ortn. Gönothalami, 
mit fhüffelförmigen, fhief an dem 
bufhigen,, Enorpeligen, krausgelapp⸗ 
ten Thallus anfigenden, etwas mit 
dem unteren Theile abftehenden Apos 
thecien. Bekannteſte Art: c. islandica, 
mit faorpelartig häurigem, grünbraus 
nem, am Grunde biutfarben weißlis 
chem Laube, mit aufrechten, faſt lini⸗ 
martigen, vielfpaltigen, unten weis 
feren, zabnartigen, gefranzten Abs 
ſchnitten; in vielen Gegenden Deutſch⸗ 
lands, hauptſächtich am Harz, im 
Erjgebirge, in Schwarzwäldern auf 
der Erde wachſend, officinell und als 
isländifhes Moos ſ. d.) befannt. 

Getraro (Geogr.), Stadtin der Pros 
dinz Galabria citeriore (Königreich 
Reapel), am mitteländifhen Meere; 
bat einen Hafen und 4600 Einw. 

Cette (Sette, Geogr.), Stadt im Be: 
sirte Perpignan, Departem. Herault 
(Eranfreich); Liegt auf einer Lands 
junge am Meere und dem See Thau; 
hat Schifffahrtsſchule, Börfe, Dans 
delögericht, Handel mit Tabak, Wein, 
duder, Seife, Serfalz, feiner Bi: 
ſchetey und 8200 Einw. ; ift erſt feit 
5 Jahren Stadt, jegt Niederlage 
aler Erzeugniffe der Umgegend und 
Hauptort des Handels auf dem Süds 
tanale. Der Hafen hat Leuchtthurm 
und 2 Korts. Die Stadt ift 1816 zur 
guten Stabt erhoben und mit einem 
neuem Wapen (goldene Bilien mit ber 
Umfgrift : Vive le roi) beſchenkt 
worden. 

Gettina/Getina, Geogr.), Fluß; ents 
ſpringt in Bosnien aufdem Popiladh, 
macht bey Velica Gubomwice einen 
Bafferfal (150 Fuß); fällt bey Als 
mifja in das adriatifhe Meer. Zer: 
sa bi Getina, heißt die Gegend 
feines kaufes. 
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Setto(Benebdict), ein ungarifcher Pia⸗ 


riſt und ausgezeichneter Gelehrter und 
Schriftſteller im philologiſchen, hi⸗ 
ſtoriſchen und theologiſchen Fache. Er 
wurde zu Ofen 1731 geboren: Sein 
Vater, Jacob, war mehrere Jahre 
hindurch Vormund und Bürgermeiſter 
dieſer Hauptſtadt von Ungarn, ſeine 
Mutter, Franzisca, war eine gebor⸗ 
ne Keppler. Nach abſolvirten Huma⸗ 
nioren trat er in den Orden der from⸗ 
men Schulen, hörte darauf Philoſo⸗ 
pbie und Theologie, und bocirte dann 
in bemfelben die Beredſamkeit und bie 
römifchen Antiquitäten zu Weßprim 
und Reutra, die Philoſophie und Mas 
thematik zu Peſth, die Dogmatif zu 
Debreczin mit großem Beyfalle. Dann 
war er zwölf Jahre lang, Anfangs 
ben dem Bretlachiſchen, dann bey bem 
Saramellifhen Regimente Feldpater. 
Hierauf wurde er zu Biftrig in Sie⸗ 
benbürgen Superior feines Ordens 
und Stadtpfarrer, ferner zu Weßprim 
Rector und Consultor Provincialis „ 
endlich Vorſteher des abeligen Golles 
giums von St. Anna in: der Araber 
Gefpannfcaft, welchem er mit vielem 
Beyfalle vorftand. Nah Aufhebung 
bes Drbens wurde er Rector bes 
Gymnafiums zu Kecslemet und ließ 
mehrere biftorifch » Eritifche Bände zur 
Ehrenrettung eines gelehrten Orbends 
brubers druden. Wegen feiner ſchwäch⸗ 
lihen Gefundheit legte er fein Rectors 
amt zu Kecskemet nieder und zog nach 
Tata ober Dotis, wo er im 3.1789, 
als er gerade ein neues hiſtoriſch⸗ 
rolemiſches Werk ſchrieb, an einem 
Schlagfluße flarb. Seine polemifchen 
biftorifch = Eritifchen Werke veranlaßte 
der gelehrte Streit zwifchen dem Vers 
faffer des Werkes: de initiis et majo- 
ribus Huugarorum, Innocenz Defes 
ricius, einem Piariften, und dem 
Berfaffer der ungarifhen Annalen, 
Georg Pray, Zefuiten u, fpäter Doms 
herrn zu Großwardein. Als Deferieius 
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farb, glaubte Pray feinen Gegner 
mehr zu haben, und Tieß daher eine 
heftige und gegen den verftorbeiien 
Defericius anzügliche Apologie feiner 
Meinungen über den Urfprung und 
die erſten MWobnfige der Magyaren 
bruden. Aber Getto trat als Apologet 
feines verſtorbenen Orbensbrubders, 


der ſich nicht mehr felbft vertheidigen 


konnte, auf. 
Geulen (Sollen, Ludolph van), ein 
Kaufmannsfohn von Hildesheim, geb. 
1539 3 lebte in Liefland, Antwerpen, 
fpäter in Delft, wo er Unterricht in 
der Mathematik gab; ftarb als Pros 
feffor ber Kriegsbaufunft ih Leyden 
1610. Er ift berühmt durd die von 
dem Berhältniffe des Durchmeſſers zum 
Umfange des Kreifes von ihm gegebene 
Annäherung, bie fo groß ift, daß der 
Fehlet weniger als eine Einheit von 
der 32. Bruchſtelle beträgt ; worüber 
er in feinen Schriften: van den Cir- 
ekel, Delft 1596, Fol., u. de Arith- 
» melische en Geom. fondamenten , 
Leyden 1616, Kol. (beyde Werke hat 
Snellius ins Lateiniſche überf.) Nach— 
richt gibt. Er fand, Archimedes müh— 
ſames Verfahren befolgend, jenes 
Verhältniß, das nad ihm bag Lu— 
dolphſche heißt und auch auf ſei— 
nem Grabmahle ſteht, durch Verdopp— 
lung der Seiten des in und um den 
Kreis beſchriebenen Polygons, und 
Montucla ſagt in dieſer Beziehung von 
ihm, ſeine Arbeit verrathe mehr Muth 
und Geduld als Genie. Sein Epilo- 
gismus zetematum geomelricotum 
zeigt, daß er in der Algebra fehr ges 
wandt war. 

Geuramath (ind. Ret.), eine befon= 
bere Secte der Banianen in Indien, 
mit denen fie den Glauben an Sees 
lenwanderung gemein haben, diefen 
aber fo- weit treiben, baß fie ſich 
ſcheuen, auch das kleinſte Inſect zu 
tödten; ſie verbinden den Mund be— 
ſtändig mit Tüchern und kochen das 





Ceva 


Waſſer vor dem Genuſſe ab, um nicht 
zufällig eines dieſer Thierchen zu ver⸗ 
ſchlucken. 

Ceuta (Sebta, Geogr.), Feſtung und 
Hafen in der Provinz Habata des Kö⸗ 
nigreiches Fez (Afrika); gehört dem 

Spaniern und liegt Gibraltar gegen⸗ 
über, auf einer Kkandzunge; hat 7400 
Emw., Biſchof, mehrere Klöfter und 
ift Berbannungsort für Staatövers 
brecher. 1415 warb fie von den Pors 
tugiefen erobert, 1580 fam fie mit i 
Portugal an Spanien, blieb dabey 
1614 und 1668 ; belagert von den Maus 
ren 1694—1720 5 befegt von den Eng⸗ 
Ländern gemeinfhaftlid mit den Spas 
niern. 

Ceva (Geogr.), Stadt in der Provinz 
Mondovi, Fürftenth. Piemont (Kö— 
nigr. Sardinien), am Zanaro unb 
Cevetta; hat Schloß und 5500 Ew., 
welche Käfe, Seiden= und Eifenwada 
ren fertigen und Wein bauen. - 

Geva,.1) (Ihomas), geb. 1648 zu 
Mailand; ward 1665 Zefuit, lebrte in 
biefem Orden 40 3, lang Mathemarie 
u. ftarb 173575 binterließ! Opuscula 
mathematica, Mailand 1699, worin 
er ſehr finnreihe Betradytungen über 
die Theilung bes Winkels arftellt und 
zeigt, wie fie ſowohl mechaniſch mit 
Hülfe eines befonderen Inftrumentes, 
ald auch geometrifch vermittelft gewifz 
fer Gurven zu verrichten fcy. Er war 
auch Dichter, und man hat unter ans 
bern von ihm ein lateinifhes Gedicht 
in 4 Büchern Über die alte und ncue 
Phyſik. 2) (Iohann), Bruder des Wor., 
geb. zu Mailand; Verfaffer mehrerer 
mathematifcher, jest ſeht felten ges 
wordener Schriften: Geometria mo- 
tas, Bologna 1692, 4.; handelt haupt⸗ 
fächlid von der Bewegung des Waſ⸗ 
ſers; de Jineis rectis se invicem se- 
cantibus, Mailand 1688, 4., enthält 
für die damahlige Zeit fehr tieffinnige 
Unterfuhungen über die Schwerpuncte 
und über die Ausmeſſung verſchiede⸗ 


Eevılos 


tee von den Mathematitern ba» 

mahls noch nicht unterſuchter Körper 5 

de mundi fabrica unico gravilalis 

principio iunixa, deque lluminibus, 

Mantua 1715, 4., u. a.m. Er hat 

der Analyfis ber Neueren fehr vors 

gearbeitet. 

Gevallos (Don Pedro), geb. 1764 
zu St. Ander, von einer alten Fami⸗ 
lie Alt-Caſtiliens abſtammend; ſt u⸗ 
dirte zu Valladolid, war nach Beens 
digung ſeiner Studien Geſandtſchafts⸗ 
ſettetär zu Liſſabon, ward darauf 
Minifter, Staatsfecretär,, heiratete 
eine Nichte des Kriedensfürften Godoi 
und trat, ald Napoleon’s Pläne den 
Madrider Hof verwirrten, auf bie 
Seite des Prinzen von Aſturien, den 
er nad; Bayonne begleitete, Aus Klugs 

‚heit nahm er als Staatsrath d. Inneren 
bey Joſ. Bucnaparte Dicnfte, forderte 
aber bey feiner Ankunft in Mabrib 
feinen Abſchied u. trat bald offen gegen 
denfelben auf, indem er fi mit ber 
fpanifchen Junta verband, in deren 
Angelegenheiten er nad) England ging. 
Hier gab er jene berühmte Schrift 
über die Angelegenheiten Spaniens 
im 3. 1808, befonders über die Vers 
handlungen in Bayonne heraus, bes 
Heidete im fpanifhen Befreyungss 
kriege die höchſten Ämter u. behauptete 
auch nah Kerdinand 6 Rückkehr einen 
großen Einfluß auf denfelben. Später 
murbe er Geſandter zu Neapel und 
Bien. Iegt ift er zurüd und nicht 
ohne Einfluß am fpanifchen Hofe. 

Gevennen (Geogr.), ſ. Sevennen. 

Ceylan (Ceylon, Ceilon, Seilon, 
im Alterthume Tabtobana, im Sanſcrit 
kanga Latla od. Singhala, Geogr.), 
Jnſel an der Spitze von Vorderindien 
(Aſien); wird auf 1225 (nach And. auf 
966, oder 1750 oder 1256) Q. M. ges 
Thägt, ift an den Ufern flach und von 
mehreren ſchönen Baien und Infeln 
umgeben, an der Oſtküſte weniger 
ingebaut als an der Weſtküſte, nach 

Oonverfations s Bepicon. 4. Bb. 
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der Mitte (wo ſich ber Adamsberg des 
findet) gebirgig und waldig mit 
fruchtbaren Thälern; bat. zum Ihr 
fandigen, zum Theil fetten Boden, 
wird bewäffert vom Malivagunga u, 
Muliwaddy nebft mehreren Küftenflüf« 
fen, Kanälen und Seen. Die Jab— 
reszeiten werden durch bie herrſchen— 
ben Winde erzeugt, Regen mit furcht⸗ 
baren Ungewittern erfolgt im May, 
Juny, July auf der Weftfeite, im 
Dctober und November auf der Öft« 
feite. Das Land ift nicht hinlänglich 
angebaut; mehr gibt es Plantagens 
wirtbfchaft dis Aderbau, Reif ift die 
Hauptfrudt, wird aber nicht in hins 
längliher Menge gebaut, Gartens 
früchte find wenig, nut von Europäern 
eultivirt, dagegen Südfrüchte, Kokos 
u.dgl. in Menge. Gewürze, als 3ims 
met, Pfeffer, fo wie Tabak, Färber⸗ 
zöthe, werden mit Sorgfalt gezogen. 
Viehzucht wird wenig und nicht um 
der Speife willen getrieben, dagegen 
aber Zucht von Federvieh, welches bie 
Ein effen. Der Elephant ift Hauss 
thier. Bon wilden Thieren finden ſich 
Elephanten, Ziger, Schakals, Füchse 
fe, Hyänen, Bären, Affen, Moſchus— 
tbiere, Gazellen, Elenthiere, Has 
fen, wilde Schweine, Papagayen, 
Truthühner, Faſane, Enten, Störde, 
viele Wäffervögel u. ſ. w., miehrite 
giftige und ungiftige Schlangen, Kro: 
kodile, prähtige Schmetterlinge und 
Käfer, Perlen (fonft in großer Mens 
ge), welche oft durch 6000 Boote ges 
fucht werben, Blutegel; endlich bringt 
Ceylan eine Menge Ber edelſten Stei— 
ne (Diamanten, Katzenaugen, Hya—⸗ 


‘ einthen, Rubine, Sapbire u.a.) und 


einige Metalle (Quedfitber, Kupfer, . 
Eifen). Die Induftrie ift unbedeutend, 
bedeutender ber Handel mit Landes: 
producten. Einw. werden 1,20),00 
(800,000) gerechnet und beftehen aus 
Singalefen, Bedahs, eingewanderten 
Aflaten und Europäern, dieſe Mets 
14 


2:0 Ceylanit 


ſtens Portugieſen, Niederländer und 
Briten. Ceylan ward 1505 von den 
Portugieſen befegt (nur an den Küs 
ften); 1632 festen fich die Niederläns 
der feft und hatten 1656 alle Küften 
im Befig; 1795 nahmen es die Bris 
ten, welche 1815 den noch unabhäns 
gigen König des Inneren enttdronten 
und gefangen abführten,, woburd) fie 
Derren der ganzen Infel wurden. Sie 
gehört der Krone, und der Gouverneur 
wohnt zu Columbo. Die Eingebornen 
werben nad ihren urfprünglichen Ges 
fegen regiert und haben ihre eiges 
nen Richter und Religion behalten. 
Sonft war es in 5 Diftricte eingetheilt, 
jest in mehr ald 80 Corles ober klei⸗ 
nere Diftricte, Hauptftadt Golumbo. 

Geylanit(Miner.), ein cifenreidhes 
Talk-Thonfoſſil von bräunlicher Far— 
be; kommt in rundlichen Körnern und 
in Säulen und Pyramiden auf Geylan 
und am ®efun vor, 

Ceylon, f. Geylan. 

Cezelli (Gonftanze be), ftammte von 
einer alten und reichen Familie von 
Montpellier, war die Gattinn von 
Barri de St. Aunez, Heinrich's IV. 
Statthalter von Leucate; vertheidigte 
ſich 1590 gegen 6000 Spanier, die in 
Narbonne gelandet, ihren Gemahl, 
der zum Herzoge von Montmorency 
in Languedoc ftoßen wollte, gefangen 
genommen batten, mit außerorbentz 
licher Tapferkeit und ging felbft, als 
die Spanier ihren Gemahl zu ermors 
den drohten, wenn fie die Stadt nicht 
übergäbe, body nicht von ihrem Ents 
ſchluſſe ab. Als die Spanier ihre Dros 
bung ausführten, war fie ebel genug, 
keine Rache an dem Sieur be foupian, 
der ſich inihrer Gewalt befand, zu neh⸗ 
men. Heinrich IV. ernannte fie zur Bes 
lohnung zur Statthalterinnv, Leucate, 
mit dem ausdrückt. Befehle, daß ihr 
Sohn ihr in diefer Würde folgen folle. 

Ch, 1) als Buchſtabe K laut (E oder 
K) mit einem Hauche faft wie G 


Ehabannes 


ausgefprodden , in einigen Sprachen 
durh Einen Buchſtaben bezeichnet 
(3.8. in der griechiſchen durch X, x), 
in anderen, wie in ber lateinifchen,, 
deutſchen, franzöfifchen durch zwey 
Zeichen (Cch. Eh). Im Deutſchen laus 
tet es völlig wie K: a) zu Anfange 
der meiften fremden Wörter, 3. B. 
Chor, Gharte (ausgenommen Chaos, 
Ghina, Chemie u.f.w.); b) vor ei» 
nem ©, z. B. Büchſe, Ode, Wachs, 
in den übrigen Fällen, wie ſchon ge⸗ 
ſagt, faſt wie G. Wie X lautet es im 
Italieniſchen, im Franzöſiſchen und 
Portugieſiſchen wie Sch, im Englis 
ſchen und Spaniſchen wie Tſch. 2) Als 
Zahlzeichen bedeutet es im Griechi⸗ 
ſchen 600, und mit einem Strichelchen 
(,X) 600,000. 


Ghabannes, 1) (Iacob von), bes 


fand ſich mit in der Schlaht von Rous 
vroy 1429 und im folgenden Jahre 
bey der Belagerung von Gompiegne, 
hielt ed von 1440 an mit dem Daus 
phin, ward nad ber Belagerung von 


Gaen Grofmeifter von Frankreich u. 


ftarb 1453 an den Wunden, bie erin 
der Schlacht bey Gaftillon erhalten 
hatte. 2) (Kudwig Anton), Graf von 
Dammartin, Bruder des Vor., geb. 
1411, Günftling Karl’s VII. ; warb 
in der Schlacht bey Verneuil 1424 von 
den Engländern gefarigen, fegte nach 
feiner Befreyung feine Kriegsdienſte 
im frangöfifhen Heere an der Spige 
eines Haufens Landftreiher (ecor. 
cheurs) fort, ward 1456 gegen ben 
Dauphin, nachmahligen König Lud— 
wigXI., geſchickt und zwang ihn durch 
ein Bündniß mit Savoyen, nad) Flan⸗ 
bern ſich zurüdzuziehen. Bey feiner 
Shronbefteigung ließ Lubwig XI. CB. 
deßhalb den Prozeß machen und mil- 
derte feine Zodesftrafe in Gefängniß; 
er entflob aber 1465 aus der Baftille 
und föhnte ſich endlich 1467 mit bem 
Könige wieder aus, ja wurde völlig 
fein Günftling; der König beftätigte 


Chaberdſchi Tſchauſch 


ihn im Großmeiſterthume von Frank⸗ 
reich und gab ihm alle Güter wieder. 
Er leiſtete ihm aber auch in der That 
gegen Karl ben Kühnen und aufrühres 
rifhe Bafallen treue Dienfte* Er ftarb 
ald Gouverneur von Paris 1488. 3) 
(Jacob I1.), Herr de la Palice; folgte 
Karı VIN., König von Frankreich, 
nad Neapel, eroberte-unter Ludwig 
XI. Mailand (1500) und ward 1502 
von den Epaniern bey Rubos gefans 
gen genommen. Nah feiner Befreys 
ung warb er nad mehreren rühmlis 
chen Thaten Großmeifter von Franke 
reih, führte als folder bie Hülfs— 
truppen Marimilian’d, wohnte der 
Schlacht von Ravenna bey, wo er 
nad dem Zobe des Generals Bafton 
de Foix auf Bitten der Soldaten den 
Dberbefehl übernahm. Hierauf erhielt 
er bie Statthalterfyaft von Mailand, 
woraus er 1512 durch die Spanier 
vertrieben warb; nah Franz I. Res 
gierungsantritte warb er Marfchall, 
wohnte als folder 1515 der Schlacht 
von Marignano bey und blieb in der 
Schlacht von Pavia. 4) (Iean de), 
Herr von Vandeneffe, mit dem Beys 
nahmen le Petit Lion, Bruder des 
Bor., ein tapferer Soldat; trug im 
franzöfifchen Deere viel zum Biege 
bey Marignano bey, zeichnete ſich bey 
Bicocque uno an anderen Orten aus 
u. blieb auf dem Rüdzuge von Rebet 
1524, wo auch Bayard endete. 


Shaberdfhi Tſchauſch (türk., . 


Staatsw.), ein Beamter, der an 
feyerlihen Tagen, wo die großen 
Staatsbeamten nah ber Pforte zie- 
ben, die Ankunft derfelben abwartet 
und meldet, damit fie mit den ihnen 
gebührenden Ehren empfangen werben, 
Aud rufter, wenn der Divan im Ses 


rail verfammelt iſt, den Großvezier ab. 


Ehabert(Iofeph Bernhard, Marquis 
de), geb. zu Zoulon 17295 nahm 
Seedienſte, zeichnete fih im Kriege 
mit England von 1746 —48 in ben 


Chabot 


nordamerik. Gewäſſern aus u. bereiſte 
nach geſchloſſenem Frieden die Küſten 
von Canada und Newfoundland, die 
er zuerſt richtig aſtronomiſch beſtimm⸗ 
te. Die Beſchreibung dieſer Reiſe er⸗ 
ſchien Paris 1753, 4. Bon 1764—68 
bereifte er die Küften des Mittelmees 
res und verfertigte eine treffliche 
Seekarte, wohntedarauf unter Eftaing 
dem norbamerikanifchen Kriege bey, 
warb nad) der Schlacht in der Ghes 
fapeakbai 1787 Befehlshaber eines 
Geſchwaders und ging beym Ausbrus 
he der Revolution nad) England. 1800 
verlor er bas Seficht, kehrte 1802 nach 
Frankreich zurüd u. ft. zu Paris 1805. 


Chabertſches Shl (oleum empy- 


reumaticum Chaberti, Meb.), aus 
ftinfendem Hirfchhornaeifte mit 3 Theis 
len Zerpentinöhlgemifcht, darch Des 
ftillation erhalten ; wurde früher nur 
bey Thieren benugt. 


Chabeuil (Geogr.), Stabt an ber 


Lierne im Bezirke Valence, Depart, 
Dröme (Frankr.) zhat 3200 (4100)E., 
weiche Papier u. Tuch bereiten ; hatte 
fonft den Zitel eines Fürſtenthumes. 


Chabieres (Geogr.), Spige der cot⸗ 


tiſchen Alpen im Depart. der oberen 
Alpen (Frankr.)3 hat 9096 Buß Höhe. 


Chablis (Beogr.), Stadt am Seray, 


Bezirk Auvergne, Depart. VYonne 
(Frankreich); hat 2300 Ew., welche 
ausgezeichneten weißen Languedoc⸗ 
wein (Viu de Chablis) bauen. Schlacht 
den 26. May 642 zwiſchen Lothar 
und den verbundenen Karl dem Kah⸗ 
len und Ludwig von Baiern, Söhnen 
kudwig's des Frommen, auch Schlacht 
von Fontenay genannt; erſterer ward 
vollſtändig geſchlagen. 


Chablois (Giablefe, Geogr.), Her⸗ 


zogthum in Savoyen (Königr. Sars 
dinien),an Benfgrenzend ; hat 17 1/2 
Q. M., 36,690 Em.; man baut Ge, 
treide, Wein, Hola 5 Hauptft. Thonon. 


Chabot, 1) (Philipp), Graf von 


na und WBuzangois, Herr von 
Char 1° 
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Brion; erzegen mit Franz J. erhielt 
er, ſobald dieſer zum Throne atlange 
te, bedeutende Würden, vertheibigte 
1525 Marfeille gegen die Baiferliche 
Armee, ward in der Schlacht bey Pa— 
via gefangen, nad erhaltener Frey⸗ 
heit von Franz I. zu verſchiedenen 
Sendungen gebraudt und 1526 zum 
Abmiral ernannt ; 1552 ward er Ges 
fandter in England, befehligte dar— 
auf in Piemont, fiel, weil er bie 
Erwartungen nicht erfüllte, in Ungnas 
de, ward jebod vom Kriegsgerichte 
freygefprodyen und ftarb bald darauf 
1543. 2) (Peter Walther), geb. zu 
Sainloup in Poitou 1516 ; ftarb 1597 
und hinterließ einen Gommentar über 
den Horaz, Bafel 1587, 3 Bbe., 
$ol. 3) (Franz), geb. 1759 zu St. 
Geniez » Dol iin Rovergue, Beym Auss 
bruche ber Revolution war er einer 
ber wüthendften Zacobiner, von dem 
bie meiften Gräuel der bamahligen 
Zeit ausgingen. Von feinem Departe— 
ment zum Mitgliede der gefeggebens 
den VBerfammlung , fpäter bes Gens 
vented gewählt, war er es, der ſich 
von Revolutionäre vermunden lieh, 
um ber königl. Partey es Schuld zu 
geben und den Haß deö Volkes zu ers 
regen; er führte auch den Nahmen 
Kempel der Vernunft für die Kathe— 
drale in Paris ein. Er fiel als Ges 
noffe Danton’s 1794 auf dem Bluts 
gerüfte. 4) (Georg Antoine), geb. zu 
Montlucon in Bourbonnais 1758; 
war zur Zeit der Revolution Advos 
cat, warb wegen feiner gemäßigten 
Grundfäge aus Frankreich verbannt, 
kehrte 1795 zurüd, ward bey ber Ges 
feggebungscommiffion angeftellt und 
ftarb 18419. Man hat von ihm: Ta- 
bleau de la legislation ancieune sur 
les successious et de la legislation 
nouv., etabliepar lecodecivil,, Par. 
1804 ; ;Commentaire sur la loi du 35 
gerin.anll,, relalive aux suceessious, 
Har. 13055 Questions transitoires 
sur le code Napoleon, 2 Bde., 1809, 4. 


Chactaws 


Shabrias, 1) befehligte das Heer 


ber, Athener gegen Peififtratos und feis 
ne Söhne. 2) In feiner Jugend Shüs 
ler des Platon, athenienfifher Feld⸗ 
herr; befehligte 392 v. Chr. in dem 
Peloponnes ein Gorps Soldtruppen 
mit Auszeihnung, ward 387 v.Chr. 
dem Euagoras von Kypros zu Hülfe 
gegen bie Perfer gefchidt, rettete dar— 
auf das athenienfifche Heer in Böo— 
tien, nachdem Aaefilaos bie Mieths— 


truppen ſchon geſchlagen hatte, durch 


die Stellung ſeiner Soldaten mit 
vorgeſtrecktem Speere und gegen das 
Knie geſtemmtem Schilde, 377 v. Chr./ 
flug die fpartanifche Zlotte unter 
Polis bey Naros 376, führte ohne 
Auftrag die ägyptiſche Flotte in dem 
Aufftande des Tachos gegen die Perfer 
an 362, ward aber auf Verlangen des 
den Athenern verbündeten Artarerres 
zurüdberufen und kam 358 durch zu 
mutbhiges Wagen im Bunbesgenioffens 
friege, wo er nac® Einigen unter 
Shares befehligte, nad) Anderen bloß 
als Kreywilliger diente, in einem Sees 
gefechte bey Ghios um. Sein Beben 
beſchrieben Gornelius Nepos und Plus 
tarch. 


Chachy (Reliqionsgeſch.), bey ben 


ureinwohnern von Kamtſchatka die 
Frau des Kutku, der Himmel und 
Erde geſchaffen. Sie war von außer— 
ordentlichem Verſtande, aber geringer 
Schönheit, und von den mit Kutku 
gezeugten Kindern ſtammen die Kams 
tſchadalen. 


Chacon (Eiacconius, Peter), geb. zu 


Kolebo 1525; derbefferte auf Befehl 
Gregor’ XIII. mit anderen Gelehr— 
ten den Kalender, gab Tertullian, 
Gäfar u. a. mit Bemerk: heraus; ft. au 
Rom 1581 u. fhrieb: Opuscula, Rem 
1586, 1608, n. Aufl., Amft. 1689, 12, 


Shactams (Tſchektahs, Scattaer, 


Shactows , Geogr.), indian. Volkes 
ſtamm in Nordamerika ; lebten zwi— 
ſchen dem Miffifippi und dem Alabas 
ma, treiben Aderbau, Viehzucht, 


Chacun etc. 


haben einige Bildung, drüden den 
neugebornen Kindern bie Köpfe platt 
(daber ber Nahme, der Plattköpfe 
bedeutet) u. foll 45,000 Krieger haben. 
Dauptort Kufah. 

Chacun ä son goüt (fr.), Jeder 
nad feinem @efallen. 
Shadidfhah (arab. Geſch.), eine 
junge reihe Witwe aus dem fürftlis 
chen Stamme der Koraifgiten, in 
deren Dienjte Muhamed trat, bie er 
im 25. Sahre feines Alters heirathete, 
mit der er in 24jähriger Ehe 7 Kin: 
der zeugte und bey welcher er zuerft 
Glauben fand. Sie ftarb gerade, als 
er von Mekka nah Medina fliehen 
wollte, und Mubameb hing mit zärts 
lihfter Liebe an ihr. 

Shäroneia (=nea, früher Arne, 
a. Geoar.), fefte Stabt in der Hellas» 
landfchaft Böotien. Sie warb vor dem 
peloponnefifhen Kriege von ben Athes 
nern eingenommen und fpäter mit 
Phokenſern bevölkert, Man verehrte 
dafelbft das Scepter, weldes Hephä⸗ 
ftos für den Zeus gefertiget haben 
. follte, göttlich. Plutarch's Geburts⸗ 
ort. Jetzt das Dorf Kapourna, wo 
Dodwel noch die Zrümmer ber Afros 
polis und eines Theaters fehen konn: 
te; nah Anderen jest Skrupi, im 
Sandihad Egribos, Ejalet ber Infeln 
im türkiſch europäifchen Reiche. Die 
Lage der Stadt an ber Hauptftraße 
vom nördlihen nad dem ſüdlichen 
Griechenlande machte fie merkwürdig, 
aber auch zugleich unglüflid. Denn 
die zum Widerſtande für eine Armee 
günftige Stellung verurfachte, daß 
man fidy hier gewöhnlich einem eins 
dringenden Feinde entgegenfegte. Hier 
flug 3. B., in den eingefchränften 
Gegenden zwifchen Ch. und Panopeus, 
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fonder& ben Ythenern, Shebanern u. 
Korinthern, 358 v. Chr., lieferte, als 
Diefe fi gegen ihn, nad) feiner uners 
warteten@innahme von Elateain Pho— 
is, vereiniget hatten. Die Griechen 
waren 30,000 Mann ſtark, jedoch 
unter ſchlechten Anführern, ja Thea— 
genes, Feldherr ber Thebaner, nährte 
aufrührerifhe Präne. Der 19jährige 
Alerander, Anführer des linken Flüs 
geld der Mafedonier, ftand der heilis 
gen Schaar ber Thebaner gegenüber 
und vernidtete fie; Philipp felbft 
ftand auf dem rechten Flügel, den 
Athenern entgegen, warb Anfangs zus 
rüdgetrieben, nahm aber fpäter 2000 

kann berfelben gefangen und trieb 
bie übrigen in bie Flucht. Die Athes 
ner wurden nad) der Schlacht glimpfs 
liher behandelt als bie Zhebaner, 
Diefe erhielten makedoniſche Befas 
tung, mußten die verbannten Verräs 
ther zurücberufen und ihnen bie ober» 
ften Staatöftellen geben, bie repus 
blikaniſch Gefinnten aber beftrafen. _ 


Ehagaramus 


Chaeropotamus (3001.), von Cu⸗ 


vier benannte Säugthiergattung, zur 
Familie der Vielhufer; iſt neuer» 


dings und nur foſſil in ben Gyps⸗ 


brüchen bey Montmartre gefunden 
worden ; hat viele Ähnlichkeit von un« 
ferem Schweine, ſtarken ausgebreites 
ten, horizontalen Jochbogen, unter« 
fcheidet fi vorzüglich burh Anordnung 
und Bau der Zähne. Art: Gypsflußs 
fhwein (ch. gypsorum). 


Shafalia(Geogr.), einer der größes 


ren Husflüffe des Miffifippi im nord— 
ameritanifhen Staate Euifiana, ber 
etwa 28 Meilen oberhalb Reu : Or; 
leans von dem Hauptftrome abgeht, 
den großen See durchſtrömt und in 
die Vermilionbai des Bolfes mündet. 


Sulla des Mithridates Truppen; am Chagaramus (Geogr.), Hafen am 


befannteften ift aber die Schlacht bey 
CEh., welche Philipp von Makedonien, 
zur Beftrafung Amphiſſa's nach Grie— 
chenland gerufen, den Griechen, bes 


Gingange ber nörblihen Mündungen 


des Bolfes von Paria auf der britis 


ſchen oftindifchen Infel Trinidad, wels 
her die größten Kriegsſchiffe aufneh— 


LIE Chagny 


Chalcedon 


men kann, und an welchem Schiffes Challttot (Geogr), Dorf am Ende 


werfte errichtet find. 

Chagny (Beogr.), 1) Marktfleden 
an ber Dheune und dem Gentralfas 
nale, im Bez. Chalons, Departement 
Saone und Loire; hat 2300 Einw., 
welche Leinwand weben und guten 
Bein bauen. 2) Provinz in der nubis 
fen Provinz Sennaar ; in ihr thut 
ber Ril ben größten Kal, und fie 
entHält merfwürdige Alterthümer und 
Pyramiden. 

Chagre (Geoar.), waſſerreicher Fluß 
in dem Golumbia-Depart. Panama, 
welcher 6 Meilen im W. S. W. von 
Porto Bello in das caraibiſche Meer 
gebt. Er trägt große Barken bie Grus 
ses und wird an feiner Mündung 
durch mehrere Korts vertheidiget. 

Chagrin(fr.), Verdruß, Bram; das 
ber: Shagriniren, Eränken, är⸗ 
gern, betrüben. 

Ghagrin (EChagrain, Waarenf.), 1) 
ein ſtarkes und hartes keder, welches 
aus ben Häuten ber Eſel unb den 
Rücken⸗ und Eendentheiten der Pferdes 
häute in Bulgarien, Perfien, Aftra= 
chan u. ſ. w. bereitet wird. Es kommt 
In allen Farben, vorzüglich aber 
meergrün, in befler Qualität von 
Gonftantinopel, in geringerer von 
der barbarifchen Küfte. Auf der Nars 
benfeite hat es Kleine Erhöhungen , 
die durch bie Körner einer Art Gäns 


ber elyfäifchen Felder bey Paris; ift 
ſchön gebaut, hat viele kuſthäuſer ber 
Parifer und Kabriten in Tapeten, 
Glas, Zuder. 


Chaine (fr.), 1)eigentlid Ketteg 


2) (Handlungsw-) , fo v. w. Kette 
(der Zettel) bey Tüchern, feidenen, 
baummollenen und anderen Zeugen. 
3) (Kriegew.), eine fortlaufende Reihe 
ausgefegter Poften zur Sicherheit der 
Armee ; neben einander angeftellte 
Arbeiter u.dgl. 4) (Zanzf.), bey Qua⸗ 
drillen, Gontretänzen u. f. w. bie 
Sour, wo die Zänzer ben Tänzerinnen 
und bdiefe umgekehrt im Kortfchreiten 
fig wechfelfeitig die Hand geben, fo 
Ch, en quatre, wenn diefes unter 4 
Paaren ausgeführt wird, Ch. eu sis, 
bey 6 Paaren u. f. w. 


Chaise (fr.), 1)eigentlidh Stubl; 2) 


der allgemeine Nahme aller Arten 
leichter Kutfhen, welche nur hatbe 
oder gar feine Thüren haben; bie 
ganzeC&haifehat Rüd: u. Border« 
fige, die Hatbdha:fe nureinen Sig 
zu zwey Perfonen; val. Kutfche, 


GChaife (franz be la), f. Lachaiſe. 
Shaife, la, Dieu (Geogr.), Stadt 


im Bezirke Brioude, Depart. Obers 
Loire (Frankreich); hat 1350 Einw., 
welche viele Spigen flöppeln. Begräb⸗ 


niß von Siemens VI, in ber bafigen 


Benedictinerabtey. 


fefuß (chenopodium album) erzeugt Ghalcedon(Galcedon, Chalcedonier, 


werden. Auch in Deutfchland wird EC. 
aus Biegenfellen oder Gorduan bereis 
tet, welcher ben anderen Sorten ins 
deffen weit nachſteht und daran zu 
erkennen iſt, daß fi die Oberfläche 
[hält ;. wird zum Überzuge von Büs 
chern, Kaften, Befteden, Uhrgehäus 
fen und anderen Dingen gebraudt. 
2) ©., die von Fifcpottern, Seehun⸗ 
den und Meerfagen mit weit härtes 


sen Körnern zubereitete haut. 3) Ein _ 


ſchmales, bandartiges Gewebe, beffen 
Einfhtag reiches GBefpinnft, aud) 
wohl Santille ift. 


Miner.), bey Leonhard Art a.d.Batt. 
Quarz; theilt fi in gemeinen Chat⸗ 
cedon und Chryfopras, Jener fommt 
Irpftallifirt ale RAhomboeder vor, auch 
tropffteinartig , traubig , kugelig, 
nieren:, röhrenförmig u. f.w., oft als 
Berfteinerungsmittel von Seethieren; 
bat ebenen, wohl auch etwas fplitteris 
gen oder mufdeligen Bruch, ift von 
Karbe grau, weiß, blau, gelb, braun, 
gewöhnlich Lichtfarbig. Er entbält oft 
verfchiedenartige, meift durdh Braun= 
ftein braun gefärbte Zeichnungen von 
Bäumen u. Moos (Baumflein, B.⸗ 


Chalchihuitlicue 


achat, B.chalcedon, Mochha— 
oder Mokkaſteine), oder augen— 
ähnliche (Augenſteine, von Menſchen 
Anthropophthalmit, von Zie— 
gen Ägophthalmit und nach ber 
Farbe weiß, Leucophthalmit 
u, ſ. w.), und ſchließt bisweilen Wafs 
fertropfen und Theile Eleiner Pflanzen 
ein. Er findet fi auf Bängen im Urs 
geftein, mit Erjen, oder als Geſchiebe 
in vielen Gegenden , und variirt als 
Sarneol und Heliotrop. Der Adyat ift 
sufammengefegt aus Ch., Jaspis, 
Hornſtein, Amethuft u. f. w. Wegen 
feines Glanges und wegen ber Polis 
tur und ber Zeichnungen wird der Ch. 
geihliffen und zu Ringen, Dofen, 
Petſchaften verarbeitet. Oken ftellt 
den Ch. (bey ihm gleih mit Adat) 
unter feine Wafferkiefe und theilt ihn 
in gemeine (mit der Art GChryfopras), 
Garneol und Heliotrop. 


CEhalchihuitlicue (Ghaldhiuhs 
gueje, NReligionsgefh.), bey den 
Mericanern die Göttinn des Waffers, 


Chalchkaun(Geogr.), Diftrict in der 
Provinz Multan, zu Hinboftan gehö— 
rig, den ſüdlichſten Theil der Pros 
vinz ausmadend; wird 190 DI. M. 
groß geschtet, ift meift fandig, waſ— 
ferarm, bat fruchtbare Dafen, bes 
wohnt von etwa 120) nomadifirenden 
Familien; zerfällt in die Unterbiftrics 
te: a) die Wüfte, bewohnt von freyen 
Beludfchen, welche Getreide bauen, 
etwas Biehzucht treiben und unter 
eigenen Khans ftehen ; Hauptort Js⸗ 
lamnagur; b)Parkur, eine Dafe, 
mit Steppenfluß und einem weit ſicht⸗ 
baren Hügel, bat einige Städte und 
‚mehrere Dörfer. Hauptftadt Parre— 
nugur, bat 690 Einw. und bas Gö— 
tzenbild Gorecha, das zu fehen jährl. 
auf 70,000 Pilger hierher wandern. 
Ghaleibium (Ant.), Gebäude in 
Rom, in einem befonderen Style ges 
baut, der vielleicht aus Chalkis (Stadt 
in Eubda) entlehnt war; wahrſchein— 
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licher noch einzelne Theile gewiſſer 
größerer Gebäude, als von Bafllia 
fen, Zempeln, großen Pripatgebäus 
ben, entweder Porticus, Salons von 
Säulen gebildet, oder auch die ober» 
ften Theile ber Wohnhäufer. 


Gh albäa,i)(bebr. Chasdim, auch frü⸗ 


ber Kephene, a. Geogr.), Provinz 
der aſiatiſchen Landſchaft Babylonien, 
welche ſich weſtlich vom Euphrat bis 
zu dem arabiſchen Meerbuſen erftreds 
te, mithin ben ſüdweſtlichen Theil 
ber heutigen Paſchaliks Bagdad und 
Basra einnahm. Sie lag zwar in eis 
nem äußerft heißen Klima u. hatte aus 
Ber dem Euphrates u. Tigris faft feinen 
Fluß oder Bach; aber man hatte das 
Waſſer dieſer Ströme durch künſtliche 
Kanäle faſt über das ganze Land ver— 
breitet und, da der Boden fett und 
leicht zu bearbeiten war, überall 
Fruchtbarkeit verbreitet. 2) Später 
ganz Babylonien. 3) Bey Zenophon 
ein Landftrich in Kolchis, nahe bey Ara 
menien, deffen Einwohner als Mieth⸗ 
foldaten 'unter den Heeren ber Perfer, 
Meder u. Inder dienten. 4) (Geſch.), 
die Gefhichte Eh. 8 liegt, wie die aller 
Völker der Urgefchichte, in nicht aufs 
zubellendem Dunfel begraben. Wahrs 
ſcheinlich waren feine Bewohner, bie 
Chaldäer, einevom Kaufafos herabs 
gewanderte Eriegerifhe Nomabens 
borbe, die fih am Euphrat die aders 
bauenden Ureinwohner unterwarfund 
mit ihrer Herrfhaft dem Lande ben 


RNahmen gab. Die Ch. waren daher 


Beine eigentliche Nation, ſondern viels 
mehr ein bominirender Bolksftamm, 
der feit den älteften Zeiten das Übers 
gewicht über die Babylonier behaups 
tete, zu einem Volke mit ihnen zus 
ſammenſchmolz und zu einer anſehn— 
lichen Macht gelangte (vgl. Babylon, 
Geſch.), weßhalb die Ch. auch nicht im 
ber befannten Bölfertafet (I. Mof. 10) 
vorfommen ; denn die Spur im Rabs 
men Arphachſad will nicht viel beden⸗ 
ten. Wahr ſcheinlich gabin die Chal⸗ 


8ı6 Chaldron 


däer den Babplpniern ihre erſten Kö— 
nige, und Berofus führt aus der chal— 
däifchen Dynaſtie deren 7 auf; gewiß 
ift es, daß ihre Priefter ſelbſt, nachdem 
Eh. ſchon Babylon völlig unterwors 
fen und einverleibt war, fih noch 
immer in bem Rufe , die Erftärer des 
Willens der Götter und die Bewah— 
rer ber Wilfenfchaften, wozu damahls 
vorzüglich die Aftrologie gehörte, zu 
fenn, unter dem Nahmen Chaldaei, 
Chaldäer, erhielten, und diefer 
Nahme fcheint zulegt bloß die Gelehr— 
tens ober SPrieftercafte bedeutet zu 
baben, die bey ihnen, wie faft überall 
im Driente, einen befonderen Stamm 
ausmadte, und bie Wiffenfchaften 
wie ein erbliches Gewerbe betrieb, 
Nähft den Ägyptern find die Chals 
däer die Lehrer aller übrigen Völker 
in der Aftronomie, 

Chaldron (engi., Handigew.), Steins 
fohlenmaß in England, Ein News 
Ehaſtle⸗Ehaldron enthält 14 1/2, ein 
lonboner 10 3/4 hamburger Zonnen, 
von benen 12 auf die Laft gehen. 

Chalili, türkiſcher Dichter aus Dis 
arbefr gebürtig. Unter dem Sultan 
Muhameb Kam er nah Isnik (Ry— 
cäa) und wählte feine eigene Liebes— 
geſchichte zum Gegenftande eines mit 
Benfallaufgenommenen Gedidhtes un» 
ter dem Zitelz Firak namei 
Chalili. 

Chaliolhle Bieur (Geogr.), Gipfel 
ber cottiſchen Alpen im Depart. ber 
oberen Alpen (Frankreich); hat 10,224 
Fuß Höhe. 

Shalktedon (Shalcebonia, a. Geogr.), 
Stadt in Bithynien am Eingange des 
thratifchen Bosporus, Byzanz gegen 
Über. Sie war yon ben Megarern unter 
Archios 685 v. Chr. unter dem Nahmen 
Prpkeralis angelegt, aber nach— 
ber Ch., Stadt ber Blinden, genannt, 
weil ihre Erbauer den noch weit 
zwedmäßigeren Play, wo fpäter By: 
zanz lag, nicht wahrgenommen hats 
ten. Ch. hatte Hohe Mauern und viele 


Chalkitis 


Tempel und Paläſte, und war unter 
ben byzantiniſchen Kaiſern die Haupts 
ftadt der Provinz Pontica prima, Auf 
ihrer Stelle fteht das Dorf Kadiköi. 
Geburtsort bes Philofophen Zenofras 
tes, Nach ihr iſt der Stein Chalce— 
don genannt. Hier im Jahre 451 bie 
4. allgemeine Kirchenverſammlung. 


Chalkidiſche Halbinfel, 1)(a. 


Beogr.), f. Shaltitis. 2) (n. Geogr.), 
Halbinfel indem Sandfhad Salonif, 
Ejalet Rumili (europäifhe Türkey); 
iſt gebirgig 5 hat frudhtreiche Thäler, 
endigt fi in drey Landzungen (auf 
der öftlichen ift der Athos oder Agios 
noros), ift reich an griedyifchen Land— 
gütern und an Wald. Die Häfen find 
bey Alavara und ungus, die Bujen: 
Kaflandra (mit der Inſel gleichen 
Nahmens und dem Hafen Tſchankak— 
liman) und Indſchir Korfufl. 


Chalkis (a. Geogr.), Hauptſtadt ber 


Inſel Eubda, die auf dem [hmalften 
Punkte des Euripos lag, durdy einen 
Brüdendamm über benfelben mit 
bem Feſtlande zufammenhing unb 
durch ihre Lage einer der Hauptſchlü—⸗ 
fel zum Eingange nad Griechenland 
war. Sie war fehr feft, gut gebaut, 
mit mehreren Tempeln geziert unb 
durch Danbel blühend. In ihr befand 
fi eine ſchöne Quelle Arethufa. Aris 
ftoteles ftarb hier. Eh. erhielt fich 
noch lange nah PBernidtung aller 
ariehifhen Ortfchaften, und warb 
fpäterhin vom Kaifer Iyftinian noch 
Mehr befeftigt. Im Mittelalter hieß 
Gh. Euripus, woraus durch Verſtümm⸗ 
lung die Nahmen Egripos und Ne— 
groponte entftanden, Jetzt Euripo, 
von dem Meere, das fie beherrſchte. 
2) Hauptſtadt der forifhen Provinz 
Chalkidike in einer fehr frudtbaren 
Ebene, eine Zagreife von Berpea ; 
fie war nie fehr bedeutend; jest Ruis 
nen bey bem Orte Kenafferia. 


Chalkitis (a. Geogr,), Provinz auf 


der afiatifhen Halpinfel India extra 
Gaugem. 


Chalkograph 


Shalkograph (v. gr.), ſ. Kupfer⸗ 


ſtecher. Chalkographie, Ghal— 
kographik, die Kupferſtecherkunſt. 
Shatktondylas (Chalkokondi— 


las), 1) (kaonikos Ch.), lebte in 


Conſtantinopel nach 1453; ſchrieb 
griechiſch eine Geſchichte der Türken 
von Othman (1298) bis Muhamedll. 
(1462), gedr. Genf 1615, Fol., Paris 
mit Gloſſen von Fabrot 1650, Fol. 
Legtere Ausgabe ift in den Sammluns 
gen byzantinifher Schriftſteller aufs 
genommen, auch franz. überf. Paris 
1577 und 1584, 4. 2)(Demetrioß), 
geb. gegen 1424, Zögling von Theo 
dor Gaza; ward von Forenz von Mes 
dicis gegen 1479 nah Florenz ale 
Echrer der griechiſchen Sprache gerus 
fen, dann in gleiker Abſicht v. 2. 
Sforza nah Mailand, wo er 1511 
ftarb. Er hat bedeutend zur Verbreis 
tung ber griehifhen Sprache und Li» 
teratur im weftliden Europa beyges 
fragen; Reudlin, Thom. Ringer u. 
m. waren feine Schüler. Er gab zu= 
erft Homer in 2 Bbn., Florenz 1488, 
Bol., aud Iſokrates (Mailand 1493, 
Fol.), und Suidas (Mailand 1499, 
Fol.) heraus, auch eine griechiſche 
Grammatik, Mailand 1493 (ohne Da= 
tum, mit andern, febr felten)u. Paris 
1525, 4., auch Bafel 1546. 


Chalkos (gr.), 1) Erz, Kupfer, Kus 
pfergeld; daher 2)(Num.), Münze 
(lat. chalcus, areolus). 


Ehaloner, 1) (Thom.), engliſcher 
Dichter und Staatsmann, geb. zu 
kondon 1515; begleitete, bey der 
engl. Geſandtſchaft angeſtellt, Kaiſer 
Karl V. auf ſeinem Zuge nach Algier 
und rettete ſich nur mit Mühe beym 
Schiffbruche Unter Eduard's Regierung 
wohnte er ber Schlacht von Muffel« 
borougb bey, war Gefandter der Kö: 
niginn Elifabetb in Wien und dann 
in Spanien, u. farb zu London 1565, 
Man hat von ihm Iatein. Gedichte, 
Eondon 1579, 4. 2) (Jacob), geb, 
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zu London 1603, verdammte König 
Karl I. mit zum Tode und ftarb als 
Statthalter der Infel Man 1660. 
Man bat von ihm eine Befchreibung 
der Infel Man in engl. Bprade, 
London 1656 u. a. 


Chalonne (Geogr,), Stadt an ber 


roire und Layon, Bezirk Angers, Dep. 
Mayenne und Loire ($ranfreih); hat“ 
5090 Einmw., welde Serge und Raſch 
fertigen und guten Wein bauen. 


Chalons (Geogr.), 1) Bezirk im 


Depart. Marne (Frankreich )3 bat 
23 3/4 Q. M. mit 37,000 Einm.; 2) 
(Chalons fur Marne), Hauptftadt das 
rin und des Departements; liegt an 
ber Marne, hat die Departementalbes 
börden, enge und fchlechte Straßen, 
Graben und Wälle, 2 Hofpitäler, 
Ackerbaugeſellſchaft, Handwerksſchu⸗ 
le für Soldatenknaben, Frauenklo⸗ 
ſter mit Erziehungsinſtitut, Biblios 
thek (30,000 Bde.), Muſeum, Natu⸗ 
raliencabinet, ſchöne Kathedrale und 
Collegialkirche, Rathhaus, Präfecs 
turgebäube, einen ſchönen Spazier⸗ 
gang (Jard) und 12,000 Ew., wel⸗ 
che Serge, Leder, Baumwollenwaa⸗ 
ren, Piqué, Strümpfe fertigen, Mes 
lonen und Hanf bauen und mit Wein, 
SH, Wolle und ihren Kabrifaten 


handeln. Geburtsort des Aftronomen 


la Gaille. Hier 451 n. Chr. aufden 
Camj'is catalaunicis Schlacht zwifchen 
Attila, König der Hunnen, und Ätis 
us, Anführer der Römer. Erfterer 
bat:e von den Ufern der Wolga aus 
Ungarn, Poblen, Deutfdpland und 
Dft:- Frankreich bezwungen, und belas 
gerte eben Orleans, als Ätius ans 
rüdte. Er zog fi nad) den catalaus 
nifhen Feldern zurüd, wo bir Ebene 
feiner zahlreichen Reiterey mehr Vor⸗ 
theil verfprah. Mit ibm waren bie 
Nugier, Deruler , Kranten, Ahl⸗ 
ringer, Burgunder, bieer auf beyden 
Flügeln ftelte, fi mit feinen Hans 
nen die Mitte vorbehaltenb, und ben 
Oſtgothen ben linken, ben Gepiten 


2ıB Chalons 


«ben rechten Flügel übertragend. Des 
Ütius Heer beſtand nur aus ſehr 
wenigen Römerſchaaren, die auf dem 
rechten Flügel ſtanden, die unſicheren 
Alanen waren in der Mitte, die Weſt⸗ 
gothen auf dem linken Flügel aufge— 
ſtellt, der Sohn ihres Königs, Toris— 
mund, nahm die Höhen ein, die ſich 
in den Flanken und dem Rücken der 
Hunnen hinzogen, Ätius befehligte 
ben rechten, der König ber Weſtgo— 
then, Theodorich, den Linken Flügel. 
Der Angriff der Hunnen ging gegen 
ba6 Gentrum ber Römer, das fie 
fprengten, worauf fie fi fogleich 
links gegen bie Weſtgothen wendeten. 
Der König biefer, Theodorich, blieb 
bierbey. Allein zur rechten Zeit eilte 
Zorismund von den Höhen herab, 
nahm die Hunnen in Flanken und 
Rüden und, zwang fie zum Rückzuge. 
162,000, nady Anderen 300,000 Todte 
bebedten das Schlachtfeld, der größte 
Theil hiervon war von den Hunnen. 
Diefe hatten fi in eine Wagenburg 
zurüdgezogen, und Attila hatte alle 
Eättel und Koftbarfeiten zufammens 
fragen laffen, um, im Falle das Lager 
erflürmt würde, fih mit ihnen zu 
verbrennen. Der Angriff erfolgte in: 
beffen nit, die Weſtgothen zogen, 
um dem neuen Könige ben Thron zu 
fihern, nad) Zouloufe ab, und Attila 
809 fih, ſchwach verfolgt, hinter den 
Rhein, von wo er Eur; barauf einen 
Zug nad Italien unternahm. 5) Bes 
zirk im Depart. Saone und koire ; bat 
36 1/5 Q. M., 109,000 Einw. 4) 
(Chalons fur Saone), Hauptitadt hier; 
bat Kriedenggerichte, Handelsgericht, 
fhöne Spaziergänge , Hauptkirche, 
ſchönes Hofpital , Rathhaus u. f. 
w,, liegt an ber Saone und dem 
Kanal des Gentrums und bat eine 
Vorſtadt (Saint Laurent) auf einer 
Inſel. Einw. 11,200; fie fertigen aus 
den Schuppen bes MWeißfifches den 
Perlenglanz ( Effence d’Drient) zu 


Ehamäfeon 


Glasperlen, ferner Hüte und Strüms 
pfe. Ch. ift Hauptniederlage für Wein, 
Getreide, Eifen, Kupfer, Öhl, Seife 
u. f. w., welche nad allen Richtun⸗ 
gen bin vertrieben werben, 


Chals (MWaarent.), f. Shawls. 
Ghalus (Gevar.), Stadt an ber Tar⸗ 


boire im Bezirke St. Yrieur, Depart, 
Ober-Vienne (Frankreich); hat 1300 
Einw., welche Pferdehandel treiben, 
Hier ward Richard Löwenherz getödtet. 


Chalybs(lat.,v.gr.),der Stahl (f.d.). 
Cham (Ham), nad dem U. T. zwey⸗ 


ter (n. And. legter) Sohn Noab’p 5 
lebte um 2445 dv. Chr. Er hatte zabls 
reiche Nachkommenſchaft, indem er 
Vater des Chus, Mizraim, Put und 
Sanaan war, 


Cham (Geogr.), 1) Randgericht im Uns 


terbonaufreife Baierns z entftanden 
aus der chemahligen Markgraffchaft 
gleichen Rahmens , die die Grafen 
von Vohburg gemeinfhaftlih mitden 
Markgrafſchaften Eger und Neumarf 
befaßen und die nah ihrem Auss 
fterben 1204 an Baiern fiel; bat 7 1/2 
DA.M. mit 17,000 Einw.; das Land 
ift bergig und waldig, bewäffert von 
ben Flüffen Regen und Cham, mit 
Flachsbaͤu, Viehzucht und Metallges 
wiun; 2) Hauptftadt darin, Sitz des 
Landgerichtes; hat viele Leinweber und 
1850 Einw ; 3) Provinz in der Land⸗ 
[haft Süd-Anam des Hinterindifchen 
Reiches Anam; wird bewällert vom 
Han, bringt Gold, Zuder und Ges 
würz; Dauptftadt Huerhan. 


Chamade (fr.), bas Appelſchlagen 


in betagerten Feſtungen, zum Zeichen, 
daß die Feindſeligkeiten eingeitellt 
werben folen und man die Feſtung 
an die Belagerer übergeben will. 


Shamäleon, 1)(chamaeleo Brug., 


300l.), Gattung aus der Amphibiens 
ordnung Eidechſen; biefe Thiere bas 
ben einen zufammengedrüdten, has 
grinartigen Leib, ber mit Eleinen, körs 
nigen Schuppen befegt iſt, einen 


Chamäleon 


ſchneidenden Rüden, runden Widels 
fhmwanz, diden Kopfmit einem breys 
edigen Höder auf dem Hinterhaupte, 
lange, vorftredbare , wurmförmige, 
Elebrige Zunge, große, aber von ber 
Daut faft bededite Augen, deren Pus 
pillen fi) verfhiedenartig bewegen, 
ſtarke, hohe Beine, an ben Füßen 
5 in zwey Bündel getheilte Fußzehen 
zum Umflammern ber Äfte, eine große, 
faft den ganzen Bauch erfüllende Zun= 
ge, mittelft welcher das Thier ſich 
aufblafen und ſich mehrere andere 
Zarben (gelb, grün, roth), meift 
den Gegenftänden, welden fie fi 
nahen, entfprechend, geben kann; fie 
leben auf Bäumen in Afrifa, Afien 
und Amerika, nähren fi von Ins 
feeten,, die fie mit ihrer langen uns 
ge fangen; 2)tropifch, wegen der Vers 
änberlichkeit der Farbe des Ch., Bes 
zeichnung eines unbeftändigen, wans 
Belmüthigen Menfchen ; 3) (Aftronoe 
mie), Sternbild bes ſüdlichen Hims 
mels, bey uns nie fihtbar, von Boyer 
aufgeſtelltz befaßt nur 8 Sterne ber 
5. und 2 ber 6. Größe; 4) (Botanik), 
Benennung, welche ältere Botaniker 
mehreren Pflanzen aus den Gattuns 
gen Garbuus (ec. acaulis ), Garlina 
(c. acaulis), Carthamus (c. corym- 
bosus, cardopathum corymb.) unb 
Snicus (enicus acarna, carduus acar- 
na) , beylegen 5; 5)(mineras 
Lifhes Eh., Chamaeleon minerale, 
Shem.), dunfelgrüne Maſſe, welde 
man erhält, wenn man Galpeter (3 
Thle.) mit Manganerzpulver bis zum 
Trodenwerden giüht ; fo benannt 
wegen bes Farbenwechſels, den fie 
nah Berfchiedenheit ihrer Behand⸗ 
lung zeigt. 3errieben und in Waffer 
gefbüttet macht es dieſes grün, ins 
dein der gelbe Eifenoryd fi mit dem 
blauen Mangankali verbindet; das 
Eifen orydirt ſich ſchnell an ber Luft 
und fällt zu Boden, worauf bie Klüs 
figkeit erft violett, dann blau wirb. 


Ehambers 


Dur) flärkere Orybation des Manı 
gang wird fie ſchnell roth, dann braun 
und zulegt farbenlos, indem fich das 
Manganoryd ausfceidet. 
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Chamaillere (Geogr.), Marktfle⸗ 


cken in einer hügeligen Gegend im 
Bezirke Elermont, Depart. Puy be 
Doͤme (Frankreich); hat 1300 Em, 
und in ber Nähe die Heilquelle les 
eaux de S. Marc , fo wie den Park 
von Montjolg mit Höhlen. 


Chamalari (Geogr.), Bergfpige auf 


dem Dimmalehgebirge, bey ber Feſte 
Phari im Reiche des Bogdo Lama, an 
der Grenze von Butan in Aften, ans’ 
gebt. 26,000 Fuß hoch. 


Ghamas, St.(Geogr.), Stabt am Bee 


gl. Rahmens im Bezirke Air, Dep. 
Rhonemündungen (Frankreich) ; hat 
1000 Em., weldye Ddiven einmachen 
(Picholines), damit handeln u. Sees 
falz bereiten. Die Gtadt wirb durch 
eine Felſenwand ‚getheilt a. durch ein 
gemauertes Gewölbe verbunden. In 
ber Nähe die altrömifche (flavifche) 
Brüde über bie Zouloubre, 
bamaver (a. Geogr.), ein germas 
nifhes Volk, das urfprünglid am 
Rheine in Süb = Holland gewohnt, 
fi) aber von da. in das Innere Gers 
maniens zwiſchen der Vifurgis und 
bem füdweftlihen Theile der alten 
Herceinia zurüdgezogen hatte und nach 
Befiegung ber Bructerer das heutige 
Eichsfeld, einen Theil von Grubens 
bagen und Hohnflein bewohnte, 


Chambellanffr.),RKammerberrif.b.). 
Chamberlain of the kings hous- 


hold (engl.), der Oberfämmerer am 
großbritannifchen Hofe, ber die Auf⸗ 
ficht über den Hofund das Geremoniel 
führt. 


Chambers, 1) (Ephraim), geb. zu 


Kendat in Weftmorelandb 5 mwibmete 
fi der Mechanik und €. als Mitztish 
der königl. Gefellfhaft der Willen 
fhaften zu London 1740 zu Ieiing 
ton, berühmt burg: Creispaede 


— 


2320 Ehambery 

or au universal dictionary of arts 
and sciences, London 1728, 2 Bde., 
befte Ausgabe, London 1786, 5 Bde., 
Fol., die erfte alphabetifche Encyclo—⸗ 
päbdie, ital. Venedig 1748 — 49, 9 
Bde,, 4.2) (William), geb. in Schwe⸗ 
ben, aber in England erzogen, aus⸗ 
gezeichneter Baumeifter und Gartens 
künſtler; machte, 18 Jahre alt, eine 
Reiſe nah Ghina, fludirte die Gars 
tens» und Baufunft ber Chinefen, 
ward von Georg III. bey Anlegung 
ber Gärten zu Kew und bey Vollens 
bung von Sommerfethoufe gebraudt 
und ft. zu London 1796; fchrieb: De- 
signs for Chinese buildings, London 
1757, $0l.; Treatise on civil archi- 
tecture, ebend, 1759, 2. Aufl. 1768, 
Fol., m. Kpf.; Plans, elevations, 
section and perspective of the gar- 
den and building at Kew in Surry, 
ebend. 1763, %ol.; a dissertation on 
oriental gardening, 1773, 4., beutfch 
von Emald, Gotha 1775. 
Shambery (Geogr.), Hauptftabt in 
ber Provinz gl. Rahm. und dem ‚Ders 
zogthume Savoyen (Königr. GSardis 
nien); liegt am Einfluffe der Laiſſe 
in die Albane, bat Schloß, alte Fe— 
ftungswerte u. 12,00 Einw., melde 
Gaze, Spitzen, Branntwein, Leder, 
Seife, Hüte machen; ift derSitz derfan= 
beöbehörden, eines Erzbifchofes, theo⸗ 
logifhen Seminars und einer Aders 
baugefeufchaft. Die Hügel um Gh. find 
meift mit Landhäuſern befegt, und in 
ber Näbe find Bäder, 

Ehambord (Beogr.), Dorf im Bes 
zirke Blois, Depart. Loire und Cher 
(Sranfreih); liegt am Goffon, hat 
450 Ew. und großen Königlichen Park 
(umgeben von einer Mauer von acht 
Stunden), mit Schloſſe (morin 440 
Zimmer), erbaut von Franz J., welcher 
1800 Menſchen 12 Jahre baran bauen 
ließ; ward von Lubwig XV. dem Mar: 
ſchall von Sachſen gefchentt, welcher 
arxoße Gafernen für fein Uhlanenres 


Chambre ardente ' 


giment bier errichtete und 1750 baf. 
farb ; fpäter befam es der Fürft Bers 
tbier mit ber Umgegend als Fürftens 
thum Wagram; feit 1821 ift es im 
Befige des Herzogs von Bourdeaur, 
für den es die Nation gekauft hat. 


Chambrai, 1) (auch Ghantelou, Ros 


land rear, Herrvon), geb. zu Cham⸗ 
brai;, war ein großer Berehrer ber 
fhönen Künfte, was ihn veraniaßte, 
le Pouffin von Rom nad) Paris zu füh⸗ 
ren; man hat von ihm Überfeguns 
gen ins Branzöfifche von Leonardo's 
da Vinci Abhandlung über die Mah⸗ 
lerey, Paris 1651, Fol.,und vonPais 
ladio' 8 4 Büchern von der Baukunſt, 
ebend. 1650, $ol.; am befannteften 
aber u, noch jegt gefchägt ift feine Pa- 
ralleie de l'architecture autique avec 
la moderne, Paris 1650, Fol., mit 
Kupfern, 2. von Erard beforgte Aus: 
gabe, ebend. 1702, Fol. ; ins Engtjs 


ſche Überfegt von Evelyn, London 


c 


1723, Fol., mit Kpf. Er ft. 1676. 2) 
(Jacques Francois), geb. zu Eoreyr 
1687, Maltheferritter ; zeichnete ſich ges 
gen bie Zürken aus, nahm ibnen mehs 
rere Schiffe und warb zur Belohnung 
Viceabmiral. Auf der Infel Gozzo 
baute er ein Fort, das ſeinen Nahmen 
erhielt und Gozzo vor den Anfällen 
der Seeräuber fügte. Er farb auf 
Malta 1756. 

hambre (fr.), 1) 3immer, Gemad, 
Kammer; 2) Kammer, Haus, ald Abs 
theilung von Bolksrepräfentanten in 
England und Frankreichz 3) Verties 
fung oder Abtheilung inmebreren Bez 
beutungen, eben fo wie bas entfpre= 
chende deutfche Wort: Kammer (fd), 


Chambre ardente (fr), 1) ehe 


mahls in Frankreich ein ſchwarz ausge⸗ 
ſchlagenes,mit Kerzen erleuchtetes Zim⸗ 
mer, in dem Staatsverbrecher gerich— 
tet wurden. 2) Die außerordentliche 
unterſuchungscommiſſion, die von 1675 
— 80 in Paris gegen big damahls in 
Grantreih gewöhnlich gewordenen 


Chamfort 


Vergiftungen beftand ; 3) überhaupt 
jeder außerordentlich niedergeſetz⸗ 
ter Gerichtshof. Ch. des comp- 
tes, 1) (ſ. unter Camera 5); 2) 
fonft in Frankreich das Departes 
ment, wo Beamte, die königliche 
oder prinzliche Güter zu verwalten 
hatten, Rechnung ablegen mußten. 
Ch. des paires, f. Pairskammer. Ch. 
garnie, möblirtes und fonft zur Woh— 
nung eingeridhtetes Zimmer, befons 
bers zum Bermiethen. 
zhamfort (Sebaftien: Roh Nicos 
las), geb. 1741 in einem Dorfe bey 
Giermönt in Auvergne, franzöfifcher 
Dichter, der fich nicht ohne Glück im 
Lujtfpiel durch: la jeune Indienne, 
le marchand de Smyrne u. a. m., vers 
ſuchte. Er hat auch ein Trauerſpiel: 
Mustaphaet Zeangir, geſchrieben und 
war Mitarbeiter des Journal ency- 
clopedique, vorzüglich aber des Dic- 
tionnaire dramatique, Paris 1776, 3 
Thle. Der Freyheit gewohnt begleis 
tete er alle ihm übertragene Stellen, 
als Secretär beym Prinzen Gonbe, 
Vorleſer der Mad. Elifabeth und als 
Bibliothekar an der großen Biblio: 
thek, nicht lange; von legterer warb 
er in der Revolution vertrieben. In 
Armuth gerathen ſtarb er an den 
Folgen ber Wunben, die er fich ſelbſt 
bengebradt hatte, 1794. Eine Ausga= 
be feiner Werke, nebft feinem Leben, 
beforgte Binguene, 4Bbe., Parisl795, 
aud 2 Bode. 1808, deutfch von Stams 
peel, 2Bbe., Leipzig 1797. 
EChamil!y, 1) (Noel Boulton, Mars 
quis de), geb. zu Chamilly 16563 
ftand 1665 als Gavalleriecapitain uns 
ter dem Marfchall von Schomberg in 
Portugal; als Sommandant von Gra⸗ 
ve vertheidigte er 1674diefe Feftung 93 


Tage lang gegen bie heftigften Anz 


griffe der Holländer unter dem Ges 
neral NRabenhaupt und Prinzen von 
Dranien und ſchloß nur aufausdrüds 
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lihen Befehl bes Königs, ber fich dies 
fe tapfere Befagung erhalten wollte, 
eine ehrenvolle Gapitulation. Eben fo 
zeichnete er ſich 1689 bey der Eine 
nahme von Kochheim an ber Mofel 
u.wähtend bes Feldzuges Inder Pfalz 
aus, wo er 1693 Heidelberg mit ftürs 
mender Hand nahm. 1702 beſetzte er 
‚vor dem Prinz Ludwig don Baden 
Neuburg und erleichterte dadurch dem 
Marquis von Villars den Übergang 
über den Rhein, ward imfolgenden J. 
Marfhallvon Frankreich und ftarb als 
ſolcher 1615. Noch ift er befannt durch: 
Lettres portugaises, bie er bey feinem 
Aufenthalt in Portugal von einer 
jungen Nonne erhieltz oft gedrudt 
und mit erdichteten Antiborten vers 
mehrt herausgegeben, noch neuerdings 
unter od. Titel, 2 Bde, Paris 1796, 
12., und ebend. 1806 in 12. u. 8.5 
unter ben vielen Nahahmungen ders 
felben verdienen die von GI. 3. Dos 
zat in franzöſ. Verſen Erwähnung. 
2) (Herard Boulton, Graf von), 
Bruder des Vor., ebenfalls Soldat; 
begleitete den großen Gonde auf als 
len feinen Feldzügen, warb in ber 
Bolge Bouverneur von Dijon, fpäter 
Adjutant Ludwig's XIV., dem er 1668 
indie Franche-Comté folgte; er com= 
mandirte bie Armee als Generals 
lieutenant, nahm 1672 Mafeyfinden ° 
Niederlanden ein, ft. aber im folgen 
ben Sabre. 
ChHamiffo (kudolph Adelbert), geb. 
su Paris; machte als Naturfotſcher 
unter dem Gapitän von Kogebue eis 
ne Reife um die Welt und Lebt jegt 
In Berlin. Als Sqriftſteller iſt er durch 
den in Verbindung mit Barnhagen 
herausgegebenen Muſenalmanach 
1804 —6, bekannt, fo wie durch den 
Roman: Peter Schlemihls wunder 
fame Gefgihte, den Fougue, Kir 
berg 1814, herausgab ; ſchaeb u: 
de animalibus quibusdam e ⸗⸗ 
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vermium Linnaei in circumnaviga- 
tione terrae, duce Ottone de Kotze- 
bue, observatis, Berlin 1819. 

Chamois(fr.), 1) Gemfe ; 2) (Peaux 
de, Waarent.), Gemſen⸗, Bock⸗, Zies 
gen » und Scaffelle, mit Öhl zuges 
richtet, von gelber Karbe ; werben von 
den Weißgerbern bereitet; 3) eine 
bleichgelbe, ins Ifabel und Röthtiche 
fallende Farbe, nad der Karbe dies 
fer Belle. 

Chamomilla, 1) (Bot.), Art ber 
Pflanzengattung Matricaria, auch 
Anthemis; 2) (Pharm.), Überhaupt 
bie Kamille (f.d.). 

Chamond, St. (Geogr.), Stabt am 
Bier im Bezirke St. Etienne, Dep. 
Loire (Frankreich); hat feftes Schloß 
und 5000 Em., welde feibene Bäns 
ber, Gifenwaaren, Nägel fertigen, 
Seide und Baumwolle fpinnen, färs 
ben u. f. w. 

Chamouni (Chamonix, Beogr.), Fle⸗ 
cken mit 1200 Ew. in der Provinz 
Faucigny, Herzogth. Savoyen (Kö⸗ 
nigr. Sardinien), in einem nad) ihm 
benanntenZhale, Gbamounithal; 
biefes liegt am nördlichen Fuße bes 
Montblanc, in Savoyen, wird von 
Reifenden bäufig befudt, ift an 5 
Stunden lang und Faum 1/2 Stunde 
an einigen Stellen breit, von ber Ars 
ve burdfirömt deren Urfprung das 
Thauwaffer des Gletfchersam in dem⸗ 
felben befinblidhen fogenannten Eis 
meer (einer Gletſcherfläche) ift. Ges 
treibe jeder Art, Hanf und Gemüfe 
wirb noch gebaut; Obſt wächſt aber 

‚nirgends; hat 4000 Ew., bie theils 
in Dörfern, meift aber in zerftreut 
liegenden .Häufern wohnen. Sechs 
Gletſcher fleigen vom Montblanc hers 
ab in dag Zhal, wovon der merkwür⸗ 
bigfle der am Eismeer ift. 

Champ (franz), 1) Feld ; 2) (Num.), 
fo v. w. Area, 

Ehampagne,i)(Geogr,), ehemahlige 
Landfchaftin Frankreich, an Burgund, 


Champagne 


Eothringen, bie Niederlande, Jsle 
be France und die Picardie grens 
gend, jegt in die Departements Ars 
dennen, Marne, Aube, Ober : Mars 
ne (liegen ganz), Seine, Marne, 
Vonne (liegen nur theilweife darin) 
dvertheilt. Der öftliche Theil (Raufes 
Kampagne, champagne pouilleuse) 
ift unfruchtbares, faft ganz aus Kreis 


deboden beftehendes, haidiges u. mos 


raſtiges Land; ber weſtliche bringt gus 
ten Bein (f. Ghampagner), Getreide, 
Blintenfteine (die beften in Europa) 
und hat gute Schafweide. Der Rabe 
me Gh. ift aus campania verflümmelt 
und die Provinz erhielt ihn, weil in 
der Mitte des Landes große weite 
Ebenen liegen, an der Grenze iftfie 
hingegen gebirgig. Als Gouvernement 
gerfiel die Ch. ſonſt in die eigentliche 
Ch., Hauptſtadt Troyes; diefe ward 
wieder in Ober » und Nieder: Cham» 
pagne getheilt; ferner in Chalonnais 
(Hauptft. Chalons), Remois (Haupts 
ftadt Rheims), Retelois (Hauptſtadt 
Netel), Argonne (Hauptft. St. Mes 
nehould), Pertois (Hauptft. Vitry le 
François), Vallage (Hauptſt. Vaſſy), 
Baſſigny (Hauptſt. Langres), Seno— 
nois (Hauptſt. Sens), Brie Cham— 
penoiſe (Hauptft. Meaur). 2) (Geſch.). 
Die Ch. war ehemahls Theil von Gals 
lien. Gäfar unterwarf fie, wie ganz 
Sallien, ber Gewalt ber Römer. In 
ihr fiel der große Kampf zwifchen Ats 
tila und Ätius vor. Später kam fie 
unter das fränkiſche Reich ; ale Chlod⸗ 
wig’sSöhne biefes theilten, ward fie ein 
Theil von Auftrafien. Hierauf ward fie 
von: Derzogen und bann von Grafen 
regiert, bie bis in das 13. Jahrhun⸗ 
berte herrfchten. 1270 ft. Thibaud V., 
zugleih König von Navarra , ohne 
Kinder und hinterließ bie Gh. feinem 
Bruder Heinrich III. und diefer 1274 
feiner Erbtochter Iohanna, die fie 
ihrem Gemahle, Philipp dem Schönen, 
König von Frankreich, zubrachte. Rad 


Champagner 


ihrem Tode ward Ludwig X. erſt Ks 
nigvon Navarra und Grafpon Cham⸗ 
pagne, dann aber, nad Philipp’s Eos 
de, König von Frankreich. Zwar machte 
Ludiwig’s Tochter, Johanna, Gemah⸗ 
linn des Grafen von Evreux, ale Lud— 
wig ohne Sohn farb und ihm fein Brus 
der folgte, auf die Ch. und Navarra 
Anfprud, ward jedoch durch Navarra 
abgefunden und trat 1555 alle Rechte 
auf die Ch. u. Brie an die franzöfiiche 
Krone ab, mit der die Ch. 1361 durch 
König Zohann vereinigt ward. Seit 
der Zeit bejland fie als eigenes Gous 
vernement,bis fie, wie ganz Frankreich, 
zu Anfang der Revolution in Depars 
tements getheilt warb. 


Ehampagner (Champagner: wein, 


Hdlasw.), Wein in der Champagne, 
meiftense auf Kalkbergen wacfend ; 
unterfcdeibet fich befonders von andes 
ren Weinen dadurch, dab man ihn vor 
Beendigung der Weingährung aufflare 
te, runde, gläferne Flaſchen mit langem 
Halfe (Champagner=flafhen) 
ziebt, worauf man ihn durch gut einges 
paßte lange Pfropfe, die zur Si- 
cherung noch mit Draht befeftigt und 
mit Pech überzogen werden, auß als 
ler Berührung mit atmofphärifcher 
Luft bringt und fo in einem Mittels 
ftande zwiſchen Moft und Wein erhält. 
So wie er vondem ſtarken Drude des 
in der Flaſche entwidelten Eohlenfaus 
ern Gaſes befreytwird, entweicht dies 
fes in Menge (daher auch der gelüf: 
tete Pfropf gemöhnlid unter einer 
Erplofion ausgefloßen wird), und ber 
ausgegoffene Wein fhäumt (muffirt), 
und dieſes um fo mehr, je jünger er 
aufgefüllt ward; daher auch Cham⸗ 
pagherweine, bie erſt nach weiter ge: 
diehemer weniger Gährung (gewöhn: 
lid im October und November) auf 
Flaſchen gezogen werben, deren Sad: 
entwidiung dann beym Ausſchenken 
minder seffallend ift (non moussenx), 
Eräftiger an Gehalt find, Das Wohl⸗ 
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gefällige des Geſchmackes des Gh. bes 
zubt größtentheils auf dem ſich ent» 
bindenden Eohlenfauern Gaſe, fo wis 
auch dasfelbe auf die geiftige Wire 
Eung biefes Weines beym Genuß eben 
fo viel und wohl noch mehr Einfluß 
bat, als der Alkohol des Weines ; daher 
auch ei Champagnerrauſch ge— 
wöhnlich leicht vorübergehend iſt und 
dem gleicht, der auch eine Wirkung 
des Trinkens mineralifher Wäſſer ift, 
die reich an kohlenſauerm Gas find, 
Es gehört daher auch der Ch. zu den 
Weinen leichterer Art. Man hat weis 
Be und (blaß:) rothe Sorten (vins 
roses). Bon jenen find die von Sil⸗ 
lery und Hautvilliers, Pierry, Ay, 
Mareuil-ſous-Ay, Granant, von die⸗ 
fen die von Verzy, Verfenay, Bons 
zy, Taizy, Lumieres, Oeil de per- 
dria, die berühmteften. Zur zweyten 
Glaffe gehören, als weißer Ch. , bie 
Gewächſe von Epernay, Avenay, Mes 
nil, Avis Oyer und zur britten bie 
von Tonnere, Chablis, Zrois = puits, 
die meift im Lande felbft vertrieben, 
doch daſ. auch zum Theil fehrgefchägt 
werden; eine ganz geringe Sorte heißt 
Tisane de Champsgue, Man uns 
terſcheidet im Handel, ber. bef. nach 
England, Holland und dem Norben 
bedeutend ift, au Vins de riviere u, 
Vius de la montagnez erftere find liebli⸗ 
cher u. eher trinkbar. Es ift nichtſchwer, 
champagnerartige Getränfe (fünftlis 
hen Champagner) zu bereiten; 
ganz unfchuldig ift bas Verfahren, ges 
frornen Moft mit 3 Thin. durch Froſt 
verftärkten Wein zu vermifcdhen unb 
ihn, wenn er im Faße abgeheift hat, 
auf ftarke Bouteillen zu ziehen, in 
denen wohlverwahrt er nah 4 Mos 
nathen trintbar wird. Weniger gleiche 
gültig für die Gefundheit find Küns 
ſteleyen, wozu Birkenfaft oder ähn⸗ 
lihe Stoffe kommen. Durch langes 
Liegen, über 5 — 6 Jahre, verliert 
jeder Ehr. an Kraft und Lieblichleit, 
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Man trinkt Ch. gewöhnlich aus eiges 
nen, durch fpigigere Form u. hohen Fuß 


fi) auszeichnenden Gläfern (Chamz . 


pagnergläfer),, in denen daß 
Gas nicht fo Leicht verfliegt, in Frank⸗ 
reich und anderen &egenden aber aus 
kleinen Biergläfern. Die Entbindung 
des Gafes und des Schäumens wird 
durch Zufag von klarem Zuder in das 
Glas befördert. Der Eh. ift überhaupt 
ba ein vorzüglicher Wein, wo eine 
leichte Aufregung bewirkt werden foll, 
daber zu Erhöhung gefelliger Freude 
vornehmlich als Deſertwein bekiebt, 
doch dann häufig auch, bey ſchon früs 
beremreicht. Weingenuß und Überlas 
dung des Magens mit Speifen, eine 
Erhöhung der Tafelfhwelgerey. 
Champagnerzrenette(Pomot.), 
Rahme einiger Äpfel aus der Familie 
der Renetten, aldö: 4) diegraueGh.; 
bat Ähnlichkeit mit der Graurenette, 
ift grau fahlröthlich, hat ander Sons 
Henfeite einige Streifen, kurzen Stiel, 
brüchiges, füßes, angenehmes Fleiſch; 
dauert lange ;2)dieplatteCh., Ta⸗ 
felapfel, vom erſten Range, platt ges 
baut; hat gefchloffene Blume in eis 
nes weit geſchweiften Einſenkung; 
ber Stiel ficht in einer geräumigen, 
roſtig angelaufenen Höhle; die Scha= 
le ift ſtrohgelb, fpäter wird fie hek— 
leroder blaß citronfarbig ; das Fleiſch 
ift meiß, fein, faftig, mit einer grünen 
Aber ums Kernbaus ſchmeckt zus 
@erartig undjweinfäuerlich ; die Frucht 
reift im November, dauert bis März, 
Champagny (Jean Baptifte Noms 
pere de Ch., Herzog von Gäbore), 
geb. zu Raonne 1756; trat in die kö⸗ 
nigl. Marine und warb bald Sciffss 
capitän 51789 von bem Abel von Fo⸗ 
ze; zum Deputirten der Rationalvers 
ſammlung gewählt ſchloß er fich bald 
an ben 3. Stand an; 1794 trat er 
aus ber Nationalverfammlung und 
lebte nun ftill ale Privatmann, ward 
3795 eingekerkert, aber durch den 9, 


Champignon 


Thermldor befreyt. Nach dem 18.Brus 
faire ward er Staatsrath’im Mas 
rinebepartement, 1801 Geſandter in 
Wien, wo er ſich mit Klugheit und 
Gewandtheit benahbm. Nah feiner 
Rückkehr 1804 ward er Minifter bes 
Snnern, 1807 Minifter der ausmrärs 
tigen Angelegenheiten, wo bie Ur: 
terhanblungen mit bem fpanifchen 
Hofe u. die Feſtſtellung der 2. Heirath 
Rapoleon’s feine widhtigften Gefchäfte 
waren. 1808 warb er zum Herzog von 
Gadore ernannt, u, 1811 erhielt er, ins 
bem er das Minifterium bes Auswär— 
tigen abgab, bie Intendantur der Dos 
mainen der Krone und ward 1815 
Senator. Mäbrend der 100 Tage warb 
er Pair, und obgleich er diefe Würde 
wieber verlor, berief ihn body ber Kös 
nig 1819 wieder in bie Pairsfammer. 

Shampaign (Geogr.), Grafſchaft des 
nordamerifanifden Staates Obio am 
Miami; 3479 Em. Hauptort Urbanna. 

Champanagur (Geogr.), Stadt an 
einem Gangesarme im Diftricte Bog⸗ 
lipoor ber britifhen Provinz Bahar 
(Border » Indien); hat 1500 Däufer 5 
liefert viele Webereyen und bat ein 
Denfmahl zu Ehren eines von den 
Muhamedanern für einen Heiligen 
gehaltenen Mannes, 

Champ de bataille, f. Schladt: 
feld. 

Champeix (Gesgr.), Stadt ineinem 
tiefen Thale an der Louze im Bezirke 
Iſſoire, Dep. Puy de Dome (Frankr.) 
hat 2000 Einw. und in der Nähe auf 
einem Berge die Ruinen des Schlofs 
ſes Shampeir. 

Champignon (fr.), 1) Pilz (f. d.) 
überhaupt ; insbefondere 2) (Feld⸗ 
blätterfhwamm, Angerling, Weidling, 
agaricus campestris &,, Rahrungs- 
mittel?.), der gewöhnlichſte und vors 
züglichfte aller chbaren Pilze 5 findet 
ſich ziemtih häufig, befenders grgen 
Ende bed Eommers, nah wars 
mem Regen, auf Zriften, Wiefen, in 
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tichten Wäldern u. Gärten ; um ihn je⸗ 
doch in Menge zu erhalten, wird er auf 
mancherley Art erzogen. Man darf nur 
gewöhnliche Miftbeete dfter begießen, 
um Gh.'s zu erhalten, ober an Orten, 
wo häufig Ch.'s wild wachen, Erbe aus: 
ftehen und biefe an einen freyen, 
feuchten und ſchattigen Ort, oder auch 
in einen Kellerraum bringen. Bor« 
zugsmweife werden fie in Italien eul— 
tivirt. Ben feinem Hervorkommen, in 
ber Größe einer weiſchen Ruß, gleicht 
der Ch. dem Bopift (f. d.); allmäh— 
lig wölbt ſich aber der Hut u. bleibt 
entweder glatt und weiß, oder witb 
grau, ſchuppig und fledig; fpäter bes 
kommt er Riffe, und die Blätter ftehen 
vor, erben rotbbräuntidh, endlich 
ſchwärzlich und fchrumpfen zufants 
men; der Strunk ift ſtark, ziemlich 
gerade, jung innen und dußerlich weißs 
li und oben mit einem zerriffenen 
Ringe verfehen. Ältere Ch. können 
leicht mit dem fogenannten wilden 
Champignon (agaricus pratensis) 
verwechfelt werben, der fich aber bes 
fonders durch die bläuliche, blaßgraue 
oder meergrüne Barbe des Hutes aues 
zeichnet, fo wie mit agar. vernus und 
anderen Arten, die zum heil, wie 
agar, arvensis, durch feine Größe auss 
gezeichnet, und bef. agar. pratella (Gu⸗ 
gemule), nur Varietäten zu ſeyn ſchei— 
nen; ſämmtlich, zwar nicht giftig, 
doch ſchwer verdaulich und von mins 
ber gutem Gefhmade. Diefer ift ge» 
würzbaft füßlih und, wie aud) der 
Geruch, angenehm. Der Hauptbrftand: 
theilder Gh. ift, wie in allen Pilzen, 
Bungin (f. d.). Man fpeift fie gebas 
den, gebraten oder auch ald Zugemüs 
fe, mit Butter, Peterfitie, Zwiebeln, 
- Pfeffer, mit und ohne Wein, gedämpft 
und in mehrerley Art, oder benußt fie 
aud als Zufag zu Ragouts und Fris 
caffeen, um diefen einen pilanten 
Geſchmack zu geben. Zunge Gh, find 
Gonverfitiond s Besicon. 4. Bd, 
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immer zum Genuße vorzüglicher und 
an ſich, mäßig genoſſen, eine geſunde 
Koſt. 3) (figürlich), Glückspilz, Ems 
portömmling. 

Championnet (Jean Etienne), geb, 
zu Valence in Dauphind 17623 nahm 
franzöfifhe Kriegsdienfte, wohnte bee 
Belagerung von Gibraltar bey, zeich⸗ 
nete fich im Revolutionskriege bey die 
Sambre: und Maasarmee, fo wie als 
Divifionsgeneral in den Feldzügen am 
Rhein aus, erhielt 1798 den DObers 
befeht über die frangäfifche Armee in 
Italien. Im Verdachte, als wolle er 
fi) vom Directorium unabhängig 
machen, ward er nad) Paris gerufen 
und vor ein Kriegsgericht geſtellt, 
1799 aber freygefprochen. Zapfer focht 
er Kun in Italien gegen die Ruffen. Bon 
biefen aber bey Genola gefchlagen 
zog er fi in bie Provence zurüd 
und flarb zu Antibes 1799. 


Shamplain (Geoar.), großer Bins 


nenfee zwifchen den norbamerilanis 
ſchen Staaten Vermont Und News 
York, 17 3/5 Meilen lang, 3 breit, 
36,70 Q. M. im Spiegel, 60 bid 100 
Faden tief und auf feinem füdlichen 
Ende in die Narroms auslaufend, 
verbindetihn der neue Kanal mittelft 
legteren Flußes mit dem Georgenſee. 
Er hat mehrere Baier und Gylande. 


Champlain (Samuel), geb. zu 


Brouage in Saintonge; erhielt nad 
einigen Reifen nah Weftindien 1600 


Befehl, bie von Gartier in Canada 


gemachten Entdeckungen weiter zu 


verfolgen, legte, ald er nicht Aur bie 


Küften und Zlüße, fondern aud) das. 
Innere mehrmahls unterfucht hatte, 
1608 ben Grund zu Quebec und be: 
völkerte es mit $ranzofen. 1633 ward 
er Statthalter dafelbft u. ftarb 1634; 
fchrieb :,les voyages dans la Nourelle= 
France, dite de Canada, faits depuin 
1603 jusqu’en 1629, Paris 1632, 4, 
m. 8.; Trait& de la navigation et 
15 
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des devoirs du bon marin; Abreye 
de la doctrine chretienne en huron 
et en francais. | 

Shampoltion, 1)(3. 3. Eh .- Fi⸗ 
'geae), geb. zu Figeac in Quercy 
17795 ward Bibliothelar und Pros 
feflor ber griech. Sprache zu Grenoble ; 
fjrieb: Leitre ä Mr. Fourier sur 
NV'inscription greeque du temple de 
Denderah, Grenoble 1806; Notice 
d’un manuscript latin. Albani belli 
libri V, ®Poris 1807, und mehrere 
Gelegenheits: und Localſchriften über 
Alterthümer feines Wohnortes. 2) 


Cbancellor 


und auf dem Körper, nebſt dem Ges 
füble von Hige, zugleich das von 
Nadelftichen erregt. Es ift nach neues 
rer Unterfuhung eine wahre eleftris 
ſche Erfheinung und von mehanifcher 
Einwirkung, wie die von ſcharfem 
Sande, gang unabhängig. Er weht 
nur innerhalb der 50 Zage um bie 
Frühlingsnachtgleiche und hält nicht 
über 5— 4 Zage, zuweilen nur einen 
Zag an. Die Temperatur wird von 
16— 20° auf 30, 56, ja bis 38° ers 
böht. Ganz verfdieden von ihm if 
der Samum. 


(3. 8. Ch. ber Jüngere), Bruder Chamusca (Geogr.), Stadt in ber 


und Schüler des Vor., geb. zu Fi— 
geac 1790; Bibliothelar und Pros 
feffor der Gefchichte zu Grenoble, wid» 
mete fi) dem Stubium ber Spraden, 
vorzüglich der Eoptifchen unb altägyp= 


Gorreicao de Alenquer, Provinz Eftres 
madura (Portugal) ; hat 3200 (2400) 
Einw., welche Wein und Waffermes 
Ionen bauen. 


Shan, fs Khan. 


tifhen, und mühte fid mit unermüs: "Chanaan, f. Kanaan, 
betem Fleiße die Hieroglyphen der Ghanadi (fpr. Tſchanadi, Demeter), 


Agyptier zu entziffern, was ihm mit⸗ 
telſt der Infchriften zu Rofette und 
Unterfuhungen der Infchriften auf 
Monumenten, befonders aber ber Pas 
pyrusrollen, die er zu Turin 1823 
und 1824 unterfudhte, faft ganz gelang. 
Ganz gleichzeitig ging in Deutſchland 
Spohn feinen Weg und gelangte faft 
zu gleichen Reſultaten. Er fchrieb: 


Secretär des fiebenbürgifchen Fürſten 
und von einer Partey unrehtmäßig 
erwählten ungar. Königs Johann II, 
Zäpolya. Er iftder VBerfaffer der mes 
trifch gefchriebenen Historia de vita 
et morte, universaque fortunae alea 
Illustris Principis ac Domini Joan. 
his II., Regis Hungariae, Dalmatiae, 
Crostiae, Debrecini 1577, 4.» 


V’Egypte sous les Pharauns, Greno- Cha ncoe (fr.), 1) Würfelfpiet 5 2) 


ble und Paris 1814, 3 Bde; Obser- 
vation sur le catalogue des manu- 
scrits coptes du musee Borghia ä 
Velletri, Paris 1811 5 Lettre a Mr, 


Augenanzahl dabey ; 3) überhaupt 
Glücksfallz 4) wahrſcheinlicher Kal, 
unter mehreren ungewiffen, 5) Uns 
fall, fo Chance leiden, 


Gregoire sur les odes gnostiques Chancellor (Lordhigh chancellor» 


attribuees a Salomon, ebend. 1814 ; 
Fragmens coptes publies a Copenha- 
gue par Mr. Enghelbret, ebend. 1814; 
ein Merk Über die ägpptifchen Ins 
fhriften, ebend. 1824. 


engl.), der Lord Großkanzler, das 2, 
hohe Staatsamt in England; folgt 
im Range nah dem Erzbifhofe von 
Ganterbury und ift Mitglied des ges 
beimen Rathes u. Großfiegelbewahrer, 


Chamſin (Kheramfin), in Ägypten Chancellor (Ridhard), engl. Sees 


“ein regelmäßig vorfommender,, weit 
verbreiteter Sudwind, ber, bey fo hef⸗ 
tigem Wehen, daß er über 50 Schritte 
weit von bem erhobenen Staub in den 
MWüften Alles unfihtbar madt, mit 
einem eigenen Raffeln verbunden ift 


fahrer, ber 1553 bey Auffuhung eis 
ner norböftlihen«Durdfahrt für eine 
Danbelscompagnie in das weiße 
Meer geriet und den Hafen von 
Archangel entbedte, wo bie Ruffen 
eine Stadt anlegten, bie ben Handel 


Chancre 


mit den Engländern begünftigte und 
der Krone bald anſehnliche Summen 
einbradte. Ch. kam auf der Rückkehr 
bey einem Sturme an ber fchottifchen 
Küfte, wo zwey feiner Schiffe unters 
gingen, um. Die Beſchreibung feiner 
Reife findet man in ber Sammlung 
ber Reifen von Pinkerton. 

Chancre(fr.), Krebs, 

Chanda (Geogr.), 1) Diftrict in ber 
vorderindifchen Provinz Gundwana ; 
gehört dem Raja von Nagpoor, wird 
bewäffert vom Baum:Gunge und Si— 
lair, ift eben und fandia, bringt 
Rei, Zuder und vorzüglid Baums 
wolle. 2) Hauptftadt (Toork Chanda), 
bat einige Feſtungswerke, treibt ans 
ſehnlichen Handel. 

Shandangiri (Geogr.), Gebirge: 
fette in ber britifch = vorderindifchen 
Provinz Nepaul. 

Chandelier (fr.), Leuchter. 

Ghandercona (Geogr.), Stadt im 
Diftricte Hoogly der britifch » vorders 
indifhen Provinz Bengalen (Afien); 
bat 19,000 Einw., welche baummols 
lene und feidene Waaren fertigen. 

Shandernagore (Ghandernagor, 
Zichandernagor, Geogr.), Stadt im 
Bezirke Galcutta der britifd:vorders 
indifchen Prov. Bengalen ; hat 42,090 
Einw., Häufer mit Säulenreihen, 
eine Kactorey (Eigenthum der Frans 
zofen, wie auch die ganze Stadt) und 
Dandel mit baummollenen und feides 
nen Waaren. Liegt am Hoogly; bie 
Feſtungswerke find zerflört, das Dos 
heitsrecht gehört den Briten. 

Shandier, 1)(Marie), geb. zu Mals 
mesburg in Wiltfhire 1687 , ftarb 
174,5; eine berühmte Dichterinn Eng: 
lands; vorzüglich gefhägt wird ihr 
Gediht über das Bad, dem Pope 
großes Lob ertheilt. 2) (Samuel), 
geb. 1693 zu Hungerford, Prediger 
zu Peckham bey London; ftarb 1766; 
trieb, durch die Süpdfeefpeculationen 


um fein Vermögen gelommen, nebens 


Chandos 2 


ber Buchhandel und ſchrieb mehrere 
geihichtlihe und theologifhe Werke, 
5 B Bemerkungen Über bag Betras 
gen der neueren Deiften, London 1772, 
Erklärungen und Bemerkungen über 
die Epiftel St. Paulus an die Galas 
ter und Ephefer, ebend. 1777, 3) 
(Richard), geb. 1738; ſtudirte in 
Oxford, gab die von Arundell aufge 
fundenen Infhriften unter dem Lite: 
Marmora oxoniensia, London 1763, 
mit mehreren Berichtigungen und Er⸗ 
gänzungen heraus; erhielt von ber 
Geſellſchaft der Dilettanti die Reis 
tung ber im Oriente anguftellenden 
Sammlungen und Rachforſchungen, 
bereifte während 1764, 65, 66 Sonien, 
Afrika, Argolis und Elis, und kehrte 
mit vieler Ausbeute nad England zus 
rüd. Hier gab er 1769 den 4. Band 
feiner ionifhen Alterthümer (ber 2. 
folgte erft 1802), ferner: Iascriptio- 
nes antiquae pleraegue nondum 
editae in Asia minori et Graecia 
praesertim Athenis collectae, Orforb 
1774 — 76, 2 Bbde., beutfch von Boje, 
Leipzig 1776 und 77, feine Reife und 
eine Gefchichte von Eroja, Bond. 1802, 
4., welche biefelbe gewiflfermaßen ers 
gänzte, heraus. Vorzüglich zeichnete 
er fih in der Kunft, die alten Hands 
fhriften zu lefen und zu ergänzen, 
aus. Er farb 1810 ald Rector der 
Parodie Tilchurſt in Berkfhire. 

Chandore (Geogr.), Stabt und Yes 
ftung im Diftricte Gaulnah der vors 
berindifchen Provinz Khandeſch, liegt 
im Gebirge und beherrfcht einen Paß 
dafetoft. j 

Ghando 6 (Joh. Graf von), berühms 
ter engl. Feldherr unter Eduard IIL,;, 
fodht 1346 in der Schlacht bey Gres 
quy unter bem fhwarzen Prinzen, 
trug 10 Jahre fpäter bey Maupers 
tuis das Meifte zum Siege bey, und 
war. bey dem Frieden von Bretigny 
vorzüglich thätig. 1364 gewann er 
dad Zreffen bey Auray und nahm 
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Bertrand du Guesclin gefangen, zeich⸗ 
nete ſich 1367 bey Navarette vors 
züglid aus und blieb 1369 in einem 
Gefechte bey Pont de Leufac in der 
Nähe von Portiers, indem er dem 
Prinzen von Wallis gegen bie aufs 
zührerifchen Gascogner zu Hülfe eilen 
wollte. Er war ber auögezeichnets 
ſte Feldherr der Engländer jener 
Zeit, gleich groß ald Krieger, wie als 
Unterhändler und Rathgeber, wegen 
feiner ritterlihen Tugenden, Gerads 
heit und Großmuth, gleih bem bu 
Guesclin, von Freund und Feind 
geachtet. 
Chandragiri (Mondberg, Geogr.), 
Spitze auf dem Himelayagebirge, ans 
geblich von 23,007 Fuß Höhe. 
Shanfary, arabifcher Dichter, fo ge» 
nannt wegen feiner 'biden Lippen; 
blühte Eurz vor Muhamed ; bey den 
Arabern ift er noch befonders berühmt 
als großer Läufer, fo baß feine Ges 
ſchwindigkeit zum Spridworte gewors 
den ift; er war unverföhnticher Feind 
der Familie Salaman und hatte mehs 
rere Glieder derſelben getödter, fiel 
aber endlich als Opfer ihrer Rache. 
Sein Gedicht: Lamyad el-arab (mit 
franz. Überfegung abgedrudt in ©. 
de Sacy's Chrestomathie arabe, Par. 
1806) befchreibt bie Einfamkeit, in 
welche ſich der Dichter, den Ungeredys 
tigfeiten der Menſchen zu entgehen, 
zurückgezogen hat, und gilt, der Schön« 
heit und des Reichthumes ber Ibeen, 
fo wie ber Kühnheit der Bilder we— 
gen, für eines der vorzüglicheren Denk⸗ 
mähler der alten Poefie der Araber. 
Change (fr., Handlgsw.), 1) über: 
haupt Tauſch; 2)fo v. w. Wechſel. 
Lettre de change, Wechſelbrief; 3) 
im Buchhandel bie Partie Bücher, 
die Einer von dem Berlage eines Ans 
deren gegen feine Artikel eintauſcht; 
jedt-faft ganz außer Gebrauch gekom⸗ 
men; 4A)intranfreid die Börſe. 
Shangirende Zeuge (Ghangirte 


Ehantrey 


Zeuge, Holgsw.), ſchillernde, auf der⸗ 
ſelben Fläche, nach dem Winkel, wel⸗ 
chen das Zeug gegen das Auge macht, 
doppelfarbige Zeuge. 


Chantal (Jeanne Frangaife Fremiot 


de), geb. zu Dijon 1572; vermäblte 
fi) mit Chriſtoph von Rabutin, Bas 
ron von Chantal. Als ihr Gatte auf 
der Jagd getödtet worden war, that 
fie das Gelübde, nie wieder zu beis 
rathen, und widmete fid ganz der 
Erziehung ihrer Kinder und der Bers 
pflegung der ‚Armen und Kranken. 
1604 unterwarf fie fi ber Leitung 
des heiligen Franz von Sales, der 
ihr feinen Plan zur Gründung bes 
Ordens ber Heimfuchung mittheilte, 
zu dem fie 1610 zu Annecy den erften 
Grund legte. Ihr ganzes übriges Le⸗ 
ben hindurch fuhr fie fort, neue Kiös 
fter zu ftiften, fo daß man bey ihrem 
Tode, 1641, deren 87 von ihrer Res 
gel zählte. Der Papft Venedict XIV. 
ſprach ſie ſelig und Clemens XII. 
heilig. 


Chantilly (Geogr.), Marktflecken 


an der Ronnette, im Bezirke Senlis, 
Depart. Dife (Frankreich); hat eine 
Heilquelle und 1700 (1000) Einw., 
welche berühmtes Porzellan und Fav⸗ 
ance , ferner Baummollenwaaren, 
Spitzen, Batift u. dgl. fertigen. In 
der Kirche liegt der Admiral Colignp 
begraben. Der prädtige Palaft des 
Prinzen Sonde ift in der Revolution 
zerftört, der Park mit einem eine 
Stunde langen Kanale fteht zwar noch, 
ift aber verfumpft. 


Shantrey (Franz), geb. 1782 zu 


Morton in Derbufhire ; mobellirs 
te ſchon als Knabe in Thon; zum 
Rechtsgelehrten beftimmt trat er aus 
Liebe zur Kunft zu Sheffield bey einem 
Bildhauer in die Lehre , arbeitete 
3 Jahre fleißig und. mobellirte im 
feinen Mußeftunden nad) der Natur. 
1802 ging er nad London, wo er 
fih bald durch mehrere gelungene 


Chaor zow 


Bäſten einen Rahmen erwarb. Die 
Engländer fhägen ihn weit über Ver⸗ 
bienft und vergleichen ihn mit Unrecht 
mit Ganova. 

Shaorzom (Charzow, Beogr.), Dorf 
mit anfehnlicher Eifenhütte, Königs: 
bütte genannt (102,000 Gtn. Eifen 
jährl. Gewinn) „ Zinthütte (15,900 
Gtn.), braucht jährlich 300,000 Schef⸗ 
fel Steinkohlen, Schlackenbadz im 
Kreife Beuthen, Regierungsbezirke 
Oppeln (preuß. Provinz Schlefien). 
Ghao8(yaos, von ya, yavum, offen. 
Heben, gr.), offener, leerer Raum, 
bad allumfaffende Urelement , ber 
Alles in fi) begreifende Raum; ers 
Teint faft in allen Kosmogenieen 
als die untergeordnete Maffe, oder ber 
dunkle Raum, aus dem beym Schös 
Pfungsaete die fihtbare Welt hervors 
ging. 2) Im gemeinen Leben eine ord⸗ 
nungdlofe, verwirrte Maffe. 
Chaos (Naturgefh.), nad Linné alle 
bie Thiere der niedrigften Glaffe, 
welche dem Auge unfichtbar find (Ins 
fufionsthierhen); er theilte fie in 
aquatile (Thiere in ſtehendem Waffer, 
als natürliche Infufion), infusorium 
(die in künſtlicher Infufion), sper- 
maticum (Thiere in den Samen vers 
fhiedener Geſchöpfe). Diefes Eh. ift 
in der Folge durch Müller, Lebers 
müller, Röfel, Ofen, Lamark u. a. 
in Gattungen gefondert, fpäterhin in 
Verbindung mit allen Zoophyten und 
Korallen Linnee’s und den Medufen 
(unter bem Rahmen Urthierdhen, pro 
tuzoa, bey Goldfuß) zu einer eiges 
nen Glaffe erhoben worben; vgl. Ins 
fufionsthierden. 

Chaos (Ch. fungorum L,), als Eins 
née's 3. Art, ift der flaubartige Sa: 
me ber Schwämme, der, wenn er 
ins Waſſer fommt, eine fcheinbar eis 
genthümliche Bewegung zeigt. 


Chapeau (fr), 1) Hut; 2)im Ges | 


genfage von Dame, befonders im 
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Tanze; 3) (Buchb.), am Einbande 
eines Buches, die mit dem Falzbeine 
gemachten Vertiefungen unter den Ca⸗ 
pitalen und neben dem Rüden. 


Chapeau-bas (fr., Armhut, Kleine 


hut, Kleidungsw.), ein breyediger 
Hut, vonben Franzoſen in bie Mobe 
gebracht, gewöhnlich von ſchwarzem, 
feidenem Zeuge, ganz flach, fo daß er 
nit auf den Kopf gefegt, fondern 
nur unter dem Arme getragen werben 
kann; war ehemahls bey vornehmen 
Perfonen, fpäter nur, wenn fie .fich 
feyerlich Bleideten, im Gebraude und 
iſt jegt faft gar nicht mehr gewöhns 
lid; 2)16h. geben,mit abgenommes 
nem Hute, mit entblößtem Kopfe, den. 
Hut unter bem Arme ober in ber Hand 
habend, gehen. ' 


Chapelain (Jean), geb. zu Paris 


1595; war vom Bater zum Rechts⸗ 
gelebrten beftimmt, widmete ſich aber 
fpäter den ſchönen Wiffenfchaften und 
erlangte durch eine Ode auf ben Gare 
binal Richelieu, eine Kritik des Gib 
und einige Gedichte, vorzüglich aber 
burdy die ihm von dem Gardinal Ris 
chelieu übertragene Organifation der 
franz. Alabemie , großes Anfeben, 
bad er aber durch fein Heldengebicht, 
bas Mädchen von Drleans (la Pu- 
celle ; vollftändige Ausg., Genf 1762), 
nicht rechtfertigte; obwohl nad den 
Regeln der Kunft verfertigt hat es 
doch nur wenig Werth, weßbalb audy 
ber Drud ber legten (obgleich in Hand⸗ 
fohriften vorhandenen) Bücher unters 
blieb. Er flarb 1674. Samufat vers 
anftaltete eine Auswahl feiner Briefe, 
Paris 1726, 8. 


Chapelet (fr., Waarenk.), 1) Rofens 


franz, Paternofter; 2) im franzöfifch. 
Handel die Glasforallen, die nach ber 
Sklavenküſte Guinea gehen; 3) fehr 
feines Papier, welches zu Annoney in 
Frankreich verfertigt wird; 4) (Mas 
ſchinenw.), f. Paternofterwerf, 
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Chapelle, 1) (eigentlich Claude Ema⸗ 
nuel Luillier, bekannter als Ch.), 
geb. 1616 in dem Dorfe la Chapelle 
zwiſchen Paris und St. Denis; einer 
der anmuthigften franz. Dichter. Sein 
fröhlicher Humor verfchaffte ihm den 
vertrauten Umgang von Racine, Mos 
liere, Boileau, Lafontaine u.a. Sein 
vorzüglichftes Werk ift die Befchreis 
bung einer Reiſe: Relation d’un 
voyage, fait en France ı662, 12., 
ein Mufter des leichten Styles ; ftarb 
1668. Lefenre be St. Marc gab feine 
Werke 1755 in 2 Bon. heraus. 2) 
(Sean be la), geb. zu Bourges 1655; 
war einer von ben Vierzigern ber 
Akademie frangaiſe, Secretär bey dem 
Prinzen von Conti und ſpäter Gene⸗ 
raleinnehmer ber Finanzen zu Ros 

Kelle; farb zu Paris 1723; fchrieb: 
Letires d’un Suisse à un Frangois 
sur les intörets des Princes dans la 
guerre prösente, 1700 u. m. a. 

ChapellebaffeMer, la (Geogr.), 
Flecken im Bezirke Nantes, Depart. 
Nieder⸗ Loire (Frankreich); hat 3209 
Einw. Eheblanche, la, Flecken im 
Bezirke Laches, Depart. Maine und 
Loire (Frankreich) ; hat 3400 Einw. 

Chaperon (Nicolas), geb. zu Cha⸗ 
teaudun um 1596, Mahler und Aus 
pferftecher, Schüler von Vouet; ging 
1640 nad Italien, zeichnete ſich vors 
güglih als Kupferfieher burd 52 
Stüde aus den Logen des Baticans, 
befannt unter bem Rahmen Raphael’s 
Bibel, aus und flarb zu Paris 1647. 

Chapitre (fr.), 1)Gapitel, Abtheis 
lung ; 2) Gegenfland des Geſpräches, 
Sade. 3) Stift, Möndsktofter. 

Chapman, 1)(Georg), geb. 1557; 
engl. Dichter; gab Ovid's banquet 
of sauce , London 1595 und eine Übers 
fegung ber Jliade, London 1596 — 
1601, unb der Odyſſee, 1614, heraus. 
Außerdem überfegte er die Batrachos 
myomadhie, und die Hymnen, die man 
Homer gufhreibt, und den Mufäus, 
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Lond. 1616; ftarb 1654. Außer feinen 
Überfegungen ſchrieb er 17 Stüde fürs 
Theater, die mehrfach bearbeitet find. 
2) (Friedrich Heinrich von), geb. in 
Schweden, widmete fih früh bem 
Seedienfte und flieg bis zum ſchwedi⸗ 
{hen Biceadmiral. Ch. that viel zur 
Verbeſſerung der fhwedifhen See⸗ 
madt, indem er befonders eine ans 
dere Bauart ber Schiffe einführte ; 
felbft die Engländer ahmten biefelbe 
nah; er befchrieb diefelbe in feiner 
Abhandlung über die Schiffbaukunſt, 
die vielfach ins Englifche und Franzö⸗ 
ſiſche überfegt iſt z ftarb 1808, 


Chapmans-bai (Geogr.), liegt im 


Gouvernement Kirin bes chineſiſchen 
Zriburftaates Mandfchurei (Afien), 
an dem Kanale, zwifchen der Infel 
Tſchoka und dem Feftlande, befannt 
durch Broughton's Aufenthalt dafelbft. 


Chappars (perf.), in Perfien bie 


Eilbothen des Hofes; fie fönnen Pferde 
nehmen, wo fie fie finden, und bie 
Beamten haben bie Pflicht, ihnen 
überall fortzubelfen. 


Chappe, 1) (Eh. d'Auteroche), f. Aus 
teroche. 2) (Elaude), Neffe des Vor., 


geb. zu Brülon in Maine 1765; ward 
zum geiſtlichen Stande beftimmt und 
erhielt noch vor dem 20. Jahre 2 fehr 
einträglihe Pfründen, worauf er fi 
ganz ben Studien, befonbers der Phys 
fit, überließ. Dan verdankt ihm unter 
anderen neuen Erperimenten bie der 
eleftrifirten und mit brennbarem Gas 
angefüllten Seifenblafen. Größeren 
Ruhm aber erlangte er durch Erfin⸗ 
dung bes Zelegraphen. Erft im Jahre 
1795 ward ber erfle Berfuh damit 
gemacht und bie erfte telegraphifche 
Linie an ber Norblüfte angelegt. Die 
ungerehte Behauptung, daß der Te⸗ 
legraph keine neue, fondern eine Längft 
bekannte Erfindung fey, betrübte ihn 
fo fehe, baß er 1805 in eincm Ans 
falle von Melandjolie fi in einen 
Brunnen ftürjte und ertranf. 


Ehaptal 


Ehaptal (Jean Ant. Glaube, Grafv. 


Chanteloup), geb. zu Nofaret ; flus 
dirte anfänglid Medicin zu Monts 
pellier, widmete fi aber vorzugss 
weiſe der Chemie und erhielt die für 
ihn neu errichtete Lehrſtelle der Che⸗ 
mie zu Montpellier. Er erlangte nicht 
nur für fieu. ihre tedjn. Anwendung, 
fondern auch überhaupt in den Re= 
volutionsjahren einen weiten Wir: 
kungskreis, indem er 1795 Director 
ber Yulverfabrik zu Grenoble, 1797 
Adminiftrator des Heraultdeparmens 
tes, 1798 Mitglied des Inftitutes zu 
Paris, 1799 Mitglied des Staates 
rathes und 1800 des Minifteriums des 
Inneren, 1805 Großofficier der Ehs 
renlegion, 1811 Graf warb und 1815 
bas Großkreuz bes Reunionsordens 
erhielt. Rach Wiederherftellung ber 
alten Drbnung in Frankreich kehrte 
er in das Privatleben zurüd; Ras 
poleon ernannte ihn während ber 100 
Zage zum Generaldirector des Dans 
bels und der Manufacturen, zum 
Staatsminifter u. Pair v. Frankreich, 
Bey Wiederkehr des Königs erhielt 
er verfchiedene Anftellungen und 1819 
einen Sig in der Pairstammer. Seinen 
fchriftftelerifhen Ruhm begründeten 
beſonders: Memoires de chimie, Mont: 
pellier 1781; Elemens de chimie, 
5Bbe., cbend. 1790, 4. Ausgabe, 
Paris 1805, deutfh von Wolf, Kö: 
niasberg 1791 — 1805; Traite des 
salpetres et goudrons, Montpellier 
1796; la chimie appliquee aux arts, 
4 Bde., Paris 1807 , beutfch von 
Hermbſtädt, Berlin 1808; de l’in- 
dustrie francaise, 2 Bde., Paris 1819, 
Überhaupt hat er auf Förderung der 
franz. Nationalinduftrie, in Anwens 
bung ber Ghemie auf den Aderbau, 
auf Fabriken und Gewerbe mehr als 
einer der neueren Chemiker Einfluß 
gehabt. 
Shapultepek (Beogr.), Stadt in 
der Provinz und dem Reiche Merico ; 
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iſt Begräbnißort ber ehemahligen Uns 
terfönige,, früher ber mericanifhen 
Herrfcher ; hat großen Palaſt, ſchöne 
Gärten; babey der Berg gi. Nahmens. 
Charadelfr., Sylbenräthſel, Äfthet.), 
diejenige, am gefälligſten in einer 
kleinen poetiſchen Form enthaltene, 
Verſinnlichung oder äſthetiſche Dars 
ſtellung eines Gegenſtandes, welcher 
innerhalb der Eh. ſelbſt zwar nicht 
genannt, aber dadurch zu erkennen 
und zu errathen iſt, daß darin die 
einzelnen Sylben, und dann das Gan⸗ 
ze mittelſt gewiſſer Merkmahle vers 
ſinnlicht oder bezeichnet worden ſind. 
Schon die alten Sprachen, beſonders 
bie griechiſche, find reich an Ch.; 
noch mehr leiſten aber die franzöſiſche 
und deutſche Sprache in dieſem Fache. 
In letzterer ſind ſie ein beliebtes Witz⸗ 
ſpiel geworden, und alle belletriſti— 
ſchen Zeitſchriften, Almanachs u. f. 
w. enthalten Gh. zum Überfluß. Gö⸗ 
ding, Kind, Körner, Theodor Hell 
n.f.w. haben Ch. in Menge gelies 
fert: Mehrfache Sammlungen von 
Ch. find erfchienen; bie befte: Agrios 
nien, Taſchenbuch von Theodor Dell, 
keipzig 1811 und 12. Bgl. Räthfel, 
Gryphi, Logogryph. 


Charadſch (türk.), Kopfgeld, das 


alle türkiſche Unterthanen, die ſich 
nicht zur muhamedaniſchen Religion 
befennen, als eine Schutzſteuer bes 
zablen müffen. 


Charak Moba (a. Geogr.), nad 


Ptolemäos Stadt und Schloß in der 
Provinz Petrda von Paläftina im 
Lande der Moabiter, fpäter Biſchofs⸗ 
fig; das Petra deserti der Kreuzfah— 
rer u. jest das Karraf Seelgend. Bon 
biefem Orte foll die Benennung Gas 
razenen (Characeni) berfommen. 


Gharafter (character, v. gr.), 1) 


„eigentlich das durch Schneiden, Hauen 
ober Eindrüden fefter Stoffe (Holz, 
Steine, Metalle u.f. w.) ertheilte 
Gepräge; fo: das Gepräge von Müns 
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gen u. f. w.; 2) jede Figur, in fo 
fern fie zum Merkmahle dient; 3) 
Merkmahl überhaupt; 4) (Anthropos 
logie), die vorhersfchende Sinnes⸗ 
und Denkungsart eines Menſchen, 
überhaupt in Bezug auf feine phyſiſche 
Gonftitution als phyſiſcher (pfys 
chologiſcher) Eh., insbefondere aber 
in Bezug auf die Forderungen ber 
Vernunft, als moralifher&h. Der 
Charakter wurzelt mehr im Gemüthe 
und Begehrungsvermögen des Mens 
(hen, als in dem Berftande, und will 
cultivirt ſeyn daher Charakters 
bildung ein wefentlicher Theil ber 
Erziehung für das veifere Jugendal⸗ 
ter ift. In fpäterer Lebendzeit artet 
er leicht, befonders bey Beſchränktheit 
des Berftandes, in Starrfinn unb 
Dartherzigkeit aus. 5) (Aftpetik), der 
beftimmte Ausdbrud und bie Bebeuts 
famteit eines Kunftwerkes, welche 
fi darin offenbaret, daß das Kunfts 
wert die allgemeine Idee, die ihm 
zu Grunde liegt (5.8. Frömmigkeit, 
Mutterliebe, Schmerz) , in dem ins 
bividuellen gewählten Stoffe, bem 
@efege der Schönheit gemäß, Har 
und beſtimmt ausdrüdt. 6) (Kupfers 
ſtecher), die Deutlichkeit und Kennt⸗ 
lichkeit ſowohl in dem umriffe, als 
in den einzelnen @liedern, Muskeln 
u. ſ. w. 7) (Stagtsw.), ein Ehrentis 
tel, der auf die Stellung, welde eis 
nem Staatsbürger im Staate verlies 
ben ift, Bezug bat, 
Gharaktere(charactere:), überhaupt 
3eichen und Figuren für Gegenftände 
einer Wiffenfhaft. Wal. Apotheker :, 
aftronomifhe, chemiſche, geometris 
fe, Kalender, mathematifche, Pla⸗ 
neten= und Thierkreiszeichen. 2) 
(Dandlgew.), Ziffern, Buchſtaben 
ober fonftige Zeichen, dergleichen 
‚man fi befonbers bey Waaren auf 
Preiszettelhen bedient, um fi und 
damit Bertrauten ben genaucften Preis 
zu bezeichnen. Gewöhnlich wählt man 
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verſchiedene Buchſtaben enthalten, 
z. B. Miſanthrop, Waldenburg, um 
daraus die Zahlen von 1 bis 10 zu 
bilden. 3) Beiden von unbefannten, 
base Nachdenken und die Neugierbe 
reizenden Figuren; fo; aftrolagifche, 
magiſche Gh. 


Charakteriſtik, 1) Darſtellung und 


Bezeichnung gewiſſer Eigenthümlich⸗ 
keiten; 2) (Philoſ.), die Wiſſenſchaft 
od. Kunſt, den Charakter der Menſchen 
richtig zu erkennen oder zu ſchildern; 
3) (Aſthet.), die Gabe oder Fertigkeit, 
einem Kunſtwerke Charakter zu ver⸗ 
leihen oder in ihm auszuſprechen; 
4) (Sharafterifirtunft, characteristi- 
ca ars, Phnfit), Deutung ber Sig⸗ 
naturen der Natur, 


Gharamari (ungar., Kleibungsm.), 


Beinkleider von Fries ober einem gro⸗ 
ben 3euge, welche fo weit find, daß 
der Rod hineingeknöpft werben fang, 
baher bef. zum Reiten angewendet. 


Charcas (Geogr.), 1) einer der Staas 


ten von Südamerika, welder im R. 
an Sohabamba, im N. D. an Ehis 
quitos, im O. an Paraguay, im S. u. 
W. an Potoſi, im N. W. an la Paz 
grenzt und quf 273 Q. M. etwa 
150,000 Ew., tbeils fpanifcher, theils 
indianifher Abftammung zählt. Bon 
einem Arme ber Anden durchzogen, 
der fih nah N.O. wendet, ſtellt doch 
Gh. im Ganzen eine unermeßlidhe 
Ebene dar, die der Pilcomayo und 
deifen Auflüffe bewäffern, und die an 
allen Probucten von Buenos: Ayres 
reich ift, Nah neueren Radrichten 
ſcheint fich der Staat der Union von 
Buenos » Ayres anfchließen zu wollen; 
über feine inneren Berbältniffe iftins 
beffen nichts bekannt. Die Hauptftadt 
heißt la Plata. Sonſt Theil bes fpa= 
nifchen Gouvern. la Plata, 2) Billa in 
dem Mericoftaate St. Louis Potofi, am 
Santander, mit 1 Klofter u. 150 Fami—⸗ 
lien; ift der Sig eines Bergwerkge⸗ 
richtes u. befigt reiche GSilberminen. 


bazu Worte, bie zehn von einander Chardin, 4) (Sean), geb. zu Parig 


Charejiten 


1653, b. Sohn eines Juwelenhändlers; 
trieb ebenfalls das Gewerbe feines 
Vaters und warb von biefem im 22. 
Jahre nah Oſtindien gefhidt, um 

Diamanten einzulaufen. Bon da ging 
er nach Perfien, wo er ſich 6 Jahre 
lang in Jspahan mit gefhichtlicdhen 
und geographifchen Korfchungen bes 
(häftigte. Im I. 1670 nad Frank⸗ 
reich zurüdgefehrt reifte er baib 
barauf wieber nad) Perfien, von wo 
er nach zehnjährigem Aufenthalte nad) 
kondon ging und ben erften Band 
feiner Neifebefchreibungen, London 
1686 , und bie anderen 1715 heraus⸗ 
gab. In der Zwiſchenzeit war er zum 
bevollmächtigten Miniſter bes Königs 
son England bey den Generalftaaten 
und zum Agenten ber englifch = oftins 
diſchen Gompagnie ernannt morben. 
Er ftarb in England 1713. 2) (Jean 
Baptifte Simon), geb. 1699 (1701) 
ju Paris; ftarb ebenda 1779; mahlte 
bie leblofe Natur in der fchönften, 
treueften Manier, und beſonders ſchätzt 
mon an feinen Eleinen Kamilienges 
mählben ihre naive Wahrheit. Eein 
Solorit Hat keine conventionelle 
Shönheit, ift aber als genaue Nach⸗ 
ahmung der Natur gut und ber Pinfel 
unnahahmlid. 

Charejiten (Karebfhiten, muham. 
Religion, d. i. diejenigen, bie draus 
fen find), eine religiife Secte der 
Mubamebaner , weldye, früher bem 
Ai ergeben, von ihm abfiel, ald er 
den Streit mit Moamwijah über das 
Kbalifat Schiedsrichtern unterwarf. 
Ihre mädhtigften Gegner waren bie 
Ehiiten. 

Charente (Geogr.), 1) Fluß in Frank: 
teih, entfpringt im Depart. Ober: 
Marne bey Gheronat, nimmt bie 
Boutonne und Seigne auf, wird bey 
ingoul&me fchiffbar, fält bey Sou⸗ 
bife, der Infel Oberon gegenüber, 
in das atlantifche Meer; iſt 25 Meis 
len lang, Rach ihm ift 2) das Depars 
ment der Eh. benannt es befteht 
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aus Angoumois und aus Theilen von 
Seintonge u. Limoufin; hat 103 9440 
Q. M. mit 327,000 Ew., hügeliges, 
zum Theil haidiges Land mit Kalk⸗ 
boden, durdfloffen von ber Charente 
(und ihren Nebenflüffen; Araent, 
Zardoire, Touvre, Ne u.a.), Vien⸗ 
ne, Nizonne, Dröme und vielen klei⸗ 
neren Wäſſernz es bringt Bley, Eis 
fen, Spießglanz, Kalk, Holz, Trüf⸗ 
fel, allerhand Haar» und Federwild, 
Perlen (in der Charente). Man bes 
fhäftiget fi) weniger mit Aderbau, 
baut aber body Getreide, Hanf, Lein 
(von vorzüglicher Güte), treibt Vieh⸗ 
zucht, aud viel Weinbau, mit Ges 
winn von rothen und weißen Weinen, 
braut aus legterem viel Brarniwein 
(Sognac), fertiget Papier, grobe Küs 
cher, Kayance, Leber, Leinwand u. 
f. w. Es theitt fi in 5 Bezirke. 3) 
Ein zweytes nad ber Gharente bes 
nanntes Depart., f. RiebersCharente, 
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Sharenton (Geogr.), 1) Marftfles 


den an der Marne, im Bez. Sceaur, 
Depart. Seine (Frankreich); hat 1500 
Em., macht mit den Dörfern Gonflans 
und Garrieres gleihfam nur ein Dorf 
aus, bat königl. Irren- und Krans 
kenhaus, mit großen Kellern für 1500 
Muid Wein. In ber Nähe ein 12fa» 
ches Echo; jenfeits der Marne bas 
Schloß Alfort; es ift wegen feiner 
Brüde über die Marne, bie ber 
Schlüſſel zu Paris ift, in allen Kries 
gen in diefer Gegend höchſt wichtig ges 
wefen und aud 1814 von den Schüs 
lern der Veterinärfchule vertheidiget 
worden; 2) Stadt an ber Marmanbe, 
Bezirk St. Amand, Depart. Cher; 
bat 1200 E. u. eine Kanonengießerey. 


Sharenton (Joſeph Nicolaus), geb. 


zu Blois 1649; ward 1675 Iefuit 
und ging 6 Jahre fpäter als Miffios 
när nad Perfien, wo er 15 Jahre 
blieb ; er florb 1735 zu Paris und 
hinterließ die erfte franzöſiſche Übers 
fegung von Mariana's Geſchichte von 
Spanien (Paris 1722 — 25, 5 Thle. 
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in 6 Bon., 4.), die er mit einem 
Gupplemente von 1515 — 1625, und 
vielen ſchätzbaren biftorifchen, geogras 
phiſchen, antiquarifhen und anderen 
Bemerkungen bereidherte, und Ers 
bauungsſchriften. 

Chares, 1) athenienfifcher Feldherr, 
ohne militäriſche FJähigkeit und Ta— 
pferkeit, doch vom Glücke nicht ſelten 
begünſtiget, ein verderblicher Dema— 
gog, ſtolz, ehr- und geldgeizig, 
prachtliebend, herrſchſüchtig; plün— 
derte, um die Redner, beſonders Des 
moſthenes, die Allem was er that, 
den Beyfall des Volkes zu verſchaffen 
wußten, zu beſtechen, Freund und 
Feind; ließ im Kriege der Inſeln 
Chios, Kos, Rhodos und der Stadt 
Byzantium gegen Athen im 3. 358 
v. Chr. den Chabrias bey Chios im 
Stiche, der darauf im Hafen mit feis 
nem Schiffe verſank, worauf Gh. die 
Belagerung der Infel erfolglos forts 
fegte. Als im Helleſpont beyde feinds 
lichen Flotten fich begegneten , widers 
riethen Timotheos und Iphikrates 
dem unverſtändigen Gh. ein Treffen; 
und als ernun bey Samos gefchlagen 
ward, verläumbete er dieſe beyben 
legten würdigen athenienſiſchen Feld— 
herren in Athen, und beyde wurden 
beftraft. Statt nun Byzantium zu 
erobern, vermiethete er ſich und fein 
Heer dem gegen Artarerrcs III. empörs 
ten Satrapen Artabazes und halfihm 
fiegen ; doch riefen die Athenienfer den 

. Übermüthigen zurüd. Mit der Anfühs 
rung der Atbener in ber unglüdtidyen 
Schlacht bey Chäreneia endigte er 
die Reihe feiner ruhmloſen Thaten. 
2)Aus Lindos auf Rhodos, Lyſippus bes 
rühmtefter Schüler; verfertigte im 12, 
Zahre den Sonnenkoloß auf Rhodos. Er 
fol, weil das dazu verlangte Geld zur 
Bollendung nit kinreichte, ſich ſelbſt 
entleibt haben. 3) Aus Mitylene; bes 
ſchrieb Alerander bes Großen Thaten. 

Gharette(de la Eonirie, Francois 


Gharibert, 


Charibert 


Ahanafe), geb. 1769 zu Couffée in 
der Bretagne, von einer alten und 
angefehenen Familie ; diente bis 1790 
bey der Marine, ging dann zu den 
Emigranten nad) Coblenz, von wo er 
nah Frankteich zurückkehrte; bier 
ftellte er fich nach einem kurzen Aufs 
enthalte in Poitou an die Spise ber 
Bauern u. ward einer der Hauptanfüh⸗ 
rer in dem Vendeefriege, obwohl er 
meift nur auf eigene Hand etwas uns 
ternahbm und felten in Berbinbung 
mit dem Oberbefehlshaber d’Elbee 
wirkte. Als nad dem 9. Thermidor 
den Vendeern eine Amneftie angebos 
tben ward, ſchloß Gharette einen Frie⸗ 
ben, der von beyden Seiten nicht ges 
halten ward. Bon Hode völlig eins 
geſchloſſen, von feinen Anbängern 
verlaffen ward er gefangen und 1796 
in Nantes erſchoſſen. 


Charsfreytag, f. unter Charwoche. 
Charge (fr), 1) Laſt, Bürbe; 2) 


Ladung ; 3) fonft in einigen franzjös 
fifhen Provinzen ein Gewidt von 
ungefähr 3 bis 400 Pfund ; 4) Amt, 
Stelle (als eine Sorge und kaſt bes 
trachtet);5 5) Angriff, befonders der 
Reiterey im Garriere, weniger beö 
Fufvoltes mit dem Bayonnet; 6) 
Beiden dazu mit ber Trommel ober 
befonders mit der Trompete. 


Charge d’affaires(fr., Staatöw.), 


Gefhäftsträger, ber in Ermanglung 
eines wirktihen Gefandten die Ges 
fhäfte eines Staates bey einem ans 
beren beforgt. 


Chargiren (v. fr.), 1) befhmweren, 


beiaften, Einem etwas auftragen ; 2) 
(Krieasw.), angreifen, bef. von der 
Gavallerie ; 3) laden und feuern; bas 


‘her bie zu denfelben gehörigen Griffe: 


Chargir:griffe u.Chargirt! 
Commando, fi zum Feuern in Bes 
reitfchaft zu fegen; 4) mit Schmud 
und 3ierrathen überlaben. 

Chlothar's I. ältefter 
Sohn, geb. um 5205 erhielt bey der 


Eharidemos 


Theilung mit feinen Brübern Guns 
tram, Ghilperih und Giegbert ben 
Theil des fränkiſchen Reiches, den 


Ghitdebert I. gehabt, und feinen Gig . 


zu Paris. Er war ein Fürſt von vieler 
Zugend u. großer Fähigkeit u. vorzüg⸗ 
ich ein ausgezeichneter Richter ; auch 
gerühmt wegen der außerordentlichen 
Kenntniß der lateiniſchen und beuts 
ſchen Sprade. 

Sharidemos, 1) aus Dreos auf 
Eubda, gemeiner Soldat; ſchwang 
ſich bald zum Anführer cines Haufens 
von Leuten empor, bie im peloponnes 
fifhen Kriege erilirt waren, ober ihren 
Waterort durch Zerflörung verloren 
hatten, und die fich verſchiedenen Mäch⸗ 
ten vermietheten. Anfangs diente er 
drey Jahre unter Sphikrates im Kriege 
gegen Amphipolis und unter beffen 
Nachfolger Zimotheod, dann dem 


Könige von Thrakien, Kotys, gegen: 


Athen; auf feiner Reife zu Philippos 
von Makedonien warb er von athenis 
[hen Galeeren gefangen genommen 
und nad Athen geführt, wo ihn die 
Athener ſehr ehrten und ihm das Bürs 
gerrecht eriheilten, worauf er unter 
Chares dem gegen den perfifchen Kö: 
nig empörten Artabazes zu Hülfe 309. 
Als Shares zurüdgerufen und Artas 
bazes gefangen war, fann er barauf, 
fid} unabhängig zu maden, nahm 
Skepſis und Kebrene und durch eine 
berühmte Kriegslift Ilion ein. Als 
aber Artabazes freygelaffen worden, 
flüchtete er, deffen Rache fürchtend, 
zum Kotys, den er nicht mehr lebend 
antraf, aber deffen Kinder Vormund 
er ward. Nachdem des Kotys Sohn, 
Gherfolteptes, durch Philippos von 
Makedonien entthront ward (353 v. 
Gtr.), kehrte er nad Athen zurüd; 
Philippos verlangte feine Ausliefes 
rung, da floh er zum Dareioß, ber 
ihn an bie Stelle des getödteten Feld» 
herrn Memnon fegte und treuen Rath 
von ihm empfing; die eiferſüchtigen 


Charite 236 


‚Großen verläumbeten ihn aber beym 


Könige, der ihn hinrichten ließ; 2) 
athenifcher Redner, Zeitgenoffe und 
Freund des Demoſthenes, der einige 
Mahle als Gefandter abgeſchickt 
mwurbe; häufig mit Ch. 1) verwechſelt. 


Charila, nad Plutarch, arme Waife 


in Delphi, die, der Sage nah, in 
einer Hungersnoth den König um 
Brod anflehte. In Rom feyerte man 
alle 9 Jahre die Charila, ein Feſt 
unter des Königs Borfig, an dem an 
Bürger, wie an Fremde, Mehl und 
Hülfenfrüchte ausgetheilt wurde. 


Chariot (fr.), 1) eigentlich ein jeber 


Wagen; 2) (Handigsw.), in Paris 
ein Maß von 30 Kubikfuß Quabders 
fteinen ; 3) in Antwerpen beym Käfes 
handel ein Gewicht von 165 Pfund. 


Sharifteria(gr.Antig.), überhaupt 


Dankfeſt; insbefondere Ch. eleus 
therias, Keft in Athen, zum Ans 
denken an die Befrenung von den 30 
Tyrannen durch Thraſybulos, am 
12. Tage des Monathes Boedromion 
gefeyert. 


Churistia (sc. festa, v. gr., röm. 


Ant.) , Liebesfeſte, Bamilienfefte der 
Römer, jährlid am 20. Februar ges 
feyert, zu denen nur die Familien⸗ 
glieder von den Kamilienälteften eins 
gelaben wurden, und an denen man 
entftandene Familienzwiſte 2c. bey⸗ 
legte und das Band ber Eiebe und 
Eintracht befeftigte. Schon Romulus 
foll ein ähnlidyes Feſt für die eingels 
nen Gurien verorbnet haben. 


Charite (fr.), 1) Mitleid, dann: 2) 


Krantenanftalt für Verarmte, beren 
Stiftung auf chriſtlicher Liebe beruht; 
3) beftimmter Nahme eigener großer 
Krankenanftalten, wie befonbers in 
Deutfhland in Berlin, als bas 
größte und bebeutendfte Krankenhaus 
bes preußifhen Staates, aus bem 
1710 angelegten Pefthaufe bazu eins 
gerichtet, nad) und nad) erweitert und 
mit mehreren anderen mwohlthätigen 
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Inſtituten in Verbindung gebracht. 
Bol. Berlin. 

Charite (la, Geogr.), Stabt im 
Bezirke Cosne, Departem. Nievre 
(Brankr.); liegt an der Loire; hat 
fhöne Spaziergänge und 5400 Em., 
welche Woll-, Leder⸗, Email:, Mes 
tall⸗, Glaswaaren, wie auch Fayance 
und Anker fertigen. 
Gharitinnen(lat.Gratiae,Ghariten, 
Eharites, Grazien, Myth.), Göttinnen 
der Anmuth, urfprünglich die beyden 
Hauptjahreszeiten Griehen!., Früh⸗ 
ling , Herbft, daher Schweflern der 
Horen, fpäter drey, Krühling, Soms 
mer, Herbſt. Aus Kreta wanderten 
fie nach Sakonien und Athen. Homer 
bat außer ber allgemeinen Benennung 
Eharis nur den Einen einer befondes 
ren, Pafitheia. Hefiodos nennt zuerft 
drey: Euphroſyne (Frobfinn), 
Aglaia (Glanz), Thalia (Grür 
nende), als Töchter des Zeus und der 
Eurynome. Hermeſianax nennt noch 
eine vierte Peitho (Suada). Auf fie 
wurbe fpäter audy die Anmuth der 
Liebe Übergetragen, baber fie Dienes 
sinnen der Here (GEhegöttinn) , vors 
züglich der Aphrodite, wurben, welche 
dur fie erft wahren Liebreiz ems 
Pfängt ; auch andere Annehmlichkeiten 
bes Lebens wurden von ihnen herges 
leitet, daher fie auch Geliebte des 
Bacchos genannt werden. Sie wurben 
häufig von Künftlern bargeftellt; we⸗ 
nig ift bavon erhalten. 

Chariton, 1) Ch. und Menalips 
pos, beybe aus Agrigent; gehören 
unter die Mufter der Kreundfchaft im 
Altertbume. Als Ch. dem Tyrannen 
Phalaris nach dem Leben ftrebte und 
biefes entbedit ward, zeigte fih Mes 
nalippos als beffen Berführer ſelbſt 
an; ber Tyrann, burd den Wettſtreit 
ber Großmuth bewegt, begnügte ſich, 
beybe zu verbannen, 2) Aus Aphros 
diſias, Amanuenfis eines Redners 
Ithanagoras, griehifher Romanens 


Charkow (Kharkow, 


Charkow 


ſchrelber im 5. Jahrh. z übrig: Cha⸗ 
reas und Kallitrhoe (ohne viele Vers 
wicklung und Intereffe, doch mit leich⸗ 
ter, natürlicher Erzählung und für fein 
Beitalter gut ftylifirt), 8B., heraus⸗ 
gegeben von d'Orville, Amfterd. 1750, 
4., vermehrt (von Dan. Bed) Leips 
sig 1785, überf. von Heyne, Leipzig 
1753 (Heyne's erfte fchriftftellerifche 
Arbeit). 3) (St.), Schüler der heil. 
Thekla; in Lykaonien unter Xurelian 
feines Glaubensbelenntniffes wegen 
verfolgt fiel er, aufeiner Reife nad 
Serufalem, Räubern in die Hände unb 
warb von ihnen in ihrer Höhle gefans 
gen gehalten; nachdem aber bie Räus 
ber an bem burd eine in das Faß 
gekrochene Schlange vergifteten Weine 
umgekommen waren, wieber befreyt 
und verwendete die aus der ‚Höhle 
mitgenommenen Schäge zur Unter: 
flügung der Armen und zur Erbausr 
ung und Stiftung zweyer Klöſter; 
farb um 279. Zag: der 17. Sept. 


Charivari (Carivarium, v. latein., 


fr.), 1) ein wildes Getöfe, bas man 
im Mittelalter (zum Theil noch jegt), 
an Polterabenben mit Pfannen, Kefs 
fein, Beden madte, wenn fi Ies 
mand zum britten ober vierten Mahle, 
ober fehr ungleich am Alter, verheiras 
thete, Mehrere obrigkeitliche Befehle 
und felbft Concilienſchlüſſe eiferten 
bagegen. 2) Mufitflüd von ungeres 
geltem, verwirrtem, tobendem Ghas 
vater; 3) elende, fchlehte Muſik; 
4)überhaupt toller Lärm ; 5) im k'hom⸗ 
brefpiel der Kal, wenn Semand alle ° 


‚vier Damen in ber Hand hat; 6) f. 


Sharamari. 

Geogr.), 4) 
Nebenfluß des Don in Rußland ; 2) 
Kreis in ber flovodifchen Ukraine 
(europ. Rußland); hat 90 1/6 Q. M. 
und den Fluß Donez mit einigen Eleis 
neren Nebenflüffen ; man treibt Aders 
bau und Viehzucht, auch Obſtbau 3 
3) Hauptſtadt Hier, am Einfluße 


Charlatan 


der Charkowka und Lepanka in ben 
Donez; ift ärmlich gebaut, dat Unis 
verfität (mit Bibliothek, botaniſchem 
Garten, Raturaliencabinet), Gym⸗ 
nafium, Waifenhaus, philomathifche 
Gefellfhaft, 15,000 Ew., weldye mit 
Verfertigung von Ceife, Licht, 
Branntwein und mit Wachsbleichen 
fih befchäftigen, auch anſehnliche 
Zahrmärkte halten. Die Schapomwali 
(allerley Handwerker) ziehen von hier 
auf die umliegenden Märkte. 

Charlatan (fr., v. ital. Ciarlatano, 
saltimbancus (saltimbanque), griech. 
reaıtdeurns, lat. pharmacopola), 1) 
Marktfchreyer (f.d.) ; 2) Afterarzt, der 
mit großen Verſprechungen fi gel» 
tend zu maden ſucht; 3) Arzt, ber 
obne gründlidhe Kenntniffe und Grs 
fahrung durch Ruhmrebigkeit ſich 
wichtig macht; 4) überhaupt Jeder, 
der durch Prählerey hohe Meinung 
von fih, feinem Befige und feinen 
Reiftungen bey Anderen zu erregen 
ſucht; daher Charlatanerie, 
Sharlatanismus, das Beneh—⸗ 
men, der Charakter eines Charlatans. 
Auch trug man dieſe Benennung auf 
andere Perſonen über, die durch 
Seichtigkeit der Kenntniſſe, Prahle⸗ 
rey und unziemliche Mittel, ſich Ans 
ſehen zu verſchaffen, ſich auszeichneten. 
Faſt claſſiſch iſt Mencken's Schrift: 


de charlataneria eruditorum, oft her: 


ausgegeben, felbft cum not. vario= _ 


rum, Leipzig 1727 unb Amſterdam 
1747, und beöfelben zwey Reben von 
ber Sharlatanerie oder Marktſchreye⸗ 
zen ber Gelehrten, nebft verfchiedenen 
Anmerkungen, Reipzig-1727. Bortfes 
Kung davon ift: Über bie Charlata⸗ 
nerie der Gelehrten feit Menden, mit 
Kpf., Leipzig 17905 Nachahmung: 
bie gelehrte Sharlatanerie in Wunder 
und Weiffagungen, in Tabellen, 2 
Thle., Frankf. 1746; Gharlatanerien 
in alphabetifcher Ordnung, von Cranz, 
4 St., Berlin 1781. 


i 
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Charlemont (Geogr.), Stadt mit 


12,000 Ew. im Bezirke Rocroy, Dep. 
Ardennen (Frankreich) 3 liegt auf dem 
linken Ufer ber Maas. Mit Givet, 
einem Städtchen am Fuße bes Gh., 
und dem Mont d’Haurs ift Eh. 
eine der ſtärkſten natürlichen Feftuns 
gen der Welt. Karl V. erbaute den 
Ch. Ludwig XIV., an ben der Plag 
1680 fiel, vergrößerte die Feftung 
durch Befefligung von Groß: Givet 
auf dem linken und Klein = Givet und 
Mont d’Haurs (das zugleich als vers 
ſchanztes Lager dienen kann) auf dem 
rechten Ufer der Maas. Die Feſtung 
kann 25,000 Mann faffen, ift auf 
11,000 Mann eingerichtet und Tann 
von 5— 4000 Mann gehalten werben. 
Der Ch. erhebt fi aufeinem überall 
200 Fuß hoben, fteil abfteigenden 
Zelfen, der nur oſtwärts fanft abges 
dacht ift und bildet die Gitadelle der Fe⸗ 
ftung. 1815 ward Gh, von den Preußen 
blofirt, jedoch nicht förmlich anges 
griffen. 


Charleroy (Geogr.), 1) Bezirk in 


ber Provinz Hennegau ( Königreich 
Niederlande); bat 94,500 Ew,; 2) 
Hauptflabt darin, an der Sambre; 
hat 2 Kriedensgerichte, 4100 Einw., 
welche Eifenwaaren, befonders Näs 
gel, und mwollene Zeuge fertigen. In 
ber Nähe Steinkohlenbergmwerle und 


Glashütten. Gh. ift Feftung u. 1666 


von den &päniern erbaut, 1667 
von Bauban vollendet, 1668 ben Fran⸗ 
zofen abgetreten, 1678 wieber ben 
Spaniern zurüdgegeben, 1693 von 
ben Franzoſen nad) einer Belagerung 
von 26 Tagen erobert, im Frieden 
aber wieder zurüdgegeben,; 1746 
warb fie wieder von ihnen genommen, 
1794 war fie bey Behauptung ber 
Sambrelinie gegen bie Kranzofen von 
hoher Wichtigkeit, fie warb von ber 
franzöfifhen Armee erobert und bie 
wegen berfelben angefnüpfte Schlacht 
von Fleurus abgebrochen und Belgien, 
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da man ohne Ch. die Sambre nicht 
mehr zu halten meinte, geräumt. Die 
Werke wurden völlig bemollirt, 1816 
aber von den Nieberländern wieder 
bergeftellt. 

Charles (GBeogr.), 1) Graffhaft im 
nordbamerif. Staate Maryland am 
Potomak, 17, 80 Q. M. mit 16,500 
Ew.; Hauptort Port Kobacco. 2) Kü⸗ 
ftenfluß im nordamerik. Staate Mafs 
fachuſetts, nad einem Laufe 'von 8 
Meilen in den Boftonhafen gehend; 
3) St. Eh., Graffhaft im norbames 
rit. Staate Miffouri; hat 3070 Ew.; 
4) gleihnahmiger Hauptort am Mifs 
fouri ; hat fhon über 1000 Einw,, 
treibt Schifffahrt und wächſt immer 
mehr an; 5) Ch. City, Graffhaft im 
nordamerik. Staate Birginia am 
Zames ; hat 5255 Em. und noch ein 
ifolirtes Gerichtshaus ; 6) großes Ey⸗ 
land an ber Küfte von Labrador, am 
füdlichen Ende der Hudfonsftraße, von 
Eskimoes bewohnt, aber mit fpärlis 
cher Vegetation ; 7) einige kleine Ey: 
lande im Lorenzfluße und an ber Oft: 
küſte von Norbamerila. 
Sharlefton (Geogr.), Stadt in ber 
Reuhanıfhire » Grafihaft Chesſhire, 
am Gonnecticut, gut gebaut, mit 1 
Akademie, 150 Häufern und 1501 €. 
Gharlestomwn, 1) Diftrict des nord⸗ 
amerit, Staates Süd > Carolina, am 
Dcean, mit 80,512 Einw.; 2) bie 
Hauptſtadt des vorgedachten Diftrigs 
tes und Gtapelplag des Staates 
Süd » Sarolina, auf einer vom Coos 
per und Aſhley gebildeten Halbinfel ; 
regelmäßig gebaut, mit 16 Kirchen, 
1 Synagoge, 1 Akademie, 1 großen 
Waifenhaufe, 2 Witwenhäufern, 1 
Hofpitale, 1 Armenbaufe, 2900 bads 
fleinernen Häufern, worunter mehrere 
Prachtgebäude, und 24,780 Einw., 
1 literarifchen, 1 Aderbau:, 1 mes 
dieinifchen Geſellſchaft, Hafen, durch 
mehrere Korts vertheidiget, aber mit 
verftopftem , erft durch Kunft wieder 


Eharfeville 


geöffnetem Gingange, wozu 485 
36,473 Tonnen gehörten; hat ausın 
breiteten Handel, Schiffbau, 6 Bar 
Een, 1 Börfe; der Santitanalöte: 
ihr das Binnenland, baber St 
plag für beyde Garolina’s. 1730, ba 
12. May, ergab fih biefe wichtet 
Stadt, nachdem fie feit dem 1.Im 
belagert worben war, bem enzlilde 
General Clinton unb Abmiral In 
butbnoth mit5000 Mann und 584% 
fen, 5 waren in ben Grund gebstr 
worben. Bon dba unternabm dit 
Gornwallis, der zu Ch. zurüdigeblichn 
war, mehrere immer fiegreiche Such 
züge gegen die Amerikaner, bis ı 
auf einem bderfelben umzingelt m 
ben 18. Dctober 1781 aefangen ma. 
Ch. blieb noch bis zu dem duch w 
fe Ereigniß berbeygefübrten Ana 
in ben Händen der Cnglänker. 3 
Markıfleten in der Marpland:Erı 
fhaft Cecil am Nordheaſt, ef = 
Anwachſen, aber mit 1 Eifenhaner; 
4) Stadt in der Raffadhufctts:Er 
[haft Middlefer, auf einer Halbiet 
am Zufammenfluffe des Gharles = 
Myftic, und durch Brücken mit Bef- 
und Gambridge verbunden; hat 
Kirhen, 1 Irren-, 1 Armendas. 
ein großes Schiffsarfenal der Un. 
mit Magazinen, Werften und = 
vermühlen und 4959 Ew., die ans 
Schifffahrt und dem Handel Bol 
Antheil nehmen. Dabey Breedſol 
wo 1775 das Gefecht von Bunter 
vorfiel, 


Sharleville (Geogr.), 1) Stadt 


Bezirk Mezieres, Depart. Arbens : 
(Frankreich); liegt ander Maas, bx 
gleihhohe Häufer, ſchönen Martı =: 
Ausfiht auf bie 4 Shore, Handelsee 
ridht und 7800 Emw., welde Gemihr- 
Wollenzeuge,, Leinwand, Leder, £& 
te, Nägelund Hornarbeiten fertia- 
liegt der Feſtung Mezieres gegemä'= 
und ift befeftigts Belagerungen =: 
Mezieres (ſ. d.) gemeinfhafttid. 2 


Eharlieren 


(Sharleville, von den Magyaren Star 


89 Droszin genannt), eine franzds ° 


ſiſch-ſchwäbiſche Kolonie in Oberuns 
garn, im Kreife jenfeits der Theiß, 
SZorontaler Gefpannfhaft, Szent 
Miklofher Bezirke, im ehemahligen 
Temeſchwarer Banate, zur Grundherrs 
Thaft des Grafen Ferraris gehörig, 
mit einer eigenen kathol. Pfarre, 
Wurde unter Karl VI, vom Grafen 
Mercy, Gouverneur des Temeſchwa— 
rer Banates angelegt, mit franzöfis 
fen Gotoniften aus Lothringen be— 
völfert und, nad dem Nahmen des 
Kaifers Karl, Gharleville genannt, 
Später famen ſchwäbiſche Gotoniften 
hinzu und madıten bie deutfche Spras 
he fo herrfhend, daß die Nachkom— 
men der franzöfifchen Goloniften nur 
noch gebrochen franzöf. fprechen. Die 
Einwohner nähren fi vom Feldbau. 
Sharlieren (v. fr.), Euftbälle (f.d.), 
die mit Waſſerſtoffgas gefüllt find, 
nah Charles, Chemiker zu Paris, 
benannt, der folches zuerft kurz nad 
der Erfindung derfelben 1783 dazu 
verwandte, im Gegenfage der Mont: 
golfieren (f. d.). 4 
Sharlieu (Grogr.), Stadt am Sor⸗ 
nin im Bezirke, Depart. Loire (Frank— 
reich); hat 2500 Ew., welche Leder, 
Schmelztiegel fertigen, mit Weinbau 
und Viehhandel ſich beſchäftigen. 
Sharlotte, Rahme von gleicher Bes 
deutung und nur anderer Beugung 
als Karoline (f.d.). Merkwürdig find: 
1) S. von Bourbon, Tochter Jo—⸗ 
hann's I. von Bourbon, Grafenbela 
Marche; vermäbhlte ſich 1409 mit Ios 
hann I1., König von Eypern, und galt 
für eine der ſchönſten und klügſten 
Fürftinnen ihrer Zeit. 2) Zochter Jo⸗ 
hann's III. von Eufignan, Königs von 
Gypern,, Serufalem und Armenien ; 
vermäbhlte fi erft an Johann von 
Portugal, Herzog von Goimbra, bann 


an den Herzog Ludwig von Savoyen, 
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Grafen von Genf. Rach ihres Vaters 
Tode ward fie zu Nikofla zur Könls 
niginn feiner Staaten gekrönt. Auf 
ihrer Rückkehr von biefer Feyerlich⸗ 
keit verlor fie durd einen Sprung 
ihres Pferdes ihre Krone, eine üble 
Vorbedeutung ; denn in ber- That ges 
lang e8 ihrem Stiefbruder Jacob, 
ber ben geiſtlichen Stand ergriffen 
hatte, den Sultan von Ägypten für 
fih zu gewinnen und fie ihrer Staa⸗ 


‚ten zu berauben. Sie ft. zu Rom 1487 


und vermachte ihr Reich ihrem Neffen, 
dem Herzoge von Savoyen. 3)Königinn 
von Frankreich, Zochter Ludwig's, Her⸗ 
zogs von Savoyen; warb 1452 mit 
dem Dauphin, nachherigem Ludw. XI., 
wider Willen ſeines Vaters vermählt, 
aber wenig von ihm geliebt. Von ih⸗ 
ren 3 Söhnen überlebte fie nur Karl 
VII, , Nachfolger Ludwig's XI. Sie 
ft. 1483. 4) ©. Dranien. 5) Ch. Elis 
fabeth von Baiern, Tochter des Dfalzs 
grafen Karl Ludwig, 2. Gemahlinn 
Philipp's v. Frankreich, des Bruders 
Ludwig’ XIV, und Mutter des nach⸗ 
mahligen Regenten, geb. zu Deibels 
berg 1652; liebte ritterliche Übungen 
und die Jagd, war aber bey Hofe we⸗ 


‚gen ihrer Geradheit und Redlichkeit 


nicht fehr beliebt, doch fand fie in 
freundfchaftlichem Verhältniſſe zu kud⸗ 
wig XIV. Sie ftarb 1722 und hinters 
ließ: Fragmeuts ou letires origina- 
les de Madame , auch unter dem Xi» 
tel: Melanges historiques, anecdoti- 
queseteriliques, Paris 1788 u. 1807. 
Obgleich fie häßlich und den Moden 
nicht ergeben war, follen dod die Pas 
latine (f. d.) von ihr den Nahmen 
haben. 6) Ch. von Braunſchweig Wols 
fenbüttel, geb. 1634; ward 1711 an 
Alexis Petrowig, Sohn Peter bes 
Großen, verheirathet. Gh. farb 1715, 
nadhdem fie einen Sohn geboren 
hatte, der unter bem Nahmen Bes 
ter II. den Thron beftieg. 7) (CH, 


- 
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Augufte),Prinzeffinn von Wales, Toch⸗ 
ter Georg's IV. von England und 

"der Königinn Caroline von Brauns 
fhweia, geb. 1796; warb im Sabre 
1816 an den Prinzen Leopold von 
Koburg vermählt, mit dem fie zu Clare⸗ 
mont ſehr glücklich lebte. Gie ft. 1817, 
allgemein betrauert, anden Folgen ih⸗ 
rer Niederkunft mit einem todten 
Knaben. 

Sharlotte (m Geogr.), 1) Graf: 
fhaft des nordamerik. Staates Bir: 
ginia am Roanofe; 13290 Einwohs 
ner, Hauptort Maryville 32) der Nah— 
me verfchiedener Ortſchaften in Ten⸗ 
neffi, Vermont, Nord » Carolina u. a., 
fo wie eines Fluſſes und einer Bai in 
Oft: Florida, " 

Sharlottenbrunn (Geographie), 

Marktfl. im Waldenburgerfr. des Res 
gierungsbezirtes Breslau, der preuß. 
Provinz Schleſien; hat 427 E., Leins 
wanbmärkte, Steintoblengruben 5 ift 
befond. bekannt wegen feines Mineral: 
waſſers mit vieler freyen Koblenfäure, 
tohlenfauerm und ſalzſauerm Natrum, 
ſchwefelſauerm u. kohlenſauerm Kalk, 
auch etwas Eifen; wird mit Bortheit 
in geeigneten Fällen innerlich ges 
braudt. Ch.:banf, auftralifche Infel 
in der Nähe der Zongainfeln. & hs 
bourg, Stadt im Oſtdiſtricte bes bris 
tifhen Gouver. York am korenz; hat 
2 Kirchen, 500 Häufer, 3560 Einw., 
viele es umgebende Werke, bedeutens 
ben Handel. & Y.:burg, Stadt im tels 
tow = florfower Kreife des Regsbezk. 
Potsdam ber preußifhen Provinz 
Brandenburg an ber Spree, mit eis 
ner Leinwand» und Kattunbleidhe, 
engl. Mafchinengarnfpinnerey, einem 
königl. Luſtſchloße nebft herrlichem 
Garten, worin eine zablreiche Dran⸗ 
gerie und das Begräbniß =» Monument 
der Königinn Louife, und 4715 Einw. 
Es hieß früher Lügow. Ch.:fluß (Ada⸗ 
quightinge,, Adigitane, Alleghotani), 
Rebenfluß der Susquehanna im nord⸗ 
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amerifanifchen Staate Neu-VYork; ift 
wegen Untiefen nicht gut ſchiffbar. h.» 
infel (Queen Sharlotte's Island), 
Snfel in Auftralien ; gehört zu Bous 
gainville's gefährlichem Archipelagus, 
iſt bewohnt, bringt Löffelkraut und 
Cocus.Eh.inſeln, liegen in Auſtra⸗ 
lien, gehören zur Gruppe Santa Eruz, 
bringen Sago, Cocus, Brodfrüchte, 
Zuckerrohr, Schafe u. f.w.; find von 
ſchwärzlichen, vollhaarigen, kriegeris 
fhen Einwohnern bewohnt. Ch.hund, 
Luſtſchloß mit ſchönen Gärten und 
Drangerie im Amte Kopenhagen bed 
Stiftes Seeland (Königr. Dänemark). 
Ch.⸗ſt ra he, Meerenge zwiſchen ben 
Charlotteninſeln und Neu: Georgien 
in Auftralien. Ch.:fund, 1) (Cooks⸗ 
ftraße), geht zwiſchen den beyden 
neufeeländifchen Infeln durch; iftvon 
GooE 1770 fo benannt worden; 2) 
breiter Sund und Eingang zu dem 
Golfe von Georgia auf ber bris 
tifhen Nordweſttüſte von Amerika, 
zwiſchen Quabdra: u. Bancouvers: Ey⸗ 
lande, einft vom Seefahrer Juan de 
Fuca burchfegelt. Ch.⸗to win, Haupt⸗ 
ſtadt der britiſchen Inſel Prince Ed⸗ 
wards und der Grafſchaft Queen am 
Hillsborough (Nord » Amerika) in der 
Mitte der Infel, nur unbedeutend mit 
100 Häufern, aber do der Stapel⸗ 
pla& der Infel und der Sig des Gous 
verneurd und der Gerichte. Der Da: 
fen Por » Zog wird durch Fort Lot ge= 
dedt. Ch.:ville, Stabtim Diftricte 
London des britifhen Gouvernements 
Hort am See Erie (Nord: Ames 
tita); 120 Häufer, 900 Einwohner, 
Hafen und Doden, in ber Umgegend 
Eifenminen. 


Charmani(fr.)‚reigend, einnehmend 


bezaubernd. Charmante, Licbfte, 
Geliebte. SCharmanter', Liebs 
fter, Geliebter. 


Charmidas, Sokrates Schüler und 


Freund, durch Schönheit und Frey— 
gebigkeit ausgezeichnet. 


Eharmiren 


Sharmiren(v. fr.),reizgen, entzüden, 


bezaubern. 


—Eharmois (Martin be), Herr von 


Lauze, geb. 1605, eifriger Verehrer der 
fhönen Künfte, die er in Rom unter 


Pouflin, Stella und den erften Künfts 


lern jener Zeit fudirte; nad feiner 
Rückkehr warder Sectetär des Mars 
ſchall von Schomberg und benugte fein 
Anfehen bey Hofe zur Gründung der 
Mahlerakademie zu Paris, deren Sta— 
tuten erentwarf, und zu deren erftem 
Director er ernannt ward, Er ft. 1661. 


Sharobert (oder Karl Robert), aus 


bem Haufe Anjou, Neffe Ludwig's IX., 
Königs von Frankreich, und Karl's, 
Königs von Neapelz ward den Uns 
garn vom Papfte ald König angebos 
then, bie ſich lange weigerten, ihn ans 
zuerfennen, bis er endlich nad ber 
Abdankung Otto's von Baiern den 
ungarifhen Thron beftieg. Er bes 
fiegte den Pfalzgrafen Mattheus, der 
fid) gegen ihn empört hatte, drang 
1350 mit einem Heere in die Walas 
hey ein, um die Woywoden biefer 
Provinz zu befriegen, verlor aber in 
einer Schlacht faft feine ganze Armee 
und rettete ſich nur durch eine fchnelle 
Flucht. Hierauf hielt er fich eine Zeit 
lang in Neapel auf, u. ftard nach feiner 
Rückkehr nach Ungarn 1342.Ungeadhtet 
dieſes unglücklichen Feldzuges in der 
Walachey erlangte doch Ungarn unter 
ihm einen hohen Grad von Macht. 


Sharolais, Kanal von (Kanal des 


Centrums, Kanal der 3 Meere, Ca- 
nal du centre, Geogr.), Kanal in 
Brankreich; verbindet die Loire mit 
der Saone, wodurd die Walfervers 
bindung zwijchen dem Mittelmeere, 
dem Kanale und dem atlantifchen Oce⸗ 
an (mittelft der Rhone, Loire und Seis 
ne, zu welder der Kanal von Briare 
führt) bewerkftelliget wird. Er ift 15 
Meilen lang, hat 81 Schleufen, ward 
1785 angefangen und 1792 vollendet 5 


Bonverfitions = Kıricon, 4. Bd, 


Charoneion (gr), 


Charoſt 


geht von Digoin an, endigt bey Cha⸗ 
long fur Saone. 
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Eharolles (Geogr.), 1) Bezirk im 


Dep. Saone und Loire (Frankreich), 
ſonſt Grafſchaft Charolais; hat 47 1/4 
Q. M. mit 108,100 Ew.; 2) Haupt⸗ 
ftadt darin, an der Reconce ; hat Dane 
delögeriht und 2600 Einw., welde 
Handel mit Getreide, Vieh und Holz 
treiben. 


Charon (Myth.), in der nachhome⸗ 


riſchen Dichtung ein Greis, der die See⸗ 
len über den ſchlammigen Kokytos 
(ſ. d.) in einem zweyruderigen Buote 
feste. Zum Fährlohn erhielt er cine 
kleine Münze (davaxı),welde dem Tods 
ten in den Mund geftedt ward. 


Charondas (a. Gefh.), zu Catana 


um 650 v. Chr. geb.; warb ber Ge— 
fesgeber feines Baterlandes und ans 
derer Staaten in Stalien und Sici— 
lien. Als er einft in ber Eile gegen 
das vonihm gegebene Geſetz, nicht be— 
waffnet in die Volksverſammlung zu 
kommen, fehlte, brachte er ſich felbik 
um. 

unterirbifche 
meift mit erftidenden Dämpfen ange— 
füllte Höhle, die gleichſam zur Uns 
terwelt führt; befonders ift eine ge— 
heiligte Höhle bey dem kariſchen Fle— 
den Thymbria (f. d.) bekannt, deren 
Dünfte dendarüber wegfliegenden Vo— 
gel tödteten. 


Charoſt (Armand Zofeph de Bethune, 


Herzog von), geb. zu Verſailles 1728, 
flammte von. Sully’s Familie, Bon 
dem 16. Jahre an in Kriegsdienſten, 
foht er mit Auszeihnung bey Mün> 
fter und anderen Gelegenheiten, ſchickte 
1758 fein fämmtlidhes Sitber für bie 
Bedürfniffe des Staates in die Mün- 
ze, wirkte nad dem hubertsburger 
Krieden zur Verbeſſerung des Acker— 
baues u. des Öffentlichen Unterridhter. 
Schon 20 Jahre vor der Revolution 
ſchaffte er die Frohndienſte auf jeinen 
16 
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Gütern ab, gründete Anſtalten gur 
Unterftüsung der durch Hagelfchlag, 
Brand und Überfhwemmung Beruns 


elücten, legte zu Meillant ein Hoſpi⸗ 


tal an, und ließ in der Theuerung 
Getreide auf feine Koften in Galais 
einführen. Dennoch ward er während 
der Schredenszeit verhaftet; jedoch 
nah dem 9. Thermidor wieber in Frey: 
heit gefegt ; der Revolutionsausfhuß 
ertheilte ihm ben Ehrennahmen: Bas 
ter ber Menfhheit. Er ft. 1800 an 
den Blattern. 

Sharpentier (lat. Garpentarius), 
1) (Pierre), geb. zu Toulouſe zu 
Anfang des 16. Jahrhundertes; ſtu— 
dirte zu Genf die Rechte und trat 
zum Galvinismus Über. Uneinigkeit 
mit proteſtantiſchen Geiſtlichen, bef. 
mit Theodor von Beza, veranlaßte 
ihn, Genf und den Proteſtantismus 
zu verlaffen, er kam mit feiner Fa: 
milie kurz vor der Bartholomäus: 
Naht in Paris an. Erift Verfaffer 
der Apologie jener Mordnacht, wel: 
de in Form eines Briefes zu Straßs 
burg 1572, 8., und mit einer heftigen 
Antwort, 1574, 4., etfchien. Kerner hat 
man von ihm: Pium et christianum 
de retinendis armiset pace repudien- 
da consilium, Paris 1575, fr. und 
lat. Ch. warb königl. Abvocat im gro= 
Ben Rath, u. ft. nach 1684. 2) (Jacob), 
geb. zu Clermont; lehrte 16 3. lang 
Philoſophie zu Paris, widmete fi 
dann ber Arzneykunde, ward 1568 
Decan ber mebicinifchen Facultät 
zu Paris, königl. Leibarzt und Pros 
feffor der Philofophie am College de 
Frauce, war eifriger Anhänger des 
Ariftoteles, deffen Lehre er mit größs 
ter Erbitterung gegen Pet.de la Ras 
mee vertheibigte; fl. 1574 5 ſchrieb; 
Descriptio universae naturae ex Ari- 
 stotele, Paris 1562, 4.; Orationes 
contra Ramum., ebend. 1566, u. m. 
3) (Hugo), geb. zu Goulomiers in der 
Didcefe Maur 1565; ward Priefter 
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und Licentiat ber Sorbonne, ftiftete 
bie Congregation des prötres du Cal- 
vaire, welche zu Garaifon bey Auch, 

zu Betharram in Bearn unb auf 
bem Mont: Balerien bey Paris Klö—⸗ 
fter erhielt, Er ft. 1620 zu Paris; 
fein Körper ward auf dem Mont:Bas 
lerien, das Herz aber nach Betharram 
geführt. 4) (Kranz), geb. zu Paris 
1620; ftudirte die Rechte, befchäftig« 
te ſich aber fpäter beſonders mit Phi⸗ 
lologie und Antiquitäten, ward Direce 
tor ber Akademie der Infchriften und 
ber Akademie der ſchönen Wiffenfchafe 
ten. Er ftarb 1502 und ſchr.: de 
l'excellence de la langue francaise, 
Paris 1783; la vie de Socrate, ebend. 
1650; Explication des tableaux de 
la galerie de Versailles, Paris 1654 ; 
eine Überfegung von Xenophon’s Cyro⸗ 
päbie, Paris 1659, u. m.a. 5) (Mare 
Antoine), geb. zu Paris 1654, berühms 
ter franzöfifher Gomponift ; reifte in 
feinem 15. Jahre nah Italien, um 
Mahler zu werden, warb aber von 
einer Motette des berühmten Garifs 
fimi fo ergriffen, daß er deſſen eifrigs 
fer Schüler warb und fih als Goms 
ponift bald Ruhm erwarb. Nach 
Frankreich zurückgekehrt erhielt er vers 
fhiedene vertheildafte Anftellungen 
am Hofe, die ihm aber alle Lulli's Eis 
ferfudht, die bald in öffentliche Feind⸗ 
[haft überging, verleidete; er ftarb 
als Gapellmeifter zu Paris 1702, 
Man hat von ihm bie Mufik zu vies 
len (25) Opern, darunter zur Mes 
bea von Gorneille und zu Acis unb 
Galathee, Motetten (wegen ihres 
ſchönen Satzes und der Fugen fehr ges 
ſchätzt), Trinklieder zu 2, 3u.4 Stims 
men u. m.a. 6) (Rene), guter Bilde 
bauer, geb. zu Paris 1680, Schüler 
Girardon's; ft. dafelbft 1723. Nicht 
ohne Talent buldigte er bey Trocken⸗ 
heit in der Ausiührung feiner Werke 
su fehr dem verborbenen Gefhmade 
jener Zeit. 7) Ch. de Goffigny (Jean 
Brangois); ward von der fran öſi 
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fhen Regierung nad Isle de Krance 
geihidt, legte daſelbſt Port Louisan, 
vertheibigte 1739 Pondichery gegen 
die Maratten und ward, nach feiner 
Rückkehr, 1743 in Frankreich Genes 
ralbirector ber Kortification in ber 
Franche Gomte, fo wie fpäter Mare; 
hal de Gamp und Commandeur ber 
Artillerie und der Ingenieurs. Eruns 
ternahm noch 2 Reifen nad Jsle be 
France, wo er große Befigungen hatte 
u.1778 ftarb. Von ihm find: Leitres 
eritiques sur l'histoire des Indes de 
l’abbe Guyon, Genf 1744, 12.; Ré- 
plique & la reponse injurieuse de 
Vabbe Guyon, $ranffurt 1745, 12. 
8) Ch Goffigny de Palma (Joſeph 
Brancois), Sohn des Bor., geb. zu 
Palma aufder Jsle de France 1730; 
erhielt feine Bildung in Befancon u, 
Paris, ging dann nad Töle de Frans 
ce, erhielt bafelbft eine Anitellung 
als Ingenieur, ward 1789 als Des 
putirter feiner Infel nah Paris ges 
fhidt und ftarb dafelbft 1789. Man 
hat von ibm: Voyageä Canton, Pas 
sis 1798; Trait& sur la fabrication 
de l’indigo, 1779, ins Engl. überfegt, 
Galeutta 1789, 4., u. a. m. 9) (Joh. 
Eriedr. Wilhelm von), verdienftooller 
Mineralog, geb. zu Dresden 17385 
warb 1766 bey Errichtung der Berg» 
akademie zu Freyberg als Profeffor 
angeftellt, 1773 Bergeommiffionsrath 
und Oberbergamtsaffeffor, 1784 Bergs 
rath und Director bes Alaunwerkes in 
Schmwemfal, 1791 in den Abelsftand 
erhoben, 1800 Vice» und 1801 wirks 
licher Berghauptmann. Er ft. 1805. 
Seine widtigiten Schriften find : Mis 
neralogifche Geographie der churfäd: 
ſiſchen Lande, Leipz. 1778,4.5 Beobach⸗ 
tungen über die Lagerſtätte der Erze, 
ebend. 1800, 4.3 Beytrag zur geo— 
gnoſtiſchen Kenntniß des Rieſengebir⸗ 
ges, ebend. 1604, 4., u. m. 

Gharpie (Carptum linteum, Ghir.), 


® 


Charter 243 


Verband, befonders zur Bedeckung von 
Wunden und Gefchwüren, benuptes 
Material, aus Leinwand bereitet, 
bie aber weber neu, noch ganz abges 
nugt, mweber zu fein, noch zu grob, 
auch nicht geftärft oder gefärbt feyn 
darf und vorzügiich rein erfordert wird. 
Man erhält fie entweder, indem man 
mit einem Meffer Leinwand fchabt 
(linteum rasum), ober durch Auszies 
ben ber einzelnen Fäden (linteum 
earplum); erftere gebraudt man ihs 
red wolligen Wefens wegen zur Bes 
deckung fehr empfindlicher Theile und 
zur Blurftillung Eleiner Gefäße, leg: 
tere, als bie gemöhnlichere, wird vors 
züglidy zur Bereitung ber zum Berz 
band nöthigen Sharpiesbdufd 
hen gebraudt. 


Charron(Peter), geb. zu Paris 1541; 


ftudirte Philofophie und Rechtswiſ⸗ 
fenfhaft, verließ aber als Parla— 
mentsabvocat dieſe Laufbabn und 
widmete ſich der Theologie, worin er 
fih als geifttiher Redner fehr auss 
zeichnete, und fl. als Großvicar des 
Bifchofes von Cahors und Ganonicus 
dafelbft zu Paris im J. 1603. 


Charta (lat., gr. Chartes), 1) eigents 


lich Blatt oder Buch, von ben getrenns 
ten Ragen des Papyros verfertiget ; 
dann 2) Papier (f. d. und Schreibes 
unft, vgl. Papyros); daher 3) bes 
fchriebenes Papier, wie Brief, Buch, 
Schrift und Ähnt.; 4)im fpäteren ka⸗ 
tein bef. fchriftt. Inftrument, Urkuns 
de, wie Goffract, Kauf», Schenkungs⸗ 
brief, Schuldverfhreibung, Vertrag, 
Stiftungsbrief, Receß, Verordnung, 
Beitätigung , Eidesleiftung, Huldi⸗ 
gungsbrief u. f. w 


Charte 


(Staatsw.), die 1814 bey der Rückkehr 
des Königs Ludwig XVIII. nach Frank⸗ 
reich der franzöſiſchen Nation gegebene 
Gonftitutien, die 1815 nad ben 100 
Tagen beftätiget warb. 


ſehr gewöhntiches, beym hirurgifhen Charter, een 3arter, 
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Seew.), der Aufriß und die Haupt⸗ 
maffe eines neu zu erbaucnben Sees 
Schiffes nach feiner verfdicdenen Bes 
ftimmung u. Größe. 2) (engl.), Gna« 
denbrief, Schutzbrief. 

Ghartier, 1)(Aulain),geb. zu Bayeur 
in der Normandie 1586; ward Ar— 
chidiaconus von Paris und als fols 
cher oft ald Gefandter von den Kö— 


nigen Karl VI. und Karl VII. ges, 


braudt. Sein Wis und feine Did: 
tergaben madten ihn bey Hofe be— 
liebt , fo daß er nicht allein Va— 
ter der Beredfamfeit genannt ward, 
fondern dag auh Margarethe von 
Schottland, bie Gcmahlinn bes Daus 
phin,nachherigen Ludwig's X1., die ihn 
einft in einem Stuhle ſchlafend fand, 
ihn küßte und den Hofleuten, die fid 
um fo mebr darüber wunderten, weil 
er fo häßlich war, entgegnete, fie 
küſſe nicht ihn, fondern ben Mund, 
der fo viel Schönes und Herrliches 
gefagt. Er ftarb zu Avignon 1449. 
Duchesne fammelte feine Schriften, 
1617, 4. 2) (Johann), Benedictiner 
und Gantor der Kirche zu ©t. Des 
nys, Hiftoriograph König Karl's VIT., 
jebte um 1450. Das unter feinem 
Rahmen erfhienene Werk: Chroni- 
que de Frauce, Paris 1495, 3 Bbe,, 
Fol., ift wahrſcheinlich das Werk meh— 
zerer Mönche des Klofters St. Denys 
und von ihm nur gefammelt worden; 
es beſchreibt die Scidfale Frank: 
reiche von Pharamund bis Karl VII. 
Shartres (Geogr.) mut) Bezirk im 
Depart. Eure und Loire (Frantreid); 
hat 39 1/4 Q. M., 98,500 Einw. 2) 
Hauptftadbt darin und des Departes 
ments, an der Eure; hat die Depars 
tementalbebörden,, 2 Friedensgerich⸗ 
te, 2 Hofpitäler, Bibliothek (25,000 
Bde.), merkwürdige gothiſche Kathes 
drale, in ber Vorſtadt eine Minerals 
quelle und 14,000 Einw., welche Les 
der, Hüte, Strümpfe und Mügen 
machen und bedeutenden Handel (vor⸗ 


4 
Chartuitius 
züglich mit Getreide) treiben. Ge⸗ 


« burtsort von Desportes und Briffet 


de Barville, fonft Hauptftadt von ber 
Landfhaft Beauce. Bon ihr führte 
ein Prinz des Herzogs von Drleand 
den Herzogstitel. 3) (Chartre, la), 
Martıfleden im Bezirke St. Galais, 
Dep. Sarthe (Frankreich); Hat 1690 
Einwohner. 


Chartuitius (eigentlich Hartwich, 


aber der erſte corrupte Nahme iſt 
üblicher), einer der älteſten ungari— 
ſchen Geſchichtſchreiber. Et war höchſt⸗ 
wahrſcheinlich Biſchof von Bosnien 
unter der Regierung des Königs Ko 
loman. Er war ber Berfaffer einer 
Biographie bes erften ungar. Königs 
Steyhan’s I. ober Heiligen, die zus 
erft im Jahre 1540 zu Krakau eins 
zeln erſchien, hierauf von Bongars 
im 3. 1600 und endlich von Schwandt⸗ 
ner 1746 in die Sammlung ber Scrip- 
tores Rerum Hungaricarum aufge 
nommen wurde (in Folio). Die Echt⸗ 
heit diefer Lebensbefchreibung in Bes 
treff des Inhaltes hat der Profeflor 
der Theologie und Guperintendent zu 
Pinteln, Gottiried Schwarz (aus 
Iglo in der Zips), der ben Hartwich 
mit ungefalzenem Wige nur Charta— 
tius oder den Papiernen nannte, im 
feinem bekannten Werke: Juitia Re- 
ligionis Christiunse inter Hungaros 
Ecclesiae Orieutali asserta (Galle 
1749 in 4.) mit Bitterleit angefodys 
tert und beftritten. Ihm antwortete, 
zur Vertbeidigung der Biographie bes 
Königs Stephan bed Beiligen von 
Hartwich, mit vieler Gelchrfamteit 
der Jeſuit Johann Stilting in dem 
Werte: Vita S. Stephani Regis Hun- 
garise ex latinis et graccis aliarum- 
que gentium monumentis collecia, 
digesta, commentariis et observa: 
tionibus illustrata, in qua Jvannis 
Schwarzii, Hungari heterodoxi, ad- 
versus initia Religionis apud Han- 
guros christiauge et ungelicam Regai 


Charwoche 


Hungariae coronam refutantur, Jau- 
rini (Raab) 1747, Fol. 

SCharzwode (heilige Woche, große 
W., Marterıw., Trauerw., Kiturg.);5 
von bem alten deutfchen Char, Kar, 
welches verfchieden als Trauer, Leis 
den, Sühne erklärt wird; die Woche 
vor Oſtern ift dem Andenken an es 
fu Leiden und Tod gewidmet, Inder 
katholiſchen Kirdye kündigt ſchon wäh— 
rend der ganzen Faſtenzeit die Kirche 
Stille u. feyerl. Ernſt an, am Palm⸗ 
fonntage, Chardienſtage, Char: 
mittwocheu Charfreytage wird 
bie Leidens⸗ u. Todesgeſchichte Jeſu aus 
den 4 Evangeliſten vorgeleſen. Der 
letztgenannte Tag ward zu allen Zei— 
ten als der heiligfte und ehrwürdigſte 
gefeyert. Alle Geremonien der Kirche 
finnbilden tiefe Zrauer. 

CECharybdis (Myth.), Poſeidon's Toch⸗ 
ter von Gäa, ein ungemein gefräßiges 
Weib. Sie entführte dem Herakles 
einige von Geryon’s Rindern und vers 
zehrte fie, wofür fie durch Zeus Blitze 
getödtet ward. Sie wohnte an einem 
Felſen, nicht weit von der Skylla 
(Hom. Od. 12, 101. 235.), wo fie 
durch dreymahliges Einfchlürfen und 
Ausftoßen bes Waffers ein furdhtbares 
Getöfe macht. 

Sharybbis (a. Geogr.), 1) Meers 
firudel, die der Schifffahrt gefährlich 
waren, vornehmlich der in der ficili= 
ſchen Meerenge, jegt Galofaro. 2) Ein 
Abgrund in Syrien zwifchen Antios 
hia und Apamea, mworein ſich der 
DOrontes flürzte und fi) 40 Stadien 
lang in ber Erde verbarg. 3) (n. Geo: 
graphie), eine der Fidfchiinfeln in 
Auftralien. " 

Charzow (Geogr.), 1) Dorfim beuths 
‚ner Kreife bes Regierungsb. Oppeln 
ber preuß.Prov.Schlefien, mit der K ö= 
nigshütte, einer Eifenhütte, die aus 
3 Hohenöfen befteht, und 1816 36,176 
Etn. Robeifen lieferte, mit 13inkhütte. 

Ehafaren (oder Ageziven, auch Aka— 
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zlren), waren fehr alte Bewohner ber 


Gegenden zwifhen dem Kaufafus und 
ben benden daran ftoßenben Mecren. 
Sie fheinen Nahfommen ber alten 
Sirafen gewefen zu feyn, die im 
britten Zahrhunderte zu ben merfs 
würdigen Nationen gehörten. Sie be« 
unrubigten in ben älteren Zeiten öfters 
die Armenier. Nachher kamen fie im 
Jahre 462 unter die Hoheit der Fürs 
ften und Nationen, die am ſchwarzen 
Meere bie arößte Macht hatten, nähms 
lih der Hunnen (unter Attila oder 
Etel), Bulgaren, Magyaren und Sas 
traguren Endlich wurden fie durch 
eine unbefannte Unternehmung wies 
ber frey und ſchloßen in dieſem Zus 
ftande öfters Bünbdniffe mit römiſch— 
griedhifchen Kaifern, insbefondere mit 
dem Kaifer Heraklius im Zahre Chr. 
25, dem fie große Dienfte Leifteten. 
Schon zuvor hatten fie fih in Mamwos 
ralnabar oder der Bucharey ausges 
breitet, und nun erhoben fie ſich ge⸗ 
gen bie Magyaren, bie ehedem (nad 
Gonftantinus Porphyrogenitus) im 
Sabre Chriſti 6BO ihre Herren gewes 
fen waren. Zu diefen famen fie aus 
Berzilien oder ben Gegenden zwis 
fhen der Wolga und den Grenzen von 


‚Derbent, und das Land der Batbajag 
war bie erfte europäifche Provinz, die 


ihnen zuflel. Sie gingen balb weiter 
nad) Norden und Weften und mach— 
ten ſich einen beträchtlichen Theil der 
Magyaren (deren Herzoge eine Zeits 
lang alsBafallen bes Chaſaren⸗Khans 
angefehen wurben, wie benn auch der 
alte Herzog Almus feinen Sohn Ars 
pab den Chafaren zum Herzoge über 
die Magyaren empfahl, der dann nad) 
chaſariſcher Sitte auf einem Schilde 
emporgehoben wurde), nebft den Pos 
lanen, Seweriern, Wotitfchen und 
Rademitſchen im ruffifchen Reiche zins⸗ 
bar. Dann ſetzten ſich die Chaſaren 
auch zwiſchen der Theiß, Maroſch und 
Szamoſch im alten Dakien oder in 
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Siebenbürgen, dem öftlicdhen Ungarn, 
ber Moldau und Walachey feft (f. Ne: 
ſtor's Jahrbücher der ruffifhen Ges 
ſchichte, herausgegeben von Scherer 
und Schlözer, ben Anonymus Belae 
Regis Notarius, cap. II. Thunmanu's 
Unterfuhungen über die Geſchichte der 
öſtlichen europäifchen Völker), und 
berrfchten von der Theiß bis an die 
Pforten bes Kaukaſus und an bie 
perfifhen Ufer des caspiſchen Meeres. 
In ihrer Hauptftadt Atel oder Bas 
langiar am Ausfluße der Wolga (in 
ber heutigen Provinz Aſtrachan) blüs 
hete ber Danbel. Gegen ihre öftlichen 
Rachbaren wurden fie duch die Fe⸗ 
ftung Sarkel (Belgorod) an den Quel⸗ 
len des Don gefihert, welche ihnen 
die Griehen im Jahre Ghrifti 83) 
aufbauten. Sie nahmen endlich das 
Chriſtenthum von dem mäbrifchen 
Apoftel Konftantinos oder Kyrillos 
(Eyrillus) im Jahre 858 an: allein 
viele von ihnen traten zu ber Relis 
gion Muhamed's und der Juden über, 
und diefe waren in Ungarn unter dem 
Nahmen Jsmaeliten befannt (S. Ze: 
maeliten). Bon ben chafarifchen Chri⸗ 
fien, bie viele heidniſche, jübifche 
und muhamebanifche Lehren mix dem 
chriſtlichen Syſteme vermifchten, ſcheint 
ber deutſche Nahme Kettz er entflans 
den zu ſeyn. Dieſe Religionsſpaltung 
unter den Chaſaren hinderte, daß fie 
nicht genau genug mit den chriſtlichen 
europäiſchen Monarchen bekannt murs 
den, und von ihnen nicht die Künſte 
lernten, durch die ſie ihrem Staate 
eine feſte Verfaſſung hätten geben 
können; daher auch ihr Reich durch 
die Ungarn und Ruſſen aufgelöſt wur— 
de. Wie bereits oben angeführt wurs 
be, haben fi bie Chaſaren im 9. 
Sabrhunderte am Don die Stadt 
Sarkel durch griehifhe Bauleute 
aufführen laffen. Die Byzantiner, 
welche diefes berichten, geben zugleich 
die Bedeutung dieſes Nahmens umd 


Ehasma 


überfegen ihn durch „weißes Haus“ 
(Aeuxos ofxos). 


Chaſid (Jehuda), jübifher Rabbis 


ner 5; durchzog 1699 verſchiedene Pros 
vinzen Deutfhlande und verkündete 
feinen Glaubenögenoffen ben in Pas 
läftine erfchienenen Meſſias, predigs 
te Buße, zu welchem Zwecke er ein 
bef. Gebethbuch Herausgab, und ſuchte 
Anhänger u. Geld zu einer Reife nad 
Paläftina zu gewinnen, welches ihm 
hier und da gelang ; allein bald nad 
feiner Ankunft ftarb er dort, und feine 
unglüdliden Begleiter wurben größ» 
tentheils ebenfalls Opfer ihrer Leichts 
gläubigkeit. 


Chafidäer(d.d.die Frommen, Afibäer, 


auch Chaſidim, Zudenth.), ein Bers 
ein unter den Juden, angeblich [om 
aus den Zeiten des Esra, zahlreich 
zur Zeit der Makkabäer; fie hielten 
aus befonderer Frömmigkeit nie 
allein das Geſetz Mofis, fondern audy 
bie Zufäge der Lehrer, achteten auf 
äußerlihen Schein und betheten täg⸗ 
lich 9 Stunden. 


Shasma oder Cſasma(ſpr. Tſchas⸗ 


ma), 1) Marktfleden in Kroatien, 
bießfeitö ber Save (Gau), im Was 
rasdiner Generalate, Chasmer (Iſchas⸗ 
mer) Bezirke, zum Kreuzer Grenzre⸗ 
giments-Kanton Nr.5 gehörig, am 
Fluße Chasma (Tſchasma), ber Bes 
zirksort des gleichnahmigen Bezirkes, 
mit 56 Häuſern, einer röm. Fatholis 
[hen Pfarre und Abtey. Vormahls 
war bier au ein Domkapitel; dies 
fes flüchtete fi aber bey einem Eins 
falle der Türken fammt feinem großen 
und widtigen Ardhive nah Agram 
und befindet ſich noch dafelbft. 2) Fluß 
in ber öſterreichiſchen Mititär:Grenge 
im Warasbiner Generalate. Er ift der 
Hauptfluß dieſes Generalates, wel 
ches er der ganzen Yänge nad von 
Dften nad Weiten durchſtrömt. Nach— 
dem er, von feinem Urfprunge bey 
Zrinska im St. Gecrger Regiments⸗ 


Ehaffeloup 


bezirte an, alle Bäche aufgenommen 
bat, bie im Inneren biefes Generas 
lates entfpringen, ergießt er fid in 
die Ponya. Da feine Ufer ſehr nies 
brig find, fo richtet er durch Über: 
ſchwemmung jährl. bedeutenden Schas 
den an, und bildet auch mehrere 
Moräfte. 
Shaffeloup:Laubat, geb. 1754; 
nahm zu Anfang der Repolution als 
Freywilliger Dienfte , zeichnete ſich 
rühmtid in den erften Keldzügen am 
Rhein aus und warb Dfficier im 
Beniecorps,, nad dem Gefechte bey 
Eandau 1793 erhielt er das Commando 
eines Ingenieurs = Bataillons, belas 
gerte im italienifhen Feldzuge Mais 
land und Mantua, und warb von 
Buonaparte, der ihn ſehr fchägte, 
sum Brigade» und Divifionsgeneral 
ernannt. In den folgenden ital. Feld» 
gügen ftand er 1801 unter Brune, 1805 
unter Maffena, leitete 1806 die Ars 
beiten bey der Belagerung von Dans 
gig und ward 1811 Staatsrath. Nach 
dem ruſſ. Kriege zum Senator und 
Reichsgrafen ernannt, erklärte er ſich 
1814 doch gleich für die Bourbons, ward 
kudwigsritter und Großkreuz der Eh: 
renlegion und nahRapoleon's zweptem 
Galle, wo er während der 100 Tage 
abwefend war, Pair und Gomman: 
deur des Ordens vom heil, Ludwig. 
Chasseur (fr., Rriegsw.), ein Zäger 
oder Schütze, der öfters ftatt des Ins 
fanteriegewehres eine Büchſe führt 
und zum Einzelngefechte, zu Vorpos 
ſten, Schleichpatrouillen u. dgl. bes 
ſtimmt ift. Ch, à cheval (Zäger zu 
Pferd) , die leichte Reiterey der 
Sranzofen, grün gekleidet; führen Ga- 
rabiner und gezogene Büchfen. 
Chabkoi (Geogr.), 1)Worftadt von 
Gonftantinopel; 2) Dorf mit warmen 
Bildern in dem Sandfhad Kirkkiliſſa, 
Ejalet Rumili (osmaniſches Europa). 
Shafteler (Johann Gabriel, Mars 
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quis von), geb. 1763 auf dem Schloffe 
Mutbais in Hennegau ; flammte aus 
einer Geitenlinie ber Herzoge von 
Lothringen, trat im 15. Jahre in 
öfterreihifche Dienfte, wohnte dem 
baierifhen Erbfolgefriege unter dem 
Prinzen von Ligne und fpäter dem 
Zürfenkriege bey , wo er fi das 
Sherefientreuz erwarb und Major im 
Ingenieurcorps ward. Bu Anfang des 
Revolutionskrieges vertheidigte er das 
vorher gefchleifte und nur mit Fa— 
fhinen wieder hergeftellte Schloß 
von Namur 14 Tage lang gegen 
eine große übermacht, und zeichnete 
fih in allen nachfolgenden Schlach⸗ 
ten auf das glängendfte aus. 17961. 
1797 war er im diplomatifchen Fache 
bey ber dritten Theilung Pohlens 
thätig, und übernahm nach dem Fries 
den von Campo Formio den Dberbes 
fehl in den venetianifchen Provinzen ; 
1799 ward er Generalguartiermeifter 
ber ruffifd = Öfterreihifhen Armee 
in Italien, erhielt aber vor Zortona 
eine gefährliche Wunde, die 13, bie 
er empfing. 1800 warb er, kaum ges 
beilt, zur Rheinarmee gefendet, er» 
hielt in berfelben eine Brigade in 
Syrol, und entwarf bier Pläne zur 
künftigen Organifation ber Landwehr 
und des Sandflurmes. 1802 ging er 
nad Paris, wo es ihm gelang, von 
der Emigrantenlifte geſtrichen zu wers 
ben und bie Rüdgabe feines Ber: 
mögens zu erlangen, 1805commanbirte 
er mit Auszeihnung in Tyrol. 1808 
leitete er die Befeftigung von Camora. 
1809 erhielt er das Kommando als 
Beldmarfhalllieutenant des 6. Armees 
corps und ward mit einem heile 
beffelben von Erzherzog Johann nady 
Tyrol gefhidt , um das Land zu 
vertheidigen. Hier nahm er bey Inns⸗ 
brud 8900 Mann Franzoſen und Bais 
ern gefangen. Napoleon, darüber ers 
zürnt, befahl; »ihn, wo man ihn fäns 


Chäaszärvar ober 
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de, vor ein Kriegegericht gu ftellen 
und binnen 24 Stunden zu erfcies 
ßen.« Gh. ſchlug fi indeffen aus Tys 
rol nad) Ungarn durch. Er war hiers 
auf Militärcommandant in Troppau, 
warb 1815 Feldzeugmeifter und Gou— 
verneur von Therefienftadt, nad) 1814 
Mititärgouverneur in Venedig und 
ftırb 1820. 

Csäszärvar 
(£roatifdy Czeszar Grad, d.h. Kaiſers— 
burg), ein altes, jegt verfallenes 
Schloß in Kroatien,dießfeits der Save, 
Marasdiner Geſpannſchaft, im oberen 
Bagorianer Bezirke, zur Herrſchaft 
Novi Dvori der gräfliden Familie 
Erdödy gehörig, 6 Stunden von Agram 
(3agrabia), wovon noch jetzt im ge: 
‘ meinen eben ein eigener Bezirk den 
Nahmen führt. - 

Chat (fr.), 1) eigentlich die Katze. 2) 
(Kape, Kagenfhiff, Schiffb.), ein, bes 
fonders in Norwegen gewöhnliches, 
Fahrzeug mit rundem Hintertheile, 
fpisigem Vordertbeile u. plattem Bo: 
den, daher befonders auf feichten 
Stellen zu gebrauden, ungefähr 116 
Buß lang, 24 Zuß breit; faßtgeaen 
690 Zonnen; die Maftbäume find ohne 
Maftkörbe, 

Ghate (cucumis chate L.), Gewächs, 
das befonders- in Ägypten ſtark ges 
baut wird u, zwiſchen Gurken u. Mes 
lonen mitten inne ſteht. Wan geniefit 
fie im Lande, ſowohl roh als gekocht, 
als eine fehr ledere Koft. 
Chateau (fr.), Schloß, Burg nad 
alter Art, mit Mauern, Thürmen, 
Rondelen und Graben. 

Chateau (Guillaume), Kupferftecher, 
geb. zu Orleans 1633 ; ftarb zu Paris 
1685; bildete ſich, von Colbert unter: 
ftügt, in Italien und ſtach Mehreres 
nadı den beften italienifchen und fran— 
zöfifhen Meiftern. 
Chateaubriand(Francois Augufte, 
Bicomte be), geb. 1769 zu Gombourg 
in der Bretagne, Neffe des Heren von 
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Malesherbes; trat 1786 in bas Mes 
giment Navarra, enigrirte aber 1790 
nach Amerika, kehrte jedoch 1792 nady 
Europa zurüd, foht in Condée's Heere 
u. ward bey einer Reife durch Deutfchs 
land 1799 von den Öfterreichern vers 
haftet, jedoch bald wieder freyaelafs 
fen, begab fih nad Xondon, wo er 
ziemlich dürftig lebte, und kehrte nad) 
dem 18. Brumaire nah Frankreich 
zurück, wo er Mitrebacteur des Merz 
cure ward. 18,3 ward er auf Eurze 
Zeit Gefandtfchaftsfecretär zu Rom, 
1894 Geſandter im Genton Wallis, 
nahm aber gleih nad der Ermorbung 


‚ bes Herzogs von Engbien feine Ent: 


laffung und bereifte 1806 — 7 Paläzs 
flina. 1811 ward er Mitglied ber 
Akademie. Bey Napoleon's Sturz 
1814 zeigte erin einer ungemeines Aufz 
ſehen madpenden Flugſchrift: de Buo- 
naparte et des Bourbous, Paris 1814 
(faft in alle europäifhen Spraden 
überfent) die Nothwendigkeit, die 


Bour bons zurüdzuberufen, ging 1815 


mit Ludwig XVIII. nad Gent und 
kehrte mit ihm nah Paris zurüd, 
Der König ernannte ibn , nachdem 
er fhon in Gent Minifterdienfte ver: 
richtet hatte, im Auguft 1815 zum Mis 
nifter u. Pair, und er nahm nun ents 
fhicben bie Partey ber Ultraropalis 
ſten; doch fiel er 1816 durd eine 
Schrift: de la monarchie selon la 
charte, Paris 1816, in Ungnabe und 
warb aus dem Staatsrathe entfernt. 
Er beſchäftigte fih nun mit politis 
fher Schriftftelereg im Geifte der 
Partey, der er anhing, und ftritt 
vorzüglich heftig gegen Decazes und 
deffen Minifterium. Als dieſer geftürzt 
war, ging &b. 1820 als außerordents 
liher Gefandter nad Berlin und 
trat im April 1821 wieber als Mi— 
nifter in den gebeimen Rath, nabm 
jedoh im Auguſt d. I. von Neuem 
feine Entlaflung. 1822 ging er als 
Geſandter nach London, Eehrte jedoch 
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bald zurüd und begab fi zu bem 
Gongreffe nah Verona. Nach feiner 
Rückkehr von da warb er 1825 Mia 
nifter der auswärtigen Angelegenhei— 
ten, blieb jedoch nicht lange mit Bil: 
lele , dem Premierminifter, einig, 
fondern ward, da er offen gegen deſſen 
Mentenfoftem in der Kammer geſpro— 
chen hatte, Anfang Juny's 1824 ents 
fest. Seitdem wirkt er eifrig in der 
Pairfammer dem Minifter entaegen. 
Gh. hat fit befonders als Schrift: 
fteller ausgezeichnet und verdankt feis 
nen der Zeit und den Umftänden 
fih anfdymiegenden Schriften feine 
Erhebung. Als Dichter ift er vorzüg— 


lich durch: Attala, Paris 1805, deutſch 


von 8. F. Kramer, Leipzig 1805, 
Rene, Paris 1802, deutſch Leipzig 
1802; les Martyrs ou le triomphbe du 
Christianisme, Paris 1809, 2 Bbe., 
beutfh von Theodor von Haupt, unb 
vom Heitler, Freyburg 1816, und Ge- 
vie du christianisme, London 1802 
(in bem Attala das 18. Bud bildet), 
beutfh von Venturini befannt. Als 
politifher Schriftfteller zeichnete er 
ſich außer den genannten Schriften 
aus durch: Essai hist, polit, et mo- 
ral sur les rerolutions anciennes et 
modernes , &ondon 1797, n. And. 
1815, beffen Grundfäge er fpäter per— 
borrescirte; ferner durch Rellexions 
sur quelques brochures du jour, 
Paris 18145 Remarques sur les affai- 
res du ‚moment, Paris 1818; Me- 
moires touchant la vie et le mort 


du Duc de Berry, Paris 1820; le 


roiestmort, viveleroi, Pari81824;5 


de l’abolition de la censure, Paris 
1824; Schreiben an einen Pair von 
Sranfreih, 1824 u. ſ.w. Merfwürs: 
big ift fein Itineraire de Paris à Je- 
rusalem et de Jerusalem & Paris, 
Paris 1811, 3 Bände, beutfh von 
Math. Müller und ©. Lindau, Leipz. 
1811, 3 Bde., und Souvenirs d’Ita- 
lie , d’Augleterre et d’Amerique, 
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London 1815, 2Bde., beutfchn. Aus⸗ 
gabe von Lindau, Dresden 1816. 


Chaäteau-briant (Geogr.), 4) Be⸗ 


zirk im Depart. Nieder-Loire (Frank⸗ 
reich); hat 29 1/6 A.M. mit 50,000 
Einw. 2)Hauptftadt darin an ber 
Shere mit mehreren Zeichen; hat altes 
Schoß, gute Biehmärfte und 3100 
Einw., welche Serge und keder fers 
tigen. In ber Nähe find Waldungen 
und Eifengruben. 


Chateau Cambreſis (Geogr.), 


fo v. w. Cate au. Ch.:Chinon 
(Shatel:CH.), 1) Bezirk im Dep. 
Nievre (Frankreich); hat 35 Q. M. 
und 49,000 Einw. 2) Hauptſtadt das 
rin an der Yonne (deren Quelle in der 
Nachbarſchaft iſt), hat 1800 Einw., 
welche Leder und Wollenzeuge fertis 
gen, auch Holzflöße treiben. Ch. 
Dauphin, Schloß zwifchen Embrun 
und Saluzzo im Herzogthume Gar 
voyen (Königr. Sardinien); bedt den 
Paß aus Italien nah Frankreich; 
abgetreten von Frankreich 1713. Eh. 


dIf, Schloß und Staatsgefängniß 


auf einer Infel in der Bai von Mars 
ſeille. Eh. d'Sſſch, f. Old. Ch. 
d'Oleron (Ch. bu Bourg, Ch. 
VIste d'Oleron), Stabt im Bezirke 
Marennes, Depart, Nieder:Sharente 
(Frankreich); liegt auf der Infel Ole⸗ 
ron, hat feftes Schloß und 2200 Em, 


Shateaubun, 1)Bezirfim Depart. 


Eure und Loire (Frankreich); 26 1/4 
Q. M. und 56,000 Einw. 2) Haupt 
ftadt darin an der Loire; Hat ſchöne 
Straßen, Schloß und 6200 Einw,, 
welche Serges und Etamines fertigen, 
Dbft bauen und Eyder bereiten. 


Shateauen Gambrefis, ſ. Gas 


teau Gambrefis. Ch. Sontier(Ch. 
Gonthier), 1) Bezirfim Dep. Mays 
enne (Frankreich) hat 26 1 Q.M, 
67,000 Einw. 2) Hauptftadt darin an 
der Mayenne (hier fhiffbar); hat 
4990 Einw., welche Serge, Leinwand 


und Hüte fertigen, Wachs und eins 
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wand bleichen; dabey eine Minerals 
quelle. Hier Schlacht den 26. Det. 
1793 zwifchen den Vendeern und Res 


Chatellerault 


Bde.), botaniſchen Garten, bedeu⸗ 
tende Fabriken (80) in Tuch, Dro⸗ 
guet und Eiſenwaaren, und 8500 Em. 


publilanern, wolegtere unter l'Echelle Chateau=s Galins (Geogr.), 1) 


volftändig gefchlagen und dieſer ges 
töbtet ward. Die Vendeer verſuchten 
‚ hierauf die Belagerung von Brands 
ville, bie jedoch völlig mißlang. 
Ghateaulin, 1) Bezirk pon 55 1/4 
Q. M. mit 83,000 Einw. im Dep. 
Finisterre (Frankr.). 2) Hptft. darin, 
an ber Aulne, von hier an Ch. genannt; 
bat mit dem Kirchfpiele 3200 Ew,, 
welche mit Schiefer handeln. 
ShateauMeillant(Geogr.), Stadt 
im Bezirke Saint Amand, Depart. 
Gher; hat altes Schloß, Aderbauges 
fellfhaft und 3200 Einw. (mit dem 
Kicchfpiele), liegt an der Binaife. 
Eh.sneuf, der Rahme vieler franz. 
Ortſchaften. 
Khateau-Regnaud (Francois 
Louis de Rouſſelet, Graf von), geb. 
1637 5 zeichnete ſich gegen die Sees 
räuber des mittelländifhen Meeres 
aus, ſchlug ben jungen Ruyter 1673, 
und 1678 mit 6 Schiffen den Abmis 
ral Egmefan; 1688 warb er Benes 
rallieutenant, 1689 unternahm er eine 
Landung in Irland, 1702 verbranns 
ten die Engländer bie von ihm con 
voyirte ſpaniſche Flotte in bem Hafen 
von Vigo, wo fie gegen feinen Rath 
eingelaufen war. Er ftarb’ 1710 als 
Marfhall von Frankreich und Gous 
derneur von Bretagne. 

Chateau: Renard (Geogr.), 1) 
Stadt an der Duanne, im Bezirke 
Montargis, Depart. Loiret; hat 2100 
Einw, 2) Stadt im Pezirke Arles (Tas 
zascon), Depart. Rhonemündungen ; 
bat 3500 Ew. Eh.=rour, 1) Be: 
zirk im Depart. Indre (Frankr.); hat 
47 1/16 A. M., mit 76,400 Gw. 2) 
Hauptftabt darin und bes Departes 
ments, an ber Indre; hat altes 
Schloß, die Departementalbehörden, 
Friedens- und Handelsgericht, Acker— 
baugeſellſchaft, Bibliothek (8000 


Bezirk im Depart. Meurthe (Frank⸗ 
reich); hat 19 12 Ü.M. mit 61,000 
Ew. 2) Hauptſtadt darin, an ber 
Beille ; hat 2900 Ew. und bebeuten» 
des Salzwerk mit 220,000 Gtn. jähre 
lichen Gewinn, In der Nähe Weinr, 
Safran» und Bemüfebau und Mines 
ralwaffer, reih an Kochſalz und kalk⸗ 
baltigen Salzen. Ch. Thierry, 1) 
Bezirk in dem Depart. Aisne (Frank 
reich) bat 22Q.M. und 57,100 Ew, 
2) Dauptftadt bdesfelben an ber 
Marne; bat altes Schloß, ſchöne 
Epaziergänge, 2 Mineralquellen und 
4200 Ew., melde Leinwand, Serges 
und Leder machen. Geburtsort von 
Lafontaine. 


Ghatelain (Jean Bapt.), aeb. zu 


London 1710, berügmter Landſchafts⸗ 
fupferftecher ; arbeitete vielnady Gas⸗ 
pard Pouffin, Nicolas Pouflin, 
Marco Ricci, Peter von Cortona U, 
%.; ftarb 1771. 


Ghateldon(Geogr.), Stadt im Bez, 


Thiers, Depart. Puy de Döme (Frank⸗ 
reich), liegt unweit der Bereinigung 
des Dore und des Allier; hat 1600 
Ew., welche guten Wein bauen, und 
2 Stahlquellen. 


Chatelet (fr. Geſch.), ehedem zu 


Paris ein Gerichtshof, der in Givils 
und peintihen Soden Recht ſprach 
und die Polizey verwaltete. Das Ch. 
war der Reft der Gewalt bed römis 
fen Proconfuls und lag auch in dem 
Theile von Paris, der ben Römern 
ben Urfprung verdankt (la ville). Er 
hieß Grand Ch., zum Unterſchiede von 
Petit Ch., einem anderen Gerichte: 
hofe bey der Univerfität, der 1624 
mit erflerem vereiniget ward, Die 
Gefängniffe des letzteren wurden in 
ber Revolution zerſtört. 


Shatellerault(Ehatelleraud, Geo: 


graph.‘, 1) Bezirk im Depart. Vienne 


X 


Chatham 


(Frankreich); Hat 21 1/4 Q. M. mit 
46,60 (47,300) Ew. 2) Hauptftabt 
barin, an ber (unterhalb Gh. ſchiff⸗ 
bar werdenden) Vienne; hat Han⸗ 
delsgericht, Börſe und 8200 Einw. 
welche geſuchte Meſſer und Scheeren, 
ferner Serge, Etamin, Leder fers 
tigen, Leinwand und Wache bleichen. 
Bon ihm hatte das fonftige Herzog⸗ 
tdum Chatelleraudois die Bes 
nennung. 

batham (Geogr.), 1)Stadt am Mebs 
way, in ber Graffchaft Kent (Engs 
land); eigentlich eine Vorſtadt von 
Rocheſter, ift befeftiget und Haupt: 
ftation der Flotte; bat das größte 
Seearfenal in England, große Schiffes 
werfte, Marines und Artileriebaras 
den und 12,700 Ew., welche fich mit 
Schiffbau u. dat. nähren. 2) Stabt 
in dem MWeftdiftricte bes britifchen 
Bouvernements York an der Thames, 
bie 1810 erft 27 Däufer hatte, aber 
Schnell anwächſt und Schiffbau unters 
bält. In der Umgegend eine Herrns 
huthercolonie. 3) Graffchaft im norbs 
amerif, Staate Nord : Garolina, wo 
ſich die beyden Quellenflüſſe des Cape 
Fear vereinigen und dieſer Fluß ſeine 
Fälle macht; hat 12,661 Ew. Haupt⸗ 
ſtadt Pittsborough. 4) Grafſchaft des 
nordamerik. Staates Georgia, an der 
Mündung des Savannah, die höchſt 
fruchtbare Inſel Tybi einſchließend, 
mit 14,737 Ew.; Hauptort Savannah. 
6) Factorey der Dudfonsgefellfchaft am 
Bee Sasquagena, im nördl. Dep. von 
Neu: Südmales, 6) Mehrere Drt: 

ſchaften in Nordamerika. 7) Straße 

an der Nordweſtküſte von Amerika, 

20 Meilen lang, die König Georg’s III. 

Ardipel von der Abmiralitätsinfer 

fheidet, von Vancouver unterſucht; 

an iyrem Geſtade reicher Seeottern⸗ 

fang. 8) Inſel in Auſtralien, öſtlich 

von Reuſeeland. 9) Inſel im Golfe 

von Bengalen, aus der Gruppe der 

Andamanen; hat den Hafen Port 
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Cornwallis. 1 0) Infel aus der Grup. 
pe Lord Mulgrave's Infelnin Auftras 
lien, 

Chatillon (Geogr.), 41) Dorf im 
Bezirke Sceaur, Depart. der Seine 
(Frankr.); Hat viele Landhäuſer ber 
Parifer und 1100 Ew. 2) Ch. Bo u 
teville (SH. fur &oing), Stadt am 
oing und Briarefanal im Bezirke 
Montargis, Dep, Roiret (Frankreich); 
hat 1900 Ew. Auf einem nahe liegen⸗ 
den Schloſſe iſt Admiral Coligny ges 
boren. 3) Eh. les Dombes (Ch, 
fur Sharlaronne), Stadt im Bezirke 
Trevaux, Depart. Ain, liegt an der 
Charlaronne; hat gute Wochenmärkte 
und 3200 Ew. 4) Ch. fur Indre, 
Stadt an ber Indre, im Bezirke Cha⸗ 
teaurour, Depart. Indre (Frankr.)3 
hat 2800 Ew. und 4 Meſſen. Die ums 
gegend heißt Brenne. 5) Ch. fur 
Marne, Stabtan ber Marne, im Bes 
zirke Rheims, Depart. Marne (Frank⸗ 
reich); hat 1100 Ew., iſt Geburts⸗ 
ort vom Papſte Urban IT. 6) Ch. fur 
Seine, a) Bezirk im Depart. Göte 
d'Or (Frankreich); Hat37 1RQ.M. 
und 48,500 Ew. b) Hauptftabt darin, 
durch die Seine in Ghaumont und 
Bourg getheilt; hat Danbelögericht 
und 4000 Ew. Hier Gongreß zwifchen 
Napoleon und den alliirten Monars 
hen vom 3. Februar bie März 1815, 
ohne ben Krieg zu unterbrechen. Gh. 
allein war für neutral erflärt. Diefer 
Edngreß feste die zu Frankfurt a. M. 
im November 1813 geführten Untere 
bandlungen fort. Gaulincourt war von 
Seiten Napoleon’s, Gaftlereagh, Ras 
zumoffsty, Stabion und Humboldt 
von Seiten der Alliirten bevollmäds 
tiget. Anfangs wollte Napoleon nur 
einen Waffenftilftand gegen Herauss 
gabe aller Keftungen jenfeits bes 
Rheins haben, die Alliirten verlangs 
ten aber gleich die Grundlagen bes 
Friedens hergeftellt. Die Bebinguns 
gen biefer wurden am 17. Februar 
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durch die alliirten Monarchen norges 
fhlagen, wodurch Frankreich feine 
alten Grenzen, Napoleon aber ben 
Thron behalten follte. Napoleon vers 
warf fie, durch augenblidtiche güns 
fige Erfolge wieder Muth faffend, 
und reichte nach langem Zaudern am 
15. März Gegenanfhläge ein, nad 
denen er Italien für den Prinzen 
Eugen behalten wollte, Holland zwar 
abzutreten fi bereitwillig erklärte, 
aber ſich die Niederlande nebft Antwers 
pen u. Nymwegen und feinen Brüdern 
und Verwandten Entfhädigung res 
ferpirte. Ein aufgefangener Brief 
zeigte, daß es Napoleon aud) mit dies 
fem Vorfchlage nicht Ernft war u. er 
ihn nur that, um aus der Verlegens 
heit des Augenblides zu fommen. Die 
Verbündeten brachen baber die Unter: 
bandlungen ab und festen den Krieg 
bis zur Einnahme von Paris, den 31. 
März, fort. 7) Ch. fur Sevre, 
Stadt am Eouin, unweit der Score, 
Bezirk Broffuire, Depart. beyde Se: 
vres (Frankr.); hat 600 Ew. Bier 
am 9. und 10. October 1793 blutige 
Schlacht zwifhen den Vendeern und 
den Republifanern unter Ghalbos, 
Chabot und Weftermann, worin er: 
ftere gefchlagen und Gh. gänzlich, bie 
auf 3 Häufer, zerflört ward. Die 
Bendeer zogen fi nad Mortogne 
zurüd. 8) Mit und ohne Beynahmen 
mehrere Eleine Städte und Flecken in 
Frankreich. 

Ghatilton, Herren von, fehr aus 
gebreitetes, altes franzöſiſches Ges 
fhleht, welches feinen Nahmen von 
der Stadt Shatillon fur Marne führt, 
von Miles, Herr von Ghatilon, im 
11. Sahrh. gegründet, Mertwürdig 
find: 1) (Eudo von), f. Urban I, 
2) (Renaud von), Fürſt von Antio- 
dien; 30981147 mit kudwig VII, nad 
Paläſtina, vermählte ſich 1152 mit 
Gonftanze, Bohemund's U, Tochter, 
wodurch er das Fürſtenthum Antio— 


Chatoulle, Gh.-— 


Chatre 


chien erhielt, fiel aber in Saladdin's 
Hände und warb 1186 enthauptet. 
3) (Gauder v., Graf von Porceon), 
geb.1250 ; ward 1286 von Philipp IV. 
zum Gonnetable von Champagne und 
1302, nad der Schladht bey Courtray, 
wo er ausgezeichnete Tapferkeit bes 
wies, zum Gonnetable von Frankreich 
ernannt. 1504 erfodht er den Sieg 
bey Mons = en » Puelle, begleitete 
1307 Ludwig Hutin nad) Navarra und 
bewirkte deffen Krönung zu Pampes 
lona, ward 1316 Erecutor bes Te— 
flamentes Ludwig's X., ſchloß 1324 
und 1326 $rieden mit den Engländern, 
fiegte 1528 bey Mont = Gaffel und ftarb 
im nädjften Jahre. 4) (Aleris Mag» 
balena Rofalie, Herzog von), geb. 
1690; warb 1705 Oberſt eines Dras 
gonerregimentcd, 1713 Brands Baillif 
von Hagenau, 1731 Maredhal de 
Camp und 1734 Generaltieutenant, 
In der Schlacht von Guaftalla coms 
mandirte er die franzöfifhe Gavallerie 
und zeichnete ſich ſehr aus, werd auch 
verwundet. Durd des Gardinal Fleu— 
ry Einfluß ward er 1735 Gouverneur 
bes Daupbins, im nädften Zahre 
Herzog und Pair und 1739 Generals 
lieutenant von Bretagne, fiel aber 
1744 in Ungnade und wurb auf feine 
Güter verwiefen ; er flarb 1754. 5) 
(Ludwig Gauder Rofalie, Derzog 
von), der legte diefer Familie, Sohn 
bes Vor, geb. 1736; ward beym 
Tode feines Vaters Grand: Baillif 
von Hagenau und Generallieutenant 
von Rieder s Bretagne; ftarb aber 
fhon 1762 ohne männliche Erben. 
Val. Coligny und Montmorency. 
gelber, Eh.⸗ 
güter, f. Schatulle. 


Ghatre,la (Geogr.), 1) Bezirk im 


Depart. Indre (Frankreich) ; hat faft 
29 Q. M. und 435,000 Ew. 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin, am Indre ; hat Hofpitat, 
4000 (3400) Ew., welde mit Wolle 
und Bieh handeln. 


Chatre 


Shatre, 1) (Claude, Baron be la), 


geb. 1536 ; warb Page des Gonnetable 
von Montmoreney, wohnte ber Bes 
lagerung von Thionville 1558 und ber 
Schlacht bey Dreur 1562 bey, ſtand 
als Golonelgeneral der Infanterie in 
Piemont unter dem Herzoge von Ne« 
vers. Als Gouverneur von Berry und 
Bourges belagerte er 1569 Sancerre, 
eroberte es aber erft bey einer zwey— 
ten Belagerung 1573 nad) der vers 


jweifeltften Vertheidigung der Belas 


gerten; trat nad dem Zode Heinz 
rich's III. auf die Seite der Buifen u, 
unterwarf fih Heinrich IV. als Com— 
mandent von Bourges und Orleans 
nur, ald ihm diefer bad Gouvernes 
ment von Berry und Orleanais, eine 
Gratification von 900,000 Fr. und bie 
Marfhallewürde zuficherte. 1610 com= 
manbirte er bey ber Belagerung von 
Jülich die franzöfifche Armee u. ftarb 
1614. Perföntich fehr tapfer war er doch 
nur mittelmäßiger General; man bat 
noch von ihm hiftorifhe Memoiren 
aus jener Zeit. 2)(Edmund, Marquis 
de la), Graf von Nancay, Maitre 
der königl. Garderobe und 16453 Co⸗ 
lonelgeneral der Schweizer; in bie 
Sntrigue des Herzogs von Beaufort 
verwidelt theilte er beffen Ungnabe 
und nahm Dienfte in Deutſchland uns 
ter dem Herjoge von Enghien, wo 
er 1645 bey Nördlingen ſich auszeich— 
nete, allein verwundet gefangen ward 
und bald darauf zu Philippsburg an 
feinen Wunden ftarb.- Seine Memoi—⸗ 
ren (oft gedruckt, zulegt mit denen de 
la Rochefaucault's, Leyden 1662), 
weldhe bis 1645 reichen, geben ins 
tereffante Aufſchlüſſe über die legten 


Regierungsjahre Ludwig's XI, und 


ber Regierung ber Königinn Anna von 
Öfterreidh. 

Chatsworth (Geogr.), Dorf am 
Derwent in ber Graffchaft Derby 
(England); hat Schloß und Park mit 
fhönen Waſſerkünſten. Gefängniß ber 
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Maria Stuart 16 Jahre lang. Das 
immer ber Königinn ift noch fo zu 
fehen, wie es zu ihrer Zeit war. 


Shatten (Chatti, a. Geogr.), fiehe 


Katten. 


Shatterpoor (Ghatterpur, Geogr.), 


Stadt im Diſtricte Bundelkund ber 
britifch = vorberindifchen Provinz Als 
lahabab (Afien), liegt am Gebirge 
Vindhyä; hat 20,000 Em., weldye 
lebhaften Handeltreiben, und ift Mits 
telpunct des Handels zwifchen Bene 
galen und Decan. 


Shatterton (Thomas), englifcher 


Schriftſteller, geb. 1752 zu Briftol, 
der während feines ſehr kurzen Les 
bens (er vergiftete fi aus Noth noch 
nicht 18 Jahre alt im 3.1770) durch 
Eonderbarkeit des Charakters mehr 
als durch feine Schriften Berühmtheit 
erlangte, 


Shaucer (Geoffrey), geb. zu London 


1328, geft. zu Woobftod 1400, engs 
lifher Dichter. Schon in feinem 18. 


Jahre ſchrieb er fein Gedicht: the 


court oflove, Er machte eine Reife 
durch Frankreich und die Niederlande, 
ward hierauf Page am Hofe Eduard's 
III, reifte, bey biefem und bem Her: 
09€ von kancafter in Gunft gekom⸗ 
men, in Staatsgefchäften nah Genua 
und warb bey feiner Zurüdkunft in 
London als DOberauffeher der Zölle 
mit einem für die bamahligen Zeiten 
fehr bedeutenden Gehalte angeftelt. 
Nah dem Tode feines Gönners zog 
er fich auf fein Schloß Dunnington zus 
rück, wo er 1400 ftarb. Unter mehres 
ren Gedichten (the complaint of Ma- 
ry Magdalen, the complaint of the 
black knigt, the house of fame, 
Troilus and Cressida u. a. m.) hat 
er fi durch feine Tales of Canterbury, 
1. Ausgabe, London 1460, berühmt 
gemacht, bie ſich durch lebendige Dars 
flellung und Mannigfaltigkeit auss 
zeichnen. Seine Werke erſchienen zu 
Eondon 1530, 1542 und 1721 in Fol; 
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im Taſchenformate, 14 Bbe., 1782; 
fein Leben gab Godwin heraus, Lon⸗ 
don 1803, deutfch in Breyer's hiſtor. 
Magazin 1805, 1. Bd., Abfchn. 3. 
Chauchen (Chauken, Chauci, Gais 
cen, Chaucen, a. Geogr.), großer 
germanifcher Volkeftamm ber Ingäs 
vonen, welder die Küfte des deut— 


Chaumont 


Temple, weil er, wie der griechlſche 
Dichter, bis in ſein Alter von Wein 
und Liebe fang. Unter feinen Gedich⸗ 
ten zeichnen ſich die Trinklieder, Ma⸗ 
drigale und Sinngedichte vor den 
Oden aus, in denen er Rouſſeau nach—⸗ 
ftebt. Die vollftändigfte Ausgabe feiner 
Werke erſchien zu Paris 1774, 2 Bde. 


hen Meeres von ber Ems bis zur Ghaumont (Beogr.), 1) Gebirge: 


Elbe bewohnte, 


Chaudeau (fr., Rahrungsmittell.), 


warmes Getränt, aus Milch, Eybots 
ter, Zucker und Zimmt bereitet. 
Chaudes Aigues(Geogr.), Stadt 
im Bezirke St. Flour, Departement 
Cantal (Kranfr.); hat 2100 Einw., 
welche Kabis, Leim, Leber fertigen, 
und (fon den Römern unter bem 
Rahmen Aquae calentes befannte) 
Warmquellen von 709 Hitze, wenige 
- Balz: und Eifentheile enthaltend. 
Shaudet, einer ber vorzüglichften 
franzöfifhen Bildhauer der neueren 
Beit, geb. 1763 5 erhielt im 21. Jahre 
ben Preis bey ber Akademie, ging 
hierauf nach Rom, wo er fih aufs 
Engſte mit Drouvis verband, warb 
nad feiner Rückkehr nad Paris Mit 
glied der Akademie und ftarb 1810. 
Chaudiere (Geoge.), 1) Fluß im 
britifchen Gouvern. Unter = Canada 
oder Quebec; Mündung Lorenz, 1 
1/5 Meile von Quebec; Lauf 20 2% 
Meilen, belunnt durch feine romans 
tifhen Waſſerfälle. 2) See in Unters 
Canada , 6 Meilen lang, vom Uttas 
was gebildet. 
Chaulieu (Guillaume, Amfrye be), 
geb. 1639 auf dem Schloffe Kontenai, 
geft. 1720. Er erwarb fich durch feine 
naiven und ſcherzhaften Gedichte gros 
Ben Beyfall und warb allgemein hodhs 
geſchätzt. Von dem Herzoge von Benz 
bome erhielt er mehrere Pfründen, 
die ihm jährlich Über 30,00) Liores 
einbradten. Bon der Wohnung, die ihm 
im Zempel eingeräumt worden war, 
führte er ben Nahmen Anacreon du 


! 


- arm des Jura in dem Depart. Doubs 


(Frankr.). 2) Marftfleden in der 
Provinz Sufa, Fürſtenthum Piemont 
(Königr. Sardinien), an ber Doria; 
bat 450) Ew. und guten Weinbau. 
3) Stadt in ber Provinz Genevois 
bes Herzogth. Savoyen (Königreich 
Sardinien), liegt an der Rhone. 4) 
Dicht bewaldeter Berg im preußifchen 
Fürftentyume Neuenburg, öſtlich von 
der Stadt Neuenburg; bildetden Ans 
fang derjenigem Kette des Jurage— 
birges, die fi) bie zum Ghafferal, 
dem höchſten Puncte beefelben in 
diefer Gegend, binaufzieht. 5) Eh. en 
Baffigny, Bezirk im Dep. Ober⸗ 
Marne; hat 46 A. M. und 79,009 
Ew. 6) Hauptftadt darin und biefes 
Departements ; hat die Departementes 
behörden, Handelsgericht, Aderbaus 
gefelfhaft, ſchöne Antägen, Biblios 
thek (26,000 Bde.), Mineraliencabis 
net, botanifchen Garten und 6500 E.; 
liegt zwifchen ben Ftüffen Suize und 
Marne, Hier Quabdbrupelalliangz 
auf 20 Jahre, worin Rußland, Öfterr., 
Großbritannien und Preußen, am 1. 
May 1814, ihre Verträge erneuerten 
und einander beyzuftehben und ben 
Weltfrieden zu erzwingen verfprechen. 
Der Vertrag ward von Neffelrobe, 
Metternich, Gaftlereagh und Harden⸗ 
berg unterzeihnet und von jeber 
Macht mit ben anderen 3 Mächten 
abgefchloffen. Jede Macht verfprach, 
bis zum Frieden, 150,000 Mann zu 
ftelen, und England, den Verbünde— 
ten jährlih 5 Millionen Pfund Sters 
ling zu zahlen. Würde eine der Mäch⸗ 


Chauny 


te unmittelbar von Krankreid ange» 
griffen, fo verſprach jede ihr mit 
6,00, Mann zu Hülfe zu eilen. Engs 
land behielt ſich vor, fein Gontingent 
in fremden Miethtruppen oderin Gelb 
zu flellen. Der Vertrag von Ch. ward 
ben 25. März 1815 zu Wien erneuert 
und bildet eigentlich die Grundlage bes 
gegenwärtigen europ.Staatenfnftemes 
und der heiligen Allianz. 7) Mebrere 
andere Heine Orte in $ranfreid. 
‚ bauny(Geogr.), Stadt an der (bier 
fhiffbaren) Dife und dem Kanale, 
der zur Somme führt, im Bezirke 
kaon, Depart. Aisne (Frankreich); 
bat 3500 Ew. und Niederlage von 
Spiegelgläfern. 
Shauffee(Steindamm, Kunftftraße, 
Bauf.), ein erhöhter, mit zerſchla— 
genen Steinen oder Sand befidüttes 
ter , durch Abzugsgräben vor Waffer- 
fhäden gefhügter Fahrdamm. Die 
&h. find fehr alt. 
Shauffee (Pierre Claude » Rirelle 
de la), geb. 1692 zu Paris, geft. 
dafelbft 1754, ein befannter brama= 
tifher Dichter. Sein erſtes Luftfpiel: 
La fausse antipalhie, und noch mehr 
einige ber fpäteren, wie: l'école des 
meres und la geuveruanute, erhielten 
Beyfall und werden nody jegt häufig 
gegeben. Im Trauerſpiele war er 
minder glücklich, wie unter andern 
fein Maximinien zeigt. Seine Oruyres 
erſchienen in5Bbn., Paris 1762, 12, 
Chauvelin (Francois), von altem 
Adel, faßte beym Ausbruche der Res 
volution, erft wenige Jahre im Mis 
litärdienfte, die Grundfäge berfelben 
mit großem Eifer auf, ward 1791 
Adjutantdes Marſchalls Rochambeau, 
1792 mit einer Sendung nach London 
und ſpäter nach Florenz beauftragt, 
dann während der Schreckensregierung 
eingekerkert und nur durch den 9. 
Thermidar gerettet. Ungeachtet ſeines 
lebhaften Widerſtandes gegen die Con⸗ 
ſulargewalt von Napoleon aus dem 


mn 


Chaur be fonds, 
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Zribunate entfernt, ernannte ihn ders 
felbe doch zum Präfeeten des Lysde⸗ 
partements, 1811 zum Staatsrath 
und kurz darauf zum Intendanten von 
Satalonien. Nah der Rückkehr der 
Bourbons warb ervom Departement 
ber Göte d'Or und feit 1822 vom Bes - 
zirke Beaune zum Repräfentanten in 
ber Deputirtenfammer ernannt, unb 
ift dort einer der Rebner ber linken 
Seite, 

la (Geogr.), 
Pfarrgemeinde im preuß. Fürftenth. 
Neuenburg, bie mit ihrer Zubehörde 
4920 Ew. zählt und eine eigene Mais 
rie bildet und in einem Qurathale 
liegt. Der Ort hat große und wohl⸗ 
gebaute Häufer und fihnurgerabde 
Straßen und verkündet durch fein Kun 
ßeres Wohlhabenheit und ausgebreis 
teten Handelsverkehr. Nächft Locle ift 
Ch. ber Sig ber Uhrmacherey und des 
Danbels mit den Uhren und anderen 
Kunftarbeiten, 


Shaupdu Milieu (Geogr.), Dorf 


in der Mairie Rochefort des preuß. 
Fürftenthumes Neuenburg, von 390 
Menfhen bewohnt, meiftens Künfts 


. tern, die befonders bie feinen Ketten 


in den Taſchenuhren verfertigen, da⸗ 
von jährlich 80,000 Dugend verkauft 
werben. 


SChaveau,1)(Francois), Mahler und 


Kupferftecher, geb. zu Paris 1613; ft. 
1676. Er zeichnete fi durch Kraft 
und Geift in feinen Kupferftichen aus, 
deren Anzahl über 3000 beträgt. 2) 
(Rene), Bildhauer und Baumeifter, 
Sohn des Bor., geb. zu Paris 1663 5 
befaß, wie fein Bater, große Geſchick⸗ 
lichkeit, feinen Werken Mannigfaltigs 
keit und Anmuth zu geben. Vorzüg⸗ 
lid; zeichnete er ſich, als Schüler Gafs 


fieri's, als Bildhauer aus. Er ft. zu 


Paris1722.3) Eh. Lagarde, geb. zu 
Chatresum 17655 berühmter gerichts 
licher Rebner zur Zeit der Revolution, 
verteidigte, unter ben größten Ge⸗ 
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fahren, bie von dem Revolutiondtris 


bunal zum Bode beftimmten Opfer. 


mit binreißender Beredſamkeit; bie 
berühmteften unter diefen find, Lud⸗ 

wig XVI,, die Königinn Marie An» 
toinette, Charlotte Gorday, Miran: 
ba und Briffot. Rad der Rückkehr 
der Bourbon ward er in den Adel» 
ftand erhoben und Ritter der Ehrens 
legion. 

Chaves (Chiaves, Geogr.), Villa in 
der Provinz Traz os Montes (Portus 
gal) am Tamejo; hat alte Brüde 
(Römermwerk), Eidatelle, Korte, wars 
me Bäder (aquae Flavise) und 5700 
Einwohner, weiche Getreide, Flachs, 
Seide bauen. 

Chavigny, 1) (Chevigny, Chevignard, 
Joh. Amat. von), geb. zu Beaune in 
Bourgogne um 1524, ward Doctor 
ber Rechte und Theologie u. Maire 
feiner Vaterftadt ; er befaß ausge— 
zeichnete Fähigkeiten, legte ſich aber 
vorzüglich auf Dichtkunſt und Aftros 
logie. Bon feinen zahlreichen, poet. 
und hiſtoriſchen, Schriften erwähnen 
wir: La premiere face du Janus 
francais, contenant les troubles de 
France depuis 1534 — 89 etc,,lat.u. 
franz. Lyon 1594, neue vermehrte 
Ausg. unter dem Zitel: Commentai- 
res sur les centuries et pronostica- 
tions de Nostradamus, Paris 1596 5 
Pleaides, dirisees en VII. livres, 
prises des anciennes propheties et 
conferees arec les oracles de Nostra» 
damus, £90n1605, 2. Auflage 1606; 
len larmes et les soupirs sur le tre- 
pas de M. A. Fionce, Bizontin, Pas 
ris 1582; le pilote de la Nef Fran- 
caise, Lyon 1570. 2) (Theodor von), 
geb. um 1687 zu Beaune ; wibmete ſich 
der Diplomatit und ward ale Ges 
fandter bes franzöfifhen Hofes in 
Stalien, Spanien, Dänemark, Eng» 
land, Deutſchland, wo er fi der 
pragmatifchen Sanction heftig, obwohl 
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vergebens, wiberfegte, zuletzt 1751 in 
ber Schweiz gebraudt; er ftarb zu 
Beaune, wo er feit 1762 ale ;Gous 
verneur lebte, 1771. 

Shazelet (Geogr.), Dorf im Bezirke 
le Blanc, Departement Indre (Frank: 
reih); hat 500 Ew. und große @is 
fenwerfe mit 10,000 Gtn. jährliden 
Gewinn, 

Shazellesfur Lyon (Geogr.), Stadt 
im Bezirke Montbrifon, Depart. 
Loire (Frankreich); hat 2400 Einw. 

Cheadle (Geogr.), Marktflecken am 
Tayne in der Grafſchaft Stafford 
(England); hat 5200 Einwohner, 
welche keinen fertigen und große Märk— 
te halten. In der Nähe Meflinge, Eis 
fens, Kupferhütten und Steinfoplen- 
gruben, 

Shehemelas (Völkerk.), ein altes 
Volk in Merico vor der Entbedung 
durch die Spanier, aus dem Rorden, 
wabrfcheiniih im 12. Jahrhunderte, 
eingewanbert. 

Eheciny (Chenziny, Geogr.), Stadt 
mit 700 (1400) Ew. in dem Obwob 
Kielce, Woimodfhaft Krakau (Poh⸗ 
len); bat Silber- und Bleybergwer⸗ 
fe, auh Marmorbrüde. 

Checks (engl.), in England Anmeis 
fungen ber Kaufleute und Privaten 
andie Perfonen, welden fie ihre Eins 
nahme übertragen haben (Bankers), 
und über weldye Einnahme fie durch 
G. wieder verfügen. 

Chedel (Quintin Peter), geb. zu Cha⸗ 
lons in Champagne 1705; flubirte 
Anfangs, trieb aber aus Neigung bie 
Beichnen » und Kupferftecherfunft und 
arbeitete vorzüglid nah Watteau, 
Wouwermans, Breemberg, bu Jardin 
u. a. Erft. 1762. 

Chef (fr.), 1) eigentlih Haupt; 2) 
Erfter in der Ordnung, befonders aud 
einer Familie ; 3) der erſte Befehle» 
haber eines Heeres ober einer eins 
zelnen Zruppenabtheilung ; fo: Chef 


Cheiranthus 


de brigade, Compagniechef u. ſ. w.; 
4) (Hdlgdw.),der Inhaber gder Borftes 
her einer Handlung, Fabrik ober irs 
‚gend eines Gefchäftes. 
Gheiranthußlcheir, L.), Pflafizens 
gattung aus der natürlichen Familie 
ber Kreuzblumenpflatizen, zur Zetras 
dynamie mit Schoten des Linné'ſchen 
Spftemes gehörig, mit zufammenges 
drüdter Schote, Samen in einer Reihe, 
gefchtoffenem Kelh, mit zwey am 
. Grunde ſackförmigen Blättchen. Zahl: 
reiche Arten, von denen ch, cheiri, Lad 
(f.d.)5 ch. incanus, Winterlevfoie, 
ch, annuus, Sommerlevfoie, und meh⸗ 
tere andere als Zierpflangen beliebt 
find. Bl. Levkoie. 


Cheiron (Ehiron, Myth.), ein Kerle | 


taut, Sohn des Saturn und der Phis 
Igra ; wird in bie fabelhafte Zeit vor 
dem Argonautenzüg gefegt. Er lebte in 
eitter Höhle am Berge Pelion und 
war ber gemeinfchaftliche Lehrer der 
ausgezeichnetftett Männer jener Zeit; 
außer Neftor, Thefeus, Palamebes, 
Odyſſeus, Achilleus, Äneas, Diomes 
des, Kaftor und Polydeules, gehörte 
aud) Asklepios und feine Söhne Pos 
dalirios und Machaon zu feinen Schüs 
lern.Es wird ihm daher, außer anderen 
Wiſſenſchaften, auch eine vorzügliche 
Kenntniß der Arzneywiſſenſchaft, bes 
fonders der Kräuterkunde zugefchries 
ben, und die Mägnefier follen ihm, 
als dem Utheber der Arzneykunſt, Opfer 
gebradt haben. Sein Andenken ift in 
Chirouia centaurium, Zaufendgüldens 
traut und ChironiſchesGeſchwür(ſ. d.) 
erhalten; die Schtiften, die man ihm 
beygelegt hat, find wohl unecht. Geis 
ne mythiſche Geftalt, als Kentaur, hat 
man darauf gedeutet, daß die Mens 
ſchen durch die Beobadhtung ber Thie⸗ 
ve auf die Arzneykunde geführt worden 
feyen. 

Ghelidbontum (chel, L.), Pflanzens 
gattung zur natürlichen Familie der 
Papavereen, in die Polyandrie, Mos 
Genverfationd a Bepicon. 4, Bb 
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nogynie des Kinn. Syſtemes gehörig, 
mit zblätteriger Krone, 2blätteris 
gem Keldy, 1fächeriger, linienförmis 
ger Schote. Belanntefte Art: ch. 
majus, Schöllfraut, fehr gemein, an 


Mauern, Zäunen und Schutthaufen 


wachſend, als Unkraut Läftig, gelbe 
milchend; ift officinell. In Gärten ift 
basfelbe mit gefüllter Blume, Ziers 
pflanze; 


Chelleri (Kortunato), geb. zu Päts 


ma 1688 (1663) von deutfchen Ältern, 
war von diefen für die Rechte beflimmt, 
kam aber, nad dem Tode ſeines Bas 
ters in das Haus feines mütterlihen 
Oheims F. M. Bazzari,der Gapellmeis 
ſter an der Kathedrale zu Piacenza war 
u. die hervorſtechenden Anlagen ſeines 
Reffen zur Muſik entdeckte und begün⸗ 
ſtigte; 1707 erſchien feine erſte Oper 
Griselda und erhielt allgemeinen Bey⸗ 
fall, Er ft. 1758. Er war ein gründs 
licher, dabey aber fehr angenehmer 
Gomponift ; außer Opern hinterließ er 
noch: Gantaten unb Arien mit voll⸗ 
ftändiger Begleitung , London 1726$ 
verfchiedene Sonaten und Fugen für 
den Flügel und die Orgel, Kaſſel 1729, 
viele Meffen,, Oratorien, Gerenaten 
u. f 


.f. w. 
Chelm (GeogM), 1) Stadt an der Ufer, 


im Obwod Krasniftam, Woiwodſchaft 
Lublin (Pohlen) ; hat unirten und fas 
tholifchen Bifhof, Schloß, Piariftens 
colegium, Gymnafium, 1000 Eins 
wohner, welche Kleinhandel treiben $ 
2) ein Berg im Teſchner-Kreiſe, 
1524 Fuß hoch. Er bildet mit dem 
gegen Süden gelegenen, weit höheren 
Czantori das große Keſſelthal bey 
Zeislowitz, Gollefhau und Kofakos 
wie, .und ift der Waſſertheiler zwi⸗ 
fhen dem Flußgebiethe der Weichſel 
und Dlfa. 


Chelmsford (Geogr.), Marktfieden 


"am Chelmer und Cann, in der Bra 
ſchaft Effer (England); har öfonomiis 
fe Geſellſchaft, gut eingexicjuescd 

17 
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Gefängniß und Theater, Militärbas 
raden, Viehmärkte und 4700 Einw. 
Cheloniten (Chelonites, Ehelonitä, 
Schildkrötenſteine, Petref.), 1) ver: 


fteinerte Seeigel ; 2) verfteinerte Fiſch⸗ 


zähne, auch Schwalbenfteine genannt; 
3) Steine, die fi in dem Magen ber 
Schildkröten bisweilen finden follen. 
Ghelonophagen(v.gr.), vom Flei— 
fhe der Schildkröte fi Nährende ; 
Beynahme mehrerer Küftenvölter, wie 
auch Ichthyophagen; fo in Arabien, 
in Karamanien, in Äthiopien. 
Chelfea (Geogr.), 1) Dorf in ber 
Graffhaft Middiefer (England), ganz 
nahe an MWeftminfter; bat ſchöne 
Straßen und fhöne Landhäuſer, gros 
Bes Militärbofpital für 336 Inva— 
liden, Militär » Waifenhaus für 1000 
Kinder, Erziehungsinftitut für 39 Ins 
- validenkinder, berühmten botaniſchen 


Garten, Schule für junge Seeleute, - 


Gemäbldefammlung, Wafferkunft für 
London, bedeutende Töpfereyen und 
18,300 (9000) Ew.; 2) Hauptort der 
Vermont » Braffhaft Orange, am Fu—⸗ 
fe der grünen Berge, mit 1327 Ein: 
wohner. 

Cheltenham (Geogr.), Marktfleden 
in der Grafſchaft Glouceſter (Engs 
land); liegt am Chelt; hat fchöne 
Kirche, Sharitefhulen, Theater, Spa: 
ziergänge, Mineralwaffer und Bad 
(jährtid) 4000, im Zahre 1816 aber 
20,000 Gäſte) und 4090 (mit dem 
Kirchfpiele 8400) Einw, 

Chelva (Beogr.), Stadt im Govier: 
no de Balencia, Provinz Valencia 
(Spanien); hat 7200 Einw., welche 
Alpagattes machen, Fuhrweſen trei- 
ben und mit Wein handeln. 

Chelyd'Apcher (St. Geogr.), Stadt 
im Bezirke Rarvejols, Departement 
Lozere (Frankreich); hat 2100 Einw. 
und Wollenweberey. 

Shelydorca(zria, a. Geogr)., ar: 
kadiſcher Berg, der das Gebirge von 
Pallene und Pheneos ſchied; bier 


Ehemiatrie 


fol Hermes die erfte Lyra verfertiget 
haben, 

Chelybra (chelydra Schweigg. , 
300l.), Gattung aus der Familie der 
Schildkröten; hat einen Leib mitruns 
zeliger Haut, welche theilweife Schups 
pen hat, dreyedigen Kopf, langen aus⸗ 
dehnbaren Hals, länglidhes, gewölb⸗ 
tes, mit Platten verfebenes Schild, 
Schwimmfüße, langen Schwanz , hält 
fi in Sümpfen auf, frift Weis 
tbiere 5 ftebt bey Rinne unter testudo, 
Art: langfhwänzige Schildkröte (ch. 
serpentliua, testudo $.), hat drepfas 
he Gräthen auf dem Schilde und auf 
dem Schwanze einen gezähnten. 
Kamm ; wird auf 20 Pfund fhwer, 
frißt Fifche, felbft Vögel. 

Shemiatrie (Chemiatria,gr., Meb.), 
Heilung von Krankheiten nad Anfiche 
ten, daß es dabey wefentlih auf Um⸗ 
wandlung frauthafter Stoffe im thie⸗ 
tifhen Körper durch geeignete Mittel 
anfomme, die chemifch eine zur @es 
fundheit führende Verbindung mit jes 
nen eingeben. Durch Verfolgung bies 
fer Anſichten, die, als im 14. Jahrh. 
bie Chemie bie Geflaltung einer eige— 
nen Wiffenfchaft zu gewinnen anfing, 
allmählig Oberhand über andere bes 
fammen, warb das hemiatris 
fhe Syſtem indie Mebdicin einges 
führt, das befonders dur Franz be 
le Bve, genannt Syivius, unter Benus 
sung ber von v. Helmontund Carte— 
fius verbreiteten Theorien, als Lehr—⸗ 
foftem aufgeftellt wurde, Ihm war bes 
fonders die van Helmontſche Theorie 
ber Gährungen untergelegt ; die Säf— 
te des Körpers befommen nad) fols 
chem durch hemifhe Veränderungen 
Schärfen, als beren Dauptarten bie 
faure und aldalifche aufgeftellt wurden. 
Zur Berbefferung biefer und zur Bes 
wirkung einer angemeffenen Fermen> 
tation im Körper mwurben nun bier» 
nad) meift chemiſch bereitete Mebicas 
mente bargereicht. Die ſes Syſtem warb, 


Chemie 


unter allerley Mobificationen der Trz⸗ 
te,die fich zu ihm befannten(Chemias 
triter), von ihnen verſchiedentlich 
ausgebildet ; Guy Patin, le Vaſſeur, 
Zoh.Pafcal, R. Vieuffens, waren in 
Frankreich, W. Charleton, Ih. Wils 
lie, Joh. Floyerin England, Corn. 
van Bontekoe in Holland, DI’ Bors 
rich, Th. Barthotin in Dänemarf, Dts 
to Tachenius, Webel, Ettmüller, Dos 
läus in Deutſchl., Lucian Tozzi, P. 
Sachi in Italien, Hauptftügen bes» 
felben u. fanden überallzahireiche Ans 
bänger, bis ſolches endlich vorzüglich 
durch bie von. H. Boerhaave in Hols 
land, $r. Hofmann in Deutſchland, 
Th. Sydenham in England u. a. aufs 
geftellten reineren und befonders auf 
dem Wege der Erfahrung gemonne= 
nen Grunbfäge berrationellen Medi— 
ein verbrängt wurde ; wogegen aber, 
unter den Umformungen der Chemie 
der neueren Zeit, vielfach au, u. zum 
Theil nicht ohne Glück, Verſuche ges 
macht wutden, ein chemiatriſches Sy: 
ftem auf fiherere Grundlagen aufzus 
ftelen,, befonders in der Periode der 
antiphlogiftifchen Chemie, wo die Uns 
terfcheidung der vier Grundſtoffe in 
der Natur, ald Sauer-, Stid:, Waf: 
fer= und Kohlenftoff, eben fo in ben 
ätiologifhen heil der Pathologie, 
als in die Arzneymittellehre,, in Aufs 
ftelung von fauerz, flids, waffers und 
kohlenſtoffhaltigen Mitteln Eingang 
gewann. Fourcroy, Cruikſhank, 3. 
Blair, Beddoes, Baumes, und in 
Deutfhland Brandis, Neil, Acker⸗ 
mann, Reih u. A. haben zur Bers 
breitung diefer neuen Lehre vorzugss 
weife gewirft. 

Shemie, 1)(chemia, chimia, chymia, 
v. arab.), derjenige. Theil der Naturs 
lehre, der durch Scheidung die Stoffe, 
aus denen ein Raturförper materiell 
zufammengefegt ift, barzuftellen u. zu 
erkennen, oder durch Zufammenfegung 
befannter Stoffe neue zu erhalten 
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ftrebt. In erfterem Bemühen ift bie 
Shemie analytiſche (Scheide 
tunft), in Iegterem fynthetifdhe 
&h.Sie beruht einzig auf Erfahrung. 
Ihre Grundlage als Wiffenfhaft aber 
ift die ebenfalls aus Erfahrung abftras 
hirte Eigenſchaft aller Naturftoffe, mit 
anderen inihren ſinnlichen Eigenfchafs 
ten abweichenden(heterogenen), in vers 
fhiedenen Graben von Geneigtheit 
(Berwandtfhaft), zu einem gleichs 
artigen (homogenen) neuen Ganzen ſich 
zu verbinden oder chemiſche Mir 
ſchung einzugehen, aus welcher fie 
dann wieder treten, wenn fie mit ans 
deren, zu denen fie noch größere Vers 
wandtfchaft haben, in innige Berüh— 
rung fommen. 2) (Gefd.). Einzelne 
chemiſche Proceſſe waren ſchon in dem 
graueſten Alterthume bekannt, beſon⸗ 
ders Metalle zu gewinnen, Glas und 
Maͤhlerfarben zu bereiten ; unter ben 
erften römifhen Kaifern wurben auch 
mehrere chemiſche, techniſche u. phars 
maceutifche Zubereitungen befannt 
(Bleyweiß, Kupfer, Eiſenvitriol, u.a.,). 
Aumahlig verbreitete fi von Ägyp⸗ 
ten aus der Glaube, unedle Metalle 
in edle verwandeln zu können. Mit 
dem 3. Zahrh. hob nun die er fie oder 
vorbereitendePeriodederCh,, 
die alhemifde, an. Die Araber 
verbanden damit befonders bas Bemüs 
ben, chemiſche Producte als Geſund— 
heitserhaltungs- und als Heilmittel 
zu gewinnen; fie gaben der MWiffens 
ſchaft zuerfi den Rahmen: al Chemie 
(vgl. Alchemie) und wurden fo befons 
ders die Schöpfer der pharmaceutifchen 
Ghemie. Einen bedeutenden Vorſchub 
erhieit die Ch. im 16. Jahrh. durch 
Theophraſtus Paracelfus u. noch mehr 
durch Baptifta von Helmont zu Ans 
fang des 17.,dem Begründer der pnneus 
matifchen Ghemie. EinezweytePes 
riode(1650— 1785) begann nun mit 
Joachim Becher, dem Vorgänger von 
G. E. Stahl, der vorzüglich erſt im 
ı7* 


260 Chemie 


Anfang des 18. Jahrh. durch Aufſtel⸗ 
lung eines eigenen Brennftoffes, als 
chemiſchen Grundſtoffes, der beym Ver⸗ 
brennen aus dem Körper entweiche, 
die phlogiftifhe Eh. begründete. Un: 
ter vielen, die in diefer Zeit die Eh. 
in einzelnen heilen weſentlich för— 
derten und fie zur Wiſſenſchaft erhos 
ben, mögen bier nur Rob. Boyle, 
Kunkel von Löwenſtern, H. Boers 
baave, R. Kirwan, 3.9. Pott, A. S. 
Marggraf, 8. v. Grel, &. Bergmann, 
K. W. Scheele, 3. Priefliy, 3. 
Black und Gavendifh erwähnt wer: 
den. Die dritte Periode hebt 
von 2avoifier an, ber (1783) durch 
ſchlagende Bemeife, wodurch das 
Phlogiſton als unhaltbare Hypotheſe 
erſchien, Schöpfer der antiphlogiſti⸗ 
ſchen Ch. wurde. Ihm zur Seite ftes 
ben Guyton Morveau, Fourcroy, 
Berthollet (Begründer ber fatiftis 
fen Chemie), Prouſt, Bauques 
lin, Klaproth, Chaptal, Hermbftädt, 
Buchholz u. A., durch deren vereinte 
Bemühungen bie Ch. als Wiffenfchaft 
und Kunft zueiner Bewunderung er: 
regenden Höhe gebracht wurde. Eine 
vierte Periode kann jedodh von 
1807 an aufgeftellt werden, mo naͤhmlich 

‘ Humphrey Davy durch Hülfe der Vol⸗ 
taifhen Säule entdedte, baß die bis— 
ber für einfahe Stoffe gehaltenen 
Alkalien und Erden aus eigerien Mes 
tallen und Sauerftoff befteben. Bier: 
durch war ein neuer und höherer 
Standpunkt für die Eh. gewonnen, 

da fie befonders auch mit der Phyſik 
in eine genauere Beziehung gebradt 
wurde. Man kann diefe ale dieeleks 
tro-chemiſche Periode bezeich— 
nen. Gay Yuffae, Thenard, Richter, 
Dalton, Wollafton u. A. wirkten u. wir 
ten größtentheils noch in ihr verdienfts 
lich. Befonders erhielt bie Eh. durch 
Berzelius als Wiffenfhaftin Aufftel: 
lung der chemifchen Proportion ader 
chemiſchen Meßkunſt (Stöchiometri) 
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eine tiefere und ſelbſt mathematlſche 
Begründung, Unter Deutſchen, die die 
&h. in neuefter Zeit in diefem Geifte 
und in diefer neuen Richtung mit 
Glück bearbeiteten und mehr ober mins 
der reell förderten , nennen wir bef. 
R. Brandes, Döbereiner, Dumenil, 
Ficinus, A. F. Gehlen, John, Kafts 
ner, Lampabius, &. H. Pfaff, Schras 
der. Zur Kenntniß der Ghemie, als 
Wiffenfchaft nad) iprem neueften Stan⸗ 
de dienen: als Lehrſchriften: 3. F. 
Berzelius Lehrbuch der Chemie, aus 
dem Schwediſchen überfegt von Blöde 
und Palmfted, 2. Aufl., 2 Bände, 
Dresden 1825, 18245 P J. Meißs 
ner's Handbuch der allgemeinen und 
technifchen Shemie, 4 Bbe. Wien 1819 
— 22 (unbeendigt); für die Analys 
fe: 8. H. Pfaff's Handbuch der anas 
Intifhen Chemie , 2 Bänbe, Altona 
1821 — 225 compendiariſch: W. %. 
Lampadius Grundrif des Syſtems 
ber Ghemie, Frenberg 1822; €. 8, 
Schubarth 8 kehrbuch der theotetifchen 
Chemie, zunächſt für Ärzte und Phars 
maceuten, 2. Aufl., Berlin 18243 
Wörterbücher: John's Handwörterbuch 
ber allgemeinen Chemie, 5 Bbe., Keip⸗ 
zig 1817 — 19; Ure dictionary ufches 
mistry, 2. Augg., Glasgow 1822, Zeits 


ſchriften: Annales de Chemie (erſchei⸗ 


nen zu Paris feit 1789, in newefter Zeit 
als Ann. de chemie et physique,von 
Gay Luffac und Arago berausgeges 
ben), und Zournal für Chemie und 
Phyſik, herausgegeben von Schweigs 
ger, von 1819— 1824 mit Meinede, 
Nürnberg und Halle, feit 1811, fortges 
hend, jährlich 3 Bde,, jeder in vier Mos 
nathsheften. 


Chemiker (chemicus), ber ſich vors 


zugsmeife mit chemiſchen Unterfuchuns 
gen befchäftiget. Vgl. Chemie, 


Chemin (fr.), Weg. Ch. couvert, f. 


Bedeckter Weg. 


Ehemiſcher Apparat, Inbegriff 


derjenigen Geräthſchaften, weldye 


Ehemifches Feuerzeug 


ein Shemiter zu feinen Unterfuchuns 
gen und Proceffen nöthig hat. 
Chemiſches Feuerzeug, Feuerzeug, 
wo durch Berührung und Vermiſchung 
zweyer Körper eine bis zur Entzüns 
bung fteigende, höhere Temperatur 
gewonnen und fo Keuer erhalten wird. 
Die gewöhnlichen beftehen aus einem 
Fläſchchen mit ftarker Schwefelfäure, 


in weldye eigen vorbereitete Schwes 


felhölzchen getaucht werden, bie fid 
bann entzünden. Die Vorbereitung 
biefer Hölzchen gefchieht, indem man 
aus 30 Theilen cdlorinfauern Kali, 
8 Ih. Buder, 5 Thl. arabifhen Gum⸗ 
mi und etwas Zinnober,, mit Waffer 
einen Brei bereitet, 10 Theile gereis 
nigten Schwefel zufest, in biefen ges 
ſchnittene Hölzchen mit der Spige eins 
taucht und dann gut trodnen läßt. 
Ehemiſches Laboratorium, ſ. 
unter Laboratorium. 
Shemiſche Verwandtſchaft, ſ. 
unter Verwandtſchaft. 
Ehemiſche Werkzeuge, ſ. Che⸗ 
miſcher Apparat. 
Shemiſche Zeichen. Der Kürze we⸗ 
gen hat man ſchon in früheren Zeiten 
für die Metalle, ſo wie für andere in der 
Chemie und Alchemie vorkommende 
Dinge Zeichen geſetzt. Für Gold hatte 
man das Zeichen O, für Silber ), 
für Quedfüber $, für Kupfer 2, 
für Eifen $, für Zinn 4, für Bley 
b. Warum bdiefe Zeichen, welche zus 
gleich Zeichen der Wochentage und ber 
(damahls gefannten und geglaubten) 
Planeten find, gewählt wurden, ift 
ungewiß. Einige ſuchen darin den 
abgekürzten grichifhen Rahmen der 
Metalle, 4. B. indem 8 ein auf: 
wärts gefchriebenes C(griechiſches ©) 
und untergefegtes T, als abgekürzt für 
orAdw» u.f.w. Andere ſuchen fie für 
zufammengefegt aus O (als des Ed⸗ 
Yeren Bezeichnung) und + (als bie 
des Unedleren, Kalkähnlichen). Dann 
wäre ) gleihfam Halbgold, % zeig: 
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te den Silberglanz, die Goldſchwere 
und bie Leichtigkeit zum Verkalken, 


oder die Klüffigkeit u. ſ. w. Als fpäe 


terbin mehrere Metalle entdeckt wire 
ben, bat man zu mehr zufammenges 
festen 3eichen gegriffen, auf welche 
jene Erklärungen nit paflen, z. B. 
für Wolfram A u. a. Für bie Eles 
mente hatte man gewählt: für Feuer 
A, für Luft A, für Waffer 9 und 
für Erde Y. Sie fomohl, als mehrere 
für hemifche Stoffe, follten, befonders 
in alchemiſchen Proceffen, dazu bies 
nen, dem Verfahren eine myfteriöfe 
Hülle zu geben. Folgende find einige 
der gewöhntichften Zeichen: A Schwes 
fel, +Säure, Satz, (D) Salpeter, 
(B Litriot, I Salmiak, & Zin⸗ 
nober,, = Spiritus, A Deftillation, 
 Sublimation, «r Präcipitation, 
Kalt, & SH, :. Sand, S Puls 


ver u. f. w. In alten Zeiten‘ wurben - 
"häufig auch bergleihen Zeichen von 


Ärzten auf Recepten angebradt. 


Chemise (fr.), 1) Hemd; 2) Korm 


eines mobifhen Damenkleides; 3) ein 
Shorhemb ; 4) (Kriegsw.), bie äußere 
Seite ber Zuttermauern bey Feſtungs⸗ 
wällen, die, gemöhnlih 3 Fuß bie, 
mit mehr Sorgfalt aufgeführt ift; 
5) (Revetement), bie Bekleidung der 
Bruftwehren mit Rafen, Faſchinen 
oder Schanzlörben u. ſ. w. 


Chemisette(fr.), 1) ein Übers ober 


Vorhemdchen; 2) (Bergw.), eine Art 
Weſten, gewöhnlid von ſeidenem 
Zeuge, welche bie Bergofficianten 
unter der Puffjade tragen. 


Chemismus (Phyf.), chemiſches 


Berhättniß, oder Inbegriff alles deffen, 
was in Raturerfcheinungen aus Schei— 
dungen oder Mifhungen nah chemi⸗— 
fhen Grundfägen erflärlich ober ba> 
durd; bedingt ift. 


Ghemniß (Geogr.), 1) Amt im erz⸗ 


gebirgifhen Kreife des Königreiches 
Sachſen; hat 55/10 Q. M., 39,000 
Ew. (11,818 auf 1 D.M.); iſt wals 
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big, waſſer⸗ und fifchreich 5 man treibt 
Viehzucht, Getreide » und Flachsbau, 
vorzüglich aber Weberey und dazu 
gehörige Beichäftigungen. 2) Stadt 
darin, an ber Chemnitz und Gablenz, 
Eis des Amtes, eine der Hauptftädte 
bes erzgebirgifchen Kreifes; bat ge: 
gen 13,000 Ew., welde fi durd 
Baummollenfpinnerey (dur große 
Spinnmafdinen), Kattunfabrikatur, 
Bierbraueren und Handel nähren. In 
guten Jahren war ber Werth ber 
Baumwollenfabrikate auf 2 1/2 Mil. 
Thaler gefhägt. In der Nähe das 
Schloß Shemnig. 3) Flüßchen im erz⸗ 
gebirgifchen Kreife, weiter oben 3wös 
nig genannt, geht mit der Gablenz 
in die fchneeberger Mulde bey Wech⸗ 
felburg. 4) Dorf bey Ch., Geburtss 


ort von Puffendorf. 5) S. Alttemnig. 


Shemniger (Iwan Imwanowitich), 
geb. zu Petersburg 1744, von einer 
beutfhen Familie; machte mehrere 
Feldzüge mit und unternahm 1776 
eine Reife nach Deutfchland, Hglland 
und Frankreich. Später verlief erden 
zuffifchen Kriegsdienft und ſchrieb Bas 
bein, in denen er Lafontaine und 
Gellert nachzuahmen fuchte. Cr ftarb 
1784 zu Smyrna als ruflifcher Bes 
neralconful. Die befte Ausgabe von 
feinen Werken erfchien Petersb. 1799, 
Chenango (Geogr.), 1) Fluß indem 
norbamerif, Staate Neu-VYork; 2) 
Graffhaft im weſtlichen Theile des— 
felben, nady jenem benannt; hat in 
17 DOrtfchaften 31,215 Em. und zum 
Hauptorte Rorwid. 

Chenier, 1) (&ouis), geb. 1723 zu 
Montfort,, unweit Toulouſe; begab 
fi in feiner Jugend nach Gonftantis 
nopel, wo er einem Handelshauſe 
vorſtand, trat hierauf in die Dienfte 
bes Grafen Defalleurs , des frangöfi: 
ſchen Gefandten bey der Pforte, und 
ward nad) deffen Tode Generälconful 
dafelbft,, welchen Poften er von 1753 
bis 1764 verwaltete. Nach Frankreich 


Chenille 


zurückgekehrt begleitete er den Gra⸗ 
fen von Brugnon nach Afrika, um ein 
Bündniß mit dem Kaifer von Mas 
rocco zu fchließen; verwaltete wähs 
rend der Revolution einige Ämter und 
ftarb 1796 aus Bram über den Ber» 
luft feines Sohnes Andreas, ber gu 
Paris hingerichtet worden war. Man 
bat von ihm: Kecherches historiques 
sur les Maures et Histoire de l'em- 
pire de Maroc, Paris 1787, 3 Bbe., 
deutfch Leipzig 1788; Revolutions 
de l’empire ottoman et observations ' 
sur les progres, sur les revers etsur 
l’etat preseut de cetempire, ebenb. 
1789. 2) (Marie Zof. de), des Vor. 
Sohn, geb. 1764 zu Konftantinopel. 
Er fam in fehr zartem Alter nad 
Paris und widmete fi, nachdem er 
eine Zeit lang begym Militär gedient 
hatte, gänzlid der jRiteratur, vors 
züglich dem dramatifchen Fache. Sein 
erfted Zrauerfpiel war Charles IX, , 
hierauf folgten (1791) Henri VII, 
und la mort de.Calas, (1792) Cajus 
Grarchus u.a. m., welde mit Bey⸗ 
fall aufgeführt wurden, zuſammen⸗ 
gedbrudt unter dem Zitel: Theätre, 
in 3 Bbden., Paris 1818. Im J. 
1797 erſchien eine Sammlung feiner 
lyriſchen Gedichte, welche Oden, Hym⸗ 
nen und Überfegungen Oſſian's ents 
hält, auch Poesies diverses, Paris 
1818. Er flarb 1811. Von feinem 
Tableau historique de l’etat et des 
progres de la literature fraugaise 
depuis 1789 erſchien die 3. Auflage, 
Paris 1818, fo wie Fragmens du 
cours de litterature, cbendaf. 1818. 


Shenilte (fr., eigentlih Raupe), 


4) (Pofament. und Seidenw.), Sams 
metborte, Sammetfchnur, eine einer 
baarigen Raupe ähnliche Schnur; 
man gebraucht die Ch. zu Stickereyen, 
Verzierung bes weiblichen Puges, 
Eöppelt davon Figuren in Blonden 
(Chenilten:blonden, &b.:fpis 
ken), und brodirt davon Blumen in 


Chenopodium 


feidenes Zeug (Chenillen-atlas 
ober brodirter Sammer). 2) (Kleis 
dungsw.), eine Art Überrod, dem 
Matin ähnlich, für Mannsperfonen. 
Chenopodium (ch.L.), Gänfefuß, 
Pflanzengattung aus ber natürlichen 
Familie der nad ihr benannten Che⸗ 
nopobdeen, zur 5. Klaſſe, 2. Drbn, 
des Linn. Spfterfies gehörige, mit 
5blätterigem, 5edigem, bleibendem 
Kerche, linfenförmigem, vom Keldye 
umfdloffenen Samen. Arten: ch, 
bonus Henricus ( guter Heinrich), 
‚auf Schutthaufen, an Mauern fehr 
gemein, mit dreyeckig pfeilförmis 
gen Blättern, ehedem offieinell als 
Herba boni Henrici und, fo wie ch. 
album, ebenfalld gemein, als Ges 
müfe zu benugen. Ch. hybridum 
wächſt auch auf Schutthaufen häufig, 
mit berzförmig edigen, lang geſpitz— 
ten Blättern, ſtinkt, ift den Schwei— 
nen tödtlih und auch den Menſchen 
als narkotiſche Giftpflange gefährlich. 
Sonft war das Kraut, als Herba pe- 
‚dis anserini secundi,, officinell. Ch, 
botrys(Zraubenfraut), im fübs 


lichen Europa und Deutſchland, von 


angenehmem Gerude ; wird aud in 
Gärten cultivirt. Ch. ambrosioides 
(mericanifches Zraubenfraut), in Mes 
rico und dem ſüdlichen Europa, aud) 
in Gärten und wegen feines anges 
nehmen gewürzhaften Gerudhes , wie 
vorige Art, aud als Thee benupbar, 
um deßmillen find beyde auch als Her- 
ba botryos. und H. botryos mexica- 
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Nachfolger des Rhamfinitos um 1083 
v. Ehr. Er verfhloß alle Tempel, 
unterfagte die Opfer und erbaute die 
Prramiden mit ungeheueren Koften. 
Nur allein das Gemüfe für die Ars 
beiter fol 1060 Talente gekoitet haben. 
Nach ihm ift die Pyramide bed 
Cheops genannt, eine der 3 großen 
Pyramiden bey Bufiris in der Dep: 
tanomie, und zwar die größte dar» 
unter, nach Belzoni’s Meffung von 
456 Fuß perpendifulärer Höhe, bie 
Bafis beträgt 684 , die Apotome 568 
Fuß; vgl. Pyramiden. 


Shephren (a. Geſch.), Bruder des 


Cheops, welden er in Erbauung einer 
Pyramide (Pyramide des Ches, 
pbhren)nahahmte. Sein Rahme war 
den Äzyptern fo verhaßt, daß man 
die Pyramide nicht nennen durfte, 
und die Ägypter fagten, fie wäre von 
einem Dirten erbaut worden, der dort 
feine Herde gehüthet habe. Noch jegt 


ſteht fie bey der des ECheops. 
Sheppe, la (Geogr.), eines Dorf 


im Beziefe Chalons, Dep. Marne 
(Sranfr.), an der Buffy; bekannt . 
durch das Lager des Attila, welches 
weftlih davon ſtand und von dem 
noch einige Spuren find. Die Gegend 
heißt noch le Camp d’Attila; vgl. 
Chalons, 


ChequicHhHandlgsw.), levantiſches Ges 


wicht, beſonders zu Smyrna gebräuch⸗ 
lich. Es enthält 2 Decas zu 400 
Quentchen, oder 6 1/4 Pfund mars 
feiller Gewicht. 


nae officinell. Ch. anthelminticum , Eher (Geogr.), 1) Fluß in Frankreich; 


in Penfylvanien und Buenos-Ayres. 
Ch. scoparia,, ehedem in Europa als 
Folia linaria Belvedere und noch jest 
in Japan, feinem VBaterlande, ale 
Arzney im Gebraude; wird aud) in 
Gärten gezogen, ift feines ftarken 
Geruches wegen gegen Wanzen von 
Nupen. 

Cheops (Ehembes, Chemnis, alte 
Geſch.), König von Ägypten und 


entfpringt im Departem, Greufe bey 
Ozance; nimmt bie Ile, Seide, 
Eure, Arnon auf, ift ſehr fiſchreich 
und gegen fein Ende fdiffbar, fällt 
zwiſchen Tours und Saumur in die 
Loire, 2) Departement in Frankreich, 
nach biefem Fluße benannt; gebildet 
aus Ober: Berry und einem Theile 
von Bourbonnois; bat184 4/5 M. 
und 234,000 Ew.; ift eben, zum Theil 
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ftuchtbar, zum Theil haidig; wirb 
bewäflert von der &oire, Allier, Saus 
dre, Gher, Eure, Arnon u. a. Pros 
buste find: Eiſen, Oder, Porzellan: 
erbe, Holz, Wild (Wölfe, Füchſe), 
Fifche und Federvieh, gezogen werden 
bie gewöhnlichen Haus- und Zucht: 
thiere, Bienen, Hanf, Flachs, Obft, 
Wein; doch fleht Aderbau und Vieh⸗ 
sucht auf einer niederen Stufe. Wein 
wird ausgeführt, Eifen reichlich ges 
graben. heilt ſich in die Bezirke 
Bourges, Gancerre, St. Amand. 
Hauptſtadt Bourges. 3) Ein anderes 
mit Eher bezeichnetes Departement , 
f. Loire und Gher, 

Cherasco (Duierasque, GBeogr.), 
Stadt in ber Provinz Mondovi des 
Zürftenthumes Piemont ( Königreid 
Sardinien); liegt am 3ufammenfluße 
des Stura und Zanaro ; hat Schloß, 
Lombard und 11,200 Ew., welche in 
Seide arbeiten und damit handeln. 
In ber Gegend findet man viele Zrüfs 
feln; war ehemahls Feftung. Bier 
Bertrag zwifhen Spanien, Frank: 
seid und dem Papfte am 4. Aprif 
1651 wegen der Herzogthümer Monts 
ferrat und Mantua. Gonzago, Ders 
309 von Nevers, warb Herzog von 
Mantua, 

Eherbourg (Geogr.), 3) Bezirk im 
Depart. la Manche (Frankreich) ; hat 
71/2 Q. M., 67,600 Ew, 2) Haupt⸗ 
ſtadt und Feſtung daſelbſt, am Kas 
nale und dem Flüßchen Divette; hat 
Handelsgericht, Börfe, Schifffahrts⸗ 
ſchule, Arſenal, Werfte, Magazine 
und mehrere Forts, 14,400 Einw., 
welche Tuch, Droguet, Spiegel, 
Glas, Sodg (aus Fang), Schiffe fer: 
tigen. Seit 2 Jahrh. arbeitete die 
franzöfifhe Regierung an Vervoll⸗ 
kommnung biefes Hafens, allein Rapos 
leon gab bie bisherigen Waſſerarb ei⸗ 
ten 1808 auf, um ein Baſſin von 
1000° Länge, 770’ Breite, 50° Tiefe 
in den Felſen zu fprengen und fo 50 


* 


Chernak 


kinienſchiffen ſichere Lage zu geben, 
Er endigte das Werk 1812. 1813 ließ 
er eine eben fo große Dode zu Tro⸗ 
denlegung der Schiffe anfangen, wel⸗ 
he jest vollendet ift. Beyde Eoften 
ungefähr 33,000,000 Thaler. Sie 
werben durch 6 Forts gefhüst und- 
find nad) der Landſeite hin ſtark befes 
fliget. Der Hafen hat den Fehler, daß 
er ſehr verſchlämmt iſt, keine Thore 
bat und daher den Strömungen der 
Fluth ausgefegt if. 


Cherem (hebr.), Banngelübde und 


Bayn; vgl. Angthema. 


Cherhill (Geogr.), Dorf in der 


Graffhaft Wilts (England); hat 300 
Ew. Dabey auf einem Kalkberge ein 
großes ausgehauenes Pferd, deſſen 
Fußgeſtell 157 Fuß lang ift; foll aus 
ben Zeiten Alfred's ftammen. 


Ehernakoder Cſernak(ſpr. Zfchers 


nat, Ladislaus), Profeſſor der Mas 
thematik an ber Univerfität zu Des 
venter in Holland. Er ift im 3. 1740 
in dem Marktfleden Papa in der 
Weßprimer Gefpannfhaft in Ungarn 
geboren. Sein Vater, Georg v. Cſer⸗ 
nak, war aus ber Gömörer Gefpanns 
ſchaft gebürtig und lebte fpäter theils 
zu Papa, theils zu Felfö: Kamad in 
ber Weßprimer Geſpannſchaft, in der 
er gefhmworner Bepfiger ber Gerichts⸗ 
tafel bes Gomitateswar, Seine Muts 
ter Elifabetb war eine geborne von. 
Horvath » Kocfi und war Hoffräulein 
ber Kürftinn Katharina, gebornen v, 
Bethlen, verwitweten Gemablinn beg 
fiebenbürg. Fürften Michael Apaffy II., 
in Wien. Schon im 6, Jahre verlor 
er feinen Vater. Er ftudirte in dem 
reformirten Gollegium zu Debreczin 
bie philoſophiſchen, philologiſchen, 
hiſtoriſchen, mathematiſch-phyſikali—⸗ 
ſchen und theologiſchen Wiſſenſchaften 
unter ben berühmten Profeſſoren Ste= 
pban Szathmäri, Stephan Hatvani, - 
Johann Barjas und Nicolaus Sinai, 


Chernaf 


Zm Jahre 1766 befuchte ex bie Wies 
ner Univerfität, wo er unter Profeflor 
Branz Phyſik hörte. Bon ba ging er 
in die Schweiz und frequentirte die 
Univerfitäten Zürh und Bafel. Aus 
der Schweiz begab er ſich nach Pols 
Jand und hörte auf ber Univerfität zu 
Utreht ein Jahr lang bey bem Pros 
feffor Johann Davidis Phyſik unb 
Chemie, bey bem Prof. HennertMas 
tbematit und bey Tiedemann bie Ers 
läuterung bes Meifterwerfes bed Hugo 
Grotius de Jure belli et pacis, Ends 
lih beſuchte er noch die Univerſität 
zu Gröningen, wo er bie Gefdhidhte 
bey Dfferbaus, die Philofophie und 
Mathematik bey Wimperfius, Brug⸗ 
mans und Widder, bas Naturredit 
bey Friedrich Adolph von der Mark, 
und medicinifche Gollegien bey bem 
berühmten Campen über 2 Jahre lang 
börte. Im 3. 1771 vertheibigte er zu 
Gröningen eine Dissertatio plıysica 
de theoria electricitatis Franklini. 
Hier erhielt er im 3.1773 bie mebis 
einifche Doctorwürbe nad vertheidig⸗ 
ter Abhandlung de respiratione vor 
luerum, die im Drud erfhien, und 
am 7. Rovember 1775 bie philofophis 
fe Doctorwürbe nad vertheibigter 
Differtation de aqua inter aquam fer- 
ventem n«onm'ebulliente,, und die Uni= 
perfität lud ihn gleich darauf ein, alg 
Profeffor philofophifhe und mathes 
matifhe Borlefungen zu halten, wels 
er ehrenvollen Aufforderung er um 
fo lieber folgte, da er feine Ausficht 
auf eine Anftellung als Profeflor in 
feinem Baterlanbe hatte. Er eröffnete 
feine Profeffur der Philofophie und 
Mathematit mit einer Jateinifchen 
Rede de libertate philosophandi in 
licentiam non vertenda, welde im 
Druck erfchien. Im 3. 1780 mwurbe 
ihm die Würde eines Rector Magnis 
fieus übertragen, die er am 18. No⸗ 
vernber mit ber Rede de cognitione 
jun meris vocibus consisteute,, rerum 
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vacua antrat. Im 3,1781 erhielt er 
im December von den Gyratoren bes 
reformirten Gollegiums zu Gärods 
Patak in Ungarn den Ruf zur Pros 
feſſur der Geſchichte, griechiſchen 
Sprache und Eloquenz. Er fand für 
gut, den Ruf auszuſchlagen. Am 21. 
November 1782 legte er feine Rector⸗ 
würde mit einer Rede de physiogno- 
miae velerum ac recenliorum fatis, 
et pretio artis hujus nieder. Gr farb 

im erften Jahrzehend biefes Jahrhun⸗ 
dertes. 

Cherni oder Gferni (for. Sſcherni) 
Lugh, Pfarrdorf in Kroatien, Agra⸗ 
mer Geſpannſchaft, Gebirgsbezirk, 
mit einer eigenen Gerichtsbarkeit; 
wegen feiner Eifengruben berühmt. 

Chernkovecz, Cſernkoweczllſpr. 
Tſchernkoweh), ein mit einigen Wein⸗ 
bauhäufern verfehenes Weingebirg in 
Kroatien, bdießfeits der Save, Was 
rasdiner Gefpannfhaft, im oheren 
Bagorianer Bezirke, 

Cherokeſen (Irokeſen, Geogr.), gros 
er Indianerftamm, der urfprünglich 
im Oſten des Miffifippi zu Haufe ges 
hört, Er befigt jest noch in ben Staa⸗ 
ten Georgig, Alabama und Teaneſſi 
ein beträchtliches Refervatgebieth von 
etwa 500 D.M., worin 1816 12,395 
Köpfe lebten, einen Biehftapel von 
6519 Pferden, 19,165 Stüd Rinds 
vieh, 1037 Schafen u. 19,778 Schweis 
nen hatten, und außerdem 13 Korns 
und 3 Sägemüplen, 30 Wagen, 583 
Negerfclaven und mehr als 500 Pflüs 
ge und 500 Weberftühle befaßen. Kein 
Andianerftamm bat fih bis jest fo 
fehr der europäiſchen Givilifation ans 
geihloffen. Nach dem letzteren Vers 
trage haben fie einen Theil ihres vors 
mabhligen, meit größeren Gebiethes 
der Union Überloffen und dafür ein 
Gedieth in Arkanfas erhalten, wohin 
ein Theil ausgewandert iſt. Sie ftes 
ben unter eigenen Häuptlingen in 
einer Art von republifanifher Res 
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gierungsform und find ſtammverwandt 
= mit ben Greets ober Mufcogulger, 
ben EChikaſaws und Chaktaws; Abes 
lung claflificirt ihren Dialect unter 
bie Chikaſawſprache. 
Eheron, 1) (Charles), Kupferftecher, 
geb. zu Rüneville 16555 ward erfter 
Kupferfteher am päpfttidhen Hofe zu 
“ Rom, ging aber fpäter, von Ludwig 
XIV. aufgefordert, nach Paris und 
farb daſelbſt 1699. 2) (Sophie Eli: 
ſabeth), geb. zu Paris 1648, geft. 
4711; mahlte biftorifche Stüde und 
Porträts in hl, aud Miniatur und 
- Email. Lebrun felbft munterte ihr 
Zalent auf und ftellte fie der königl. 
Akademie vor. 3) (Ludwig), Bruder 
der Wor., geb. 1660 in Paris und 
1713 zu London geft.; war, ob er 
glei vieles Talent befaß, minder 
bekannt, als feine Schwefter. Fleißiges 
Studium der Werke Raphael's gab 
feiner Zeichnung Weichbeit, allein das 
Golorit ift ſchwach und die Compofi⸗ 
tion etwas kalt. 4) (Louis Claude), 
geb. 1758 zu Paris; folgte feinem 
Bater in einer Stelle beym Korftwes 
fen, wibmete feine Muße aber mehr 
den Wiffenfhaften. In der Revolu: 
tion ward er Adminiftrator bes Depars 
tements Seine und Dife, 1791 Mit: 
glieb der gefegaebenden Berfammlung, 
wo er fehr mäßige und weife Geſin— 
nungen zeigte in ber GScredenspe: 
riode eingekertert erhielt er feine 
Freyheit erft mit dem 9, Thermibor ; 
warb 1798 in den Rath der 50U aufs 
genommen, 309 fich aber zurüd, ward 
1805 Präfeet des Departements Bien: 
ne und ftarb 1807 zu Poitiers; ſchrieb 
mehrere Theaterftüde (Cato d’Utique, 
trag. en 3 actes, Paris 1789, nad 
Abdifon; le poete anonyme, cam. en 
2 act. et en vers, ebend. 1785, u. f. 
w.); Reponse a A, P, Montesquieu 
sur les for&ts nationales ete,, Paris 
1797, u. m.a.; auch überfeste er aus 
bem Engliſchen: Legons de l'enfonce 


Eherfonefos 


par Miss Edgeworth,, ebend. 1803, 
5 Bde.; Tom -Joues par Fielding, 
ebend. 1804, 6. ®be., 12.5 Lettres 
sur Jes principes d’education par El, 
Hamilton, ebend. 1805, 2 Bbe., u. m. 


Cherſo (Geogr.), lange Infel im Dis 


ftriete Fiume des öfterr. Königreiches 
Juyrien; bat (mit DOffero) 43/4 Q. 
M., 6000 Em. ; befteht aus zerbrö: 
deiten Kalkfelſen, welde terraffirt 
und mit Wein und Öhihäumen befegt 
find ; man baut auch Maftir, doch nicht 
genua Getreide. Viehzucht (Schafe) 
ift anſehnlich, wie auch der Öbl- und 
Meingewinn. Die Einw, find flavis 
ſcher Abſtammung, bauen Schiffe und 
bereiten Rofoglio. Hauptftadt gi. R., 


* hat 3600 Einw., welde Schifffahrt 


treiben. Daben der Süßwaſſerſee Je— 

"zero(kagodillrenia), der bisweilen 
vertrodnet und dann plötzlich ſich wies 
ber füllt. 


SCherfonefos (Cherfonefus, Eher: 


rhoneſos, Ghberonefos), von yea’d'cs 
(iorss), Feſtland und unees, Infel; 
Landinfel, Halbinfel ; baber Rahme 
vieler Halbinfeln, auch Nahme von 
Städten und VBorgebirgen, wegen ber 
ÜÄhntichkeit ihrer Geftalt mit einer 
Halbinfel. Bemerkenswerth find: 1) 
Ch, „urea, Dalbinfel von Iudia extra 
Gangem, nad Goffelin jenfeits des 
Iravaddi, mithin bie jetzige Halb—⸗ 
inſel Malaca. 2) Ch. taurica (Ch. 
scythica, cimmeria, Taurica, Sey- 
thica terra), Halbinfel zwifhen dem 
Poutus Euxinus und Palus Macotis, 
mit dem Feftlande nur durch einen 
ſchmalen Iſthmus (Zaphros) zufams ° 
menbärgend. Sie hatte den Rahmen 
von ihren Bewohnern, den Zauriern. 
&ie war den Dellenen früh bekannt 
und warb von ihnen ald Korntammer 
benupt.3)Ch.thracica, Halbinfel, wel» 
che fid) aus bem Feftlande Thrakiens in 
das ägäifhe Meer erfiredt, durdy ben 
Dellefpont von Aſien gefchieden ift 
und durch einen 37 Stadien langen 
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Iſthmus mit dem übrigen Feſtlande 
zuſammenhängt. 4) Stadt auf einer 
gleichnahmigen Halbinſel auf der 
Weſtküſte von Kreta, mit Caſtell und 
Hafen von kyktos; erſcheint zur Zeit 
bes zweyten nicänifhen Gonciliums ale 
Biſchofsſitzz jest nur Kleden, Eolos 


chita; das Gaftell jegt Spinalonga ;. 


die Landfpige Capo di Gorbo. 5) (Cher⸗ 
fonefos, Cherrone, Megerice), Stabt 
auf Chersonesus tauricus, bie von 
den Hellenen aus Heraklea bevölkert 
war. Sie lag am Pontus, hatte eis 
nen Hafen und machte widtige Hans 
delögefchäfte. Nach dem Berfalle des 
alerandrinifchen Reiches wechſelte fie 
‚ihre Oberbherren und war zulegt bem 
Könige von Pontus, Mithridates, 
unterworfen , bem die Römer fie ents 
riffen, unter deren Herrfchaft fie für 
den lesten Ort des großen Reiches 
auf diefer Seite galt. Sie Liegt jegt 
in Trümmern; ihre Ruinen zeugen 
von ihrem vormahligen großen Um 
fange. . 

Shertobalus, Eeltifhe Stadt in 
Pannonien, öftlih von der Mündung 
des Flußes Arabo ober Raab, von 
dem alten Geographen Ptolemäus 
angeführt. 


Sherubini (Marie Luigi Garlo Ze⸗ 
nobio Salvador), berühmter Sompos 


nift, geb. 1760 zu Florenz; feste 
fhon im 13, Jahre eine Meffe und 
im 18. Sabre eine Oper: Adria- 
noin Siria, erhielt 1778 von Leopold, 
Großherzog von Toscana, eine Pens 
fion, die ed ihm möglich machte, zu 
Bologna den Unterridit Sarti’s zu 
genießen, begab ſich 1784 nad) Lon⸗ 
don und 1788, nad einem furzen 
Aufenthalte in Zurin, nad Paris, 
wo er für verfchiedene Theater Opern 
ſchrieb und dadurd feinen Ruhm bes 
gründete. 1805 ging er nah Wien, 
kehrte 1806 nad Paris zurüd, ward 
dafelbft bey Errichtung bes Gonfervas 
toriums für Muſik zu einem der fünf 
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Snfpectoren ernannt und auch Mits 
glied der Jury, welche für die Be— 
urtheilung der Werke in ber Eaiferl, 
(jegt Eönigt.) Akademie der Muſik nies 
bergefegt war. Außer zahlreichen Mefs 
fen, Pfalmen, Motetten u.f. w. ſetzte 


er bie Opern: Quinto Fabio, Armi- 


da, Messenzio, Adriano in Siria, lo 
sposo di tre femine, P’Italide, Ales- 
sandro nell’ Iadie, la Finta princi- 
pessa, Giulio Sabino , Ifigenia in 
Aulide, Demophoon, Italiana in Lon- 
dra, Lodoiska (fein beftes Werk), 
Elifa, Mebea, l’hötellerie portn- 
gaise, la punition, la prisonniere, les 
deux journdes, Faniska, Pygmalion, 
le crescendo, les courses de New- 
Market, les Abeucerrages, Bayard 
ä Mezicres. Seit 1814 feyert er und 
hat nur 1821 mit Kreuzer, Berton, 
Boieldieu und Paer Blanche de Pro- 
vence gefeßt- 


Cherusker, 1) (a. Geogr.), ein gro⸗ 


er germanifcher Volksſtamm, welcher 
auf der Nordweſtſeite des hercyniſchen 
Waldes über den größeren Theil des 
Braunfhmweigifhen und Kalembergis 
ſchen verbreitet war. Nach Cäſar ſchied 
der Wald Bacenis die Ch. von den 
Katten. 2) (Geſch.). Anfangs waren 
die Ch. Freunde der Römer, wurben 
aber bald ihre furdhtbarften Feinde, 
indem ihr gewanbter Heerführer, Ders 
mann, die Heinen ftammperwandten 
Völker der Dulgibiner, der Anfibas 
rier, der Ghafuaren, der Chamaver, 
ber Zubanter, Marfer und Gigams 
brer in fein Intereffe zu ziehen wußs 
te und mit ihnen vereinigt im 3.10 
die Regionen des Varus im teutoburs 
ger Walde vernidtete, Won biefem 
Augenblide an traten die Gheruster 
an bie Spige der germaniſchen Böls 
fer, bie für ihre Frepheit und Unabs 
hängigkeit fämpften und ftifteten ben 
Sherusferhbund. 3war führte 
Germanicus das Glück u. ben Sieg zu 
ben römifchen Adlern zurüd, body vers 


En 
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mochte er nicht, die Völker des Nor⸗ 
dens zu unterjochen und ſah ſich ge⸗ 
nöthiget, dieſe ſich ſelbſt zu überlaſſen. 
Es brachen nun bald innere Unruhen 
‚aus; die Eherusker blieben zwar Sie⸗ 
„ger gegen Marbod und die Marko— 
manen, aber nad Hermann's Tode 
„fielen die Longobarden und Katten 
"fiber die Gh. her, und die Nation 
„Scheint fich hierauf in mehrere Zweige 
zerſplittert zu haben. Ptolemäos kennt 
gwar bie Ch. noch als germanifches 
Volk, aber das Gebieth im N. und 
„WB. des hereynifchen Gebirges und an 
der Werra hatten fie verlgffen, und 
ihre Wohnfige befanden fi nur noch 
‚In geringer Ausdehnung auf der Süd⸗ 
oftfeite des Harzes. Wahrſcheinlich 
machten aber bie Zuronen, Zeurios 
chämen und Marvinger des Prolemäos 
Abtheilungen von ihm aus, und viels 
leicht find die beyden erften, alfo bie 
‚alten Cherusfer, die Stammpäter ber 
Thüringer. 


Cheſapeak-bai (Geogr.), einlans 


ger Buſen des atlantiſchen Ocegns, 
der in den nordamerikaniſchen Staat 
Murpland eingreift, 38 5/4 M. Lang, 
1 1/2 bis 3 1/2 breit ift und einen 
Spiegel von 125 A.M, hat. Er bils 
bet eigentlich die weite Mündung bes 
Susquehannah, hat 9 Baden Tiefe, 
ift durchaus fahrbar und empfängt 
außer dem Waſſer des Susquehan— 
nab ben Potomak, Paturent, Pas 
tabsco und mehrere andere Flüffe. 
Der Albemarle⸗u. Cheſapeak— 
kanal, welcher durch den Dis: 
malſwamp zieht, verbindet ſie, indem 
er eine Halbinſel durchſchneidet, mit 
dem Albemarleſunde. 


Cheſel (Jan van), Mahler der nie⸗ 


derländiſchen Schule, geb. 1644; er= 
hielt den erften Unterricht in feiner 
Kunft von feinem Vater, bildete ſich 
nad Vandyk, und reifte nah Spa— 
nien, wo er mehrere Porträts für den 


Chefferius 


Ehesfhire 

Hof zu Mabrid lieferte. Gr ſtarb zu 
Paris 1708. 

ober Kefferd be 
Chybort (Michael), Bosnier Bis 
fhof im XVI. Jahrhunderte, ein ges 
lebrter Ungar. Grein Bater, Stephan, 
war Bice:-Palatin unter dem Könige 
Mathias 1., fein Bruder, Michael, Pas 
Jatin des Königreiches Ungarn unter 
dem Gegentönige Johann 1. Zaͤpolya, 
um bas Jahr 1526. Als Jüngling 
zeigte er viele Zalente und machte auf 
ber univerfität zu Bologna (Bononia), 
auf welcher er ftudirte, vorzüglich in 
ber griehifhen Sprache große Zorts 


ſchritte. Hier überfegte er zwey Res 


ben bes Iſokrates aus dem Griedis 
fhen ins Lateinifche, u. Lich fie fpäter, 
als er im Jahre 1502 vom Papfte Ales 
rander VI, zum Bosnier Bifcyofe er» 
nannt worden war, zu Bologna in 
Quart druden (Isocratis orationes 
duae e graeco in latinum versae, qua- 
rum prima reges, altera subditos der 
cet, Isocratis Oratio de regui admi- 
nistratione ad Nicoclem, Salaminio» 
rum in Cypro Regem per Michaelem 
Chesserium e graeco in latinum ver- 
sa), von welchen bie zwey erften dem 
Könige yon Ungarn, Wladislaw IT, 
die dritte dem fünfkirchner Biſchofe 
Georg dedicirt iſt. Die biſchöfl. Würs 
de bekleidete er mit vielem Ruhme 
bis zum Jahre 1524. 


Ehesfhire(Geogr.), 1) (Ghes. Che⸗ 


ſterſhire), Grafſchaft in England; 
grenzt ans iriſche Meer und an Schott⸗ 
land; hat 48 3/4 A.M. und 228,000 
Ginw., ift meift eben, bat Haiden und 
Moräfte, auch etwas Waldung; ift be— 
wälfert vom Merfen und Dee, fo wie 
vom Grand Frunffanal u. a., bringt 
Getreide, Hülfenfrüdte, Flachs, Dos 
pfen, Obft, Kartoffeln, Steinkohlen, 
Stein: und Quellfalz, die Gewäſſer 
viele Kifhe, Die Einwohner treiben 
vorzüglich viel Viehzucht und Vieh⸗ 


Cheſter 


handel, fertigen ben beſten Käfe in 
England (Chesfpire Cheeſe, Shes 
fterkäfe), handeln mit Satz (jährs 


Lich über 3 Mil. Gtn. Gewinn), has 


ben Fabriken in Seide , Linnen, 
Baumwolle, Leber; Hauptſtadt Che⸗ 
fter. 2) Graffchaft im nordamerifan. 
Staate Reuhampfhire mit 45,306 
Einw.; Hauptort Keene. 3) Stadt in 
der Graſſchaft Newhaven bes nords 
ameritanifhen Staates Gonnecticut; 
bat 2500 Einw. und eine Akademie 
mit 70 Studenten, 4) Stadt in ber 
Graffhaft Berks des norbamerikan, 
- Staates Maffahufetts) 1315 Em. 


Ehefter (Geogr.), 1) Hauptftadt von 


Chesfpire (England), am Ausfluffe 
des Dee, fhon von den Römern als 
Dauptitation befegt; fendet 2 Depus 
tirte zum Parlamente, hat Kathebrate, 
mehrere Armen: und Waifenhäufer, 
Schulen, Gefängniß, altes Gaftell 
und 17,500 Einw., welde fi mit 
Verfertigen von Tabak, Patentfchus 
ben, Bleyweiß, Pfeifen und Leder‘, 
vorzüglih aber mit Schiffbau und 
Schifffahrt, fo wie mit Hopferbau 
befyäftigen. Meffen im Julius und 
October. 2) (Ch. le Street), Stadt 
am Wear in der Graffhaft kancas 
(England) ; hat 1800 Einw. und bes 


deutende Steintoblenminen; 3) Bos 


rough und Hauptort ber penfylvanis 
fhen Graffhaft Delaware am Des 
lamare; bat erft 1056 Em. ; 4) Dis 
ftriet des nordamerikan. Staates Süd⸗ 
Carolina zwiſchen Catawba und 


Broed mit 14,189 Einw. und dem 


Hauptorte Cheſterville. 5) Grafſchaft 


im nordamerikaniſchen Staate Pen- 


ſhlvanien am Brandywine; 40 2% 
Q. M. mit 44,451 Einw. und bem 
Hauptorte Weft:Chefter. 6) Der Rah⸗ 
me verfchiedener Ortſchaften in ber 
nordamerikan. Union in Nemwjerfey, 
Dhio, Indiana, Maffahufetts, Neu: 
bampfhire u. f. w. 

Ghefterfield (Geogr.), 1) Markt⸗ 
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fleden in der Graffchaft Derby (Engs 
land); hat 4500 Ew., welde Strüms 
pfe, Schuhe, Töpfe, Teppiche, Gele 
benmwaaren fertigen; liegt am Rother 
und dem Chefterfieiblanale, welder 
bis zur Trent 10 Meiten meit geht, 
In der Nähe find Eifen» und Steine 
fohlenminen. 2) Diftrict des nord⸗ 
ameritanifhen Staates Süd:Garolina 
am Big Pedi, 6645 Einw., Haupts 
ort gleihen Nahmens. 3) Grafſchaft 
des norbamerifanifhen Staates Vir⸗ 
ginia am James und Apamator, lies 
fert jährlich 400,000 Bufhel Steine 
kohlen, zähıt 18,003 Einw, und hat 
zum Dauptorte Bermuda Hundreds 
4) Eine Kactorey der montrealer Pelze 
gefellfhaft im weſtlichen Binnens 
lande bes britifchen Nordamerika, im 
Gebiethe der Schwarzfußindianer, wo 
die beyden Quellenflüffe bes Sas⸗ 
katſhawan zuſammenſtoßen; liefert 
vieles und gutes Pelzwerk. 


Cheſterfleld (Philipp Dormer Stans 


hope, Graf von), geb. 1694 zu kon⸗ 
don, ausgezeichneter engl. Staats«⸗ 
mann, Redner und Schriftfteller. Rach 
feiner Rüdfehr von einer Reife durch 
Holland und Frankreich warb er Kama 
merberr des Prinzen von Wales und 
Mitglied des Unterhaufes,, bis er nach 
bem Tode feines Waters (1726) in 
bas Oberhaus trat. Er bekleidete den 
wichtigen Poſten eines Gefandten 
bey den Braeralflaaten, und bald 
darauf den eines Wicefönigs in Ira 
land unb eines Stadtöfecretärd. Unter 
feinen Schriften find die Letters writ- 
ten to his son, Phil, Stanhope (Kon- 
don 1776, 4 Bbe., nebſt einem Sup⸗ 
plementbande , ebend. 1787 , teue 
Aufl., 3 Bde., ebendafelbft 1810, 12.; 
deutfch, 6 Bde., Leipzig 1774 — 77): 
die er feinem unehelichen aber adop⸗ 
tirten Sohne hinterließ, in denen er, 
ftatt der reinen Moral bes Ghriftens 
thumes, eine höfiſche Weltklugheit 
empfichtt, befonders befannt. Außer: 


270 Chevauxlegers 

dem hat man von ihm eine Samms Chevaleresque(fr.), ) ritterlich; 
lung moralifher und literarifder 2) abenteuerlich. 

Essays, die ſich in feinen Miscella- Chevalerie (fr.), Ritterthum. 


neous works, London 1777, 2Bbe, Chevalier (fr.), eigentlid Ritter ; 


Chefterkäfe 


4., und 1779, 4 Bbe.; deutfch, Leipz. 
1778 — 80, 3 Bbde., befinden; ftarb 
1773. Aus feinem handſchriftl. Nach⸗ 
laß erfihienen: Leiters to Arth, Stan- 
hope relative to the education of 
his Lordships godson Philip, &onb. 
1817, 12. Bol. die Schrift: Curious 
particulars and genuine anecdotes, 
respecting the late Lord Chesterlield 
and David Hume, &ondon 1788. 
Chefterztäfe (Chesſhire Cheeſe, 
Waarenk.), eine ſehr gute Sorte eng⸗ 
liſcher Käfe, die in der Grafſchaft 
Ghesfhire verfertiget werden; gelblich 
von Farbe, oft 60 — 140 Pf. ſchwer. 
Chetardie (Joachim Jacques Zrotti, 
Marquis de la), geb. 1705; nahm 
1721 Kriegsdienfte, flieg 1734 bis 
zum Oberſten, ging 5 Jahre fpäter 
als Geſandter nad Rußland, wo er, 
höchſt liebenswürdig und galant, der 
Günftling der Kaiferinn Elifabeth 
war. Er kehrte 1742 nad Frankreich 
zurüd, warb 1743 zum zweyten Mable 
zum rujjifhen Gefandten ernannt, 
fiel aber plöglich zu Ende bes Jahres 
1744 in Ungnabe bey ber Kaiferinn, 
die ihm andeuten ließ, das ruffifche 
Gebieth binnen 24 Stunden zu vers 
laffen. Eine Indiscretion von feiner 
Seite folldaran Schuld gewefen ſeyn; 
der franzöfifche Hof, wahrfcheinlich be» 
müht, ben gewonnenen Einfluß in 
Rußland zu behaupten, ließ ihn eini— 
ge Monathe gefangen fegen. 1745 
biente er in ber italienifhen Armee 
und ging 1748 ald Gefandter nad) Gis 
eitien. Er befand fi mit bey ber 
Schlacht von Roßbach und ftarb 1758 
zu Hanau. 

Chevalifr.), 1)f. Pferd; 2)ä che- 
val, a)reidend, b)a ch. (Militär), 
ftehen , feine Stellung quer über eine 
Straße ober Fluß haben. 


Chevalier 


2) befonders (bachelier, Tat. bacca- 
laureus), im Mittelalter ein Ritter, 
ber nicht reich genug war, eine bes 
flimmte Anzahl Rehenteute oder ans 
bere Ritter unter feinem Fähnlein 
(Pannier) gegenden Feind ziehen zu 
laffen (fo vom Pannerherrn unters 
fhieden) und daher unter dem Pans 
nier eines reicheren diente, ober audy 
deffen Lebensmann warb; an feiner 


‚ ritterlihen Würde verlor er nichts; 


doch durfte er fein Kähnlein an ber 
Lanze führen; 3)ein junger Mann 
vom Pannerherrnftande, ber feiner 
Jugend wegen no nit mit einem 
Pannier gegen den Feind ausziehen 
burfte; 4) Orbdensritter ; 5) Springer 
im Schadfpiel. 


Chevalier (Geogr.), Gebirgsgipfel 
. ber Alpen im Depart. Ifere (Franfs 


reich); hat 8.02 Fuß Höhe. 


Shevalier (Jean Baptifte le), geb. 


zu Zrely im la Mandye: Departement 
1752; wibmete ſich dem geiſtl. Stande, 
unternahm in wiffenfhaftlidyer Hins 
fiht mehrere große Reifen , unter 
andern nad) det Levante, vorzüglich 
nad) Troas und ftarb 1807 in Paris; 
von ibm: Voyage de la Troade, fait 
dans les annees 178€ unb 1787, 3. 
Ausg., Paris 1803, 3 Bde., mit Atlas, 
beutfhv. &. G. Lenz, Altenb. 1800, 
und Voyage de la Propontide et du 
Pout-Euxin , deutſch, Liegnitz 1801. 

dIndustrie (fr.), 
Blüdsritter, ein Menſch, der unter 
ber Maske eines Mannes vom Stande 
Betrügereyen ausübt. 


Chevalier sans reproche (fr.), 


Ritter ohne Zabel; ein Ehrentitel 
mehrerer Ritter des Mittelalters, z. B. 
Bertrand du Guesclin, Barbafan, 
Louis de Tremouille, Bayard. 


Chevauxzlegers (fr., leichte Reiter, 


Chevenir 


Kriegew.), Reiter von leichter Bes 
waffnung und auch leicht beritten, im 
Gegenſatze der Kürafliere fo genannt, 

jedoch nicht, wie die Dragoner, zum 
Abfigen und zum Gefechte zu Fuß bes 
fimmt, Zwifchengattung zwiſchen dies 
fen und ben Hufaren ; thun den Dienft 


der legteren, entfprechen ungefähr den 


franzöfifchen Ghaffeurs a cheval. 
Chevenir (Richard), engliſcher Ghes 
miker, der ſich befonders durch Un— 
terſuchungen über das Chlorin und 
mehrere chemiſche Stoffe verdient ge— 
macht hat, die meiſt durch die Phi-* 
los. trausaction- und andere engliſche 
3eitfchriften befannt worden find. 
Chevreul(M.E.), franzöfifcher Che: 
miker neucrer Zeit, dem man beſon— 
ders mehrere Darftellungen chemiſcher 
Stoffe aus organifhen Körpern, ber 
Zalg:, Ohl⸗, Delphinin: und Butterz 
fäure, der Elaine, Cetine, des Häma— 
torplins u. m. verdankt. Er hat bie 
Refuttate feiner chemiſchen Unterfus 
ungen meift durdy die Annales de 
chemie und andere Zeitfchriften bes 
kannt gemacht: Außerdem ift von ihm 
befannt: Recherches sur les corps 
gras d’origine aniwale, Paris 1825; 
Considerations geuerales sur l’ana- 
Iyse organique et sur ses applicali- 
ons, ebend. 1824. 

Chevreufe (Geogr.), Stadt an ber 
Hoette, im Bezirke Rambouillet, Des 
partement Seine und Dife (Frank— 
ih); Hat 1800 Einw., Porzellanfa= 
brif und Glashütte, 
Chezonomie, la, ou l’art dechier, 
po&me (idactique en IV chants, par 
Ch. R, (emard), erfhien Scoropolis 
(Paris) 1806, 12. Ein Eremplar auf 
Pergament wurde 1809 mit 2)0 Fr. 
bezahlt. 

Chezy, 1) (Anton keon), vorzüglicher 
Drientalift, geb. 1773 zu Paris; Pros 
feffor der Sprade und Riteratur des 
Sanskrit am College royal zu Paris 
und einer der Eonfervatoren ber Nas 


Ehiabrera 


tionalbibliothef; 1814 gab er eine 
Epifobe aus dem Sanskrit, der Tob 
Yabjnabatta’s, heraus, fo wie er früs 
ber das Gedicht Medjnoun und Peila 
aus dem Perfifhen überfegte, nad 
ihm deutfh von U. Th. Hartmann, 
Leipzig 1807, 2 Bde. 2) (Wilhelmine 
[Helmina) Shriftiane v.), geborne v. 
Klende, Enkelinn ber Karſchin, geb. 
zu Berlin 1783. Im 16. Jahre heis 
rathete fie einen Herrn von Haſtfer, 
ward jedoch ſchon imerften Jahre von 
ihm geſchieden. Won Frau von Genlis 
eingeladen, ſich zu ihr zu begeben, zog 
fie 1603 nad) Paris zu ihr, fühlte 
ſich jedoch nicht ganz in ihrer Lage 
bey der berühmten Frau befriedigt, 
und beirathete zu Paris dern Vorigen, 
1810 trennte fie fih freymillig auch 
von diefem und kehrte nach Deutfchs 
land zurüd, wo fie auf mannigfadhe 
Weiſe fih literarifch befchäftigte. 1813 
ward fie durd ihren Eifer um bie 
Verwundeten zu Köln in einen Redtss 
bandel verwidelt, der indeffen ehrens 
vell für fie endete. Später lebte fie 
zu Dresden und jegt in Wien. Sie 
gab heraus: Gedichte (vorzüglich ges ° 
lingt ihr das Lied), Aſchaffenb. 1812, 
2Bde.; Neue auserlefene Schriften, - 
Heidelberg 18175 Aurikeln, Berlin 
1818; das Journal Iduna, Chemnig 
1820 — 215; Stundenblumen ‚ eine 
Sammlung von Erzählungen und No⸗ 
vellen, Wien 1824 bis 25, 3 Bbe., 
u. m, a. Schriften im Fache der ſchö⸗ 
nen Eiteratur;s auch ben Text ber 
Oper Euryanthe, welche Maria von 
Weber componirte, hat fie gefchrieben, 
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Chiabrera (Gabriel), geb. zu Gas 


vona im Senuefifhen 1552 ; ftarb das 
felbft 1637. Von den Werken ber 
griehifchen Dichter, vorzüglich Pin: 
dar's, begeiftert,verfuchte er ſowohl dies 
fen, als Anakreon nachzuahmen, und 
ſchuf fid) eine eigene Gattung und 
Schreibart, die ihn von allen anderen 
Eprikern unterfheidet. Sein Ruhm 


873 _ Ehiafor 


gründet fi vorzüglich auf feine Iyris 
ſchen Gedichte ; doch hat er außerdem 
noch 5epifche (I’Italia liberata, Pama- 
deida u, ſ. w.), wie aud ein Zrauers 
fpiel Erminia und mehrere Opern 
{Amore sbandito, il ballo delle Gra- 
zie, il vapimento di Cefalo, u.a. m.) 
geſchrieben, die aber zum Theile in 
Bergeffenheit gerathen find. Seine ly⸗ 
rifchen Poefien erſchienen am vollftäns 
bigften zu Venedig 1757, 5 Bde. 

Chiakor(ſpr. Tſchakor, Georg), Ser 


erefär des fiebenbürgifcpen Zürften und 


Könige von Pohlen, Stephan Bäs 
thory. Bon ihm rührt her die urs 
ſprünglich in ung. Sprache gefchriebene 
epistola de morbo et obitu Serenis« 
 simi Magni Stephaui, Regis Poloniae, 
ad Magnificum D. Wolfgangum Ko- 
 vecsochium, supremum HRegui Can- 
cellarium, die in det latein. Übers 
Tegung zu Klaufenburg in Quart ges 
dtuct murde, jegt aber unter bie 
libres rarissimos gehört. (©. In 
dex rariotum librorum Bıbliothecae 
Universitatis Regiae Budensis, 1780 , 
P. L, p. 254). 
Chiapa (Geogt.), 1) Staat ber mits 
telamerifanifhen Union, im Norden 
von Tabasco, im Nordoften an Yus 
taton, im Dften an Guatemala, im 
"Süden mit dem Auftvalocean, im W. 
mit Daraca grenzend und 1824D.M. 
groß. Ein Theil des Hochplateau von 
Quatemala,mit mehrer. Bultanen, von 
der Grijalva, den Zeldales und Buift: 
la und geringeren Flüſſen gut bewäfs 
fert, das Klima auf dem Hochpla⸗ 
teau gemäßigt, in den Niedrigen Ihä: 
lern und am Ocean heiß, bie Vege— 
tation äußerft blühend. Probucte find 
Korn, Mais, Reiß, Zuderrohr, Pfef⸗ 
fer, Agaven, Baummolle, Gacao, 
Südfrüchte, Farbe- und Tiſchlerholz, 
vieles Gummi, europ. Dausthiere, 
amerifanifches Wild, das fchönfte Ges 
fieder, Zifhe und alleriey Metalle. 
Die Ew., 150,000 an ber Zahl (1796, 
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99,001), wohnen in einer Stabt, efnier 
Billa und 109 Dörfern, und gehören 
zu mehreren Indianerftfämmen, wors 
unter bie Shiapanecad und Mams bie 
vornehmften find; fie liefern fchöne 
Gewebe aus Baumwolle, Wolle und 
Pita, irdenes Geſchirt, vielen Bus 
fer, und treiben einen flarfen Ver—⸗ 
kehr mit Mexico; doch haben fie ſich 


1824 der mittelamerikaniſchen Union 


angeſchloſſen. Die Spanier fanden 
nach der Eroberung von Mexico bey 
den Ghiapaneken einen bartnädigen 
Widerftand und bewirkften ihre Uns 
terwerfüung nur dur eine ehtenvol⸗ 
le Sapitulation, die ben Beſiegten 
mehrere Vorrechte zugeftand, 1790 
war Ghiapa inbeffen in eine dem Ge» 
hreralcapitandte von Guatemala un» 
tergeorbnete Intendanz verwanbelt. 
Der Staat gehört zur Didcefe von 
Ciudad⸗Real und ift in 3 Diftticte, 
Ciudad: Real, Zurila und Gocos 
nuoco, abgetheilt. 2)Ch. de In— 
bios, Hauptftadt von Giudab: Real, 
ein uralter Ört, in dem Diſtricte 


‚ Zurila, des mitfelamerifän. Staa— 


tes Chiapa, an der Grijalva, mit2 
Kirchen und 1568 Einw., von Diego 
be Mazariegos 1527 gegründet. 53) 
Ein Binnenfee auf der Oftfeite des 
Staates Chiapa. 


Chiaramonte(Geogt.), 1) Markt⸗ 


fleden am Sinno, in ber Provinz Bas 
filicata (Königr. Neapel); bat guten 
Weinbau; 2) Parlamentsftabt in ber 
Sntendantur Sirakus (Sicilien) 3 ſchön 
gebaut, hat 6600 Ew., guten Weins 
bau und etwas Handel. 


Chiaramonti, 1)(Scipione), Mas 


thematifer,, geb. zu Gefenain der Ro⸗ 
magna 1565; mar ein eifriger Anz 
bänger der Peripatetifer und Gegner 
Gallitei’s , Kepler’ und Tycho de 
Brahe's. Er lehrte Phitofophie zu 
Pifa, ward im 80. Jahre noch Geiſt⸗ 
licher und ftarb 1652. Er fihrieb: 
Discorso della cometa pogonare dell 
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anno i616, »ggiuntavi la risposta 
della cometa prossitaa antecedente, 
Venedig 1619, 4-; de tribüs noris 
stellis,, quae ahınis 1572; 1600 et 1604 
tompäruere, libri tres etc ; Gefena 
1628, 4.; de sede sublunari come- 
tarum optüscula tria, Amfterd. 1656, 
. 4.5 de conjectandis cujusque moribus 
et latitantibus animi affectibus, Ve: 
heblg 16:5, 4. 2) Der Kamiliennapme 
des Papftes Pius VII. weßbalb die— 
ſer die neuen, unter ſeiner Regierung 
veranſtalteten, Sammlungen v. Kunſt⸗ 
ſchätzen Museo Chiaramonti benann⸗ 
te, beſonders eine an das Muſeum 
Pio-Clementino ftoßende, von anti⸗ 
fen Statuen und Basreliefs, deren 
Auswahl und Aufftelung dem Bild: 
hauer Canova übertragen ward. Auch 
die jetzt iM Vatican befindliche Bi— 
bliothet des Cardinals Zelada führt 
denn Nahmen Bibliot, Chiaramouti. 
Thiari (Geogr.), Stadt in der Des 
legation Brescia, Gouvernem. Mais 
ldnd (lomb zvenet. Königreich); hat 
6900 Einw., welche in Seide weben. 
Shiari, 1)(Pietrö), geb. zu Anfang 
bed 18. Jahthundettes zu Brescia; 
ward Geiftliher und lebte unter dem 
Zitel Hofpoet bes Herzoges von Mo: 
beria in Wenebig ; flärb in hobem 
Alter 1787. Seinen Euftfpielen, unter 
denien die verfificirten 10, die in Profa 
gefchriebenen 4 Bde. , Venedig 1759 
und Bologria 1762, einnehmen, fehlt 
es an Lebendigkeit und eigentlichen 
Pumot, worin er Goldoni, Beffen 
Nebenbuhler er war , bey weitem 
nachſteht. Gelungener find einige von 
feinen Romanen: la Ballerina ono- 
Tata, ja cantatrice per disgrazia, 
wiewohl ſich auch diefen weſentliche 
Mängel nachweiſen laſſen. 2) (Sofeph), 
Mahler, geb. zu Rom 1654, ein Schü: 
ler Karl Moratti’s; ft. in feiner Bas 
tetſtadt 1727, 


‚biaroscuro (itat.), f. Stlairobfeur, 


hiaſt ouith (Hohlfpath, Mineral.), 
‚onverfationdz Lepicon. 4. Bd, 


Chiavenna (Glefen, 


* 
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bey Leonhard unter die Gruppe Alul⸗ 
mium, bey ten unter die Thons 
Thone geftellt, kommt Ernftdllifirt vor 
als hohle, vierfeitige Säule, deren 
Höhlüng mit Thonfdiefermaffe aus: 
gefüllt ift; Liegt in ZThonfciefer (in 
Spanien, ber Bretagne, Bayreuth 
u. a.), in Dolanit (auf dem Simp⸗ 
ton), in ſchwarzem Kalkſtein (im obe⸗ 
ren Garonne:Departement), in Pors 
phyr (auf dem Harz); wiegt faft 3, 
ift weißtich, halbhart, rigt Apatit, witd 
gerigt durch Feldſpath. Ein anderes 
Mineral, dihter Chiaſtolith, 
aus ber Oberpfalz, ift noch unbeftimmt, 


Chiaus (türk. Staatsw.), Nahme ges 


wiffer Serichisperfonen in der Zürs 
fen, welde ‚die Parteyen vor den 
Richter fordern, und über bie Gtrei« 
tigkeiten von geringer Wichtigkeit 
ſelbſt ein Urtheit fällen, Sie begleis 
ten den Sultan beym Ausreiten, auch 
in ben Krieg, beftehen größtentheils 
aus Nenegaten, verftehen baher frems 
be Sprachen und werden als Dollmeta 
fher und Gefandte gebraucht. Sie 
hohlen auf Verlangen die Köpfe der 
Paſcha's. Ihr Oberhadußt iſt der 
Ehiaus-Baſchi. 


Chiavari (Geogr.), Stadt am Meer: 


buſen Rapallo und der Mündung 
Stutla, in der Rivierad di Levante, 
bes Herzogthumes Genua (Königreich 
Sardinien); hat ökonomiſche Geſell— 
fhaft, Hafen, berühmte Orgel in der 
Hauptkirche, etwas Handel, Eardel: 
lenfifherey, Weinbau und 7700 Eins 
wohner. 

Glavenna , 
Geogr.), 1) Landfhaft mit flarfem 
Seidenbau, in der Delegation Son: 


‚brio, des Gouvernem. Mailand (lomb. 


venet. Köniar.); wurde zu 12Q. WM, 

u. 18,000 Einw. gerechnet. Ch. hatte 

vormahls eigene, vom Kaifer einges 

feste Grafen, kam aber 1200u. 1338 

an bie Derzoge von Mailand, bie fit 

ber Familie Balbioni in Lehen gas 
18 


274. Ehicane 


ben. Immer machten jebod die Bir 
fhöfe von Chur und der Kanton 
Bündten auf Ch., Bormio und bas 
Beltlin Anfprud und führten mehrere 
Kriege wegen diefes Anſpruches. 1512 
eroberten fie es endlich und behaup⸗ 
teten es, indem der Bifchof von Chur 
feine Anfprüdje 1530 abtratiu. 1576 es 
in den Frieden von Freyburg an Bünbs 
ten "abgetreten ward. 1620 empörten 
ſich indeffen die 3 Landfchaften und 
e8 dauerte bis 1635, ehe fie gänzlid) 
berubiget wurden. 1797 kom Ch., Bor: 
mio und bas Beltlin an die cisalpinie 
ſche Republik und ift jegt ein Theil 
bes lombarbdifch = venetianifchen Königs 


reiches. 2) Markfledten und Hauptort Ghiclana (GBeogr.), 


darin ; bat 2700 Einwohner, wel: 
che ſtarken Handel (Hauptftraße aus 
Deutfhland nah Mailand) treiben 
und ſich mit Seidenweberen beſchäfti— 
gen ; auf dem Schloßberge find Rui— 
nen eines alten Schloffes. 3) Thal im 
Herzogthume Piacenza in Italien. 4) 
Ger, Theil des Gomerfees. 
Ghicane (fr.), 1) urſprünglich eine 
Art Ballfpiel zu Pferde; 2) eine in 
böoſer Abſicht erregte Schwierigkeit 
gegen die Ausführung einer Sache, 
befonders unerhebliche, die Sache ſelbſt 
eigentlich nicht betreffende Spipfindigs 
feiten, vornehmlich in Rechteftreitigs 
Teiten, um den Gegner binzuhalten 
und ihm eine Kalle zu ftellen. * 
Chicaſaws (Geogr.), Indianerftamm 
auf der Oſtſeite des Miſſiſippi, wo er 
in dem nordamerik. Staate Miſſi iſippi 
und Alabama ein beträchtliches Re⸗ 
ſervatgebieth zwiſchen dem Fluße Ten: 
neſſi und Miſſiſippi bewohnt, aber nur 
noch 4000 Köpfe mit 1800 Kriegern 
ſtark iſt. Er iſt mit den Cherokeſen, 
Chactaws und Creeks ſtammverwandt, 
und Adelung bält ihn für den Haupt: 
ſtamm; indes ift er durch Kriege, 
Krankheiten und Bränntmwein fehr 
vermindert, bat ſich aber dafür der 
europäifhen Givilifation fehr gend- 


Chieti” 


hert, wohnt in feften Dörfern, treibt 


Aderbau, Viehzucht und Weberey u. 
hält fogar Schulen, ob er gleich we⸗ 
nige Profeliten zählt und unter eiges 
nen Satſchems ftolz feine Unabhäns 
gigkeit vertheibigt. 


Ehicheſter (Geogr.), Hauptftabt in 


ber Grafſchaft Suffer (Enaland) ;fens 
bet 2 Parlamentsdeputirte, bat Bis 
ſchof, ſchöne Kathedrale mit hohem 
Thurme (300 Fuß), Gefängniß, Markt 
mit einem Kreuze, kleinen Hafen und 
6500 Ew., welche Fiſcherey, Korns 
und Salzhandel treiben. Geburtsort 
von ben Dichtern: Wil, Daylay und ° 
Collins. 

1) Billa.in der 
Partibo be Infantes, in der Provinz 
Mancha (Spanien); dabey bas Kilos 
fer Nazareth ; 2) Stabt am Rio be 
©. Petri, in der Zeforeria Gabir, 
Provinz Sevilla (Spanien); hat Ger 
fundbrunnen und 1000 (10000) Em,, 
welche Dliven u. Gartenfrüchte bauen. 
Sommeraufenthaltsort der reicheren 
Cadixer. 


Chiem⸗ſeelbaieriſches Meer, Seogr.), 


kandſee im Iſarkreiſe Baierns; ent⸗ 
hätt 3 12 Q. M., iſt 480 Fuß tief, 
wird von ber Alz, Roth, Achen u. a. 
Flüßchen genährt, welche durch bie 
Alz wieder abfliegen, ift fifchreich, hat 
bie 3 Infeln Herren- und Frauens 
chiemſee (Worth) und Kraut = infel. 
Auf den beyden erften find Schlöſſer, 
fonft Kıöfter. 


Chieri (Chiers, Quiers, Geogr.), 1) 


Stadt mit 12 Klöftern und berühms 
ten Seidenmärkten, in der Provinz 
Zurin, Fürſtenthum Piemont (Kös 
nigr. Garbinien) ; hat 10,100 Einm,, 
welde in Baummolle und Seide ars 
beiten. Stammort ber Familien Bros 
glio und Grillen und Geburtsort bes 
Dichters Robbio bi S. Saffacio. 2) 
Hafen auf der Infel Zante (eine der 7 
Infeln). 


Shieti (Givita di Chieti, fonft Keti, 


Ehievres 


Theati, Geogr.), Hauptftabt eines 
Diftrietes gleichen Rahmens und ber 
Provinz Abruzzo ceiteriore Königr. 
Neapel); hat die Provinzialbehörden, 
liegt am abriatifhen Meere, hat 13,000 
Ew., welche Tuch weben und etwas 
Handel treiben. Bon ihr haben bie 
Theatiner ihren Nahmen. 
Chievres (Beogr.), Stadt am Hus 
nel, in dem Bezirke Mond, Provinz 
Dennegau (Königr. Niederlande); hat 
2500 Emw., welche gutes Bier, Brannts 
wein, Hhl, Leder fertigen und Salz 
raffiniren. 

Ghiffer, f. Chiffre, 

Shifftet (Ioh. Jacob), geb. 1588 
zu Befangon, Gefchichtes, Alterthums⸗ 
forfher und Leibarzt ber Statthaltes 
zinn von Belgien und bes Königs 
von Spanien, Philipp IV.; ft. 1660 
und binterlich eine Menge biftorifcher 
Schriften im Intereffe ber Höfe von 
Wien unb Mabrid‘ bie zum Theil 
ald Opera politico - historica, Antw. 
1650, Fol., erfchienen. 
Chiffon(fr.), Lappen; daher: Chif- 
foniere, Behältniß zur Aufbewahrung 
Kleiner weibliher Kleidungsflüde , 
Bänder und anderer Putzſachen, mit 
breiten aber niedrigen Auszugkäften, 
nad neurrer Mode in Schranfform, 
ohne Thüren. 

Chiffre/fr.), 1) eigentlich ein Zahlzei⸗ 
hen, Ziffer; 2) eine durch gehei— 
me verabrebete Zeichen ausgebrüdte 
Schrift. Gewöhnlich wählt man zu 
biefen Zeichen Zahlen, und diefe drüs 


den zuweilen Budhftaben, oft ganze 


Worte, 3. B. ber König von Frank⸗ 
reich, die Infurgentenarmee, auch gans 
ze Phrafen aus. Dft wählt man aud 
beliebige, 3. B. mathematifche Zeichen, 
Punkte, Rinien u. a. Beiden zu Gh. 
ober legt ein Buch, das ein gutes 
Wortregifter hat (daher gewöhnlich eis 
nen claffifhen Autor oder ein Wör⸗ 
terbuch) zu Grunde, und bezeichnet 
dann Pagina, Zeile und Wort, wo bas 
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Wort, das man gerabe braudht, zu fin« 


ben ift, mit Zahlen; fann man nun ein 
Wort nicht finden, fo wird mit gemöhne 
lichen Ch. nadgeholfen. Die Chife " 
ferfhrift’wird in diplomatifhen 
Angelegenheiten, wenn man bad Aufs 
fangen ber Depechen fürdptet, ober 
überhaupt bey allen widtigen Ber» 
bandlungen gebraudpt, und die S hifs 
frir kunſt bildet daher eineHülfswiſ⸗ 
ſenſchaft der Diplomatie. Auch Kauf⸗ 
leute benugen bie Eh. in neuerer Zeit, 
wenn fie fi wichtige u. geheime Nach⸗ 
ricdhten,bef. über&taatspapiere, ertheis 
fen wollen, Mit ber Auflöfung der Ch., 


ſelbſt wenn man den Schlüſſel (bie 


ChiffrirswDedhiffrirtabels 
Len)nidt hat, befdhäftigt ſich die Des 
chiffrirkunſt. Schon Gäfar fannte eine 
Art ShHiffrefchrift, indem er an feine 
Freunde durch Verſetzung der Buchs 
ftaben fchrieb. (Vgl. Kortum’s Ans 
fangsgründe ber Entzifferungsfunft 
deutſcher Zifferfchriften, Hannover 
1782; Klüber's Kryptographie, Lehr⸗ 
buch der Geheimſchreibekunſt in 
Staats- und Privatgeſchäften, Tü— 
bingen 1809, m. Zab. u. Kupf.; Ver⸗ 
genne's Polizeyſchrift, Eifenady 1793). 
3) Der verfhlungene Nahme oder bie 
verzogenen Anfongsbuhftaben des 
Bor » und Zunahmens einer hoben 


Derfon. 


Shigi, eine angefehene Familie aus 


Siena in Italien, deren Anfehen uns 
ter Papft Zulius U, am römifchen 
Hofe fehr hoch flieg. Unter Paul HIT, 
mußte fie fih wieder nah Giena 
wenden, erhob ſich aber wieber un» 
ter Urban VIII. Merkwürdig ſind: 1) 
(Babius), unter dem Nahmen Ale⸗ 
zander VII, Papft. 2) (Marius); äls 
terer Bruder des Bor. ; machte fi, 
zum Gouverneur vom-Rom erhoben, 
bald dur feine Habfuht verhaßt. 
3) (Auguft), Sohn von Auguft Gh., 
Bruder des Vorigen; vermählte ſich 
mitder fhönen Prinzeflinn Borghefe, 
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erhielt vom Papfte das Kürftenthum 
Kerrara und ftarb 1705. 4) (Auguft), 
Sohn bes Bör.; ward 1712, nach dem 
Tode des legten Fürſten von Savals 
ti, zum Großmarfhall ber Kirche u. 
Suftos bes Gonclave ernannt. 5) 
(Flavio), Sohn von Eh. 2); frat, 
nachdem fein Oheim die päpftlis 
de Würbe erlangt , in den geiftli» 
den Stand, warb 1657 Garbinal, 
1664 als Legatus a latere nad) Frank⸗ 
zei geſchickt, um den König wegen 
der "Beleidigung feines Gefandten zu 
befänftigen ; ft. 1693. 

Chignon (fr.), 1) eigentlih Genid, 
Naden ; 2) langes Baar, das nicht in 
einen Zopf geflochten, fondern in eine 
Wulſt hinaufgefhlagen und im Ras 
den mit einem Kamme feftgeftedt ift. 
Chihuahua (Ehihahuagua, Geogr.), 
1) Staat in Mexico, ber bis in bie 
Mitte des 18. Zahrh. ben Rahmen 
Neu⸗Vizcaya führte; grenzt im N. 
mit bem unabhängigen Indianerges 
biethe von Merico und Neu- Merico, 
im O. mit Gohahuila und Neuleon, 
im &. DO. mit 3acatecas, ii S. mit 
Zalisco, im W. mit Ginaloa und So— 
nora, und ift mit ben Bolfons von 
Mapimi 9100 Q. M. groß. Die nördt, 
Spitze des Plateau von Anahuac bil— 
bend, erhebt das Land ſich doch noch 
immer gu einer abfoluten Höhe von 
5100 bis 8100, u. gehört mithin zu den 
Tierras templadas Merico’s, fließt 
aber ungeheuere baumiofe Wüftenchen 
ein, bat fühlbären Mangel an Wafs 
fer und Regen und nur an den Flü⸗ 
Pen Rio del Norte, Conchos, Saus 
ceda u. a. fruchtbare Gegenden. Die 
Bolfons von Mapimi bilden ein ber» 
Higes, walbiges Land von 3000 D. M., 
bas einige Seen, wie den Gayman 
und Parras, einſchließt und bloß von 
wilden Indianern bewohnt wird, Die 
Viehzucht macht das vornehmfte Ges 
werbe aus, doch wird auch in den bes 
waͤſſerten Gegenden Getreide, Flachs 


Chignon 


Shijati 


Ehikulint 


und Baumwolle gebaut; ber Haupts 
reihthbum bes Landes aber find Sil⸗ 
ber = und Golbminen, wovon bloß 
bey Chihuahua 15, bey Mapimi B im 
Betriebe ftehen. Die Volksmenge mag 
gegenwärtig 180,000 Köpfe betragen, 
wovon 3/20 Ghapetonen, 5/20 Kreos 
len, 5/20 Miſchlinge und 7/20 In» 
dianer ſeyn follen ; Humboldt fegt fie 
für 1603 auf 159,700. Ch., welcher 
bereits Francisco de Ibarra 1564 
bie erſten Europäer zuführte, bilbes 
te unter fpanifcher Herrſchaft das Kö» 
nigreich Neu = Bizcaya und fpäter die 
Audienz Durango, und gebörte zur 
Diöcefe von Durango und Audienz 
Biadalarara ; ihr Gouverneur ſtand 
indeß zunächſt unter bem Sommanbans 
ten ber inneren Provinz. Die Haupt⸗ 
ſtadt war Durango. 2) Hauptftadt 
bes Merico-Staates Chihuahua, an el⸗ 
nem Zufluffe bes Conchos, vör ber 
Revolution Sit ded Beneralcommans 
banten ber inneren Provinzen 3 gros 
Ber öffentlicher Plag,Mititärafademie, 
Gaferne, Mürlze, 11690 Einwohner, 
Handel, Aquäbuct. 


Chiiſche Seide (Waarenf.) ; gute 


Seide der Infel Shios, die aber dort 
verarbeitet wird. Ch. Seidenzeu— 
ge, auf Chios verfertigte Seidenzeuge, 
die nach Ägnpten, Afien und Afrika ges 
ben. CH. Wein, galt für den berühm— 
teften in Griechenland , befonders der 
bey Ariuſia; nad ihm der auf dem 
phanäiſchen Berge wachiende. 

Bei (Muhamed Belar 
Memi Chijali Bej), einer der anmds 
thigſten türfifhen Dichter im 16. 
Sahrbunderte, aus Pella in Rumelien 
gebürtig; hinterließ einen in feinem 
Baterlande geſchätzten Divan. Proben 
v. Gedichten findet man in dem Werke: 
Eatifi oder biograph. Nachrichten von 
türkifchen Dichtern, Zürich 1800. , 


Shiktulinilfpr. Tſchikulini, Johann), 


der letzte Sprößling der Grafen Chi— 
kuliti. Er ftudirte zu Bologna (Bo- 


Chilbud 


ionia) Philoſophie und Jurisprudenz, 
ind war ein lateiniſcher Dichter. Er 
tarb 1746. Im Druck erſchien von ihm, 
zußer einem Gelegenheitsgedichte, nur 
ie Schrift: Delecti Pannoniae Sa- 
riae Heroes (im eleg. Bersmaaß), 
3ononiae 1773, 4., hinterließ aber in 
ver. Handfchrift eine lateinifche Epos 
»oe: Josephidoslibri IX., seu de Jo- 
epho I. Imperatore, welches nad 
einem Tode an Adam Aloys y. Bas 
ich evich (ſpr. Baritſchewitſch) gelang: 
e. Vortheilhaft gedenkt feiner Bals 
thaſar Kerchelich (Kertſchelitſch) in 
einem ſchätzbaren Werke: Seriptores 
»x Reguis Dalmatise, Croatiae ac 
Slavoniae a saeculo XIV. usque ad 
XVII. (Warasdin 1774. 8). 

il bud, Heerführer bes Kaifer Zus 
linian ; warb Magister militum von 
ihrafien an des Germanicus Antis 
us Stelle ; flug 530 mehrere über 
vie Donau dringende ſlaviſche, anti: 
he und hunniſche Horden, reinigte 
zllyrien von ihnen und griff fie ſelbſt 
enfeitö der Donau an, blieb aber ſchon 
353 auf einem biefer Züge. 

ildebert (fränkiſch, eigentlich der 
Huldgefhmüdte), 1) Eh. I, Ehlod⸗ 
vig des Großen 3, Sohn; erbielt 
511 in der Theilung mit feinen brey 
Brüdern, Theoderich T., Chlobomer u. 
Shlothar 1.,Reuftrien und nahm feis 
ze Refidenz zu Paris, Bon feiner 
Mutter, Chlotilde, welche den Tod ibs 
8 Vaters, Childerich (f. d. 4), an dem 
Daufe ihres Oheims, Gundobald, ſeines 
Mörders, rächen wollte, gereizt, be⸗ 
riegte er mit ſeinen Brüdern im J. 
523 und 524 den König Siegmund v. 
Burgund, im 3. 524 beffen Bruder 
Bodomar, und bradıte 534 das burs 
zundifhe Reich unter bie Herrfchaft 
ver Franken. Bergehens war 530 fein 
Verſuch, das Land der Arverner (Aus 
yergne) feines mit Thüringen befchäfr 
:igten und für todt ausgegebenen Brus 
vers, Theoderich, an ſich zu bringen, 
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Über bes 524 im burgunder Kriege 
gefallenen Chlodomer's Söhne, Theo⸗ 
bebald und Ghlothar, erlagen feinem 
und feines Bruders Ghlotbar Blut⸗ 
durft, und, da derbritte, Chlodowald, 
geſchreckt Geiftliher ward, theilten 
die Mörder das Reid Chlodomer's uns 
ter fih. Als ihe Bruder, Theodorich, 
534 ftarb, fuchten Ch. und Ehlothar I. 
beffen Sohne, Theodobert, bas Reid 
vergebens zuentreifen. Doch 537 vers 
band fi Eh. und Theodobert gegen 
Shiotharl.; aber am Tage, wo fie mit 
ihm ſchlagen wollten, fchredte fie ein 
Gewitter, das fie allein traf, von ber 
weiteren Verfolgung ab. Schon 531 
war Gh. gegen ben weftgothifchen Kös 
nig, Amalrich, gegogen, um an bies 
fem, feinem Schwager, bie Mißhand⸗ 
lung feiner Schweſter, Ghlotilde, zu 
rähen, und Amalrid war gefallen. 
Mit Ehlotharthat er 542 einen neuen 
fiegreihen Zug gegen die Weftgothen. 
Gh. ft. 558. 2) Ch. II., Brunhild's u. 
Siegbert’s Sohn, ward 575 als5jähr 
riger Knabe, nebft feiner Mutter, von 
Shitperih T. gefangen genommen, 
von dem treuen Herzog Gundobald 
aber entführt und zum Könige von 
Auftrafien ausgerufen und unter ben 
Schuß feines Dheims, Königs Bun: 
thram geftellt, der ihn 577 an Soh⸗ 
ned Statt annahm. Auf Ch's Anhals 
ten bekam Brunhild die Freyheit 
wieder, welche nun eine große Ge⸗ 
walt über ihn übte; doch ward er 
581 von ber von Fredegunden gewon⸗ 
nenen Parten bewogen, ein Bündniß 
mit Ghilperih I. gegen Gunthram 
zu [liegen und biefen bis 584 zu bes 
friegen. Nach Chilperich's Tode (ft. 
584) eilte Gh. vergebens nach Paris, 
um ſich und feine Mutter an Frede— 
gunben zu rächen. Vom Kaifer Maus 
ritius durch 50,000 Goldgulben ges 
wonnen befriegte er von 584 — 590, 
unter abwechfeindem Glücke, bie Longo⸗ 
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Baiern. Um 595 gab Ch, den Balern 
Thaſſilo E zum Herzog. Im 3. 593 
befriegte er, burch die Macht bes in 
biefem Jahre geerbten burgunbifchen 
Reiches verftärkt, Chlothar Il, und 594 
die Britannen. Die Warnen, bie ſich 
geaen ihn aufgelehnt, vernicdhtete er 
595; er fl. 596. 3) Ch., bes Hauss 
meierd Grimoald’s Sohn ; ward 656 
von feinem Vater zum Könige von 
Auftrafien ernannt. Als fein Vater 
von GChlobwig II. nah 7 Monathen 
durch Binterlift gefangen genommen 
wurde, verfhmwindet Ch. aus ber Ges 
ſchichte. 4) Eh, IIT,, Theodorich's III. 
und Ghlotildens Sohn, Schattentönig 
von Auftrafien, NReuftrien und Bur— 
gund 694 ; die Herrfchaft übte Pipin 
von Herſtall aus; er fi. 711. 

Chil derich (fränk., fov.w. der Huld⸗ 
reihe), 1) Ch. I., folgte 458 feinem 
Vater Meromwig in der Herrfchaft über 
die Franken, warb aber, weil er nach 
größerer Gewalt ftrebte, als ihm zu— 
fam, von ihnen vertrieben und floh 
zu dem Könige ber Thüringer, Bas 
finus, deffen Gaftfreundfchaft er durch 
Verführung feiner Gemabhlinn, Bafina, 
vergalt. Nach Bjähriger Verbannung 
warb Ch. 466 zurüdigerufen, brachte bie 
Bafina mit und heirathete fie. Er bes 
fämpfte von 477 — 481 Orleans, half 
dem römifchen Feldherrn Paulus bie 
Weſtgothen befriegen, tödtete diefen 
unb gewann Anjou, während ihm 
Odoaker Benftand leiftete, dem er das 
für die Alemannen,- die in einen Theil 
von Italien eingedrungen waren, uns 
terwerfen half. Sein 1655 zu Tours 
nay, feiner Dauptftadt, gefundenes 
Grab, ift befchrieben in Chilletüi ana- 
stasis Childerici regis, Antwerpen 
1655; ein Theil ber darin gefundes 
nen Koftbarkeiten befindet fich in dem 
königl. Antiquitätencabinete in Paris, 
und beweift fein», von Einigen bezwei⸗ 
fette, gefhidhtliche Eriftenz. 2)Ch. 1., 
Chlodwig’s II, und Batilde's Sohn; 
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warb von feinem älteſten Bruder, Chlo⸗ 
thar III. König v. Franken, im Jahre 
660 den Auſtraſiern, die einen eige⸗ 
nen König verlangten, als ſolcher 
gegehen, und da 669 fein nad Chlo⸗ 
thar's III. Tode von dem Major domus, 
Ebroin, eigenmädtig auf den Thron 
gefegter 3. Bruder, Theodorich III., 
von ben neuftrifchen und burgundi— 
[hen Großen ins Kloſter gefhidt wor⸗ 
ben war, erhielt er bas ganze Franken⸗ 
reih. Sein Leichtfinn und Jähzorn 
machten ihn verhaßt, und er kam durdy 
eine Verſchwörung des Babillo, nebſt 
feiner ſchwangeren Gemahlinn, Pilis 
bild, im Jahre 673 um. 3) GH. III., 
wahrſcheinlich Shilperih’s II, Sohn; 
warb von Pipin dem Kurzen, bamit 
er unter deſſen Nahmen ficherer 
bereichen könne, 742 zum Schatten⸗ 
fönige von Neuftrien ernannt. Als 
aber Pipin feine Macht und fein Ans 
fehen mehr befeftigt hatte, flieg ibn 
derfeibe 751 vom Throne. Ch. ſtarb 
als der legte König aus dem Geſchlech⸗ 
te ber Merowinger 54 in dem Kilos 
fter St. Audomar (St. Omer), wo er 
mit verfchornen Haaren eingefperrt 
gewefen war. 4)Ch., jüngfter Sobn 
König Gunderich's von Burgund; vers 
band fih um 477 mit feinem anderen 
Bruder Gundomar, um ben älteften 
Gundobald vom Throne zu floßen; 
fie nahmen ein Heer Alemannier in 
Sold und ſchlugen Gunbobald bey 
Autun, ber nun zur Fludt genös 
thigt ward, Als fie aber bald dars 
auf ihr Heer verabfciebet hatten, 
kehrte Sundobald zurüd, ließ Guns 
domar ineinem Thurm, wohin er fidy 
geflüchtet hatte, verbrennen, ben ges 
fangenen Ghilderih aber mit zwey 
feiner Söhne enthaupten , feine Ges 
mablinn in einen Brunnen flürgen, 
und fhidte die beyden Töchter, wo— 
von bie jüngere GChlotilde 13 Jahre 
fpäter Chlodwig's Cemahlinn wird, 
ins Eril. 
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G Hilf, 1)(Geogr.), amerifan. Staat, 
ber vor 1814 ein fpanifches Generals 
. eapitanat ausmadte; bildet einen 
langen Küftenftrid Süd» Amerikas 
am Auftralocean von 308° 14’ bie 
308° 44’ &. und 24° 20’ bis 459 50’ €. 
grenzend, imM. an Peru, im D.an 
bie vereinigten Staaten von Gübs 
Amerita, im ©. an Patagonien, im 
W. an den Auftralocean reichend, und 
8437,3 Q. M. groß, wovon 1918 auf 
das unabhängige Gebieth der Araus 
eanen, 170,5 auf den Ehiloe:Ardie 
pel tommen mögen. Ch. ift Terraffe 
der Anden, bie im Dften das Lund 
begleiten, Pike von 20,000’ Höhe tras 
gen und nicht weniger als 14 thäti— 
ge. oder doch raudyende Vulkane bars 
fiellen; eine Menge Seitentbäler, von 
Eleinen Klüffen durchſtrömt, öffnen 
fidy gegen das Meer und entfalten uns 
ter bemglüdlichen, gemäßigten Klima 
eine ungemeine Fruchtbarkeit. Ch. bes 
figt neben Getreide und Hausthieren 
die gefuchteften Handeisproducte und 
Thiere Süd-Amerikas, es ift reich 
an Gold (10,000 Mark), an Silber 
(29,700 Mark jährl. Ausbeute), an 
Kupfer, Quedfilber und anderen Mes 
tallen. Es führt Weizen, Wein, 
Branntwein, Fett, Zalg, Sorduans 
_bäute, viele Vicogne⸗ und Schafwolle, 
Lebendes Vieh, Wallſiſchthran, Kifch« 
bein, geftidte Deden und andere Ges 
webe, die feine Einwohner bereiten, 
aus den beyden Hauptbäfen Valpa— 
saifo und Valdivia, außer welden es 
noch 9 andere befigt, aus, feine Aus⸗ 
fuhr nad Peru und den Staaten von 
Süd⸗Amerita ungeredhnet. Die Volks⸗ 
menge mag fi auf 1,656,300 belaus 
fen, von denen jedoch 400,000 zu dem 
Lande der Araucanen, 30,000 zum 
Chiloe⸗Archipel gehören; der Weißen 
waren darunter nur 80,000, ber Res 
ger 240,000 Köpfe, der Reft India» 
ner, wovon außer ben Araucanen bie 
meiſten Katholiken geworben find. Der 
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Städte find 19, ber Häfen 11, der 
Forts 5 und der Pueblas überhaupt 
791. Die katholiſche Kirche ift herrs 
fhend und unter 2 Diöcefen vers 
theilt; außer der Spanischen die Ver 
lihifprade gemein. Die Gtaatss 
einfünfte betrugen 1818; 3,237,000 
Thaler; die Landmadt war 84,0 regus 
läre Truppen, 28,960 Milizen, bie 
Seemacht 19 Segel ftart; das kand 
in 22 Diftricte, Gopiapo, Huas—⸗ 
co, Coquimbo, Guscos, Petorca, 
Duillota , Mellipilla, Zancagua, 
Colchagua, Gurico, Maule, Gans 
quames, Itata, Puchacay, Gonceps 


. ion, Uconcagua, ©. Rofa, Mapos 


cha, Isla be Maule, Shillan, Rere 
und JIsla de Lara abgetheilt. 2)(Ges 
ſchichte). Die Spanier machten unter 
Almagro 1535 den Verſuch, fid) bes 
goldreichen Landes zu bemäcjtigen, fie 
wurben aber ven den Promanakciern, 
die im N, von Eh. das herrſchende 
Bott ausmachten, zurüdgemiefen, und 
erft 1540 gelang es Pedro de Valdi— 
via feften Fuß in biefem Bande zu 
faffen und, nachdem er die Promas 
nacier verföhnt, 1541 den erften Stein 
zur Stadt Sant Jago zulegen, wors 
auf nad und nad die Völkerſtämme 
bes nördlichen Gh. ſich unter das ſpa— 
nifche Joch zu beugen gezwungen wurz 
den. Uber nie gelang es ihnen, bie 
Araucanen, bie das fühlihe Ch. bes 
figen, zu unterwerfen, obgleidy deßhalb 
blutige Kriege Statt fanden, und im 
tegteren Frieden von 1775 faben fi) 
die Spanier genöthigt, die Selbſtſtän— 
digkeit diefes Volkes anzuerkennen. 
Das nördliche Ch. genoß indeſſen feit 
der ſpaniſch. Befignahme wenig Ruhe; 
feine Küſten wurden, befonders im 16. 
und 17. Jahrh., häufig von englifchen 
und holländiſchen Freybeutern (f. Flis 
buftier) beunruhigt, und innere Uns 
fälle verurfadhten, daß die Golonie 
nur langfam ſich erhob; erft 1742 
konnte man das Land in Provinzen, 
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bie Goloniſten in Ortſchaften vertheis 
len. Aber feit Beylegung ber araucas 
nifhen Kriege verbreitete fi immer 
mehr Wohlftand. Bey der Ufurpation 
Spaniens von den Branzofen brachen 
aud; in Gh. Unruben aus, die jedod) 
ein Heer aus Peru dämpfte. 

Chiliasmus (v. gr. yılızs, 1000, 
Kirchengeſch.), die Erwartung eines 
taufendjährigen Reiches ungeftörter 
Wonne und Herrlichkeit auf Erden, 
unter der Regierung bes Meſſias. 

Shiliaften (Kirdengefh.), Anbän: 
ger und Verbreiter des Chiliasmus. 

Shilticothe (Beggr.), Hauptft. der 
Dbio:Graffhaft Roß, am Scioto; 
regelmäßig, mit3 Kirchen, 1 Akademie, 
3 Banken, 1 Candamte, 2 Zeitungs— 
drudereyen, 500 Häufern u. 2600 Ew., 
viele Gewerse und Handel. 

Ehillon (Geogr,), Schloß im Bes 
zirke Vevay, bed Cantons Waabt 
(Helvetien); hat Küche und Keller uns 
ter dem Spiegel eines Sees; durch 
angebrachte Hähne leitet man das 
Waſſer in beyde, War fonft Sig der 
Landvögte; jegt Korn: und Zeugbaus, 

Ehilmarn (Geogr.), Stadt am Bras 
maputter, in bem Diftricte Rungpoor, 
ber britiſch vorderindifchen Provinz 
Rengalen; bat im Fluße die Sand: 
bank Barunis Chur, zu welder die 
Dindus (oft 60— 100,000 in einem 
Sabre) wallfahren, 

Ghiloe (Beogr.), 1) Archipel von meh⸗ 
rere Infeln in einer weiten Bai des 
Auftraloceans, zwiſchen dem Staas 
te Chili und Patagonia und zum 
erfteren Staate gehörig. Es find 47 
Eylande, wovon 32 bewohnt find, 
ihr Flächeninhalt beträgt 172,3 2. 
M. Sie find reih an Wild, zahmem 
Vieh, Strandvögeln, Obſt, Baus 
bolze und Kartoffeln, das Meer an 
Fiſchen, aberes fehlt an Quellwaffer, 
Ihre armen Bewohner, 30,000 an ber 
Zahl, find Indianer, die die Velichi— 
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ſprache reden und fi yon Viehzucht, 
Jagd, Fiſcherey, Verfertigung wols 
Iener Gewebe und Holzhandel nähren. 
Man zählt eine Stadt, &. Carlos, wo 
ber ſpaniſche Gouverneur refidirt, und 
51 Dörfer. Das fpanifhe Militär bes 
trug gewöhnlich nur 1569 Mann. 2) 
Dauptinfel berfelben , hatte 1792 
12,277 Spanier und Mifhlinge und 
9115 befehrte Indianer. Ihre Gius 
babe heißt Gaftro, außerdem hatte fie 
ben Hafen ©. Carlos und 41 Dörfer. 

Chilpgramme (gr, fr., fälſchlich 
gemwöhnlid Kilogramme genannt), ein 
neufranzöfifhes Gewicht von 100Q 
Brammen, Ch.sliter (Kiloliter), 
ein Maß, das 1000 Liters hält. © h.s 
meter (Kilometer), ein Meilenmaß 
von 1000 Meter. | 

Ghilon, in Sparta, wo er Ephoros 
geweſen ſeyn foll, einer der7 Weifen 
Grichenlands; ſtarh in ben Armen 
feines als olympifchen Giegers zus 
rüdgefebrten Sohnes vor Wonne; 
bie verfammelte Griehenmenge feys 
erte fein Leihenbegängniß. Als bag 
Schwerſte erklärte er: ein Geheimniß 
zu verſchweigen, die Zeit wohl anzus 
wenden und eine Beleidigung zu ers 
tragen, 

Ehilperic(fränk., fov. w.der Hülfs 
reihe), 1) Ch. J., Chlothar's I. und 
Aregunde's jünafter Sohn ; erhielt 
durd Loos 561 (er hatte Anfangs 
wählen wollen) den Theil bes fränk. 
Reiches, den Ehlothar I. urfprüngs 
lich gehabt hatte, u. Soilfons zur Re⸗ 
fidenz. Während fein Bruder Sieg— 
bert mit ben Ungarn befchäftiget war, 
riß Ch. Ryeims u. a. Städte degfels 
ben an ſich, die jedoch Siegbert mit 
den Waffen wieder gewann, auch 
Soiffons eroberte, aber zurückgab. 
Durch Siegbert’s I. Wermählung mit 
Brunchilb ward Ch.'s Ebraeiz rege; 
er verftieß daher feine zweyte Gattinn, 
Fredegunde, und vermählte ih 567 
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mit ber Schweſter Brunehild's, Galſ⸗ 
winde. Doch aus Liebe zu Fredegun⸗ 
de ließ er Galſwinde erdroſſeln und 
nahm jene wieder zu ſich. Die ſe Mord⸗ 
that entzündete den Haß zwiſchen 
Brunehild und Fredegunden und er— 
zeugte die, das größte Entſetzen erres 
genden Unthaten. Wegen berfelben 
ward Ch. von feinen Brüdern für des 
Thrones unwürdig erklärt. Nach Cha: 
ribert's Tode bemädhtigte fih Ch. 567 
des gefammten Neyftriens und unters 
nahm auch Einfälle in Auftrafien. 
Giegbert ſchloß hierguf ein Bündniß 
mit Gunthram gegen Ch. bald vers 
band fih Ch. aber mit Gunthram und 
befriegte Siegbert, ward aber von 
biefem geſchlagen und 575 in Zours 
nay hart belagert ; Fredegunbe rettete 
ihn durch Siegbert's Ermordung. Ch. 
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ribert's Reiche, befriegte 581 bie 83 
Gunthram, fiel aber 584 zu Chelles 
durch Meuchelmord. Bey aller Grau— 
famkeit war Gh. fehr aelebst, ſchrieb 
mehrere Bücher in lateinifchen Vers 
fen, mifchte fi in theologifhe Uns 
terfuhungen und warb.im Jahre 580 
der Ketzerey des Sabellius beſchuldigt. 
Er vervollftändigte auch bie Buchfta= 
ben, indem er das Ro, Y ae, Z th 
und 7 w bedeuten ließ (Chilpes 
rich's Budhftaben). 2) Ch., Cha⸗ 
ribert's II, Sohn, König von einem 
Theile von Aquitanien und Wasconien 
im Jahre 630 , wo er aud), wahr⸗ 
ſcheinlich auf Anſtiften feines Oheims, 
Dagobert I.,ermordet warb. 3) Ch. II., 
eigentjich Daniel, jüngfter Sohn Ehils 
berich 8 I],; warb 716 aus dem Klo= 
fter, wo er als Geiſtlicher Iebte, auf 
ben Thron von Neuftrien gefegt, Vers 
gebens ſuchte er das Anfehen ber Kö: 
nige gegen den Major domus wieder 
zu beben, und erlitt bey Stablo, von 
Karl Martell überfallen, großen Vers 
luft. 717 verlor er die entfcheidende 
Schlacht bey Vinciacum, nicht weit 
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von Gambrai und fuchte hierauf bey 
dem Herzoge Eudp v. Aquitanien Hüfs 
fe. In Folge der unglücklichen Schlacht 
bey Soiffons (749) lieferte ihn Eudo 
720 an Karl Martell aus, in deffen 
Gewalt er kurze Zeit: barayf, wahrs 
fheintih an Gift, ftarb. 


Shilgues y Mulques (Beogr.), 


Diſtr. in der Peru Provinz Gusco, mit 
16,000 Ew. und der Hauptft. Parurp. 


Shimäre, 1) (Myth.), nah Homer 


feuerfpeyendes Ungeheuer in Lykien, 
vorn Löwe, mitten Ziege, hinten 
Drache; nad Hefliodos Geburt von 
Typhon (Sturmwind) und Echidna 
(Schlange), Ungebeuer mit 3 Köpfen, 
vom Löwen, yon der Ziege und vom 
Drachen. Aus beyden Sagen entftand 
die dritte, daß fie aus drey Leibern 
der genannten 3Thiere mit 3 Köpfen 
beftehe. Amiſodaros erzog fie, Belles 
rophon erlegte fie. Einige deuten dies 
fes Bild geographiſch, Andere hiſto⸗ 
riſch; wahrfcheinlich war es eine Art 
von religiöfer Hieroglyphe, zur Bes 
zeihnung gewiffer moralifcher Eigen» 
fhaften der Götter oder der Natur, 
weiche den Briechen, einmahl bekannt, 
durch ihre bizarre Geftalt ein Gegen⸗ 
ftand abenteuerlicher Fiction warb, 
(Hom. 11.6, 179., Hes. Theog. 304.). 
In Florenz fteht eine Ch. von Bronze, 
bie 1554 zu Arezzo gefunden warb; 
fie kommt auch auf einigen Münzen 
der Seriphier vor, 2) (Ungeheuer, 
Herald.), widernatürliche Zufammens 
fesungen bey Thierbildern. Man fin⸗ 
det ſowohl Köpfe als andere Glieder 
doppelt, oder fremdartige verbunden; 
beſonders aber Menſchenköpfe auf 
Rumpfen von Thieren, z. B. Jungs 
frauenadler. 3) (Gewöhnlich franz. 
ausgeſprochen Schimäre), leerer Bahn, 
Spiel der Einbildungskraft, Idee, 
deren Realifirung in der Wirklichkeit 
als döchſt unwahrſcheinlich oder uns 
möglich erfcheint- 
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saner, von gang runder, ober body 
oben abgerundeter Form, von feftem 
elaftifhem Rohre, mit ftartem baums 
wollenen Draht durchflochten und mit 
Federn bedeckt. 

Ehimalpopoka, dritter König von 
Merico von 1409— 1423 , Bruder 
feines Vorgängers Huigilihuitl. 
Chimaltenango (Geogr.), 1) Pros 
vinz des mittelameritanifhen Staa: 
tes Guatemala, die einen Theil des 
großen Thales von Guatemala bildet 
und bie 3 Thäler Ghimaltenango, 
&ilotepagna und Xlotenango umfaßt; 
hochgelegen mit dem koniſchen Vul⸗ 
kane Fuego und vom Giacalat, der 
Pancacoya und Sumaſinta bewäſſert, 
reich an Tabak, Zucker, Baumwolle, 
Früchten, Korn und Vieh. 60,000 
Einwohner in 1 Billa und 21 Dör: 
fern, unter 10 Kirdyfp. vertheilt. 2) 
Billa und Hauptort der vorgebadhs 
ten Provinz; am Rio grande, mit 4000 
Einw. und befuhten Märkten. 
Ehimani (Leopold), geb. am 20. Fe⸗ 
bruar 1774 zu Langen-Enzersdorf in 
Öfterreih, ©. U. M. B., wo fein 
Bater durch 62 Jahre Schullehrer 
war, und ſich die Achtung Aller ers 
worben hatte. Da berfelbe bey feinen 
befchränften Einkünften 8 Kinder zu 
verforgen batte, fo bradte er im 
Jahre 1784 feinen Sohn Leop., nach⸗ 
bem er benfelben bis zu deſſen 10. 
Jahre in den deutſchen Schulgegen⸗ 
fländen,, dann in den Anfangsgrüns 
ben ber lateiniſchen Sprade, im 
Singen und auf der Violine unter 
richtet hatte, an der Metropolitankir⸗ 
de zu St. Stephan in Wıen als Chor: 
knabe in unentgeldlihe Verſorgung. 
Da fih im Jahre 1789 feine Stimme 
änderte und er auch ſchon die Gym⸗ 
nafialclaffen vollendet hatte, trat Ch. 
aus biefer Berforgung, und wibmete 
fi den philofophifchen Studien, vers 
ließ jedoch diefelben, und fing an die 
Pädagogik zu ftudiren, weil fein Bas 
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ter dazumahl Öftere und bedenklich 
kränkelte, und feine Mutter deſſen 
baldigen Tod fürchtete. Er hörte bie 
pädagogifhen Borlefungen von Gas 
heis zu Korneuburg und übte dann 
durch 2 Jahre in der Dorfſchule feis 
nes Geburtsortes das Lehreramt aus, 
wornach er bey ben Söhnen des Freyb. 
Joh. dv. Sala auf Stollberg, damah⸗ 
ligen E.E.n.öfterr. Regierungsratbes 
und Kreishbauptmannes im V. U. M. 
B.. als Erzieher angeftelt wurde. 
Hatte fih Ch. fchon vorher um bie 
ihm anvertraute Schuljugend verbient 
gemacht, und feine Kähigkeit zum 
Lehramte immer mehr zu heben ges 
ſucht, fo geſchah dieſes jest in einem 
erhöhteren Grade, indem es ihm jest 
biezu an Hülfsmitteln nit gebrady, 
und er bildete ih nun volltommen 
zum Pädagogen aus. Im Jabre 1798 
erhielt er die dur die Beförderung 
bes F. A. Gaheis erledigte Directors 
ftelle an ber ka k. Haupt: und Indus 
ſtrieſchule zu Korneuburg, und als 
folcyer hatte er Gelegenheit, nicht nur 
auf die Erziehung und ben Unterridt 
der Kinder, fondern aud für die mos 
raliſche und wiffenfhaftlihe Bildung 
ber Lehrer ſehr mwohlthätig zu wirs 
fen; unter ihm gewann bie Schule 
an Aufnahme, u. zu feinen pädagogis 
fhen Vorlefungen ftrömten hoffnungs⸗ 
volle Jünglinge, bereits angeftellte 
Gehülfen und Echrer aus allen Kreis 
fen Öfterreichs herbey. Da Gh. auch 
eine Erziehungsanſtalt errichtet hatte, 
fo Litt feine Gefundheit durch biefe fo 
gebäuften Geſchäfte außerordentlidy , 
welche nur bann einigermaßen wieder 
bergeftelft wurde, als er im Sabre 
1807 zum controlfirenden Rechnungs⸗ 
fattor an der k. k. Schuibüder- Vers 
fhleiß:Abminiftration zu Wien beför- 
dert ward; feit 1819 ift er Abminis 
firator dafelbft geworden. So wohls 
thätig Gh. durch feine Vorträge, Ans 
leitungen und durch feinen Unterricht 
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auf Lehrer und Zöglinge gewirkt hat, 
eben fo unverkennbar lobenswerth und 
fchägbar find feine Bemühungen, durch 
Schriften auf das Herz und den Bers 
ftand der Kinder einzudringen. Kein 
Schriftſteller Öfterreichs hat fo Vie— 
les, fo Verfchiedenes und fo Brauch— 
bares für die Jugend gefchrieben, und 
in Anerkennung deffen find aud feine 
Schriften allgemein gelefen, benügt 
und verbreitet. 

Shimay (Therefe, Prinzeffinn von), 
berühmt durch Schickſale, Schönheit, 
Zalente, fo wie durch ihre weit ges 
hende Galanterie, die Tochter bes 
Grafen Sabarrus, geb. zu Saragoffa 
um 1776; vermäblte fi, auf Vers 
langen ihrer Zamilie, mit dem Pars 
lamentsrathe, Hrn. von Fontenay, ben 
fie von Madrid nach Paris begleitete, 
wo fie die Grundfäge der Revolution 
mit großer Wärme aufnahm. 1795 
ließ fie fi, indem fie die neuen Schei⸗ 
dungsgeſetze benugte, von ihrem emis 
grirten Gemahle, mit dem fie unglück⸗ 
Lich lebte, feheiden und ward Beichüs 
gerinn aller literarifchen und künſtle— 
rifhen Vereine. Die Gräuel ber 
Schredensregierung machten es ihr 
indeß räthlich, größere Sicyerheit in 
Bordeaur zu fuchen, wo ſich ein zärt: 
liches Verhältniß zwiſchen ihr und 
dem Deputirten des Gonvents, Tal⸗ 
lien, entfpann, auf den fie fehr wohls 
thätig wirkte. Das milder geworbene 
Benehmen Zalliend fiel dem Wohls 
fahrtsausfhuf auf; er ward zur Ber: 
antwortung nad Paris geladen, und 
Therefe ebenfalls verhaftet nad) Pas 
ris gebracht. Robespierre's Plane ges 
mäß follten alle Anhänger Danton’s, 
Zallien an der Epige, mit einem 
Schlage vernichtet werden, und aud) 
Therefens Tod war befchloffen. Doch 
das Geheimniß ward verrathen, und 
die Gefahr, inder Zallien ſich und die 
Geliebte fah, führte zum Theil durch 
denfelben den 9. Thermidor, wo bie 
Schredensregierung zufammenftürzte, 


i 
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herbey. Frau von Kontenay, die ſich 
jegt mit Zallien vermählte, war nur 
darauf bedacht, Unglüdtichen und Vers 
folgten beyzuftehen, und theilte mit 
Joſephinen Beauharnais die 
Sorge für die Unglüdtichen.Dod wäh⸗ 
rend Tallien Napoleon auf feinen itas 
lieniſchen Feldzügen und nad Agyps 
ten begieitete ; ließ fie fi von ihrem 
Gatten fcheiden, blieb jedoch ſtets in 
freundfchaftlichem Berhättniß mit ihm, 
und verheirathete fi) 1805 mit ihrem 
jegigen Gemaßl, 


Chimb (Geogr.), Diftrict bes Colum⸗ 


bia-Departement Quito, mit 2000 
Ew., worin ſich der Chimborazo ers 
hebt. 


Chimborazo (Geogr.), höchſter Pik 


der ganzen Andenkette (wenn nicht 
pike in Chili denſelben überfteigen 
follten); liegt in ber Provinz Rio⸗ 
bamba des Columbia-Departements 
Quito und erhebt ſich, nach Humboldt, 
20,140 Fuß über den Spiegel des 
Meeres ; 4800 davon find mit ewigem 
Schnee und Eis bedeckt. Er ift 1745 
von Gondamine, 1797 von Humboldt 
beftiegen; doch kam erfterer nur 
15,815, letzterer 19,500 Buß bo 
hinauf. : 


China (Geogr.), 1) (dinefifches Reich), 


Reich in Afien, nad Rußland und 
fonft nach Spanien größtes Reid) ber 
Erde, dem hinſichtlich der Bevölke⸗ 
rung aber jedes andere nachſteht; 


wird zu ungefähr 248,000 Q. M. und 


234 (nach And. nur 150) Millionen 
Ew. gefhäpt, fteht unter der unums 
ſchränkten Regierung eines Kaifers 
und befteht aus dem eigentlichen Chi⸗ 
na, der Mandſchurei, der Mongo⸗ 
lei, Turfan und den Schutzſtaaten: 
Tibet, Butan, Korea und dem Ar⸗ 
chipel kikeo (f.d.a.), von weichen Staa⸗ 
ten die meiſten nur als Wehren ges 
gen fremde Einfälle geachtet werden. 
Im N. grenzt es an das ruffifche Reid, 
von dem es durch das altaifche, ſaia⸗ 
nifche und daurifche Gebirge und bem 
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Fluß Amur getrennt ift, im W. an 
bie von Kirgifen, Usbeken und ande— 
ren Zartarenpölkern bewohnten Step= 
pen, im S. W. an bie Gebiethe von 
Sirinapur, Nepaul und andere ben 
galifhe Schugftaaten, an das birs 
maniſche Reih, Laos und Zunlin, 
und,öftlid und füblid an das Meer, 
2) (Bey den Ghinefen Zfchon » kue, 
bas Reid der Mitte, Kataj (Kitai) 
bey den Ruffen und norbaflatifchen 
Völkern, Sin oder Ein bey ben Anas 
mefen und Arabern, Tſchin bey den 
Perſern, Sina, Tſchina, China bey 
ben Europäern), angeblich 60,072 3/4 
(nad And. 70, aud 80,000) Q. M. 
groß; hat nach ben bewährteſten Nadıs 
richten 210 Millionen Ew., grenzt an 
die Mongolei, Mandſchurei, das 
chineſiſche Meer, Anam und Tibet, 
wird weſtlich und ſüdlich durch Gebir⸗ 
ge, öſtlich durchs Meer, nördlich und 
norbweſtlich durch eine große Mauer 
(ſ. Chineſiſche Mauer) geſchützt. Die 
Gebirge find wenig befannt, fie zie— 
hen ſich in zwey Ketten durch das Land. 
Die nördliche und höbere hat fonbers 
bar geftaltete, ſpitzige, nadte Gipfel 
mit aufliegenden Granitmaffen, von 
benen 5 hohe Spigen Pferdeköpfe ges 
nannt werben; die ſüdliche, nur 3000 
Buß hohe Kette, theilt fi in mehrere 
° Bweige, zwifchen benen bebeutende 
Ebenen liegen. Viele Flüſſe durch— 
ziehen das Land, der Jen-tſe-kiang, 
Hoang-ho {gelber Fluß), Si »kiang, 
Lan, Zatein, Si, Mai: kaung, Mes 
nam u.a. find die bebeutendften ; pon 
ben Seen (Hu) find der Tong = ting, 
Zay, Poyang merkwürdig; zahlreiche 
Kanäle (f. Kaiferkanat) geben Fruchts 
barkeit und beleben den Handel; 
Heilquellen find ſehr häufig. Das Klis 
ma ift bey der großen Ausdehnung des 
Reiches verfchieden, im Norden raub 
mit viel Eis und Schnee, im Süden 
. bey großer Hige doch auch Schnee auf 
ben Bergen; eben fo verfchieden find 
bie Probucte: Affen, fliegende Hun— 
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be, Zibethkatzen, Zobel, Bären, beo⸗ 
parden, Tiger, fettſchwänzige Schafe, 
Gazellen, Ziegenochſen und alle europ. 
Säugthiere, Aasgeyer, Paradiesvögel, 
Schneidervögel, Salanganen, Gold- u. 
Silberfaſane, Pfauen, Kafuare, Cor⸗ 
morane, Enten, verſchiedene Schlan⸗ 


gen, zahlreiche Fiſche, Seidenraupen, 


ſchöne Schmetterlinge u.dv.a.m. les 
ben entweber im ganzen Reiche ober 
in einzelnen Gegenden beöfelben; es 
wahfen Eichen, Cedern und andere 
Nugbölzer, Obftbäume, Baummols 
lenſträuche, Wein, verfchiedene Pals 
men, Rhabarbar, Zuder und Ges 
würze, Bambusrobr (das Material 
zu jedem Bau) und viele nur hier ein 
heimifche Gewächſe, wie die Thee⸗ 
ftaude, die Wurzel Gingfang, das 
Rofenbolz; von Mineralien kommen 
vor: Gold, Silber, Eifen u.a. Mes 
talle, Weißfupfer (Peton), Porzels 
lanerde, Steintohlen, Salz u. ſ. w. 
Als Theile werden gewöhnlich 15 Pros 
vinzen, nähmlich Magartncy, Yes 
tfche » li, Kiang = nan, Kiang = fi, 
Tſche-kiang, Fo⸗-kien, Hu: quang, 
Hosnan, Schan:tong, Schan:fi, Schens 
fi, Se⸗ſchuen, Quang⸗ton, Quang⸗ſi, 
Housnan, Koeit = [heu genannt; 
doch gaben einige in Halle 1823 ſich 
aufhaltende Shinefen 13 und von jes 
nen abweidhende Rahmen an, als: 
San- tong, Sansfei, Husnam, Hu⸗ 
peck, Gong-nam, Gong-ſei, Hu— 
gong, Wan-nam, Sy⸗ tzin, Pod: 
un, Gong-tong, Guong⸗ fei u. ſ. w. 
Jede Provinz hat ihren unumſchrank⸗ 
ten Gouverneur, welcher mit drey 
Jahren wieder abgeht, und einen gro⸗ 
fen Rath. Das Eaif. Wapen iſt 
ein Drade mit 5 Klauen. Hauptftabt 
Peking. Die Einwohner find Chines 
fen, Mandſcheu, Mongolen, Miaots 
feu.a. Die eigentlihenChinefen 
find von mongolifher Abkunft, klei— 
ner Figur, braungelb, von ſchwarzen 
Haaren und dünnem Barte; ihre Ge⸗ 
fihtsbildung iſt die mongolifche, mit 
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breiten Naſen, vorftehenden Backen⸗ 
knochen und Beinen, eng gefhligten 
Augen und hochgemölbten Augenbraus 
nen. Beleibtheit if eine 3ierbe für 
den Mann, Das weibliche Geſchlecht 
bat ſchönen Zeint, ift aber fonft für 
europäifche Augen nicht fehr reizend. 
Die Kleidung der Ghinefen beficht 
aus einem langen , keiten Unterkteibe, 
das fie bis zum Zerfallen auf der blo: 
fen Haut tragen, langen, weiter Bein 
Kleidern und einigen Weften, Stiefeln, 
deren Sohlen nur von bier Pappe 
find, oder Pantoffeln mit langen Spis 
gen und einer Art von ſchwarzen 
oder violetten Schlafröden mit weis 
ten Ärmeln, die im Winter doppelt 
und mehrfach (oft 14 über einander) 
getragen, auch wohl mit Pelz ver: 
btämt werden. Über dieſe tragen fie 
eine bis an die Knie reihende Jade, 
und das Ganze wird durch einen Gürs 
tel zufammengehalten, an dem Meffer, 
Tabaksbeutel u. f. m. hängen. Eine 


tunde, Eegelförmige Müge, wohl auch 


mit Pelz verbrämt, bedit den Kopf, 
der bis auf einen in einen langen 
Zopf geflöchtenen Büfchel gefchoren ift; 
diefer Heißt Penztfe, u. fein Verluft 
ift eine große Schande. Seide ober 
Baummölle ift der Stoff zu diefer Kleis 
dung, geib die ausſchließliche Farbe 
des Hofes. Arme tragen ftatt bes 
Rodes eine weite Jade und den Kopf 
entweder ganz unbebedt, oder einen 
großen, runden Strohhut auf demſel⸗ 
ben. Bornehme laffen fi bie Nägel 
wahlen. Die Krauenzimmer tragen 
ben Rod nur bis auf die Knie, und die 
Beinkteider über den Anöcheln zufams 
mengebunben, 
möglichft Klein gehalterien X u B zu zei⸗ 
gen. Gleich nad der Geburt biegen 
die Hebammen nähmlich die Fußzehen 
der Mädchen gewaltfam unter bie 
Fußſohle, quetfhen auch die Haden 
tiefer in den Fuß hinein und ummins 
den das Ganze mit Binden , die auch 


um ihren mit Kunft » 
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während bes Wachsthumes um den 
Fuß bleiben. Go erhält ein Mädchen 
oft einen Buß von 4 - 5 Zoll Länge, 
wird aber dadurch fo unbehülflich, 
daß fie kaum einige Schritte weit ges 
ben ann. Ein prädtig gefhmüdter 
Schuh hebt die Kleinheit des Fußes 
heraus. Das Haar tragen bie Frauen 
auf bem Naden in einen Knoten ges 
ſchlungen, durdy eine Nadel befeftid 
get, Priefterfrauen tragen einen ſchief⸗ 
geftellten Hut, andere oft einen fils 
bernen oder goldenen Vogel, beffen 
Flügel bis unter die Schläfe reichen 
und deffen Schwanz eihe Art Feder⸗ 
buſch bildet, ald Kopfputz. Allgemein 
ift bey Frauen die Sitte, fi zu 
fhminfen und bie Augenbraunen zu 
ſchwärzen, oft wird Bas Schminken au 
aufdaskKinn ausgedehnt. Bäder kennen 
die Shinefen nicht 5 ſtatt des Schnupfs 
tuches brauchen fie ein Stüd Papier. 
Eine Hauptbefchäftigung der Chineſen 
ift der Aderbau; vornehmlid baut 
man Reif, ber bie Hauptnabrung 
ausmadht ; man bewäſſert zu biefem 
Zwecke den Boden mit größter Sorg: 
fatt (vgl. ChinefifhesRad), achtet duch 
böchft genau auf die Düngung und das 
Hflügen und Hilft mit ber Hade nad, 
Man hält zwey Ernten, im April 
und September, und gewinnt nad 
einigen Angaben 20 — 30, nach ande⸗ 
ren 100fältig von einem Korn. Selbft 
auf dem Wafler baut man Reif, in» 
bem man Flöffe an ben Ausgang ber 
Flüffe auf die Sandbänke legt und 
dort auf darauf gebrachte Erde Reif 
fät. Trot oftmahliger Berunglüdung 
der Ernten mittelft Stürmen, bie die 
Flöſſe losreißen und wegtreiben, iſt 
der Gewinn doch fehr bedeutend. Kein 
Feld liegt brache, und felbft Felſen und 
Berge werben angebaut. Ungeadtet 
diefer Sorgfalt reicht die Ernte bis⸗ 
weilen für bie große Bevölkerung 
nicht zu, und es reißt gräßliche Hun⸗ 
gersnoth ein „ welche Qunberttaufende 
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hinrafft. Außer dem Reiß baut man 
noch Weizen, Gerſte, Rogaen, Buch⸗ 
weizen, Gemüſe (befonders ben di: 
nefifhen Senf), Tobak und Obſt. 
Der Bau europäifchen Obſtes ift je: 
doch nicht bedeutend, und die Chineſen 
Zennen nicht einmahl das Pfropfen. 
Dagegen ziehen fie treffliche Po» 
meranzen, Apfelfinen und andere Süb- 
früdte, auch Wein, den fie jedoch 
nicht Eeltern, fondern zu Branntwein 
benugen. Höchſt wichtig ift der Thee⸗ 
bau, auch ‚Baummolle ( gelbe und 
weiße), Zuderrohr , Indigo, Firniße, 
Seifen-, Leims, Talg⸗, Wachs⸗ 
und Kampherbäume werben gezogen. 
" um den Ackerbau zu,heben und feine 
Wichtigkeit zu zeigen, führt der Kaifer 
in jedem Jahre felbft db. Pflug einmahl. 
Die Aftrologen beftimmen ben Tag 
hierzu, der Kaifer und die Großen 
bereiten ſich durch dreytägiges Kaften 
zu bem Feſte, am Vorabende fenbet 
ber Kaifer 12 Große auf ben Begräb: 
nißplag feiner Vorfahren, um ihnen 
das Beginnen bes Feftes zu melden, 
und am folgenden Morgen pflügter, 
nad feyerlihhen Gebethen und einem 
bem Gott bes Himmels, Tien, ges 
bradten Opfer, nachdem er ben kai⸗ 
ſerlichen Schmud abgelegt hat, mit 
einem ladirten Pfluge und Ochſen, 
deren Hörner vergoldet find, einige 
Kurden in einem beflimmten Stüd 
Landes, worin ihm die Großen bes 
Reiches nachfolgen. Einige Tage bars 
auf befät er auch das Rand, unb der 


auf dem fo beftellten Felde erhaltene 


Reis wird forgfältig zur künftigen 
Saat aufgehoben. In ben Provinzen 
vollziehen die Vicekönige am nähm= 
lien Zage diefelbe Ceremonie. Wer 
niger geſchätzt iſt die Viehzucht, die 
faſt nur um des Ackerbaues willen 
betrieben wird. Nur Mauleſel mäſtet 
man zum Schlachten und vorzüglich 
Schweine von beſonderer Güte, chen 
fo Enten beren Eyer künſtlich auss 


Ehina 
gebrütet werben. Kifherey wird 
vorzüglich mit Hülfe bes Sormorang, 
doch auch auf gewöhnliche Art, betries 
ben. Die Seidenzucht iſt in China 
einheimiſch und von da im b. Jahrh. 
von Möndhen nach Europa gebracht 
worden. Die mit großer Sorgfalt und 
Vorficht gewonnene Seide ift fo weiß, 
ſchön und glänzend, wie wir fie in 
Europa nicht erzielen können, und das 
ber zu feinen weißen Geibenzeugen 
unentbehrlih und ſehr gefucht, obs 
gleich im Berhältniſſe theuer. Die 
Bienen und nod ein anderes nicht 
genau befanntes Inſect (eine Art 
Schildlaus) geben Wachs. Bergs 
bau auf edle Metalle wird wenig be» 
trieben, indem ibn ber Kaif. Kang: bi, 
als dem Aderbaue ſchädlich, unterfags 
te; body wird Gold aus dem Sande 
ber Flüffe gewafchen. Bley, Eifen, 


Sinn, befonderd aber Arfenit und 


Quedfilber werben gegraben; doch 
fehlen hierüber zuverläffige Rachrich⸗ 
ten. Eben fo unbefannt ift uns das 
Hüttenwefen ber Chineſen; doch 
müffen fie hierin gefchidt fenn, da meh⸗ 
rere Metallmifchungen, als Pad:fong, 
Tuta- negoe (Zoutenague), Tſe- tong 
u.f.w.,theils klangbar, weit tönend find, 
theils dasSilber mit Glück nachahmen. 
Nahmentlich iſt das weiße Kupfer bis in 
bie neuefte Zeit, wo man es auch in 
Europa zu fertigen beginnt, faft durch⸗ 
aus aus China gefommen. Auch fehr 
reines Zink liefern die Chineſen. Auch 
in vielen anderen Dingen ift ber 
Kunftfleiß ber Ghinefen bewundes 
rungswürdig, fo ihre Seiden =, 
Wollen » und Baummollenweberey 
(Ranking), ihre Kunft, zu färben, 
durchſichtige Hornarbeit, wie aus eis 
nem Guffe, und die feinfte ladirte 
Arbeit zu liefern, feines, weißes und 
buntes oder vergoldetes und verfilbers 
tes Papier aus Bambus oder Baum: 
wolle, Glas, künſtliche Blumen, 
Zufhe und Feuerwerke zu fertigen, 
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Sloden und Metall zu gießen u. f. m. 
Biele Erfindungen waren den Chine⸗ 
en früher befannt als den Europäern, 
o das Pulver, bie Kanonen, das 
Porzellan , die Buchdruckerkunſt, der 
Sompaß u.f.w. Der Binnenhans 
yelift in Ch. fehr bedeutend, u. alle 
Flüſſe und Kanäle wimmeln von Schif⸗ 
fen, bieweit zahlreicher find, als auf 
»em befuchteften Kanale in England. 
Die Schiffe find ohne Kiel und von 
yalbmonbförmiger Form; der Hinter: 
'beil fehr body ; dort find die Zimmer 
ber Capitäns u. ber Matrofen, bie ber 
Reifenden u.dieKüche aber an bereite 
angebradt. Die Fahrzeuge werden 
tronmufmärts burhMenfchen gezogen 
u.müſſen oft in denKanälen mittelft eis 
aesKrahns in bie Höhe gemunden wer⸗ 
sen. Zur See find indeffen die Ehines 
en, trog ihrer Kenntniß der Magnet: 


aabel (etwa feit 300 v. Chr.), höchſt 


anwiffend und nur Küftenfahrer. Auch 
‚a Lande transportirt man Waaren, 
edoch nicht mit den unfern ähnlidyen 
zroßen Frachtwagen, fondern mit Kas 
neblen, auf Einfpännern und aufmit 
Degeln verfehenen Schubfarren. Der 
ruswärtigeHandel der Chineſen 
keht mit der Größe des Reiches nicht in 
-ichtigemBerhältniffe. Xusgeführt wers 
ven etwa 40),000 Etn. Thee, 130,000 
Stn. Zuder, 21,000 Stüd Ranling, 
3000 Etn. rohe Seide, 30,000 Stn. 
veißes Kupfer, ferner Seidenzeuge, 
Borar, Alaun, Quedfiber, Porzels 
an, ladirte Waaren, Zimmt, Rhas 


yarbar u. f. w. Eingeführt werben 


520,000 Etn. Reif, gegen 35,000 Gtn. 
Dpium (eingefhwärzt), Baumwolle, 
wollene Tücher, Glaswaaren , Pelzs 
verk, Eandelholz, Arecanüffe u. ſ. w. 
1806 elarirten 113 Schiffe, unter bes 
ıen 80 enalifhe, 30 amerikaniſche, 
5 bänifche waren ; außer diefen hans 
veln jegt Schweden, Franzofen, Nie: 
verländer, Portugiefen nah China, 
ıa 1821 fegelte auch ein öfterreichifches 
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Schiff dahin. Die Bilanz ift durchaus 
auf Seite der Chineſen, und jährlich 
kommt wenigftens für 13,000,000 Tha⸗ 
ler Silber nah Ch. DieKünfte find 
in Eh. noch fehr zurüd. Die Bilds 
bauerkunftift kleinlich und bizarr; 
ihre Gögenbilder in den Pagoden find 
Auögeburten einer regellofen Phantas 
fie, noch mehr zeigt fih ihr Unges 
ſchmack in den Zierrathen an Tempeln, 
Brüden, Thürmen; die Ma blers 
kun ſt iſt ſehr roh und befchäftiget ſich 
bloß mit Porträts, Landſchaften und 
Abbildungen von Thieren und Blus 
men-, bie ohne Perfpective und rich⸗ 
tige Schatten, jebody mit fehr leb⸗ 
haften, brennenden Karben und ängfts 
licher Sorge für Kieinigleiten ausges 
führt werden; die Baukunſt ift aus 
dem Baue mit Bambusroßr hervors 
gegangen und beftcht daher bloß aus 
Holz, das auf fteinernen Unterlagen 
zubt. Die hinef. Tempel beftehen 
entweder nur auseinem einzigen klei⸗ 
nen Bebältniffe, oder aus einem gros 
fen mit Säulengängen umringten Hof, 
an beffen einer@eite ein Saal(X ing) 
befindiih, in welchem base Bild der 
Gottheit aufgefteut ift. Die größeren 
Tempel baben mehrere bergleichen 
mit Säulengängen und Baumalleen 
umgcebene Höfe, in welchen mehrere 
Säle und an den Eden ber Höfe 
2ftöfige Pavillons /tehen, in benen 
fi) das Gögenbild befindet, fo wie an 
ben Seiten der Höfe Zellen für bie 
Priefter (Bonzen) und Behältniffe 
für verehrte Thiere angebradt find. 
Die Thürme (T aa) find gemeiniglich 
Bedig und beftehen aus 7 — 10 Stods 
werten, die pyramidenförmig über 
einander gefest find. Die Städte (bie 
größeren Fu, die mittleren Aſcheu, 
die Fleinen Hien genannt) find groß, 
ummauert und bevölkert, aber höchſt 
einförmig, die Paläfte beſtehen aus 
einem Haufen niedriger Gebäude. Die 
Dörfer (Zfune oder Y, und wenn 


” 
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fie Handel treiben oder Gaſthöfe ha⸗ 
bei, Iſchine od. Tſchin) find meift 
eine Anzahl Bambushütten ohne Stod 
und Dede, mit Fußböden von ge— 
ftampfter Erbe, elend meublirt, ges 
wöhnlic mit Bärtchen, Dürgerhaufen 
und etwas Stallung. In bevölkerten 


Gegenden wohnen viele Menſchen bdas 


ganze Jahr hindurdy auf dem Wafler, 
indem fie auf demfelben auf Flöſſen 
Hütten (Shampanen) bauen. Die 
hin. Gartenkunſt ift gefhmadvoll 
und folgt der Ratur, fie bat den eng= 
liſchen Gärten ald Mufter gedient. 
Mehrere öffentliche Bauwerke, beſon— 
ders älterer Zeit, find bewunberungss 
würbig, fo der fon genannte Käiferz 
Tanal, mehrere Straßen, Brücken 
(Loyafig), vor allen aber bie große 
hinef. Mauer. Die Muſik ift elend 
und befteht nicht in Trommeln, Klaps 
dern und Klingeln, als in Harmonie. 
Der Tanz wird von gemietheten Pers 
fonen aufgeführt u. befteht in Panto— 
mimen ohne Anmuth. DieFortſchritte d. 
Wiſſenſchaften werden ſehr durch 
den Geiſt derSprache erſchwert. Dieſe 
iſt eine Sammlung einſylbiger, indes 
elinabier Wurzelwörter, die, wenn 
fie auch auf eütopäiſche Weiſe gefchries 


ben, mehr Sylben zü enthalten ſchei⸗ 


nen, doch nur einſylbig ſind. Man 
unterſcheidet vier Dialekte, die ältere 
Bücerfprahe(R ou zone m,die neues 
te Büchetſprache (Nuen-tchang), 
die Umgangsſprache ber feinen Welt 
(Kuan-⸗hoa) und die Spracde bes 
gemeinen VBolfes(Hiangstan). Erz 
ftere, die wieder in drey Schreibar— 
ten zerfällt, enthält die Sprache ber 
‚Gelehrten u. die kaiſ. Referipte find in 
iht verfaßt ; die Kuan-hoa ift die Hof⸗ 
u. Beamtenfpradhe, die Quen: tchang 
iſt leichter zu leſen, als vorzuleſen, 
u. ſteht zwiſchen beyden vorigen mitten 
inne; die Hiang-tan iſt die Volkes 
fpradhe und enthält eine Menge einen 
sgemeinſchaftlichen Stamm habender 
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Diatekte. Die chineſiſche Schrift, don 
oben nad unter mit Pinfeln umd 
Zufche geſchrieben, bezeichnet Begriffe, 
nicht Sylben. Der gebräuchlichſten 
chineſ. Schrift (Tfhingstfe oder 
Kiadi⸗tſchu), v. Kaifern der Dynaſtie 
Hang eingeführt, liegen 6 theils ges 
tade, theils gefrümmte Linien zu 
Grunde, welche zunähft die 214 for 
genannten Schlüffel ober Urzeichen 
bilden, aus denen die Übrigen Zeichen 
zufammengefest find. Man rechnet fols 
her Zeichen 80,000, und ein Menſchen⸗ 
leben ift nicht hinreichend, fie alle 
bem Gedädtniffe einzuprägen, doch 
genügen 8— 10,000 zum Verſtänd⸗ 
nifje gewöhnlicher Bücher. Trotz ber 
dutch die Sprache und Menge von 
Schriftzeichen erwachſenden Schwie⸗ 
rigkeit, ſich rein im Chineſiſchen aus⸗ 
zudrücken, beſitzt doch dieſes wunder⸗ 
bare Land einetiteratur. Sie bes 
ſteht in den heil, (jeboch untergeſcho⸗ 
benen) Büchern King (f.d., Schriften 
des Konz fustfe), biftorifhen Wers 
ten, juriftifhen Schriften, einer 
Menge moralifcher Sentenzen, Erftäs 
timgen, Infchriften, Wörterbüchern 
u.f.w. Fourmont, Bayer, Abel Re 
mufat (Essei sur la langue et la lit- 
terature chinoise,; Paris 1811), 
Marſhman (Clavis sinica or elements 
of chinese grammar, London 151%, 
4.), Joſ. de Guignes (in einem febr 
Hetabelten Wörterbuhe) haben ben 
Europäern Mittel an bie Hand gege⸗ 
ben, das Ghinefifche zu lernen, auch 
Moriffon bat zu Canton ein Wörter: 
buch herauszugeben angefangen, und 
von Montucei ift ein ähnliches zu er— 
warten. Sn den phyſ. Wiffen 
ſchaften herrſcht tiefe Unwiſſenheit; 
Chemie, Naturgeſchichte iſt in der 
Kindheit; doch ſchrieb ein Kaiſer eine 
Botanik. Mathematik, ſelbſt Arith⸗ 
metik, in ſo fern ſie über die vier 
Species reicht, und Geometrie iſt id: 
nen fremd, nur Aſt rologie geachiet, 
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und doch ift ihnen bie Aftronomie gang 
unbefannt, und das Kalendermaden 
allein erhält (oder erhielt) die Miflios 
näre in Peking in Anfehen. Das Jahr 
beginnt im Februar, hat 12 Monas 
the, jeden zu 29 — 30 Zagen, unb 
eigentli 354 Tage, jedoch noch die 
nöthbigen Schalttage. Der Tag bält 
nur 12 Stunden. 60 Jahre bilden ei: 
nen Abſchnitt, der unferem Zabrhuns 
bert ähnelt. Die Arzneykunde ift 
gleichfalls noch in der Kindheit; bie 
chineſiſchen Ärzte theilen den Körper 
in die rechte und linke Seite und in 
3 Sheile, vom Kopfe bis zur Bruft, 
von der Bruft bis zum Nabel, vom 
Nabel bis zur Zehe. Natürliche Wärs 
me und Grundfeuchtigkeit find ihnen 
bie Urſachen des Lebens, und diefe has 
ben in dem Bergen, ben &ungen, ber 
Leber, ber Milz, den Nieren ihren 
Sitz. Aus dem Puls beflimmen fie 
alle Krankheiten, daher fi um biefe 
Lehre ihre ganze Geſchicklichkeit dreht. 
Seit 800 Jahren kennen fie das Ein: 
impfen der Blattern, die Kuhpocken 
find aber erft feit 1805 eingeführt 
und haben bereits bedeutende Forts 
Tritte gemadt.Inder@eograpbie 
Bennen fie nur China und haben von 
bem, was außerhalb dieſes Reiches 
Liegt, bie fonderbarjten Vorftellungen. 
Ein Ghinefe, der fih den Wilfens 
haften widmet, lernt zuerft ſchrei— 
ben ; dann lieſt er die 4 Bücher bes 
Kon sfuztfe und ein Werk: das ewi: 
ge Mittel, ein anderes: Über die 
Kunft zu regieren, und einen Abrif 
ber Univerſalgeſchichte; er erlangt 
dann im 20. Jahre den erften Grad 
(Sieutsfai), fpäter im 50. Jah— 
re den zweyten (Kiugin) und 
enbli den dritten (Zfinz=ffe), und 
damit Anfprüce auf die Mandarinenz 
würde u.Anftellung. Jedem Grabe geht 
eine firenge Prüfung voraus. Alles dies 
fes lernen bie jungen Leute bie zum 1. 
Grade in Privatſchulen. Höhere Schulen 
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gibt esnicht. Eine einzige Akademie ber 
Wiſſenſchaften (Hanelin) eriftirt zu 
Peking. Eben da ift auch eine große 
Öffentliche Bibliorhef, Man verviels 
fättiget die chineſ. Bücher durch bie 
Buchdruckerkunſt; biefer Drud 
ift aber rein xylographiſch, indem bie 
Platten zu jedem Werke erft gefchnits 
ten werden; fie ift feit dem 3. 950 
v. Chr. im Gange. Breitkopf hat ins 
beffen die Möglichkeit gezeigt, chine⸗ 
ſiſch aud mit zufammengefegten Lets 
tern zu druden. — Die Staatsvers 
faffungber Ehin. ift unumſchränkt; 
der Kaifer, jest aus dem Stamme 
ber Mandfcheu » Zataren (f.-China, 
Geh.) iſt völlig uneingeſchränkt und 
genießt göttliche Verehrung. Man muß 
fogar vor Briefen von ihm nieders 
knien und die Erde 9 Mahl mit der 
Stirne berühren. Nur felten zeigt er 
ſich dem Volke, dann ſehr einfach gefleis 
det, aber mit außerordentlicher Pracht 
umgeben, 2000 £ietoren, oft aud 
40,000 Mann Garde begleiten ihn 
dann gelb gekleidet. Er ſteht an der 
Spige von 6 Zribunälen, die die Res 
gierung führen, ihn aber nit im 
mindeften beſchränken, jedoh Vor—⸗ 
ftelungen machen dürfen. Zwey Gens 
foren zeichnen aber die Thaten feiner 
Regierung auf und fagen ungefcheut 
bie Wahrheit, da ihre Bücher erſt nach 
feinem Tode geöffnet werden. Der 
Adel theilt fih in perföntichen und in 
mit dem Amte verbundenen. Erjterer 
bat fünf Unterabtpeilungen, wovon ' 
bie erften vier aus Nachkommen der 
aiferlihen Familie beftehen. Die Ste 
Claſſe find die Nachkommen des Kons 
fustfe. Die Mandarinen (portug, 
Wort für Befehlshaber, chineſiſch 
Quany) od. der Beamtenabel folgen 
fämmtli auf jene 5 Glaffen. Man 
bat 13 — 14,000 Givilmandarinen 
und 18,000 Kriegsmandarinen. Ein 
befonderes Orbenszeichen ift das Recht, 
eine Pfauenfeder auf der Mütze zu 
19 
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tragen. Unbebdingter Gehorfam gegen 
Alles, was ein Mandarin befichıt, 
iſt Pflicht des Volkes. Ein höchſt Elein« 
liches Geremonicl ift eingeführt und 
wird mit äuferfter Strenge beobadys 
tet. Kür jeden einzelnen Fall des Les 
bens eriftiven die genaueften Bor: 
fhriften. Das din. Staatseins 
tommen fhägen Einige auf 200 
Mil., Andere auf 500 Mill. Thaler, die 
zum Theile in Naturproducten einges 
ben. Die Ausgabe beträgt weit weni— 
ger; der Reft wird in den faif. Schatz 
gelegt. Das Kriegsheer beträgt 
nad Einigen 840,000 Mann, woruns 
ter 240,000 Mann Gavallerie, nad 
Anderen 1,980,00U0 Mann, ift indeſſen 
fhledht bewaffnet und organifirt und 
würbe, wenn nicht die natürliden 
Grenzen einen Einfall der Europäer 
in Ch. unmöglih madten, einem 
europäifchen Heere nicht lange Widers 
fand leiften. Die Religion der Ehi⸗ 
nefen befteht aus 4 Bultus: die kehre 
des Son» furtfe (gewöhnlich Gonfus 
eius), die die Religion der Gelehrten 
ift, die bes fao = fyun (Laut-⸗ fe), die 
theilweife Religion bes Volkes ift, 
und bie des Fo (f. d., vgl. Buddha), die 
bie verbreitetite ift ; wogegen bie des 
Dalai tamaif.d.), der eigentt. identiſch 
mit dem Fo u. dem Buddha ift, bieRelis 
gion des Kaif., des Hofes u. der Mand⸗ 
fheu s Zataren ift. Die Sitten ber 
Ehinefen gehen größtentheils ausbem 
bisher Gefagten hervor. Jeder Wann 
kann eigentlich nur ein Weib heira— 
then, doch ift es dem Reichen und Vors 
nehmen unverwehrt, mehrere zu neh⸗ 
men. Die Vergnügungen bes Volkes 
find die Freuden der Tafel, das Schady= 
fpiel (auf einem Brete mit 72 Fels 
bern), Kartenfpiel, Hahnenkämpfe, 
Wachtellämpfe u. ſ. w. Das Volk theitt 
fih, außer den Manbarinen, in Sol: 
daten, Gelehrte, Priefter, Bauern, 
Handwerker, Kaufleute, Großer Reichs 
thum ift bey dem Bürger und Bauer 
felten unb pflanzt fih, da es Feine 
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Majorate gibt, nicht über bie zweyte 
ober dritte Generation fort ; body nährt 
fi jedermann gut und ift frey, ba es 
keine Sklaven gibt. Unehrlich find die 
Schaufpieter, Kerkermeifter, Froh—⸗ 
ne; doch pflanzt fih die Schande 
nicht auf ihre Kinder fort. Privile 
gien gibt es nicht. Die Chineſen bes 
figen bedeutende Körperkräfte, aud 


große Geſchicklichkeit in mechaniſchen 


Arbeiten. — Aus alle dem ergibt id, 
daf die Shinefen ein Volk find, das, 
obgleich e6 einen ganz anderen Weg 
eingeſchlagen bat, als die Europäer, 
diefen doch in der Gultur am nächſten 
fommt, ja fie nod in einigen Fer— 
tigfeiten übertrifft, weit aber über 
allen afiat. Völkern ſteht. Kunftfers 
tigkeit, Thätigkeit, Gewerbfleiß, 
Frömmigkeit, Sanftmuth, Höflide 
keit, Gehorſam find den Chineſen nicht 
abzufpredhen, geben aber, wie ihre 
Fehler: Mißtrauen, Feigheit, Schlaus 
beit, Schamtlofigkeit im Berrügen, 
Liebe zum Prunk und Lärm, aus Ihe 
ren eigenen Staatseinricdhtungen und 
der Schwierigkeit ihrer Sprade bers 
vor, Beyde hemmen auch alles Forts 
fpreiten in ber Gultur, und die Ghis 
nefen ftehen in biefer auf demfelben 
Punkte, wo fie vor 200 Jahren ges 
ftanden. — Ch. ward zuerft zur Zeit 
ber Römer in Europa dunkel befannt. 
Bu Ende dee 13. Jahrh. warb es durd 
Marco Paolo befucht, und John Mans 
devilla und Oderich v. Portenau folgs 
ten ibm im 14. Jahrh. nad, bie 1516 
bie Portugiefen nah Ganton kamen 
und fo Ch. in Europa befannter mach⸗ 
ten. Bald fiedeiten fich hier Batholis 
ſche Miffionäre an (Kircher, Martini, 
Gruber, Amiot, u.f.w.), bie das Land 
nüber unterfuchten und barüber be: 
richteten. In neuerer Zeit haben bie 
Geſandtſchaftsreiſen Lord Macart: 
ney's und Lord Amherſt's (1816) mehr 
Auftlärung über Eh. gegeben. — Aus 
Fer den Reifebefhreibungen diefer if 
das wichtigfte Werk neuerer Zeit über 


Ehina 
dieſes Land: de la Chine ou descrip- 


tion gener, de cet empire, redigee 
d’apıres les memoires de la mission de 
Pekin par l’abbe Grosier, 3. Aus⸗ 
gabe, Paris 1818 —20, 7 Pe, 
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ten, bie in Ch. zahlreich neben einan⸗ 
ber beftanden, und der Bereinigung 
ihrer Länder, nahm er den Beynahmen 
Doang, d. i. alleiniger Herr, an und 
jener blieb ein bloßer Vaſallentitel. 


China (Geſch.). Eben fo gut wie alle Er vollendete auch die chineſiſche 
alten Völker hat auch Gh. feine my— Mauer, die fchon vor ihm jeder Beine 
tbifche Geſchichte, wo Götter und Des Staat theilmeife an feiner Grenze ge⸗ 
soen regieren. Diefe endigt mit dem gen ber Zataren Einfälle zu bauen 
Jahre 2940 v. Chr., wo die (gleiche angefangen hatte. Auf feinen Befehl 
falls noch fabelhafte) Dynaflie Sans folen ale vorhandenen Zahrbüder 
hoang--ki zu regieren beginntu. bis verbrannt worden feyn, wahrfcheinlich, 
2850 v. Chr. herrſcht. Ihr gehörte um das Andenken an die Königsges 
50 =: hi, angeblidy Erfinder der Buchs ſchlechter zu vertilgen,, die burdy ihn 
flabenzeihen, an. Hierauf folgt bie unterbrüdt worden waren, und dies 
Dpnaftie der U-ti⸗-ki bis 2207 v. fem Bücherbrande ſchreibt man bie 
Ehr. Hier beginnt die Dynaftie Dia, Unvollftändigfeit und Unzuvertäfligkeit 
unter ber der gepriefene Kaifer Ya der älteren chineſiſchen Geſchichte zu. 
berrfchte und wo das untergeſchobene Die Dynaftie endigte fih, nachdem 
Buch Scusking feine Nachrichten unterul-ſchi, des Bor. Sohn, das 
beginnt. Sie herrfcdhte bis 1767 v.Ehr., Reich in viele eingeine Theile zerfiel, 
die Dynaftie Schang bis 1122, die unter inneren 3errüttungen mit einer 
Aſcheu bis 771v. Chr. Stifterdiefer gänzlichengerſtücklung des Reiches, das 
Dynaſtie ſollen Tſchinn⸗ung u. Wu: noch die Hunnen, Ch.'s nördliche Nach⸗ 
wang geweſen und nicht lange nad) barn , burdy beftändige Einfälle vers 
Zroja’s Eroberung mit einer Golonie heerten. Diefer verwirrte Zuftand 
aus Weften (de Guignes meint aus hörte mit ber Thronbeſteigung der 
Ägypten ) nad) Ch. gelommen feyn. Dynaftie Han auf (207 v. Chr.). Sie 
Mit der DynaftiederXongstfheu, theilt ſich in die beyden Linien der 
d. i. der öſtlichen Tfheu (771 —254 Si-han(bis 24 v. Chr.) u. der Tonq⸗ 
v. Chr.), fängt die hiſtoriſche Zeit an, Ham (bis 220. n.Chr.). Die Gi: han 
indem hier die bey den Begebenheiten (deren Stifter Kaosti, zuvor Ljeus 
mit angeführten Sonnenfinfterniffe pang) ftellten nit nur bie Ordnung 
auch chronolog. übereinftimmen. Kons wieder ber, fondern erweiterten auch 
fustfe (522) macht diefe Periode die Grenzen des Reiches nah allen 
merkwürdig. Unter diefer Dynaftie zers Seiten bin „dem Kaif.Wang:mang, 
fiet&h. in eine Menge HeinerKönigreis dem legten biefer Linie, waren alle 
che, die ſich gegenfeitig befriegten. Eine Völker von Korea bis an ben öftlichen 
derf., die Dynaftieder&a=tfin(254 Ocean unterworfen. Noch weiter nady 
— 207 v.Chr.), zerfiel bald (247 v. Eh.) Welten trieben die Zongshan ihre Erz 
in die Rebenlinie ber H eust fin, de oberungen; das Reich ber mächtigen 
sen Stifter, Iſching-wang, od. wie Hunnen ward vernidhtet (93) und bie 
w nachmahls fih nannte, Sch i⸗ Königreiche ber kleinen Bucharey ih⸗ 
oang⸗ti (Hannibal's Beitgenojje),d. men zinsbar. Um dieſe Zeit lebte auch 
erſte eigentl. Kaiſer von Ch. war. Seine Ge: — tſen, erſter Geſchichtſchrei⸗ 
Borfahren hatten den Titel Wang, ber Ch.'s, von dem abwärts eine uns 
Ji. König, geführt; nad) der Unters unterbrochene Reihe in Jahreszahlen 
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Sturze ber Han zerfiel China in drey 
Konigreiche, indem ſich ein Rachkom⸗ 
me aus jenem Hauſe noch in einem 
kleinen Theile behauptete, während 
im Rorden und Süden zwey andere 
Heiche entſtanden. Dieſe Reichsthei— 
lung(S an-tue genannt) dauetteſeit 
220), bis die Dpnaftie der X fin zur 
Regierung gelanate, bie fich wieder in 
bie beydenkiniend.Si-t$inu.Tongs 
t ßin theilte (265-420), nady deren 
Untergatig das Reich in zwey Hälften, 
in ben Güb: und Norbftaat zerfiel 
(Ran:pestfchao genannt, 386-589). 
In dem ſüdl. Reiche tegierten hinter 
einander 5 Familien Aßien-U—-tai 
genannt): die der Song (bie 479), 
ber ET fi (bis 502), Leang (bis 557), 
Hehu⸗Leang(biss78) u. die ſchin 
(bis 589). Im nördlichen Reiche 
berrfchten neben einander verſchiede⸗ 
ne Linien, wovon einige tatariſchen 
urſprunges waren, bis Jang⸗kie n, 
zuvor Großvezier, ſich des Reiches 
bemädtigte und aud) dag ſüdliche ers 
oberte. Er ftiftete die Dynaftie der 
Sui (589), nad) deren baldigem Un« 
tergange bie Familie der Tang auf 
den Thron folgte (617— 907). Ghina 
war unter den erften Kaifern aus ber: 
ſelben, bef. unter Taiztfong I. (6.6), 
Kaoz thong I. (649), Tſchon- tfong 
. dußerft mädtig und konnte im Often 
dem gleichzeitigen Khalifate das Ges 
gengewicht Halten; Künfte und Mifs 
ſenſchaften, die im Abenblande dars 
nieber lägen, ftanden bier in ſchönſter 
Blüthe, und auch dog Chriſtenthum 
fand Eingang am kaiſerlichen Hofe. 
Allein (don Hiuen-tßong (712) 
beging den Gtaatöfehler, daß er die 
Oberhofmeiſter⸗ oder Majordomuss 
würde einem feiner Verſchnittenen ans 
vertraute, die aber bey aller Herrſch⸗ 
ſucht keine Karl Martelle und fähig 
waren, das Reich zu regieren, noch 
gegen die Einbrüche tatariſcher Völ— 
kerhorden zu beſchützen. unter ſeinen 
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Nachfolgern gerieth es in Verfall (feit 
. 762) und zulegt in völlige Ohnmacht 


(feit 824). Keine ber nach ihnen fols 
genden fünf Dynaftien (H eusustat 
genannt, nähmlich Heu s leand (907 
bis 923), Heu-tang (923 — 936), 
Heu = tfin (956— 946), Deu » ban 
(946 — 951) und Heu: tfcheu (951 
bie 969)) erhielt ſich lange auf dem 
ZEhrone(907—960). Ch. both damahls 
ein Bild der inneren Verwirrung dar; 
dad Kaiferreich war bis auf zwey Pros 
vinzen, Honan und Scan » tong, zus 
fammengefhmolzen, alle übrigen uns 
ter fo viele befondere Regenten ges 
tbeilt. Diefe Zerfplitterung und bie 
Einfälle der Tataren (Kbitanen), die 
im Norden und R. W. ſich feſtgeſetzt 
hatten, hörten felbft noch nicht ganz 
auf, ald ber Thron durch die Dynas 
ftie der Zfong (930 — 1279) mehr 
Ahtung und Feftigkeit erhielt. Ihr 
Stifter, Taiſt ß uleineitverwandter 
Dtto d. Gr.), war ale Feldherr durd 
die Stimme ber Nation zum Kaifer 
erhoben worben, und er verbiente diefe 
Auszeichnung; denn er ftellte bie Ord⸗ 
nung und Ruhe im Inneren wieber 
ber, zehn abtrünflige Eleine Fürften 
unterwarfen ſich freywillig dem Reidye, 
das erbürd feine Regierung auch bey 
auswärtigen Völkern wieder in Ans 
fehen bradte. Sein Bruder, Tais 
tfong, welcher eine Bibliothek von 
80,000 Büchern fammelte, glich ihm 
an Regententugenben, aber unter dem 
gu gutmüthigen Sfhinstfong 
mußte fi Ch. gu einem jährl. Tribute 
an die Zatareh in Leao=tong (Khi— 
tanen) bequemen, weil der Friebe 
had einem großen Siege über fie nicht 
beffer war abgefihloffen worden (1022). 
Aus einer ünter feiner Regierung vor⸗ 


- genommenen Zählung der üUntertbanen 


follen ſich über 22 Millionen ergeben 


ben, die ſich bloß mit dem Acker⸗ 


baue befchäftigten, woraus man auf 
die Übrige Bevölkerung fließen ann. 
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Hoei⸗tßong zerſtörte das Reich der 
Khitanen mit Hülfeder Nju⸗dſchen 
(1110), allein dieſer Tatarenſtamm 
riß nun ſelbſt das ganze nördliche Eh. 
an ſich und nahm den Kaiſer bey Ges 
legenheit einer Briedensunterbandlung 
gefangen (1125). Seine Racfolger 
regierten nur als Zributfönige über 
die füdlichen Provinzen, wohin fie 
auch ihre Refidenz verlegten (Nans 
tin; und Dang= tfhu). Der Kaifer 
Ning-t ßong mußte fi nicht anders 
zu helfen, als daß er ein Bündniß 
mit Dſchingis Khan ſchloß (1208), 
und die Rju-dſchen unterlagen die— 
fem Welteroberer,, der ihnen zuvor 
fel6ft unterthänig gemwefen war. Die 
Mongolen wandten aber ihre Waffen 
unter Oktaj und Koblaj mun gegen 
Ch. felbft, nahmen eine Propinz nad) 
ber anderen weg, bis fie endlich fich 
zu Herren bes ganzen Reiches mach— 
ten. Die mongotifche Linie der Dſchin⸗ 
gifen ober, wie fie bey den Chinefen 
heißt, der Yuen (1276 — 1368) war 
zwar eine frembe Dynaftie und Kobs 
laj (Schi= tfu) der erfte Ausländer, 
ber über ganz Ch. herrſchte, aber fie 
bildete fi, und zu ihrer Verweichli— 
dung, nur zu fehr nad den Randes> 
fitten und ließ dem Staate feine Ges 
fege, feine Gewohnheiten und feine 
Neligionsgebräuche. Die meiften von 
ben 10 Kaifern aus biefer Familie 
waren lobenswerthe Regenten, die 
bey ihrer Neigung zu Künften und 
Gelehrſamkeit für das gemeine Befte 
forgten. Aber nach des 6ten oder Tai: 
tinge Tode (1328) braten Hofpars 
teyen und Shronftreitigfeiten innere 
Kriege hervor, weiche die Kräfte der 
Mongolen ſchwächten; junge unmüns 
dige Prinzen führten den Kaifertitel, 
während Günftlinge das Volk mit 
Auflagen und öffentlihen Arbeiten 
bedrüdten und deffen Unmwillen reis 
ten, bis endlich in mehreren Provins 
zen zur Zeit einer Hungersnoth, die 


En 
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- mehr als 13 Millionen Menſchen bins 


raffte, die Klamme der Empörung 
ausbrach, die ſich bald allgemein un» 
ter mehreren Infurgentenchefs verbreis 
tete (1350) Tfhu, ein Chineſe von 
geringer Geburt (gr foll Diener in eis 
nem Bonzenkloſter gemwefen feyn), 
trat an die Spige der zahlreichen Miß⸗ 
vergnügten in ber Provinz Kiangs 
nau (1355), fiegte über die unejnigen 
Rebellenhäupter und Über die Mons 
golen, gewann nah der Einnahme 
von Nan⸗king durd) feine Klughejt und 
Mäßigung immer größeren Anhang 
unter den Großen und nahm, nad 
völliger Vertreibung der Mongolen, 
von bem verlaffenen Throne ruhigen 
Befig. Ernannte ſich als Kaif.H 0.2 g⸗ 
wu u. ftiftetedie Dynaftieder Ming 
(1368 — 1644). &h. ward unter ihm 
und feinen nächſten Nachfolgern wies 
der auswärts berühmt und au im 
Inneren wieder bergeftellt. Zfhing» 
tu (1402) verlegte feine Reſidenz 
nach Peking. Seit Tſchin⸗t ong(1436) 
aber, u. noch mehr ſeit Hong-tſchi 
(1487), häuften ſich die Plagen des 
Landes: Hunger, überſchwemmung, 
Krankheiten; und zu dieſem allen ka⸗ 
men (ſeit 1616) die verheerenden 
Einfälle der Mandfcheu =» Tataren 
(Abkömmlinge der Nju-dfchen), die 
Nord = Ch. eroberten. Innere Unrits 
ben und Parteyungen erleichterten 
dem Reichöfeinde nicht nur diefe Ers 
oberung, fondern bahnten ihm auch 
ben Weg zum Befige bes ganzen Sans 
des; denn als ein Aufrührer, Lis 
tfhing, fi mit den and. Parteys 
bäuptern vereinigt und nad) der Eins 
nahme von Peking unb nad ber 
Selbftentleibung bes Kaiſers Hongs 
HP uan(1644) fi zum Zyrannen aufs 
geworfen hatte, fo rief der chineſiſche 
Feldherr die Tataren gegen den Krons 
räuber zu Hülfe, beffen Anhang hiers 
auf bald zerftreut war. Geit biefer 
Zeit hexrſchten aber die Mandſcheu 
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Ehinampas 


ober bie Dynaftie Zastfing in Ch.; 
ber erfte Kaifer derſelben war Shuns 
fi, ein Kind von 6 Sahren. Diefes 
große Meich ift jegt mit der Tatarey 
verbunden. Die Ghinefen behielten 
ihre Berfaffung; nur auf tatarifd 
folten fie das Daar ſcheeren und ſich 
tleiten, was als ein Zeichen der Dienfts 
barkeit unter dem Voelke große Bes 
flürzung und unter den Großen, bie 


. gern einen einbheimifchen Prinzen aus 


._ 


dem vorigen Regentenhaufe erhoben 
hätten, eine Gegenrevolution verur: 
ſachte, die aber an innerer Uneinigfeit 
u. ber übermacht der Mandfcheu fcheis 
terte. Die Kaifer aus biefer Dynaftie 
bewicfen ſich des Thrones nicht un: 
würdig. Schon der erfte, Schun:fdi 
(1646 — 1662) , verftattete den Ghri: 
ften freye Religionsübung (1650), und 
Khangehi erlaubte ſelbſt feinen Uns 
terthanen bie Annahme des Chriſtenth. 
durch ein Edict (1692), das aber fein 
Rachfolger, Yongetſching, wieder 
aufhob (1722). Kjenslong (1735) 
war heimlich der dhriftlichen Religion 
gugethan, verfolgte fie aber Öffentlich 


1746 — 3 febr. Er machte bedeutende _ 


Groberungen nah Hindoftan und ber 
Mongoley hin. 1799 folgte ihm fein 15. 
Sohn, Kiasking, der die Verfolgung 
ber Katholiken fortfegte, fie 1815 
völlig verbannte und ihre Kirchen 
fließen ließ, und unter dem mehrere 
europäifhe Gefandte keinen Zutritt 
fanden. Aufruhr beunrubigte indeffen 
fein Land, und ber ſchwache Fürſt vers 
mochte nit, demfelben zu fleuern. 
Er ftarb 1820 und fein Sohn Yuens 
bo:nei folgte ihm; der Aufruhr wü— 
thet aud) unter ihm fort. Schwierig 
iſt die Gefhichte Ch.'s durch die vers 
ſchiedene Screibart der Nahmen, 
welche das Beftreben der verfchiedes 
nen Nationen, fie in ihrer Sprache 
wieder zu geben, erzeugt hat. 


Shinampfıs (Beogr.), ſchwimmende 


Ehinarinde 


Gärten auf dem See Teztuco bey Me» 
rico; fie find aus Holz, Binfen, Rohr, 
Wurzelwerk u. dgl. künſtlich zuſam⸗ 


mengebaut, mit guter Erbe belegt und 


tragen viel Gemüfe. 


Ghinapatam (Geogr.), offene, doch 


durch ein Fort gefhüste Stadt in dem 
Subah Patana des Staatesvon My⸗ 
fore (Vorder-Indien); bat 1000 Häu⸗ 
fer , Buderroffinerie , Glashütte , 
Drahtzieherey, Fabrik mufitalifher 
Inftrumente. 


Ghinaspräparate(Pharm), alle 


Arten von Bereitungen ber Chinas 
rinde zum Gebraude als Heilmittel, 
Val. Chinarinde und die eigenen bes 
merkten $ormen. 


Ghinasrinde (corlex chinse, o. 


einchonae, Med.), einer der geachtet 
ften und bewäbhrteften Heitftoffe unfes 
rer Zeit. Die erften fiheren Nachrich⸗ 
ten von ihr gehen bis 1658 zurüd, wo 
die Gräfinn del Cinchon, Gemahlinn 
des Micefönigs von Prru,burd fie, auf 
Anrathen des Stattbalters von Loxa, 
3. Lopez be Gannizeres, von einem 
hartnädigen Wechſelfieber befreyt 
warb; dieſe vertheilte nun das Puls 
ver davon an andere Kranke, u. daher 
erhielt biefes den Rahmen: Pulver 
der Gräfinn (pulvis comitissae),, 
der, als nachher basfelbe von ben Je⸗ 
fuiten in Amerika häufig vertheilt 
ward, in den: Jefuiterpulver 
(pulvis Jesuitarum ) überging; bie 
Zefuiten ſchickten nun 1649 dürch ih⸗ 
ren Gencralprocurator eine Parthie 
nad) Rum an den Garbinalugo, der 
e8 Armen unentgelblich barreichte, von 
Reichen aber es fih mit Silber und 
Gold aufiwiegen ließ, und es befam 
nun von Italien aus, unterbem Nah⸗ 
men Garbinalspulver (pulvis 
Cardinalis de Lugo), Ruf in ganz 
Europa, befonders auch in England, 
In Spanien aber ward, ale 1640 ber 
Graf Cinchon mit feiner Gemahtinn 


Ehinarinde 


dahin zurüdgelehrt war, und fein 
Arzt Eopez de Vega fehr glückliche 
Euren in Sevilla mit der Rinde ver« 
richtete, der Nahme Quinquina 
allgemein, Der Eanbesnahme Kin 
(Ninde)hatte Veranlaſſung gegeben, fie 
in Peru Kina kina zu benennen, wor: 
aus dann voriger, und auch der ges 


meine in Deutfchland (eigentlich vers 


borbene)Shinagebildet ward. Eben 
fo gewöhntih ward nun aber auch in 
Europa der Rahme: Perupvianis 
[he Rinde (cortex peruvianus), fo 
wie von ihrer Wirkung der: Kicber: 
rinde. Bald fing jedoch im Rande, 
. wo. man fie bisher einzig in ber Ges 
gend von Loxa vom Berge Gajamuna 
bezogen hatte, fie an, felten zu wer: 
ben, und es wurden nun mebrerg Rins 
ben ähnlicher Art über Panama nad) 
Europa verfendet. Dadurch ſank fie 
aber in ihrem Ruf, indem man gel: 
tend madte, daß man nur in Kids 
ftern die Rinde von Lora noch echt 
fände. Der engl. Arzt, Robert Zabor, 
brachte -fie jedoch als Geheimmittel 
16:9 wieder in Anfehen, ale Lud« 
wig XIV, ihm fein Arcanum gegen 
Fieber für 2000 Louisd’or abgefauft 
hatte, und man vernahm, daß biefes 
nichts anderes als Perurinde fey. Sie 
kam nun von Neuem in den europ,.Dans 
bei; ward allmählig, befonders nach— 
bem Sydenham, Fr. Hoffmann, Boers 
haave und mehrere Ärzte vom höchſten 
Anfehen fie für ein durch ein ande— 
res zu erfegendes Heilmittel erflärs 
ten, inallen Apotheken Europa's eins 
geführt, und ıhr Ruf fernerbin durch 
Morton, Prinzle, Whytt, Werlhof, 
van Smwieten u. m. immer höher ge: 


ſteizert. Gleichwohl blieb der Baum, 


von dem man biefe Rinde durch Ab: 
ſchälen erhielt, bis 1737 unbvekannt 
oder wenigftens zweifelhaft, bis la 
Gondamine dur Unterfuhungen in 
Meruibn augmittelte , nad ihm führt 
er jegt im Syſtem ben Rahmen: Cin- 
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. chona condaminea, Unter mehreren 


Botanifern, bie fi in fpäterer Zeit 
mit Auffuhung und unterſcheidung 
der Pflangengattung Cinchona bes 
fhäftigten, wovon, wie ſich nun fand, 
mehrere Arten in Peru und Brafilien, 
auch dießfeits des Äquators in Ames 
rifa, auf den Antillen und in Reus 
Granada, wirkſame Ghinarinde ge> 
ben, verdienen Mutis und nad ihm 
Humboldt und Bonpland genannt zu 
werben. Für den Handel aber werben 
gewötntidy von mebreren Arten Eins 
chona Rinden von Stämmen und Äften 
abaefhält, getrodnet und in Thier⸗ 
häute eingenäht, als Ballen von 100— 
120 Pfd. (Beronen), nah Europa 
verfendet, und zwar, bis auf die neues 
fte Zeit, einzig nach Cadix, von wo aus 
allein fie bisher nach London und ans 
bern großen Hanbelsplägen gelangten, 
bier aber gewöhnlich noch in mehrere 
Sorten gefhieden wurben. Erforbers 
niffe einer guten Gbinarinde diefer 
Art find: daß fie aus mehr oder we⸗ 
niger zufammengerollten , harten, 
trodenen, ſchweren, nicht leicht zer⸗ 
brechtichen Stücken, von der Dicke 
einer Federſpuhle bis zu der eines 
Fingers, ynd 3 und mehrere Zoll 
Länge beftebe, äußerlihraub, uneben, 
höderig und quer aufgefprungen, mit 
mweißlihen und graulihen Flechten 
(meift Arten von Parmelia) beſetzt, 
und mit einem dagrinirten, fein ges 
aberten und weißgefleedten Oberhäut⸗ 
chen befleidet, auf ber inneren Seite 
aber glatt, beilroftbräunlich, gelblidy 
ober bräuntich zimmtfarben fey. Im 
Bruche muß bie befte glatt und eben 
feyn, und auf dem Bruce, gegen bie 
Sonne gehalten, Eleine glänzende 
Punkte zeigen. Ihr Geruch ift fpeeis 
fiſch, etwas dumpfig, ſchimmelartig, 
doch nicht unangenehm, ſo wie auch 
ihr Geſchmack bitterlich, etwas herbe 
und mild zuſammenziehend iſt, und 
lange auf der Zunge ſich verhält. Die 


246 Ehindon 


vorzüglidhen Heilkräfte der Ch. beftes 
ben in ben ausjiehbaren eigenen Stofs 
fen, doch wohl mehr in diefen in Vers 
ein, als in einem ober bem anderen 
abgefondert. Da biefe Beftandtheile 
aud) in anderen Pflanzengattungen und 
Arten fi finden, fo kann auch von 
mehreren der gebräuchlichen Ghinas 
sinden äbnlihe Wirkung erwartet 


werben, Man benugt die Chinarins 


de zunähft zur Heilung von Weg: 
felfiebern,, mit fieberfreyen Zwiſchen⸗ 
zeiten, nad) gehöriger Vorbereitung, 
dann aber audy als Stärkungsmittel 
bey anhaltenden Fiebern, mit tief ge⸗ 
funtenen Lebensträften (Nervenfies 
bern), auch chroniſchen Fiebern und 
anderen Zuſtänden krankhafter Schwä⸗ 
che, wo es auf Hebung der Lebens⸗ 
kräfte ankommt, auch bey brandigen 
Geſchwüren, hier innerlich und äußers 
lid. Immer erfordert aber ihr Ges 
brauch viefe Umficht, und ift bloß ges 
prüften Ärzten zu überlaffen, 
Shindon (Geogr.), 1) Diftriet in der 
Prov. Segpvia (Spanien). 2) Haupt: 
ſtadt darin am Xaruma ; hat Schloß, 
õtonomiſche Geſellſchaft und 3700 Ew., 
welche Seife fertigen. Dabey eine Mi: 
neralquelfe. 

Shinefifhe Mauer (Beogr.), das 
größte Unternehmen von Menfchens 
bänden, eine bey So:tfheu an ber 
nordweſtlichen Grenze deg Reiches an: 
fangende, 150 (n. And. 300) Meilen 
lange Mauer zwiſchen dem eigentlis 
den China und der Mongoley und 
Zungufien, zum Schutze gegen feinds 
liche Einfälle ; angefangen pom Kaifer 
Tſchin⸗wang (regierte 247— 210 v. 
Ghr.), vollendet unter den Nachfol⸗ 
gern. Nach Anderer Meinung ward ſie 
von den kleinen Staaten, in die China 
damahls getheilt war, theilweiſe an⸗ 
gelegt und fpäter erſt von Tſchin— 
wang zu einem Ganzen verbunden, Sie 
umfchließt nicht ganz China, fondern 
läßt einen bedeutenden Theil offen 


Ehinin 
und unbedeckt. Zu keiner Zeit erfüllte 
fie ihren Zweck, fondern ward ſtets 
von ben Zatarenhorden überftiegen. 
Sie ift unten 25, oben 10 Fuß breit, 
in der Mitte mit Erde und Schutt 
aufgefüllt, mit Fließen gepflaftert, 20 
Buß hoch, geht über Berge (der höch⸗ 
fie von 5225), burdh tiefe Thaͤler, mit⸗ 
telft Bogen über Flüße, hat viele 
Krümmungen, alle 200 Schritte einen 
Thurm (fonft mit Wade), u. bier und 
da Thore. An mandıen Orten iſt fie 
boppelt, auch drepfach; hinter ihr lies 
gen zu ihrem Schuge noch einzelne 
Forts und Gitadellen, 


Chinefifhes Meer (Geogr.), ums 


fließt das rigentliche China öftiich 
und ſüdlich. ſtlich heißt es Tongs 
D ai, ift fehr flütmiſch und trägt zur 
Kühling des Landes bey, ſüdlich 
Nangs Hai, nordöſtlich Heangs 
Dai gber dag gelbe Meer (f. Gelbes 
Meer). 


GHinefifhesRad, fine Maſchine 


zum Waflerfhöpfen, um die Reißs 
pflanzungen zu bewäflern, in China, 
befonders in der Provinz Kiangsfi, 
fehr gebräuchlich; beſteht aus einem 
Rad von 20— 40’ im Durdimeffer, 
an welden 30 Kübel befeftigt find, 
Jeder Kübel fhöpft beym Umdrehen 
des Rades 6/10 Ballonen, alle zus 
fammen folgli 12 @allonen, 


Chingleput (Jaghire, Geogr.), 1) 


Diftrict in der britifch: vorderindifchen 
Provinz Garnatit; hält 135 1/58. 
M., hat viel Sand, einige Palmens 
und Bambuswälder. .2) Hauptftadt 


darin, am Palayr; hat Feſtungswerke. 
Ghinian (St.,Shignan, Brograpb.),. 


Stadt gu der Bernafobres, im Ber 
zirke St. Pons, Departem. Herault 
(Sranfreih); hat 3100 Einw., wels 
he viel Eeber, Zub und Strümpfe 
fertigen. 


Chinin (Kinin, fr. quinine, Chem.), 


Stoff, ber von Pelletier und Gaven» 
tou in der gelben Ghinarinde (cin» 


Chinon 


chona cordifolia) entdeckt und von 
Einchonin unterfchieden wurde; ift 
eben fo wie dieſes barftellbar, kry⸗ 
ftallifirt aber nicht, fondern bleibt 
eine fhmugig weiße, poröfe Mafle, 
die in kaltem Waffer gar nicht, in fo: 
chendem nur zu 0, 005 auflöst. ift, fehr 
bitter fchmedt, gerudlos iſt, mit 
Waſſer ein Hydrat bildet, das bey 
90° ſchmilzt und dann völlig unaufs 
löslich wird; übrigens verhält es fich 
meift: wie Gindonin und bildet mit 
Säuren eigene leicht Eryflallifirbare, 
aber nicht leicht auflösiihe Salze 
(Shininfalze). 

Ghinon (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Indre und Loire (Frank⸗ 
rei); hat 48 1/5 Q. M. und 90,400 
Einmw.; 2) Hauptſtadt barin, an ber 
Bienne ; hat Schloß und 6100 Einw., 
welche Galpeter und Wollenwagren 
fertigen, und mit Getreide, Wein, 
Branntwein , Senf (befonders bes 
rühmt), Gewürgfräutern u. dgl. hans 
bein. Geburtsortvon Franz Rabelais. 
Shinoran, Dorf in der Neutrger 
Geſpannſch., in Niederungarn, dieß⸗ 
ſeits der Donau, Bajmoczer Bezirk, 
dem Graner Erzbisthume gehörig; 
mit einer kathol. Localpfarre, einer 
königl. Salzlegſtätte, und ſlawiſchen 
Einwohnern, die ſich vom Feldbaue 
nähren. 

55 iocco (Andreas), Arzt au Verona; 
ftand als Arzt, Philoſoph und Dich 
ter in Ruf; flarb 1624; hinterließ 
mebrere lateinifche Gedichte über me= 
Dieinifhe Gegenftände: de balsami 
nalura et viribus carmen, Verona 
1596, 4.; Psoricon s. de scabie car» 
men, ebend. 1593, 4.; ferner ; Quae- 
stionum philosophicarum et medic., 
Jibri III, ebend. 1593, 4., Venebig 
1604, 4; Museum Fr, — 
jun,, ebend. 1622, Fol., 
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einer Infel gleichen Rahmens; hät 
20,600 Einw., Biſchof, Kathedrale, 
Hafen(gefhügt buch das Gafteildi 
Ehioggia); man ſchlaͤmmt Balz, 
klöppelt Spigen, treibt anſehnlichen 
Dandel; fie ift auf Pfähle gebaut, wirb 
durch einen Kanal mit der Etfch vers 
bunden. Bon der Borftaht Spttomas 
rina führt ein Damm (Murazzi) von 
Quaberftüden (32 Fuß die) 3 Meilen 
bis nad) Venedig, wohurd bie übers 
fdwemmungen verhindert werben, 


Chiolich (fpr. Aſchiolitſch) de &8> 


wenfperg, 1) (Beorg Wolfgang), ein 
Dafmatiner aus Segnia, ber im J. 
1746 zum Bifchofe von Segnia u. Mos 
bruß ober Gorbapia ernannt murbe. 
Er ift Verfaffer des Catalogus Seg- 
niensium Episcoporum und des Ca- 
talogus Corbaviensium sea Modrus- 
siensium Praesulum, weiche er aus 
authentifchen Documenten fchöpfte, 
und im Jahre 1747 dem berühmten 
Mathias Bel zur Belanntmachung 
zufchickte, ber fie dem britten Bande 
ber Scriptor. Rerum Hungar,, Edit, 
Schwandtnerianae, p. 466 ff., einvers 
feibte. 2) (Marimilian), Neffe des 
Vorigen , geboren zu Segnia 1759. 
Nachdem er die Humaniora zu Fiume 
abfolvirt batte, trat er zu Graͤtz in 
ben geiftlihen Stand und ftudirte da⸗ 
felbft fleißig Philofophie u. Mathemas 
tik; dann fandte ihn fein Oheim, ber 
Segnier Bifhof, nad Rom, wo er 
den philoſophiſchen und theologiſchen 
Gurs- abfolvirte. Rach feiner Rüds 
Zunft irs Vaterland wurde er zuerft 
Seelforger,, und nad) einigen Jahren 
Profeffor der Hpmiletit an ber Aka⸗ 


demie zu Agram, dann Profeffor der 


Homiletit in dem Geminarium zu 
Deftb, endlih Domberr zu Agram. 
Im Drude hat er mehrere Jateinifche 
Gelegenheitöreben herausgegeben. 


Shioggia(Chiozza, Be. * Stabt Chion, aus Herakleia im Pontos, 


in der Delegation und dem Gouvern. 


Venedig (lomb,=venet. Königr.), auf 


Piatons Schüler, von ber Leibwache 
bes Tyrannen von Heralteia, den er 
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umbrachte, 353 v. Chr. getöbtet. Ihm 
untergeſchoben ſind 17 Briefe, in zier⸗ 
licher, feiner, doch zu gekünſtelter 
Schreibart, vielleicht von einem Reus 
platoniker bes 4. Jahrh. n. Chr.; her⸗ 
ausgegeben mit krit. und erläuterns 
den Rotenvon J. Gottl. Kober, Dress 
ben und Leipzig 1765; mit anderen 
Herakleioten und Memnon’s Geſchichte 


Herakleia's von Orelli, Leipzig 1816. . 


SHios (Äthalia, Makris, Pityufa, a. 
Geogr.), 1) eine der größeren Infeln 
bes ägäifhen Meeres, nahe an der 
ofiatifhen Küfte, der klazomeniſchen 
Halbinfel weftlih, Euböa öſtlich ges 
genüber, zwifhen Samos ( füblid) ) 
und kesbos (nordw.), bie Ränge von 
Norden nad Süden, im Norden am 
breiteften. Ihr Umfang betrug nad) 
Strabon 900 Stadien. Ihr Wein und 
ihr Marmor machten fie berühmt; 
Dioſtorides (1, 90) und Plinius (XII, 
16) erwähnen fhon bes Maftir auf 
Eh. In der Mitte der Infel erhob 
fi der hohe Berg Pellenaion, auf 
welchem ein hochgefeyerter Tempel des 
Beus ftand. Ihr Hafen hieß Phaneia. 
Die Infel heißt jegt bey den Osma⸗ 
nen Saki Adaſſi (d. h. Maftirinfel), 
bey ben Hellenen Skio. Ihre früheren 
Bewohner waren Pelasger, die in der 
Folge burdy Hellenen erfegt wurden ; 
durch legtere wurde fie fehr blühend, 
litt aber ungemein in den Kriegen 
mit den Perfern und Hellenen im pe= 
loponnefifhen Kriege. 2) Hauptftabt 
derfelben und einzige Stadt auf Ch., 
nah Strabon 40 Etadicn im Ums 
kreiſe, auf ber Oſtſeite der Inſel; zur 
Beit bes ioniſchen Bundes eine der 
wichtigften Städte, erbielt ſich durch 
ihre gute Lage, Einrichtungen, Hands 
lung und ihre Probucte ala wohlhas 
bende und beträdtlihe Stadt noch 
unter der Herrſchaft der Römer, wels 
he fie für frey erfiärten, bis die Eins 
thrilung ber eroberten Ränder in Pro= 
vinzen auch ihr diefen Vorzug raubte; 


Ehiauimufa 


auch Waterftabt des Theopompos, 
Son und Theokritos; bekanntlich aud 
eine ber 7 Städte, bie um die Ehre, 
Homer's Geburtsort zu feyn, flritten 
und fie ift es wahrfcheintich wirklich; 
aud) Vaterland des Yupalos und An« 
tbermos; befaß berühmte marmorne 
Statuen von ihnen. Eie hatte viele 
zierliche Münzen mit bem Bilde einer 
Sphinx. 


Chiple (Geogr.), Berg in ber His 


malayakette, an ber Grenze ber chine⸗ 
ſiſchen Tatarey, 1823 vom engliſchen 
Lieutenant Gerard erſtiegen, 19,411 
Fuß hoch. 


Chippenham (Geogr.), Borough 


am Avon, in der Graffhaft Wilts 
(England); ſendet zwey Deputirte 
zum Parlamente hat ſchöne Kirche 
und 3500 Einw., welde feine Tüder 
madhen. 


GChippemadr(Geogr.), ein großer 


indianifcher Volksſtamm, welcher zum 
Theil in den norbamerifanifchen Ges 
biethen Miffuri und Michigan, dort an 
ben Quellen des Miffifippi 3209, bier 
am Saganaum und Buronenfee 6025 
Köpfe ſtark, wohnt, aber audy in Gas 
nada und im mweftlihen Binnenlande 
verbreitet ift, und mit ben ſtammver⸗ 
wandten Algonlinen, Crees, Repe⸗ 
fange, Ottoways und Musconungen 
gewiß 40,000 Köpfe, wo nicht die 
Hälfte mebr, ausmacht; doch find eis 
nige ihrer Stämme in nıueren Beiten 
fehr herabgelommen. Im Ganzen ein 
fanftes, gelehriges Volk, das aber mit 
ben Siwern in fteter Feindſchaft lebt, 
und dem Genufje geiftiger Getränfe 
fi) im Unmafe überläßt. Sie lie 
fern den Pelzhändlern vieles und gu« 
tes Pelzwerf, 


Ghiquimula (Geogr.), 1) Provinz 


des mittelameritan. Staates Guate— 
mala, von Comayagua, Sonfonate, 
Escuintla, Sacateprques und ber Bal 
von Honduras umgeben, und auseiner 
Terraſſe des Hochplateau beftehend, 


Chiquitos 


die ſich allmählig gegen bie Bai abs 
fentt. Sie umfaßt die Laguna Dolce, 
wird vom Rio Grande bewäffert, hat 
an der Küfte fein gefundes Klima, 
unb liefert vorzüglich Zuder, Honig, 
Gummi und Tiſchlerholz, hält auch 
zahlreiche Heerden von Hausvieh. Die 
Em., 75,000 (1778 erft 52,423) Köpfe, 
wohnen in 30 Dörfern , die in 12 zur 
Diöcefe von Guatemala gehörige 
Kirchſpiele eingetheilt find, und reden 
bie Shortifprade. Die Spanier uns 
terwarfen ſich diefe Provinz 1530; fie 
ift in 2 Diftricte, Chiquimula und 
Acafaguaftan, vertheilt ; 2) Hauptort 
ber Provinz und bes Diftrictes Chi— 
quimula, hoch im Gebirge, mit 2885 
Einw.; 3,2illa in dem mittelames 
ritanifhen Staate Guatemala, in ber 
Provinz Escuintla, mit 7252 Einw,, 
die ſich meiftens vom Reißbau nähren. 
hiquitos (Geogr.), einer ber Staa: 
ten, ber ſich jegt mit der SüdsAmeris 
kaniſchen Union verbunden hat. Er 
Liegt zwifchen den Staaten Moros, 
Cochabamba, Characas, Paraguay, 
Brafilien, bedbedt ein Areal von 4203 
D.M. und zählt etwa 22,000 Einw., 
bie meiftens zu der friegerifchen Nation 
ber Chiquitos gehören, einem 
Bolksftamme von ungefähr 24—30,000 
Menſchen von fhöner Geftalt, die faft 
ganz nadt geben, in badofenähn: 
lihen Wohnungen mit engem Eins 
gange wohnen, aber für ihre Berfamms 
lungen größere Häufer haben. Das 
Land wird vom Branco, ©. Luis und 
Druguis bewäffert, und ftellt nur noch 
eine Wildnif dar, worin wenige 
Punkte gelichtet find. Noc gibt es 
eine eigentiichen europäifchen "Nie: 
berlafjungen, fondern nur Miffions- 
dörfer, worin bie belehrten Indias 
ner unter der Herrſchaft der Mönche 
leben. Sie bringen Wade, Honig, 
Balfam und Häute zum Austaufchen. 
Wie fi diefer Indianerftaat jegt or: 
ganifirt hat, darüber fehlen alle Nach— 
ridhten. 
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Chiquitos-gebirg (Geogr.), Sei⸗ 
tenzweig der Andes; geht aus der 
ſüdamerikaniſchen Union bey Villa 
Bella ins Kaiſerthum Braſilien, und 
verbreitet ſich hier in mehrere Zweige; 
macht zum Theil die Waſſerſcheide 
zwiſchen dem Maranhon und dem 
Parana. 

Chirac (Peter), geb. 1650 zu Con⸗ 
ques, widmete fi Anfangs dem geifte 
lihen Stande und erft fpäter der Mes 
bicin, in welder er fi ald Anatom 
u. vorzügl. als Praktiker einen großen 
Rahmen erwarb. Er war Profeffor 
in Montpellier, biente 2 Mahl 1693 
und 1706 ald Feldarzt, ging dann als 
Reibarzt des Herzogs von Drieans 
nah Paris, wo er 1718 die Obers 
aufficht des königl. botanifhen Gars 
tens übernahm, 1728 geabelt u. 1730 
königl. Leibarzt ward ; ftarb 1732 zu 
Marly. Er war der erfte, welcher bie 
Vereinigung ber Medicin mit der Chis 
rurgie und bie Errichtung einer Akade⸗ 
mie ber Mebicin in Paris vorſchlug. 
Beine Schriften find von mwenigem 
Belang; bloß feine Observations sur 
les incommodites aux quelles sont 
sujets les equipages des vaisseaux 
et la mauiere de les traiter, Paris 
1724, verdienen Erwähnung. 


Shiragra(v.gr., Med), Gicht in 
Händen, wie Pobagra, dgl. in Füßen. 

SChirepoli(hirepoli, Geogr.), Markt⸗ 
fleden im Sandſchack Baliboli, Ejas 
let der Inſeln im osmaniſch-europäi⸗ 
ſchen Reiche; hat den Marſtall für 
die kaiſerl. Kameele und Geſtüte. 

Chirographum (lat.), tine Hand⸗ 
ſchrift. 

Chirologie, bie Fingerſprache in 
ein Syſtem gebracht, beſonders für 
Taubſtumme. 


Chiromantie 


Chiromantie (Chiromantis, v. gr.), 
Wahrſagen aus der Hand, oder die 
vorgebliche Kunſt, aus den Linien 
Räumen und Bergen der Hohlhand 
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die Schickſale eines Menſchen und ſei⸗ 
nen ganzen Lebenslauf zu prophezey⸗ 
hen. Sie gehört von Seiten derer, die 
ſich einer ſolchen Wiſſenſchaft rühmen 
(Shiromanten), unter die Betrüge⸗ 
zeyen, und von Seiten ber Betrogenen 
unter die mancherley Arten des Abers 


glaubens. Indeffen findet man fhon . 


bey den Griechen Spuren von ihr, 
Ariftoteles fannte ſchon bie fogenanns 
te Lebenslinie und verwirft nicht, daß 
ihre Länge der muthmaßlihen Les 
benslänge entfpredhe. In dem Traum⸗ 
buche des Artemiborus, im2. Jahr⸗ 
hunderte, findet ſich zuerft eine zus 
fammenhängende Lehre über die Deu— 
tung ber Rineamente ber Hand; fpäs 
ter verbreitete die Ch. fi mit der 
Aftrologie; Cardan und Theophraftus 
Paracelfus förderten bedeutend ben 
Glauben an fie. Nebft der Hohlhand 
werden auch die Eigenheiten der Kins 
ger einzeln berügfichtiget. 

Shiron (Mnth.), f. Sheiron. 
Ghironifhes Geſchwür (chiro- 
nicum ulcus, Med.), böfartiges, 
ſchwer zu heilendes Geſchwür, befons 
ders frebsartiger Natur. 
Shironomie (v. gr.), Zheil ber 
Mimik, weldher bie Lehren enthält, 
die Hände zwedmäßig beym Reden 
oder Declamiren zu gebrauchen (bie 
Kunft des Gefticulirens). Gilbert Ays 
ftin hat in: Chironomia or a Irpa- 
tise ou rhetorical delivery , &ondon 
1806 {deutfch im Auszuge; die Kunft 
ber rebnerifhhen und theatralifchen 
Declamation, Leipzig 1818), ein Sys 
ftem zur Bezeichnung der Geften und 
ber Händebewegung aufgeftellt ; ins 
tereflant, wenn aud zu weitgehend u, 
nit erfhöpfend, 
Ehirurg,unterfcheidet fi vom Arzte 
dadurch, daß er zunächſt in äußeren 
Körperverlegungen u, Gebrechen, zus 
glei aber auch durch Verrichtungen 
in Krankheitsfällen aller Art, in de⸗ 
nen es zunächſt auf Handanlegung 


Chirurgie 


(manuelle Hülfe) ankommt, kunſtge⸗ 
mäßen Beyſtand leiſtet, ber auf Hei⸗ 
lung und Linderung des Krankheits⸗ 
übels abzweckt. Diefer Unterfchied iſt 
nicht weſentlich, und jeder Arzt kann 
oder ſoll vielmehr, ſeiner allgemeinen 
Kunſtaufgabe nach, zugleich Chiturg 
für vorkommende Fälle ſeyn Indeſſen 
find von früheren Zeiten an Handhülfs- 
feiftungen in körperlichen Leiden von 
eigenen Individuen vorzugsweife 
übernommen worden, die dann theils 
Ärzten zur Aſſiſtenz dienten, theils 
auch in geeigneten Fällen an ihre 
Stelle traten. Es nimmt nun hiers 
nad) und überhaupt ein Ch., nah der 
Verfchiedenheit der zu gewährenden 
Hülfsteiftung, einen höheren oder tie= 
feren Stand in bürgl. Verhältgiſſen 
ein. Faſt in allen Staaten find ges 
meine Berrichtungen biefer Art mit 
anderen zur Körperreinigung bienen= 
den, befonders mit Baden und Bars 
bieren, in Verbindung gebracht wor⸗ 
den. Je höher fidy aber die Chirur—⸗ 
gie als Wiffenfchaft und Kunft bildes 
te, defto mehr leuchtete die Rothwen⸗ 
digkeit ein, die fchwierigen Aufgaben 
derfelben den gemeinen Badern unb 
Barbicrern zu entziehen und entwes 
der alle chirurgiſche Hülfsleiſtung ih⸗ 
nen zu unterſagen, oder nur fo viel 
davon ihnen zu geſtatten, als fie, 
nach gehäriger Vorbildung, in gut ors 
ganifirten chirurgiſchen Schulen und 
nach erlanater Kunftfertigkeit fiher 
zu übernehmen vermögend find. Ein 
gehörig wiſſenſchaftlich und techniſch 
gebitdeter Chirurg aber fteht an Bers 
dienſtlichkeit einem Arzte völlig aleich 
und ihm gebührt alfo aud mit biefem 
gleiher Rang. 


Ghirurgie (Chirurgia , dv. gr.), 1) 


wörtlich Werk der Hond, befaßt im 
firengen Sinne als Wiffenfhaft: die 
Kenntniß der in Krankheitszuftänden 
(morunter befonders auch Koͤrperver⸗ 
fegungen gehören) durch die Hand 


Epirurgie 
(manuelle Operationen) angemeffen 
zu leiftenden Hülfe, und ale Kunft, 
bie Geſchicklichkeit und Wertigkeit, 
ſolche wirklich zu unternehmen ; im 
weiteren Sinne ift aber aud ſowohl 
die Kenntniß der Krankheiten, welche 
vorzugsmweife einer Handhülfsteiftung 
bedürfen, als auch die Kinntniß ber 
bey äußeren Verletzungen erforderlis 
chen Hülfe überhaupt, alfo auch durch 
innere Mittel, darunter begriffen. 
Im legteren inne aber ift die Ch. 
integrirender Theil der Arzneykunde 
und deren unterfcheidung von ihr ims 
mer nur relativ. Daher ift auch der 
Subegriff von dem, was man im Ges 
genfage der manuellen (operat: 
Gh., chirurgia menuslis; ch. operati- 


va) ald mebdic. ©h. (chir. medi- 


ca) bezeichnet, fehr vag. Aus ber Zeit 
der mythiſchen Geſchichte Griechen: 
lands ift das Andenken von Cheiron 
(Shiron), dem Keftauren, erhalten, 
der, als vorzüglich in Heilung von 
Wunden und Gefhmwüren erfahren, 
auch Wohl ale Water der Chirurgie 
angedeutet wird. Hippokrates übte, 
wie die älteren ariechifchen Ärzte über: 
haupt, Chirurgie nebft ber inneren 
Medicin aus; unter feinen Schriflen 
find fhägbare Werke zur Kenntniß ber 
damahls bereitd gebildeten dirurgis 
Then Wiffenfhaft. Nah Gelfus trat 
aber biefe erjt zur Zeit von Erafiftras 
t08 und Herophilos eigen bervor, als 
die mebicinifhe Wiffenfhaft in 3 
Theile: die Diätetif, die Pharmas 
ceutit und die Chirurgie zerfiel; zu 
legteret aber gehörte bloß die Anwen⸗ 
dung des hirurgifhen Meffers ; Ge: 
fhwüre, Wunden, Geſchwülſte was 
ren zur Deilung den Pharmaceutifern 
(Klinikern) überwiefen. Die arabi: 
ſchen Ärzte ſchöpften ihre Kenntniffe 
großentheils aus den überſetzten gries 


chiſchen mebicinifhen Werten; doch 


haben ſie, wiewohl ſelten mit Glück, 
in Beſchäftigung mit chirurgiſchen 


en 
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Krankheiten, auch Mehreres von ih⸗ 
rer eigenen Erfindung zugefügt. Abuls 


| kaſem und Aben = Zohar find unter ben 


Übrigen medic. aräbifchen Schrifts 
flellern auch hier die Hauptquellen. 
Als im hriftlihen Europa feit Ers 
richtung der falernitanifhen Schule, 
die Arzneykunſt vorzugsieife v. Geifts 
lichen eultivirt wurde, ftand der gleich⸗ 


Zeitigen Ausbildung ber Chirurgie bas 


Verboth der Kirche(auf der Kirchenver⸗ 
ſammlung zu Tours 1163) entgegen, 
welches denGeiſtlichen jede blutige Ope⸗ 
ration unterſagte. Sie ward alſo meiſt 
den Laienärzten überlaſſen. Von hier 
hub die neuere Trennung der chirur⸗ 
gifhen Praris von ber mebicinifchen 
an, bie fihgrößtentheils noch biß jegt 
erhalten bat. Der größere Theil ber 
chirurgiſchen Hülfsteiftung fiel nun 
Ungebilbeten zu, die fie handwerks⸗ 
mäßig betrieben und, ald das Zunfts 
wefen eingeführt wurbe, meift als 
Bader und Barbierer in Innungen zus 
Tammentraten ; andere, welche in Gas 
lerno, Bologna, Padua, Parid und 
anderen großen mebicinifchen Lehran⸗ 
ftalten die Chirurgie ftudirt hats 
ten, zogen nun als Operateurs im 
Bande herum (der Urfprung der nadhs 
mahligen landfahrenden Steinfchneis 
ber, Brudfchneider, Augen = und 
Zahnärzte). Eine andere Claſſe, meift 
mit fehr wenigen Borkenntniffen, bes 
gleitete die Heere im Kriege (derüürs 
{prung der nachmahligen Yelbfches 
rer). Eine neue Epoche begann, als 
Zean Pitard 1271 fi mit kanfrandi 
verband und, nebft verfchiebenen Ärzs 
ten , eine Art von Brüderſchaft er- 
richtete, welche die Gh. als Wiſſen⸗ 
[haft und Kunft zu heben fi bes 
mühten. Vorzüglich aber machte das 
Aufblühen der Anatomie (val. d.), 
das in dieſe Zeit fiel, auch für die his 
zurgie Epoche, und aud bey anbes 
ren Nationen, "wo wiſſenſchaftliche 
Gultur vorwärts ſchritt, zeigte ſich ein 
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Streben, aud der Gh. eine höhere 
Ausbildung zu verleihen. Doch behaups 
teten bis zur Mitte des 17. Jahrh. 
die italienifch= hirurgifhen Schulen 
gu Bologna, Pabua, Neapel, Benes 
big, Ferrara ihren Ruf als vorzüg: 
liche Bildungsanftalten für die Chi— 
rurgie, von woher befonders aud) Fürs 
ften in großen Städten ihre Leibchi— 
rurgen und Operateurs erbielten. In 
Frankreich war das dem Aufſchwunge 
aller Künfte und Wiffenfhaften fo 
günftige Zeitalter Lubwig 6 XIV. ber 
Chirurgie nur wenig förderlih, und 
wenn auch Frankreich an berühmten 
Chirurgen (Bellofte, le Clerc, P. 
Dionis [f. d. u. M.) nicht Mangel 
litt, fo hebt die neuere Epode ber 


vervolllommteren Chirurgie in dies 


fem Sande doc) erſt von ber Zeit an, 
ald das frühere chirurgiſche Golle: 
gium bes heil. Sosmas zu einer Afa= 
demie ber Chirurgie erhoben wurbe, 
welche befonders auf Anregung be la 
Peyronie’s 1731 zu Stande kam. Der 
Wetteifer, der nun von bier aus bes 
gann, war für die Wiffenfhaft und 
Kunft von dem entfchiedenften Bors 
theil und wurde felbft durch die Span⸗ 
nung, in welche von nun an, mehr 
wie vorher, wiffenfchaftlicy gebildete 
Chirurgen mit den ärztlichen Facul— 
tiften gefegt wurben, nurum fo mehr 
erhöht. Fr. du Petit, 3. %. Petit, Direcs 
torder chirurg. Akademie, 8. S. Mos 
rand, le Dran, de la Faye, El. Pouteau, 
A. Louis, Goulard u. v. X. fleigerten 
den Ruf der franzöfifhen Ghirurgie 
aufs höchſte, mit denen aber nun bes 
fonbers englifhe Ghirurgen, begüns 
fligt durdy die Liberalen Ausftattuns 
gen ber öffentlihen Heilanſtalten 
Grofbritanniend, W. Ghefelden, ©. 
Sharp, Pere. Pott, W. Bromfield, 


B. Bell, 8. Aanfon, W. Hunter 


und Mehrere kräftig rivalifirten, 
Aber auch Italien behauptete in neues 
zer Beit feinen Ruhm in Bildung ges 


Chirurgie 


fhidter Chirurgen; N. 3. Palucei, 
%. Bertrandi, C. Guattani und meh⸗ 
rere haben audh hier ehrenwerthes Ans 
benfen erhalten. Auch in nordiſchen 
Staaten Europa’s fing man gegen 
die Mitte des vorigen Zahrh. an, der 
Chirurgie höhere Aufmerkfamteit zw 
ertbeilen. In Etodbolm wurden zur 
Bildung guter Chirurgen für Schwes 
ben Hofpitäler angelegt, und Dlof 
Acrel erwarb fi bier vorzuasmeife 
hohe Berbienfte ; in Kopenhagen wurs 
de eine königliche Akademie der Ghis 
turgie 1787 erridhtet, H. Gallifen, 
G. Heuermann zeichneten fih unter 
Anderen inDänemarfvorthbeilbaft aus. 
In Rußland entftanden unter andern 
1789 drey mediciniſch- hirurgifche 
Pflanzfchulen, zu Petersburg, Moss 
fau und Kronftadt; I. 3. v. Mobs 
renheim, X. F. Löffler, Ch. €. 9. 
Knadftebt u. M. famen hier in Ruf. 
Holand blieb in feinen vielen gelehrs 
ten Bildungsanftalten audy in Fördes 
zung ber Gh. nit zurüd, D, van 
Geſſcher, P. Camper, J. van der Haar 
u. A. wurden bier denkwürdig. Auch 
in Deutſchland gefchah in neuerer Zeit 
viel für Vervolllommnung der Ch.; 
bier eröffnete bef. Heifter gleihfam eis 
ne neue Zeit, unter vielen, bie ihm 
folgten, nennen wir nur wenige: J. 
3. Platner, 3. U. Bilguer, 3. 8, 
Henkel, C. v. Siebold, A. G. Ridya 
ter, 3. Ch. A. Theden, Ch. 8, Mur: 
finna, 3.8. Schmuder. Aufallen aka⸗ 
bemifc) » ärztlichen Bilbungsanftalten 
wurden auch eigene Profefforen der 
Chirurgie angeftellt, u. meift au für 
technifhen Unterricht in der Ch. Sor: 
ge getragen. Bef. wurde esein Haupts 
augenmerf, wie im XAuslande fo auch 
in Deutſchland, für das Militärtaugs 
liche Chirurgen zu bilden. Zu die ſem 
Behufe wurde in Berlin 1:24 das 
Collegium med, chir, geftiftet, unter 
Friedrich IT. erweitert und beftcht, 
nad mancherley Schickſalen, jegt als 


Chirurgie 


mebicinifd = hirurgifche Akabemie für 
das Militär, der das medicinifch = his 
rurgiſche Friedrich Wilhelm’s-Inftitut 
(ſeit 1817, vorher und ſeit 1796 medi⸗ 
ciniſch-chirurgiſche Pepiniére), zur 
Seite ſteht. Für die oͤſterreichiſchen 
Staaten wurde unter Joſeph TI. eis 
ne mebdicinifch = hirurgifche Akademie 
für das Militär errichtet, von wels 
er auch Doctores chirurgiae aus: 
gingen, welche Würde in neuerer Zeit 
auch von medicinifchen Facultäten 
mehrerer beutfchen Akademien ertheitt 
wird. Unter den Übrigen deutfchen Bils 
bungsanftalten, die vorzugsweife der 
Ghirurgie beftimmt find, zeichnet ſich 
die Würzburger und das zu Dresden 
1815 zur dirurgifh = mebicinifchen 
Akademie erhobene, frühere Collegium 
medice - ehirurgieum: aus. Auc find 
swcedmäßige dirurg. Schulen zu 
Breslau für Schleſien, zu Prag zus 
nächft für Böhmen, in Münden und 
Bamberg für Baiern, hier ſtatt der 
früheren landärztlichen Säulen, in 
neuerer Zeit organifirt worden. Die 
Brangofen datiren bie neuefte Epode 
ihrer Chirurgie von P. 3. Default 
(gef. 1795). Bon ausgezeichneten, 
arößtentheils noch lebenden Chirurgen 
der neueften Zeit nennen wir bier nur 


noch: franzöſiſche: Dupuptren, Pelles 


tan, Richerand, Larrcy, Boyer, Rour; 
enzlifhe: Aſtley Cooper, Ev. Dome, 
®. Lawrence, C. Bell, Sam. Goos 
pers ruſſiſche: v. Loderz italienifche: 
Blojani, Palletta, A. Scarpa, Aſſa⸗ 


liniz deutſche: Görcke, Brünning⸗ 


hauſen, Hedenus, v. Klein, Dionbi, 
Ruft, Langenbeck, Weinhold, Gräfe, 
Tertor. Vgl. J. G. Bernſtein's Ges 
ſchichte der Chirurgie, 2 Thle., kpz. 
1822, 23. — Umfaffende Lehrſchrif⸗ 
em: Boyer's Abhandlung über die 
Girurg. ‚Krankheiten und die dabey 
angezeigten Dperationen, aus dem 
Branzöfifhen, mit Anmerk. von K. 
Zestor, bis jegt 8 Bde., Würzburg 
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1817 — 1824; C. J. M. Langenbeck's 
Noſologie und Therapie der chirur⸗ 
giſchen Krankheiten ‚in Verbindung 
mit der Beſchr. der chirurg. Opera⸗ 
tionen, bis jetzt 3 Bde., Göttingen 
1822 — 1825; 9. Gallifen’s Syſtem 
ber neueren Chirurgie, nad der 4. 
Aufl. aus dem Latein, überfegt, mit 
Commentar und vielen Zufäßen, von 
A. C. P. Gallifen ‚ bis jetzt 2 Bde., 
Kopenhagen 1822 u. 1824. Beleh⸗ 
wende Wörterbücher: J. G. Bernftein’g 
praft. Handbud für Wunbärzte, 5, 
Aufl., 4 Bde., Leipzig 1818— 1820 ; 
©. Gooper’s neueftes Dandbudh ber 
Chirurgie, in alphabet. Ordnung, a. 
db. Engt., in 10 Lieferungen, Weimar 
1819 — 1824. Gangbare Sournale; 
Neue Biblioth. für die Chirurgie und 
Ophthatmologie, herausgegeben von 
C. J. M. kangenbeck, bie jetzt 4 Bde., 
1815 — 24; Journal für Chirurgie u, 
Augenheilkunde, herausgegeben von 
Gräfe und Walther, bis jest 6 Bbe., 
Berlin 1820 — 24; ber neue Ghiron, 
berausg. v. K. Zertor, bis jegt 3 
Stüde, Salzb. 1821 — 1824. 


Chirurgiſche Arzneymittel, 


ſind überhaupt ſolche, welche zunächſt 
äußerlich wirken, alſo auch mittelſt 
Handreichung angebracht werden. 
Dgl. I. Arnemann's hirurgifche Arz⸗ 
neymittellehre, 6. Aufl., verm. und 
verb. von Kraus, Göttingen 1818, 


Chirurgifde Jaſtrumente, in 


beftimmteremSinne, find alfe die, meift 
metallenen, medanifchen Werkzeuge, 
welcher der Chirurg ſich zu ſeinen Ope⸗ 
rationen, zum Schneiden, Stechen, 
Bohren, Sägen oder auch Drücken, 
Brennen, Ziehen u. dgl, bedient, Die 
gewöhnlichen, wodurch eine Zrennung 
ber Theile beabfichtiget wird, find 
von Stahl und werben von eigenen 
Künftlern (Inſtrumentenmacher, ſ. d.) 
angefertigt. Sie müſſen fein, aus gut 
gehärtetem Stahl bereitet ‚, vorzüglich 
ſcharf feyn und forgfältig gegen Roft 
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verwahrt werben. Letzteres geſchieht, 
wenn man die Inſtrumente immer in 
einem warmen Zimmer, in Schrän⸗ 
ken auf wollenem Tuche liegend, auf⸗ 
bewahrt; noch mehr ſchützt ein Ohl⸗ 
Überzug, zumahl wenn zu milden, 
fettem Ohl nod etwas Bley = oder 
Meißbley zugefegt wird. Entftatdes 
ner Roft wird am beften durd ein 
Stüd Weiden: ober anderes weis 
ches Holz und Schmirgelpulver weg⸗ 
genommen , bie Politur aber ihnen 
wieder gegeben, indem man fie mit 
einem trodenen feinen Suche und Aſche 
reibt. Man theilt die chirurgiſchen Ins 
firumente ein, in allgemeine 
und bef. Grftere, zu verfchiedenen 
Dperationen und mehreren Zwecken 
dienlich, find vornehmlich als ſchnei— 
dende: Biſtouri's, Scalpels, Lancet⸗ 
ten, Scheren; zum Unterſuchen: 
Sonden; zum Faſſen: Pincetten; zu 
verſchiedenen Zwecken: Spatel, Röfs 
fel, Radeln u. m.; gewöhnlich führt 
ſolche der Chirurg in einem Beſtecke 
(ſ. d. 4) bey ſich. Zu letzteren gehö— 
ren: der Trepan, das Elevatorium 
und andere zu Operationen bey Ver: 
legungen bes Schäbels; Staarnadeln 
und andere Augeninftrumente zu Aus 
genoperationen ; Zahninftrumente als 
ler Art; allerhand SInftrumente für 
den Schlund, die Nafe, bie Gehör: 
werkzeuge, die Bruſt; ferner zu den 
Operationen ber Haſenſcharte, ber 
Speichelſiſtel, zur Bronchotomie, zur 
Operation des Empyems, zur Bruch: 


operation, zum Bauchſtich, zur Ope⸗ 


rat. der Maſtdarmfiſtel; Katheters u. 


andere Inſtrumente zu Harnblaſen⸗ 


krankheiten; Inſtrumente zum Steins 
ſchnitt, zum Harnblaſenſtich; Inftrus 
mente für die Gebärmutter, zur Am⸗ 
putation, zur Blutſtillung, zum Hef⸗ 
ten von Wunden, zur Oper. des Aneu⸗ 
rysma's; Aderlaß: u. Schröpfinftrus 


mente; Inftrumente zum Haarfeil, zur - 


Polypenausrottung, Kugelzieher, Cau⸗ 


Chirurg. Operation 


teriſir⸗ und Injectionsinſtrumente u. v. 
a. (Vgl. Arnemann's Überficht ber 
bem. unb gebr. dirurgifchen Inftrus 
mente älterer und neuerer Zeiten, 
Göttingen 1796; Rudtorffer arma- 
mentarium chir, selectum, mit Abs 
bitdungen, Wien 1817 — 20, 4.). 
Chirurgifhe Operation, im 
Allgemeinen jede tunftmäßige Behand: 
lung eines Berlegten oder Kranken, 
beren wefentliher Theil Handderrich⸗ 
tung ift, alfo audy Anlage von Bins 
den u, dgl., insbefondere aber folde, 
wobey Veränderungen an dem äußes 
ten Körper felbft bewirkt werben. 
Am beften werden die befonberen Opes 
tationen mit den Krankheiten ſelbſt, 
welche eine cdhirurgifhe Operation 
erfordern , vorgettagen. Zur Verrich⸗ 
tung einer jeden chirurgiſchen Operas 
tion gehören : genaue Kenntnif dei 
Verfahrens dabey und, wo nidt an 
Lebenden, doch an "Leihen erlangit 
Fertigkeit sgenaue anatomifche Kennt 
niß des helles , an dem die Operas 
tion vorzunehmen iſt, befonbers zur 
Würdigung ber Gefahren, melden 
ber Kranke dabey ausgefegt wird; 
ein zur Operation gehörig vorbereites 
ter Apparat; Vorkehrung beym Ein 
treten möglidyer Störungen ber Oper 
ration; nöthige Aſſiſtenz durch geb: 
rig unterrichtete Gebülfen ; ein ber 
Operation günftiges , befonders heil 
erleuchtetes Local; ein ruhiger, beſon⸗ 
nener Geift bes Operateurs, der we⸗ 
der durch die Äußerung der Schmer⸗ 
zen, welche die Operation dem ki 
denden verurfadht, wenn ſolche ihm 
nicht erfpart werden fönnen, an gt: 
höriger Verrichtung derfelben ſich ft’ 
ren, noch durch ufkrwartete GEreigs 
niffe ſich außer Faſſung bringen läßt; 
Behendigkeit otne Übereilung u.ſ. w. 
Vgl. K. (und W.) Sprengel's Br 
ſchichte der wichtigſten chirurgiſchen 
Operationen, 2 Thle., Halle 1805 
u. 18195 B. N. G. Schreger's Grund 


Chirurg, Verband 


HB ber hirurgifchen Operationen, 2. 
Kufl., Nürnberg 1819; Ch. BeZang's 
Darftellung blutiger Operationen, 3 
Thle., 3. Aufl., Wien 1823. 
yirurgifher Verband, ein 
wichtiger und umfaffender Theil ber 
chirurgiſchen Deillehre, befaßt zunächſt 
alles das, was zur Bedeckung eines 
körperlichen Schadens, in fo fern dieſe 
ſelbſt zu deſſen Heilung erforderlich) 
ift, ald Apparat gehört; dann uber 
auch die Art und Weife, einzelne Vers 
bandftüde, nad) Erforbernif, in vors 
fommenden Fällen anzulegen. gl. 
3.8. Bernftein’s foftematifhe Dars 
ſtellung bes dirurgifchen Verbandes 
älterer und neuerer Zeit, Iena 1798. 
yifchelKiefch, Chyſſe, Geogr.), Herr⸗ 
[haft und. Stadt mit 700 Em. im 
Kreife Ellenbogen (Königreich Böhs 
nen); hat Schloß. 

isnye (Ghiöne), großes Pfartdörf 
n ber Arvaer Geſpannſch., in Riebers 
ıngarn, bießfeits der Donau, an ber 
yalizifchen Grenze, in einer gefunden 
Begend, zur Herrfchaft Arva und zur 
Didcefe des Zipfer Bisthumes gehö— 
ig, mit 3 Mühlen, einem Sauer: 
yrunnen und 1240 pohlnifchen Eathol. 
Sinw., bie fih mehr von der Vieh— 
ucht als vom Feldbaue nähren. 
ıitarra(ital.), ſ. Guitarre. 
‚itore (Beogr.), 1) Stadt und Fe⸗ 
tung in der Rajahfhaft Odeypoor 
ver vorderindifhen Provinz Ajmeer, 
onſt Hauptftadt eines Rasbuttenftäds 
:e8 ; liegt auf einem Felſen, wird für 
inübermwindlich gehalten. 2) Diftrict 
n dem Staate des Holkar, in ber 
orberindifhen Provinz Malwah. 
yittagong (Geogr.), Diftrict in 
yer Provinz Bengalen ; hat 139 A.M. 
und 1,300,000 Ew. (Muhamebaner, 
Hindus, Mughs und in den Gebirgen 
ie Kokins und Ehomees); bewälfert 
yon Chittigong, Sunkar u. a., ift 
ehr gebirgig.Dauptftadt : Islamabad. 
„un (Khewan), der Rahme des 
werfationd = Lexicon. 4. Bd. 
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Kronos bey den Alteffen Bewohnern 
Perſiens. 


Chiuſa (Geogr.), 1) Stadt am Pefig 


in der Provinz Saluzzo bes Fürſten⸗ 
thumes Piemont (Könige. Sardinien); 
bat altes Schloß (Mirabella), Glas⸗ 
und Spiegelpütte, Seidenweberen u, 
6000 Em. In der Nähe fonft die Via 
acmilia. 2) Parlamentsftadt am Mon= 
te Gefualdo in der Intendantur Girs 
genti (BSicilien); hat 6100 Ew. 


Shivaffo (Shiavasco, Chivas, Geos 


araph.), feſte Stadt unweit des Po, 
in ber Provinz Zurin des Flürftens 
thumes Piemont (Königr. Sardinien); 
hat 5500 Ew. mit Korn s und Vieh⸗ 
handel. Geburtsort von Angelo Gars 
talli und Boſio. 


Chizenyo (fpr. Chifhnjo), ſlad. 


Dorf in der Gömdrer Geſpannſchaft, 
in Oberungarn, bießfeits der Theiß, 
in dem oberen Bezirke des Muraner 
Diftrictes, in dem Muraner Thale, 
zur Muraner Herrſchaft gehörig, von 
einem Bade burdifchnitten, mit einer 
angenehmen Ebene am Buße ber Bere 
ge, 78 Häufern, 145 Familien, 720 
Emw. (mworunter 50 Katholifen, bie 
übrigen Proteftanten 4. C.), eine 
kathol. Filiallirhe und einer evangs 
luther. Pfarrkirche. Die betriebfamen 
Ew. nähren fi vom Feldbaue, bon 
der Gewinnung des Eifens in Bergs 
werfen, vom Holzfällen, von ber 
Kohlenbrennerey und vom Fuhrweſen. 
Das DOrtögebieth ift eine Meile lang, 
Der höchſte Berg heißt Chizuenſka 
oder kehotska Hola. Die Bäche nähs 
ren Forellen und Krebfen. Nach einer 
Sage ift hier das Dotf Zawacſany 
durch einen Berg verfchüttet, 


Coladni (Chladny, Ghladenius), 1) 


(Martin), geb. 1669 zu Kremnig in 

Ungarn, von wo aus fein Vater Georg 

nah Sachſen ging; flarb 1725 ale 

Prob und Profeſſor der Theologie 

zu Wittenberg, Unter feinen vieiem 
20 


306 Chladni 


Schriften find die vorzüglichſten: de 
fide et ritibus ecclesiae graecae ho- 
diernae; de diptychis veterum ; In- 
stitutiones homileticae, u.a.m 2) 
(Johann Martin), des Bor. Sohn, 
geb. zu Wittenberg 1716; warb 1751 
Magifter dafelbft, ging 1741 nad 
Leipzig als Profeffor der biblifchen 
-Altertbümer, warb dann Director des 
Gymnaſiums zu Goburg und 1747 
Profeſſor zu Erlangen, wo er 1759 
farb. Er fchrieb: 
&eipgig 1741; Vindiciae amoris Dei 
puri, Erlangen 1757, 4., u. m. a. 
3) (Ernft Martin), Bruder des Bor., 
geb. zu Wittenberg 1715; ward Drs 
dinarius der Zuriftenfacultät und ftarb 
1782, einige alademifhe Schriften 
binterlaffend. 4, (Ernſt Friedrid Klo: 
renz), Sohn des Vor., geb, zu Wit— 
tenberg 1756; widmete ſich Anfangs 
der Rechtsgelehrſamkeit, ftudirte je: 
doch nach feines Vaters Tode Mufik 
und die Naturwifjenfchaften und be— 
fonders die Lehre vom Klange, in der 
er bald die widtigften Entdeckungen 
machte. Um biefelben, und zwey von 
ibm erfundene neue Zaftrumente, das 
Euphon und den Glavicplinder, zu zeis 
gen, befuchte er die Hauptſtädte 
Deutfchlande, Frankreichs, Hollands, 
Staliens, Rußlande u. ſ. w., wo er 
die Achtung aller Männer vom Fache 
gewann, und kehrte 1812 in fein Bas 
terland zurüd, wo er jetzt zu Kemberg 
lebt. Außer der Theorie des Klanges 
erwarb er ſich aud um bie Lehre von 
den Meteorfteinen großes Verdienſt, 
die nach ihm nicht tellurifcher , fons 
dern Bosmifher Natur find. Gr ift 
auch Erfinder der nad} ihm als Chlad⸗ 
niſche bezeichneten Kiangfiguren. Sei: 
ne vorzüglihften Schriften find: bie 
Aluftit, mit 12Rupf., Leipzig 1802, 

‚ins Franzöſiſche von ihm felbft 
-Überfegt, Paris 1809, eingeleitet 
durch: Entdedungen über bie Theorie 
des Klanges, Leipzig 1787, und ers 


Logiea praclica n 


Chlamys 


gönzt durch: Neue Beyträge zur Afu» 
ſtik, ebend. 18175 und Beyträge zur 
Akuſtik und zur Lehre vom Inftrumens 
talbau, Leipzig 1822 5 ferner: Über 
ben Urfprung der von Pallas gefuns 
denen und anderen ihr ähnlichen Eie 
fenmaffen, Riga 1794 5 Über Feuers 
meteore und über bie mit benfelben 
berabgefallenen Maffen, Wien 1819. 


Ghläna (gr. Ant., lat.laena), mans 


teläbnliches, männliches Oberkleid, 
das zugleich als hüllende Nachtbede⸗ 
ckung diente. 


Chlamyphorüs (3001.), eine von 


Darlan befchriebene neue Säugthiers 
gattung aus der Ordnung ber Zahns 
lofen. Eine Art: chl.truncatus. Über 
den Kopf, Rüden und das Dinters 
tbeil läuft en lederartiger,, aus viers 
edigen oder rautenförmigen Platten 
zufammengefegter, durch Berlänges 
rung ber Haut über dem Rüdgrathe, 
durch einige breite Platten auf dem 
Kopfe, durch einen Höder am Hin⸗ 
tertbeile befeftigter, übrigens freyer, 
auf weichem Haare liegender, abges 
ftugter Panzer, der fi in einen gleidys 
falls lederartigen, umgebogenen, uns 
ter dem Bauche etwas fortlaufenden, 
nur wenig oder gar nidyt beweglichen 
Schwanz endiget. Die Schnauze if 
vorgeftredt, hat Feine Schneibezähne, 
Überall 8 eingekeilte Badenzähne; 
die Füße haben 5 Zehen, die vorbes 
ren mit langen, breitgedrüdten Räs 
geln. Sie ift durch den Unterkiefer 
mit den Wiederkäuern und Didhäutern 
(pachydermata)verwandt ; lebt meift 
unter der Erde, fol die Jungen zwi⸗ 
[hen dem Panzer und dem Leibe tra 
gen, ift 5 Zoll 2 Linien lang, und zu 
Mendoza in Chili gefunden worden, 
wird von ben Eingebornen Pidhicigo 
genannt. 


Chlamys (gr. und röm. Antig.), ber 


Ehläna ähnliches Oberkleid ber Mäns 
ner, Jagd⸗ und Reiſekleid, beſonders 
Mantel der Reiter; zuerſt bey den 


Chlebnicze 


Makeboniern üblich, ben benen es 
am Kragen in daß Enge gezogen, in 
der Mitte fehr erweitert, am unteren 
Theile wieder etwas ſchmäler war. 
GChlebnicze, großes flam. Pfarrborf 
in der Arvaer Gefpannfd., in Nies 
berungarn, zur Herrſchaft Arva ges 
börig, mit 1605 kathol. und 10 jüd. 
Em. und einer berühmten fetten Weis 
de, in der das Gras fo hoch wählt, 
daß die Pferde kaum halb zu fehen find. 
Chlodio (Klogio, Ehloio), der te 
König der Kranken ; trat um 428 bie 
Regierung an, refidirte zu Dispar— 
gum, das bie Kranken eben erobert 
batten, fiel, nad) einem meift glückli— 
hen Zuge im 3. 430, um 457 (444) 
in Hennegau und Artois ein, ſchlug 
bie Römer und eroberte Gambrai, 
Zournay und Amiens, wo er nun eis 
nige Zeit feinen Sig auffihlug, und 
von wo aus er alles Rand bis an die 
Somme einnahm. Um 445 überſchritt 
er diefen Fluß, ward aber von Ätius 
geſchlagen und-fein Sohn bey der Bes 
lagerung von Boiffons getödtet; er 
ftarb um 448. 
Chlodomar (Chlobomer, Ghlodos 
mir), Ghlodbowig bes Gr. zwepter 
Sohn von Ehlothildis; erhielt 511 in 
der Theilung mit feinen Brüdern 
Theodorich I., Shildebert I. und Chlo⸗ 
thar I. das Reich Orleans, Auf Ans 
trieb feiner Mutter, die ben Tod ih⸗ 
red Vaters Shilderih an dem Haufe 
ihres Oheims, Gundobald, feines Mör⸗ 
ders, rächen wollte, bekriegte er525 
mit feinen Brüdern den Burgunder 
König Siegmund, nahm ihn gefan= 
gen und ließ ibn 524 enthaupten. 
Deffen Bruder Godomar erhob das 
burgundiſche Reich wieder von feinem 
Kalle ; Eh. zog gegen ihn und fiel, noch 
nicht dreyßig Jahre alt, in derSchlacht. 
Ehlodowig(kudwig), 1) Gh. 1. oder 
ber Große, Childerich's I. und ber 
Bafina Sohn, geb. 466 ; folgte feis 
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nem Vater 481 in der Herrſchaft über 
bie fatifhen Stämme der Franken. 
486 ging er mit feinen Vettern, Rach⸗ 
nadar, König von Gamhrai, und 
Cararich, gegen Sigarius, der noch 
ein Überbleibfel der römifchen Herrs 
fhaft in Gallien befaß, welche nun 
von Eh. durch die Schlacht bey Soiſ⸗ 
fons gänzlich vernichtet ward, unters 
jodhte die Thüringer (nah Neueren 
bie Zungern) und fland feinem Vets 
ter Siegbert, dem Könige ber Ris 
puarier,, der von den am Oberrhein 
wohnenden Allemannen bekriegt ward, 
im 3.496 bey, fchlug biefe bey Züls 
pich und unterwarf fie; dem in ber 
Schlacht gethanen Gerübbe zu Folge 
und auf Bitten feiner Gemahlinn 
Shlothilde nahm Ch. nun mit 3000 
Franken das Ghriftentyum an. Er 
vernichtete den fränkiſchen Königs— 
ftamm bis auf feine eigenen 4 Söhne 
völlig und bemächtigte fich ber Alleine 
berrfchaft von Gallien. Ch. genoß bie 
Krüdte davon nicht lange, er flarb 
511 zu Paris, 2) Eh. II., Dago⸗ 
bert's I. und Nanthild's Sohn, geb. 
6353 ; erhielt nach feines Vaters Tode 
658 Neuftrienund Burgund, unter der 
Vormundſchaft feiner Mutter und des 
Majordomus Aga, brachte 656 nady 
feines Bruders, König Siegbert's II., 
Tode deffen Majorbomus, Grimoalb, 
welcher Siegbert's Sohn, Dagobert 
N., nach Irland bringen ließ, und 
feinem Sohne Childebert die Krone 
auffegen wollte, durch Lift in feine 
Gewalt und warb Herr bes ganzen 
fräntifchen Reiches ; doch ftarb er noch 
in bemfelben Jahre. 3) Gh., ein 
Knabe, den der Majorbomus Ebroin 
für den Sohn Ehlothar's III. ausgab 
u. 674 auf den Hochſtuhl v. Auftrafien 


fegte ; er ward jedoch von Dagobert IL, 
- wieber verdrängt. 4) Ch. III., folgte 


in feinem 10. Jahre 691 feinem Bas 
ter Theoborich III. auf den fränkifchen 
20 * 
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Thron; ein Schattenkönig, da Pipin 
von Herftal für ihn regierte; ft. 695. 
Chlos (Myth.), die Befruchtende, 
Blühende, Beynahme der Demeter, 
unter dem ſie einen Tempel zu Athen 
hatte. Br 

Chlomek, ein Berg, nörblid von bem 
nahen Dorfe Pobel im Bunzlauer 
Kreife des Königreiches Böhmen (Kai— 
ferth. Öfterreih), 132 Klafter Über 
das Meer erhaben ; ift der Scheide: 
punkt zwifchen ber frudytbaren Gegend 
und dem Ganbboben im nörblidhen 
Böhmen. Man überfieht bier in ber 
Nähe die fchöne Melniker Gegend, 
eine Strede der herrlichen Fluren an 
der Elbe und im Hintergrunde den 
aus einer großen Ebene ſich vereinzelt 
erbebenden Georgenberg bey Raudnitzz 
in größerer Kerne erblidt man ben 
Prager Schloßthurm und den Lorenz— 
berg, das gefammte Leitmeriger Mit⸗ 
telgebirge, einen Theil des Erzgebirs 
ges bey NRollendorf, den Geltſch, ben 
Wilſchen, das Schloß Hauska u, bie 
2 Kuppen ber Berge Pöfig ; endlich 
ift bey heiterer Luft felbft das Rieſen— 
gebirge ſichtbar. 

&hlorin, Ghlorine(tat. Chlorina, 
fr. chloriue, von dem Griech. gebil— 
bet, Chem.), ift die neuere Benens 
nung ber 1774 von Scheele entbedten 
bephlogiftifhen Salzfäure, indem 
nähmlich Davy, Gay-Luſſac, The: 
nard und andere Chemiker vom erften 
Range bdiefelbe als einen einfachen 
Stoff betradyten, der mit Sanerftoff 
“und brennbaren Körpern Berbinduns 
gen eingeht, mit Wafferftoff aber bie 
Salzfäure darftellt. Diefe neue Theo 
tie der Salzfäure ift jedoch noch höchſt 
probtematifch, und viele Chemiker ges 
ben foldhe wieder auf, nachdem bes 
fonders Berzelius, die alte Theorie 
mit kaum befiegbaren Gründen vers 
theidigend, die Salzfäure als eine 
Verbindung eines eigenen (mwiewohl 
noch nicht dargftellten) Stoffes (Salz⸗ 


Ehforinfäure 


fäurerabical, muriaticum) mit Gautts 
ftoff aufſtellt, das Chlorin aber fürSalgs 
fäure mit noch mehrerem Sauerftoff 
als die gewöhnliche hält. Das Chlorin 
kommt in der Natur nit frey vor 
und ift für fi bloß in Gasform als 
Shloringas barftellbar (tropfbar 
flüffig nur, nach neueren Verſuchen 
von Faradeh, in verfchloffenen Gefäs 
fen, unter einem Euftbrude, ber den ber 
Atmofphäre um 4—5 Mahl überfteigt). 
Es ift von gelbgrünlicher Farbe, ei= 
genem, widrigem Gerude, zufammenz 
ziehendem Gefchmade, nicht brennbar, 
erregt eingeathmet Erftidung und audy 
mit vieler atmofphärifcher Luft vers 
miſcht leicht Bruft» und andere bey 
Wiederhohlung die Gefundheit ernits 
haft bebrohende Befchwerden ; doch 
zerftört e6 die Miasmen und faulen 
Ausbünftungen, eben fo die Pflanzen⸗ 
farben, 


Chlorins:fäure: a)dhlorinige 


Säure (acidum chloricum ), bes 
Fannter als orybdirte Salzfäure ; ihre 
Darftcllung aus den Salzen, deren 
Grundlage fie iſt, ward erft 1814 von 
Gay: Luffac bewirkt; man erhätt fle 
am beften, indem man Chloringas in 
eine Auflöfung des Baryts (f. Baryts 
erde) leitet und ben fo gerdonnenen 
Klorinfauern Baryt durdy verbünnte 
Schwefelfäure zerfegt, die Flüſſigkeit 
filtrirt und vorfidtig abdampft; fie 
ift immer noch mit Waffer verbunden 
und erſcheint fo als eine Klüffigkeit 
von Öblartiger Conſiſtenz, farblos, 
von ſcharfem, weinfauerm Gefhmade, 
röthet bas Lad'muspapier, ohne es zu 
bleichen, läßt iſich deſtilliren, befteht 
aus 46,95 Chlorin⸗, 55,05 Sauer⸗ 
ftoffgas, wird durch Sonnenlicht lang: 
fam zerfegt, ſchneller durch Salzſäure, 
ſchwefelige und phosphorige Säure 
und brennbare Körper, durch welche 
fie den Sauerſtoff verliert; b) o x y⸗ 
dirte Ghlorinfäure (acidum 
oxychloricum), vom Grafen Stadien - 


Chlorit 


1816 entdeckt; wird aus oxydirtchlo⸗ 
rinſaurem Kali durch Miſchung des— 
ſelben mit Schwefelſäure zu gleichen 
Theilen und Deſtillation gewonnen, 
auch durch Zerſetzung der vorigen 
Säure durch die Voltaiſche Elektrici— 
tät; beſteht auch nur in Verbindung 
mit Waſſer; iſt eine farb⸗ und ge— 
ruchloſe Flüſſigkeit, angenehm ſauer 
ſchmeckend, röthet Lackmuspapier, läßt 
ſich deſtilliren; beſteht aus 38,73 Chlo⸗ 
ringas und 61,27 Sauerſtoffgas; wird 
weder von Licht, noch v.Wärme zerfegt. 
Chlorit (Mineral.), als Anhang zu 
Glimmer betradtet von Leonhard, als 
Sippe unter Sippfchaft Kiestalte von 
Oken; ift in dünnen Blättchen oder 
Schuppen Eryftallifirt, aufgehäuft, 
dunkelgrün, grau auf dem Striche, 
ſchimmernd, wachsglänzig, Schwer 
ſchmelzbar, ſplitterigen oder erdigen 
Bruches; hat Theegeruch u. wirkt auf 
ben Magnet ; findet fich im Urgebirge, 
oft mit Eifen, eingefprengt oder als 
Überzug ; wird als grüne Kreide zum 
Mahien gebraucht, findet ſich bey Bes 
rona am Monte Balbo, Zweybrüden, 
Norwegen u. a. 
Shlorpfe (chlorosis, v. gr.), 1) 
(Meb.), f. Bleichſucht; 2) ale Pflans 
zenkrankheit, f. unter Verbleichen. 
Shlothar (eigenttich identifch mit ko⸗ 
thar, ſo, v. w. ber weit Berühmte), 
1) Ch. J., Chlodowig's db. Gr, vierter 
und Ehlothildens dritter Sohn, geb. 
497; erhielt 511 in der Theilung mit 
feinen Brüdern, Theodorich I., Chlo— 
domir und Ghildebert I., das Reich 
Soiſſons. Nachdem er 529 feinen 
Bruder Theodorich gegen die Thürins 
ger beygeftanden hatte, tradhtete ihm 
diefer zum Dank nad dem Leben, und 
er ward nur dur Zufall gerettet. 
Mit Ehildebert IT. vollendete er 534 
durch die Einnahme der Stadt Autun 
die Eroberung Buraunds, erſtach auf 
deffen Betrieb eigenhändig bie beyden 
Söhne feines verflorbenen Bruders 
Ehlodomir's I., und theilte deffen Reich 
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nun mit jenem. Gleiches follte nach 
Theodorich's I. ode (534) mit deffen 
Reiche geſchehen, doch Hinderten ihn 
beffen Lehensleute daran und fegten 
ben Sohn Theodorich's, Iheobobert, 
zum König ein ; ja biefer griff, mit 
Ehildebert verbunden, Ch. an, ſchlug 
ihn und nur ein Gewitter rettete Ch. 
Mit Ehildebert drang er hierauf 542 
ins Land der MWeftgothen ein, ward 
jedoch vor Saragoffa geſchlagen. Nach 
ſeines Neffen Theobald's Tode (565) 
riß er auch deſſen Reich an ſich. Im 
Kriege mit den Sachſen verwüſtete er 
das mit ihnen verbundene Thüringen, 
ward aber fpöter gefchlagen und mußte 
nun, ba Ghildebert, verbunden mit 
Ch.'s aufrührerifhem Sohne, Chram⸗ 
nus, die Sachſen 557 aufregte, in 
Frankreich einzufallen,, diefelben ins 
nerhalb feiner Grenzen befämpfen 
und fchlug fie 558 zurück. Nach Chil⸗ 
bebert’s Tode 558 riß Ch. auch dieſes 
Reich an fih und ward fo Herr von 
ganz Franfreid.!. Von Kummer über 
einen neuen Aufruhr bes Chramnus, 
ben er. befiegte und mit feiner ganzen 
Zamilie verbrennen ließ, unb von 
ber Reue über dieſe That aufgezehrt 
ſtarb er 561. Ch. war 6 Mahl vers 
heirathet und hinterließ fein Reich 
Charibert, Guntram, Giegbert und 
Chilperich, feinen Söhnen, zur Theis 
lung. 2)6h. II. folgte, 4 Monathe 
alt, 594 feinem Bater Chilperich T, 
in dem Reiche Soiffons und blieb uns 
ter der VBormundfchaft feiner Mutter, 
Fredegunde. Trotz des Verdachtes, der 
auf feiner Geburt haftete, hielt ihn 
doch Guntram, König von Burgund, 
auf dem Throne, und nad) deſſen 
Tode 593 vertheidigte ihn Fredegun— 
de, indem fie fich felbft an die Spige 
des Heeres flelfte, gegen Victor, Her— 
zog von Champagne, drang nad) Pas 
ris vor und in Burgund ein 597; 
nad) dem Tode Fredegundens mußte 
er die Eroberungen wieder aufgebzh, 
fo daß ihm bey dem Frieden um dag 
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Jahr 600 nur 12 Gauen zwiſchen der 
Diſe, der Seine und dem Meere blie⸗ 
ben. Nach Theodorich's I1., Königs von 
Auftrafien, Tode lud eine Partey 
auftrafifcher Großen Gh. in dieſes Land 
ein, wo Brunehild Siegbert II. zum 
König ernannt hatte, Gr eroberte 
Auftrafien und Burgund in Eurzer 
Seit, ließ die gefangene Brunebild, 
an Pferde gebunden, zu Zode fchleis 
fen, Siegbert Il. ermorden, u. ward fo 
Behertſcher des ganzen Frankenreiches 
(613). Er fegte nun in Auftrafien, 
Soiffons und Burgund die Majordos 
mus, melde fpäter fo viel Macht ers 
bielten,, ein, berief 615 eine Bers 
fammlung aller Biſchöfe und weltli- 
hen Großen zu Paris, melde bie 
Beudalverfaffung in Frankreich geſetz⸗ 
lich beftimmten, fegte Yeinen Sotn 
Dagobert 622 zum Statthalter in 
Auſtraſien und Neuſtrien ein u. geftats 
tete ihm den Titel eines Königs, ſchlug 
bie Sachſen und tödtete ihren König, 
Berthold, eigenhändig u. larb 658. Er 
war einer ber beften Fürſten jener 
toben und bewegten Zeit. 3)Gb. III., 
Ehiodowig’s Il. und Bathilde's ältes 
fier Sohn; ward nady feines Vaters 
Tode 655 Beherrfcher von Reuftrien 
und Burgund, während Childeridy 
Auftrafien beherrfchte. Beyde ftanden 
unter der Vormundfchaft ihrer Muts 
ter und fpäter, als dieſe in ein Klos 
fler ging, unter der des Majorbomus 
Ebroin ; ftarb minderjährig um 670. 
4) Sh. IV., ein Merowinger ; warb 
von Kari Martell 718 zum König ven 
Auftrafien gegen Ghitperi III. cı dos 
ben ; regierte nur bem Nahmen nad 
unb ftarb 520. 

GhLlothilde (Elotilde, Klotilde, be: 
beuter nad Einigen das holde, ehr: 
fame Kind, nad) Anderen die Einnch- 
mende, ober bie tapfere Männinn), 
Tochter des Königs Chilperich von 
Burgund, Gemahlinn Chlodowig’s }., 
der durch fie in der Schlacht bey Zül⸗ 
pih 496 zum Ghrifienthume bekehrt 
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ward; ſchon vorher hatte ſie ihren 
Sohn CEhlodomir taufen laſſen. Man 
fagt, daß fie, um den Zod ihres Ba» 
ters und ihrer Mutter andem Haufe 
ihree Oheims, Gunbobald, zu rächen, 
ihre Söhne Chlodomir, Ghilbebert I. 
und Ghlotharl. bewogen habe, Burs 
gund zu befriegen und den König 
Sigismund, Sohn Guntram’s, vom 
Throne zu ftoßen. Eh. fl. zu Tours in 
einem Klofter 544. Sie ift wegen ihrer 
Sittlichkeit, Frömmigkeit und Frey⸗ 
gebigfeit gegen die Armen und gegen 
die Geiftlichkeit allgemein geehrt; T. 
Leben ber heil. Chlothilde von Rennes 
ville, Paris 1809, und wurde von 
der Kirche heilig gefprodhen. (Geb. 
Tag 3. Juny). 


Shlumesg (Geogr.), 1) Herrſchaft mit 


110 Dorffchaften und Marttfleden im . 
Kreife Beraun (Böhmen) ; gehört 
dem Fürften kobkowitz. 2) Municipalſt. 
im Königreiche Böhmen, Bidſchower 
Kreif-s, in einem Thale an der Gzid⸗ 
lina; enthält mit ihren 3 Borftädten 
in 250 Häufern über 2100 Ginwohner. 
Sie hat ein ſchönes gräflih Kinsky'⸗ 
ſches Schioß und Ruinen eines dites 
zen Schloffes, welches 1424 von Bos 
czek von Podiebrab zerftört worben ift. 
In der Nähe diefer Stadt find auch 
ein viel gerühmtes Bab und mehrere 
große und fiſchreiche Teiche. 3) Dorf 
im Kreife Budweis (Böhmen) ; bat 
eine große Glashütte. 


Shmielnic(Geogr.), 1) Stabt in ber 


Stuttbalterfhaft Podolien (europäis 
fhes Rußland); hat 2800 Einw., 
Griechen und Juden, welche Handel 
treiben. 2) Stadt in der Woimodfhaft 
Sandomir (Pohlen) ; hat 12C0 Einw. 


Choc (fr.), der gefchloffene Angriff 


mit blanter Waffe, von der Reiterey 
in Garriere, von ber Infanterie in 
Laufen und mit gefälltem Bayonnete 
ausgeführt. 


Chocholna, ein Dorf der Trentſchi- 


ner Gefpannfhaft in NRiederungarn, 


hart ander von Neuftadt nad Trent⸗ 


Ehoco 


fhin führenden großen Gommerzial« 
flraße. Es befindet ſich hier (nach der 
Befchreibung von Baron Medırands 
Ip) ein fehr wohlſchmeckender Sauer⸗ 
brunnen, ber fehr viele Eoblenfaure 
Luft enthält, und befonders mit Wein 
ein fehr angenehmes Getränk gibt, 
baber auch in der Nadybarfchaft, vors 
züglich zur Badezeit indem nicht fehr 
entfernten Trentſchiner Bade, ftark ver: 
braucht wird, Merkwürdig ift, daß die: 
fer Sauerbrunnen einen Zeich fpeifet, 
in bem treffiiche Kifche, bef. große Kars 
pfen, gezogen werden, was für den 
Eigenthümer deſto vortheilhafter ift, 
dba in der Waag beynahe alle Gat—⸗ 
tungen Fifhe, nur keine Karpfen, 
gefangen werden. 
Eboco (Geogr.), Provinz bed Golums 
biasDeport. Sauca längs dem Auſtral⸗ 
oceane, noch ein wüftes, von hohen Ges 
birgen bedecktes Land, bas außer ben 
unabhängigen Indianern 1821 erft 
22,090 Ew. zählte, aber reidy an Gold, 
Silber, Mais und Gacao und vor: 
züglich deßhalb merkwürdig ift, weil 
man in ihren Minen zuerft die Pias 
tina, bie fi bafelbft mehr als in 
irgend einem anderen Bergrevier fins 
det, entdedt hat. Merfwürbig in ders 
ſelben iftnod ber Kanal Raspadura, 
ber das coraibifhe Meer mit dem Aus 
ftralocean verbindet. 
Ehocolabde (Chocolate), warb burd 
die Spanier in Europa 1520 befannt, 
die diefes Getränk in Merico, unter 
diefem Rahmen, feit undenkl. Zeiten ges 
bräuchlich fanden. Anfänglich war die 
Art der Berciiung in Europa ein Ge: 
beimniß; feit fie aber 1606 von dem Flo⸗ 
£cntinerGarletti,der lange3eit inWeit: 
Indien zugebracht hatte,inflorenz eins 
seführt war, ward fie in gan; Europa, 
vorzugsweife jeboch in Spanien und 


Stalien, verbreitetes Lieblingsgetränk, 


und ihr Nabmeging in alle Sprachen 
über (fpan. chocolade, fr. chneolat, 
tat, ch ecolatum); überall entflanden 
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Chocoladenfabriken und ein Wetteifer, 
fie ſowohl in vorzügl. Güte, als auch 


Chocolade 


verſchieden zuzubereiten. Man vers - 


ſteht aber unter Eh. 1) die in Kormen 


‚unterfdiebliher Art, gewöhnticdh aber 
‚in Zafelform (GChocoladentas 


fein), bob auch in chylindriſcher 
Borm(Chocoladenftangen) ges 
brachte trodene Maffe, wovon bann 
bas®rtränkbereitet wird. Der wefents 
liche Beftandtheil derfelben ift ein 
aus den geröfteten und von den Schas 
len befreyten, fodann in einem ges 
wärmten eifernen Mörfer geftoßenen 
Cacaobohnen durch Reiben derfelben 
auf einem Steine über einem Koblens 
feuer, unter Zuthat von feinem Zuder, 
bereiteter Brey, dem dann häufig noch 
etwas geſtoßene Vanille u. Zimmt bey⸗ 
gemiſcht wird, welcher Brey dann, in 
Formen gebracht, nach dem Trocknen 
beren Geſtalt annimmt. ivr parifer 
Gh., weldye für die befte gilt, werben 
gewöhnlich aufB Pfund Garracas: Gas 


a0 (al$ bie befte Sorte) und zwey 


Pfund Gacao von ben Inſeln (weil 
aus jener allein. die Ch. allzutroden 
wird), IOPfd. feinen Zuders genoms 
men und 3 Unzen Banille und 2 Ins 
zen Zimmt zugemifcht. Außerdem wird 
aud die Ch. von Iyon, Florenz, von 
Zurin u. a. fehr gefhäst. Die Vor⸗ 
züge einer guten Sh. beruhen, außer 
der Güte und der Quantität ber da⸗ 
zu genommenen Ingrediengen, auch 
auf Bortheilen bey dem Röften des 
Gacao, der forgfältigen Mifchung und 
Wahın-hmung bes gehörigen Wärmes 
grades ben Zubereitung des Cacao⸗ 
breyes. Die gewöhnliche von Gondis 
toren und Apathekern bereitete Gh. 
ift hiernach fehr verfchiedenartig. Eine 
ſehr gewöhnliche Bereitung ift die ges 
würzlofe Eh., als Geſundheits— 
hocolabde bez.5 aud werden wohl 
aus öcon. Rüdfikten andere, wohlfeis 
lere Gewürze zugemifcht, oder auch 
Heilfubflangen, wie das isländiſche 


Moos zum Gebraude für hektiſche 
Kranke; ober es wird der Gacaobrey 
mit Salep, ober auch nur mit Satz⸗ 
mehl von Erbäpfeln u. analogen näh⸗ 
renden Subftanzen verfegt. 2) Ch. als 
gcwöhnlich warm genoffenes Getränt 
wirdburd Abkochen der trodenen Gh. 
mit Waffer od. Milch, feltener Wein, 
bereitet. Diefes ift die Zubereitung 
ber am leichteften verbaulidhen Ch., 
bie, mäßig genoffen, der Gefundheit 
im Allgemeinen zuträglich ift, meil 
das beygefügte Gewürz, nebft dem 
Zucker, bie Verdauung des fehr nahrs 
haften Cacaobreyes erleichtert; doch 
wird fie zum täglichen Gebrauch meift 
nur älteren Perfonen zufagen, weil 
gewöhnlich die Übrige Diät nicht fo 
geregelt wird, als diefes an ſich ſchon 
kräftig aufregende Nahrungsmittel 
fordert. Die ſchicklichſte Zeit ihres 
Genuffes ift die Morgenzeit, wenn fie 
bier ben Haupttheil des Frühftüdes 
ausmacht. Die Gh. wirb um fo fättis 
gender, wenn vor ber Beendigung bes 
Kochens berfelben noch einige Ey» 
dotter unter Quirlen beygefügt wers 
ben. Noch nabrhafter ift die Milch 
diocolabe, zu der daher gewöhnlich 
etwas weniger Gh. genommen wird. 
Weinchocolade iſt höchſt reizend, 
da dem Reize des Weines ſich noch 
ber des Gewürzes der Ch, beyfügt, und 
diätetifch wie glühender Wein zu 
würdigen. 

Choczim (Choczmin, Chotſchin, Chor 
tim, Geogr.), Hauptfeſtung in der 
ehemahls türkifhen, jest ruflifchen 


Choczim 


Öftlihen Moldau (Gouvernem. Beſſa⸗ 


rabien) am Dniefter, ber Keftung Kas 
miniec gegenüber ; bat 20,000 Einw. 
Hier 1621 Sieg ber Poblen unter 
Wlabislaw IV, Über die Türken, fers 
ner 1675 bderfelben unter Joh. Sos 
biesky über bie Türken und 1739 der 
Ruffen unter Münnich über die Tür— 
Een, nach welchem die Feftung erobert 
warb. Als wichtige Feſtung und Dnies 
ſtexübergang war fie oft der Zankapfel 


Choiſeul 


und ward 1739, 1769 von ben Ruſſen, 
und 1788 von ben Öfterreidyern be⸗ 
lagert und erobert. 


Chodomwiedi, 1) (Daniel NRitos 


aus), geb. zu Danzig 1726 ;5 war erſt 
zum Kaufmannsftande beſtimmt, wand⸗ 
te aber alle Mußeftunden zum Maps 
len an, und widmete fidy endlich ganz 
ber Kunft. Faſt ohne Anweifung ward 
er der Stifter der Charakterdarſtel⸗ 
lung moderner Figuren. Mehr als 
3000 Kupferſtiche, die er geliefert, find 
sin Beweis feines Fleißes, aud in 
der Shlmahlerey zeichnete er ſich aus. 
Er flarb 1801 als Director der Alas 
bamie der bildenden Künfte in Berlin. 
2) (Gottfried), Bruder des Vor., geb. 
1728; radirte Einiges im Baſedow— 
[hen Elementarwerk, theils nad eis 
gener,theilsnad feines Bruders Zeich⸗ 
nung, mahlte vorzüglih Jagden und 
feine Candfchaften in Miniatur und 
Email, und ftarb 1785. 3) (Wilhelm), 
Kupferfteher in Berlin, Sohn von 
Gh. 1); verdankte feine Bildung feis 
nem Vater, feste deffen neugeftiftete 
Kunftgattung moderner Charakterfi⸗ 
guren mit vielem Glüde fort und 
ftarb 1805. 


Chodſcha (türk. Staatsw.), 1) eis 


gentlich das Haupt; 2) der Erhrer bes 
Sultan; ift nad dem Scei des Js⸗ 
lam der Vornehmſte unter ben Ulemas, 
bat feinen Rang neben bem Großve⸗ 
zier u. ift eine der höchſten Staatswür⸗ 
ben ; 3) auch Zitel der Bureauchefs. 


Chodzeſen (Ghodziesz, Gevar.), 1) 


Kreis im Regierungsbezirfe Broms 
berg ber preuß. Provinz Pofen; bat 
19 Q. M., 23,00) Einw.; wirb bes 
wäffert von ber Nege mit ber Kübbow, 
2) (pohlniſch Chodziesz), Kreisftadt 
darin, aneinem See, dem Grafen von 
Grudzinski gehörig ; mit Tuchweberey, 
Spigenflöppeley und 2566 Einm. 


Choiſeul (Geogr.), 1) Infel aus der 


Gruppe der Arfaciden (Auftralien) ; 
ift von ſchwarzen Menſchen bewohnt, 
die ihre krauſen Hagre gelb, roth und 


Choifeul 


weiß färben, und gehen faſt nackt, 2) 
©. Baie bes Guerriers. 3) (St. Louis⸗ 
hafen), Meerbuſen auf der großen 
Falklandsinſel im ſüdamerik. Meere. 
Shoifeul, alte berühmte Familie, 
bie von den fouveränen Grafen von 
Champagne abftammt ; merkwürdig 
find; 1)(Charles v. Ch., Graf du 
Plefie-Praslin) ; zeichnete fich bey der 
Belagerung von Ja Kere 1575, beyber 
von Paris 1589 und bey der Schlacht 
von Aumale 1592 au. Heinrich IV, 
grnannte ihn zum Garbecapitän und 
£ubwig XIII. 1610 zum Großmeifter 
und 1619 zum Marfchall von Krants 
reich ; bey legterem fand er in großer 
Gunſt; 1621 und 1622 war er mit 
bem Kriege gegen bie Dugenotten bes 
ſchäftiget und eroberte mehrere Städte. 
Er ſtarb 1626. 2) (Ceſare, Graf du 
Pleſſis-Praslin), Neffe des Vor., 
geb. 1598; zeichnete ſich früh in meh— 
reren Belagerungen und Schlachten 
aus, flieg ſehr ſchnell und ward, nach⸗ 
bem er 1641 ſchon in Stalien den 
Dberbefehl geführt hatte, 1645 Mars 
Thal von Frankreich, befehtigte hiers 
auf in Gavoyen und Gatalonien mif 
Glück und Ruhm, unternahm 1646 
mit Mailleroi einen glüdlichen Zug 
gegen Rom, wo er den Papft, fi an 
Frankreich anzufchließen, zwang, führz 
te 1648 von Neuem das Commando 
in Ober-Italien, fchlug die Spanier 
bey Trancheron, befehligte dann ges 
gen bie Fronde bey Paris, berubigte 
1650 das unrubige Bordeaur durch Uns 
terhanblungen, flug Zurenne, mwels 
her die Aufrührer an Frankreichs 
Nordgrenze commandirte, bey Rhetel 
auf das vollftändiafte, und bewirkte 
größtentbeils die Zurückberufung bes 


in Ungnade gefallenen Mazarins. Von. 


ba an erhielt er kein Sommando mehr, 
fondern war in dem Gabinet und mit 
Unterhandlungen thätig. Zum Lohne 
treuer Dienfte ward er zum Herzoge 
und Pair ernannt. Er ftarh 1675 zu 
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Varis. Seine Memoiren von 1628 
bis 1671 erſchienen Paris 1676. 3) 


(Gilbert von), Biſchof von Tournat, 


Bruder des Vor., ward 1644 Biſchof 
von Spmminges und 1671 vpn Tour⸗ 
nai und ftarb zu Paris 1689 5 fchriebz 
Memoires touchanut la religion, Pas 
ris 1681 bis 83, 3 Bbe., 12.5 eine 
franzöfifche Überfegung der Pfalmen 
u. geiftliche Rieder; Eclaircissemens 
touchant le sacrement de penitence, 
Lille 1679, 12. u.m.g. 4) (Glaube, 
Graf v. Ch. Francieres), geb. 16323 
trat 1649 in Kriegsdienfte, focht bey 
Vitry fur Seine und im Feldzuge von 
1664 in Ungarn, wo er vieled zum Ges 
winn der Schladt von Gt. Gotthard 
leiftete, wohnte ber Belagerung von 
GSanbia bey, diente dann in Flandern 
unter Gonde und Zurenne, warb 
1676 Generallieutenant, befehligte 


1684 bie Truppen bes Kurfürften von 


Köln, und erhielt 1695 den frangds 
ſiſchen Marfchallsftab. Er ftarb 1711. 
5) Ch. Stainville (Etienne Frangçois, 
Herzog dv. Ch. und Amboife), geb. 
1719 ; nahm früh ald Graf von 
Stainvilfe Kriegsdienfte und flieg 1743 
zum Oberſt, 1748 zum Marechal be 
Camp und 1749 zum Generallieutes 
nant, Später Gefandter in Rom und 
von 1756 an in Wien bradte er 
eine Allianz zwiſchen Öfterreid und 
Frankreich zu Stande. Nah Abdans 
tung des Cardinals Berni’s zum 
Staatöminifter, Herzog und Pair ers 
hoben regierte er $rantreichfaft unums 
ſchränkt. Ohne den Nahmen zu fühs 
ten, war er $Premierminifter und 
theilte die Macht mit dem Grafen 
Shoifeul, nahmahfigen Herzog von 


Praslin, dem er das Kriegsminiftes 


rium übertrug. Sein. Minifterium 
zeichnete fi durch die Aufhebung der 
Sefuiten, durch einen Familienvers 
trag der Bourbonifchen Höfe, durd) 
bie Eroberung von Gorfica, befons 
ders aber durch den 7jährigen Krieg 
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aus, den 1763 ein ungünſtiger Friede 
endigte. Er war es, der nach dem 
Tjährigen Kriege die franz. Armee 
völlig neu und auf preußifhen Fuß 
organifirte, Artillerie u. Ingenieur: 
ſchulen antegte, große Summen auf 
bie Befeftigungen der Golonien wendete 
und eine neue Flotte (64 Rinienfciffe, 
50 Fregatten)fhuf. Nach dem Tode 
ber Pompadour 1764 begannen bie 
Gabalen gegen ihn ; wider feinen 
Willen warb die Gräfinn du Barry 
bey Bofe eingeführt ; Anfangs firebte 
fie, Ch. zu gewinnen, fpäter, als dies 
fes nicht gelang, warb fie feine erbits 
tertſte Beindinn. Gh. ward in ben 
Streit des Kanzlers Maupeou und 
ber Parlamente bineingezogen,, ihm 
dadurch nad und nach bes. Königs 
Gunft entriffen, und 1770 entließ ihn 
Ludwig XV. in ziemlich harten Aus— 
brüden feines Amtes, und verwies 
ihn nad) feinem Sandgute Ghanteloup. 
Die Theilnahme des Publicums folge 
te ihm bahin, wo Gh. glänzend und 
in angenehmer Geſellſchaft lebte, 
1774 ftarb Ludwig XV., und Gh. kehr⸗ 
te wieder an den Hof zurück, ohne 
jedoch wieder ins Miniſterium zu tre⸗ 
ten. Er ſtarb 1785 tief verſchuldet, 
aber deſſen ungeachtet immer ih gros 
ßem Glanze lebend. 6) Ch. Gouffier 
(Marie Gabriel Augufte Laurent , 
Graf v.), geb. 1752; unternahm ſehr 
früh eine Reife, nah Griechentand 
und Afien, gab nach feiner Rückkehr 
bie Refultate feiner Entdedungen 
heraus, worauf er Mitglied der Aka: 
bemie der Infchriften und ſchönen 
Wiffenfhaften, fo wie ber franjör 
fifgen Akademie ward, 1784 ward er 
zum Gefandten bay der Pforte ernannt, 
blicb aud in Conſtantinopel, ale er 
1:91 zum Gefandten nach London be- 
flimmt worden war. Ohne den Grund: 
ſähen der Revolution abgeneigt zu 
feun, ſetzte er doch feinen Briefwech— 
ſel mit den Brüdern Ludwig's XVI., 
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bie ſich damahls in Deutſchland aufs 
hielten, fort, der aber der republitas 
niſchen Armee beym Rückzuge aus ber 
Ghampaane in die Hände fiel. Der 
befchloffenen Verhaftung entging er 
dur Entfernung von Gonftantinopel ; 


‚er begab ſich nach Petersburg, wo er 


1800 febr gütig aufgenommen ward, 
mußte aber fpäter Rußland wieder 
verlaffen. Im Jahre 1802 Echrte er 
nah Frankreich zurüd ; ward von 
£udwig XVII. zum Pair von Frank⸗ 
reich ernannt; ftarb 18175 fohrieb: 
Voyage pittoresque de la Grece; 
Memoire sur l’Hippodrome d'Olym- 
pie, Unterfuhungen über den Urs 
fprung bes Bosporus thracicus und 
Dissertation sur Homere., 


Choiſy (Gevar.), 1) Ch. le Roi, Dorf 


im Bezirke Sceaur, Depart. Seine 
(Srantreih); bat eine Kattuns und 
Maroquinfabrit und 1200 Einwohn.; 
hatte fonft ein Schloß und einen Part, 
ift eines der f[hönften Dörfer um Pas 
is; 2) Ch. en Brie, Dorfim Bezirke 
Eoulommiers , Depart. Seine unb 
Marne; bat 1100 Einw. 


Chokjin (Chokus, Zjoogin), japas 


nifhe Silbermünze, an Werth 4 Thlr. 
4 Groſchen Conv. 


Cholera(gr., Cholera, lat.), eigent⸗ 


lich Galle, daher: (Cholera mor- 
bus, Med.), Krankheit mit anhals 
tendem heftigen Bredgen u, Durchfall; 
da dagXusgeleerte bäufig aud reine ob, 
verdorbene Galle ift, fo erbielt fie da. 
ber ihren Nahmen, beutfh: Gallen» 
rubr, für ben der: Brechdurſch— 
falt ein ſchicklicherer ift, infofern er 
bie Haupterfcheinung der Krankheit, 
obyleidy nicht ihre Wefen, bezeichnet, 
bas in einer heftigen und dauernden 


Reizunga des Darmkanals und der Vers 


deuungsorgane überbaupt beftebt , 
welches dann die Entleerung ber in 
dem Darmkanal entbaltenen und 
dahin abgefegten fchleimig »- galliuen 
Stoffe zur Folge -hat. Die Ch. bes 


Choleriker 


fällt in ſchwächerem u. ſtärkerem Gra⸗ 
be, iſt, ohne ein eigentlich ausgebil⸗ 
detes Fieber zur Begleitung zu haben, 
mehr oder minder mit Magen⸗ und 
Darmſchmerzen, Durſt, Herzklopfen, 
Angſt und anderen beläftigenden Zus 
fällen verbunden, ſchwächt die Lebens» 
Eräfte in fehr kurzer Zeit und ift um 
deßwillen eine häufig tödtliche Krank: 
heit. Epidemifc kommt bie Ch. 
in europäifchen Rändern zuweilen zu 
Ausgang des Sommers nad großer 
Dige vor. In Nord = Amerika ift bie 
epidbemifhe Ch. der Kinder, 
bef. in den erften beyden Lebensjah⸗ 
ren, eine verheerende Krankheit. Seit 
dem 3. 1817 hat die morgenläns 
diſche od. ind. Eh. vor allen Aufs 
merkſamkeit erregt. Klimatifche Vers 
hältniffe tragen unbezweifelt das 
Mehrſte zu ihrer Entftehung, wie zu 
ihrer Unterhaltung bey. 
boleriker (Cholericus, choleriſcher 
Menſch), dem das choleriſche Tempe⸗ 
rament eigen iſt; das erſte der 4 Tem⸗ 
peramente, in dem, nach Galenſcher 
Anſicht, die Galle und die Wärme 
das Übergewicht hat, das durch Reiz— 
barkeit, aber mit Kraftäußerungen vers 
bunden, ſich andeutet, befonders aud) 
durch Neigung zu Jähzorn. 

holet (Geogr.), Stadt im Bezirke 
Beaupreau , Depart. Mayenne und 
Loire (Frankr.); liegt an der Moine, 
bat Handelögericht und 4700 Einw., 
welche Leinwand (toiles de Cholet) 
und Zafchentücher fertigen; litt vieles 
durch den Vendeekrieg 1794 u. 1795. 
boliambos (Skazon, Metrik), 
bintender Jambe, aud, nad) feinem 
Erfinder Hipponar von Lesbos, Hip: 
ponacteus genannt, iftein Trimes 
ter mit thetifhem Schluße, indem vom 
trimeter hypercatalecticus bie legte 
Kürze vor dem fließenden Trochäus 
weagelaffen wisd, fo daß der fünfs 
ſylbige Jambe am Ende zu einen Ans 
tifpaftos wird: cu — l—u— | v 
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— — 5; bie Griechen gebrauchten auch 
trochäiſche Tetrameter: —-o—u— 


Cholula (Geogr.), 1) Ciudade in einer 


reichen Agavegegend bes Mexico⸗Staa⸗ 
tes Puebla; hat 16,000 Einw., einſt 
alsChurultucaleine der vornehm⸗ 
ſten Städte der Azteken und eine Bors 
mauer von Merico, die 300 Tempel 
und über 30,000 Einw. zählte. In 
der Nähe das alte indianifhe Denk» 
mahl, bie Pyramide oder bad Teo⸗ 
calli von Gholula, 112° body, 
1308 Fuß breit und 12,600 D. Fuß 
bedeckend; 2) Gebirge in ber Provinz 
Gujerate (britifch Vorder-Indien), iſt 
wild und rauh. 


Shomolom(Geogr.), Stabtim Kreife 


Saag (Böhmen); hat 2500 Einwoh⸗ 
ner und Alaunfiederey. 


Shompre (Peter), geb. zu Narci bey 


Ghalons an der Marne 1698; war 
Juriſt, errichtete aber zu Paris eine 
Erziehungsanſtalt, die fehr befucht 
warb und allgemeinen Benfall fand; 
er ft. 1769; befonders befannt durch 
Herausgabe von einer Menge Jugend⸗ 
ſchriften, welche ihrer Zweckmäßig⸗ 
keit wegen oft aufgelegt ſind, und 
theilweiſe noch in neueſter Zeit ge⸗ 
braucht werden; wir bemerken beſ.: 
Dictionuaire de la fable pour l'intel- 
ligence des pocdtes des tableaux et 
des statues dont les sujets sont ti- 
res de l’histoire poelique, Paris 
1717 und öfter; Dictiounaire abregs 
dela bible, ebend. 1755, zuletzt ebend. 
von Petitot herausgegeben 1806; Se- 
lecta latini sermonis exemplaria, ebens 
daſelbſt, zuerft 1747 u. oft, in6Bbn., 
auch ale: Traduction des modeles 
de latinite, franzöfifh 1746 u. öf— 
ter; bas Reben bes Brutus, Kallis 
ſthenes u. v. a. 


Chopine (fr., Handlungsw.), 1) ehe: 


dem in Frankreich ein kleines Maß 
zu Flüßigkeiten: a) in Paris eine 
halbe Pinte ; b) zu Eyon hieß es Feuil⸗ 
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fete; c) in St. Denis; eine Pinte; 2) 
im franzöfifhen Glashandel die halben 
Bouteillen. 

Choquiren (v. fr.), 1) anftoßen ; 2) 
beleidigen, mißfallen ; baher: Cho- 
quant,ärgerlid,anftößig,beleibigend. 
Ghor (p. gr., xöpes, lat. chorus), 1) 
urfprünglic) bey den Alten ein Trupp 
@änger ober Tänzer, welcher ben Pomp 
eines Feſtes (z. B. Bacchusfeſtes) durch 
Geſang und Tanz zu erhöhen beſtimmt 
war; dann: 2) in der Tragödie der 
Griechen eine Anzahl Schauſpieler, 
welche während der Vorſtellung Zeugen 
ber Handlung waren und fortwährend 
aufdem Schauplage blieben. Die Tra⸗ 
gödie entfprang aus dem Gh. in feiner 
4. Bebeutung, fein Gefang (wenn man 
das langfame rhythmiſche Spreden fo 


nennen kann) war Anfangs Hauptfade 


berfelben und bie Handlung ber Per 
foren Nebenſache; fpäter wurde dies 
fer wichtiger, und ber Ch. trat allmähs 
lia zurüd, bis er in ber mobernen 
Beit ganz von der Bühne verſchwand. 
Dir Gh. flellte bey den Griechen 
Ültefte des Volkes, Räthe des Kös 
nigs, Hausgenoffen,. auch wohl Pers 
fonen, bie der Zufall zu dem Drte der 
Handlung geführt hatte (wie der Ch. 
inder Iphigenia auf Aulis von Euris 
pides aus Frauen, bie Neugierde im 
das Lager ber Griechen brachte, bes 
fleht) vor; zuweilen bildete es felbft 
eine Hauptperſon, wie z. B. Afchy: 
lo8 Eumeniden und die Danaiden 
in ber Tragödie Hiketides. Er iftims 
mer leidenfchaftstos ‚ rathet, tröftet, 
grmabnt, warnt nur die Handeinden, 
ohne felbft Theil zu nehmen, u. fpricht 
in ben Zwiſchenacten, oder wenn bie 
Handlung ftill ſteht, lyriſche Stellen, 
die den Affect ſtärken, oder gewiſſe 
Empfindungen erregen. Dabey gehen 
bie geheimſten, verborgenften Hands 
Jungen vor dem Ch. vor; ja er ficht 


Frevel, ohne fie zu hindern; befhalb 


hebt er, befonders für die Mobernen, 


Ehor 


denen das ganze Öffentliche Leben bar 
Griechen fremd ift, die Täuſchung auf, 
bringt aber die Freyheit zurüd, bie 
fonft im Sturme der Affecte unterges 
ben würde, Anfangs flieg bie Zahl 
ber Perfonen des Ghors bis auf 50, 
fpäter ward fie, au Afchylos Zeit, auf 
15 befchränkt. Oft theilte er fie in 2 
Hälften, die dann abwechſelnd fpras 
hen. Der Anführer des Chors (Koris 
phäos, Ghoragos) ſprach zumeilen 
im Nahmen der Übrigen. Die Art, wie 
der Ch. auf die Handlung einmwirkte, 
war mehr Sprechen ald Befang zu 
nennen ; wahrfcheinticdh ward tactmäs 
fig nad) einem beftimmten Maß u. in 
einem gewiffen Ton geſprochen, fo daß 
au in dem Sprechen Melodie war. 
Einige Inftrumente, wahrſcheinlich 
Flöten, begleiteten den Gh. Die bes 
fhriebene Art des Chor's bey den Tra⸗ 
gödien hieß der bithyrambifde 
Ch.;dagegen hatten die Griechen Ans 
fangs auch bey der Komödie einen Ch., 
welcher der phallifhe Eh. hieß, 
jedoch ſehr bald außer Gebrauch fam. 
In ‚neuerer Zeit hat man mehrfach 
ben &h. der Alten nachzuahmen ges 
ſucht; fo haben die älteren italienis 
fhen, fpanifhen und franzöfifhen 
Zrauerfpiele, bis um 1630, Chöre, 
nur daß hier der Ch., aus cinem Mifs 
verftehen der Alten, gefungen wurbe. 
Noch Racine verſuchte in feiner Atha⸗ 
lia und Voltaire im Dedip ben Ch. 
einzuführen. Auh Schiller brachte 
durch feine Braut von Meffina und 
feine Vorrede bazu den Gh. wieder 
zur Sprache; doch ift fein Beyſpiel 
faft ohne Nahahmung geblieben und 
wird es wohl auch ferner bleiben, ba 
die neuere Zeit ſich von der alten vors 
nehmlich dadurch unterfheidet, daß 
man nicht mehr auf den Marktplä⸗ 
den und in den Lagern, ſondern in 
den Zimmern lebt und hier alle dfs 
fentliche Geſchäfte treibt, und weil 
daher, da der Gh. nur durch die Hf; 


Ehör 


fentlichleit des Lebens bedingt wird, 
er fehr an Verftändlichkeit und Ans 
wendbarkeit verliert. (Vgl. de chori 
graeci trag. natura et indole, Got⸗ 
tingen 1784, 4.5 G. D. Ilgen Cho- 
rus Graecorum tragious, feipz. 1788). 
3) Das von dem Ch. Gefprodene, 
meift iyrifche Poeflen. 4) (das 6h.), 
mebrere drey: , viers ober mehrftims 
mig zufammenfingende Perfonen, fo: 
die katholiſchen Geiſtlichen beym Kirs 
chengeſang; die Schüler evangeliſcher 
Schulen, welche zuſammen einen ſym⸗ 
phoniſchen Geſang aufführen u. d.m. 
5) Ein Singftüd, welches durch 3 bie 
4 oder mehrere Stimmen, wovon jes 
de diefelben Worte in einer befonderen 
Melodie ausdrückt, mit oder ohne 
Snftrumentalbegleitung vorgetragen 
wird. Es ftellt die Empfindungen 
mehrerer, im Gegenfage ber Arie; des 
Duetts, Terzetts u. ſ. w. bar, und 
wirb baher in Cantaten, Dratorien 
und Opern gebraucht, um freubigen 
Zuruf, Anbethung u.f. w. zu bezeich⸗ 
nen. Es geſtattet nicht ſo viele Aus— 
bildung und Verzierungen wie Arien 
u. ſ. w., fondern muß ſich mehr durch 
Kraft und Nachdruck auszeichnen. Chö⸗ 
re find mit die fhwierigfte Arbeit eis 
tes Zonfegers und beſonders babey 
die Regeln bes vielſtimmigen Satzes 
wohl zu beachten. Bey ber Ausfühs 
tung müfjen die äußeren Stimmen 
vorzüglich gut befegt werden. 6) (dos 
des Gh), in katholiſchen Kirchen eis 
ne durch Stufen erhöhte Abtbeilung 
der Kirche, in der ber Hauptaltar 
fteht, im Gegenſatze zu dem Schiffe der 
Kirche. Gemeiniglich find an den Geis 
ten des Eh. mit Gitter verfehene Si— 
de, Chorſtühle, für die vornehme 
Geiſtlichkeit, Chorberren u. ſ. w. ans 
gebracht. In den Kirchen des Mittel» 
alter bildete das Gh. einen. bes 
fonderen, gewöhnlich balbrunden, 5 
oder 7 eigen, gegen Dften gelegenen 
Anpau, der fih auch ſchon äußerlich 
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burch Zierlichkeit auszeichnete. 7) Der 
für die Sänger u. Muſiker beftimmte 
Raum in Kirchen vor der Orgel. Dies 
fer muß eigentlich dem Altare gegen» 
über liegen und gleiche Höhe mit ber 
erften Emportiche haben. Der Mus 
fitdirector muß, der gehörigenüberficht 
halber, einen erhöhten Staud erhals 
ten. 8) Die an der Wand eines Saas 
les angebrachte @allerie, auf wels 
her Muſiker bey Aufführung einer 
Muſik ſtehen. 


Ehorageion (Ehoregion, Choragium, 


gr. Ant.), der Theil der Bühne ber 
Alten, welcher hinter der Scene lag. 
Dier warb bet Ghor eingeübt und bie 
Kleider und Werkzeuge für bie Büh⸗ 
ne verwahrt. 


Choral (v. lat., cantus firmus, Mus 


fit), die aus feyerlih und mwürbevoll 
ſich fortbewegenden Hauptnoten beftes 
hende Melodie des Kirchengeſanges. 
DerChoralgefang entſtand wahrſchein⸗ 
lich bald nach der chriſtlichen Religion, 
war jcdod Anfangs einftimmig. Bi⸗ 
ſchof Hilarius zu Poitou um 350 und 
der heilige Ambrofius, Biſchof von 
Mailand, um 380 festen Melodien, 

die wahrſcheinlich Ghorale waren ‚bie 
wefentlichfte Reform nahm aber Papft 
Gregor I. mitdem Ch. vor:&8 begleiten 
ihn nur wenige Inftrumente, wie bie 
Orgel, ein Flügel, ein Baßinftrus 
ment u. ſ. w, mehr um die Stimmen 
zu halten, als zum Accompagnement 
zu dienen. Am beften Elingt ber: Ch. 
ohne alle Begleitung. In neuerer Zeit 
haben ſich um den Ch. befonders vets 
dient gemadht: Bach, Kirnberger, 
Kittel, Gerber, Doles, Kühnau, Hil⸗ 
ler, Rüttinger, Soerenfen, Häßler, 
Vogler, Bierling, Fifcher, Ring, Ums 
breit, Rembt u. M. 


Choral⸗-buch (Muſik), ein Bud, we: 


rin die Stimmen zu Shoralen verzeich⸗ 


net find. 
Chor-amt, f. Chordienſt. 
Choras (Zool.), ſ. Mandril. 


‚5ıB Chorbifchöfe 


Chor⸗biſchbfe (Landfhaft», Lands 
bifchöfe, chorepiscopi, episeopi ru- 
ris), ehemahls wahrſcheinlich keine eis 
gentlichen Bifhöfe, fondern Priefter, 
welche von dem Biſchofe als feine 
Stellvertreter zur Aufficht über einen 
Theil des Glerus und zur Verrich— 
tung minder bedeutender Yunctionen 
auf dem Lande angeftellt wurden. Sie 
kamen zu Ende bes 3. Jahrh. auf, 
und gingen im 9. Jahrh. ganz ein. 
Shre Stelle vertreten jegt die biſchöf— 
lichen Bezirkövicare,, Kreisdecane. 

Chorda (lat.), 1) eigentlih Sehne; 
2) (Math.), f. Chorde; 3) (Anat.), 
Sehne, oder fchnurartige Verlänges 
rung, ober auch Flechſe. 

Chorde (Sehne, Math.), jede von zwey 
Punkten einer Curve begrenzte Gerade, 
die, ohne verlängert zu werden, weiter 
keinen Punkt mit derfelbengemein hat, 
In krummen, in fich ſelbſt zurückkeh— 
renden kinien (z. B. dem Kreiſe, der 
Ellipſe) gehören zu jeder Ch. zwey 
Bogen. 

Ghordens meffer (Chorbometer , 
Phyſik), nennt Achard ein Inftrument, 
um ben Winfet zu meflen, ben zwey 
auf einen Drähtchen hängende Meers 
ſchaumkügelchen bey feinem Elektro⸗ 
meter machen, um darnach die Stärs 
te der Elektricität zu beftimmen. 

Ghor⸗dien ſt (Choramt, Chorgefang, 

Bath. Religion), der Gebrauch, zu vers 

fhiedenen Stunden bes Tages Pfals 


men zu fingen und Gebethe zu vers 


sichten. 

Chordometer(v. gr., 1) (Muſik), ein 
Inſtrument, mit dem man bie Stärs 
ke der Gaiten, um ben Bezug eines 
Saiteninftrumentes in völlig richtiger 
Stärke zu erhalten, meflen kann. 2) 
(Phyſik), f. Chordenmeſſer. 

Choregraphie(v. gr.), bie Kunſt, die 
Tanze durch Zeichen anzudeuten, wie die 
Toͤne durch Noten bezeichnet werben, 
Man bezeichnet ben Weg, ben jeder 
Tänzer zu machen hat, die Glieder u. 





: Cherift 


Theile biefes Weges, bie Eleineren 
Theile bes Zactes, nähmlich was in jes 
ber Zeit und auf jede Note ges 
ſchieht, die Stellung der Füße, Arme 
und bes £eibes, unb die Bewegungen ; 
für alles diefes gibt es beftimmte Zeis 
den. Thoinet Arbeau erfand die Ch., 
nannte fie aber Orchefograpbie, uns 
ter welchem Nahmen er 1588 ein Wert 
berausgab; le Keuillet, ein parifer 
Sanzmeifter, gab ihr ben jegigen Nah—⸗ 
men; fein Werk erfhien, 2. Ausgabe, 
Paris 1701, Überfegt in Zauber's 
volllommenem Zanzmeifter, Leipzig 
1709. Vgl. Winterſchmid Anweifung 
zur Ghoregraphie, Altenburg 1758. 
Chor-frau(Kirchenw.), f. Sanoniffin. 
Chor-hemd, ein weißes, vielfaltigeg, 
oft mit Spigen verziertes Hemd, wels 
ches in Eatholifchen (aud in einigen 
proteftantifhen Ländern) vom Predis 
ger in ber Kirche über die gemöhnlis 
he Kleidung getragen wird. 
Chorherr, f. Kanonikus. 
Choriambos (gr., lat. Choriambaus, 
Metrit), ein Choreios mit folgendem 
Sambos (umgetehrtem Ghoreios); z. B. 
cousiiis. Er gehört dem trocyäifchen 
Rhythmos an, weil der Ch. zwar bie 
Kürze des Amphimaker —u—) vers 
boppelt (—uu—), diefe beyden Kürs 
zen aber nur für Eine gelten. Diefer 
trohäifchen Ratur wegen verbinden 
fid) die Choriamben Leicht mit iambis 
fhen u. trohäifchen Füßen, u. werden 
deßhalb felten für fi gebraucht , 
weßwegen nicht leicht ein reiner Gh os 
riambifher Bers vorkommt, 
fondern, da ber &h. meift zwiſchen ein 
befonderes Anfangs: und Schlufgtied 
gefegt wird, wovon das erfte meift 
trohäifch fchließt, das legte iambiſch 
anbebt, bilden ſich mehrere Kiaffen 
ber choriambiſchen Verſe, die größ⸗ 
tentheils der lyriſchen Dichtung ange: 
hören. 
Ehorift,1) einer, berim Chore fingt; 
2) bef. Schüler, der, im Singen eins 


Ehoro 


geübt, basfelbe zur Hauptbeſchäfti⸗ 
gung macht, um feinen Unterhalt zu 
erwerben. 

‚Ch o ro (stentor flavicandus Humb., 

Rıycetes fSlav, Ill; 3001,), Art aus 
der Gattung Brüllaffe; bat ſchwarz⸗ 
braunen Pelz, olivenartigen Schwanz 
mit zwey gelben gängsftreifen, gelbs 


braunes Geſicht, einer der größten ” 


Affen Amerikas. Sein Fell dient zu 
Decken über Maulthierfättel; lebt 
truppmweife am Maranon. 

SChorographie (v. gr.), Beſchrei— 

. bung (aud Zeichnung) einer Lande 
Schaft, Gegend u. deren größeren Theis 
le; dagegen Topographie, Befchreis 

. bung ber einzelnen Orte. Choro— 

araph, ber fid diefer Befchreibung 
wibmet. 

Shorolithen /Corolithi, v.gr., Mis 

neral.), Foffilien mit DendritensZeiche 
nungen, wenn folche zufällig ganze Ge— 

‚genden barftcllen. 

Shorzregent, Dirsctor eines Mus 

ſikchors, veraltet für das jegige Mus 

fitmeifter, Capellmeiſter. 

hoſchen (Shofhenmifhpath, auch 

Coſchen Hammiſchpath, nad Ruther: 

Amtsſchildlein, Schildlein, Bruft: 

ſchildlein, jüdifhe Altertbümer), das 

viereckige Schild, weldhes der jüdifche 

Hoheprieſter beym Eingang ins Als 

lerbeiligfte aufder Bruft trug. 

hose (fr.), Sadhe, Ding; daher: 

Choſen, Poflen. Schwänke; daher: 

Choſen⸗macher, einer, der Poſſen 

macht. 

Choteesghur (Geogr.), Diſtriet in 
der britiſch-vorderindiſchen Provinz 
Gundwana ; gehört dem Rajah von 
NRagpoor, Hat I33UD. M., liegt body, 
ift wild und rauh, unzugänglid für 
die Menfhen, Aufenthalt wilder 
Thiere, bat die Quellen der Rer: 
budda, zu welcher die Hindus walls 
fahren ; füdlicher ift es fruchtbar und 
gut angebaut. Hauptſt.: Ruttunpoor. 

Chotiborz (Geogr.), Stadt an der 


3 


C 


Choulant Sig 


Dobrowa im Kreife Czaslau (Böhs 
men); bat 1800 Einwohner, welde 
Zud weben und walten. 

Chotowin (Geogr.), Herrſchaft und 
Dorf im Kreiſe Tabor (Böhmen); 
hat bedeutendes Silberbergwerk. 

Chotſch, nach dem Krivan der höchſte 
Berg in der Liptauer Geſpannſchaft, 
im Königreiche Ungarn, von deffen Gis 
pfel man über hundert Orte der Ar⸗ 
vaer⸗, Riptauer= und Zhuroger = Ges 
ſpannſchaften zählen Eann. 

Chotufig (Geogr.), Dorf im Kreife 
Gzaslau (Böhmen); hat 800 Einw, 
Pier Schlacht am 17, May 1742 zwis 
ſchen 30,000 Preußen unter Friedrich 
II. und 40,000 Sſterreichern unter 
Herzog Karl v. Lothringen, | 

Chotym (Chotim), f. Shoczim. 

Chotzemitz (Geogr.), Schloß bes 
Grafen von Sternberg, im Kreife 
Kaurzim (Böhmen). Nah ihm wird 
zumeilen die Schlacht von Kollin 
benannt. 

Chouans (fr. Geſch.), in der frans 
zöſiſchen Revolution im Allgemeinen 
bie royaliftifchen Infurgenten auf beys 
den Seiten der Loire, eigentlich aber 
nur die Infurgenten auf dem rechten 
Ufer derfelben in der Bretagne. Den 
Nabmen leitet man von den Söhnen 
einesSchmidts, Rahmens Chouan, her, 
bie unter ben erften, weiche bie Wafs 
fen ergriffen, gewefen feyn follen, oder 
von dem verflümmelten Chat-huant 
(Rachteule), einem Spignahmen ber 
Schleichhandler, welche, fpäter zu den 
Infurgenten übertretend, ihn dies 
fen mitgetheilt haben follen. Bgl. 
Venbee, 

Choulant (Joh. Eubwig), geb. zu 
Dresden 1791; feit 1821 Arzt am 
Krantenftifte zu Dresden = Friedriches 
ftadt und feit 1823 Profeffor der theo⸗ 
setifhen Heillunde und Director der ' 
Polyklinik an der chirurgifch = mebici, 
nifhen Akademie zu Dresden; bekannt 
durch: Decas pelviam spinarumque 
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deformatarum I, et II., Leipzig 1818 
und 1820, 4.5 Tafeln zur Geſchichte 
ber Mebicin, Leipzig 1822, Fol.3 
Prodromus novae editionis Celsi, 
ebend. 1824, u.m. Mit Haaſe, Küfts 
ner und Meißner gemeinſchaftlich gab 
er Bereiherungen für bie Geburts 
hülfe, die Phyfiologie und Pathologie 
des MWeibes und Kindes, I. Band, 
Leipzig 1821, heraus. Nebft mehres 
ten Überfegungen erfhien auch von 
ihm : ber junge Arzt am Krankenbette, 
aus bem tal, des Ritterd 2. Angell, 
für deutfche Ärzte nach der 3. Auflage 
bearbeitet, ebend. 1823; ift auch feit 
1821 Mitherausgeber ber Allgem, 
mebic. Annalen unb des mebicinifchen 
Realwörterbuches, von beffen 4. Bde. 
der 1. Abtheilung an. 

Chowaul (Geogr.), Diftrict in ber 
britifch = vorderindifchhen Provinz Gu—⸗ 
jerate ; wird vom Saubhermultee bes 
mwäflert. Hauptflabt: Beejapoor. 
Ghr., 1)(XP.), gewöhnlich mit P bes 
zeichnet, Abbrevidtur für Chriſtus, 
wohl aber nicht ohne Anfpielung auf 
Chriſti Kreuz, Zeichen in den Fahnen 
(labara), Müngen, Kronen, bem 
Reichsapfel und anderen Geräthſchaf⸗ 
ten Gonftantin’6 d. Gr. und beffen 
Söhnen, auch auf Kirdenthüren, 
Schildern, Lanzen. Harniſchen, Hels 
men, Bifhofsgewändern ; 2) kritiſches 
Beiden, um eine Lesart zu billigen. 
Bol. Xenion. 

Shraft (Geogr.), 1) Marktfleden im 
Kreife Chrudim (Böhmen) ; hat 1200 
Emw., 3 Kafanengärten, Schloß und 
Muffelinweberegen. 2) Dorf bey Pils 
fen in Böhmen ; hat ein Alaunwerk. 
Chreftomathie (v. d. gr. Yoncro- 
pasua), 1) Excerpte, Gollectaneen 
aus einem Schriftſteller, befonders 
einem Proſaiker ( Anthologie mehr 
aus einem Dichter) gefaminelt, worin 
das brauchbarfte (Yonera) ausgezo⸗— 
gen warb; folde Ch. hat man aus 
dem Alterthume von Proklos (heraus⸗ 
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gegeden 1615, 4.) und Helladius 
(verloren). 2) In neuerer Zeit Rahme 
einer bie Einübung einer Sprache 
beabfihtigenden Sammlung von yers 
ſchie denen, zweckmäßigen Stellen meh⸗ 
terer Schriftſteller, eines Leſebuches 3 
fo bat man Ghreftom. faſt aus allen 
Spraden. 


Chrie (v. gr. ypua, Gentenz, Ges 


meinplag), von Hermogenes und Aph⸗ 
thönios eingeführte rhetoriſche Übung, 
in welcher man eine Gentenz eines 
bekannten Mannes auf einen beftimni« 
ten Kal anmwendete und fo nach bes 
flimmten Regeln weiter ausführte. 


Chriemhild, die Hauptheidinn im 


Saaenkreife des Heldenbudes, am 
bebeutendften als Herrinn bes Rofens 
gartend zu Worms und bdurd bie 
Rache, bie fie wegen ihres Gatten 
Sirgfried’s Tod an ihren Brüdern 
nimmt. In ben nordifhen Gedichten 
beißt fie Gudrun, 


Ehrisma, 1) Salbe Überhaupt; 2) 


(Ehryſam, kathol. Riturgie), eine 
Salbe, welche nad) ber Vorſchrift des 
Papſtes Gregor d. Gr. aus einer Vers 
mifhung von Dlivenöhl und Balſam 
befteht und ausſchließlich von bem Bis 
ſchofe am grünen Donnerstage zum 
Gebraude bey den Sacramenten der 
Taufe, Firmung und Prieftermweipe 
geweiht wird, 


Ghrift(gr. yarros), 1) eine durch Sal⸗ 


bung zu einem Abgeotdneten und Re⸗ 
ptäfentanten der Gottheit geweihte 
Perſon, dergleichen im iſraelitiſchen 
Staate ber König und der Hoheprie⸗ 
fier waren. 2)Berfürzter Nahme Chris 
ftus. 5) Bekenner des Ehriftenthumes 3 
diefen Nabmen erhielten die Glieder 
der chrifti. Gemeinden zuerft zu Ans 
tiohien (Ap. Gef. 11,26); er ſcheint 
aber bald ſelbſt von den Apoftein ale 
zweckmäßig und bezeichnend erkannt 
und gebraudt worden zu feyn, wes 
nigſtens kommt er ſchon I. Petr., 4,16. 
vor. So werben gewöhnlich Alle ges 
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nannt, welche Chriſtus als ihen Herrn 
erkennen, die Grundlehren des Ehri⸗ 
ſtenthumes "annehmen jew getauft find 
“und fittlid leben: Katholiken, Protes 
ftanten, grich.Chriften (morgenl. Ehri— 
fien). 3u den Proteftanten gehören 
die Lutheraner, dir Reformirten (Gals 
viniften), fo mie die aus bdiefen bey: 
ben Dauptparteyen hervorgegangenen 
kleineren oder größeren Geſellſchaften 
der Arminianer, Socinianer, Methos 
diften, Baptiften, Mennoniten, Press 
byterianer, Quäker, evangelifchen 
Brüder (Herrnhuter). Ältere, noch 
jest beſtehende Parteyen, die theils 
aus ber römifhen, theil aus ber 
griehifhen Kirche ſich ausfchieden, 
find: die Waldenfer, Reftorianer 
(haldäifhe Ghriften), Monophufis 
ten (Zacobiten, Armenier, Maronis 
ten und Kopten), fo wie die auch in 
neuerer Zeit entitandenen Roskolnis 
ten. Gewöhnlich rechnet man 55 (n. 
%. 72) Millionen griehifhe Ehriften 
und zählt über 176 Millionen abends 
ländifhe Ghriften. 

Chrift, 1) (Joh. Ludw.), Pfarrer zu 
Kronberg bey Frankfurt a.M., geb. 
zu Öhringen 1739; fl.1793; war ein 
ausgezeichneter ökonomiſcher Schrifts 
ſteller, deffen Schriften fehr geihägt 
werben. Die widhtigften find: Anwei— 
fung zur nüglichften und angenehmften 
Bienenzudt für alle Gegenden, Frank⸗ 
furt 1780, 5. Aufl. 1820; vom Mäs 
fien des Rind», Schwein, Schaf: 
und Federviehes, ebend. 1790, 2, 
Aufl. 1818; Handbuch der Obftbaums 
zucht und ber Obſtlehre, ebend. 1794, 
5. Aufl. 18175 allgemeines Wörters 
buch über die Bienen und Bienens 
zucht, ebend. 18055 Vollftändige Pos 
mologie, 1. Bd., ebend. 1809; Po= 
mologiſches Handwörterbuch, Leipzig 
1802. 2) (Joſeph), Mahler, geb. zu 
BWinterftetten in Schwaben, mahlte 
in Ohl und Fresko, lebte abwechſelnd 
Gonverfations = Brsicon. 4. Wb, 
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in Böhmen, Sachſen, Schleften und 
ftarb zu Augsburg 1788, 
Chriftsabenb, f. unter Weihnachten, 
Chriſt-birn (Pomol.), Rahme mehs 
zerer Birnen; gute Ch. (Malvafiers, 
aroße Zuder«, Zuckeraden-, XApos 
theker⸗, Straßburger-, Plugerbirn) 
hat erſten Rang, pyramidenförmigen 
Bau, eine tief figende Blume, gelbe, 
auf ber Sonnenfeite oft röthliche Scha= 
le, körniges, zuderfüßes, gewürghafs 
“tes, faftiges Fleiſch; reift Ende Sep⸗ 
tembers, dauert bis in den October. 
Ehriften (Chriſtoph Andreas), Doe⸗ 
tor der Mebdicin und praßtifcher Arzt 
zu Ofen, wo er geboren ift. Er ftus 
dirte die Mebicin an der Univerfität 
zu Peſth und erhielt an berfelben im 
July 1819 die Doctormürbe. Claſſiſch 
ift feine Schrift: Opium historice, 
ehemice et pharmacvlogice conside- 
ratum, Peſth 1819, 8. 
Shriftenheit, ber Inbegriff der 
Shriften aller Parteyen und Gecten. 
Chriften=ftlapven, f. Sklaven. 
Ehriſtenthum (Zheolog.), im obs 
jeetiven Sinne die Summe ber reli— 
giöfen Lehren, Gebräuche und Anftal- 
ten, welde Jeſus Ghriftus und in 
feinem Geifte feine Apoftel mitges 
theilt und vorgefchrieben haben. 
Chriftensverfolgungen(Gefd.). 
Von Seiten ber heidn. Römer zählt 
man bis 310 gewöhnlich 10 Ch., ohne 
bie partiellen Befhränkungen und Ges 
waltthätigfeiten, dergleichen die Shris 
ften in Jeruſalem fhon 43 und 63 
n. Chr. von den Juden erlitten, von 
allgemeinen Maßregeln der römifchen 
Kaifer und ihrer Statthalter gegen 
bie Chriſtenheit im ganzen Reiche ges 
börig zuunterfcheiden. Außer bem rös 
mifhen Reiche erfuhren die Chriften 
in Perfien 343 und 414 erhebliche 
Berfolgungen, und auch die Muhames 
baner verfolgten die Chriſten, jedoch 
21 


528 Chriſtgeſcheuke 


metft nur bie herrſchenden Parteren, 
während fie ſchismatiſche Secten ſchon⸗ 
ten. Auch in Japan, China, Indien 
u. f.w. fanden Gh. Statt. 
Chriſt-geſchenke, f. unter Weihs 
nadıten. 

Shriftian (Christianus, fo vd. w. 
Shrift.).1. Fürften: A. (Chriftiern), 
von Dänemarf, 
des Grafen von Oldenburg, geb. 1425, 
König von Dänemark. Als nad dem 
Tode Chriſtoph's III., der keine Kins 
ber hinterlaffen hatte, die 5 nordi— 
ſchen Reiche fich trennten und Schwe— 
den den Karl Kanutfon zum König 
wählte, erwählte Dänemark ben Her—⸗ 
zog Adolph von Holftein, diefer ſchlug 
jedoch, alt und gebrechlich, die Krone 
aus und brachte feinen Erben und 
Neffen Eh. zu derſelben in Vorſchiag. 
Ch. ward zu &und gekrönt und machte 
nun aud Anfpruc auf die übrigen 
nordifchen Kronen. Norwegen unters 
warf fih ihm freymwillig, Schweden 
nicht, doch überlieferte ihm der ebe— 
mahlige König der nordifhen Neich⸗, 
Erich IX., Gothland, das er von 
damahls her noch in Beſitz hatte. Un— 
geachtet eines 1453 geſchloſſenen Waf⸗ 
fenſtillſtandes fiel Ch. 1456 in Schwe⸗ 
den ein, eroberte es und warb zu 
Upfala zum König gekrönt. 1459 er: 
hielt er auch, nach feines Oheims Tode, 
Schleswig und Holftein. Als Ch. nun 
in Finnland gegen bie Ruffen focht, 
wiegelte Bengtfon, Erzbifhof von 
Upfala, die Schweden auf; allein Ch. 
nahm biefes bey feiner Rückkehr 1465 
wahr und führte Bengtfon ald Gefan» 
genen nad) Kopenhagen. Diefc? ems 
pörte bie Schweden, fie ftanden ges 
gen Ch. auf, Karl Kanutfon Eehrte 
zurüd, und Gh. focht gegen dieſen 
und den von ihm bey feinem Tode 
1470 zum Abminiftrator gefegten 
Steno Sture mit abwechfelnbem Gluͤ— 
de, bis endlich Sh., des Krieges müde, 
1472 die ſchwediſche Krone aufgab. 





1) (©. 1.d, Sohn 
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Schon im J. 1468 hatte er die orka⸗ 
diſchen Infeln als Brautſchat feiner 
Tochter Margaretha an Schottland 
abgetreten. Er unternahm 1475, um 
das Gelübde einer Pilgerfahrt nad 
dem gelobten Sande einiger Maffen zu 
erfüllen, eine Reife nah Rom und 
ftarb 1482. Ch. ftiftete die Univerfis 
tät Kopenhagen unb ben Elepbantens 
orben. 2) (Gh. II.), Enkel bes Bor, 
geb, 1481; ward nadläffig erzogen, 
als Kinb von einem Affen auf das 
Dad) des Scloffes getragen , aber 
unbefchädigt wieder herunter gebracht. 
As er 1507 nad Bergen, um einen 
Aufftand zu flillen, ging, lernte ereine 
junge Holländerinn, Dyveke, kennen, 
die viele Gewalt über ihn erhielt. 
1513 folgte er feinem Water auf den 
Thron ; fchlof Verträge mit den Ruf: 
fen und ließ ſich ganz als guter König 
an, ald der Tod der Dyveke 1517 fein 
Betragen plöglih änderte. Schon 
längft hatte er geheime Einvorftänd: 
niffe in Schweden gehabt, und 1513 
erklärte er dem Reichsverweſer, Steno 
Sture, offenden Krieg, ging mit eis 
ner Flotte vor Stodbolm, lieh ſich 
aber durch 6 Geißeln zur Aufhebung 
ber Belagerung bringen. 1520 war 
er glüdticher, denn nachdem Steno 
Sture im Treffen von Bogefund auf 
den Tod verwundet war, nahm er 
Stodholm ein und ward ba gekrönt. 
Das gräßliche, unter dem Nahmen bes 
Stodhbolm.Blutbades befannte, 
Gemetzel erbitterte bie Gemüther aller 
Schweden gegen ihn, und fie wählten 
enblich in ber Perfon von Guftav Wafa 
einen eigenen König und eroberten 
bald ganz Schweden, mit Ausnahme 
von Stodholm, Abo und Kalmar, wies 
ber. Aber aud in Dänemark burd 
feine Grauſamkeit verhaßt geworben, 
flücptete er 1523 bey dem Aufftande 
feiner Untertbanen gegen ibn nad 
Holland, worauf Herzog Friedrich 
von Schleswig, feines Vaters Bruder, 
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ale König anerkannt warb. 1531 
brachte Ch. eine Flotte zufammen und 
landete in Norwegen, wo er Anfangs 
Anhänger fand, bald aber durch bie 
däniſche Flotte gefangen genommen 
und nad Soenberburg geführt wurs 
de, wo er in harter Gefangenfchaft 
gehalten warb, bie fi jedoch 1546 
durch den Vertrag von Speyer mit 
Karl V. etwas milberte; er blich in 
ihr bis zu feinem Tode 1559. 3) (Eh. 
111.), Friedrich's I. Sohn, geb. 1503 ; 
folgte feinem Vater 1533, obwohl die 
Bifhöfe feine Wahl zu hindern und 
tbeils Chriſtian II, wieder auf ben 
Thron zu fegen ſuchten, theils Ch.'s 
Bruder, Johann, zum König vors 
ſchlugen, und obgleich die Lübeder, 
ben erfteren unterflügend, Kopenhas 
gen erobert hatten. GH. ſchlug bie 
kübecker, belagerte fie in ihrer eiges 
nen Stabt und nahm 1536 Kopenhas 
gen wieder. Mit Karl V. in Krieg 
verwidelt, that er dieſem vielen Schas 
ben theils an den Küften von Flan— 
bern, theils durch die Schließung des 
Sundes und nöthigte ihn badurd zum 
Srieden, ber 1543 zu Speyer zu 
Stande Fam. Seinen Brüdern trat er 
Holftein ab. Den proteftantifchen Fürs 
fien, mit denen er fi zu Brauns 
ſchweig verbündet hatte, konnte er, 
durch den Vertrag zu Speyer gebuns 
ben, nur mit Geld benftehen; er ftarb 
1559. Ibm folgte fein ältefter Sohn, 
Friedrich IT. 4) (Gh. IV.), geb. 15775 
folgte feinem Vater Friedrich II., 
ſtand unter Vormundſchaft von vier 
Räthen bis 1596, führte 1611 einen 
unentf&hiebenen Krieg mit Schweden, 
bem 1613, nach Guſt. Abolph 8 Throns 
befteigung, durch Englands Vermitt⸗ 
lung der Friede folgte, warf fih im 
30jährigen Kriege zum Bertheibiger 
ber Proteftanten auf und warb 1625 
von den niederſächſiſchen Ständen zum 
Kreisoberften ernannt. In demfelben 
Jahre jedoch von Tilly bey Königs: 
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lutter gefchlagen, warb er von dieſem 
und fpäter von Wallenftein bis nach 
Seeland zurüdgebrängt und erhielt 
erft 1629, im lübeder Frieden, Hol⸗ 
ftein, Zütland und Schleswig zuräd, 
Bon Schweden, das Zütland in Bes 
fig nahm, widerrechtlich angegriffen, 
ergriff er gegen badfelbe 1642 bie 
Waffen, warb aber von Schweden 
und Holland 1645 gezwungen, ben 
fehr nadhtheiligen Frieden zu Bröms 
febroe zu ſchließen. Ihm verdankt 
Dänemark die Anlegung ber Nicber- 
laffung auf der Küſte Coromanbel. 
Er ftarb 1648. Ausgezeichnet durch 
Muth, Zapferkeit und Kriegserfab⸗ 
rung liebte und begünftigte cr bie 
Wiffenfhaften ; ihm folgte fein einzig 
übrig gebliebener Sohn Friebrid III. 
5) (Eh. V.), Enkel bes Vor., geb. 
1646; folgte feinem Vater Friedrich 
111. 1670, verband ſich 1675 mit dem 
Kaifer und mehreren beutfchen Fürs 
ften gegen Schweden, madte in Poma 
mern mehrere Eroberungen, nahm 
auch Helfingdr und Shriftianftad ein, 
mußte aber im Frieden *von Lund 
(1679), der vom Frieden von Rims 
wegen .veranlaft warb, alle gemach⸗ 
ten Eroberungen zurüdgeben. Eben 
fo wenig glüdten 1679 und 1636 Vers 
fuche, die Stadt Hamburg zur Aners 
kennung ber bänifchen Herrſchaft zu 
zwingen. Er ftarb 1699 an den Fol⸗ 
gen einer Wunde, bieerauf ber Jagd 
empfing, von feinem Bolfe wegen 
feiner Leutſeligkeit geliebt. Ihm folgte 
Friedrich IV. 6) (Ch. VI., ber From⸗ 
me genannt), Enkel bes Vor. ; folgte . 
feinem Vater Friedrich IV. 1730; 
war ein friedliebender Fürſt, ſchloß 
Bündniſſe mit Öfterreid, Frankreich 
und Rußland, beförberte Handel und 
Gewerbfleiß in feinem ande, erkaufte 
von Frankreich die Infel St. Groir, - 
ftiftete die Akademie zu Kopenhagen, 
jerrüttete aber durch allzu große 
Prunktiebe bie Finanzen, fo daß ſich 
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dieſelben bey ſeinem Tode (1746) in 
ſehr ſchlechtem Zuſtande befanden. 7) 
(Eh. VII.), geb. 1749; folgte 1766 
feinem Bater Friedrich V. und machte 
nad feiner Krönung eine Reife burdy 
Deutſchland, Holland, England und 
Frankreich. Anfangs überließ er bie 
Regierung dem Minifter feines Bas 
ters, Grafen Bernftorff, vom 3.1770 
aber ftellte er feinen Reibarzt, Strucns 
fee, der außerorbentliche Gewalt Über 
den ſchon geiftesfhiwachen König hatte, 
an bie Spige ber Angelegenheiten, 
der durch mandherley Neuerungen Abel 
und Volk fo aufbrachte, daß es ber 
verwitweten Königinn Juliane Marie 
leicht ward, ihn zu flürgen. Auch die 
junge Königinn Karoline Mathilde, 
Schwefter Georg’s Ill. von England, 
ward mit in feinen Ball verwidelt, 
gefangen gefegt, jedoch durch Vermitt⸗ 
lung Englands befreyt und ſtarb zu 
Zelle 1775. Bey ber Geiſteszerrüttung 
des Königs führten nun die Königinn 


Zuliane und ihr Sohn Friedrich bis | 


zum Ja 1784 das Ruder, wo ber je⸗ 
Hige König, damahls noch Kronprinz, 
bie Regierung übernahm. Gh. VII. 
ftarb zu Rendsburg 1808. 8) (Ch. 
Friedrich), Herzog von Holftein, äls 
tefter Sohn bes 1805 verftorbenen 
Prinzen Friedrich, Halbbruders des 
vorigen Königs von Dänemarf, geb. 
1786; ward 1813 Statthalter von 
Norwegen kurz vor ber Abtretung 
beöfelben von Dänemark an Schweben 
im Eieler Frieden 1814. Das norwes 
gifche Volk verwarf jedoch diefen Fries 
ben, madte feine Unabhängigkeit 
geltend und rief den Prinzen zum Kös 
nig aus, der ein Drer von 12,000 
Mann verfammelte und Abgeorbnete 
nad England fhidte, um deffen Zus 
flimmung zu erlangen. Da inbeffen 
ber Prinz, obfhon von Dänemark 
zurüdberufen, fih zu rüften fortfubr, 
fo rüdte ein faft dreyfady fo ftarkes 
Heer in Rorwegen ein, worauf nach 
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mehreren blutigen Gefechten ber Prinz 
bie Entfagungsurfunde ausftellte und 
die Nation fi dem Könige von 
Schweden unterwarf. Eriftjegt Gou⸗ 
verneur von Fühnen und Inhaber eis 
nes Infanterieregimented. Er ift ber 
präfumtive Thronerbe von Dänemark. 
11. Fürſten von Anhalt: 9) 
(Ch. J.), geb. 15685 führte 1591 die 
Hülfstruppen, welche bie verbündeten 
proteftantifchen Fürſten Heinridy IV., 
Königvon Frankreich, gegen die Ligue 
fendeten, an, warb vor Rouen biefs 
firt, focht dann für Brandenburg in 
dem Kriege um das Bisthum Straßs 
burg, tratdann in furpfälzifche Diens 
fe, madıte in dieſen den jülichſchen 
Krieg mit und befehligte, als 1618 
Friedrich V. die böhmifche Krone ans 
nahm, bdeffch Heer, warb bey Prog 
1620 gefhlagen, flüchtete geächtet 
nad Schweben , föhnte fi aber 1624 
mit dem Kaiſer aus und kehrte in fein 
Fürftentgum Anhait zurück; ftarb zu 
Bernburg 1650. Er ift Stifter ber 
bernburger Linie. 10) (Ch. 11.), Sohn 
bes Bor., geb. 1599 5 warb in ber 
Schlacht von Prag gefangen, folgte 
feinem Vater und ftarb 1656. 11) 
(CH. Auguf), Fürft von Anhalts 
Zerbſt, Eohn eines apandgirten Prins 
zen; folgte dem Fürften Johann Aus 
guft 1742 in der Regierung, regierte 
erft mit feinem Bruder, Johann Lud⸗ 
wig, und nad deſſen Tode 1746 allein 
früher war er in preußifchen Dienften 
gewefen und zum Keldmarfchall ges 
fliegen. Er ftarb 17475 fein Sohn, 
Friedrich Auguft, folgte ihm. Che war 
ber Vater Katharinens, Kaiferinn 
von Rußland. II. Markgrafen 
zu Brandenburg: 12)(Ch. Wil: 
helm), geb. 1587 zu Wollmirftäbt, 
der Sohn bes Kurfürften Joachim 
Sriedtih zu Brandenburg ; erhielt 
von feinem Bater 1595, als biefer bie 
Kurwürde annahm, die früher befeffes 
ne Stelle dis Adminiftrator des Stif⸗ 
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ted Magdeburg und ward 1608 wird« 
lid inaugurirt. Als 1625 kaiſ. Zrups 
pen, weil Ghr. dem lauenburgifchen 
Bunde beygetreten war, base Doms 
ftift Magdeburg in Befig nahmen und 
Gh 1628 in die Adht erklärt worben 
war, erwählte bas Stift, Auguft, Sohn 
bes Kurfürften Johann Georg I. von 
Sadfen, an feiner Stelle zum Ad— 
miniftrator, doch hefam das Stift den 
Erzherzog Leopold Wilhelm ſtatt fei: 
ner. Eh. ging nad) Siebenbürgen, um 
Bethien Gabor, und von ba nad 
Schweden, um Guftav Adolph zu ges 
winnen, und 1630 erſchien er wieber 
in Magdeburg, wo er willig aufges 
nommen, aber bey der @innahme der 
Stadt dur Tilly gefangen nad Ins 
golftadt und von da nad Wien ges 
führt ward, wo er 1632 zur ka⸗ 
tholifhen Kirche Übertrat. Er gab 
eine Streitfchrift: Speculum verita- 
tis, gegen bie Proteftanten heraus. 
Bey dem prager Frieden 1655 wur⸗ 
den ihm jährlich 12,000 Thlr. aus dem 
Erzftiftausgefegt, wofürer fpäter die 
Ümter Zinna und Coburg zur Benu: 
gung erhielt; er flarb 1665. 15) 
Stammpvater ber brandenburgifds 
eutmbahifchen Einie, Sohn Johann 
Georg's, Kurfürften von Brandenburg, 
geb. 1581 5 ftudirte zu Frankfurt an 
ber Oder, follte nach bes Vaters Ans 
ordnung die Neumark erhalten, doch 
weigerte fich fein Bruder, Kurfürft 
Joachim Friedrich, ihn in Befig ders 
feiben zu fegen. 1603 übernahm er 
indeffen nach dem Tode Georg Fried: 


rich's, Markgrafen zu Brandenburg 


von ber alten fränfifchen Einie, ber 
ihn zum Erben eingefegt hatte, bie 
Regierung über bdiefe Länder, warb 
1606 auf dem Reichstage zu Nürn: 
berg zum Oberften bes fräntifchen 
Kreifes erwählt und 1635 in 
den prager Religionsfriedensfchluß 
mit aufgenommen; flarb 1655. 14) 
(&h. Ernf), Markgraf zu Brandens 
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burg⸗Culmbach, geb. zu Bayreuth 
1644; regierte von 1655 nah dem 
Tode feines Vaters und Großvaters, 
Anfangs unter Vormundſchaft, zeich⸗ 
nete fi in dem Kriege gegen Frank⸗ 
rei von 1673 aus, befand ſich 1683 
beym Entfage von Wien und warb 
bald darauf kaiſerl. Feldmarſchall. 
1686 nahm er viele franzöfifche Flücht⸗ 
linge in feinem Lande auf und wies 
ihnen insbefondere Erlangen zum 
Wohnfige an, wo er 1701 eine Afas 
bemie und Ritterfchule ftiftete. 1692 
und 1707 befebligte er ohne Glück 
bie Reichsarmee gegen Frankreich, 
legte defhalb das Commando berfels 
ben nieder und ftarb 1712. 15) (Gh. 
Friedrich Karl Alexander), legter 
Markgraf von Brandenburg, Ansbach 
und Bayreuth, zweyter Sohn Frieda 
rich Wilhelm’s, Markgrafen von Ans⸗ 
bad, geb. 1736; erhielt nad dem 
Tode feines Vaters, 1757, die Regie> 
rung und 1769 das Fürſtenthum Bay: 
reuth. Um bie Univerfität Erlangen 
bat er. große Verdienſte, fo wie er 
aud auf Staatswirthſchaft, Inbuftrie, 
Antegung von Shauffeen ze, vieles vers 
wendete. 1792 entfagte er gegen eine 
jährliche Reibrente von 300,000 Rthir. 
der Regierung feiner Fürftenthümer 
zu Gunften Preußens unb lebte mit 
feiner ‚zweyten Gemoblinn, Elifabeth 
Graven (f. Berkeley 2) in England, 
wo er 1806 zu Newburg in Berffhire 
ftarb. IV. Herzoge ronBrauns 
fhweig: 16) (Ch., der Ältere), 
Herzog von Braunfhweig und Lünes 
burg, Sohn Wilhelm’s, geb, 1566 
trat nah dem Tode feines älteren 
Bruders 1611 die Regierung an, war 
früher 1599 zum Bifchofe von Minden 
ernannt worden und nöthigte biefe 
Stadt 1618, ihm als Landesheren zu 
Huldigen. Er und Herzog Friedrich 
von Hoiftein waren bie einzigen unter 
den niederſächſiſchen Ständen, welche 
bie Partey des Kaifers ergriffen, auch 
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wurden ihm Nienburg, Hoya und 
andere Drte von ben Danen wegges 
nommen. Als aber 1629 nad) bem 
kaiſerl. Reſtitutionsedicte der Bifchof 
von Dsnabrüd Anfprüdhe auf bas 
Stift Minden machte, vereinigte ſich 
Ch. mit Guſtav Adolph von Schwes 
ben. Er ftarb 1635 unverheirathet. 
Ihm folgte fein Bruder Georg. 17) 
(Ch.), Herzog von Braunfchmeig, 
Sohn Heinrih Julius, geb. 1599; 
erhielt 1618 das Stift Halberftabt. 
Bu Anfang der böhmifchen Unruhen 
zog er mit geworbenen Truppen bem 
Kurfürften Briedrih von der Pfalz 
gu Hülfe. Nach der Schlacht auf dem 
weißen Berge befeftigte er einen Hand⸗ 
ſchuh der Kurfürftinn, der er mit rits 
terlicher Balanterie ergeben war, auf 
den Hut und ſchwur, nicht eher zu 
ruhen, noch diefen abzulegen, bis er 
Friedrich wieder auf ben Thron gefegt 
hätte, und biefes auszuführen, warb 
er 1621neue Völker, zog damit an den 
Mayn, u. plünderte bort und in Weſt⸗ 
phalen. Bey Höchſt geſchlagen und 
nebft Mannöfeld von Friedrich V. ent» 
laffen, begab er fi) mitjenem, nıd)s 
dem fie Elſaß und Lothringen durchs 
sogen, in bolländifche Dienfte, warb 
in der Schlacht von Fleury, die er 
gegen ben fpanifchen General Gons 
falvo de Corduba gewann, am linken 
Arme verwundet und ließ ſich denfels 
ben bey Zrompetens und Paufens 
[hal abnehmen, zwang die Spanier, 
die Belagerung von Bergen op Zoom 
aufzuheben, wandte fih dann nad 
Paderborn und Hildesheim, zog fich 
aber bey Zilly’s Annäherung wieder 
nah Weftphalen und verlor 1623 das 
Treffen bey Stadlo. Im J. 1625 mit 
Chriſtian IV, von Dänemark verein 
zwang er Zilly, die Belagerung von 
Nordheim aufzuheben, erhielt 1626 
die Verwaltung bes Herzogthumes 
Braͤunſchweig an der Stelle feines 
abgefegten Bruders, flarb aber noch 
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in dbemfelben Jahre zu Wolfenbüttel. 
Den oben erwähnten Handſchuh hatte 
er bis an feinen Tod getragen. Bey 
aller Bizarrerie, bie ihmoft für Toll 
heit ausgelegt ward, war er doch ein 
Mufter der Ritterlicykeit und Zapfer: 
keit. V. Herzoge von Holſtein— 
18) (Ch. Albert), Herzog zu Holſtein⸗ 
Gottorp , Sohn Herzog Friedrich's, 
geb. 1641; trat 1659 nad) dem Tode 
feines Vaters die Regierung an, ftife 
tete 1665 bie Univerfität zu Kiel, 
mußte, ald 1667 das Geſchlecht ber 
Grafen von Oldenburg ausftarb, bie 
ganze Erbfchaft dem Könige von Dis 
nemarf überlaffen, warb 1675 nad 
Rendsburg zur Beylegung aller bishe« 
rigen Mißhelligkeiten geladen, bort 
aber verhaftet und gezwungen, ber 
durch den rothſchilder Frieden erhale 
tenen Souveränität zu entfagen. Gr 
enttam zwar nach Hamburg, bod) 
wurben feine Länder von ben Dänen 
hart bebrängt, bis endlich der nims 
wegner Friede 1679 und, als aud dies 
fer von den Dänen nicht gehalten 
warb, der altonaer Vergleich 1635 
ihn wieder in ben Befig aller feiner 
Rechte fegte. Er ftarb 1694. VI. Ders 
zoge von Liegnig: 19) (&h.), 
Herzog zu Liegnig, Brieg u. Wohlau, 
Sohn Johann Ghriftian’s, geb. 1618; 
übernahm 1639 bey dem Tode feines 
Vaters, mit feinen Brüdern gemeins 
ſchaftlich, die Regierung bes Fürftens 
thumes Brieg, warb 1642 bey ber Bes 
lagerung von Brieg von den Schwe⸗ 
den aefangen, aber von ben Pürgern 
wieder befreyt, erhielt nach dem Tode 
Herzogs Georg Rudolph von Liegnig 
1655 das Fürſtenthum Wohlau, fo 
wie nach dem feiner beyben Brüber 
auch Brieg u. Liegnig, u. flarb 1672. 
Mit feinem Sohne Georg Wilhelm 
erlofh 1675 der Piaftifhe Stamm. 
VII. Kurfürften und Herzoge 
vonSachſen: 20) Herzog zu Sad 
fen +» E:ifenbery, geb. 1653, Sohn 
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Ernſt des Frommen, Herzogs von 
Gotha; erhielt bey ber unter den 
Söhnen Ernft des Frommen geivoffes 
nen Theilung Eifenberg, Roda, Cam— 
burg und Ronneburg zum Antheil. 
Er war ein berühmter Alhpmift und 
foll, der Angabe nah, Golbgulden 
aus hemifhem Golde haben ſchlagen 
laſſen. Überhaupt fheint CH. zu Träu— 
meregen Reigung gehabt zu haben. Er 
ftarb 1707 kinderlos und das Herzogs 
thum Eifenberg fiel daher an Gotha 
zurück. 

CEhriſtian (Ehriſtiang, Geogr.), Graf⸗ 
ſchaft im nordamerik. Staate Kentus 
dy; bat 10,459 E. Dauptort: Hop⸗ 
finfonville. 

Chriftiana, =ane (eigentlid Chris 
ftin), 1) eine hriftlige Dienftmagb 
zur Zeit des Kaifers Gonftantin im 
4. Zahrh.; gewann, bey cınem am 
fdjwarzen Meere wohnenden barba= 
eifhen Volke ald Sklavinn lebend, 
durch Eingezogenheit, Sittenreinbeit, 
Treue und ihr eifriges Gebeth Viele 
für die Annahme des Ghriftenthumes, 
Zug: der 15. December. 2) Mehrere 
andere Deilige, meift Märtyrerinnen. 
Vgl. Chriſtina. 

CEChriſtian-d'or (Numism.), däniſche 
Goldmünze von Ehriſtian VII., feit 
1775 mit Bruſtbild und Wapen; gilt 
5 Thaler mit Agio nad) dem Curs. 
Ehriftiania (Geogr.), 1). Agger— 
buus. 2) Dauptftadt des Königreiches 
Rorwegen, im Amte und Stifte Ag— 
Set bunsz iſt Sig der oberften Landes: 
Leyirten und eines Biſchofes; Liegt 
anzenehm, mit sinerMenge Landhäufer 
Eykken) umgeben, um ben Bonnefior— 
den; ward fonft gefchügt durch die (1815 
geſchleifte) Feſtung Aggerhuus; hat 
üniverfität, Land : Gabetteninftitut, 
Gymnaſium mitBibliofhef,Sternwar: 
te, Börfe, Reichsbank und 12,000 
E.v., welde Tabak, Leder (Corduan 
vr Saffian), Papier u. dgl. fertigen 
und mit Holzwaaren handeln. In der 
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Nähe find 130 Sägemühlen. Gebaut 
von Ehriftian IV., König von Dänes, 
marf, 


Chriftianopel (NRopeln, Gevgr.), 


Marktflecken im Härad Öftra im Ble— 
kingslän (Südſchweden) ; hat 120 Em. 
und Hafen, treibt einigen Handel. 


Chriftian:fand (Geogr.), 1) füds 


lihfte Provinz Norwegens; hat mit 
Dfvre Tellemarken 660 (ohne dasfels 
be 485) Q. M. und 135,000 (120,000) 
E.; ift gebirgig (Spigen: Joglefield, 
Byglefield), hat an derKüfte eine große 
Menge Skären (Infeln und Klippen) 
und dad Vorgebirge Lindenäs, nicht 
ganz unfrudtbaren Boden, viel Bes 
wäſſerung ohne bedeutende Flüffe, 
Aderbau (neuerdings mit Kartoffelges 
winn), gute Viehzucht, Waldbau, 
Berobau (auf Eifen) und einträgliche 
Fiſcherey (Lade, Gtrömlinge und 
Seckrebſe). Der Handel befteht meift 
in Waldproducten. 2) Amt darin, im 
Weften gelegen; hat 57,000 Ew. 3) 
Hauptftabt darin, mit Stiftöbehör- 
ben und Biſchof; liegt an einem ge: 
räumigen Bufen, der Mündung des 
Sorrebalself; wird vertheibigt durch 
bie Fefte Frederiksholm und einige 
Schanzen; hat 4900 Ew., welde Se: 
geltud) fertigen und Schifffahrt trei— 
ben, aud) gute Schiffswerfte unter« 
halten. 


SChriftiansburg(Geogr.),1) Stabt 


am Flüßchen Jade im Herzogthume 
Didenburg. 2) Däniſche Stadt auf 
der Galdküſte Guinea, mit der Fe: 
fung Friedensburg; fonft Sklaven⸗ 
markt. 


Chriftiansfelde (Geogr.), Markt: 


fleden an ber Tapsaue, im Amte 
Haberslchen des däniſchen Herzogth. 
Schleswig; befteht aus zwey parallel 
laufenden Straßen, ift Golonie ber 
Herrnhuter; hat 600 Ew. und ſchönes 
Bruder» und Schwefternhaus. Ch. = 
fiorbden(Ghriftianiafiorden), Meers 
bufen im Stifte Uggerhuus im Königs 
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reiche Norwegen; vor ihm liegen die 
Hwalds (Waufifhs) Inſeln. Ch.» 
bae, Theil von Kopenhagen, liegt 
auf der Infel Amak; hat fhöne Küs 
chengärten; durch Holländer im Jahre 
1619 angelegt. 

Ghriftianftad (Geogr.), 1) Haupts 
ftadt der ſüdſchwediſchen Provinz Chris 
ftianftadlän, liegt an der Helge An, 
mit einer Brüde von 1468 Fuß Län: 
ge, if Sig des Landhöfdings; bat 
Irrenhaus, Schule und 3150 Ew., 
welche Wollenzeuge, &rder, Handſchuhe 
fertigen and mit Holz, Pech, Pot⸗ 
afhe u. dgl. handeln, 2 Häfen zu 
Ahus und Landö, angelegt von Chris 
ftian IV. 1614. 2) Hauptſtadt der däs 
nifc = weftindifchen Infel St. Groir, 
auf deren Nordoftfeite am Abhange 
eines Berges, regelmäßig, mit 4 Kirs 
en, 1 Bethhaufe, 664 Häufern, 5000 
Einw., und einem befuchten Hafen, 
durd) Fort Ehriſtiansvärn vertheidigt; 
Handel. Ch. ftadb län, Provinz in 
Eid Schweden, grenzt an bie Oſt⸗ 
fee; ift 102. M. groß, bewohnt 
von 124,000 Einwohner; ift gebirs 
gig durch ben Dallandfäs und Sö— 
bra As; bat in der Mitte fruchtba— 
re Ebenen, bewäffert von ber Rön= 
ne An und Helge An; man treibt 
Aderbau mit reichlihem Getreibes, 
Rübfamen:, Flachs-, Hanfgewinn; 
die Waldungen geben viel Holz und 
andere Producte, die Küſte befördert 
ben Fiſchfang. Hauptſtadt: EChriftian⸗ 
ſtad. 

Chriſtian-ſtadt( Geogr.), Staͤdt im 
Sorauerkreiſe des Regierungsbezirkes 


Frankfurt a. d. O. (Preußen); am 


Bober, über welche eine 140 Schritte 
lange Brücke führt, mit 656 Einw., 
welche ſchönes Töpfergeſchirr machen. 
Ehriſtian-ſtein (Geogr.), f. Dront⸗ 
heim. Eh.⸗ſund, Amts- u. Handels⸗ 
ſtadt auf einigen Inſeln im Amte 
Romsdal, Stift Drontheim (Königs 
reich Rorwegen); hat großen Hafen 
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und 1700 @inw., welche mit Fiſche⸗ 
rey und Schifffahrt fi befchäftigen x 
bieß fonft Lilla Kofan. 


Chriftinalsine, eigentlich Ehriftin). F, 


Heilige. 1) (St.), Wunbderthätes 
rinn; litt den Märtprertod zu Zfola Bis 
fentina, um 287. Gedächtnißtage der 7. 
Map u. 24. Zulius, IL. Fürftinnen, 
2) Ch., Tochter Ehriſtian's II., Königs 
von Dänemark; vermähtte fih 1531 
mit Franz Sforza, Herzog v. Mais 
land, und nach beffen Tode mit Franz, 
Herzog von Rothringen u, Bar (1545), 
Heinrich I. von Frankreich nahm ihr 
nad) dem Tode ihres Gatten, da fie 
eine Richte Karl's V. mütterlicher Seis 
te war, und er ihre Einmiſchung in 
den Krieg gegen ſterreich fürdhtete, 
bie Regentſchaft und übertrug fie dem 
Grafen Nicolaus von Vaudemont; 
ihren Sohn Karl II. aber ließ er in 
Frankreich mit den Eöniglichen Prins 
zen erziehen und gab ihm feine Toch—⸗ 
ter Claudia zur Gemablinn. Gh. bes 
gab fih nad Mecheln und ft. daſelbſt 
1590. 3) Ch.von Lothringen, Tochter 
Karl's II. von &othringen, geb. 1565; 
vermählte fi 1589 mit Kerdinand I., 
Großherzog von Koscana , führte 
nach befien Tode 1609 die Regent⸗ 
fhaft mit vieler Klugbeit, vermählte 
ihren älteften Sohn, Gosmus II., mit 
Maria Magdalena von Öfterreich, 
Schweſter Kaifer Ferdinand's II., den 
fie während bes 30jährigen Krieges 
mit Geld und Truppen unterflügte, 
übernahm nad dem Zobe ihres Sobs 
nes 1620 bie Regierung von Neuem 
u. fl. 1639. 4) Ch. v. Frankreich, 
Tochter Heinrich's IV, und Marievon 
Mebicis, geb. 1616; vermählte fidy 
mit Victor Amadeus von Gapoyen, 
Nach dem Tode ihres Gemahles widme—⸗ 
te ſie ſich ganz der Erziehung ihrer Kin⸗ 
ber, und verwaltete während der Min⸗ 
derjährigfeit ihres Cohnes bie Res 
gierungsgef&häfte mit vieler Klugheit. 
Sie ft. 1683. 5) Ch., Tochter Guftay 
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Adolph's und Marie Eleonorens von 
Brandenburg, geb. 16:6; als dem 
” eisligen Kinde Guſtav Adolph's warb 
ihr noch vor der Ahreiſe ihres Vaters 
nad Deutſchland auf den Kal feines 
Ablebens gehuldigt ; nach deffen Tode 
1652 warb fie einftimmig als Köniz: 
ginn anerfannt, obgleich fie noch bis 
zum 18. Jahre unter Bormundfchaft 
ftand. Sie erhielt eine männliche Ers 


ziehung und machte, mit einem glüdlis , 


hen Gedädtniffe und einer großen 
Baffungsfraft begabt, große Kortfchrits 
te in den Spraden und Wiſſenſchaf⸗ 
fen, verricth jedoch fhon in ihrer Zus 
gend große Eigenheiten, z. B. erfchien 
fie Höhft ungern in Brauenfteidung, 
machte große Zußreifen, fchlief in feuch⸗ 
ter Abenbluft, ertrug bie größten Bes 
ſchwerden und zeigte in Allem ein wahr⸗ 
haft männlihes@emüth in einem weib⸗ 
liden Körper; 1642 wollten bie 5 
erſten Reihsbeamten, ihre Bormüns 
der, ihr«die Regierung übergeben, 
fie verbath ſich dieſes aber und trat bie 
Regierung erft 1644 an. Sie ſchloß 
1645 den Frieden v. Brömfebroe mit 
Dänemark, unterzeichnete 1648 ben 
osnabrüder Frieden und fchaffte buch 
beyde dem Reiche großen Zuwachs. 
Standhaft ſchlug fie die Bewerbun: 
gen der Prinzen Ulrich und Karl Gu⸗ 
ftav von Zweybrüden um ihre Hand 
aus, defignirte aber letzteren, mit Ges 
nehmigung ber Reichsftände, zu ih: 
sem Nachfolger. Gleichzeitig lich fie 
fi 1650 zur Königinn krönen und 
309 fenertih in Stockholm ein. Bis 
jest batte Ch. ruhmvoll regiert, nun 
aber fing fie zu wanfen an, wendete 
mehr an Gelehrte, als fie bey ber Ars 
muth des Reiches verantworten fonns 
te, und vergaf die Staatsgefchäfte 
über den gelehtten Befhäftigungen, 
beſonders mit Aftronomie, Numismas 
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durch ihre Liebe zu den Wiſſenſchaf⸗ 


ten, ließ fie fi beflimmen im Jahre 
1654 bie Krone zu Gunften bes bes 
fignirten Thronfolgers niederzulegen, 
nachdem ſie ſchon früher 1651 dieſen 
Vorſatz im Senate ausgeſprochen, je⸗ 
doch den Vorſtellungen DOrenftierna’s 
wieder nachgegeben hatte. Sie bes 
bielt fi eine bedeutende Apanage vor. 
In männlicher Kleidung reifte fie nung 
über Dänemark nad Brüffel, ſchwur 
bier in die Hände des Paters Bues 
mes den proteftantifchen Glauben ab, 
wieberboblte auf Auftrag bed Pap⸗ 
ftes diefe Abfchwörung zu Innsbruck 
Öffentlich und ließ fi dann vom Papfte 
zuRom firmeln und fi) das Abendmahl 


zeichen, Sie begab fi hierauf nad 


Frankreich, wo ihr das Schloß von 
Fontainebleau von Ludwig XIV., ber 
fie fehr ehrte, zum Aufenthalte anges 
wiefen ward. In Roige ber durch 
einige ihrer Zrabanten verübten Ers 
mordung des Marquis Monaldefdi, 
welche ihr den Unmillen bes franz. 
Dofes und des Papftes zuzog, ging 
fie hierauf, entrüftet über Ealte Bes 
handlung, nah Italien, Nah Karl 
Guſtav's Tode kehrte fie 1660, 
nicht ohne bie Abfiht, die Krone wies 
der zu Übernehmen, nah Schwe⸗— 
den zurüd, was jebodh ber Genat 
bald wahrnahm und fie zu einer 2, 
Entfagungsacte, auch im Fall bes 
Todes des erft 4 Monathe alten Kös 
higs, nöthigte. Sie verließ Schweben 
wieder, fehrte jedoch nochmahls, um 
ihre Verfuche, zur Krone zu gelangen, 
zu erneuern, zurüd. Da biefe abers 
mahls mißlangen, ging fie nah Rom, 
wo fie eine Afademie fliftete, u. 1689 ft. 
Den Sardinal Azzolini Hatte fie zum 
Erben ihres Vermögens, das größtens 
theils in Kunftfchägen beftand, eins 
gefegt. : 


tie und den ſchönen Künften. Man Chriftinäftabt (Kriſtinä, Geogr.), 


murrte allgemein; dadurch, ſo wie 


Seeſtadt im Kreiſe Vaſa, Statthal⸗ 


5350 


Chriſtinehamm 


terſchaft Finnland (europ. Rußland) ; 
bat Hafen, 5 Labepläge und 1200 
Einw., weldye mit Theer, Pech, Holz: 
waaren, Fiſchen, Thran und Ergeb: 
niffen ber Viehzucht handeln. Ange: 
legt 1649. 

Chriſtinehamm (Geogr.), Stabt in 
Karlftadbtlän, Provinz Gothland in 
Schweden, am Wernerfee ; hat 1430 
Einw., welhe Schifffahrt und Eis 
fenhanbel treiben, und Gefundbruns 
nen. Geit 1462 Stabt. 
Chrifllihe Zeitrehnung, f. uns 
ter Jahrrechnung. 
Ehriſt-monath, ſ. December. 
CEhriſt-nacht (Kirchenw.), Vigilie 
vor dem Weihnachtsfeſte; mit Gebeth, 
Leſen und anderen Andachtsübungen 
gefeyert. 

Ehriſt oph (Christophorus, eigentlich 
einer, der Chriſtus trägt, alſo ihn im 
Herzen trägt, liebt). J. Heilige. 
1) Der ſogenannte große Chri— 
ftopb. Tag der 25. Auguſt. II, 
Fürſten. 2) ECh. der Kämpfer, des 
Herzogs Albrecht des Frommen von 
Oberbaiern zu München und Anna's 
von Braunſchweig 5. Sohn, geboren 
1449; einer ber kriegeriſcheſten, rit« 
terlichſten und ſtärkſten Fürſten feis 
ner Zeit; erhielt als jüngerer Sohn 
nur einige Güter und reſidirte zu 
Schöngau. Mit feinem Bruder Al- 
brecht, der in Baiern herrfchte, batd 
in viele Streitigkeiten verwidelt warb 
er von ibn im Bade, weil fi au: 
Berdem jebermann vor feiner Stärke 
fürdtete, gefangen genommen, u. nur 
auf Bitten Kaifer Friedrichs III. und 
des Herzogs Ludwig des Reichen u. 
a. m. nad 3 Zahren wieder in Frey« 
beit gefegt. Ch., entrüftet über dieſe 
Haft, erfchlug Albrecht's Vertrauten, 
Nicolaus von Abensberg, auf einer 
Reife. Mit König Mathias von Un: 
garn kämpfte er lange gegen die Tür— 
ken und andere Gegner der Ungarn 


Chriſtoph 


und gewann manchen rühmlichen Sieg. 
Als die Bürger von Brügge 1488 
Marimilian J. gefangen hielten, zeig« 
te fih Ch. vorzüglich für deffen Bes 
freyung thärig. Als er 1493 mit dem 
Kurfürft Friedrich dem Weifen von 
Sachſen zum heil. Grabe wallfahr: 
tete, übergab er die Verwaltung feis 
nes Vermögens feinem Bruder Xls 
brecht und ft. auf feiner Rückkehr zu 
Rhodos 1495, Er-war von ungeheus 
rer Leibesftärke, und man bewahrt zu 
Münden nod) Zeichen derfelben, 4.8. 
wie hoch er fpringen Eonnte, aud eis 
nen [hweren Stein, den er mit dem 
Buße fortfhleuderte, auf. 3) Gh. 
Heinrich, ein Neger, geb. auf der Ins 
ſel St. Chriſtoph (n. And. zu ©t. 
Croix oder St. Domingo) 1767 5 kam 
als Sklave nah St. Domingo und 
nahm während des Regeraufſtandes 
die Partey der Schwarzen, flieg bald 
zum Brigadegeneral und erwarb fi 
bedeutendes Vermögen. In den ers 
ften Jahren zeichnete er ſich befonders 
gegen den Anführer Mofes, der fi 
an Jouſſaint Louverture's Stelle zum 
Oberaͤcneral erheben wollte, aus, 
vertheidigte bey der Landung der 
Sranzofen das Gap tapfer und vers 
band ſich, nachdem er es geräumt 
hatte, mit Deffalinee. Ungeachtet er 
von dieſem, als derfelbe, unter dem 
Nahmen Jacob I., Kaifer von Hays 
tigeworden, viele Ehrenftellen erbielt, 
verband er ſich doch mit Pethion, ers 
bob fi gegen Deſſalines und warb, 
nachdem bdiefer 18U6 ermordet war, 
Präftdent der Inſel. Bald darauf mit 
Pethion entzweyt, der din füdlichen 
Theil Domingo’ beherrfchte und res 
publilanifhe Einridtungen getroffen 
hatte, lic$ er fih 1811 unter dem 
Nahmen Heinrich T. zum König krö— 
nen, verfuchte, obwohl vergebens, ben 
ſüdlichen Theil der Infel nad Pe— 
thion's Tode 1818 zu erobrrn, ward 
aber, nad einer ziemlich verftändigen 


Chriſtoph 


Regierung, 1822 bey einem Aufſtande, 
den bie Unzufriedenheit ber Truppen 
veranlaßte, und dem bald die ganze 
Armee zuſiel, entfegt und tödtete fi, 
da er, von einem Schlagfluße auf feis 
nem Lager gefeffelt, nicht den Empö⸗ 
rern entgegen treten konnte, felbft 
durch einen Piftolenfhuß. Seitdem 
ſteht ganz Hayti unter Boper. 
Chriſtoph, St.(St. Kitts, Geogr.), 
britifches Eiland in Wefts Indien, 
zum Gouvern, ber Leewardinſeln ges 
hörig. 1493 von Colombo entdeckt und 
1623 von ben Englänbern befegt; 
grenzt an St. Euftaz und St. Bar: 
thelemyim Norden, Barbuba im NR. D. 
und Newis im Süden, hält 3 1/2 
Q. M. mit 32,898 Ew., mworunter 
19,817 Sklaven. Gebirgig mit 1 aus: 
gebrannten 3711Fuß hohen Wulfane u. 
angenehmen reichlich bewäſſerten 
Thälern, deren Boden indeß innen 
dürftiger wird; lieferte 1812 für 
7,555,528 Gulden, und darunter 
147,420 Etn. Zucker, 579,150 Gal⸗ 
lonen Rum, 8160 Gallonen Syrup, 
302 1/5 Gtn. Kaffeh und 268 1/2 Etn. 
Baummolle,movon 1812 für 4,265,280 
fl. Waaren ausgeführt wurden. Die 
Einfuhr dagegen betrug 2,154,990 fl. 
Engliſche Sprache und episcopalifche 
Kirche find herrſchend; bie Regies 
rungsform unter britifcher Agide res 
präfentativ. Das Goncil befteht aus 
10, die Aſſembly aus 24 Mitgliedern, 
Die Miliz bildet 2 Regimenter. Die 
Infel begreift 9 Bezirke und 9 Kirdys 
fpiele mit 4 Städten, 2 $eftungen, 5 
großen und mehreren geringeren Bat: 
terien. Hauptftabt ift Baffeterre. 
Chriftepblet (Deftillirk.), ein feis 
ner Bigueur, aus 2/3 Pontat u. 1/3 
gutem Weinjeift, mit Zimmt, Nel—⸗ 
fen und anderen Gewürzen bereitet, 
welche in einer zinnernen Flaſche, gut 
verfchloffen in einem Keffel voll Wafs 
ſer gekocht werden. 
CEChriſtephs-orden (Chriſtophels— 
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geſellſchaft). 1517 vereinigten ſich im 
S ſterreichiſchen Edelleute zur Vers 
beſſerung der Sitten überhaupt und 
beſonders zur Abſchaffung des Über: 
mäffigen Zrintens. Zum Patron wähls 
ten fie den heiligen Ghriftoph, ber 
ſich auch auf dem Ordenszeichen bes 
fand. Zu gleicher Zeit entftand in 
Steyermart, Kärnthen und Krain 
eine, äbnlihen Zwecken gemwibmete 
Verbindung mit gleichem Orbenszeis 
hen. Sie nannte fih: Orden der 
Mäpigkeit. Selbft Frauen wurden als 
Mitglieder aufgenommen. 


Chriftopbssthaler (Numism.), 


mit dem Bilde des heiligen Chriſtoph 
bat manvom Kreyherrn Wilhelm von 
Nofenberg in Böhmen von 1587 und 
von G. Friedrid von Würtemberg von 
1605 — 1609. 


Chriſtoval (St., Geogr.), 1) St. Ch. 


dela Laguna, ehemahls Haupts 
ftadbt der Infel Zenrriffa (aus ber 
Gruppe ber Ganaria’s), liegt in einer 
fruchtbaren Gegend, hat 9000 Ew., 
ökonomiſche Geſellſchaft; Hat feit 
Berfhüttung des benachbarten Has 
fens Guarachico vieles verloren, auch 
ifE der Sig des Gouverneurs niht mehr 
bier, fondern zu St. Gruz. 2) St. 
Ch.delaHavanna, f. Havanna, 


Chriftstag, ber erſte Tag des Weih⸗ 


nachts feſtes 


Ehriſtus, ſ. Jeſus. 


hriſtus-orden (Ordensw.), ein 
Ritterorden, der vom Papſte und vom 
Könige von Portugal vergeben wird, 
von Erfterem als ein allgemeiner, von 
Letzterem als ein Militärverdienftors 
ben. DOrbenszeichen find in beyden 
Staaten ein goldenes, rothemaillirteg, 
durchbrochenes Chriſtuskreuz, deſſen 
Enden in zwey Zacken auslaufen. Es 
wird an einem ponceaurothen Bande 
getragen. Die päpſtlichen Ritter, wel⸗ 
che nur eine Klaſſe bilden, tragen es 
um ben Hals. Die portugieſiſchen bila 
den, feit 1789, 3 Klaffen. Die erfte, bie 
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Großkreuze, trägt es bey feyerlichen 
Gelegenheiten, zugleich mit einer Or⸗ 
benstradt, an einer dreyfachen gols 
benen Kette um den Hals, gewöhnlich 
aber über die Schulter, von ber Rech— 
fen zur Linken, am Bande unb auf 
der Bruft einen Stern, in deffen Mitte 
dad geflidte Ordenskreuz iſt. Die 
beyden anderen Klajfen, Sommanbeur 
und Ritter, tragen ein Eleines ähnli— 
ches Kreuz, erftere um den Hals mit 
bem Bruftftern, legtere im Knopf⸗ 
loche, ohne Stern. 
Ehrobati (a. Geogr.), ein ſlaviſches 
Volk, das aus Böhmen nad) Dalmas 
tien gezogen war und fih im Innes 
sen bes Landes verbreitet hatte; uns 
ftreitig die heutigen Kroaten. 
Ehrom (lat. chromium, fr. chrome, 
Khem.), von Bauquelin 1797 und faft 
gleichzeitig von Klaproth im rotben 
fiberifhen Bleyfpath entdedtes Mes 
tal und von Erfterem, wegen feiner 
vorwaltenden färbenden Eigenfchaft, 
“p benannt. Später ward «6 in mebs 
reren Koflilien, aber meift als Oxyd, 
gefunden, hauptſächlich in Chromeiſen— 
ſtein, dann aud) , wiewohl fparfamer, 
im Rubin (der ihm, wie mehrere nach⸗ 
genannte Foffitien, feine Faͤrbe ver: 
dankt), im Spinel, Smaragb, im 
braunen unb grünen Bleyerz, im 
grünen Gerpentinftein, in Meteors 
fteinen,, in vielen grünen Zalffteinen, 
ben böhmifchen Granaten, metallifch 
nur im Platinerze. Daupteigenfhafs 
ten: weißgraue, mäßig glänzende Kar: 
be, feinförniger Bruch, große Sprö- 
digkeit, Strengflüßigkeit (erft bey 
170% Wedgw.); wird fhwah vom 
Magnet angezogen; ſpec. Gewidt : 5, 
9; wird von keiner Säure angegrif> 
fen, aber mit Kali geſchmolzen oxydirt. 
Ebromatiſch (v. gr.), 1) eigentlich 
farbig; 2)bey den alten Griechen 
das Klanggefhleht (Ch. Klang: 
geſchlechtß Z)in neuerer Zeit die 
Tonleiter (SH, Zonleiter), wels 


Chroniſche Krankheiten 


he entfteht, wenn man bie Mobifica» 
tionen ber Töne, welche bie Berfegung 
ber harten ober weichen Tonart auf 
bie Übrigen Zöne der Tonleiter macht, 
mit der Weihe der urfprünglihen 
Töne verbindet. 


Chromzerze(Miner.), Foſſilien, in 


denenEhrom als vorwaltender Beſtand⸗ 
theil vorkommt; als foldyes ift vors 
zügl. ber Shromeifenftein( Eifendrem, 
chromſaures Eifen) befannt, ber in 
Branfreih , Norwegen, Siberien, 
Schleſien, in Nordamerika hey Bals 
timore, in der Schweiz gefunden 
wird, von flahlgrauer Farbe, körnis 
gem Bruche,, derb, aud in Octae⸗ 
bern ; enthält nach Analyfen von Klaps 
roth, Bauquelin und Laugier, 33 — 
34 Eifenorydul, 43 — 55 Ehromoxyd, 
6—20 Thon, 2 Kiefel, beyde legs 


“ teren nur zufällig, wiegt 4— 4 1ß2. 
Chronik (Ghronifon, gr.), ein Ges 


ſchichtsbuch, welches die Darftellung 
ber Begebenheiten eines Bandes oder 
Dres, nach ber Zeitfolge ber Jahre, 
enthält, Meift waren es Geiſtliche, 
welche Ch. verfaßten 5 fo fhrieben 
Eufebius, Hieronymus Ch., und aud 
die alerandrinifche Ch. und zum Theil 
bie byzantinifchen Schriftſteller ge⸗ 
hören hierher. Später waren die Bes 
nedictiner in Ch. fchreiben ſehr thäs 
tig. Regino, Dtto von Freiſingen, 
Euitprand , Gregor von Jours, 
Paulus Diaconus, Beda, Hermann 
Scedel, Konrad v. Lichtenau, Spans 
genberg u.a. lieferten gute Ch. Bon 
vielen Eennt man ben Rahmen bes 
Verfaffers gar nicht, und nennt fie 
nad dem Orte, mo, ober bem Gelehr⸗ 
ten, von bem fie aufgefunden worben 
find, aud oft nad der Stadt, wo 
fie herausgefommen find. 


Chronique scandaleuse (fr.), 


geheime Geſchichte von Thorheiten 
und Laftern eines Ortes, vorzüglich 
einer großen Stadt; Klatſchgeſchichte. 


Shronifhe Krantheiten(murbi 


Ehronogramm 


tchronici ,, Meb.), werben, als Eine 
Dauptabtheilung der Krankheiten, bies 
jenigen genannt, die ſich in die Länge 
ziehen. (Empfehlungswerthe Schrift: 
W. A. Haafe, Über bie Erkenntniß 
und Eur ber dhronifchen Krankheiten, 
3 Bbe., Leipzig 1817 — 1821). 
Ehronogramm(v. gr.), lateiniſcher 
Sat, gewöhnlich Vers (dann Ehros 
noſt ichon, Eteoſtichon, und, ift es ein 
Diſtichon, Chronodiſtichon, Jah— 
resvers), deſſen Zahlbuchſtaben (I. V. 
X.L.C.D.M.) eine beſtimmte Jah⸗ 
reszahl ausdrücken; z. B. Con Cor DIà 
prInCIpuM beat paX ValVersos 
(1824). Virgil's Verſe (Aen. XI.,355, 
356) enthalten zufällig bie Jahreszahl 
des hubertöburger Kricdens (1763): 
Die Erfinbung”gehört den fpäteften 
töm. Zeiten an. Befonderen Werth 
legt man biefer Künfteley bey, wenn 
ber Sag kurz ift und der Sinn der 
Worte auf die zu begeichnende Jahres: 
zahl paßt. 
Ghronograpphie(v.gr.), Ges 
ſchichtsbeſchreibung nad} ber Zeitfolge. 
Ehronologie (dv. gr.), die Wiffen: 
fhaft der Eintheilung ber Zeit und 
ber Beziehung von Greigniffen auf 
bie Zeit. Die (ſcheinbaren ober wirds 
lichen) Bewegungen der Himmelskörs 
per, indem biefe, nach einem längeren 
ober kürzeren Beitraume, immer den— 
ſelben Drt am Himmel wieder eins 
nehmen, ber früher bemerkt wurbe, 
bothen ſich ſchon in dem graueften 
und über alle Geſchichtsforſchung hin= 
ausreichenden Altertbume als die nas 
türlichften Zeitmeffer an, und man 
fam bald dahin, Jahre, Monathe 
und Zage biernad zu unterfceiden ; 
in den Tagen felbft gab dann zus 
nächſt der verſchiedene Stand der 
Sonne Gelegenheit, in diefen neue 
Abfchnitte zu machen; in fpäterer Zeit 
nahm man dann bie Fünftt. erfundenen 
Beitmeffer (Uhren) zu Hülfe, um in die 
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Abſchnitte (Stunden, Mindten, Ger 
tunden u. f. w.) noch mehr Genauig« 
keit zu bringen. Hiernach hat nur bie 
Ch. eine zweyfache Seite der Bes 
banblung, und zerfällt überhaupt in 
bie mathematifche und hiftorifche, Die 
mathematiſche Ch. hat die Aufgabe, 
die beobachtete mehrmahlige Wieder⸗ 
kehr eines gewiffen Standes der Ges 
flirne am Himmel, zunädhft von Sonne 
und Mond, zur Firirung von Zeitpes 
tioden, bie bazmwifchen verftrichen find, 
zu benugen, d. i. die Zeiteintheilung 
had) Jahren, Monaten, Tagen u, 
f. w., um davon theils für die Aftros 
nomie, von ber fie felbft ausging, Ges 
brauch zu machen und barnad au 
ben Stand anderer Himmelskbrper 
zu beflimmen , theils fie auf das 
bürgerliche Leben, befonders zu Mes 
gulirung bes Kalenders, anzuwen⸗ 
ben. Die mathematiſche Gh. ift als 
foihe auch in die Reihe ber zur ana 
gewandten Mathematit gehörigen 
Wiſſenſchaften aufgenommen. Die his 
ſtoriſche Ch. ift urſprünglich ein abs 
ftracter Theil der Weltgefchichte, in 
ihrer Ausbildung aber ein Hülfsmits 
tel für das Geſchichtsſtudium. 


Ehronometer(v. gr.), 1) wörttid 


Beitmeffer, alfo jede uhr, befonders 
aber 2)(stop-watch), eine höchſt aes 
nau gearbeitete Zafchenfecundenupr , 
die fo wenig wie möglich und taͤglich 
weniger als eine Secunde abweicht. 
Sie find in England in ber legten 
Hälfte bes vorigen Jahrhundertes von 
Harriſon erfunden und befondere zur 
See als Secuhren, doch audy auf dem 
Lande ald Zafchendhronometer , Bes 
hufs der kängenmeſſungen, ſehr brauch⸗ 
bar. Kendale, Mudge, Berthoud, 
Le Roy, haben fie immer mehr vers: 
volltommt; die von Arnold und Emery 
werden vornehmlich gefchägt. 


Chronos (Myth.), 1)(gr.), eigents 


lich die Zeit. 2) f. Saturnus, 


Beitbekimmung, befonders in Heinere Chrudim (Gedgr.) 1) Kreis im Kös 
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nigr. Böhmen (Kaiferth. Öfterr.) ; hat 
58 4/5 (64) Q. M. und 248,800 meift 
czechiſche Einw.; wird bemälfert von 
ber Elbe und gegen 400 Teichen; hat 
vieles Gebirg und Walbung, frudtbas 
ven Boden mit Getreide⸗, Flachs-⸗, 
Grasbau, Holz, Jagd und Fiſcherey, 
man beſchäftigt fi au mit Webes 
rey u.dgl.; 2) (Ch., Hrubim), Haupts 
ſtadt dafelbft, an der Chrudimka; ift 
ummauert und gut gebaut, bat eine 
uralte Kirche mit einem hohen Thurme 
und wunberthätigen St. Salvators— 
bilde, ein Kapuzinerklofter , eine 
Hauptſchule, 694 Käufer und 4500 
Einw.; Gig des Kreisamtes; meh: 
rere Gewerbe, Ader: und Flachsbau; 
aud wird bier ein berühmter Pferdes 
markt gehalten. 


Chrudimka (Geogr.), Fluß in Böhs 
men; fließt durch ben Kreis Chrudim, 
fällt bey Königgräg in die Elbe. 


Chruguaty (Geogr.), Villa in dem 
fübamerifanifhen Staate Paraguay, 
am linken Ufer ber Parana, mit 2254 
Einw.; 1715 gegründet. 


Shryfantgemum (ehr, L., Gold: 
blume) , Pflanzengattung aus ber 
natürlichen Kamilie der Zufammenge: 
fegten Ordn. der Rabiaten, zur 2ten 
Ordnung der Syngeneſie des Einn. 
Spftemes gehörig , mit ſchuppigem, 
halbEugelförmigem Kelche, mit am 
Rande häutigen Schuppen, flachen, 
nadtem Fruchtboden; feine Gamen: 
krone. Bekanntefte ihrer zahlreichen 
Arten : ch, leucanthemum (große 
Maßliebe, große Gänſeblume), fehr 
gemeine beutfche Pflanze; blüht den 
ganzen Sommer über auf Zriften, 
Wiefen, unter bem Getreide u. f. w.; 
bad Kraut ſchmeckt vor Aufbrechen ber 
Blume pfefferartig. Ch. segetum,gem. 
Wucerbiume, ift eines ber ſchäbdlich— 
ften u. ſchwer zu vertilgenden Aderun= 
kräuter; ihre fchönen gelben Blumen 
können jedoch zur Färberey 'benugt 
werben. 


Ehrpfippos . 


Ehryſanthus (St.), nad ber ke 


gende aus Alerandrien gebürtig; am 
mit feinem Bater nah Rom an den 
Kaiferhof, ward Ghrift, verfhmäpte 
Reihthümer und fchöne Frauen, bie 
ber Vater ihm both, brachte bie [höne 
Veſtalinn Dafia, die ihn dur ihre 
Beredfamkeit fürs Heidenthbum ges 
winnen follte, zum Ghriftentbume, 
heirathete fie unter der Bedingung 
ewiger Enthaltfamkeit, und fol mit 
biefer zufammen gefteinigt worden 
feyn. Tag ber 24, Oct. 


Chryfaor (Myth.), Pofeidon’s und 


ber Meduſa Sohn. Er entftand aus 
dem Blute derfeiben, nachdem ihr 
Perſeus den Kopf abgeſchlagen, und 
führte ſofort ein goldenes Schwert 
in ber Hand. Mit Kallirrhos zeugte 
Ch. den Geryon und bie Echidna. Als 
legorie der Kriegercafte in Ägypten 
nad Hug. Vgl. auch Chuforos. 


Ghryfippos, 1)(Myth ), Sohn des 


Pelops von der Nymphe Aftyope. 
Laios raubte ihn bey den nemeifchen 
Spielen um feiner Schönheit willen ; 
Pelops erzwang ihn aber durch Krieg 
wieder zurüd. Hippodameia, des Pes 
lops Gemahlinn, haßte ihn, weil er 
nicht von ihr war, und reiste ihre 
Söhne, Atreus und Thyeftes, ihn zu 
tödten; Pelops zürnte befhalb fo 
heftig gegen fie, daß fie aus Argolis 
flüchten mußte. 2) Sohn des Apollo 
nius, geb. 289 v. Chr. ; flammte aug 
Soli (dah. Solenfis) oder auch aus 
Tarſos in Kilikien (dab. Zarfenfis). 
Nachdem er fein Vermögen eingebüßt 
hatte, kam er nad) Athen, widmete 
fi) der Philofophie, hörte nicht nur 
bie Stoifer Zeno und Kleanthes, 
fondern benugte auch ben Unterricht 
ber Akademiker Arkefilaos und Laky⸗ 
bes. Er trat zur floifchen Schule, 
welche durch ihn ausgebildet, aber 
auch in heftige Streitigkeiten mit der 
Akademie verwidelt warb. Eb:, die 
Stüge der Stoa, hatte viel Scharf: 
finn, er war ein fpigfindiger und ges 


Chryſis 


wandter Denker. Aus ſeinem frucht⸗ 
baren Geiſte ſollen 705 Schriften hers 


vorgegangen feyn. Nah Kleantbes 


Zode beftieg er den ftoifchen Lehrſtuhl 
und behauptete denfelben bis an fein 
Ende mit großen Ruhme; flarb um 
208 v. Chr. 5) Chr., von Knidog, gries 
chiſcher Arzt, BZeitgenoffe von Ariſto— 
teles ;, verwarf Abderlaffen und Pur— 
gieren als Hülfsmittel in Krankhei— 
ten; dagegen maß er dem Kohl große 
Heilkräfte bey, über ben er, wie über 
Kräuter überhaupt, eine eigene Schrift 
verabfaßte. Bon feinen mehreren 
Schriften waren fon zu Galen’s Zeis 
ten nur wenige noch vorhanden, bie 
gleichfalls verloren find. Erafiftratos 
war fein Schüler. 

Shryfis (relig. Geſch), Priefterinn 
der Here zu Argos. Eines Abende 
batte fie die heilige Lampe zu ſehr 
dem hölzernen Schmuckwerke bes Tem— 
pels genäbert; während fie im Tem: 
pel einfchlief, entzündete fich basfetbe, 
und das Gebäude fand in Flammen, 
ehe fie erwachte. Nah Einigen kam 
fie im euer um, nad) Anderen entfam 
fie nach Phlius, ohme jedoch wicder 
zurüdtehren zu bürfen, indem ihre 
bey den Argivern fehr wichtige Stelle 
dur eine neu gewählte Priefterinn 
erfegt wurde. Der Brand fand im 9. 
Zahre des peloponnefifhen Krieges 
Statt. 

Ehryſoberyll (prismatiſcher Korund, 
Cymophan, Chryſopal, Mineral.), 
Mineral aus der Gruppe Aluminium 
bey Leonhard (aus den Kalkkießen 
bey Oken); enthält 7 Thon, 2Kieß, 
1 Kalk und etwas Eifen, wiegt faft 4, 
erlangt gerieben Elektricität, rigt 
Topas, hat doppelte GStrahlenbres 
hung, mufdeligen Bruch, fpargels 
und olivengrün, inmenbig bisweilen 
btäutih, hat zur Kryſtallkernform 
die gerade rechtmwinkelige Säule, vers 
tiert die Eden und Seiten, fommt in 
Lofen oder zufammengehäuften Krys 


Inn 
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ftallen in Brafilien, Geylan und Pegu 
vor, dient zu Ringfteinen ; ber ſäch— 
fifhe Chr. ift Zopas, der fibirifche 
Beryll. 


Chryſogonus (Friedr.), ein gelehrs 


ter Dalmatiner im 16. Jahrhunderte. 
In feiner Abhandlung de causis aestus 
marioi fchrieb er die Urfadhe der Ebbe 
und Flut, lange vor Gaffendi und 
Newton , der Anziehungskraft ber 
Sonne und bes Mondes zu. Gie wurs 
be von feinem Landsmanne Joh. Paul ° 
Galucci aus Galona in dem Thea- 
trum mundi et lemporis- mitgetheilt. 


Chryſographie (v.gr.), die Kunft, 


mit Gold zu fchreiben oder zu mahlen. 


Ehryfolith (bafaltifher, prismatis 


fher, vulfanifcher, Mineral.), Mines 
ral aus der Gruppe Magnefium bey 
Leonhard (Sippe aus ber Zunft der 
Erztaite bey Ofen); enthält 5 Talk, 
4 Kiefel,/1 Eifen und etwas weniges 
Kalk, wiegt 3 1/2, rigt Feldſpath, wird 
dur) Topas gerist, hat Glasglanz, 
muſcheligen Bruch, Durchſichtigkeit, 
doppelte Strahlenbrechung, iſt piſta— 


cien⸗ auch olivengrün, gelblich oder 


bräunlich, erlangt Elektrieität durchs 


- Reiben, hat einen geraden Balken 


zum (Beinen) Kryftallfern, in ben. 
Nachformen oft ohne Eden und Rand; 
findet fih in Bafalt an vielen Orten 
Deutſchlands und in anderen Ländern 
Europa’s, in Afrita und Amerika. Der 
gewöhnt. fogenannte Olivin iftaud 
Ch., nur zerreiblidher und verwittert 
leicht ; von ihm findet ſich eine Spur 
im Meteoreifen und in Meteorfteinen. 
Der Ch. aus ber Levante heißt Pe— 
ridot (als Ringftein benugt, nicht 
fonderlich gefhäpt); der aus Bra= 
filien ift Berg, der aus Sachſen &os 
pad. Er wird unter die Ebelfteine ges 
rechnet, und ftand bey ben Alten in 
hohem Werth ; den Rahmen hat er 
von feinem Golbglanze. Garban und 
Andere legten ibm auch arzneyliche 
Kräfte gegen Epilcpfie und andere 
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Krankheiten bey, daher war er ehe⸗ 
mahls als präparirter Gh. in Apothes 
Een aufgenommen. Im Feuer verliert 
er feine Farbe und gleicht dann dem 
Demant fo, daß bloß die Härte dieſen 


charakteriſirt. Er wird gewöhnlich wie: 


&maragb als Dedftein gefchliffen und 
erhält von ben Juweliren eine Gold» 
folie, oder einen vergoldeten Kaften. 


Ehryfoloras (Emmanuel), gelehr: 
ter Grieche des 14. Jahrhundertes; 
ward von dem Kaifer Joh. Paläolo: 
gus in das Abendland gefhidt, um 
bie chriſtlichen Mächte um Beyftand 
gegen die Türken zu bitten, wendete 
fih, nachdem er von demfelben zu: 
rüdgefehrt war, gang nad dem Oc— 
eident,, vermweilte lange zu Florenz, 
lehrte Hierauf zuBenedig, Pavia, Mais 
land u. Rom bie griech. Sprache, die 
faſt ganz in Bergeffenheit gerathen 
war, verdbrängte auch das barbarifche 
katein u. fl.1415 zu Gonftanz, während 
ber Kirchenverfammlung ; fchrieb eine 
griedifhe Grammatik, Ferrara 1509; 
eine Wergleichung bed alten und neuen 
Roms, u.a.m,. Er ift der eigentliche 
Wiederherfteller der griechifchen Kites 
ratur in Stalien, 
Ehroſopholtum (chr. L., Gold⸗ 
blatt), Pflangengattung aus ber nas 
türlidhen Familie der Sapoteen und 
zur 5. Klaffe 1. Ordn. des Linn. Sy: 
flemes gehörig. Vorzüglichſte Art: 
chr. cainito (auch Sternapfel), hoher 
Baum auf Martinique, mit eyförs 
migen , parallel geftreiften , unten 
mit gelbem, in der Sonne wie Gold 
glänzendem Filze überzogenen Blät« 
tern, glatten, purpurfarbigen, wohls 
fhmedenden Früchten. 


CEhryſopolis (a. Geogr.),1) Flecken, 
urſprünglich Hafen von Chalkedon, 
1/2 Meile nördlich davon, in Bithys 
nien, am Bosporos, Byzanz gegen= 
über und ſchon im XAltertbume als 
beren Vorſtadt anzuſehen. Bier gins 
gen bie 10,000 Hellenen auf ihrem 
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Rüdzuge nach Europa über; dict 
fiegte 324 Gonftantin d. Gr. dir % 
einius entfheidend; das heutige Es 
tiudar; 2)fo v. w. Parma. 
Ehryfopras (grüner Achat, Ri 
ral.), Artder Chalcedons; if air 
grün (durch Nidel und Eifenom 
durhfchimmernd, bricht derb uni = 
Platten, verliert feine Farbe in in 
und in der Luft, befommt fie «i=3 
wieder durch Waſſer, findet fd : 
Schleſien mit Serpentin, dies u 
Edelſtein zu Ringfteinen, oder = 
in Dofen, in Ubrgebäufen u. i: 
zur Zierde angebracht z iſt eigentt 
nur in großen Stüden gefchäst. 
Ehryfoftomos (eigentl. Geldme 
1) Dio, auch mit dem Benat 
Coccejanus, aus Prufa in? 
thynien; blütbe um 94 —1172. 
gebildet durch Reiſen nach Äarı 
u. anderen Ländern; Anfangs Sur: 
und tändelnder Declamator, fü = 
Thöpfend in Angriffen auf dx » 
rühmteften Dichter und Pbilsis 
bes alten Griechenlandes, ware 
fi zur Stoa und einer Biden 
Sitten bezwedienden Berediant: 
Seine Reden, von denen die fräbe 
weniger bedeutenden, verloren, 80: 
vorhanden find, liefern braudt- 
Notizen Über das gelebrte Altertkrr 
und find in eleganter, doch von x 
gekünftelten Manier feiner Zeit dat 
aus nicht freyen und durch bie ia 
gen Perioben etwas dunkler Spret 
verfertigt, Sie find theils rbetoniin 
Übungen, theild philoſophiſche U 
bandlungen. Sämmtliche Meder &x 
herausgegeben, zuaft Maitand 1, 
4., von Dionpfius Paravifinug, ».© 
seli, Paris 1694, Fol., und 16. 
Fol.z don Reiske's Witwe, aus ir 
Manned Papieren, Leipzig 1784 
Bde., und 17985 die Rede von 
Redeübung von Matthäi nebft : 
Sfofrates, des Demetrius Guben. 
und Michael Glykas Briefe, Most: 
1776; die Rede von der Michte 


Chryſoſtomos 


nahme Troja's mit dem Quintus Gas 
laber, Hannover 1604; Überfrgt find 
43 Reben von Erneftine Chr. Reiske 
in der Hellas, 1. Band, Mietau 1778. 
2) (Johannes Chr., St.), geb. 347 zu 
Üntiohien , Sohn feines Officiers; 
von feiner chriſtlichen Mutter früh 
zur Bibel’ geführt und von Libanius 
in der Redekunſt unterrichtet; ward 
erft Sachwalter, aber da Bifhof Mes 
letius ihn nach dreyjähriger unterwei⸗ 
ſung in der chriſtlichen Religion ge— 
tauft hatte, Anagnoſt (Vorleſer) an 
det Kirche zu Antiochien, 374 Mönch 
in einem Kloſter bey dieſer Stadt, 
worin er ſeine Vertheidigung des 
Mönchslebens, voll trefflicher Winke 
zur chriſtl. Jugenderziehung, ſchrieb, 
und 380 Diaconus zu Antiochien, mo 
er feine Schriften über den Werth 
des Moönchslebens, an Stagiriud ges 
gen Übermaß in den Möndsübungen, 
zum Trofte einer Witwe, zur Ders 
theidigung der Nonnen, Über deu 
Märtyrer Babylos, und fein berühms 
tes Werk über das Ghriftenthum ab: 
faßte. Seit 386 Presbyter und Pres 
diger dafelbft erwarb er fi, mit dem 
Ruhme des größten Redners feiner 
3eit, weßhalb ihm nad) feinem Tode 
der Rahme’ CEhryſoſtomos beygelegt 
ward, das Verdienſt eines muſter— 
haften Seetforgerd. Da weder er, im 
ftarfen Gefühle feiner Amtsbefugniß, 
die unerfhrodene Sprade des Sit: 
tenrichterd auf der Kanzel, noch der 
Hof Sinn u. Sitten änderte u. der Haß 
feiner Feinde gefchäftig blieb, fand die 
Kaiferinn bald Anlaß, ihn ganz zu ver: 
treiben. Er mußte ben 9. Juny 404 bie 
Stadtverlaffen, fam 405 in ſeinem Ver⸗ 
bannungsorte Gucufus in Armenien 
an, und flüchtete von da vor ifauris 
fhen Kriegern nad Arabiffjus. Wähs 
rend dieſes Erils fuhr er fort, durch 
asketiſche Schriften und Ermahnungss 
fchreiben auf feine zahlreichen Freun— 
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pel aus unter Gothen und Phönikiern, 
nun in Kilikien für Berbreitung des 
Ghriftenthumes zu wirken. Verwen— 
dungen feiner Freunde, felbft des Bis 
Tchofes Innocenz zu Rom und bes 
Kaifers Honorius bafelbft, beym Hofe 
zu Gonftantinopel führten nur zut 
VBerfchlimmerung feiner Lage. Auf 
dem Wege nach einem noch öderen Vers 
bannungsorte bey Kolchis ft. er, nahe 
bey Kumana in Pontus, ben 14. Sept. 
407. Seine Gebeine famen 458 nad) 
Gonftantinopel und fpäter nad Rom, 
fein Nahme unter die gefeyertften Kir— 
chenheiligen. Das.hriftliche Altertum 
hatte keinen Prediger feines Gleichen 
an praktifcher Lehrweisheit, Drigis 
nalität, Gedanfenreidhthum, Reina 
heit und Würde des Styles. Seine 
Predigten griffen ftets in das Leben 
ein. Dadurch und durch feine Haffis 
fhen Schriften (erfte Ausgabe, von 
Savil, gr., Eaton 1613, 8 Bände, 
$ol.; befte von Montfaucon, gr. lat., 
Paris 1718 — 1738, 15 Bde., Fol, 
Venedig 1780, 14 Bde. 4.) hat dies 
fer Kirchenvater, mächtig und mwohls 
thätiger als irgend ein anderer, auf 
die Nachwelt gewirkt. Vgl. A. Neans 
der’s Johannes Ehryſoſtomus, Berlin 
1821, 1822, 2Bbe., 8. 

huchich (fpr. Tſchutſchitſch, Ste 
mon), Priefter der griehifch = fathos 
lifchen Kreuzer = Diöcefe, Doctor der 
Philofopbie und ber freyen Künfte 
und Profeffor der Philofophie an der 
königl. Akademie zu Agram, gab im 
Drud heraus: Philosophia critice 
(?) elaborata, Tomuli X, in volumi- 
nibus Ill, Wien, gedrudt bey Schnie⸗ 
ter 1815, 8. 


Chucuito (Geogr.), 1} Diftriet in 


deni fübamerikunifhen Staate Dera 
Paz, welder um den See Titicaca 
ber liegt; hat 30,000 Ew. und einen 
gleichnahmigen Hauptort; 2) fov.w, 
Ziticaca. 


de, und wie vorher von Sonftantinos 


Ghutm oder Zahulm, urfprüngtich ein 
&onverfatiend = Lericön. 4. Bb. 2 


ri ur 
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altes Eroatifches Herzogtbum in D :le 
matien, weldyes der ferbifhe König 
Meeman an feinen Bruder Gonftan- 
tin abtrat (1198). Nach Gonftantin’s 
Zode kam Chulm als eine Grafſchaft 
an Miroflaw's (Bruber des GConftans 
tin) Sohn, Andreas, welcher aber eis 
nen beträchtlichen Theil von dieſem 
Lande und von anderen kroatiſch-dal— 
matiſchen Befigungen an den ungas 
rifhen Herzog Anbreas verlor, ber 
daher 1198 den Titel eines Herzogs 
von Chulm annahm. Die Gemablinn 
des ungarifhen Königs Ludwig's I. 
oder Großen, eine bosniſche Prinzef: 
finn, erhielt die Grafſchaft Chulm als 
Brautfhag , und fo gelangte Chultm 
an Ungarn. 

Chumbe (Geogr.), Dorf in ber Prov, 
Euenca, des Solumbia s Dep. Quito, 
12,000 Fuß über dem Meere; betannt 
wegen feiner ſehr heißen Bäder. 

Ghumbivilcas (Beogr.), Diftrict 
ber Peru» Provinz Euzto, mit 16,000 


Ew., bie gute wollene Zeuge weben 


und mit Gocdenille, bie ſich in dieſem 
Diftricte findet, färben. 

Chumpanner (Geogr.), 1) Diftrict 
in ber britifch = vorberindifchen Pros 
ving Gujerate; gehört dem Guico— 
war, tft ben Briten zinsbar, hat Bes 
wäfferung durch den Nerbuddah, 
Anaß u. a.;2) Staat barin, ift ges 
birgig, gehört einem Marattenfürften ; 
3) Hauptftabt darin ; hat 2000 Em, 
und'einige Feſtungswerke. 

Chuni (nicht zu verwecjfeln mit Guni 
oder Kumanier, ungarifh Kunok), 
ein ungarifches Volk, welches fammt 
einem anderen ungarifchen Stamme, 
Bar genannt, nad den byzantinifchen 
Gefhichtsfchreibern zufällig ben Nahe 

„ men Avaren erhielt, und daher als 
Pfeuboavaren vorkommt. Die Zürken, 
welche fih an das cafpifche Meer aus: 
gebreitet hatten, braditen beyden uns 

„ garifchen Völkerſchaften eine ſchwere 
Niederlage bey, und zwangen fie, ſich 


Chuni 


ihnen zu unterwerfen. Diele von id⸗ 
nen flopen aus Liebe zur Freyheit 
aus ihrem Vaterlande, famen, nach⸗ 
dem fig lange umhergeirrt waren, zu 
ben Alanen, und bathen den alanis 
[hen Heerführer, fie dem byzantis 
nifchen Kaifer zur Unterftügung zu 
empfehlen. Der Heerführer der Alas 
nen ließ fich dazu bewegen, und fand= 
te feine und ihre Abgeorbneten an 
den kaiſerlichen Statthalterin Lazica 
ober Mingrelien und nad) Gonfientis 
nopel. Der Kaifer gab ihnen Gehen» 
te und beftimmte Geldfubfidien, und 
trug ihnen auf, einige afiatifche Völ— 
fer von feinen Grenzen abzuhalten. 
Diefer Auftrag war ihnen willkom⸗ 
men. Sie überfielen’ daher fogleid 
die Sabiren und bie Amguren (ein 
hauciſches Volk), von welchen fie für 
die alten mächtigen Avaren gehalten 
wurden, weßwegen ſich beyde unter 
ihre Joch beugten. Sie beſchloſſen dies 
fen Irthum zu unterhalten, und gas 
ben ſich nun felbft für Avarcn aus, 
Nachher wanderten fie zu den Futurs 
gurifhen Hunnen, jenfeits bes Flufs 
ſes Don, und zogen immer weiter 
nah Dften. Aufdem Wege maffen fie 
fi mit allen Bölfern, auf bie fie flies 
fen, und endlich gelangten fie an die— 
jenigen XAlanen, bie in Bejjarabien 
fianden,burch deren Bezwingung fie ſich 
ben Weg zum Übergange über die Do= 
nau bahnten. Ein gewiffer Vorfall, der 
ſich kurz zuvor zwifchen den Wenden 
und doniſchen Dunnen zugetragen bat: 
te, erleichterte ihnen ben Zug und 
Übergang über bie Donau. Zabergan 
ober Zamergan, ber Anführer ber 
Futurgurifhen Hunnen bieffeits ber 
Donau, ober wie andere Berichte anz 
zubeuten feinen, ein Ghan ber Sa— 
biren, führte Kuturgurer und Wenden 
im Winter 559 über die zugefrorne 
Donau in Skythien, Möften, Thra= 
tien und bis vor Gonftantinopel. Der 
byzantinifhe Kaifer befchwerte ſich 
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bey Sandlich, dem ihm treuen Heer—⸗ 
führer ber Uturguren, über feine Trägs 
beit, und drohte ibm die Suhſidien 
ober Jahrgelder zu entziehen, wenn 
er nicht die Kuturguren durd Vers 
heerung ihres Landes zum Rückzuge 
zwinge. Zu gleicher Zeit ging ber als 
te Praefectus Praetorio Castreusis,ber 
tapfere Belifar, bem nächſten Haus 
fen der Hunnen entgegen, und erfocht 
über fie einen glänzenden Gieg, ber 
ihm ben Neid aller Baiferlichen Hofs 
beamten zuzog. Die gefchlagenen Hun= 
nen flohen zu bem zweyten Deere bes 
Babergan oder Zamergan, welder fi 
zwar an bie Donau zurüdzog, aber 
trotz Jeiner Schwäche nit eher Its 
Iprien verließ, bis er vom Kaifer Ges 
ſchenke, oder ein Löfegeld für die Ges 
fangenen, und ein eben fo großes 
Jahrgeld, ald Sandlich zu befommen 
pflegte, ertrotzt hatte, Sandlid ers 


griff inzwifhen die Waffen, und 


empfing ben Zabergan in feinem kans 
be mit ſolcher Tapferkeit, daß ihm alle 
Beute zu heil wurde. Diefes Uns 
glüd ſchmerzte die Kuturguren fo ſehr, 
daß fie nicht eher aufhörten zu fech— 
ten, bis fie und ihre Feinde gänzlich 
vernidhtet waren. Der Kaifer gewann 
durch diefen mörderiſchen Kampf zwar 
ſehr viel, weil dadurch bie ihm furcht⸗ 
baren Kuturguren und Uturguren weg— 
geſchafft wurden: allein da die Pſeudo⸗ 
avaren (die Chuni und Var) den Übers 
reft an ſich zogen, fo warb die ges 
braudte Staatslift ihm durch bie Kol: 
ge ſchädlich. Sobald die Pfeudoavaren 
im Sahre 565 die Donau erreicht 
batten, fchidten fie abermahlö Abs 
geordnete nah Gonftantinopel, und 
verlangten Land, welches fie fich ſelbſt 
auswählen wollten, Waffen und Sub: 
fidien. Der Dux Jastinus in Thra— 
tien warnte zwar den Kaifer Juſti— 
nian, ſich nicht zuübereilen, weil die 
Pfeudoavarın vielen Geiz und Raub: 
gier, eine große Schlauheit u, Args 
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liſt, und dabey einen unerſchrockenen 
Muth beſäſſen. Dieſer Rath veranlaß⸗ 
te den Kaiſer, die pſeudoavariſchen 
Geſandten lange aufzuhalten, und 
dem Juſtinus insgeheim Befehl zu 
geben, ihnen die Waffen, bie fie in 
Sonffantinopel gekauft hatten, abzus 
nehmen. Der Kaifer wollte biefen 
Pfeudoavaren bie Gegend der Pan- 
nonia Secunda, die ehedemben Heru⸗ 
lern gehört hatte, einräumen ;: -allein 
fie waren geneigter in Skythien jens 
feitö ber Dongu zu bleiben, und nah« 
men einen Theil desfelben inder Mols 
bau und in Siebenbürgen ben ältes 
ren Bewohnern ab. Juſtinus vollftred's 
te den Befehl des Kaifers Juſtinian, 
feines Oheims, und erregte durch 
Dinmwegnehmung ber Waffen bey ih⸗ 
nen eine große Abneigung gegen alle 
Römer. Dennoh unternahmen fie 
keine bedeutenden Keindfeligkeiten ; 
fo lange ber Kaifer Zuftinian lebte. 


Chuprah (Geogr.), Hauptſtadt des 


Diftrietes Sarun, in der britifche 
vorderindifchen Provinz Bahar; hat 
44000 Ew., welche Salpeter fieden und 
Danbelstreiben. 


Ehur (Goira, Geogr.), 1) Hochgericht 


im Gotteshausbunde, Canton Bünds 
ten (Helvetien), ift von meift refors 
mirten Untertbanen bewohnt 3 2) 
Dauptftadt darin, und bed grauen 
Bundes; hat Biſchof, Bundesbehör— 
den, ökonomiſche Gefellfchaft, bifcyäfs 
lichen Hof, mehrere Klöfter, Bibelges 
ſellſchaft und 3400 Ew., welche Hans 
del (Tranſito zwifhen Stalien und 
Deutſchland) und Baummollenweberey 


treiben; in der Nähe das Burlibad; 


Geburtsort von Angelika Kaufmann ; 
war fonft freye Reichsſtadt. 


Churchill (Geogr.), 1) großer Fluß 


im weſtlichen Binnenlande Nordame⸗ 

rika's, welcher aus dem Biberſee zum 

Borfhein kommt, in feinem norbdöfts 

lichen Laufe mehrere Seen durchfließt, 

unter dem Rahmen Miffifippi aus 
22 * 
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dem ſchwarzen Bärenſee tritt, nad) 
Diten in den Bigfee geht, den er 
‚als Churchill verläßt, um fi in 3 
Armen bey Fort Churchill in das Hub: 
fonsmeer zu werfen. Sein ganzer 
Lauf beträgt an 150 Meilen. 2) Fort 
ber Hudfonsgraffchaft, im nördlichen 
Depatterhent von Neu = Südwales, 
ander Mündung bes Churchill, mit 
einem guten Hafen aber wüften Um— 
gebungen, 
Pelzwerk der Eskimos und Nord-Ins 
diäner ein, 

Churchitl (Karl), geb. zu Weftmüns 
fier 1732; ftudirte, ward Landpredi— 
ger, machte aber, das Gefchäft eines 
Eiderverfäufers Übernehmend, Ban: 
kerott, ging nach London und erhielt 
dort bie Pfarrftelle feines Vaters. 
Er trat nun als Satyrendichter mit 
der Rofciade, einer Satyre auf fait 
alle damahls berühmte Schaufpieler, 
auf. Sie machte lebhafte Senfation. 
Die ſchiefe Beurtheilung derfelben in 
einem öffentlichen Blaͤtte veranlafte 
feine beißende Apology to the cri- 
tical reviewers. Ein läderlicher Bes 
trug, der ſich in Cocklane ertignete, gab 
die Veranlaffung zu dem in der Ma: 
nier des Hudibras von Butler ges 
fpriebenen Gedicht: the Ghost (der 
Geiſt), das viel Satyre enthält, ins 
dep nicht fo viel Genfation machte, 
wie die Roſciade. Der bekannte 
Schriftſteller Johnſon wird darin uns 
ter dem Nahmen Pompoſo heftig an: 
gegriffen. Ch. hat außerdem noch 
mehrere Satyren: the Candidate, 
the Farewell, the Conference „.the 
Author, the Prophecy of Famine 
u. f. w. gefchrieben; bie beyden letzt⸗ 
genannten gehören zu ſeinen vorzüg⸗ 
lichſten Sachen. Er ſtarb auf einer 
Reiſe nach Frankreich 1764 zu Bous 
logne. Seine Werke find mehrmahls 
gedruckt worden, 3 Bände, London 
1774, neue Ausg., 2 Bbe., 1805. 
ChurſchidPaſcha, von unbekannter 


Man fammelt hier das 


Chylus 


Herkunft, türkiſcher Paſcha; erhielt 
1821 die Würde als Seraskier und 
das Commando über die gegen Ali 
Paſcha von Janina ausgeſandte Ar⸗ 
mee. Er belagerte denſelben 1822 zu 
Janina, eroberte dieſe Feſtung im 
Februar und lleß Ali Paſcha Hinrichs 


ten. Er unternahm hierauf Züge durch 


die Thermopylen und gegen Morea, 
die jedoch, nachdem er ſchon mehrmahls 
bey den Thermopylen geſchlagen 
worden war, völlig in der Landenge 
von Korinth mißlangen. Die Pforte 
ſendete gegen Ende des Jahres 1822 
Tataren gegen ihn aus und ließ ihn 
enthaupten. 


Ehwadesnier, Chwalinen, Walis 


nen, ein kumaniſcher Volkeſtamm, 
von ben Pohlen und Ruſſen Polaw⸗ 
zen genannt, in dem weſtlichen 
oder europäiſchen Kumanien (von 
den Mongolen Kapfſchat genannt), 
welches von der Donau an um das 
ſchwarze und aſowiſche Meer herum 
ſich erftredte, und im Jahre 1253, 
als Rubriquis jene Gegenden durchs 
reifte, das Land der Chwalescier; 
Chwalinen ;, Walanen , Volomwzen 
bieß. Es war alfo ein Theil von 
Großfumanien oder dem Lande, wos 
rin der Dnepr, der Don, bie Wolga 
und der Jaik fliegen, und worin bie 
Kumaner bie großen Handelsſtädte 
Tarkan (Aftrahan), Sara oder Ges 
raja und Tana (Achav) befaffen. 


Ehylu&(Chylus; tat. v. gr., Phyſiol.), 


eine bey Menſchen und Saͤugthieren 


milchweiße, öhlige, fchleimige, wäfs 


ferige Flüßigkeit, welche von den 
Enmphgefäßen aus dem Chymus auf: 
gefaugt, durch mehrere Drüfen, wo 
fie wefentlih in ihren Beſtandtheilen 
verändert und fchon theilweife affiz 
milirt wird, zu dem Milchbruſtgang 
gelangt, von wo aus fie dem Blute 
als eigentl. Rahrungsſtoff beygemengt 
wird. 
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burtsort der Gäfaren Gratian, Bas 
Ientinian und Valens, aud bekannt 
durd Schlacht, worin Gonftantin d. 


Ehymie 


Ehymie, und bie damit zufammen«. 
gefegten Worte, f. Shemie u. f. w. 
Ghymus(Chymus, lat., v. gr., Speis 


febrey), die genoffenen durch Kauen 
oder Xuflöfung in Flüßigkeiten und 


Gr., 314 n. Ehr., feinen Gegenkaiſer 
Licinius befiegte. 


Bermengung mit folden zu einer Cibo (Geneal.), berühmte unb fehe 


breyartigen Gonfiftenz gelangten Nah: 
rungsmittel,in Verbindung mit Mund⸗ 
fpeichel u. dem Magenfaft,dann,bey bes 


ren Gelangen in den 3wölffingerbarm, - 


mit der Galle und dem Bauchſpeichel. 
Hierdurch erlangen die Rahrungsmits 
tel den erften Grab ber Aſſimila— 
tion; aus ihm wird ber Ghnlus aufs 
gefaugt und dann der Blutmaffe zu: 
geführt. Der Rüdftand des EChymus, 
nachdem folder in den Diddarm ges 
langt ift, ift bann ber Darmkoth. 

Ghbyrpn, eine perſiſche Sklavinn zu 
Anfang bed 5. Jahrhundertes, die ber 
Prinz Khosrou-Perwyz, ehe er zur 
Regierung gelangte, leidenfchafttich 
liebte, und der er einen Ring zum 
Dfande feinerZreue gab. Als Ehyryn's 
Herr ihre gegenfeitige Liebe bemerfte, 
befahl er einem Sklaven, fie in ben 
Euphrat zu ſtürzen; dieſer ließ ſich 
aber durch ihre Bitten erweichen, und 
Ehyryn floh zu einem alten Einfiebs 
er, wo fie mehrere Sabre lebte. Als 
Derwyz den Iron beftiegen hatte, 
fchidte fie ibm den Ring mit ber 


Rachricht, daß fie noch lebe, worauf . 


fie ber Prinz fogleich mit einem zahls 
reihen Gefolge abhohlte und bis an 
fein Ende fehr glücklich mit ihr leb⸗ 
te. Da fie nady feinem Tode von feis 
nem Sohn und Nachfolger mit glei« 
cher Leidenfchaft verfolgt ward, fo bath 
fie um die Erlaubniß, noch einmahl 
Perwyz Grab beſuchen zu dürfen, wo 
fie an einem vorher genommenen @ifs 
te ftarb. Ihre Geſchichte ift von oriens 
talifchen Dichtern oft befungen. 

Gibalis (Eibalä, a. Geogr ,, Stabt 
in Pannoniep, im Lande ber Latoviker, 
auf einem Hügel am See Hiulca, in 
ber Nähe des heutigen Bincovöge, Ges 


alte italienifhe Familie, welche im 10. 
Zahrhunderte von Guido E., der Dis 
to J. treue Dienfte geleiftet und ba= 
für mebrere Güter in Stalien erhals 
ten hatte, gegründet, vorzüglich aber 
durch Innocenz VIII. begünftiget warb, 
bie Markgrafſchaften Maffa und Gars 
rara erwarb, fpäter in den Reidyes 
fürften= und enblic.'in den Herzogs⸗ 
ftand erhoben worben ift. 


Ciborium(lat.), 1) ber ägyptifche Lo⸗ 


tus (nelumbium speciosum Willd.) ; 
aus ben kelchartigen @&amenbehäls 
tern, ober auch ben hohlen, fchlüffels 
förmigen Blätterg wurden von ben 
Agyptern Trinkgeſchirre verfertigets 
nach Anderen rührt der lateiniſche; 
Nahme daher, weil die in den Sa⸗ 
menbehältern enthaltenen Samen auch 
als Speiſe genoffen wurden. 2) (röm. 
Ant.), ein, unten enges, oben weites 
Trinkgeſchirr, in der Form des gedach⸗ 
ten Samenbehältniſſes. 3) (Speiſe⸗ 
kelch, Kirchengeſch.), ein über dem Als 
tar befindlicher zeltartiger Vorhang; 
darum wird es auch jetzt noch ge⸗ 
wöhnlich mit einer ähnlichen mantel⸗ 
artigen Decke umgeben. Die heiligen 
Hoſtien wurden damahls in einer ſil⸗ 
bernen über dem Altar oder Taufſtein 
erhöhten Taube (Periſterion, Eolum⸗— 
ba) aufbehalten; 4) jetzt meiſtens fils 
bernes und vergoldetes, mit einem 
Deckel verſehenes Gefäß, in Form eis 
nes größeren Kelches, in welchem die 
conſecrirten Hoſtien zur Gommuniyn 
der Gläubigen aufbewahrt werben, 


Gibot (Pierre» Martial), geb. 1727 


zu kLimoges; ward Sefuit und ging 
1758 als Miflionär nad) Peking, wo 
er 1780 farb. Ihm, wie dem P. Amis 
ot, verdanken wir die vollftänbigs 
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ſten Rachrichten Üher die Beſchäfti— 
gungen, Künfte u. Sitten ber Ehines 
fin, abgedrudt im 1. Thle. ber Me- 
moires sur les Chinois; weniger 
Werth haben feine hiſtoriſchen Uns 
terfuhungen über China. 

Eicade (3o01.), Singeicade, cicada 
L., tettigonia Fabr., Gattung ausber 
Familie der Gicaben ; hat ſechsgliedri—⸗ 
ge, zmwifchen ben vorftehenden Augen 
eingefügte Fühlhörner, keine Spring— 
füge, glasartige, aberige Flügel, lebt 
auf Bäumen und Eträudyern wärme: 
rer Gegenden, ziemlih unſchädlich. 
Die Larven kriechen in bie Erde und 
werden bier puppenartig (fonft eine 
Delicateffe, wie das volllommene Ins 
feet). Durch einige Blättchen in einer 
Vertiefungeam Baude, welche durch 
Muskeln in Bewegung gefegt wer: 
ben, geben fie einen ziemlich einförs 
migen, nicht immer unangenehmen 
Ton. Arten: Mannac (Singe., cic, 
oroi, teltigonia o.), ſchwarz, gelb 
geſtrichelt, auf den gelben Flügelde⸗ 
den ſchwarz punftirt; in Italien, 
Frankreich 2c., bobrt in bie Mannaes 
fe, weile dann Manna fließe= :öft. 
Bey den alten Dichtern (Anakreon) 
warb biefe ©. als mufitalifch geprie— 
fen, daher dem Apollon geweiht; in 
den Myfterien Symbol ber Frudts 
barkeit. Aus legterem Grunde vielleicht 
mar es altattifche Sitte, eine goldes 
ne Grille als Schmud im Haare zu 
tragen; nad Anderen gefhah biefes 
in Beziehung auf ihre mufikalifches 
Talent. 

Cicci (Marie Loulfe), geb. zu Piſa 
17605 warb in einem Klofter erzos 
gen, mit dem auedrücklichen Vefehl, 
ihr nicht ſchreiben zu Ichren, Dennod 
fand fie Gelegenheit, mit Stückchen 
Holz Stellen aus Dante und Pes 
trarca abzufchreiben, und verfertigte 
fon im 10. Jahre Gedichte. In das 
Haus ihres Vaters zurückgekehrt, bes 
ſchaͤftrigte fie ih mit den Wiffenfchaf: 
ten und der Philofophie, ward 1783 


Cicero 


Mitglied der Akademie zu Pifa und 
1786 der Akademie degli. Intronati 
zu Siena. Sie ft. unverheirathet 1794. 
Shre Gedichte wurden herausgegeben 
von ihrem Bruder, Parma 1796. 


Gicero(r. Geſch., von cicer, Kicher⸗ 


erbfe, benannt, nah ber Gage, 

weil einft ein. eine Warze in Erb: 
fenform auf der Nafe gehabt habe), 
eine zum Zullifhen Geſchlechte gebös 
rige plebejifhe F$amilie aus Arpis 
num. Befonders merkwürdig: M. 
Zullius &., geboren 107 v. Ehr. 
auf einem alten $amiliengute unweit 
Arpinum (welche Stadt zum Anbens 
fen noch feinen Nahmen in ihrem 
Sirael führt). Bon feinem Bater 
treffiih erzogen kam G. in früher 
Jugend nah Rom, wo er von feis 
nes Vaters Freund, dem Redner 
Craſſus, zu den Wiſſenſchaften geleis 
tet warb. Ebenfalls frühzeitig ae» 
noß er den Unterricht des Dichters 
Archias, dann, von einem Feldzuge 
Sulla's gegen die Marſer zurückge— 
kehrt, des Stoikers Diodotus und, 
in der platoniſchen Philoſophie, des 
Philo, welchen Unterridt Lettüre, 
beſonders der Redner Demoſthenes, 
Lyſias und Iſokrates, begleitete. Hier 
auf trat er, 78, zum erftenmahl als 
Redner vor Gericht zur Vertheidi— 
gung des P. Quintius gegen den 
großen Rebner Hortenſius glücklich 
auf und höchſt fiegreich gegen Sul: 
la’8 Greaturen, befonders Ehryſogo—⸗ 
nus, die, um den Rosciud feiner Güs 
ter zu berauben, benfelben als Bas 
termörber anflagten. Noch mehr bil— 
deten ihn Reifen, die er, zum Theil 
aus Kurt vor Sulla, unternahm. In 
Athen waren in ber Philofopbie der 
Akademiker Antiochos Askalonita, in 
Kiein » Afien Xenofles, Dionyfos u. 
Menippos, auf Rhodos Apollonios 
Molon in der Beredſamkeit, feine Leh— 
ter, fo wie, nach feiner Rückkehr nad 
Rom, in feinem 31. Jahre, Muc. und 
Quint. Schvola in der Rechtékunde 
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und Nosclus In der Declamation. 
Bald erhielt er die Quäftur von Si: 
cilien, die er mit großer Uneigennüs 
Bigkeit und Gerechtigkeit verwaltele, 
und das Ädilat, in welchem Amte er 
die von Kornmangel gedrüdten Mits 
bürger mit Zufuhr aus Sicilien uns 
terftügte und den Bebrüder Sicitieng, 
den in Rom fehr einflußreihen Vers 
res, in zwey Reden mit Erfolg anklag⸗ 
te, denen 8, bloß ſchriftlich ausgear— 
beitete, folgten. Als Prätor fprad) 
er, abermahls fiegreih, zum erften 
Mahlpro rostris, um ben Manilifchen 
Vorſchlag wegen ber Grwählung des 
Yompejus als Feldherrn gegen, Mis 
thridates zu unterftügen; bie Gunft bed 
Volkes erwarb er dadurch, aber auch 
bie Unzufriedenheit des Senates und 
der Patricier; trog deren Gegen» 
wirken aber war er glüdtid) in feis 
ner Bewerbung um bas Gonfulat, als 
Novus homo, Hier zeigte er fi ald 
Staatsmann und Retter in vollem 
Gtanze, und ale Redner des Vater: 
landes durch die Wachſamkeit, ben 
Muth, die Entfchloffenheit und bie 
Beredfamkeit, durch die er die Bers 
ſchhwörung Gatilina’s unterdrüdte ; 
der Titel Vater des Vaterlandes und 
eine fonft nur Feldherrn bemilligte 
vom Genate verordnete Supplication 
war fein Cohn, aber auch Haß, den 
zum Theil feine Eitelkeit ihm zuzog 
(ev verfaßte felbft die Gefhichte feis 


nes Gonfulates ruhmredig in Berfen. 


und vermochte de L. Lucc. Hirtius, 
eine eigene Schrift darüber abzufafs 


{en) und Verbannung, zu ber ihn feis 


ne Feinde, der Zribun Pifo und A. 
Gel. Repos, vor Allen aber ber Tri⸗ 
bunP. Clodius durch bie Anklage brach⸗ 
ten, daß er als Conſul römiſche Bürs 
aer indlieta causa babe hinrichten laſ— 
fen (f. Gatilina) ; eigentlich aber fans 
den die Oligarchen, Gäfar, Pompe— 
{us und Graffüs, feine Ealfernung v. 
den Staatsgefhäften nothig und gas 


* 
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ben ihn dem Clodius und ben übrigen 
Feinden Preis. Angellagt verlor ©. 
allen Muth, er erſchien in Zrauerkleis 
dern, fprady alle Bürger um ihre Fürs 
ſprache an, flehte vergebens den Pom⸗ 
pejus um ſein Verwenden an; Al⸗ 
les ſah er fruchtlos; da begab er ſich 
im Jahre 57 v. Ghr. ſelbſt in's Exilz 
ſeine Landgüter wurden von Elodius 
verwüſtet, fein Haus in Rom anges 
zündet, in feine Habe teilten fi 
die Zeinde , feine Gemablinn und 
Kinder wurden graufam behandelt. 
C. ging nad) Sicilien, wo ber Pros 
prätor Birgilius ihm bie Aufnahme 
verfagte, nad Brundufium und Dyrs 
rhachium; im Begriff, von hier nach 
Theſſalonich abzureiſen, überraſchte 
ihn (nach 16 monathl. Entfernung) 
die Kunde von ſeiner Zurückberufung, 
die ſchon früher vorgeſchlagen von den 
Conſuln Lentulus und Pompe jus durch⸗ 
geſetzt worden war. In Schaaren 
ſtrömten ihm die Römer entgegen 
und trugen ihn faft nach Rom, mo» 
ihm das Beraubte wieder erfegtward. 
Nun, nachdem er auch Augur gewor⸗ 
den, beſchäftigte er, fo lange dem, 
Studium der Wiſſenſchaften entzogen, 
fi) defto eifriger mit benfelben, nabs 
mentlih auf feinen Sandaütern bey 
Yuteoli (Academia) und bey Tuscus 
(um (Tuscalanum), bis er Statt⸗ 
halter von Kilitien ward, als wel⸗ 
cher er die Partber fhlug und von 
den Soldaten den Titel Imperator 
befam. Im Bürgerkriege ftand erauf 
bed Pompejus Seite; doch verzieh, 
nach deſſen Falle, Cäſar ihm. Nah 
des Dietators Ermordung erflärte fi 
G. für Brutus und Gaffius gegen ben 


Conſul Antonius, gegen den er ſo— 


gar in 14 eben (Philippicae) hef⸗ 
tig ſchrieb. Dieſes bereitete ihm den 
Untergang; der Triumvir verurtheils 
te ihn zum Node; zwar entkam er 
aus Zusculanum den abgeſchickten 
Mördern, die nur feinen Bruder und 
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Neffen daſelbſt fanden und binrichtes 
ten; als er aber, nad Aftura und 
Birceji geflüchtet, Rom wieder näher 
zurücdgereifet und unentſchloſſen und 
muthlos auf ber Küfte hin= und bers 
geirrt war und bald auf's Meer, bald 
auf's Land fich begeben hatte, Fam er 
endlih auf fein formianiſches Land— 
gut, und wollte eben in einer Senfte 
fliehen, als ihn feine Mörder, ber Gens 
turio Herennius, u. ber Kriegätribun 


6. Popiliuß Länas (diefer verdantte 


E.'s Beredſamkeit fein Leben) ereils 
ten; diefer bieb ihm (64 Jahre alt) 
das Haupt, das G. gelaffen aus ber 
Senfte firedte, und die rechte Hand 
ab und eilte damit nah Rom zu Anz 
tonius, der ibm eine Million Sefters 
tien zahlte, und deſſen Gemahlinn, 
Fulvia, die Zunge mit glühenden Na— 
dein durchſtach, die ihren beyden Ges 
mahlen (fie war Globius Witwe) 
mannigfaches Unheil bereitet hatte; 
Kopf und Hände wurden auf der Red: 
nerbühne aufgeftedt (1544 watd C.'s 
Grabmahl auf der Infel Jakynth ges 
funden). Seine Gattinn, Zerentia, die 
er zärtlich geliebt zu haben fein 
(ſ. Briefe ad diversos, lib, 14), ent— 
ließ er (die Gründe gibt er ſelbſt ad 
divers, 4,14, 5 an) 3 Jahre vor feis 
nem Zobde; fie ſchenkte ihm einen Sohn, 
M. Zul. Cicero, und eine Tochter, 
Tullia. — Mit E. beginnt das gols 
dene Zeitalter der römiſchen Literatur, 
und ſeines Geiſtes Werke ſtehen faſt 
einzig da. Nicht nur, daß er, mit bes 
wunderungswürdigem Fleiße, im größs 
ten Drange feines Geſchäftslebens, 
bie wichtigften Schäge für Beredfams 
keit, Rhetorik, Philoſophie, Rechte: 
Tunde, Kritit, Moral u. Politik in feis 
nen Schriften niederlegte, fo ift dies 
fes auch in fo deutlihem, den Gedans 
ten fo angepaßtem, mit dem feinften 
Geſchmacke gewähltemStyle gefchchen, 
daß er um die lateiniſche Proſa die 
gusgezeichnetſten Verdienſte hat, ihr 


r 
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bie Ausbildung und Vollkommenheit 
gab, wodurch fie den zweyten Rang uns 
ter allen todten Spraden behauptet, u. 
daß er Orakel und Wufter des lateini⸗ 
Then Styles für alle Zeiten u. Formen 
geworden ift (Bgl. Giceronianifchegs 
Latein). Leider find von feinen Schrifs 
ten viele ganz verloren gegangen, z. B. 
feine biftorifhen und naturhiftoris 
{hen Werke (obgleih die neue Zeit, 
befonders durch den ungrmüdeten For⸗ 
fher Mai, mandes Werk, wenn aud 
nur nod in Fragmenten, aufgefunden 
bat); andere, wie feine poetifchen Ju— 
gendverfuche (größtentheild überſe— 
gungen aus dem Griechiſchen), und 
fein Hortensiys s. de petitione con- 
sulatus (herausgegeben v. Chrn. Gottl. 
Schwarz, Altd. 1719) haben ſich noch 
in einzelnen Fragmenten erhalten. 
Mehrere Werke find ibm aud unters 
geſchoben worden. E.'s fämmtl. Werke 
find herausgegeben zuerft: eine bey 
Sweinh. und Panarz. 1466 ff., Fol., 
Mailand und Rom 1498, &pl.,4 Bde; 
v. Bictorius, Venedig 1534, Fol., 4 
De. ; von Gamerarius, Bafel 1540, 
Fol., 4 Bde;v. P. Manutius, Vene⸗ 
dig 1540, 10 Bde., 8., u. 1576— 63, 
Bol, v. Dyon, Lambinus 1566, Fol, 


4Bde.; v. J. Wild. u. Ian. Gruter, 


Hamb, 1618, Fol., 4 Bde.; von I. 
Gronov, Leiden 1692, 4., 4 Bbe.; 
von Ernefti, Leipzig 1737, Halle 
1758, 6 Bbde,, mit der clavis, 1774, 
7 Bde. ;zu Oxford 1:83, 4., 10 Bde. 
(mit Varianten aus 24 neu verglis 
henen Manufer.); v. Schütz, Leipzig 
1814, 8., 15 Bde., nebft Lexicon Cı- 


ceronianum, 


Cicero (Buchdr.), Buchdruckerſchrift, 


welche zwiſchen Corpus und Mittel 
mitten inne ſteht, und ſehr leſerlich 
auch für ſchwache Augen iſt. Man un⸗ 
terfheidetgrobe C.u. kle ine C.Sie 
wird fo genannt, weil bie erſten Auss 
gaben ber Werke Cicero's mit ihr ges 
brudt waren. 


Cicerone 


Cicerone (ital.), in Italien, befons 
bers in Rom, ein Mann, welcher 
Fremde herumführt und ihnen die 
Alterthümer erklärt. Da fie fehr red— 
felig zu ſeyn pflegen, fo hat man fie 
ſprichwörtlich, auf Cicero's Beredſam⸗ 
keit anſpielend, E. genannt, bis der 
Scherz auch in die gewöhnliche Spras 
che überging. Zu einem guten C. ge— 
hört Bekanntſchaft mit dem Alters 
thbume und gründlide Kenntniß ber 
alten Epradıen, 
BSiceronianifhestatein,£atein, 
dem Style und Wortgebraudy Gicero’s 
möglichft treu nachgeahmt, daher häu⸗ 
fig fo v. w. treffliches Latein. 

Cicho rium (eich. L.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natürlichen Familie der 
Zuſammengeſetzten Ordnung Cicho— 
teen, und in bie 1. Ordn. ber Syn» 
genefie des Linn.‘ Syftemes gehörig, 
mit boppeltem, vielblätterigem Keiche, 
fpreublätterigem Fruchtboden. Die 
zwey vorzüglichften Arten find; c,ey- 
divia, f. Endivie; c. intybus, ges 


meine Gidporie (Hundläufte, Weg: ' 


warte); wächſt durch ganz Deutfchs 
land ayf Wegen, Ädern und Aders 
rändern; blüht himmelblau (in Bas 
zietäten aber auch blafroth u. weiß) 
in ftiellofen, meift zu zwey neben ein⸗ 
ander figenden Blumen, vom Juny 
bis Sept. Durch die Gultur in Gär— 
ten und auf Ädern befommt fie grö: 
fere, weniger eingefchnittene Blätter 
u, ftärkere Wurzeln. Die zurten Blät— 
ter der Gartencidhorie find als 
Salat und als Gemüſe benugbar. Bor: 
zügl. ift aber die Wurzel im Gebrays 
che, u. zwar die wilde Gidorien: 
wurjel(radix eichorii sylvestris) 
von bitterem Gefhmade, als Beil: 
mittel, gleid anderen ähnt., zu Wurs 
zeltränken. Durch bie Cultur verliert 
bie Wurzel ihre Bitterkeit und ift zum 
Küchengebrauche dienlich, beſonders 
weich gekocht, in Scheiben zerſchnitten, 
erkaltet, mit Eſſig, Ohl und Pfeffer 


J 
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als Eh.⸗ſalat, ober gud als Ge» 
müfe, wohl auch als Brod verbaden. 
Am verbreitetften ift aber ihr Gebrauch 
als Surrogat des Kaffeh's unter dem 
Nahmen Sihorienkaffeh, in 
welder Hinfiht auch zur Vorberei⸗ 
tung dazu im Meftphälifchen , zu 
Braunfhweig, Hannover, Bremen, 
Hamburg und anderen Orten eigene 
Fabriken angelegt worben find. 


Gicisbeat (ital, Cicisbeatura), eine 


in Italien unter ben höheren Stäns 
ben, befondere in Genua und los 
renz, eingeführte Sitte, der gemäß 
eine verbeirathete Dame ein Haus⸗ 
freund (Gicisbeo), mit Wiffen und 
Genehmigung des Mannes, in Geſell⸗ 
fhaften, zu Luftbarkeiten „ ins Thea⸗ 
ter, in die Kirche, kurz, überall hin 
begleitet, ihr zum Schug dient, beym 
Putztiſch, ben er befucht, die Vergnüs 
gungen mit ihr verabredet u. f. w. 
Gleich nach ber Hochzeit wählt ſich 
bie Dame einen oder mehrere G., und 
ein folder hat von diefem Augenbiide 
an das Recht, unangemeldet bey ihr 
ins Bimmer zu kommen. Bey aller 
fheinbaren Anftöffigkeit ift das Ver⸗ 
hältniß zwifchen dem Gicisbeo u. ber 
Dame meiftentheils unfträflih. Der 
Urfprung bes C.'s fällt ins 16. Jahr⸗ 
bundert. Im neuerer Zeit Hat bie 
Sitte des C.'s abgenommen. 


Eicisbeo (ital.), 1) (cavaliere ser- 


vente), f. unter Cicisbeat; 2) in 
Deutichland ſo v. w. Hausfreund, mit 
anftöffiger Nebenbedeutung eines bes 


- günfligten iebhabers, 
Eicla, 1) (300l.), fo v. w. Cichla, 


Eidhte; 2)(Bot.), Art von Bota, 


Cicognara (Graf Leopold), geb. zu 


Ferrara um 1780; zeigte von früher 
Jugend an große Vorliebe für die 
Kunft, erhielt bey Gründung ber 
eisalpinifhen Republik eine der erften 
Berwaltungsftclen, ward, nachdem 
dieſelbe zu einem Königreihe ums 
geſchaffen worden , Präfident der 
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Künfte zu Wenebig, Im Jahre 1818 
erfhien auch der legte Band feiner 
Storiä della scultura dal suo risor- 
gimento in Italia sino al secolo XIX, 
3 Bbe., Fol.,m. vielen Kupfern, wos 
von ber erfte Band Venedig 1813, 
herausgekommen und woran auch Pie: 
tro Giarbino Mitarbeiter gewefen war. 
Cicuta (cie.,L.), Pflanzengattung 
aus ber natürlichen Familie der Dols 
bengewädhfe, Ordn. der Smyrnieen , 
zur 5. Klaffe 2. Ordn. des Linn. Sy⸗ 
ftemes gehörig, ‚ohne allgemeine Hülle, 
mit enförmigen, foliden, fünfrippis 
gen Früchten. Gewöhntichfte Art: c. 
virosa (Wafferfhierling), in 
Gräben, Sümpfen, Flüßen häufig, 
mit bider, weißer, gegliederter, mit 
langen, weißen Faſern befegter, hohler 
und mit Querfcheidewänden verfehes 
ner Burzel, glattem, aufrechtem, hoh— 
lem, grünlichem und röthlichem Sten— 
gel, fehr großen, breyfady gefiederten 
Blättern, halbkugelförmigen Dolden ; 
eine der ftärkften deutſchen Biftpflan: 
zen. Mehr darüber unter Schicrling. 
Eid (eigentlih Don Ruy (Roderich) 
"Diaz, Graf von Vivor, mit dem Bey: 
nahmen der Gid (Herr) und campea- 
dor [Kampfheid ohne Gleichen ]), der 
Held und das Vorbild der fpanifchen 
Poeſie, der in vielen Romanen im 
Munde der Spanier lebt, geb. 1026. 
Rad) der in der Romanze enthaltenen 
Sage liebte er Zimene, Tochter bes 
Grafen Gormaz. Letzterer, eiferſüchtig 
auf Diego's, Roderich'c Baters, Ruhm, 
beſiegte dieſen im Zweyrampfe, töhnte 
ihn, und aufgefordert von dem Gra— 
fen rächte ihn Roderich und erfchlug 
Gormaz. Ximene, von Pflichtgefühl 
durchdrungen, Elagte den Geliebten 
beym König Ferdinand an, und die: 
fer verbannte ihn. Als aber 5 maus 
riſche Könige in Gaftilien einfielen, 
309 Roderich auf.feinem Roß Babieca 
mit feinen Bafallen aus, ſchlug fie und 
[Hidie die 5 gefangenen Fürften an 


Eid 
Ferdinand's Hof. Diefer rief ihn zu— 
rüf und verband ben Gib mit ber 
gelichten Zimene, bie ben, von ber@hre 
erfchlagenen, Vater vergaß. Tapfer 
foht der Cid nun für Ferdinand, 
erwarb ihm ben Beynahmen ber 


‚Große, und ibm verdankte derfelbe 


bie Vereinigung von Gallicien, Leon 
u. Dviedo mit Gaftilien. Ferdinand's 
letzter Wille theilte das Reich unter 
feine 3 Söhne. Rodrigo blieb auf 
Sancho's, Königs von Gaftilien, Seite 
und befebligte deffen Heer bey dem 
bald ausbrechenden Bruderfriege. Don 
Garcia, König von Gallicien, fieldurd _ 
eigene Unbefonnenbeit ; Alfons, König 
von Leon, warb gefangen. Nur Za—⸗ 
mora bielt fih nodj von Urraca, Sans 
cho's Schwefter, als ihr Erbe vertheis 
digt. Vor ihr fiel Sancho 1072 durch 
Meuchelmordu. Alfons beftica nun den 
Thron, nadydem ihn Rodrigo zu Burz 
908 hatte ſchwören laffen, daß er an 
bem Morde feines Bruderd unfduls 
big ſey. Für ihn focht der Eid, doch 
bald mit Undanf belohnt warb er 
verbannt. Mit 300 Mann wandte er 
fih nech Saragoffa und lebte bort 9 
Sabre, bis der König 1087 bey Babas 
joz von den Mauren, bie ihren Glau— 
bensbrüdern zu Hülfe zogen, geſchla— 
gen, ihn zurüchberief. Bon Neuem fiegs 
te er für Alfons ; doch wieder vers 
leumdet ward er zum zweyten Mahle 
verbannt, ja feines Vermögens bes 
raubt. Ungebeugt vom Unglüde fie: 
deite cr ich bey Zeruel in Aragonien 
an, und ftritt unabhängig gegen die 
Mauren, ja fegte den Streit noch 
fort, als der König alle die Seinigen 
von ibm abberief, und verpfändete 
bierbey, unter dem Borgeben, Gold in. 


RKiſten verſchloßen hinzugeben, Ki— 


ſten mit Sand gefüllt an die Juden, 
ſammelte ein Heer, eroberte 1994 Bas 
lencia und ſandte, feiner Lehenspflicht 
treu, dim König Alfons einen Theil 
ter Beute, ſiegte nun von Reuem mit 


Eid 
dem König Don Pebro.von Aragonien 
über bie Mauren und erhielt von Als 
fons, der dur ſolche Thaten zur 
Bewunderung hingeriffen war, Ver⸗ 
zeihbung. Zwey Grafen Garrion, von 
Alfons unterftügt, warben um feine 
Töchter, nahmen ihnen aber, als fie 
fie erhielten, ihre ihnen mitgegebenen 
Schäge u. verließen fie nach Mißhand⸗ 
lungen. Der E. forderte die ſchändli— 


hen Schwiegerföhne und ihren Oheim 


zum Zweykampfe, befiegte fie, von 
zwey anderen Rittern unterftügt, ließ 
ihnen aber das Leben. Die legte Waf⸗ 
fenthat des C. war bie Eroberung 
von Murviebro 1095, und er flarb zu 
Valencia 1099. Valencia ward kurz 
nach feinem Tode noch einmahl von 
den Mauren angegriffen; doch man 
feste den C. in feinem wohlbetannten 
Waffenfhmude auf fein Roß Babieca, 
gab ihm fein Schwert Tizona im bie 
Hand, und die Mauren flohen, in 
Schreden gefegt durch des G.Anblid, 
Den Leichnam bradte man nad) Gt. 
Pedro di’Eordonna, wo er bey dem 
feiner Gemahlinn Zimene ruht. Im 
Vorhofe des Klofters ift fein treues 
Roß Babieca begraben. So bie Ro: 
manzen. Manches biefer Sage ift wohl 
poetifcher Zufag, wie z. B. der Eid, 
den ber Eid dem König Alfons zu 
Burgos abnimmt, bas Schreden, das 
ex nod tobt den Feinden einflößt u. 
f. w. Auch foll er nad hiftorifchen 
Rachrichten 2 Gemahlinnen gehabt 
haben, von benen die erfte Gormaz 
Tochter, die zweyte, auch Kimene ges 
nannt, des Alfons Nichte war. Schon 
im 12. Jahrhunderte erſchien ein Ge= 
dit: Poena del Cid el Campea- 
dor, abgebrudt unter andern in Schus 
bart's Bibliotheca castellana, por- 
tugues y provenzal; fpäter, zu Ans 
fang des 16, Jahrhundertes, wurden 
die Romanıın auf den Eid von Fern. 
dei Gaftillo gefanımelt, auch 1614 von 
Pedro de Florez und 1613 von Es: 
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eobar herausgegeb. Es find über 100 
vorhanden ; 70 davon find von Herber 
in feinem Sid, Zübing. 1806, vortreffl. 
überfegt. Bekannt ift das Träuerfpiel 
Gorneille’s: Der Eid. Auch Joh. von 
Müller bearbeitete die Geſchichte bed 
Sid nad Hiftorifhen Quellen. In 
Spanien ift das Leben des Cid mehr» 
fach befchrieben worden: u. a. Cro- 
nica del famoso carallero Cid Ruy 
Diez Campeador, Sevilla 1498, 4., 
neuefte Ausg., Burgos 1593, Bol. 


Cider, Wein aus allerley Obftforten, 


vorzugsmweife aber aus Äpfel und Bir⸗ 
nen (Äpfetlmoft, Birnmoft), 
am gewöhnlichften und beften aber 
aus erfteren bereitet, weil zu feinem 
gehörigen Gerathen und zugleid zu 
feiner Dauer eine Keftigkeit gehört, 
bie den zärteren füßen Obftforten abs 
geht. Am liebften nimmt man baber, 
wo folder im Großen bereitet wird, 
wie in England und dem nördlichen 
Frankreich, in der Schweiz, in Shüs 
ringen und Franken, u. in Öfterreid 
ob der Enns, Herbfir und Winters 
äpfel von ungepfropften Stämmen 
bazu, läßt fie, am Stamme, oder ab» 
genommen, völlig reifen, ftampft fie 
oder zerreibt fie auf Reibeifen in eis 
genen Mafchinen, und preßt fie dann 
in einer gewöhnlihen Weinpreffe, 
ober (wie in England) in eigenen 
Giderpreffen. Der Saft wird 
nun der Gährung ausgefegt, während 
derfelben auf Fäſſer gefüllt und auch 
auf diefen no in Gährung unters 
halten, endlich, winn er ausgegohren 
hat, auf große, reine, wohl ausge— 
fpülte und ausgebrannte Fäſſer ge: 
füllt. Die befondere Verfahrungsart 
ift verfchieden, und es find babey viele 
Vortheile, melde bie Erfahrung an 
tie Hand gibt; eben fo gibt es meh⸗ 
rere WVerbefferungsarten ſchwacher 
Gider. Ein guter, durch Abliegen völlig 
auögegohrner Gider (franz. cidre pa- 
re), von beinfteingelber Farbe, fteht 
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an Werth einem mittleren guten Trau⸗ 
benmweine völlig gleich, dauert jedoch 
nicht leicht über 3 Jahre. Süßer Gi: 
der ift ein Gider vor oder auf feinem 
Übergange aus dem Zuftande von Moft 
in den Gährungszuftand, und wird 
felten, bey nicht fehr fparfamem Ges 
nufle, vertragen. Die Vorwürfe aber, 
die man dem Gider als einem unges 
funden Getränke macht, treffen meift 
nur ben nicht gehörig audgegohrnen, 
oder zu ſchwachen, oder nicht gut vers 
wahrten, ſchon in Effiggährung be: 
griffenen Cider. Birne ider wirb 
in der ehemahligen Normandie, bes 
fonders in Paig de Gaur, vorzüglid 
gut bereitet 5 ergibt, auf Flaſchen ge: 
zogen (ald poire), ein dem Shampags 
nerwein ähnliches Getränk, Der eng⸗ 
liſche und franzöſiſche Cider iſt ein 
ſehr gewöhnliches Getränk auf See⸗ 
reiſen. Unter den engliſchen Cidern 
gilt der aus Hereford⸗Shire als der 
beſte. Cebrannt⸗wein, C.-eſſig, 
wird aus Gider, wie gewöhnlicher 
Branntwein und Weineflig aus Wein, 


bereitet und ift dann von gleicher, 


Beſchaffenheit. 

Cideyant(fr.), die vormahls; zur 
Zeit der franzöſiſchen Revolution fpöts 
tifche Benennung der vormahls Reis 
den und Abeligen. 

GidLli, weiblicher Nahme, wahrfceins 
lid) mauriſchen Urfprungs, die Lö⸗ 
wenſchlägerinn oder die Starke. 
Gieco (Franz), ital. Dichter des 15. 
Jahrhundertes, geb. zu Ferrara ; 
galt, nähft Bojardo, für den vorzügs 
lichften epifhen Dichter jener Beit, 
und diente in manden Partien feiz 
nes Gedichtes, welches in 45 Gefäns 
gen die Abenteuer eines morgentän. 
difhen Fürſten befingt, Zaffo zum 
Mufter; es erfhien von feinem Ver: 
wandten, E. Gonosciuti, berausgeges 
ben unter dem Zitel: Libro d’arme 
et d’amore nomato, Mambriano, Fer⸗ 
rara 1509, 4., Mailand 1517, Bes 


Eigala 


nebig 1523 und öfter; ferner hintere 
ließ er: Torneameuto fatto in Bor 
logua l’anno 1470 per ordiue di Gio- 
vanni II. Bentivoglio (in Octaven) 0. 
D.u.%. (Bologna 1471), 4. 


Gienfuegos(D. Alvarez NRicafio), 


ein talentooller fpan. Dichter neuefter 
Beit; warb nah Beendigung feines 
afademifhen Surfus zu Salamanca, 
wo er bie Rechte ftudirte, Heraus⸗ 


- geber de Mercurio d’Espana, fpäter 


ber Gazeta de Madrit und im Depar⸗ 
tement ber auswärtigen Angelegens 
heiten angeftellt, wo er 1808 ben 
Dofalmanady redigirte. Er farb als 
Staatsgefangener in Frankreich 1809. 
Reinheit, Gorrectheit und Eleganz 
ber Spradhe, verbunden mit Hoheit 
und Schwung ber Gefühle, bey ſorg⸗ 
fältig beobadhteteg Einheit ber Hands 
lung, zeichnen feine, meift tragifchen, 
Producte vorzügli aus das Geluns 
genfte ift die Condesa de Castilla, 
Eine Sammlung feiner Poesias ers 
fhien Madrid 1798. 


Gientosfteuer (Hdlgsw,), bie Erbes 


bung des Alcabala oder Zehenten in 
Spanien von allen verkauften ober 
vertaufhten Gaden. "Sie ift fpäter 
mit der Alcabala vereinigt worden 
und beißt jegt Alcabala y Cientos; 
beyde zufammen betragen 14 p@t. 


Cigala, 1)(Sinan), geb. 1549, 


Paſcha, Generalcapitän ber türkifchen 
Blotte ; hieß eigentlich Scipio Gigalg 
und flammte aus Gicilien, wohin 
feine Vorfahren von Genua aus ges 
fommen waren, kam 1561 in türfis 
ſche Gefangenſchaft, wo er ben mus 
hamedanifchen Glauben und den Nah⸗ 
men Sinan annahm 5 trug als türkis 
[her Feldherr viel zum Siege in der 
Schlacht von Erlau (Ungarn 1596) 
bey, ward 1599 Paſcha und 1604 
‘ober 42605 auf Befehl des Sultan 
Achmets, Muhamed's III. Sohn, we: 
gen einer inPerfien verlornen Schlacht, 
zu Burfa erwürgt. 2) (Joh. Mic.), 


.. 


Cigarren 


Renegat, geb. zu Tergoviſti in ber 
Walachey von driftt. Altern; warb 
von dem Woiwoden ber Walachey, 
Mathias, mit deffen Refidenten nad) 
Gonftantinopel gefhidt , ging nad) 
bem Tode feines Beſchützers zurmus 
bamedanifhen Religion über, und 
reifte hierauf durch mehrere Länder 
Eutopa’s, wo er fid unter bem Nah⸗ 
men Muhamed-Bey für einen Fürſten 
aus ottomanifchem Blute und für eis 
nen Sohn des 1561 von den Türken 
gefangenen Scipione Gigala und ber 
Tochter Achmets, und für den geives 
fene Paſcha von Paläftina, Babylos 
nien, Karamanien, Magnefia und 
Srapezunt, fo wie Generalliffimus 
der Truppen in der Nähe des ſchwar⸗ 
zen Meeres ausgab. Nachdem er in 
Pohlen von der Königinn Maria fehr 
gütig aufgenommen worden war, und 
einen Feldzug gegen Muhamed mit? 
gemacht hatte, und von Glemens XI, 
bedeutend befchenft worben war, ging 
et 1670 nad) Paris und von da nach 
England, wo feine Betrügereyen ent« 
deckt wurben. 

igarren (Segarres, Cigales, Cigars 
ros, Waarenk.), allgemein befannte 
dünne Röllhen Tabak, die ohne Rohr 
und Pfeife geraucht werden können: 
Schon längft rauchte man in Amerika 
den Tabak fein gefchnitten und in 
Papier gerollt, wodurch der aus Has 
vanna kommende aufgerollte Tabak 
den Nahmen Gigarro erbielt, 
Deutfchland lernte fie vor einigen 
Jahrzehenten durch den Handel mit 
Spanien Eennen, woher früher die C. 
nad) Hamburg kamen. Jegt verfertigt 
man fie ebenfalls fehr gut zu Ham—⸗ 
burg, Bremen, Frankfurt u. a. D., 
und fie bilden einen fehr bedeutenden 
Handelszmweig ; doch bleiben bie in Has 
vanna felbft fabrieirten, welche von 
gerblicher Farbe find, die beften. Man 
jagt, daß fie die Augen mebr angreis 
fen, als anderer Tabak, auch mehr 
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narkotiſche Wirkung haben, Ald aus 
Pfeifen geraudter Tabak. 


Cignani, 1)(Garlo), geb. zu Bos 


logna 1628; ftarb bafelbft 1719; 
Mahler; gehörte zur lombarbifchen 
Schule und war ein Schüler Albas 
no's, mit deffen Pinfel et den feini- 
gen oft vereinigte; war länge Zeit 
Director der Akademie zu Bologna. 
2) (Joh. Bettino, oder Baptift), bes 
rühmter itatienifher Geſchichtsmah⸗ 


‚ tler, geb. 1710 zu Sao am Garbafee, 


Schüler Anton Aureggio’d und Anton 
Galza’s. Kaifer Zof. II. beſuchte ihn 
1769 in feiner Werkſtatt; ftarb 1770. 


Citento (Geogr.), 1) Dorf mit 700 


Einmw., in der Provinz Principato 
titeriore (Könige. Neapel) ; berühmt 
wegen feiner (an ber Sonne getrods 
neten) Zeigen, melde ſchon ben Rö: 
mern befannt waren; 2) desfelben 
Umgegend, 


Citiar (Ciliaris, lat., Anat.), in Zus 


fammenfegungen, Theile des Auges, 
von weniaftend zum Theile haarförs 
miger Bildung, gleih ben Augens 
wimpern,, ober die auf dergleichen 
Theile einen näheren Bezug haben, 
wie: Giliarsarterien u.f.w. 


Cilicium (ierig Cilix), 1) (röm. 


Ant.), Tuch, Dede, aus groben Fa⸗ 
ben ober Ziegenhaaren verfertigt, von 
ber Schiffer, Bauern u dgl, Kleider 
trugen, fo genannt, weil es Anfangs 
aus Kilitien nah Rom Fam ; 2) das 
bärene Gewand, welches Einfiedler 
und Büßende aufdem bloßen Körper 
trugen; 3)ein Bußgürtel von Draht 
geflodhten, mit den Spigen nad) innen 
gewendet; wurde in Klöftern eben- 
fals zur Büßung auf dem bloßen 
Leibe getragen: 


Tilli (Geögr.), 1) Kreis im Herzogs 


thume Steyermark (Kaiferth. Öfter: 
reich) ; hat 63 6/10 A.M., 162,400 
(170,000) meift wendifche Einmw. ; ift 
gebirgig (Gebirg Bacher) ; wirb bes 
wäflert von der Save und einigen ih⸗ 
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rer Nebenflüſſe, ber Drän (zur Dras 
ve); hat Wein-, Getreidebau, Viehz, 
Schaf- und Pferdezucht, Waldung. 
2) (Eella, Cillay), Hauptſtadt darin; 
liegt in einer ſehr fruchtbaren Gegend 
am Einfluſſe des Ködingbaches in den 
hier bereits ſchiffbaren Sanfluß, iſt 
mit Mauern umgeben, an welchen 
mehrere römiſche Basreliefs u. Denk⸗ 
ſteine zu ſehen find, bat 217 Häus 
fer in breiten, aber ſchlecht gepflas 
fterten Gaffen und 1500 Einw., eine 
Dechantkirche in antikem Gefhmade, 
ein Minoritenklofter, worin die Gras 
fen von Cilli begraben liegen, eine 
Kapuzinerliche mit Klofter vor ber 
Stadt, auf einer lieblichen Anhöhe 
eine ſchöne, neu erbaute Gaferne, ein 
gräflih Thurniſches Schloß. Kreis 
amt, Gymnaſium. Handel mit Korn, 
Mein und Robiticherwafler. Diefer 
Ort, vom römifchen Kaifer Claudius 
erbaut (woher der Nahme Claudia 
Gelleja), war unter den Römern viel 
bebeutenber; bier wurbe ber Erzbi— 
fhof Marimilian im Jahre 284 als 
- Märtyrer des Glaubens enthauptet, 
und in ben naben alten Bergichloffe 
DOber:Gilli, jest eine Ruine mit präch— 
tiger Ausſicht, war lange Beit die Res 
ſibenz der mächtigen Grafen v. Gilli. 
Das Schöne Schloß Neu⸗Cilli ift 
1 1/4 Stunde entfernt. 

Gilli (Barbara von), f. Barbara 2). 
Cilnragens (röm. Gefh.), reiches 
und mächtiges Geſchlecht zu Arretium 
in Etrurien, in Rom eingewanbert ; 
ihr gehörte Mäcenas (C. Cilnius, 
f. Mäcenas) an. 

Cima, 1) (Giov. Batt., genannt da 
Gonegliano), geb. zu Gonegliano, 
in der trevif. Mark um 1480, einer 
ber erften Mahler jener Zeit zu Bes 
nedig, wo er um 1517 ausgezeichnes 
ten Ruf hatte, aber bald darauf ftarb. 
Er war Schüler Bellini’s (f.d.) und 
burdy lebhaftes Golorit ausgezeichnet. 
2)(Garlo), Sohn des Vor., ebenfalls 


Eimbern 


Mahler der venetianifchen Schule; 
oft werben feine Gemähibe mit denen 
G. 8.6.8 verwecfelt. 


Gimabue (Giovanni), geb. 1240 ; 


kann füglich der Water der neueren 
Mahlerkunſt genannt werben, alsder 
erfie, welcher fih von den Härten 
ber früheren Mahler entfernte, die 
Kunft mit mehr Studium betrich, 
feine Gemählde durdy ein wenig Hells 
dunkel hob und den Figuren mehr 
Leben gab; fein Meifter war Ginuta 
Pifano. Er ftarb 1300. 


Cima belle Grufte, eine Bergfpi= 


ge in ber Nähe von Zion und Pins 
zone, in Tyrol (Kaifertfum Hfters 
reih), über melde ein (im hohen 
Sommer gangbarer) Saumpfad nad 
Bal di Sol führt. Die Höhe diefer 
Spige ift, nach barometrifher Mefs 


‚fung, 7664 parifer Schub. Die Aug: 


fiht in die freundlihen Thäler Bat 
di Non und Val di Sol, und der con= 
traftirende Rückblick in bie von Schnee 
und Eis firogenden Vedreten ift aufs 
fallend, 


Cimaroſa (Dominico), geb. zu Reas 


pel 175435 bildete fi als Mufiker 
zuerfl unter Sacchini, dann im Gons 
fervatorium von Loretto unter Durans 
te. Schon in früher Jugend erwarb 
er fi bedeutenden Ruhm, er ward 
nad) Rußland und an mehrere deut— 
fhe Höfe berufen und hat über 120 
Opern gefest, unter denen ſich befons 
bers die komiſchen burdy Leben und 
Driginalität auszeichnen. Den meiften 
Beyfall erhielten fein: Matrimonio 
segreto; I’Italiana in Londra; l’amor 
costaute; PImpressario in angustie ; 
il credulo; la ballerina amaute, u. 
f. w. Seine legte Oper war: Il Ma- 


trimonio per raggins, Er ftarb zu 


Benebig 1801. 


Cimbal (v. ital. Mufit), 1) f. Hades 


bret; 2) (Cimbal), fo v. w. Cymbal. 


Gimbern (a. Geogr. u. Geſch.), fo 


CGimbern 


v. w. Kämpen, Kämpfer; ein germa⸗ 
niſcher Volksſtamm, welcher den 
Chersonesns eimbrica bewohnte, wos 
bin fie Strabon, Mela, Taecitug, 
Plinius u. Ptolemäos verfegen. Mans 
nert dagegen hält fie mit den Kimme— 


riern für ein und dasfelbe Votk und 
läßt fie, aus dem taurifchen Cherfos . 


nes abflammenbd, ſich über Sarmatien 
bis an die Weichfel verbreiten. Ptos 
lemäos vertheilt fie unter, mehrere 
Stämme: Sigullonen, Sabels 
lingier, Gobanden, alle drey 
im heutigen Schleswig; die Chas 
len, Phundufier, Charuder 
und Gimbern im heutigen Zütland. 
Ihr erſter feindlicher Überzug geſchah 
115 v. Ehr., um fi neue Wohnfige 
zu ſuchen, wo fie, nadıdem fie von 
den figovefifien Bojen im bercynis 
fen Walde über die Donau getries 
ben waren, in Illyrien und Noricum 
einbraden und, mit ben Zeutonen 
und Ambronen vereinigt, die Römer 
bey Norcja ſchlugen und Gallien 
überfhiwemmten. Als das verheerte 
Land ihnen keine Nahrung mehr bar» 
both, zogen fie mehr ſüdlich, und for: 
derten von Rom durd) eine Bothſchaft 
ÜÄder, wofür fie Kriegsdienfte vers 
fpradyen. Die von bem Senate ertheilte 
abfchlägige Antwort mußten die rö— 
mifchen Deere unter Silanus 109 v. 
Chr. und unter Marcus Aurelius 
Scaurus 107 v. Chr. büßen ; von ber 
GE. Bundesgenoffen, den Tigurinen, 
war im nähmliden Jahre Lucius 
Gaflius am lemanifhen See geſchla— 
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den Tod brachte. Rom wäre verloren 
gewefen, wenn die C. (ohne die Teu— 
tonen) fih nicht nad) Spanien gewens 
det hätten, wo fie aber von ben Gels 
tiberiern zurüdgetrieben wurden. 
Während die Zeutonen 102 v. Chr. 
bey Air gefchlagen wurden ‚ gingen 
die ©. über den Rhein, rollten mitten 
im Winter von ben tridentinifchen 
Alpen auf ihren Schildern über das _ 
ewige Eis herab, jagten den Gonful 

Gatulus Über bie Etſch, ließen ſich 
aber in Venetien das italienifche Brod, 
das gekochte Kleifch und befonders ben 
Wein fo gut fhmeden, dag Marius 
dem Gatulus zu Hülfe kommen konn⸗ 
te. Bon biefem verlangten fie nad 
beutfcher Art die Beflimmung bes 
Kampfplage® und erlitten in ber 
Schlacht bey Verona, den 29, Zuly 


Cimepapaaffe 


‚101 v. Ehr., eine Niederlage. Die 


©. hatten den Römern ein ſolches 
Schreden eingejagt, daß eine große 
Burdt ein Cimbriſches Shres 
den (cimbricus terror), eine außer⸗ 
ordentliche Beute eine Cimbriſche 
Beute (cimbrica praeda) und gros 
es Gefhrey ein Cimbriſches 
Geheul (ululatus cimbrieus) hieß, 
Die in ihren Wohnfigen gebliebenen 
6. ſchickten an Auguftus eine Gefandt« 
Ihaft,-und Zacitus nennt fie einen 
zwar jegt Eleinen, aber berühmten 
Staat; zulegt verloren fie fih wahrs 
ſcheinlich unter dem allgemeinen Nah⸗ 
men Sachſen. 


Cimbriana(a. Geogr.), Ort in Pans 


nonien; das heutige Veszprim. 


gen worden. Nach dem Siege über Cimela (Geogr.), Dorf in der Pro⸗ 


den Scaurus erſt ſcheinen ſich die C 

mit den Teutonen vereinigt zu ** 
In der gräßlichen Schlacht des J. 105 
v. Chr. an der Rhone fanden 60,900 
Römer u. Bunbesgenoffen und 40,000 
Knete unter dem Gonful EG. Mans 
lius und dem Proconful D. Servilius 
Gäpio, die unter fi uneins waren, 
Tod ober Gefangenfhaft, die aud 


vinz und Grafſchaft Nizza (Königr. 
Sardinien) ; ſteht, wo das alte Ceme— 
nelium ftand ; hat Ruinen eines Ams 
rbitheaters (für 8000 Menſchen) und 
300 Ew. 


Cimepaya-affe (Zool.), neu ents 


bedte Affenart aus -Sumatra; hat 
nur eine Spige an bem legten uns 
teren Mahlzahne, lange Arme, Beine 
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und Finger, weit binten ftehenden 
Eurzen Daumen ber Vorderhände, 
Geſäßſchwielen, plattes Geſicht, Runs 
zeln an der Nafe, ſtark vortretende 
Backenknochen, langen, feidenartigen 
Pelz, rothgelb auf dem Rüden unb 
Seiten, weißlih an Bauch und Bruft, 
mit ſchwarzem Haarring zwifden den 
Ohren, blaues Gefidt. 

Giminius (Giminus, a. Geogr.), 1) 
Berg in Etturien; jest Monte Fo— 
glianoz; 2) Wald, verbreitete ſich 
zwifhen bem Martd» und Minien= 
fluße, bis gegen bie Küſte bin, reichte 
aber auch weit in das öftlihe Land; 
bis ſüdöſtlich von Viterbo; 3) See, 


eben da, ber heutige Lago be Vicoz 


ihn läßt die Kabel bädurch entftanden 
feyn, daß Herakles eine Stange fo 
tief in die Erde fledte, baf Niemand 
fie herausziehen Eonnte, und, als er 
fie ſelbſt herauszog, fo viel Wafler 
in die Öffnung ſtürzte, daß ein See 
davon entftanb. 

Giminus (a. Geogr.), f. Ciminius, 
Gimmerfer(Gimmerii, a. Geogr.), f. 
Kimmerier. Cimmeriſche Fin 
fferniß, ſ. Kimmerifhe Finfterniß: 
Cinaloa (Geögr.), einer der Staus 
ten Merico’8, der bis 1821 einen 
Theil der Intendbantur Sonora aus: 
machte, feit 1590 colonifirt. Er liegt 
zwifhen Sonora, Chihuahua, Xa= 
lisco und dem Auftraloccan, ift 2041 
Q. M. groß, wird vom Fuerte und 
Guliacan bewäffert und befigt reiche 
Viehmweiden, ſchöne Holzungen, Sils 
bers und Eifenminen und Salzquels 
len. Die Bollsmenge beträgt 84,000, 
nad Pife 60,000 Köpfe, wovon nur 
3/20 Weiße und Meftizen ſeyn follenz 
man zählt 5 Städte, 92 Dörfer, 30 
Kirchſpiele, 14 Haciendas und 450 
Ranchos. Die Provinz ward fonft zur 
SIntendantur Sonora, zur Diöcefe 
von Durango und zur Audienz Guas 
dalarara gerechnet. Die Dauptftabs 
heißt Guliacan, - 


Cincinnato 


Cinamomum Zimmt, f. Cinnamo- 


Imum. 


Cinchon (Gräfinn von), Gemahlinn 


eines Vicekönigs von Peru, die nach 
ihrer Zurückkehr nah Spanien 1632 
zur Befanntwerbung der Ghinarinde 
wesentlich beytrüg. Vgl. Chinarinde. 


Gindona(cinch.L.), nad der.Gräs 


finn Ginhon benidnnte Pflanzengat: 
tung, aus dernatürl, Ramilie der Rus 
biaceen, der Orbn. der Gindhoncen und 
zur 5. 81. 1. Ordn. des Linn. Soft. 
gehörig. Arten: c. condaminea, ſchö— 
ner, immer grüner Baum, ber vers 
wundet einen gelben Barbenfaft auss 
fhwigt, mit lorberähnlichen Blättern, 
auf den Seruanifcdhen Anden bey Loxa 
und Ayavaca, 4500 — 7200 Fuß body 
Über ber Meeresfläche; Tiefert die bes 
fte braune oder feine Chinarinde (ſ.d.) 
u. ſ. w. 


Cinchonin (Cinchonina, Chem.), 


wurde von Vauquelin entdeckt, von 
Reuß und Gomés näher unterſucht, 
von Pelletier und Cadendou aber 1820 
dahin beſtinimt, daß es ein eigener, 
vorzugsweiſe in der braunen China— 
rinde (cinchona condaminea) ſich fin⸗ 


dender Stoff ſey, wovon ber als Chi⸗ 


nin in der gelben befindliche verfchie= 
den iſt. 


Gincinnati (Geogr.), Haüptfladt 


der Ohio-Grafſchaft Hamilton, am 
Ohio, und vom Deerkrik durchfloſſen; 
einer der Stapelpläge im Weſten ber 
Union, regelmäßig gebaut, mit meh—⸗ 
teren fchönen Plägen ; hat 1200 bads 
fteinerne Häufer u. 9732 E., zahlreiche 
Manufacturen und Gewerbe, woruns 
ter eine Tuch- und 5 Baummoliens 
manufacturen, 2 Glashütten u. f.m.5 
erheblicher Handel und Schifffahrt auf 
bem Ohio, befond, große Gefchäfte in 
Korn und Salz, 2 Wochen- und 4 
Jahrmärkte. 


Cincinnato, 1) (Romulo), geb. zu 


Florenz 1502; berühmter Mahler, 


Schüler Salviati’s, ging nad) Spa> 


Cincinnatus 
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niens er ſtarb zu Madrid 1593. 2) :Cinders(engt.), eine Art von Goacs, 


(Diego), Sohn und Schüler des Bor; 


kam mit dem Geſandten Philipp's IV, 
nah Rom, wo er für drey vorzüglis 
che Porträts Urban's VII. von bies 


welche durch das Löfchen brennender 
Steinkohlen mit Waffer erhalten wer⸗ 
ben. Zumeilen nennt man cud) Ofens 
coacs fo. 


fem zum Ritter ernannt ward; er Cinelli (Galvoli, Giövanni), geb. 


ftarb dafelbft 1626. 3) (Kranz), Brus 
ber des Bor., fehr gefhidter Porträts 
mahler; ftarb zu Rom 1635. 
Bincinnatus (Luc. Quintius, rönf, 
Geſch.), berühmt als Keldherr, be= 
rühmter als Benfpiel altrömifcher 
Ftugalität, Landbebauer und brey 
Mahl Retter feines Volkes, von dies 
fem ats Vater geehrt. In ländlicher 
Abgeſchiedenheit, fich ſelbſt mit Aders 
bau befchäftigend, lebte er, als ber 
Conſul Balerius gegen bie Volsker 
blieb und die Wahl des Volkes auf 
ihn fiel, 460 v. Ehr. Er ermuthigte 
den Senat, beſchränkte Eribunen und 
Volk, fellte überhaupt die Ruhe im 
Staate ber und zog ſich auf fein Lands 
gut zurüd. Als aber die Äquier den 
Conſul Minulius hart bedrängten und 
Rom in Gefahr ſchwebte, wurbe er 
vom Pfluge weg zur Dictatur nad 
Rom gerufen. Sogleich befreyte er 
den eingefchloffenen Minucius, nahm 
- das feindliche Heer gefangen, theilte 
bie Beute unter die Soldaten, trium: 
pbirte und tehrte, nachdem er nur 
16 Zage die Dictatur bekleidet, abers 
mahls zu feinen ländlichen Penaten 
zurück. 80 Jahre alt zum zweyten 
Mabl zum Dictator ernannt verei— 
telte er durch Klugheit des Mälius 
gefährliche Verſchwörung. 
Gincinnatus:orben (Ordensg.), 
entftand 1783 in Nordamerika und 
nahmentlich in Hudſon, durch ben Ber: 
ein mebrerer hohen Dfficiere der 
damahls, zur Befreyurg von der britis 
fhen Herrſchaft thätigen, amerifani= 
fhen Armee. Ihre Verehrung des 
edlen Sincinnatus veranlaßte fie, ih— 
rer Stiftung deffen Nahmen beyzule— 
gen. Er ging jedoch bald wieder ein, 


Gonverfationd = Yericon, 4. Bb. 


zu Blorenz 1625; erlangte ale Arzt 
großen Ruf, iſt aber befonders ala 
Literator bekannt wotden, indem er, 
während feines früheren Aufenthaltes 
zu Slorenz, die Schäge ber bafigen 
Bibliothek zu Titerarifcher Unterfus 
bung, befonders für die Gefchichte 
von Toscana, benugte, und eine Mens 
ge von Ziteln Heiner barauf Bezug 
babender Werke mit Eritifchen Noten 
als: Biblioteca volaute befannt mach⸗ 
te, bie noch jet als eine ſchätzbare 
Bundgrube für die Geſchichte ber itas 
lienifhen Literatur jener Zeit gilt, 
Er vermwidelte fih dadurd in Strei— 
tigkeiten, welche ihn dazu bradıten, 
Florenz zu verlaffen und fih nad 


Venedig, dann nad Bologna und 


Modena zu begeben, wo er eine kehr> 
kanzel der toscanifhen Sprache ers 
hielt, er prafticirte jeboh in der 
Folge als Arzt in mehreren italienis 
Then Städten und flarb zu Santa 
Gafa bi Roretto 1706. Bis bafin was 
ten 16 Hefte der Biblioteca volante 
feit 1677 zu Florenz und an mehres 
ten Orten erſchienen. Das 17. und 


‚18. Heft (scanzia) gab fein Freund 


D. U Sancaffani zu Modena unb 
$errara 1715 und 16 heraus unb bils 
bete noch aus »orräthigen Materia— 
lien ein 19. und 20. Heft, Pabua 
17517 und 18. Diefe alle erfchienen 
dann, von ihm in alphabetifche Ord—⸗ 
nung gebradt,, in einer 2. Aufl. in 
4 Bon., Venedig 1734 — 47, 4., 
welchen aber noch 21., 22. und 23, 
scanzia, Roveredo und Rom 1733 bie 
39, beygefügt werben müffen. 


Gineraria (cin, L., Afchenpflanze), 


Pflanzengattung aus der natürlicher 
Familie der Zufammengefegten , der 
23 
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Drbnung bes Mabiaten, zur 2. Ord⸗ 
nung ber Gpngenefie des Linn. Syſt. 
gehörig, mit einfachem, vieltheiligem 
Kelche, nacktem Fruchtboden. Bon 
den zahlreichen, übrigens noch ſehr 
variirenden Arten (an 110) werden 
als Zierpflanzen cultivirt : c. amel- 
loides , Cappflanze mit gelber Scheis 
be und blauem Strahl; c. eruenta, 
mit auf ber unteren Fläche blutrothen 
Blättern , buntelrothem Strahl, auf 
den canarifchen Infeln heimiſch; c. 
maritlima, in Südeuropa am Meer» 
ſtrande wild, mit weißem Filze ganz 
überzogen, gelb blühend, u. m. a. 
Einheimiſch find: c. palustris, auf 
waflerreihen MWiefen; in Rußland 
wird davon von ben Landleuten mit 
Hanföhl eine Salbe gegen äußere 
Schäden bereitet; c, cordifolia, in 
walbigen Gebirgsgegenden; c. inte- 
grifolia, in Waldgegenden in Thürin⸗ 
gen, fonft auch auf ben Alpen. 
Cinerariam, 1) (römiſche Antiq.), 
Urne, Topf ober anderes Behältnif 
für die Afche eines Berftorbenen, f. 
Urne ; vgl. Offuarium und Golumbas 
zium; 2) insbefonbere im Mittelalter 
Gefäß mit der Afche der ‚Heiligen. 
Cineres (lat., Plural von cinis, 
Shem.), 1) Afchenrüdftand von vers 
brannten Körpern ; 2) metallifche Köre 
per von afchenartigem Ausfehen. 
Ginefi (Brogr.), Stabt in ber In» 
tendantur Palermo (Königreih Si⸗ 
eilien); hat 3000 Einw., welche fi 
mit Bau von Manna, Feigen, Wein 
u. bgl. befchäftigen. 


Singalefen (Eingalen, Geoar.), | 


Einwohner von Geylon ; ihre Epras 


che (cingaleſiſche) ift wohlklin⸗ 


gend, hat wenig Wörter aus dem 
Sanſkritiſchen. Ihre Schrift geht von 
der Linken zur Rechten, bie einzelnen 
Schriftzüge find nicht verbunden. 


Einna 

Bigen Mahlers; warb Schüler G. Car⸗ 
pioni's u. ausgezeichneter Landſchafts⸗ 
mabhler ; er ftarb zu Mailand 1729. 
2) (Scipio), Sohn bes Vor., eben= 
falls guter kandſchaftsmahler; ftubirte 
in Rom nad E. Dughet und Salva⸗ 
tor Rofa und arbeitete fpäter zu Mais 
land und Zurin. 


Cingulum, 1) {rdm. Antig.), Gür» 


tel zu verfchiebenem Gebraude, wie 
am Frauengewand, aud für Männer, 
befonders für Krieger, benen er zu⸗ 
gleich als Wehrgehent diente. S. 
Gürtel; 2)Gürtel, womit der Pries 
fter die Alba um die Mitte des keibes 
umbindet ; der Gebrauch beöfelben ift 
in der Kirche fehr alt; 3) die Binde, 
welche Welt » und Ordensgeiſtliche in 
ihrer geiſtlichen Tracht um den Leib 
tragen; 4) im Mittelalter fo v. w. 
NRitterwürbe, in Beziehung auf das 
Umgärten (cingere) mit bem Schwer⸗ 
te; 5)(Meb.), als Krankheit, ſ. Zo- 
na; 6) (Chir.), f. Leibgürtel; 7) 
(Rechtsw.), Band, Berbinbung, Ver⸗ 
mwaltung,, Amt. 


Sinna, 1) (Gorn.), bes Gonfuls (128 


v. Chr.) 8. Eorn. Sinna Sohn ; ward 
87 v. Chr. nebft En. DOctavius Con⸗ 
ful und war als folder Hauptwerk: 
zeug zur Flucht Sulla's. Als er bes 
P. Sulpicius Vorſchlag, die nad) bem 
Bundesgenoffenkriege neugefchaffenen 
Bürger in bie alten Tribus aufzunehs 
men, erneuert und auf bes durch 
Sulla verbannten Marius Zurückbe⸗ 
rufung angetragen hatte, wiberfegte 
fi fein Mitconful, Sulla's Anhäns 
ger; ed kam zur Bürgerſchlacht auf 
dem Forum, in ber 10,000 von Eins 
na's Partey fielen, und G. mußte flies 
ben. Da verband er fi mit Serto— 
rius, gewann eine ber drey noch ges 
gen die Bunbeögenoffen bewaffneten 
Armeen in ber Nähe Gapua’s, fah 


fi bald an der Spige von 30 Legios - 
nen und eroberte, im Verein mit bem 
unterbeß mit bedeutender Macht zur 


Cingari, ſ. Zigeuner. 
Singaroli, 1) (Martin), geb. zu 
Berona 1667, Sohn eines mittelmäs 


Cinnabaris 


rückgekehrten Marius, Rom mit leich⸗ 
ter Mühe. Nun nur beffen unermübes 
ter Gehülfe in den Megeleyen und 
Proſcriptionen, ließ fi mit bemfels 
ben, 86, zum Gonful wählen und be= 
bauptet diefe Würde au, nad) bes 
Marius 17 Tage nachher erfolgtem 
Tode, in ben zwey nädhften Jahren 
als Carbo's Gollege ; als er aber, 84, 
ein Heer gegen Sulla nad) Aſien eins 
ſchiffen wollte, warb er von ben uns 
willigen Soldaten erfchlagen. Durch 
feine Tochter Sornelia war er Cä⸗ 
ſar's Schwiegervater und ber befanns 
ten Julia Großvater. 2) (E. Hels 
vius, a. Lit.), Catull's Freund; ers 
warb einen Rahmen durch Epigramme, 
bef. aber durch „Smyrna” in Hexa⸗ 
metern, worin er bes Abonid Geburt 
befang, und bad fo bis zur Dunkelheit 
gelehrt if, daß der Grammatiker 
GSraflitius durch die Erklärung des— 
felben berühmt ward. $ragmente (mes 
nige Berfe) übrig. 3) (C. Helvius), 
Volkötribun, Cäſar's Freund ; ward 
bey ber Beflattung des ermorbeten 
Gäfar vom mwüthenden Volke, bas 
ihn mit 8. Gn. Ginna, einem ber Mörs 
der Cäſar's, verwechfelte, ermordet. 
4) (Gornelius),, bes Pompejus Enkel, 
von der Pompeja; Haupt einer Bers 
ſchwörung gegen Auguftus, aber, als 


diefer ibm großmüthigft verziehen,“ 


ja ihn zum Gonful ernannt hatte, 
deffen treuefter Kreund und Diener. 
Cinnabaris (Mineral.), Zinnober. 
Ginnamomum (ciuam, Burn., 
3immtbaum), Pflangengattung aus 
ber natärl. Familie der kaurinen, zur 
9. Klaffe 1. Ordn. bes Linn. Syſt. 
gerechnet und fonftunter bie Gattung 
Saurus arftellt, von ber es fi aber 
durch diöcifhe Blüthen, ftehen bleis 
bende Blumen und eine Steinfrudt 
unterfheidet. Indeſſen hat ber bar- 
unter befaßte Baum auf Geylon, deſ⸗ 
fen innere Rinde (doch nicht ausſchließ⸗ 
ich) die wahre Zimmtrinde Liefert, 
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im Spfteme als Art keine Bezeich⸗ 
nung. Aus den Früchten wird eine 
wachsartige Subſtanz gepreßt, aus 
der allein für den Hof des Königs 
von Kanbi wohlriechende Lichter ver» 
fertiget werden, aus ben Wurzeln 
eine Art Kampher gezogen. 


Gino be Sigibuldi(G. Sinibaldi, 


gewöhnlich von feiner Vaterſtadt Gino 
da Piftoja genannt), geb. 1270, geft. 
13415 berühmter als durch feinen 
weitläuftigen Sommentar über ben ju⸗ 
ftinianifchen Goder hat er ſich durch 
feine, im Geifte ber romantifchen Liebe 
gefchriebenen, Gedichte gemacht, volls 
fländig Vened. 1589. Daß ihn Dante 
und, innod höherem Grabe, Petrarca 
fhägte, geht aus verfchiebenen Stellen 
feiner Schriften hervor. 


Sing» Mars (Henri Goiffier de Rufe, 


Marquis be), geb. 1630, Günftling 
kudwig's XIII. ; flieg durch Richelieu 
bald zum Gapitän ber Garde, Garde⸗ 
robenmeifter und endlich im 19. Jahre 
zum Oberftallmeifter. Richelieu woll⸗ 
te fi, indem er ihn erhob, feiner 
bedienen, um bie geheimften Gebans 
Een &ubwig's XIII. zu erfahren; allein 
C.'s Ehrgeiz trieb ihn an, nad) ber 
höchſten Gewalt zu fireben. Sep es 
nun, baß Richelieu biefen Ehrgeiz 
ahnete , genug ee verboth ihm, ob» 
gleich Ludwig befohlen hatte, daß ©. 
in dem Rothe zugegen feyn follte, 
dabey zu erfheinen, weil fd ein fo 
leichtfinniger Menfc nicht in Staats 
angelegenheiten miſchen müſſe. ©., 
hierüber wüthend, warb nun Riches 
lieu's bitterfter Keind. Ein Gefandter 
ward nad) Spanien als Unterhändler 
gefhict, um von dort Unterftügung 
gegen R. zu erhalten. Während Lud⸗ 
wig XIII. 1642 mit der @roberung 
von Rouffillon befdhäftiget war, bes 
nugte C. bie Abwefenheit bes Gardi⸗ 
nals, um den König noch mehr gegen 
ihn aufzubringen ; allein Richelieu 
entdeckte den mit Spanien abgeſchloſ⸗ 
j 23 a 
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fenen Vertrag und benachrichtigte den 
König davon. E. ward verhaftet, der 
Proceß gegen ihn von feinem bitters 
fen Feinde, dem Kanzler Seguier, 
inftruirt, und fo ward er mit de Thou, 
feinem Mitverfhmwornen, zu Lyon 
enthauptet. 

Cinque Ports (Geogr.), jest 7 
(unter Wilhelm den Eroberer 5) eng 
liſche, Frankreich gegenüber Liegen= 
de Häfen: Domwer, Haäſtings, Hy: 
the, Rumney, Rye, Sandwich, Win: 
helfen : über fie ift ein eigener Aufs 
feher (Lord Warren of the cinque 
ports), und fie haben viele Vorredhte. 

Gintegabelle (Geogr.), Stadt im 
Bezirke Muret, Dep. Obergaronne 
(Brankreih); hat 3600 Einm., wels 
che mit Wein und Seide handeln. 

Eintra (Sintra, Geogr.), Villa in 
dem Gorreicao be Alenguer, Prov. 
Eftremadura ( Portugal), am Ges 
birge gleichen Rahmens; hat ein altes 
Schloß (Gefängniß des Königs Als 
fons VI. bie 1683), viele Luſthäuſer 
der Lishoner ind 2500 Einw. und 
in der Nähe das Korkllofter. Hier am 
28. Aug. 1808 Convention zwi— 
fhen dem engliſchen General en chef 
Dalrgmple und dem franz. Marfchall 
Zunot über die Räumung Portugals 
durch die Franzofen. 

Ginzans (Geogr.), Marktfieden mit 
700 Einw, und trefflihem Weinbau 
in der Provinz Turin, bes Fürftens 
thumes Piemont (Königr. Sardinien), 

Giochi (Joh. Maria), geb. zu los 
ren; 1658, Mahler, Schüler P Dan- 
binis. Er ſchrieb in fpäteren Jahren, 
wo er wegen Abnahme feines Geſichtes 
ben Pinfel niederlegte, la Pittura in 
Paruasso , und ftarb zu Florenz 1725. 

Siotat, la (Giputat, la, Geogr.), 
Stadt im Bezirke Marfeille, Depart. 
Rhonemändung; Liegt amı Golf bi 
Laquer; hat Hafen (mit 2 Forts), 
Schifffahrtsſchule, Handelsgericht u. 
6200 Einw., welche Schiffe bauen und 


Eircaifhes Vorgebirge 


Fiſchfang (Sardellen, Thunfiſche) 
treiben. Bey dieſer Stadt wächſt der 
Ciotatwein, ein feiner Musca— 
tellerwein. 


Cippus(lat.), 1) 4eckige Säule mit 


Inſchrift auf Begräbnißplätzen oder 
als Grenzſtein der Tcker; ſolche ©. 
dienten zugleich als Wegweiſer, durch 
welche beſtimmt ward, ob der Weg 
Fahrweg oder Fußſteig, Landſtraße 
oder Privateigenthum ſey; 2) Palli— 
ſade, in die Erde gelegter, mit Aften 
hervorragender Stamm; die römis 
ſchen Soldaten führten foldye zur Be— 
feftigung der Lager immer mit fich 5 
3) Stod, worin die Füße Gefangener 
geftectt wurden; 4) Opferftod, bers 
gleichen vor den Kirchen zum Einlegen 
von Almofen ftehen. 


Cipriani (Giambattifla), Mahler 


u. Kupferflecher, geb. zu Piftoja 1732 ; 
begab fih nad England; ftarb 1785 
zu London. Geine Zeihnungen zum 
Orlaudo furioso zeichnen ſich beſon⸗ 
ders durch Anmuth aus. 


Girani, 1)(Giovanni Andrea), geb. 


1610, guter ital. Mahler zu Bologna, 
Schüler Guido Reni's und des J— 
Gavebone; ahmte vorzüglid und mit 
Glück die ſchöne und zierliche Manier 
Guido's nach; flarb 1670, 2) (Elifas 
beth), Tochter des Vor., geb. zu Bo: 
logna 1658. Ihren, meift in Guido 
Reni’s Manier gearbeiteten Gemähls 
ben fehlt, bey fehr ſchöner, correcs 
ter Zeichnung, einem angenehmen Gos 
forit und befonderer Eleganz in ben 
Mitteltinten,die durch kräftigen Schats 
ten noch mehr gehoben werden, nur 
etwas männliches Feuer. Cie ſtarb 
1665 an Gift und ward in der Kirche 
Et. Dominico neben Guido benge: 
fegt. Noch zwey ihrer Schweftern, Bar: 
bara und Anna Maria, zeichneten fid 
als Mabhlerinnen aus, 


Eircäifhes Vorgebirge (alte 


Geogr.), länglich runder Berg (das 
ber audy Circäiſcher Berg) in Latium, 


vr ze 5, 


Eircars ꝛc. 


ſehr hoch, 2 geographifche Meilen im 
Umfange, fübl. vom tuscifchen Meere, 
nördlich von den pontinifdhen Süm— 
pfen umgeben und wegen ber. rings» 
umher verbreiteten Niederungen einer 


Inſel äbntih; den Rahmen gaben 


bie alten Erklärer der Mythen, ver: 


‚leitet von des Hefiodos Darſtellung, 
der ſchon beftimmt die Beherrſcher 


Tyrrheniens von den Söhnen der 


Kirke und des Odyſſeus ableitete. Er . 


hatte nolstifhe Anwohner; Zarquis 


.nius;Superbus aber legte an feinem 


Buße eine römiſche Eolonie an, un— 


ter dem Nahmen Circeji. 
‚Gircars, Provinz der nördli— 


hen (Geogr.), Provinz im britifch 
vorderindifchen Reiche Decan; grenzt 
an DOriffa, den bengalifhyen Meerbus 
fen, Karnatit, Balaghaut, Gund> 
wana u. f.w.; bat 790 3/4 (371). 


M., meift (durd die Ghats) gebirgis 


ges, mit fruchtbaren Thälern durchzo⸗ 
genes, von den Flüßen Gondejam, 
Kiftna, Godavery, Poondy, Ganz 


gam, den Seen Chilka, Golair u. f. 


w. bewäflertes Land, mit 5 (2 1/2) 


Mit. Einw. Man baut Getreide zur 


Ausfuhr, viele Baumwolle, weniger 


Gemüfe, vieles Honig und Wadhs, 


fertigt baummollene Zeuge, färbt ſchön, 
bereitet Zuder, Rum, Indigo, Tas 
bat. Das Land bringt vieles Holz 
(Shekaholz), Diamanten, Salz u. 
%., die Gewäſſer vielerlen Fiſche. Die 
Einwohner find Hindus aus den 
Stämmen Zalinga und Ooria. Die 
alten Gircarfi waren Guntoor, Con: 
darilli, Ellore, Rajamundri und Gis 
cacole, fanden fonft unter dem Reiche 
Bhamance, dann feit 1687 unter dem 
Großmogul, feit 1724 unter dem Ni— 
zam, feit 1752 unter den Franzofen, 
Briten und dem Nizam abwechfelnd ; 
feit 1756 waren mehrere vom Großs 
mogul an die Briten abgetreten, wels 
she feit 1794 fie auf britifhem Fuße 


Gircignane 357 


verwalten. Eintheilung: in 5 :Di» 
firiete. Hauptſtadt; Mayulipatnam, 


Circelli(tat.),. Heine Rürge, CT, 


trachede (Anat.) j"f.Buftröhremtänge. 


Gircenfifde Spielt, die an bie 


Stelle der Gonfualia tretenden feit 
Erbauung des Gircus maximus fo ges 
nannten undin diefem ( bisweilen’ auf 
dem Campus Martius) gefeyerten 
Spiele, urſprünglich nur Wettrennen 
mit Pferden und Wagen, hernach 
aber Spiele der Gladiatoren, Luſt⸗ 
treffen zu Fuß und Pferde, Kämpfen 
zwifchen und’ mit wilden Thieren, uns 


' ter den Kutfern bisweilen au) Raus 


madien. Sie wurden immer präkhtis 
ger, weit in der Republik die Äditen 
durch fie im Erhafchen der Bolkegunft 
wetteiferten und viele Kaifer in ihnen 
bas Werkzeug zu Verſchwendungen 
fanden; bie Indi rom«ni (magıi) was 
ren bie prächtigften. Unter den Kais 
fern war das römifhe Volk fo 
an fie gewöhnt, baf das Sprichwort 
deffen nörhigften Bedürfniffe durch 
panis et circenses (Brod und tircens 
ſiſche Spiele) bezeichnet. Ein gläns 
zender Aufzug eröffnete fie, ber vom 
Gapitölium , wohin vorher bie Bild: 
fäulen des QJupiters, ber Juno und 
Minerva feyerlih geführt worben, 
über das Forum und das Belabrum 
in den Gircus marimus ſich bewegte. 


Gircignano, 1)(Ricol, genannt Pos 


meraneio), geb: zu Pomerancia’ in 
Toscana 1516; kam ſchon als guter 
Mahler nah Rom und warb bier 
durch fleifiges Stubium der großen 
Meifter feiner Kunft bald einer ber 
vorzüglicheren Künftter. Kühne Goms 
pofition mit reiner und richtiger Zeich— 
nung gab feinen Gemähiben vielen 
Werth; er ftarb 1588. 2) (Antonio), 
mit demfelben Beunahmen, Sohn des 


Vor., ebenfalls gefhidter Mahler. Er 


farb zu Rom 1619, 30 Jahre alt, 


F- 


558 Circulat 


Cirenceſter 


ECitceultar (v. lat. Elreulaire, fr.), Gireus(rdm. Ant), nebſt den Bm» 


1) kreisförmig; 2). Circulatſchreiben . 
Girculare, umlaufſchreiben, ift ein 
Amtliches von einey höheren Behörbe 
an bie ihr unterflehenden Stellen und 
Ümter gemeinfam erlaffenes Schreis 
ben zur Kundmachung irgend einer 

- Verordnung. Gewöhnlich werden fie 

" zur GErfparung der Gchreiberey in 

Druck gelegt, und fonady bie unter» 
geordneten Stellen jede mit einem 
Eremplare davon betheilt. 
.Girculation (lat, eirculatio), 1) 
überh, Umlauf. 2)6. des Blutes 
(c. sanguiais), f. Blutumlauf; 3) c. 
chemica, f. Sireuliren. 4) &.der&es 
bensgeifter (c. spirituum anima- 
lium)({Ppyfit), eine Hypotheſe von 3. 
Roggers, nach der Im Gehirn abgefon» 
derte Lebensgeifter durch die Nerven 
gu allen Theilen bes Körpers gelans 
gen, ber Überreft aber, nach beren 
theilweifem Berbraudy, mit bem Blute 
duch die Venen dem Gehirn von 
Neuem wieber zugeführt werden foll« 
ten. 5) Der Umlauf bes @eldes oder 
Übertragbarer Waare, welcher flodt, 
fobalb deren Maffe zu groß wird. 

Giseuliren, 1)überh. umlaufen, von 
einem Orte gum and. u. zulegt zurüde 
gelangen; 2)fo von Büchern ober 
Zeitſchriften in einem Lefegirkel, ober 
Geld und YHandelspapieren; 3) von 
einem ſchriftlichen Umlauf. 

Circulus (lat.), ſ. Kreis, Zirkel, 
King. 

Gircumferenz (Math.), f. Ums 
kreis, Peripherie, 

Girceumfler (a. b. lat.), 1) eigentl. 
Derumbeugung. 2) (Gramm.), f. Ac⸗ 
cent. 3) bildl. ein Dieb, eine Schmarre. 

Gireumpvallationsdskinie (Fors 
tiſic.), diejenigen fortlaufenden Vers 
fhanzungen bey einer Belagerung, 
welche einen feindlichen Gntfag von 
außen abhalten follen. 


nafien, Patläftren, Stadien, Ther⸗ 
men zu gpmnaftifhen Gpielen bes 
fimmter, dachloſer, meift ungemein 
geräumiger Plag, von ben übrigen 
Gebäuden bdiefer Art durch Länge, wie 
die Stadien, verfchieden, ein rehtwins 
Beliges Oblongum, nur daß er fi 
an dem einen Ende nad) einem Halbe 
zirkel, an dem anderen nad) einem 
flachen Zirkelſtück ſchloß. Haupttheile 
waren: der offene Play, Area, in bes 
ren Mitte die Spina fammt ben Me- 
tae und dem Obelisk, der Hauptzierbe 
des G., an 3 Seiten die Sitze für 
bie Zuſchauer, spectacula, auf der 4. 
Selte die Carceres und das darüber 
liegende Podium. Außerdem gehörten 
zum 6. die Sigreihen durchſchneide n⸗ 
de Treppen und bie Gingänge im 
die Area, ‚welche in der Umfaflung 
des Circus angelegt waren, einer in 
dem halbzirkeirunden Theile, Porta 
triomphalis, weil, nad vollendeten 
Spielen, die Sieger im Wettrennen 
baraus feyerl. geführt wurden, 2 audes 
ve bey den beyden Anfängen der Carce- 
res, ber eine, beftimmt zum @inzuge 
aus der Stadt in den Eircus, Pompa 
circensis, ber andere zum Auszuge, 
nad) vollendeten Spielen und volls 
brachtemOpfer. Einige ©, hatten einen 
4. Ausgang, vieleicht zum Fortſchaf⸗ 
fen der Berunglüdten. In den 4 Wins 
kein des G. waren gewöhnlid 4 Bals 
Bone ober offene Gallerien ind Ges 
vierte aufgeführt, in der Höhe mit 
Tropaͤen behangen. Oft befanden fid 
auch noch 3 andere Erker, Maniana, 
aufder halbzirkelförmigen Seite. Uns 
ter den Gigen war oft ein breiter 
Graben, Euripus. Bon außen ums 
gaben ben G. Säulenreihen, Galles 
rien, Kramlaben und Öffentl. Pläge, 


Girencefter (Geogr.), Borough am 


Shurn in der Grafſchaft Gloucefter 
(England), fendet zwey Parlameniss 


Ciriſlo 


Deputirte, hat 4600 Ginw., welche 
Topfe, Leder, Eiſenwaaren (Meſſer) 
fertigen. In der Nähe einige ſchöne 
Parks. 

Giritlo (Dominic.), geb. 1734 zu 
Grugeo im Königreihe Neapel, Arzt 
und Naturforſcher, Profeffor ber Mes 
dicin zu Reapel, warb nad) Erridjs 
tung der parthenopeifhen Republik 
im 3. 1799 Bollerepräfentant und 
fpäter Präfident ber gefeggebenden 
Gommiffion, nad) dem Sturze ber repus 
blitanifchen Verfafjung aber auf ber 
Flucht verhaftet u. hingerichtet. Seine 
meift merkwürdigen «Schriften find: 
Ad botanicas institutiones introduc» 
tio, 2Bbe., Neapel 1771, 2. Aufl, 
1787, 8.3 Fundamenta botanica, 3. 
Aufl., 2 Bde., ebd. 17875 Avviso in- 
terno alla maniera di adoperare l’on- 
guento disublimato corrosivo, ebenb, 
1786; de essentialibus nonnullarum 
plantarum characteribus, ebenbaf. 
1784 ; Osservazioni pratiche intorno 
alla lue venerea, ebendaf. 1783, Bes 
nedig 1786, franzöfifh von Auber, 
Paris 1803, deutfchv. Dähne, Leipz. 
1790; Plantarum rariarum regui nea- 
politani Fasc, I, etll,, Neapel 1788, 
1793, Fol., mit 24 Kupfern ; Entomo- 
logiae neapolitause specimen I., 
ebend. 1787, mit 12 Supfern, u.a. m. 
Girtnig Geogr), ſ. Gpir£nig. 
GirosKerri, Mahler und Baumeis 
fer, geb. zu Rom 1654, Schüler 
SHeter’s von Gortena, ben er glücklich 
nahahmte , ftand in großem Anfehen 
bey Papft Alerander VII. u. fl. 1689. 
Girpis oder Girpi, ein römifches 
- Gaftel in Pannonien, im nörblidhften 
Winkel der Donau, bey dem heutigen 
Schloße Wifchegrad. Die Notitia im- 
perii verfegt dalmatiſche Reiter und 
andere Hülfstruppen in dieſes Gaſtell. 
In dem Itinerarium Anton. heißt es 


Cis Sag. 


Stadt Carpis bes Ptolemäus (Carpo- 
rum vicus nach Ammianus Maroelli- 
nus) mit Mannert verwechſelt wers 
den, ungeächtet Ptolemäus diefe Stadt 
allerdings auch in jenen Donauwins 
kel verfegt. 


Girrus, 1)(3001.), bie Bartfafern 


an dem Munde der meiften Fiſche, und 
die gewimperten, gegliederten Arme 
bey den Schnurrenfüßlern. 2) (botan. 
Romencl.), Ranke, Gabel, ein grüs 
ner, fadenförmiger Theil am Ende der 
Mittelrippe eines einfachen oder ges 
meinfchaftlichen Blattſtieles eines zus 
fammengefegten Blattes, oder auch 
an der Spitze ber Blumenfliele, bie 
meift fpiratförmig gedreht, oft aber 
einfach und äftig find, und wodurch 
bie Pflanzen an nahe ftehenden Körs 
pern , bie fie damit umfaffen können, 
fi befefligen (Elettern), wie ber 
Weinftod oder Erbfen. 3) (lat., Bes 
derwolke, Phyſ.), bie erfte der 3 von 


. Howard aufgeftellten Wolkengeftalten; 


bildet zarte, parallel od. aud) verwirrt 
laufende, manchmahl baums od. locken⸗ 
artig verzweigte Bafern; nimmt bie 
höchſten Regionen ein, 


Sirta (Cirta Julia, Kerta, Kertha, 


a. Gesgr.), die Hauptftabt und Bes 
ſidenz bes Könige Mafliniffa in der 
afritanifchen Landfchaft Numidia, Sie 
lag am Fluße Ampfagas auf einer 
Anhöhe, 50 Milliaria vom Meere, 
war ſtark befeftigt und eine ber blüs 
hendften Städte in Afrika. Ein Aben- 
teurer Sittius ließ ſich mit einer Eos 
tonie dafelbft nieder, und nannte fie 
Sittianorum colonia, 311 wurbe fie 
zerſtörtz aber Gonftantinbd. Gr. ftellte 
fie wieder her und gab ihr den Nah 
men Sonftuntina, ben fie noch 
führt. Noch bezeigen viele prachtvolle 
Überrefte aus der Römerzeit ihren bas 
mahligen Glanz , und fie ift eine der 
vornehmft. Städte bes Staates Algier. 


Sirpi. Es darf nicht mit derrömifhen Cis (fat.), dießſeits. 


560 Eis 


Cisplatina 


Gis uf, ber mitselft eines Kreus Gife (Münzwefen), 1)der Münzftod, 


zes erhöhte C Ton, fonft ut diesis, 

Gisalpinifh (v. lat.), Beynahme 
von Ländern, die den Römern dieß— 
ſeits der Alpen gelegen waren; z. B. 
Gisalpinifhes Gallien, ſ. 
unter Gallien. 

Gisalpinifhe Republik, ein 
von Buonaparte (27. März 1797) 
errichtetes Reich in Italien, aus ber 
cis⸗ und transpabanifchen Republik 
gebildet ; beftand aus ber öfterreichis 
fhen Lombardey, dem Gebiethe von 
Venedig bis an die Etſch, Modena, 
Maffa und Garrara und den päpftlis 
hen Legationen Bologna, Ferrara, 
Romagna ; fpäterhin kamen dazu 
Beltlin, Boxmio, Ghiavenna (22. 
Det. 1797), war getheilt in 10 Des 
partements, zählte 3,500,000 Einw, 
auf 771 Q. M., ward regiert von 5 
Directoren und 2 gefeggebenden Räs 
then (dev Alten von BO und dem grö- 
Beren von 160 Perfonen). Hauptftadt: 
Mailand. Sie ward durch wie fiegreis 
hen Öfterreicher und Ruffen (1799) 
aufgehoben, durch Buonaparte (nad 
der Schlacht von Marengo 1800) wie: 
der bergeftellt, neu organifirt und mit 
Novarefe und Tortoneſe vergrößert, 
1802 aber unter dem Rahmen itglies 


nifche Republif und unter Buonapars 


te's Präfidium nochmahls eingerichtet. 
Cis eis (Muſik), der mitteiſt eines 
einfachen Kreuzes nochmahls, nach⸗ 
dem er ſchon zu eis erhöht war, ers 


höhte Ton c; kommt nur in dis dur 


und dis moll vor. 

Cis dur(Mufi), diejenige harte Zons 
art, bey welder cis als Grundton 
angenommen und jeder Ton um einen 
halben erhöht wird. Sie hat daber 7 
Kreuze vorgezeichnet. Sie wird nicht 
(höchſte ns zur übung) als Grundton 
eines Tonſtückes gebraucht, ſondern 
kommt nur zuweilen im Laufe der Mio: 
bulation vor. 


worauf fonft aus freyer Hand geprägt 
ward; 2)der Ort, wo biefer ftand; 
3) in früheren Zeiten eine Abgabe auf 
Wein, Bier u. dgl., welche durch Eins 
ſchneiden von Kerben aufgezeichnet 
ward; davon Acciſe. 


Ciſeliren (v.fr.), bey ben Gold⸗ und 


Silberarbeitern die Kunſt, in dem 
Silber- oder Goldbleche erhabene Fi⸗ 
guren (reliefs) vermittelſt des Bunzens 
und Hammers zu fchlagen und ihr 
nen mit bem Grabftichel nach zuhelfen 
und Vollendung zu geben; baber .c is 
ſelirte Arbeit, ſo v. w. —— 
Arbeit. 


Cismar (Geogr.), Amt im Herzogs 


thume Hoiftein (Königr. Dänemark), 
liegt an ber Oftfees hat 15H M.M., 
5850 Einw, (meift Leibeigene) ; die 
Meerbufen Öfters ( Gruber-) föe 
und Wefterföe machen ben norböftlis 
hen Theil zu einer Halbinfel. Haupts 
ſtadt; Neuſtadt. 


Cis moll (Muſik), diejenige Molltons 


art, wo das cis Grundton ift, fie 
hat & Kreuze vorgezeichnet. 


Gispabanifhe Republik, wark 


nad ber Schlacht von Lodi (1796) 
von Buonaparte errichtet und beſtand 
aus Modena, Reggio, Ferrara und 
Bologna, fo wie der Romagna und 
Mefota. Die zu gleicher Zeit errichtete 
transpadanifcdhe beftand aus der 
öfterreichifch. kombardey. Beyde wur« 
ben 1797 zur eisalpinifchen Republik 
vereiniget. 


Gisplatina (Geogr.), Capitania 


des Kaiſerreiches Braſilien, die einſt 
unter dem Nahmen Banda oriental 
einen Beſtandtheil der Provinz Bues 
nos Ayres ausmadıte, aber mit Mon— 
tevideo von den Portugiefen befegt, 
1823 von den Brafiliern erobert warb, 
worauf fie fi 1824 Brafilien anges 
ſchloſſen hat. Sie liegt zwifchen dem 


Eisrhenanifhe Republif 


* Uraguap, dem la Plata, bem Oceane 
und ber Gapitania St. Paulo; ift 
ungemein fruchtbar und nad) Schäfer 


10,565 Q. M. groß , mit 175,969 


Einw. Hauptflabt; Montevideo. 

Sischenanifde Republik 
(eisrh. Gonföderation), bildete ſich 
4797 aus den ehemahls deutſchen 
Städten Köln, Aachen, Bonn u.m. 
aus der Rheingegend, Fam aber nie 
zu vollkommenem eben, fondern ward 


ſelbſt noch in dieſem Jahre Frants 


zei überlaffen. 
Sifteour (Gifterz, Citeaur, Geogr.), 
Flecken im Bezirke Beaune, Depart. 


Cote d'Or (Frankreich); hat 700 Ew, 


ift Begräbnißort mehrerer burgunbis 
ſcher Herzoge. Bol. Giftereienfer. 

Giftercienfer, geiftl. Orden, von 
dem Benedictinerabt Robert 1098 zu 
Gifteaur (Cistercium, daher nad 
diefem Stammorte bieGiftercienferflös 
fter Ciſter zen hießen) bey Dijon 
in Burgund geft. und durch den Eifer 
des heil. Bernhard von Glairvaur, 
nad dem fie fih auh Bernharbis 
nernennen, ſo ſchnell angewachſen, 
daß er um 1200 ſchon 1800 Abteyen 
(die erfte beutfche war Altkampen im 
Kölnifchen 1122) und viele Nonnens 
klöſter zählte. Anfangs den Bifchöfen 
untergeben wurden fie nun erempt und 
bildeten einen ariſtokratiſchen Mönchs⸗ 
ſtaat unter einer aus den Äbten von 
Ciſteaux, Claicvaux, a Ferté, Pon⸗ 
tigni und Morimond in Frankreich 
und 20 Definitoren beſtehenden, nur 
dem von 3 zu 3 Jahren verfammels 
ten Generalcapitel aller Übte und 
Prioren und dem Papjte verantworts 
lichen Regierung. Diefer zog von ben 
Kifterzen jährl. Abgaben. Zur pünlts 
lichften Befolgung der Regel Benes 
diet's ohne Ausnahme verpflichtet 
gingen fie von firenger Kafteyung unb 
Arbeitfamkeit nad) und nach ab; bas 
ber fich ſchon im 15. Jahrhunderte vers 
befferte Gongregationen in Spanien 


Ciſterne 56:1 


und Italien abfonderten und fpäter 
neue unabhängige Zweige bed Ordens 
entftanden. Sole waren die Bars 
füßer oder Feuillans, bie Verbeffers 
ten von Septfons und bie Nonnen 
von Port Royal und find nod bie 
Recollectinnen in Spanien und bie 
Zrappiften. Außer Öfterreih haben 
fie nur nod in Spanien und Italien 
einige Klöfter; in Pohlen gehen fie 
sin; Preußen bob fie 1810 auf, aber 
in der fächfiihen Oberlaufig beſtehen 
noch die reich begüferten Nonnenkiös 
fer Marienftern und Marienthal. 
Mönde und Nonnen dieſes Ordens 
tragen weiße Kleidung mit Kor 
Scapylier. 


Ciſterne (v. lat., Haͤlter), Waſſer⸗ 


behältniß zur Aufbewahrung des Res 
genwaflers in Ermanglung bes Fluß⸗ 
und Brunnenwaflers. Die Eifternen 
müffen tief in die Erbe gelcgt und 
durch Ausfchlagen mit Thon und mit 
Gement verkittetem Mauerwerk mwafs 
ferdiht gemadt werden. Große G. 
werben überwölbt und erhalten das 
her bey mehrerer Breite mehrere, die 
Gewölbe tragende, Zwiſchenmauern 
oder Säulen. Über ber E. find beſon⸗ 
bere fleinerne oder hölzerne Behält⸗ 
niffe mit durchlöchertem Boden anges 
bracht, bie das Regenwaffer unmits 
telbar aufnehmen oder dur Röhren 
zugeführt befommen und gereinigt in 
die C. führen. Um legteres zu bewerds 
ftelligen, wird dag Regenwaſſer auch 
durch mehrere mit Sand gefüllte Kä= 
ften geleitet, die von Zeit zu Zeit mit 
friſchem Sande verfehen werben. Das 
Ausbringen des Waſſers aus der G. 
geſchieht durch befondere Eingänge 
mit Stufen, oder vermittelſt Pum⸗ 
pen. Zur Reinigung der C. muß das 
Waſſer durch an dem Boden anges 
brachte, mit Zapfen verfehene Öffnuns 
gen abzulaffen feyn. Durch Größe 
ugd Schönheit zeichnen ſich aus die 
G. zu Gonftantinopel , Baja, Ale⸗ 
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xandrien u. f. w. An waſſerarmen Gitiren (v. lat.), 1) vorladen, von 
Drten, alfo in Bergfeftungen unb bes einer obrigkeitlichen Behörbe ; 2) über» 
fonders im Oriente und Überhaupt in haupt vorlaben; 3) bie Stelle eines 
Südländern, ift es von großer Wihs Buches anführen. Vgl. Eitat. 

tigkeit, C. zweckmäßig angelegt zubes Gitium, ein römifher Fleden in No» 
figen. In Feſtungen müffen ſie eine ricum, nach der Peutingerifhen Zar 
bombenfefte Überdachung haben. Zur fel von Komageni 7 römifhe Meilen 
Zeit der Herrfchaft der Juden in Pas gegen Dften entfernt, wahrſcheinlich 
läftina gab es viele, fowohl auf bem verfchrieben flatt Getium, denn es 
Eande, als inben Haͤuſern; noch jezt lag am nörblichften nächſten Übergan= 
finden fich die Überbleibfel davon bis ge bes Mons Cetius ober des heutigen 
gu 150 Schuh Länge, 60 Breite. Vgl. Kalenberges (Kahlenberges). Muß 
Brunnen, von ber Keftung Getium, die 30 römis 

Gifternino (Geogr.), Stabt in ber ſche Meilen weftlih von Gomageni 
Provinz Bari (Königr. Neapel); dat Tag (f. Setium) wohl unterfhieben 
3600 Ew. werben, 

Eiftus (eist. L., Giftenrofe), Pflan- Citlaltepetl (Geogr.), bey dem 
gengattung aus der natürl. Familie &paniern Pit von Drigaba, hohe 
ber Gifteen,, zur Polyandrie, Monos Spitze ber Anden, auf bem Hochpla⸗ 
gynie des Linn. Syſt. gehörig, von teau von Anahuac, im Mericoflaate 
Helianthemum, das fonft wohl auch Vera Eruz; einft ein Vulkan, ber 
darunter befaßt wird, durch gleidhs 16,304 Fuß über ben Spiegel des 
förmig fünfblätterigen Kelch, fünf: Meeres in der Nähe von Drizaba 
fächerige Kapfel, Samen durch eine auffteigt. 

Warze in ben Gentralwinkeln befeſti-⸗ Citoyen (fr.), Bürger, Staatsbürs 
get, unterſchieden. Einheimiſche Art: ger, zur Beit der franz. Revolution 
o. salvifolius,, Feiner Baum mit weis in Frankreich bie einzige erlaubte 
Sen Blumen, in Krain. Von ben auds Zitutatur eines Franzoſen, ungefähr 
länbifchen, meift in Südeuropa heis fo gebraucht, wie man bas Monsieur 
mifchen Arten wächſt c. ladaniferus,° bey Anreden anmendets Frauen 
Strauh mit weißen Blumen mit hießen Citoyenne, 

violetten Nägeln in Spanien und Gitraga (ind. Religion), Rahme des 
Portugal; c. creticus, mit weißen, veligiöfen, hieroglyphiſchen Zeichens, 
sofenfarbenen oder purpurfarbenen das bie Indier mit rothem Sandels 
Blumen, auf Greta und in Syrien. holz, oder Afche von Kuhmiſt oder heis 
Beyde geben das Labangummi und Tiger Erbe u. dgl. auf Bruft und 
werben, fo wie mehrere andere, c.ca- Stirn mahlen, um dadurch fi einem 
pensis, formosus, laurifolius, popu- gewiffen @otte zu weihen ober zu eis 
lifolius u. a., ald Bierpflanzen cul-⸗ ner gewiffen philoſophiſchen Secte ſich 
tivirt. zu bekennen. 

Gitat (v. lat., Allegat), in Schriften Citrin (Mineral.), ſ. Bergkryſtall. 

‚ ober bey mündlichem Unterrichte ans Gitronat (Citronata, Handlgsw.), 
geführte Stelle, Ausfpruh eins in GStüden gefchnittene und mit Zu: 
Schriftftellers, um das Vorgetragene der eingemachte Citronate. 
zu erläutern, zu beflätigen, auf weir Gitronate, Frucht einer Spielart 


tere Ausführung zu verweifen 2c. bes Gitronenbaumes (citrus medica 
Gitation (Rechtsw.), f. Vorladung macrocarpa), des Gitronatbaus 
und Ebicte. mes, mit großen, ſtarken, ſtacheli⸗ 
Gither (Muflt), f. Zither. hen, gerade aufftchenden Zweigen, 


— 


Citronen 


aAxoßen, ovalen, kraußen, aufgebla⸗ 
ſenen Blättern; bie jungen Früchte 
find lang, walgenförmig und erlans 
gen gereift eine anfehnlide Größe 
(vgl. Citrus), von ſüßem, aromatis 
ſchem Gefhmade der Schale und bed 
Fleiſches, welches nur weniges, faft 
trockenes Mark hat. 

Gitronen (poma seu fructus citri, 
Nahrungsmittelk.), die reifen Früchte 
des Gitronenbaumes, eyförmig längs 
lic}, meift am oberen Ende mit einer 
Warze. Ihre (verfchieden dicke) Schas 
le iſt eigen hellgelb(citromengelb), 
mit einer Menge kleiner Höhlen ans 
gefüllt, die ein eigenes ätherifches 
Öhl(Gitromendht)enthalten, das 
von uneben, auf der inneren Geite 
aber glatt und weiß, ſchwammig und 
geſchmacklos; unter ihr findet ſich in 
8, 9 oder 10 häutige Fächer getheils 
tes Fleiſch, welches in vielen kleinen 
Saftbläschen einen faueren Saft von 
eigenem Geihmade (Eitronens 
faft) enthält und zugleich in jedem 
Fache meift zwey weiße, eyförmige, 
zugefpigte, bitter ſchmeckende Samen 
‚ einfchließt. Übrigens variiren die ©. 
fehr in Größe, Korm und Qualität. 
Die Eitronen kommen befonbers aus 
Stalien, Spanien, Portugal und 
zum Theil auch dem füblichen Krank: 
reich in den Handel; in Gewähshäus 
fern gezogene erlangen nicht bie Güte 
der in jenen Ländern im Freyen wach⸗ 
fenden. Nach den türkifchen Gegenden 
hin Liefert befonders die Infel Scio 
reichlidy Gitronen ; von hier aus kom⸗ 
men fie über Brody, Tarnopol u. f. 
w. auch nad) dem Rorden. Gie wers 
den zum Verkehr gewöhnlich noc vor 
völliger Reife abgenommen und bann 
in Kiften , bie vorzüglichften noch in 
Papier gepadt verfendet. Die bünns 
fhaligen werden denen mit bider 
Scale vorgezogen. Das Faulwerden 
einzelner ©. verbreitet fich leicht auf 
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nen nahe liegenden. In feuchter Luft 
und Wärme find fie vorzüglich biefer 
Verderbniß unterworfen, bie fie uns ° 
ſchmackhaft macht, auch den mit ih» 
nen zubereiteten Speifen und Geträns 
ten einen bitteren, widerlichen Ge⸗ 
ſchmack mittheilt. Die C. find ſowohl 
des gewürzigen Öhles ihrer Schalen, 
als ihrer angenehmen Säure wegen, 
allgemein beliebt, und dienen in vie⸗ 
lerley Art ald Zuthat zu Speifen, wie 
auch zum Getränfe. 


Sitronensfäure(acidum citricum, 


Chem.) , wurbe 1784 von Scheele ents 
deckt. Man findet fie, meift in Verbin⸗ 
dung mit Apfelfäure, nicht bloß in 
Gitronen;, fondern auch in anderen 
faueren Pflanzenfäften, in Pomes 
rangen, Preußelbeeren, Hagebutten, 
Bitterfüßbeeren, unreifen Weintraus 
ben, Tamarinden, mit reidhlicher 
Apfelfäure in Stachel» und Johannis⸗ 


beeren, Heidelbeeren, Himbeeren, 


Erbbeeren, Kirſchen u. a. 


Gitrus (eitr., L.), Pflanzengattung 


aus bernatürl. Kamilie ber Agrumen, 
zur Polyabelphie, Seofandrie des 
ginn. Soft. gehörig, mit fünftheilis 
gem, kleinem Kelche, fünfblätteriger 
Corolle, ungefähr 20 Staubfäden, 
ungefähr 9fächeriger, in jedem mit 
faftigem Fleiſche erfüllten Bade etwa 
2 Samen enthaltender Apfelfrudt. 
Arten: fämmtli immer grüne Bäus 
me mit fehr wohlriechenden Blumen : 
oc. medica (Gitronenbaum)-, etwa 8 
Fuß hoch, mit langen, zurüdgeboges | 
nen, gewöhnlich mit Eleinen Stacheln 
verfehenen Äſten, mit länglich ey» 
runden, zugefpigten Blättern, auf 
gleihbreiten Stielen, aus Perfien, 
Medien ftammend und erft zur Zeit 
der erften römifchen Kaifer nad) Itas 
lien verpflangt, außer ſchönem, fes 
ſtem, zu feinen Sifclerarbeiten 
brauchbarem Holze nüglihe Früchte, 
die bekannten Citronen, liefernd, 


die mit benfelben verpadten, oderihs Gittadella, Stadt und Diſtricts— 
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auptort ber Delegation Vicenza, im 

mbarb. s venet. Königreiche (Kaifers 
thum Öfterreich), in einer fhönen und 
fruchtbaren Ebene an ber Brentella, 
einem Seitenarme ber Brenta, mit 
1 Lombard und 6600 Em., bie 1 Pas 
piermühle und 1 Tuch- und Wollens 
jeugmanufactur unterhalten, 
&i ttadelle(Gitabelle), Schloßin od. 
bey einer Stadt oder Keftung, ein bef. 
und ftärker befefligter Ort, in wel— 
chem bie Befagung nad) Eroberung 
ber Feſtung noch eine fichere Zu— 
flut findet und von Neuem Wider: 
ftand leiften fann. Ihre ältere Bes 
flimmung war zugleich, in volfreichen 
Städten die Bürgerfhaft im Zaume 


zu halten. Sie muß fo gebaut feyn, 


daß auch nad) Eroberung der Stabt 
eine Belagerung und auch ein Entfag 
möglich ift, alfonur einen Theil der Be= 
feftiaung der Stadt ausmachen, nicht 
in diefelbe eingeſchloſſen fen. 

Bittadini, 1)(Celfus), geb. zu Rom 
1555, einer der gelehrteften Schrift: 
fteler des 16. Sahrh. ; ftarb zu Sie— 
na 1627. Bonihm: Kimsnliloniche, 
Benedig 1585, 12.5 Parihenodoxa, 
Siena 1604 und 1607, 4.; Trattato 
della vera origine e del processo e 
nome della nostra lingua, Venedig 
1601 ; Origini della volgar toscana 
favella, Siena 1604 , 2. Aufl. 16:8; 
legtere beyden Abhandlungen gab mit 
mehreren anderen vermehrt Birolamo 
Bigli unter dem Titel: Opere di C. 
Cittadini, Rom 1721, heraus. 2) 
(Peter Franz), geb. zu Mailand 1615 
und befhälb il Milanese genannt ; 
zeichnete fich durch frifches Colorit und 
prädtigen Pinfel aus, mahlte ges 
ſchichtliche Gegenftände, aber auch 
gandfchaften und Früchte. Er ftarb 
su Bologna und hinterließ drey Söh⸗ 
ne, Biambattifta, Karl und Michael, 
ebenfalls ald Mahler nit unberühmt. 
Kitta nova (Neufladt), Marktfles 
fen imungarifchen Gtenzdiftricte, bey 


Ciudad del Haha 


Garlopago in Kroatien, im Dttodhas 
ner (Ottotſchaner) Regimentsbezirte. 


Citta nuova (Beogr.), 1) Stadt 


im Diftricte Capo d’Iftria bes Könige. , 
Juyrien (Kaiferth. Öfterreih); hat 
guten Hafen (Mündung des Quieto), 
doch ungefunde Luft und 900 Einw. 
Hier fonft die römiſche Stadt Hömos 
nia; 2) f. Balette; 3) mekrere ans 
bere italien. Städte. G.vecdhia, 1) 
(Malta Notabile), Stadt in der Mit 
der Infel Malta; Liegt auf einem 
Hügel; bat Biſchof, ſehenswerthe 


Katakomben und 3500 Em. 2) Markt⸗ 
fleden auf der Infel Eefina (Könige. 


Dalmatien des Kaiferth. Öfterreich) 5 
hat 2200 Ew. und Hafın. ©. vits 
toriofa, f. Borgo 6). 


Ciubranovich(ſpr. Tſchubranowitſch, 
Andreas), ein Dalmatiner aus Ras 


gufa, Goldſchmid und glücklicher Dichs 


ter in der dalmatinifchen Sprade. 


Mehrere andere illyrifche Dichter, 5.3. 
Zunius Palmotta, ſchalteten ganze 
Stellen aus feinen Gedichten den ihris 
gen ein. Seine Jeghiupka (mwahrfas 
gende Ägyptierinn oder Zigeunering) 
erfhien zuerft zu Venedig 1699. Seis 
ne ungedrudten Gedichte gingen inder 
Folge verloren. 


Ciudade (fpan.), fo v. w. Stabt. 
Ciudadela (della, Geogr.), 1) Sers 


mino auf ber Infel Minorca, Prov. 
Malorca (Spanien); hat 6900 Ew.; 
2) Siudade dafelbft ; hat Biſchof, ſchö— 
ne Kathedrale, Hafen mit Gaftell u. 
2400 Ew. Ju der Nähe die Zufffteins 
höhle Cava Perella. 


Ciudad bel Hacha (Geogr.), vers 


fallene Stadt und Hauptort der Pro⸗ 
vinz Rio Hacha in dem Golumbias 
Departement Magdalena, am Kia 
Haha. 6. Real, 1) Partido in der 
Provinz Manda (Spanien); 2) 
Hauptftadt darin und der Provinz, 
hat 9 Kıöfter, 5 Hofpitäler, 8400 
Ew., welde Wolle, Esparto fpinz 
nen, Seuge weben, Leder und Hands 





Civiale 

ſchuhe fertigen und große Mauleſel⸗ 
meffe halten. 3) Hauptftadt des mits 
telameritanifhen Staates Ghiapa, 
der Sib ber Staatöbehörden und eis 
nes Bifchofes, feit 1528 auf bie Stelle 
einer alten Indianerftadt gebaut und 
an einem Zufluße bes Zeldales, dem 
Yeirhihujat, gelegen; hat 1 Kathes 
drale, 5Klöfter, 2 Dratorien, 1.90» 
ſpital, 1 Collegium, 3835 Ew. ; der 
erfte Bifchof war der edle Las Gafas. 
G. Rodrigo, 1) Tietra inder Pro: 
vinz Salamanca (Spanien); 2) Haupt⸗ 
. ftadt darin ; hat Bifchof, Schönen Playa 
Mayor (mit 3römifhen Säulen), ölos 


nomifche Gefeufchaft, Seminar, eis 


chenfdhule und 11,000 Ew., welde 
Leinwand und Wollenzeuge, Leder, 
berühmte Seife (zabon de piedra) 
fertigen und einigen Handel treiben. 
Grenzfeftung Spaniens gegen Portus 
gal; fie liegt am rechten Ufer. ber 
Aguada auf einer Höhe, ift mit dop ⸗ 
peltem Graben verfehen und hat einis 
ge Außenwerte, bie den näheren Ans 
griff erfchiweren. Am 10: July 1810 


ergab ſich die Stadt zum erfien Mahle, 


nach tapferer Vertheidigung unter 
dem Spanier Zerraſti, an bie Frans 
zofen. Den 20. Jänner 1812 ließ fie 
Wellington, nad) 12täg. Belagerung, 
mit Sturm nehmen, wobey er 9 Offi⸗ 
ciere, 200 Mann Todte und 48 DOffis 
eiere und gegen 1000 Mann Verwun⸗ 
bete hatte; die Garnifon war noch 
7B Dfficiere und 1700 Mann. Wels: 
lington, ber bie Belagerung commans 
birte, hat davon ben Nahmen Herzog 
von Giudad Rodrigo. ⸗ 
Fiviale (J.), Arzt in Paris; bekannt 
durch ſein in neueſter Zeit bekannt 
gewordenes Inſtrument, Steine in 
der Harnblaſe durch mechaniſche Ver— 
kleinerung zu zerſtören. 
Cividale (C. dei Friuli, Geogr.), 
Stadt an dem Natifone, in der De—⸗ 
legation Friaul, Gouvern. Venedig 
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(lomb. svenet. Königreich); hat eine 
große Brüde, Stiftscapitel und 3600 
Em. Hier genehmigte S. M. Kaifer 
Franz I. die Errichtung eines Mus 
feume , welches durch die Ihätigkeit 
und verftändige Leitung des Ganonis 
cus, Gonte bella Torre, eine artige 
Sammlung von antiken Gegenftänden 
in Gold, Schmuck, Broncefiguren, 
Geräthfchaften, Moſaiken, JInſchrif⸗ 
ten u. f. w., dann auch Monumente 
aus dem Mittelalter und der longos 
bard. Zeit enthält. — Es wird forts 
mährend eifrig vermehrt und, fo wie 
überhaupt in Dalmatien bie Ausgra⸗ 
bungen mande ergiebige Ausbeute 
liefern , wird aud dieſes Mufeum 
bald die Geſchichte der Provinz in 
ihren Denkmählern ausſprechen. 


Civil (v. lat.), 1) den Bürgerftand 


betreffend; 2) fo v. w. das Eivitez 
3) gefittet, gebildet, human. 


Civil, bat in der Juriftenfpracdhe vors 


züglich eine dreyfache Bebeutung : 1) 
bezeichnet man damit, im Gegehfage 
bes Militärs, Alle, welche nit Mis 
litariften find ; 2) heißt es eine bloß 
privatredtlide (f. Privatrecht) 
Beziehung , im Gegenfage des Gris 
minalredtes(f. d.); 3) bedient 
man ſich diefes Wortes auch zur Bes 
zeichnung eines Gegenftandes ber 
weltlichen Geridhtöbarkeit, im Ges 
genfage der geiftlidhen. 


Givilscehe, d. i. eine Ehe, welde 


bloß vor der weltlihden Obrigs 
keit abgefchloffen wurde, ohne daß 
die prieſterliche Einſegnung 
erfolgte, wie dieſes nach den frans 
zöſiſchen Geſetzen angeht, wo bie 
Brautleute den bürgerl. Ehevertrag 
vor bem Maire abſchließen und ih— 
nen ſonach frepgeftellt ift, die prie- 
ſterliche Ginfegnung hierzu 
nachzuhohlen. — In Öfterreid 
wird die Ehe fogleich vordem Pfars 
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rer gefchloffen , ber dießfalls in bops 
pelter Eigenfchaft (ald Beamter 
bes Staates nähmlih und ale 
Priefter) erfheint und unter 
Einem bie feyerlidhe Erklärung ber 
Einwilligung der Brautleute, bie Ehe 
nun wirftich zu fchließen, den Ehes 
vertrag, aufnimmt unb bie pries 
fterliche Einfegnung ertheilt. 

Gipilsetat (Staatsw.). In einem 
jeden wohlgeorbnetenStaatshaushalte 

. werben für einen gewiffen Zeitraum 
im Voraus die Ausgaben berechnet, 
welde zu Erhaltung ſämmtlicher 
Staarsbehörben, mit Ausnahme bes 
Militärs und Hofes, nothwendig find. 
Diefe Zufammenftellung heist ber Gis 
viletat. Dem ©. entgegengefegt iſt der 
Mititäretat (T.b.). 

Givilsgeridht, ein zur Beurtheis 
lung und Geltenbmadhung bes Pri— 
vatrechtes eingefegtes Gericht. 

Givilsgerihtsbarkleit, ift der 
den Givilgerichten zugemwiefene Wirs 
kungskreis. 

Civil⸗geſet, ein bad Privat⸗ 
recht betreffendes Geſetz. 

Civil-geſetz⸗-buch, ſ. Geſetzz⸗ 
buch, bürgerliches. 

Civilis (Claudius, richtiger Julius), 
Bataver aus königlichem Geblüte, 
von großem Geiſte, wie Hannibal und 
Sertorius eindugig; ward, weil bie 
Römer feine Vorzüge fürchteten, von 
Fontejus Gapito in Ketten nad Rom 
zu Nero gefhidt, aber nachmahls 
von Galba freygefprocdhen. Unter Wis 
tellius wurde von Neuem feine Hin⸗ 
richtung verlangt ; erwarb.aber, weil 
man die Bataver zu empören fürch⸗ 
tete, verfchont. Später von ber Par⸗ 
tey Vespaſian's aufgefordert, bie 
von Vitellius nad Italien entbothes 


nen Legionen am Rheine wo möglich 


zurüdzubalten, bewog er die von den 
Römern bedrüdten Bataver zur Em: 
pörung und jagte, in Berbindung mit 
den. Saninefaten und Briefen, jene 


Eivilifation 

im 3. 70 aus ber batavifchen Infel. 
Hierauf flug E. den von Flaccus 
Hordeonius gegen ihn gefandten Mum⸗ 
mius Lupercus und bewog bie in rös 
mifchen Dienften ftehenden batavifchen 
GSohorten, zu ihm zu ftoffen. Eine 
Menge Deutfche firömte nun zu ihm, 
body verband er noch immer Lift mit 
Gewalt, indem er für Vespaſtan zu 
tämpfen vorgab. Nachdem er bie in 
Castra vetera (Kanten ) belagerten 
Römer zur Ergebung genöthiget, 
ſchnitt er fih Haare und Bart ab, 
welches er zu Anfange bes Krieges 
nicht eher zu thun gelobt, als bie er 
etwas Großes getban habe. Enblidh 
gelang es ihm, bie Gallier auf feine 
Seite zu bringen, am Rheine wurden 
nun alle römifchen Feſtungen, außer 
Mainz und Bindoniffa, niebergerifs 
fen. Als aber durch Bespaflan’s Sieg 
in Italien die Ruhe wieder hergeſtellt 
war, warb Petilius Gerealis mit gros 
Ber Macht gegen ©. gefhidt. Ein 
Theil der Gallier unterwarf fi, ber 
anbere drang in &., die Römer ans 
zugreifen, wobey er jedoch gefchlagen 
warb ; boch gewann eg wieder Bor 
teile, mußte fih aber nad ber 
Schlacht bey Xanten, die durch die 
Verrätherey eines batavifchen Über. 
läufers verloren ging, auf bie bata= 
vifche Infel zurüdziehen. Bon hier 
aus überfiel er bie Römer einige 
Mahle, doch feste endlich Gereales 
feibft in die Inſel Über und ſchien 
wegen bes vielen Regen, bed Manz . 
gels einer Flotte und ber Zufuhr vers 
loren ; aber C. wollte fein und feiner 
Landsleute Glück nicht wagen und 
fhloß einen ehrenvollen Frieden (im 
3. 71). 


Givitifation (v. lat., Gefittung, 


Sittigung, Entwilderung, Staatsw.), 
bie fortfchreitende Ausbildung ber 
Staatsbürger zu phyſiſchem und geis 
fligem Wohlergehen, im Gegenfage 
des fogenannten Raturzuftandes. Das 


Civiliter mortuus 


Ehriſtenthum Hat erft G. möglich ge» 
madt, ba vor bemfelben ftets bas 
Berhaͤltniß des Freyen zu dem Leib» 
eigenen beftand, durch welches jede 
gefunde Anfiht unausführbar wurde. 
Zu raſche ©. if gefährlich, das Volk 
muß erft moralifch zu berfelben fähig 
gemacht werben; dazu find aber Jahr⸗ 
hunderte nöthig, weil der fehlechte 
Vater immer nachtheilig auf ben 
Sohn einwirft und alfo das böfe 
SPrineip durch mehrere Generationen 
der Bolfsbilbung entgegen wirft. Der 
©. entgegen zu wirken, ift Menfchen 
unmöglich, fie flüchtet fi, an einem 
Orte unterbrüdt, in eine andere Ges 
gend, Eeimt dort defto Eräftiger ems 
por und rädt ſich durch mittelbare 
Einwirkungen endlih bo an bem, 
der fie hemmen wollte. 


Civiliter wortuus(lat.), bürger 


Lich tobt, ehrlos, rechtlos. 


Cidil⸗recht, ift der Inbegriff aller 
die Privatrechte normirenden 
Geſetze. 

Civil⸗ſachen, b.i. Gegenſtände bes 
Privatrechtes. 

Givil-verdienſt-orden (Drs 
denw.), Auszeichnung für verdiente 
Perfonen im Civilſtande. Es gibt 
jegt fünf dergleichen: 1) ben baies 
riſchen C. (E. ber baierifchen Kro⸗ 
ne); ihm fliftete König Marimilian 
Joſeph von Baiern am 27. May 1808. 
Gr befteht aus brey Klaffen und ers 
theilt feinen Befigern ben Abel. 
Das Ordenszeichen ift ein weißes 
Kreuz, vorne mit der Infhrift : Vir- 
tus et honos, hinten mit dem Brufts 
bilde und dem Rahmen des Stifters; 
blau und weiß ift bas Band, an dem 
es getragen wird. 2) Der niebers 
ländifhe C. (GE. vom nicderländi- 
ſchen Löwen); warb am 29. Septem⸗ 
ber 1815 von WilhelmI., König ber 

"Niederlande, geftiftet; beſteht aus 
4 Klaffen, wovon bie Befiger ber legs 
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ten, Brüder genannt, jeber einen 
Sahrgehalt von 200 fl. haben, beffen 
Hälfte auf die Witwe übergeht. Das 
Drbenszeichen ift ein weißemaillirtes 
Kreuz, in beffen Mitte ein W mit 
bem Motto: Virtus nobilitat, ſteht; 
auf ber Kebrfeite ift der Löwe mit 
den nieberlänbifchen Pfeilen. 3)-Der 
portugiefifhe C. bes heil. Ias 
cob; entſtand im 3.1170, zur Siche⸗ 
rung und Verpflegung ber, nad) dem 
Grabe bes heil. Jacob von Gompos 
ftella wanbernden Pilger. Im erften 
Viertel des 16. Jahrh. theilte ſich ber 
Drden in zwey Zweige, wovon ber 
eine in Portugal, ber andere in Spas 
nien blüht. In Spanien ift er nod 
jegt geiſtlich, was er in Portugal bis 
1789 auch war; dba warb er von ber 
Königinn Maria, mit Beybehaltung 
feiner Befigungen, in einen 6. umges 
wandelt und in 3 Klaffen getheilt. 
Das Drbenszeihen, das an einem 
violetten Bande getragen wird, iſt 
noch das alte, eim rothes Chriſtus⸗ 
kreuz. Die zwey erften Klaffen zeichs 
nen ſich theils durch einen filbernen 
Stern auf ber linken Bruft, theils 
durch ein rothes Hergüber dem Kreus 
ze aus, das die Königinn Maria, als 
das geheiligte Kreuz Chriſti, unter 
beffen Obhuth fie alle portugiefifchen 
Orden jtellte, hinzufügte. 4) Der 
ſächſiſche C., warb vom Könige 
Friedrich Auguft am 7. Juny 1815 
geftiftet. Er befteht aus drey Klaffen. 
Das Drbendzeihen, dad an einem 
weißen Bande mit grüner Einfaffung 


“getragen wird, ift ein weißes Kreus; 


vorne ift das ſächſiſche Wapen mit bem 
Nahmen des Stifters ; hinten fliehen 
die Worte: Für Verdienft und Treue. 
Die Kehrſeite ift auch im Sterne, ben 
die erfte auf ber linken Bruft trägt. 
5) Der würtembergiſche C., 
it vom erften würtembergifchen Kö: 
nige, Friedrich J.. am 6. November 
1806 geftiftet worden. Er beſteht aus 
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3 Klaſſen und ertheilt den Beſitzetn 
den perſönlichen Adel. Seine Decoras 
tion ift ein weißes Kreuz, in deſſen 
Mitte der. Nahme des Stifter und 
auf deffen Flügeln die Worte: Bene 
merentibus, ftehen. Er wird aneinem 
ſchwarzen Bande mit gelber Einfaf: 
fung getragen und baben, von der ers 
ften Klaffe, ein goldener Stern aufder 
linken Bruft. j 
Civita Acquana (Geogr.), Stadt 
mit Bistum in ber Provinz Abruzzo 
ulteriore I. (Könige. Neapel). ©. 
Campomdrano, Dorf in ber 
Provinz Molife ( Königr. Neapel); 
hat 2500 Emw., deren Weiber, weil 
es für Schande gehalten wird, feinen 
Bein trinten. ©. caftellana, 
Stadt am Triglia, ih ber Delegation 


Viterbo (Kirchenſtaat) ; hat Bifchof, 


Gitadelle, 3000 Ew.; foll das alte 
Beji feyn. C. dell' Abazia, Stadt 
in der Provinz Abruzzo ulteriore 1. 
(Königr. Neapel), mit 1800 Einw, 
C. diGhieti, f. Chieti. C. bi Las 
vinia, fohledter Ort im Bezirke 
von Rom (Kirdyenftaat) ; einft Kavis 
nium. &.biPenna(Penne), Haupts 
ſtadt eines Diftrietes in der Provinz 
Adrusgo ulteriore I, (Könidr, Nea— 
pel); bat Bifhof, Kathedrale und 
800 Ew. 6. Ducale, Hauptftadt 
eines Bezirkes in det Provinz Abruze 
30 ulteriore II. (Königr. Neapel); 
liegt am Belino, hat 6000 (1800) 
Ew. und einen Bifchof. 
Sivitavecdhia (Beogr.), 1) Hein: 
fte Delegation im Kirchenftaate (Itas 
lien); hatnur 81/4 D. M. mit 19,300 
Ew., ift ungefund und bringt Alaun. 
2) Hauptfladt darin; hat Feftungs: 
werke, Theater, Hafen (Station für 
bie päpſtliche Flotte) einziger mit 
Ausfuhr für Producte bes füdlichen 
Kirchenſtaates, Zeughaus, Schiffes 
werfte und 7200 (12,000) Ew. 
Givrai(Geogr.), 1) Diftrict im Des 
part. Vienne (Frankr.); hat 21 Q. 


Cladova 
M. mit 38,000 Ew. 2) Hauptftabt 
barin, an ber Gharente; hat 1500 
Einw., welde mit Vieh und Wolle 
handeln. In ber Nähe find ſchöne 
Marmorbrüde. 


Cjehanomwice(Geogi.), Stabt am 


Nurzec im Obwod Lomza, Woimobs 
haft Auguftow (Pohlen); hat Schloß, 
Klofter, Hofpital und! 2700 Einw., 
welche Branntwein brennen unb es 
was Handel treiben. 


Sladmannan (Geogr.), 1) Prov. 


in Süd - Schottland ; it 21/10. M. 
groß, hügelig und gebirgig (Bem— 
cleugh mit 2450 Fuß Höhe), frucht» 
bat, bewäflert vom Forth, bewohnt 
von 12,000 Einw., welde Getreide 
bauen, Vieh (Rindvied, Schafe) 
ziehen, Bergbau auf Eiftfi u. Steins 
kohlen treiben. 2) Hauptft. gl. Nam, 
am Forth; hat 3600 (3700) Einw. , 
weiche Koblerihandel treiben. 


Cladova, od. Klabowo, eine Heine 


türkifhe Feſtung am rechten Ufer ber 
Donau im kladowskiſchen Gebicthe , 
ober der KAnefina (KAnefengebicth ) 
Kljucs, Oberhalb Gladova ſieht man 
bis zur Donau Spuren alter Mauern 
aus ben Zeiten ber Römer, 12 Stun= 
be über Gladbova aber Ruinen ber 
prädtigen Trajansbrüde (Pons Tra- 
jani), welche der römifche Kaiſet Era 
jan nad) Befiegung des bafifchen Kö— 
nigs Decebalus im 3. Ch. 105 hatte 
erbauen laffeit. Siel war mit 20 ho= 
ben Pfeilern aus prächtigen Auader— 
feinen verfehen. Die Höhe derfelben 
betrug 150, die Breite6) Schuh. Sie 
ftanden 170 Schuh von einander, und 
waren durch Bogen vereinigt, die 
Länge derfelben betrug 900 Fuß. 
Der nachfolgende Kaifer Adrian lich 
biefe Brüde aus Vorſicht niederreife 
fen, damit die Geten über fie in Mys 
fien einfallen könnten, nicht (wie ge— 
wöhnlidy behauptet wird) aus Eifer» 


ſucht auf Trajan's Rubm. Mehr über 


biefe Brüde f. in Marfiglis Danu- 


Claiborne 


vius Pannonica Mysicus, Tom. 11. 


. and in Grifelini's Gefdichte des Te⸗ 


mefhwarer Banates, I. Theil, ©. 290 
ff. Eine Anfiht von Cladova findet 
fi unter Kunike's 264 Donauans 
fihten” (Text von Dr. Rumy) Wien 
1826, Nr. CCXX, und von den Rui⸗ 
nen ber Zrajansbrüde, Nr. CCXXIV 
und CCXKXV. 

Elaiborne(Geogr.), 1) Graffhaft 
im nordam. Staate Miſſiſippi, mit 
5963 Einw. Hauptort: Gibfon. 2) 
Graffhaft im nordam. Staate Mifs 
furi mit dem Orte Rebbluff, erft feit 
1821 gebildet. 3) Grafſchaft im nord⸗ 
amerik. Staate Oft = tennefli am Pos 
weil und Glind, mit 5508 Einwoh.; 
Hauptort Tazewell. 

Slair (St., Geogr.), 1) der Ausfluß 
des großen caͤnadiſchen Huronenfees, 
welder in den St. Glairfee und aus 
diefem, unter dem Nahmen Detroits 
ftraße, in den Griefee geht. 2) Grafs 
ſchaft des nordam. Staates Alabama 
an der Gufa, mit 4166 Em. ; Daupts 
ort: St. Glairsville. 3) Grafſch. des 
nordam. Staates Illinois am Miſſi⸗ 
fippi,mit 5253 Ew. meiſtens canadiſche 
Franzoſen; der Hauptort Cahokia. 

Crair laine (Jean Marie [ Baptift} 
te), geb. zu &yon 1697, einer der bes 
rühmteften Violiniften jener Zeit. Er 
ward 1764 bey der Rückkehr von einem 
Abendeffen auf der Straße erniordet. 

Clairac (Glerac, Geogr.), Stadt am 
Lot im Bezirke Murmande des Dep. 
Lot und Garonne (Frankreich); hat 
2609 (5100) Ew., welche Hanf und 
Wein bauen. 

&lairautit(Glairaüt, Aleris Claude), 
geb. zu Paris 1713, wo fein Vater, 
Sean Baptifle E., Lehrer der Mas 
thematik war; zeigte früh ausgezeich⸗ 
nete Anlagen zur Mathematik, die 
freylich durch feine Erziehung gewedt 
wurden; das Lefen lernte er in den 
Elementen des Euklides und ſchon im 
10. Jahre verfland er l'Hoſpital s Wert 

Gonverfationd s Lexicon. 4. Bd. 


Clairfait 269 


Über die Kegelſchnitte; 1726 Übers 
reichte er ber Akademie eine Abhands 
lung über 4 neue von ihm entdeckte 
krumme Linien, gab im 16. Jahre die 
Recherehes sur les courbes à double 
courbure, Paris 1731, 4., die erſte 
Sätift über diefen Gegenftand bers 
aus, und ward (der einzige von fo 
jugendlihem Alter) zwey Jahre dar⸗ 
auf, 1731, Mitglied der Akademie: 
Mit Maupertuis befuchte er Johann 
Bernoulli (ſ. d. 2) in Bafel, reifte ſpä⸗ 
ter mit Gamus, le Monnier, Mauper— 
tuis, Duthier u. Gelfius nad Lapps 
land, um die Abplattung der Erbe 
nah den Polen bin zu beflättigen; 
und fehrte dann zu feinen Studien zus 
rüd; 1749 erhielt er von der Afades 
mie zu Peteröburg den Preis über die 
Newtonſche Theorie des Mondes, bes 
rechnete die Bahn des Kometen von 
1758 und blieb, unausgefegt bid an 
feinen Tod 1765 mit Löfung mathes 
matifher Probleme befhäftiget. Aus 
fer den erwähnten Recherches#.l. c; 
ſchrieb er: Elemens de geometrie, 
Paris 1741, legte Audg. eb. 1765 (zus 
nähft für die Marquife du Ghatelet; 
die Kreunbinn Voltaire's, die er uns 
terrichtete); Theorie de la figure de 
la terre, eb. 1745 und neu aufgel. 
18085 Elemens de l'algebre, ebenb: 
1746, 3. Ausg. 1760, deutſch v. Ch. 
Mylius, Leipz. 1752, ſehr gefhägt y 
Theorie du mouvement des comdies,; 
ebend. 176) u. m. a., befonders air 
viele Abhandlungen in den Memoiren 
ber Akademie von Parig u. ſ. m. 


Glairet (fr., Waarent.), 1) überhaupf 


aller blaßrothe franzöfifche Wein, ins⸗ 
befondere aber 2) ein Graves- ober 
Piccardanmwein von Borbeaur; 3) ein 
leichter ‚ guter Wein von St, Jeau 
Pied de Port; 4) ein fehr guter weis 
fer Wein vow Chateau-Renard bey 
Avignon. 


Clairetteffr.), Kirſchliqueur. 
Gtairfait, f. Clerfait. 
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570 Elaismont 


Glairmont (Geogr.), fo dv. w. Glers 
mont. 

Claire obscure (Helldunkel, Mah⸗ 
lerk.), das Anbringen einer eigens 
tbümlichen, nit unmittelbar dem 
Gemählde angebörigen, hellen ober 
dunkeln Farbe, die einzig als Lichts 
wirkung erfcheint und einen magifchen 
Eindrud auf das Auge bervorbringt. 
Es bewirkt nähmlich die Miſchung 
des Lichtes mit der Finfterniß einen 
ins Graue fallenden Ton, der bey 
veränderter Anſicht auch in verfchies 
bene Zinten fpielt. . 
Glairon(Mabdemoifelle C., eigentlich 
Glaire Joſephe Leyris de la Zube), 
geb. 1722 bey Condé in Flandern von 
armen Altern ; betrat, im väterlichen 
Haufe rauh behanbelt, im 12. Jahre 
bas Theater und fpielte Anfangs in 
ber italienifhhen Oper zu Paris die 
Soubrettenrollen unb warb fpäter auf 
mehrere Theater zu Paris und in der 
Provinz in diefes Fach und ale Sän— 
gerinn und Zänzerinn engagirt. 1743 
follte fie in demfelben Fache zu dem 
Theatre Francois übergehen. Sie hats 
te hier bas Recht, eine Debutrofle zu 
wählen, und entſchied für die Role 
der Phädra, obgleidy in diefer die 
Dumenit ein fchwer zu erreichendes 
Vorbild war. Man mißtraute ihrer 
Kraft, aber gegen die Erwartung ers 
langte fie cinen fo vollfommenen 
Triumph, baf alle Zageblätter mit 
ihrem Lobe angefüllt waren. Sie ent: 
ſchied fi nun für das Fach der Hels 
binnen un® fpielte biefe Rollen mit 
bisher unerhörtem Beyfalle. Obwohl 
Hein von Perfon und mehr hübſch als 
ſchön, zeigte fie doch überall eine 
Würde, bie fie zuweilen im Privats 
leben lächerlich machte. Diefes war 
keineswegs vorwurfsfrey; biefes und 
ihr Stolz brachten fie oft in 3mift mit 
ben anderen Schaufpielern, Bey einem 
berfelben weigerte fie fih, im Jahre 
1765 in dem Stüde: die Belagerung 


cdlai rvoyance 


von Salals, mit dem Schaufpieler Dus 
bois aufzutreten. Das Yublicum, 
hierüber ergürnt, wäthete, u. die €. 
mußte in das Gefängniß Fort l’ends 
que. Allein nichts konnte fie bazu 
bringen, Öffentlih die Bühne wieder 
zu betreten, und dba inbeß ihr ziems 
li bedeutendes Vermögen durch Uns 
glüdsfälle gefhmolzen war, begab fie 
fih an den Hof bes Markgrafen von 
Ansbach, wo fie 12 Jahre lebte, kehr⸗ 
te dann nad) Paris zurüd unb flarb 
bafelbft 1805. Sie fhrieb: M&moires 


“ d’Hippolyte Clairon et rellexions sur 


la declamation theatrale, die fehr ins 
tereffant find, 


Glairvaur (Glervaur, Beogr.), 1) 


Dorf im Bezirke Bar fur Aube, Dep. 
Aube (Frankreich) ; hatte eine berühm» 
te Giftercienferabtey (geftiftet vom hei⸗ 
ligen Bernhard 1115), mit fchönen 
Gebäuden. Sie war eine der wide 
tigften,, erften und berübmteften Ab⸗ 
teyen dieſes Ordens; warbin der Res 
volution aufgehoben, 2) Zwey Fleden 
in Frankreich, der eine im Bezirke 
Rhodes, Depart. Aveiron, mit 500, 
beranbere im Bezirke Long le Saula 
nier im Depart. Jura mit 1300 Ew. 
3) Stadt an der Wilz im Großhers 
zogthume Luremburg (Königreich der 
Niederlande); hat 1900 Em, 


Clairvoyance (fr., thier. Magn.), 


die zuerft von Puyſegur in Behands 
lung von Kranken durch thierifchen 
Magnetismus beobachtete und nad 
her indie Theorie dieſes Eigenzuftans 
bes bes Lebens, als 5. und 6. magne⸗ 
tifher Grab nah Kluge, aufgenoms 
mene höhere Steigerung des magne= 
tifhen Somnambulismus, in dem der 
Somnambül (dann Clair voyant, te) 
nit nur zur Selbſtbeſchauung feines 
eigenen Körpers, fondern auch durch 


magnetiſchen Rapport zur Wahrneh⸗ 


mung von Vorgängen im Innern ans 
derer Perfonen, ohne Vermittlung 
der äußeren Sinne, ja, in feltenen 


Claix 


Fällen zu einer Klarheit der Erkennt⸗ 
niß gelangt, die ſich auf die Ferne, u. 
ber Zeit nah in die Vergangenheit 
und Zukunft erftrcdt. 


Elair (Geogr.), Marktflecken im Bes 
zirke Grenoble, Dep. Ifere (Frank⸗ 
reich); hat 1800 Em, und Porzellan» 
fabrik; liegt am Drac, worüber eis 
ne Brüde von einem Bogen führt, 
welcher 140 Fuß breit und 120 body 
ift. Unter biefer ein 12 faces Echo. 


Elajus, 1) (Johann, der Ältere, eis 
gentlich Klaj), geb. 1550 zu Herzberg 
in Kurfachfen; ftarb als Pfarrer zu 
Bendeleben, einem Dorfe in Thü— 
ringen, 1592. Außer einigen lateinis 
ſchen Schriften hat er ein hHumoriftifches 
Werk in Verſen unter bem Titel: Altkus 
miftica, das ift: bie Kunft, aus Mift 
burdh feine Wirkung Gold zu madhen, 
wider die betrüglichen Alchymiſten und 
ungefdicten vermeinten Theophra⸗ 
ftiften (Erfurt) 1586, n. X. Amberg 
1598, gefhrieben. 2) (Joh., der Zün- 
gere), geb. 1616 zu Meißen, jt. 1656 
als Pfarrer zu Kigingen in Franken; 
ftiftete mit Harsdörfer den Pegnitz— 
orben. Ex hat eine aroße Zahl von 
poetifhen Werken gefchrieben. Ihre 
Titel verrathen den Geift u, Gefhmad 
berbamahligen Zeit: Herodes der Kins 
bermörber, nad Art eines Trauer— 
fpieles ausgebildet u. f.w., Nürnberg 
1645 5 ber leidende Chriſtus in einem 
Zrauerfpiele vorgeftellt u. f. w., eben= 
daſelbſt 1645 5 Lobrebe der deutſchen 
Poeterey, ebend. 1645; Engels und 
Dracdenftreit (ohne Jahrz.) u. a. m. 


& la m, ein altes Schloß bey bem Städt= 
hen Grein, in Öfterreih, Mühlvier— 


tel. Dir runde Thum biefes Schlofs 


ſes ſchaut weit hinaus Über bie Do— 
nau, über ber man bas herrliche Walls 
fee, und die Hügel und Berge alle, 
bie am rechten Donau = Ufer von ber 
Enns im Weiten bis zum Ottilienber= 


ge über cinınder empor fleigen, vor. 


Clan 


fi ausgebreitet erblidt, und hinter 
benfelben bie öfterreichifchsfteyerifchen 
Alpen mitihren ewig befchneyten Gis 
pfeln, 

Slam (Odlasw.), 1) bie amerikanifche 
Benusmufdhel, die den Schmud und 
Stellvertreter deö Geldes (das Wam⸗ 
pum) bey ben Indianern liefert. 2) 
Das Heinfte Gewicht in Siam. 

Glamecy (Geogr.),1) Bezirk im Des 
partement Nieore (Frankreich) z hat 
27 D.M. und 63,000 Einwoh. 2) 
Hauptflabt darin am Beupron u. der 
Sonne, und am Kanale Beuprons 
Yonne; hat 5400 Em., welche Stahl« 
waaren, Tuch, Fayance, Leber fertis 
gen, mit Vieh und ABeinen hanbeln. 

Glan (brit. Staatögefh.), bad ehe⸗ 
mahls in Hochſchottland, ben orkadi⸗ 
ſchen und Shetlandinſeln Statt fins 
dende freymwillige Lehensverband zwi⸗ 
fhen einem Gutöbefiger und feinen 
Unterthanen. Der Gutsbefiger (Laird) 
war Stammoberhaupt eines gewiffen 
Bezirkes und führte mit allen feinen 
Unterthanen gleihen Rahmen, wie 
Macdonald, Macbeth u. f.w. Der 
Hörige befaß eine Steinyütte und ein 
mit einem Steinwall umgebenes Stüd 
Feld oder Wiefe und Leiftete bafür einis 
ge Handeu. Spanndienfte, aud) einige 
Abaaben an Kellen, Federn, gebörrten 
Fiſchen, Schafen u. f.w. Dafür konn⸗ 
te jeder feine Wohnung im Glan aufs 
fhlagen, wo es ihm anftand, und die 
Fiſcherey, Jagd, Weide u. Horftbenus 
gung war, bie befriebigten Parks auss 
genommen, überallerlaubt. Außerbem 
trieben bie Unterthanen noch etwas 
Aderbau (befonbers erzeugte nıan Ha⸗ 
fer zu Haferbrod) und Viehzucht, 
die, fo weit es der unergiebige Bo⸗ 
ben, befonders im Winter, erlaubte, 
den Hauptreihthum bes Landes auss 
machte. Für feine Perfon war jeder 
Hörige frey und konnte mit feinem bes 
weglichen Eigenthume aus dem Glan 
und aus dem Lande wanbern. Unties 
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372 Clandestinns 
befehlshaber, eine Art niederer Abel, 
warendie Takesman, bie die Eins 
nehmer im Frieden, die Anführer im 
Kriege bildeten. "Sobald nähmlich ein 
Laird beleidiget ward oder fonft Ans 
laß zur Fehde fand, berief er bie 
waffenfähige Mannfcaft feines Elang, 
bie nun feine Sache verfochten. Selbſt 
für fremde Dienfte außer Landes warb 
er bie jüngere Mannſchaft feines und 
frember Stans, u. ber Laird bezog für fie 
den Sold, zahlte ihnen aber einen nies 
deren und behielt den Reft für ſich. 
Meift ftatteteman die jüngeren Söh— 
ne ber Familien aufdiefe Weife aus. 
Dagegen forgte auch der Laird für 
feine Hörigen, wenn fie in Unglüd ges 
riethen, bey Wunden, Gefangenfchaft, 
Hungersnoth, wie für feine Kinder, 
und durch biefes patriardyalifche Vers 
bältniß erzeugte fich die innigfte Ans 
bänglichleit der Hörigen an ihren Obers 
berrn. 

Clandestinus(Tat., bot, Romencl.), 
verborgen, nicht deutlich ſichtbar, von 
Blüthen (llores claudestini), die in 
der Hülle verblühen , einer Rifpe 
(panicula clandestina), die während 
bes Blühens in ber Blattfcheide vers 
borgen bleibt; dient aud wohl zur 
Abzeichnung von Arten, wie: lathraea 
clandestina, 

Glaproth, 1) (Jod. Chriſt.), gebos 
ren zu Öfteröde am Harz 1715 : ftus 
dirte zu Jena und Göttingen Juriss 
prudenz und warb 1741 auf der letz⸗ 
ten Univerfität Profeffor der Rechte 
und 1747 Eurfürftt. bannöverifcher 
Rath, ft. aber fhon 1748. Man hat 
von ihm: Sammlung juriftifch : phi: 
loſophiſcher und kritifcher Abhandluns 
gen, Bremen 1742 — 47 4 Zhle., ders 
felben 5. Theil berausgeg. und ers 
aänzt von Juftus Claproth, Göttin: 
gen 1758; Grundriß des Rechtes der 
Natur, Göttingen 1749, erfchien erft 
nad feinem Tode. 2) (Iuftus), ach. 


“zu Kaffel 1728; ſtudirte feit 1748 zu. 


Clara 


Göttingen bie Rechte, ward 1752 
Stadtfecretär, 1759 außerorbentlidyer, 
1761 ordentl. Profeffor der Rechte bas 
fetbft und fand bald als gelehrter Jus 
rift durch feine theoretifchen und praße 
tifhen Werke allgemeinen Befall. 
1783 erhielt er den Zitel als königl. 
großbritannifher Hofrath u. ft. 1805. 
Bon feinen zahlreichen, beynahe das 
ganze Gebieth der prakt, Rechtswiſ⸗ 
fenfhaft umfaffenden Schriften bes 
merken wir: Grunbfägej von Verfertis 
gung und "Abnahme der Rechnungen 
2c., Göttingen 1762, neuefte Ausgas 
be 1783, vierte Aufl, 1789; Juris- 
prudentise heurematicae, P. I. et II., 
ebend. 1762 — 65, 3. in's Deutſche 
überfegte Auflage unter dem Titel: 
Rechtswiſſenſchaft von richtiger und 
vorfihtiger Eingehung ber Verträge 
und Gontracte, ebend. 1785, 2 Bde., 
wovon wieber die 4. Aufl. 1797 ers 
fhien ; Einleitung in fämmtltde 
fummar. Proceffe, neueftev. Fr. Chr. 
Willi verm. Aufl., ebendaf. 1808; 
Vorträge und Entfcheidungen gerichtt. 
verhandelter Rechtöfälle, ebendaſelbſt 
1794 — 96, 2 Thle.; Grunbfäge von 


‚ Berfertigung det Relationen aus @es 


richtsacten, ebend. 1789. Bgl. Klap⸗ 
roth. 


Claque (fr.), I)ein Schlag mit ber 


Hand; 2) ein großer, breyediger Hut, 
welcher zufammengelegt werden fann. 
Claques, ũberſchuhe. 


Glara(die Hehre, Ausgezeichnete), 1) 


(Didia C.), Tochter des Kaifers Dis 
bius Julianusd ; war an ben Senator 
Cornelius Repentinus verheirathetund 
erhielt bey ber Thronbefteigung ihres 
Vaters 195 den Titel Augufta und 
für ihren Gemahl das Amt eines 
Dräfeceten. Kaifer Septimius Gedes 
rus nahm ihnen Amt und Titel. 2) 
(St.), eine vornehme Jungfrau zu 
Aſſiſi, geb. 1493, Schülerinn bes h. 
Fraͤnz v. A.; wählte auf beffen An« 
rathen bad Kloſterleben und warb 
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Stifterinn der Franziskanernonnen 
(GStlariffinnen). Sie beſaß ein aaſehnl. 
väterlihes Erbgut, weldes fie an 
Klöfter, Kirchen und Arme verfchenkte. 
Die Legende erzählt viele Wunder von 
ihr; fie ftarb 1253. Ihr Grab zu 
Rom in der Kirche des heil. Gregor’s 
gilt nody für einen Ort, wo Wunder 
geſchehen. Tag: ber 12. Aug. 


—GSlare (Geogr.), Graffhaft in ber 


Prov. Munfter (Irland); hat 50 2/5 
Q. M., iftgebirgig, doch mit fruchtbas 
ren Thälern, bat wenige Meerbufen 
(Galway und Münbung des Shans 
non), ift bewällert vom Ghannon, 
Fergus und dem Lough Derg. Die 
Einwohner (100,000 ) treiben Aders 
bau (Hafer, Kartoffeln, Flachs), 
Viehzucht (Rinder, Schafe, Wind⸗ 
hunde) , Bergbau ( Steinfohlen ), 
Spinnerey. Hauptſtadt: Ennis. 2) 
Marktfleden barin, am Fergus ımb 
Shannon. 3) (Glarence), Stadt in 
ber Grafſchaft Suffolk ( England ), 
am Stour; hat Wollenweberey. 

Elare (John), der Bauer von Wort: 
bamptonfhire genannt, feit kurzem 
als Raturbichter berühmt; er ift der 
Sohn eines armen Taglöhners und 
ward in Helpftone bey Peterborougb 
‚1793 geboren. Erft 1818 kam eines 
feiner Sonnete burh Zufall einem 
Buchhändler in die Hände, der den 
Dichter ausfindig machte und eine 
Sammlung feiner Gedichte veranftals 
tete (3. Aufl., London 1820), wos 
durch feine Lage bedeutend gebeffert 
ward, obwohler weder feinen biöhes 
rigen Stand, noch feinen Geburtsort 


verließ. Eine neue Sammlung feiner 


Gedichte: the village winistrell and 
olher rheims, erfchien London 1821. 

Claremont (Geogr.), Luftfchloß bes 
Prinzen Leopoib von Koburg; Liegt 
einige Stunden von London. 


Elarence (George Henry, Prinz " 


von England, Herzog von), 3. Sohn 
König Georg 8 HI., geb. 1765; bils 
dete ſich für den Seedienſt, zeichnete 
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fih im Parlamente ſtets durch leb⸗ 
hafte Oppoſition gegen die Miniſter 
aus, war der Haupturheber der Ab⸗ 
ſchaffung des Negerhandels und die 
nächſte Veranlaſſung zu Pitt's und 
Addington's Sturz, obwohl er ſtets in 
gutem Vernehmen mit der königl. Fa⸗ 
milie blieb. Als Großadmiral von 
England führte er 1814 Kudw. XVIII. 
nad Frankreich zurüd. Seit 1818 ift 
er mit einer Prinzeffinn von Sachſen⸗ 
Meiningen vermählt. 


Clarendon (Geogr.), Stadt in ber 


Graffhaft Witt (Englank) ; hat 1700 
Einw. und einen großen Thiergarten. 


Glarinette (Glarinet, Clarinetto, 


ital., Mufit), ein Blasinftrument von 
Holz, das der Dboe ähnelt, nurbaß 
das Gorpus ftärker ift und daß es 
ftatt eines Rohres mittelft eines 
Schnabels intonirt wirb, aufben ein 
Biättchen von Rohr gebunden iſt. Die 
6. ward 1690 von Joh. Chriſt. Dens 
ner (geb. 1655) zu Nürnberg erfuns 
ben, ift aber erft feit etwa 50 — 60 
Zahren allgemein befannt worden; 
ein gewiffer Stadler in Wien bradjte 
1:9) eine Veränderung an ihr an, 
wodurch fie noch in der Tiefe bas Eleine 
©, cis, d und dis erhielt. 


Clarino (ital, Mufit), die Trompete. 
Glariffinnen(DOrbendw.),weiblicher 


Zweig oder 2. Orden ber Franziska⸗ 
ner, auf Betrieb des heit. Franz v. 
Afifi 1212 von ber heil. Glara zu 
St. Damian neben Portiuncula bey 
Affifi geftiftet. Sie befolgten die Re: 
gel des heil. Franz und wuchſen zu 900 
Kiöftern in allen Ländern der abend: 
ländifchen Ghriftenheit an, unter bes 
sen eines in Neapel allein 350 Non: 
nen zählte. Almofen ſammelten fie 
nur in der Kaftenzeit, und gaben diefes 
Sammel? in neueren Beiten ganz auf. 
Ihre Kleidung hat Farbe und Schnitt 
der grauen Byanzisfancrfutten. 


Clark (John), geb. zu Rorburg in 


Scottiand 1744 machte als Schiffes 
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wundarzt im Dienſte ber oſtindiſchen 
Compagnie verſchiedene Seereiſen, 
prakticirte bAnn als Arzt zu Kilfs u. ſeit 
1775 zu Reweaftle; ft. zu Bath 1805. 
Seine Iehrreichen, engliſch verabfaß« 
ten Betradtungen über die Krank— 
beiten auf langen Reifen nad heißen 
Gegenden find durch Überfegung, Kos 
penh. 1778 (neuer Lit, 1789), auch 
in Deutſchland bekannt, Neue ſehr 
verm. Aufl. des Driginald, London 
1790; feinen Verſuch über die epibes 
mifhen Krankheiten ber Kindbettes 
rinnen im Jahre 1787 — 88 überfegte 
C. W. Consbruch, Marburg 1792. 

Glarke (Geogr.), 1) großer Strom, 
welcher im Gebiete Miffuri aus 2 
Armen entfteht, nah N. W. ftrömt, 
das Felfergebirge durchbricht und, nach 
einem Laufe von 100 Meilen, im Ges 
biethe Dregan die Golumbia erreicht. 
2) Nebenfluß der Susquehanna in 
Penſylvania. 3) Nebenfluß des Ohio 
in Kentudy. 4) Nebenfluß des Yellow: 
flone im Gebiethe Miffuri. 5) Graf: 
[haft des norbamerikanifhen Staas 
tes Alabama am Tombigbi; 5839 
Einw., Hauptort: Clarksville. 6) 
Grafſchaft im norbameriktan. Gebicthe 
Arkanfas , an ber Wasnita; 1040 
Einw.; noch ift das Geridhtähaus ifos 
lirt. 7) Grafſchaft im nortamerifan. 
Staate Georgia an den Quellen des 
Alatamaba ; 876: Einw.; Hauptort: 
Watkinoville. 8) Sraffhaft im nord⸗ 
amerilan. Staate Zllinois am Was 
bafh; 931 Einw., Bauptort: Gters 
ling. 9) Graffchaft im norbamerifan. 
Staate Indiana im Ohiothale; 8709 
Einw., Hauptort: Gharlestown. 10) 
Graffhaft im norbameritan. Staate 
Kentudy am Kentudy; 11,449 Einw,, 
Hauptort: Windefter. 11) Graffchaft 
im nordamerifan. Staate Ohio am 
Mad; 9533 Ew., Hptort: "Springfield, 
Starte, 1)Eduard Daniel), geb. zu 
Willington in Eſſex 17695 begleitete, 
nach vollendeten Studien, cinen jungen 
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Mann vom Stande durch Frankreich, 
Deutfhland, die Schweiz, Italien 
und Holland, bereifte hierauf die Hochs 
lande und bie Hebriden, 1799 ben gans 
gen Norden von Europa, ging von 
Rußland aus nach Gonftantinopel und 
zur Zeit der britiſchen Cxpedition nach 
Ägypten in den Orient, wo er in: 
tereffante Nachrichten über Kleinaften, 
Syrien, Ägypten und Griechenland 
fammelte, Bey feiner Rückkehr nad 
England warb eine neue Profeffur der 
Mineralogie zu Cambridge für ibn 
errichtet, fo wie er auch Univerſitäts⸗ 
Bibliothefar ward. Im Jahre 1810 
erfchien der 1. Band feiner trefflichen 
Rrifcbefhreibung: Travels in vari- 
vus countries of Europe, Asia and 
Africa, London, 4., mit Kupf. und 
Kart., in6Bbn., biefchon 4 Auflagen 
erlebt hat. 2) (Henri Zucques Guils 
laume, Herzog von Feltre), geb. zu 
Landrecies 1765 von irifchen Ältern ; 
trat, früh verwaift, in die Militärfchus 
le zu Paris, warb bald Officier, 1784 
GSapitän, fpäter Secretär bey ber 
Geſandtſchaft zu London, tratzu Ans 
fang der Revolution in feinem Grabe 
wieder in die Armee, ftieg bald zum 
Dorift und General und warb Chef 
des Gencralftabes der Rheinarmee. 
Diefe Stelle verlor er 1795 feines 
Adels wegen. Doc bald warb er von 
Garnot wieder an die Spitze des. 
topographifch = militärifchen Gabinets 
geſtellt, zum Divifionsgeneral ernannt 
und 1795 in geheimen Xufträgen nad) 
Wien gefendet. Nach Paris zurüdges 
kehrt ward er vom Directorium Buos 
naparte in Italien als geheimer Bes 
obachter beygegeben,, jedoch bald von 
biefem völlig für feine Pläne gewons 
nen. 1797 war er beym Frieden von 
Campo Formio thätig, gerieth aber, 
nad) feiner Rückkehr, beym Directos 
rium durch Carnot's Sturz in Uns 
guade, verlor die Leitung des top: 
graphifchen Bureau's und ward erſt 


Elarus 


nach dem 18. Brumaire, wo Rapo⸗ 
leon’8 Partey fiegte, wieder angeſtellt. 
Rachdem er 1801 den Allianztrctat 
zwiſchen Frankreich und Rußland ge 
ſchloßen hatte, und 3 Jahre Charge 
d’affsires bey dem Könige von Petrus 
rien gewefen war, ward er Staatörath 
und Gabinetsfecretär. Hier führte er 
mebrere Unterhanblungen , warb 18U6 
Gouverneur von Erfurt, dann von 
Berlin und 1807 Kriegsminifter. Als 
ſolcher ward er 1809 zum Herzöge 
von Keltre ernannt. Bey bem Feldzu⸗ 
ge in- Rußland in Frankreich zurüds 
geblieben warb er von ber Berfhwös 
sung Mallet's bedroht, die jedoch der 
Zufal mehr als G.'s Eifer zerflörte. 
4814 erklärte er fich für kudw. XVIII. 
u. ward Pair. 1815 an Soult's Stelle 
zum Kriegsminifter ernannt ging er 
‚mit dem Könige nad) Gent und kehrte 
mit ihm nach Paris zurüd. Vom Ende 
1815 bis 1817 Kriegsminifter warb 
er in bem leptgenannten Jahre Mars 
(hau von Kranfreid und Gouverneur 
der 15. Militärdivifion. Er ftarb zu 
Rouen 1818, 

Glarus, 1) (Julius), geb. zu Alf 
fandria im Mailändifhen 1525, aus 
einem angefehenen Haufe; ftudirte zu 
Pavia die Rechte, erhielt 1550 bie 
Doctorwürde , ward Rath König 
Philipp's TI. erft im Mailändifchen, 
dann in Spanien, und flarb 1575, 
als ereben im Begriffe ftand, als Ges 
fandter nah Genua zu gehen. Ein 
weitläuftiges Werk : de sentenlüis 
receptis, das er angefangen, fam 
nicht zu Stande; doch erſchien Ein: 
zeines aus demfelben, fo wie auf 
feine Opera criminalia, Frankf. 1656. 
2)( 30h. Ehriftian Aug.), geb. zu 
Bud am Forft bey Koburg 1774, feit 
4811 ordentl. Profeffor ber Klinik zu 
Leipzig, feit 1818 königl. ſächſiſcher 
Hofrath, auch Phyfitus aller leipziger 
Behörden ; befonders belannt durch 
"Annalen bes kliniſchen Inſtitutes am 


Claudia 399 


Jacobshoſpitale zu Leipzig, 2 Abthel⸗ 
lungen, Leipz. 1810—11 3 der Krampf 
in pathol. u. theoret. Hinficht, 1. Thl. 
geipz. 1822 u. m. 

Classici italiani; unter biefem 
Titel hat eine Gefeufhaft von Ges 
lehrten eine mit großem Eritifch. Fleiße 
verabfaßte ſchöne Ausgabe italienifcher 
Hauptfchriftiteller, zum heil mit 
neuen Ausftattungen, in 250 Bben., 
Mailand 1802 — 9, veranftaltet. 

Classieiscriptores,f.Klafliter. 

Gliaffification (Rechtsw.), nennt 
man im Goncurfe ber Gläubiger 
(f.b.) das Urtheil des Gerichtes, wodurch 
beftimmt wird, in welder Drönung 
die Gläubiger aus dem Vermögen bes 
Concursſchuldners (Cridatars, Falli⸗— 
ten), fo weit dasſelbe hinreicht, bes 
friedigt werden follen. 

Classis (lat.), 1) Abtheilung, Klaſſe; 
2) Armee, Heer ; 3) Flotte. 

Glaube (Sct., Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement Jura (Frankreich); hat 
18 3/4 Q. M. und 48,700 Einw. 2) 
Hauptftadt darin an ber Vienne und 
fon, feit 1799 neu erbaut; hat 3600 
Einw., welde Buchsbaum-, Knochens, 
Horn:, Elfenbein, Metall: und Glass 
waaren., Papier , Leber, Kattun 
madhen. 

Claude Lorrain (eigentlich Gelde, 

doch befannter unter bem Rahmen CI. 

L.), geb. 1600 im Schloße Ghamagne 

bey Zoul von ſehr armen Xitern ; 

zeigte in feiner Zugend zu nichts Ans 
lagen, wurde zu einem Bäder in bie 

Lehre gethan und ging mit einigen 

anderen Bädergefellen nad) Rom, wo 

ihn der Mahler Taſſi als Barbenreis 
ber in Dienfte nahm. Hier zeigte ſich 
bald feine Reiging zur Kunſt; Taffi 
ertheilte ihm einigen Unterridt, und 

Glaube wurde einer der erften Lands 

fhaftömahler. Befonders im Hellduns 

tel und in ber Ruftperfpective iſt er 

vortrefflih. Er ftarb zu Rom 1652. 

SIaudifa (Claudivium, Glaubonium, 
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a. Geogr.), Ort in Noricum, ber 
am Danubius gelegen haben ſoll. 
Reichard hält ihn für Klanus, An⸗ 
dere für das heutige Trasmauer. 

Klaubig, 1)Quinta, die Tochter bes 
Appius Gäcus, deren Bildfäule im 
Vorhofe des Tempels der Böttermuts 
fer ſtand, und welche bey zwey Feu⸗ 
ersbrünſten ganz unverſehrt blieb. 2) 
Die Stigftochter des Antonius und 
Gemahlinn des Auguftus, welche dies 
fer noch unberührt wieder entließ, 
weil ein Zwift mit der Schwiegermut⸗ 
ter entftanden war, 3) Puldra, Ges 
ſchwiſterkind der Agrippina. 4) Toch⸗ 
‚ ter Nero's und bey Poppea ; empfing 
glei bey der Geburt den Nahmen 
Augufta, flarb aber fon nady 4 Mo⸗ 
nathen; fie erhielt, unter die Göttins 
nen verfegt, einen Tempel und Prigs 
fer. Auf einer Münze fleht fie ala 
Dira neben ihrer Mutter, 5) (Claude 
de France), Königinn von Frankreich, 
Tochter Pudwig’s XII. und der Anna 
von Bretagne, geb. zu Romorantin 
1499. Sie war Anfangs für Karl von 
Öfterreich (nachmahligen Kaifer Kart 
V,) beflimmt, warb aber nach bem 
Zobe ihrer Wutter 1514 zu St. Ger⸗ 
main en Laye mit Branz von Valois, 
Thronerben von Frankreich, vermählt, 
dem ſie das Herzogthum Bretagne, 
die Grafſchaften Blois, Couch, Monts 
fort, Etampes, Aſti und die Anſprü⸗ 
che auf Mailand zubrachte. Obwohl 
nicht ſchön wußte ſie doch durch ihre 
ausgezeichneten Vorzüge des Geiſtes 
und Herzens, wenn auch nicht die 
Liebe ihres unbeſtändigen Gemahles, 
doch deſſen ungetheilte Achtung ſich 
zu erhalten, und ward daher bey den 
wichtigſten Angelegenheiten ſtets von 
ihm zu Rathe gezogen. Das Volk 
nannte ſie nur die gute Königinn. 
Während ber 10 Jahre ihrer Ehe ges 
bar fie 3 Prinzen und 4 Prinzeſſinnen 
und Rarb 1524 auf dem Schloße Blois. 
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land, Tochter Ferdinand Karl's, Grz⸗ 
herzogs von ÖÄſterreich, und ber Anna 
von Florenz ‚» geb. 1655; verlor im 
9. Jahre ihren Vater und ward 1673 
mit Leopold I. vermählt, dem fie 2 
Töchter brachte ;ftarb aber fhon 1676. 


Flaudianus (Glaudius EL.), aus 


Ägypten, vielleicht aus Kanopos ober 
Alerandrien; ‚ römifcher Dichter, blühte 
feit 395, wo er, nad Rom von Dos 
norius berufen, Zribun und NRotas 
rius wurde; vorher hatte er ſich aud als 
waderer Krieger bemährt. Sämmtlis 
he Gedichte find zuerft herausgeges 
ben von Barnabas Gelfanus, Bicens 
ja 1482, $ol., dann: von C. Barth, 
Brankfurt 1650, 4., von. Heinfius, 
Leyden 1665, mit Erläuterungen von 
Geöner, Leipzig 1759, mit Anmer⸗ 
tungen PVerfchicdener von P. Burs 
mann Ml., Amfterbam 1760, mit Gom⸗ 
mentar von König, Göttingen 1808. 


Slaubius. I. Römer v.ber Claudia 


gens,einem fehr alten röm. ‚patricifchen 
Geſchlechte, bekannt durch ariftofras 
tifhen Stolzz es zerfiel in die Fa⸗ 
milie der Appi, Gäci, Ganinä, Gaus 
biei, Gentones , Graffi, Graffini, 
Hortati, Nerones, Pulchri, Regillen⸗ 
fee, Rufi und Sabini. Ein anderes 
plebejifcheg Geſchlecht theilte ſich in 
die Familien der Aſerini, Apollinas 
res, Aſelli, Gentumali, Glitiä, Dos 


miani, Dynamit, Raventini, Flas 


minini, Hermogeniani, Ifldori, Jus 
liani, Licinii, Märi, Marcelli, Poms 
pejani, Pupieni, Quadrigarii, Yes 
leuei, Severi, Taciti, Unimani Bl. 
Clodius, welder Nahme urſprünglich 
mit Glaubius gleichbedeutend, bey ei⸗ 
nigen Perſonen aber als vorherrſchend 
fortgeführt wird. Folgende find, außer 
den unter den Bamiliennahmen, z. B. 
Marcellus, oufgeführten und bort zu 
fucdhenden, merkwürdig: a) Feld— 
herren u. Staatömänner. 1) 
(Appius El.), reicher, tapferer unb 
beredter Bürger in Regiium im Sa: 
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binergebiethe; warb durch feinen Rath 
zum Frieden mit den Römern feinen 
Sandsleuten verbädtig, weßhalb er 
nebft 5000 Familien Bat. Poblicola’s 
Ruf nad Rom folgte, mwo er bald 
Senator u, fein Rahme, Atta@laus 
fu 8, in obigen umgeänbert warb ; fo 
Ahnherr der Claudiſchen Bamilie. Als 
Gonful, 495 v. Chr., erbitterte er das 
von den patricifhen Gtäubigern hart 
gebrüdte und den Kriegsdienſt verweis 


gernde Volk fo, daß es zu dem Äußers - 


ften gekommen wäre (es verließ ſchon 
494 Rom und zog auf ben heil. Berg 
aus), hätten nicht die Beredſamkeit 


bes Menenius Xgrippa und fein fanfz 


ter Kollege es beruhigt, ber nun, nach⸗ 
dem 493 Volkstribunen erwählt wor— 
den, bie Volsker flug und, trog 
bes %. Gegenwirken, triumphirte. 
Durch folches, fo wie durch fortgefegte 
Strenge gegen bas Volk und bie Ars 
mee (einmahl ließ er ein ganzes, ges 
gen die Volsker geführtes Heer, dag 
fi zu fechten weigerte, berimiren), 
und durch die Verfolgung ber. Volks⸗ 
tribunen zog er fich Letzterer Anklage 
vor dem Volke zu; ba nahm er fi 
felbft das Leben. 2) (C. Gt. Regillens 
ſis), des Decemvirs Oheim, mit 9. 
Balerius Gonful 460 v. Ehr., Gegs 
ner des Volkes, widerſetzte fich der 
Decempirn Tyranney ftandhaft, obs 
wohl fruchtlos; war 444 Urheber des 
Vorſchlages, Kriegstribunen mit con: 
fularifher Gewalt an die Spige ber 
Republik zu ftellen. 3) (App. El. Craſ⸗ 
ſus, Srafinus), lafterhafter Urenkel 
von SI. 1), brachte als Gonful 453 
die Suspenfion des Gonfulates und 
die Einführung des Decempvirats zu 
Stande, wobey er felbft Decempir 
ward; boch der Decemvirn, befonders 
bes X. willfürtshes Verfahren und 
Grauſamkeiten empörten Volk und 
Patricier, und als die Äquier ans 
griffen, A. aber einen Theil des ihm 
Abergebenen Heeres gegen Rom felbſt 
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gebrauchte, ja durch einen verruch⸗ 
ten Anfchlag fi einer freyen Rös 
merinn, Virginia, zu feinen Zwecken 
bemädtigen wollte, da wurden bie 
Deeempirn fogleih abgefhafft ; die 
Übrigen Decemvirn gingen ing, Exil, 
App. aber, gefangen und vor das 
Volk gefordert , tödtete fich ſelbſt oder 
warb im Gefängniß ermordet. 4) (App. 
El. Graffus), fpäter, feiner Blinde 
heit wegen, Gäcus genannt, Eohn 
bes ©. Gl. Graffus, unbegrenzt ehr⸗ 
geizig, vol Unternehmungsgeiſt und 
Beharrlichkeit, auch großer Rechtsge⸗ 
lehrter, doch voll Übermuth u. Starr⸗ 
finn, wie die Ahnherrn feines Ges 
fdhlechtes, begann ale Genfor, 313 v. 
Eh., die Anlegung ber aqua Appia 
und Appia via und wußte es, wahrs 
ſcheinlich um biefe Baue zu beendis 
gen, dahin zu bringen, daß er biefe 
Würde mehrere Jahre nad einander 
behielt. Wie er erfi den Senat durch 
Durchſetzung des Vorfchlages, daß 
auch Söhne von Freygelaſſenen in den 
Senat kommen dürften, und durch 
Übertragung der Prieſterwürde an 
Plebejer demüthigte, fo fuchte er fpäs 
ter, wiewohl vergebens, die Plebejer 
vom Gonfulate auszuſchließen. 297 
zum 2. Mahl Gonful (zum erften Mahl 
308) focht er kange unglücklich gegen 
bie Etrusfer, bis er, von feinem Mits 
eonful Bolumnius, mit dem er vors 
ber ununterbrochen in Streit gelebt 
hatte, unterftügt, mit Zapferkeit und 


* Klugheit das vereinigte Heerber Sams 
niter und Etrusfer flug. Sein Ans 


denken ehrt auch der männliche Rath 
in der Gurie, des Königs Pyrrhus 
das Volk entehrende Borfchläge zu vers 
werfen. 5)(Appius El.ECraſſus Rufus) , 
bes Appius GI. Cäcus Sohn, 269 Sons 
ful mit 9. Sempronius Sophus, ging 
nad Umbrien, um Unruhen zu fillen, 
befam durch einen Vergleich Gameris 
num in feine Gewalt und verkaufte, 
wider bdenfelben, bie Einwohner alg 


’ 
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Sklaven, worauf aber ber Senat fie 
befreyte und ihnen Wohnungen auf 
dem Aventinus und bas röm. Bis 
gerrecht gab. Doc; feyerte GI. einen 
Triumph. 6)(Appius GI. Gauber), 
264 Gonful mit M. Fulv. Flaccus; 
rüdte mit 100 Schiffen vor Meffana, 
ſchlug ben König Hiero mit den Sy» 
rakuſanern und die Garthager, wels 
che diefe Stadt belagerten, völlig und 
war ber erſte Römer, ber einen Sieg 
außerhalb Italien erfodht. 7) (E. El.), 
Legionstribun. bes WBor.; ging 264, 
als biefer den Mamertinern zu Hülfe 
geihidt warb, mit einem Deere nad 
Rhegium voraus; von bier feste er 
allein’auf einem Fiſcherkahne zu ben 
Mamertinern über und verſprach dies 
fen Hülfe, kehrte nach Rom zurüd 
und wagte bann mit einer ſchlechten 
Flotte im Angefihte der Garthager 
nad) Sicilien zu fegeln; body gefchla= 
gen kehrte er nad Rhegium zurüd, 
ergänzte den Verluſt und fchiffte, als 
ber Carthager Hanno ſtolz ſich geäus 
Bert, glüdtiih nah Meflana, nahm 
ben Hanno gefangen, der barauf Mef: 
fana ihm Überaeben mußte, weßwes 
gen er in Garthago gekreuziget ward; 
des Gonfuls App. GI. Gauder Ankunft 
fiherte darauf den Befig ber Etabt. 
E. El. eröffnete fo ben erften pun. 
Krieg. B) Kaiſer. 6) (ib. El. Drus 
ſus Cäſar), jüngft. Sohn bes El. Dru⸗ 
ſus Nero des Ätt. (ſ. unt. Nero) und 
der Schweſtertochter Auguſt's, ber 
jüngeren Antonia, Z'ruder des Gers 
manicus , Galigula’s Vatersbruders, 
geb. zu Lugbunum (yon). Unter 
Sklaven. und Frauen bey vernad: 
 Läßigter Erziehung aufgewachſen, 

ſchwächlich, ſchüchtern, mit falfcyer 
Verftandesbildung , mit leifer, flams 
melnder Sprade war er an Auguft’s 
Hofe ein Gegenftand des Spottes, 
ben folgenden Kaifern der Beratung, 
während er den Wiſſenſchaften (er 


ſchrieb eine römifhe Geſchichte von 


Claudius 


Caſar's Tode bis auf feine Zeit, und 
eine Autobiographie, aud, in griedis 
ſcher Sprache, eine Gefchichte ber Tyr⸗ 
rhener und eine ber Garthager) und 
bem Studium ber lateiniſchen unb 
griehifhen Sprache lebte. Nah 
Galigula’s Ermordung war er, 50 
Zahre alt, zitterndb in einem Winkel 
bes Palajtes verborgen, aus dem ihn 
die Leibwade 309, um ihn zum Kais 
fer auszurufen, 41n.Ch.; ber Senat, 
gegen ben er jih auch, unterftügt von 
dem Rathe bes jüdiſch. Königs Agrips 
pa, behauptete, mußte nachgeben, Auch 
nod als Kaifer warb er allgemein 
verfpottet, babey fo furdtfam, daß 
jeder, der zu ibm kam, fih mußte 
durchſuchen laffen (eine Anorbnung, 
bie bis auf Bespafian blieb). Anfangs 
ſchien er jebod gut; er firafte Galis 
gula’s Mörber, hob dad Hochverraths⸗ 
gefeg und die Anordnungen feines 
Vorfahren auf, rief die Verwiefenen 
zurüd und entfhädigte fie, verſchö— 
nerte Rom mit Wafferleitungen (Aqua 
Claudia und Anio novus), ließ einen 
neuen Hafen bey Dftia anlegen, ben 
großin Kanal anfangen , ‚der ben 
ſumpfenden Fucinerſee in den Liris 
ableiten ſollte (erſt unter Hadrian 
vollendet), machte Mauritanien zur 
römifhen Provinz, ſchlug durch Gals 
ba die Katten und duch P. Gabinius 
Secundus und Carbulo andere deutfche 
Völker u.f.w. Doch Baleria Meffa: 
lina, feine 3. Gemahlinn (vor ber 
Thronbefteigung waren feine Gemah⸗ 
linnen Plautia Urgulanilla, von ihm 
Mutter de jüngeren Drufus, und 
ia Petina, Mutter der Antos 
nia), und Naceiffus, fein - Haupt: 
günftling (andere Günftlinge waren 
der reihe Pallas , die Eunuden 
Poſſides, Galliftus, Darpocras und 
ber Freygelaſſene Polybius) leiteten 
ihn bald, wie ihre Hab: u, Herrſch⸗ 
fucht es forderten; Hinrichtungen, Ers 
theitung von Ehrenftellen, Priviies 
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gien und Statthalterſchaften lagen in 
ihren Händen. Appius Silanus, ber 
feiner GStieftochter Meffalina Wüns 
fhen nicht huldigte, warb hingerich⸗ 
tet, Julia, des Kaifers Bruderstoch⸗ 
ter, nebft ihrem Freunde Geneca von 
der eiferfüchtigen Kaiferinn verbannt. 
Ämter u. Vorrechte wurden ben Meift: 
biethenden verkauft. Beſonders gab 
ihnen die Berfhwörung ber Statt: 
halter in Dalmatien, Gamillus und 
Bincianus, die der Senat zu Kaifern 
gewünſcht hatte, Gelegenheit, alle 
ihre Feinde als Mitverfhworne hins 
richten (f. 3. B. Arria und Pätus), 
ober fi das Leben theuer bezahlen 
zu laffen. Doch endlich fpann Meffalina 
Pläne gegen den Kaifer ſelbſt an und 
verheirathete fi 48 n. Chr. mit ©. 
Silius. Der eiferf. Narciſſus erwirkte 
fogleicy des Buhlers Hinrichtung und 
auch den Befehl zur Hinrihtung der 
Kaiferinn. Diefe hatte ihm die Dcs 
tavia, nachher Nero's Gemahlinn, 
und ben Giaubius Ziberius Germa: 
nicus Britannicus geboren. El. ges 
lobte, unvermählt zu bleiben; doch 
von bem Sklaven Pallas berebet, ches 
ligte er 50, nachdem ber Senat Die: 
penfation ertheilt, feines Bruders 
Germanicus Tochter, Agrippina. Um 
ihrem Sohne, 2, Domitius Ahenobars 
bus (nachher Nero genannt), die Nach⸗ 
folge zu verfchaffen, ließ fie ihn durch 
ben zurüdigerufenen Seneca auf das 
forgfältigfte erziehen, während Mef> 
falina’s Sohn, Britannicus, in Allem 
vernachläßiget wurde. Bald ward 
Nero Princeps juventulis und bes 
Claudius Tochter, Octavia, ihm ver: 
mählt u. er adoptirt. Aldaber Agrips 
pina bes Kaiſers Wunſch, ben Britans 
nitus als Nachfolger zu wilfen, merkte, 
ließ fie den GI. tödten; der Senat 
vergötterte ihn. Unter GI, faßten bie 
Römer (43 n.Chr.) zuerft feften Fuß 
ia Britannien ; fie nahmen die Inſel 
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Bectis (Wight) und Camalodunum 
(Maldon) ein, und 52 erhielt Dſto⸗ 
rius Scapula ben- britifchen Heroen 
Garactacus gefangen. El. felbft ging 
dahin und feyerte 53 einen Triumph 
über die Briten; feinen Triumphbo⸗ 
gen f. unter Eriumphbogen. IH. Pers 
fonen neuerer Beit. 9) (EL. 
Atznaph Saghed), König von Abyfs 
finien, geb. 1523 ; folgte feinem Va⸗ 
ter David 1541; in ben unter beffen 
Regierung begonnenen Krieg mit ben 
Abelenfern verwidelt und fehr bes 
brängt rief er die Portugiefenzu Hüls 
fe, die ihm auch Ehriftoph de Gama 
mit 450 Mann und einiger Artillerie 
fandten, mit benen es ihm gelang, 
obgleih be Gama gefangen warb, 
bie Adelenfer zurückzuhalten; doch uns 
terlag er in einem fpäteren Kampfe 
benfelben und blieb in der Schlacht 
1559. Papft Julius III. verfuchte, wies 
wohl vergeblih, durch Miffionarien , 
ihn demrömifchen Stuhle zu unters 
werfen; body legte er, um bie Portus 
giefen fich geneigt zu erhalten, ein 
Glaubensbefenntniß ab, das zu Sons 
bon 1661 von Lubolph äthiopiſch 
und lateinifh mit Anmerkungen ers 
fhien, und geftattete den Katholiken 
freye Religionsübung. 10) (Mathias), 
geb. 1740 zu Rheinfeld im Holfteinis 
ſchen; privatifirte Anfangs zu Wands⸗ 
be, war fpäterhin Revifor bey der 
Bank in Altona und ftarb 1815 in 
Wandsbed, Er hat fih gewöhnlich 
als Schriftfteler Asmus ober ber 
Wandsbeder Bote genannt, ins 
dem erv. 1770 bis 1775 eine Zeitung 
unter bem Titel: Wandsbecker Bote, 
dann der Deutſche, herausgab. Seine 
Gedichte und profaifchen Auffäge 
kamen unter bem Zitel: Asmus om- 
nia sua secum portans, ober: Sämmts 
liche Werke des Wandsbecker Boten, 
Hamburg u. Wandsbed 1775, 2 Thle., 
neue Aufl. berfelben Hamburg, und 
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fortgeſetzt bis zum 8. Thle. 11790 — 
1812, heraus. Außerdem hat er noch 
einige Werke überſetzt, wie Teraſſon's 
Sethos, 2 Thle., Breslau 1777 und 
17785 Ramſey's Reiſen des Cyrus, 
ebendaſ. 1780, u.a. m. Seine Schrif⸗ 
ten tragen fämmtlid das Gepräge 
‚einer populären Lebensweisheit ; ber 
natürliche,allgemein verſtändliche Ton, 
die innige Empfindung und biedere 
Denkweiſe, welche fi darin ausfpre= 
chen, haben ben Berfaffer zu einem 
Volksbichter im eigentlichen Sinne ges 
madt. 11)(Georg Karl), geb. zu 
Bihopau 1757, als Pfeudonym Fr. 
Ehrenberg, befannt durch fehr viele 
Schriften, befonderö für die Jugend: 
Kindertheater, Frankf: a, M. 1782 
— 84, 2Ihle.,; Welt: und Menſchen⸗ 
leben nah der Natur geſchildert, 
Hamburg 17935 ſechzig Kleine Ges 
fhihten für Kinder, ebendaf. 1802; 
Wochenblatt für Kinder und Kinders 
freunde, 2 Bdchn., Leipz. 1789 u. 90; 
Kleine Kinderwelt, 4 Bbchen., baf. 
1796 — 1801 ; Über die Kunft, ſich bes 
liebt zumaden, 3 Thle., Leipz. 1797 
— 1800, u. m. Gr ift au Berfaffer 
des bekannten allgemeinen Briefftels 
ler, 1. Aufl,, Beipz. 1803, 13. Aufl., 
ebenbaf. 1818, und des Rathgebers 
bey Geſchäfts⸗ und Handelsangelegens 
heiten, Leipzig 18055 ſchrieb aud 
mehrere Romane, QJuftus Graf von 
Drtenburg, 4 Bde. und Nachtrag, 
Beipzig 1792 — 97, u. m. a. und gab 
1804 bis 1816 das Leipziger Taſchen⸗ 
budy für Frauenzimmer heraus; farb 
1815 in Reipzig. : 

Claudius Mons, hieß eine beträgt 
lihe Bergkette Pannoniens, welde 
bas Flußgebieth des Raabfluffes und 
ber Mur trennt, ben erfleren zum 
Laufe nah Norden, ben anderen zum 
Laufe nah Oſten zwingt. Von diefer 
Bergkette fagt Plinius (Hist. Not, 
III., 25): Mous Claudius, cujusin 
fronte Scordisci, in tergo Taurisci. 


Claudius mons 


Elaufur 


Hier war einft die fireitige Grenze 
zwiſchen diefen Völkern und der Kampf 
wurde durch Benftand der Geten zum 
Vortheile ber Scordiscer entſchieden. 


Elaufel(v. lat.clausula), 1) eigent⸗ 


lid der Schluß, das Ende einer Gas 
de; 2). einfhränfende Bedingung, 
Vorbehalt, Verwahrung; 3) übers 
haupt jeder einer Rede ober einem 
Rechtsgefchäfte beygefügte Sa, in 
welchem irgend etwas näher beftimmt, 
erklärt oder eingeſchränkt wird (5.8. 
bey Contracten, Urkunden u. f. m.). 


GSlaufenburg, f. Klaufenburg. 
Slaufemwisg(Karl von), geb.1780in 


Burg; trat fchon 1792 in preußifche 
Kriegsdienfte und machte bie Feldzüge 
ber folgenden Jahre mit, bildete fi 
fpäter auf ber berliner Kriegsſchule 
unter Scharnhorft, bezleitete im Feld⸗ 
zuge von 1806 ben Prinzen Auguſt 
als Abjutant und wurbe bey Prenz> 
low gefangen. Nach feiner Freylaſſung 
bis 1812 Major im Generalftabe ars 
beitete er in Scharnhorſt's Bureau, 
gab dem Kronprinzen Unterridt in 
ben Kriegswiffenfchaften und trat 
beym Ausbruche bes ruſſiſchen Kries 
ges, feinen Abſchied nehmend, in 
ruſſiſche Dienſte, wurde als Unters 


händler bey der Convention des Ge⸗ 


neral York gebraucht; ſchrieb wäh 
rend bes Waffenftißftandes: Überficht 
bes Feldzuges von 1813, Glatz und 
Leipzig 1814, ward hierauf Chef bed 
Generatftabes der rufifch = deutfchen 
Legion und, 1815 in den preußiſchen 
Dienft zurüdgelehrt, erſt als Genes 
talmajor bey bem Generalcommando 
am Rhein gebraudt und fpäter als 
Director der Kritgefchule angeftellt. 


Claustrum (lat.), 1) das, worurch 


etwas verfhloffen wird, Schloß, Ries 
gel, Thor, Thür ; 2) das, was vers 
ſchloſſen wird , verſchloſſener Drt. 


Glaufur(v. lat.), 1) Berſchließung; 


2) die Fiöfterliche Berfperrung, nad 
welder ber Eingang in gewiffe Kids 


Clavaͤollne 


ſter ſtets verſchloſſen ſeyn ſoll und 
Mönchen und Nonnen verbothen iſt, 
ohne fpecielle Erlaubniß des Ordens⸗ 
obern auszugehen oder Jemand zu 
fi) kommen zu laſſen. Vorzüglich ift 
nach der Klofterdisciplin Frauens per⸗ 
ſonen der Zutritt in Mönchsklöſter, 
Mannsperſonen der Zutritt in Nons 
nenklöſter ftreng verwehrt. Orbenäftas 
tute und Goneiliarbefhlüffe dringen 
auf die Beobachtung diefer Elaufur. 

Glaväoline (Mufit), ein Blaſe— 
und Glaviarurinftrument mit metalles 
nen Blättern ftatt der Orgelpfeifen 
und mit Blafebälgen, mittelft deren 
man den Kon, ber duch Anblafen 
der Blätter hervorgebracht wird, ans 
ſchwellen und finten Laffen fann. Ers 
finder derfeiben ift Eſchenbach in Kö⸗ 
nigshofen. 

Clavecin (fr.), fo v. w. Flügel, Cc, 
acoustique und C.harmoni- 
eux, zwey von de Verbus zu Paris 
4771 und 1777 erfundene clavierähns 
tie Inftrumente, welde ben Zon 
von 15— 18 Saiten: und Blasinftrus 
menten nachahmen; jest durch bie 
verbefferten Biügel s Fortepiano's, bie 
daöfelbe leiften, in Bergeffenheit ges 
bracht. 

Glaviatur(Clavierium, Muſik), die 
fämmtlihen Glaves eines Zaftenins 
firumentes und alle zu ihnen gehöris 
gen Vorrichtungen, als Ganzes betrach⸗ 
tet. Vgl. Clavis, 

Glapicembal (ital. Clavicembalo), 
1) ſo v. w. Flügel; 2)(Cembalo an- 
gelico), ein1777 zu Rom erfundenes 
Soninftrument, bey dem ber Zon 
durch Eleine, mit Sammt überzogene 
Stücken ebder, bie über bie Gaiten 
wegfahren , hervorgebracht wird, Es 
bat einen gleichen und flötenähntichen 
Klang. 

Slavihorb (Glavisord, Muf.), fo 
v. w. Glapvier. 

Glavicplinbder (v.gr., Muf.), ein 
Koninftrument , bas aus einer Clar ia⸗ 


Dein 
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tur und einem gläfernen Cylinder bes 
ſteht, welcher mittelft einer Kurbel 
und eines Schwungrades mit bem Buße 
umgedreht wird. Es wird in einem 
Gehäufe, in Korm eines Schreibepuls 
tes, verwahrt und hat einen Umfang 
vom g bis zum brepgeftrihenen e. 
Die Töne werden durch NRieberbrüs 
den der Zaften angegeben und durch 
bas Reiben des umgebrehten Glass 
eylinders hervorgebracht ; fie Elingen 
ſo lange fort, als jenes Niederbrüden 
nicht aufhört, fprechen augenblickl. an 
u. fhwellen od. ſchwinden mit zu =: ob, 
abnehmendem Drude. Der Ton ift ans 
genehbm und von dem bes Euphond 
und der Harmonifa verſchieden; jes 
doch eignet fih die E. mehr zum Vor⸗ 
trage langfomer als fchneller Ton⸗ 
flüde. Chlabni erfand es 1799 und 
1800 zu Wittenberg. 


Clavier (v. lat., Muf.), 1) ein müs 


fitatifches Draftfaiteninftrument, wels 
ches mit Glaviatur verfehen ift, und 
wo bet Zon mittelft des unmittelbas 
ren Anſchlagens länglicher Stückchen 
Blech, die an bie Elaves befeſtiget 
ſind, an die Saiten hervorgebracht 
wird. Die Saiten ſind länger als der 
Reſonanzboden und zu ben Eigen« 
thümlichkeiten des Tones tragen bie 
ſchmalen Zudftreifen, womit die Gais 
ten zwifchen ben GStiften, an bie fie 
angehängt find, und zwiſchen bem 
Drte, wo fie von ben Zangenten ber 
Glaves berührt werden, durchflochten 
find, viel bey. Zu einem guten Glas 
vier gehört, daß es bundfrey fen, 5 
Dctaven (vom Gontra F bis zum 
dreggeftrichenen f) enshält, daß bie 
Taſten weber einen zu geringen noch 
zu tiefen Fall haben, und baf der Kon 
durchgehende von gleicher Stärke fey. 
Die Erfindung des C. ſchreibt man 
Guido von Arezzo um 1028 zu. 


Clavier-Auszug (Mufit), bie auf 


wenige Linienſyſteme reducitte Partis 
tur eines Tonſtückes von größerem 
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Umfange, meift einer Oper, belieb⸗ 
ten Gantate, Symphonie u.f.w. Er 
ift zur weiteren Verbreitung bed Mu: 
fitftädes, zum Einftubiren ber Sing⸗ 
ſtimme, zur Exetutirung des Werkes 
in kleineren Zirkeln, wo bie Ausfüh—⸗ 
rung desſelben in voller Muſik uns 
möglich ift, und zur Privatübung 
beſtimmt, und befhalb find auch faft 
von allen beliebten Werken, meift 
von Somponiften felbft, G. vorhanden. 
Glaviers»fpielen (worunter man 
nit nur die Behandlung des Clas 
viers, fondern auch die völlig gleiche 
des Kortepianos und des Flügel⸗For⸗ 
tepianos verfteht), ift jegt befannts 
lich fo allgemein gerworben, baß man 
es faft zu den Erforberniffen einer 
guten Erziehung zählt. Dennod) ges 
hört zum guten Glavierfpielen eine 
Fertigkeit, die nicht allgemein und 
Leicht ift, u., außerallgemeiner Kennt: 
niß von der Muſik und Gefhmad, 
werben richtiger Tact, gute Fingers 
fegung und Geſchmeidigkeit ber Hände 
bazu vornehmlich erfordert. Es exiſti⸗ 
ren fehr viele Anweifungen zum Glas 
vierfpielen ; bie beften find: Bach's 
Verſuch über die wahre Art das Ela: 
vier zu fpielen, Leipzig 1787 —97, 
2 Bde., 4.5 Türk's Clavierſchule, 
ebend. 1502; A. F. Müller's Glaviers 
und Kortepianofchule, Jena 1805. 


CEltaviger, 1) (Myth., griech. aAu- 


Souyos, Schlüffelträger), Beynahme 
mehrerer Gottheiten, bes Proteus, 
Gros, des Janus in Rom; alle biefe 
waren Aufſeher, Bewahrer. Der 
Schlüſſel war feit den früheften Zei: 
ten, vorzüglich bey den Orphikern, 
Symbol der Herrfchaft. Auch Götter 
und Göttinnen führten als Patrone 
einzelner Städte ben Schlüſſel, als 
Symbol ihrer Herrſchaft Über biefels 
ben; fo Pallas Athene zc. 2) Keus 
lenträger,, vonclava, römifcher Beys 
nahme bes Herakles von feiner Keule, 


Clavijo 

Diefe war von einem wilden Ohlbau⸗ 
me am ſaroniſchen Meerbufen genom⸗ 
men, nad Anderen aus bem nemäis 
[hen Walde zum Kampfe gegen ben 
nemäifchen Löwen. Herakles ftieß fie 
zulest in die Erde, worauf fie wieber 
grünte und einen Öhlbaum trieb, ber 
zu Paufanias Zeiten noch bey Trözen 
gezeigt warb. 


Glavijo, 1) (Ruy Gonzalez be), 


warb 1405 vom König Heinrih III. 
von Kaftilien als Gefandter an Tas 
merlan gefhidt, durchreiſte Perfien, 
Armenien und Khorafan , kehrte auf 
einem anderen Wege wieber nad) Spa= 
nien zurüd , wo er 1406 ankam; nady 
Ebert ftarb er während ber Geſandt⸗ 
ſchaft. Die fehr gefhägte Befchreibung 
biefer Reife gab Gonzalez Argote de 
Molina unter dem Titel: Historia 
del grau Tamorlan, e itinerario y 
enarracion del viage y relacion de 
la embaxada, que Ruy Gonzales de 
Clavijole hizo.., yun breve discarso 
fecho por G. Argote d.M., Gevilla 
1582*, Fol., heraus. 2) (S. y Ras 
rardo, Don Joſeph), zeichnete ſich 
durch mehrere gute Schriften, befons 
ders aber durch fein Zournal el Pen- 
sador aus und lebte zu Madrid ans 
gefehen und geehrt in dem Rufe eines 
guten Schriftftellere. Wegen eines 
aufgehobenen Berhältniffes mit einer 
Schweſter von Beaumarchais ward er 
von legterem gefordert, erhielt eine 
Wunde und verlor durch Beaumars 
hais Einfluß Ämter und Anfehen. 
Späterhin warb er jedoch Auffeber 
des Raturaliencabinets und Vorfteher 
des Theaters be los Sitios, führte 
feit 1773 die Rebaction bes Mercurio 
historico y politico de Madrid und 
überfegte Büffon's Naturgefchichte, 
Mabridb 1785 — 90, 2 Bbe., ins 
Spanifhe. Er ftarb 1806. Er war 
keineswegs ber Böſewicht, wie ihn 


Beaumarchais mahlt, fondern fanft 


Clavis 


und gut. Goethe nahm von Beaumars 
chals Erzählung den Stoff zu feinem 
Stüde Glavijo. 

Clavis (lat.), 1) (Antig.), Schtüffel 
(ſ.d.)) 2) (Muf.), der bewegt. Theil der 
Gtlavierinftrumente , durch deffen Nies 
derdruck u. Anſchlagen an dieSaiten der 
Ton hervorgebracht wird. DerAusdruck 
ſtammt von der Orgel her, weil durch 
den Niederdruck des C. in der Wind⸗ 
lade die durch das Ventil gefchloffene 
Sancelle geöffnet (gleihfam aufges 
fhloffen) wird. Eigentlich heißt der 
Theil des E., welchen ber Finger 
nieberdrückt, Zafte, und ber, welcher 
die Saiten berührt, Tangente; beybe 
Ausbrüde werden aber auch für . 
im Allgemeinen gebraudt; 3) auch fo 


v. mw. Note ober Ton; 4) fo v. w. 


Calcaturclavis; 5) fonft eine ber 
Klappen an Blasinftrumenten ; 6)fo 
v. w. Schlüfel, Notenfhlüffel; 7) 
(Lit.), lexikographiſches Werk zur 
Erläuterung von Klaffitern, fo: Cla- 
vis homerica seu Lexicon vocabul, 
omn,, quae conlinentur in Homeri 
Iliade et potissima parte Odyssene 
gr. lat. ex rec. Sm. Patrik, ältefte 
Ausgabe, kLondon 1658, befte, London 
1758, neuefte, Edinb. 1811. 
Clavus (lat), 1) Nagel; daher 2) 
Purpurftreif, wahrfcheintich mit na: 
gelförmigen Erhöhungen, auf der Zus 
nicaz; 3) (C.annalis), Nagel, ben 
man in ben älteften Zeiten Roms, als 
die Chronologie noch in der Wiege 
lag und man nicht fchreiben Eonnte, 
jährlih, zum Zählen ber Jahre, in 
- die Wand flug. 

Glay (Geogr.), Graffchaft des nords 
amerik. Staates Rentudy, worin der 
füdliche Arm des Kentudy am Gums 
berlandgebirge entſteht; hat 4393 
Ew. Hauptort: Mandpefter. 
Glear (Gap, Gape Clear, Geogr.), 
Inſel in ber Graffchaft Eork (Irland); 
iſt von Fifchern bewohnt, liegt Balz 
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timore gegenüber, hat das ſüdlichſte 
Vorgebirge (Glair) Irlands. 


Clearfield (Geogr.), 1) Graffchaft 


im nordamerik. Staate Penfylvanien, 
worin bie weftlide Susquehannah 
entfteht; hat 2843 Em. 2) Hauptort 
darin. 


@leef, 1) (Joſeph van), geb. zu Ants 


werpen 1450, Mahler, mit bem Bey⸗ 
nahmen „der Narr”, der Sohn eines 
Mahlers, Wilhelm van Gleef; hatte 
ein fo fhönes Colorit, daß man meh 
tere feiner Gemählde für Gemählde 
ber berühmteften Meifter Italiens 
halten kann. Er warb, wie man fagt, 
aus übertriebener Eigentliebe wahns 
finnig. 2) (Heinrich), geb. zu Ant⸗ 
werpen um 1500, guter Landſchafts⸗ 
mahler; bildete ſich in Italien nicht 
nur nad) ben Künſtlern dieſes Landes, 
fondern auch nad ber Natur. 3) 
(Martin), geb. zu Antwerpen 1520, 
Bruder des Vor., ebenfalls Mahler ; 
ein Schüler von Franz Flote. So wie 
fein Bruder oft zu feemben Gemähls 
ben Landfchaften mahlte, fo mahlte 
aud er oft in fremde Landfchaften 
Biguren. 4) (Joh. van), geb. 1646 
zu Rom, Mahler aus der flanderis 
fen Schule; ein Schüler Grayer’s, 
Er felbft gehört unter bie gefchicttes 
ften flanderifchen Mahler, erwarb fi 
Ehre und Vermögen und zierte mit 
feinen Werken den größten Theil ber 
Kirchen zu Gent. Größerer Zeichner 
als fein Meifter, aber nicht von fo 
glängendem Golorit, können einige 
feiner Gemäßibe für Arbeiten Pouffin’s 
gehalten werben ; vorzüglich find bie 
weiblichen und Kinderköpfe ausneh⸗ 
mend fchön ; ftarb 1716. 


Slematis (clem, L.), Pflanzengat⸗ 


tung aus der natürl. Kamille der Ra: 
nunculeen, zur Polyandrie, Polygys 
nie des Linn. Syft. gehörig, mit 4 
bis 5blätterigem, corollinifchem Kels 
he, Fruchtknoten im Karyopfen, mit 
oft gefiederten Anhängen übergehend. 


F 
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Unter den gahlreichen Arten find bes 
mertenswerth: cl, vitalba (gemeine 
Walbrebe), klimmender Straud, an 
Bäunen häufig, mit weißen Biumenbüs 
ſcheln und gefiederten, gefchwänzten 
Samen; in allen feinen heilen, wie 
alle Arten biefer Gattung, ſehr ſcharf u, 
auf der Haut Blafen ziehendz fie 
dient in Gärten zur Bekleidung alter 
Mauern, Wände und von Lauben. 
Blätter und Stengel (stipites et folia 
clem, vit.) find officinell und in neues 
zer Zeit von Störkin bösartigen Ges 
ſchwüren oder hartnädigen hronifchen 
Übeln empfohlen worden. Vaterland: 
Südeuropa, Virginien. 
Glemence:Ifaure, geb. bey Tou⸗ 
loufe 1464; warb durch ein Gelübbe 
ihrer Mutter zur Nonne beftimmt, 
liebte aber Raoul, ben natürlichen 
Sohn bes Grafen von Zouloufe. An 
einem Brunnen am Ende des Gar: 
tens, wo &. Wafler für ihre Biumen 
zu ſchöpfen pflegte, kündigte er ſich 
zuerſt durch Gefang und Darfenfpiel 
an. Eine Spalte in der Mauer ges 
flattete ihnen gegenfeitigen Anblick; 
doch bes mütterlichen Gelübdes einges 
dent erlaubte fih Ifaure kein Ges 
fpräd ; nur Blümen, in die Spalte 
der Mauer gelegt, beuteten ihre Ge⸗ 
fühte an. Bald durch Krieger und 
Sohnespfliht hinweggerufen fiel 
Raoul in der Schlacht bey Guinegas 
ſte; Ifaure ſprach das Kloftergelübbe 
aus, erneuerte zum Andenken ihrer 
Liebe die Blumenfpiele und widmete 
ihr ganzes Vermögen dieſer Stiftung. 
Die Ode, bie fie bey Gelegenheit ber 
erften Preisvertheilungen bichtete, er: 
warb ihr den Rahmen ber touloufi- 
ſchen Sappho. 

Clemens. A, Kirchenväter. 1) 
(Zitus Flavius E.), aus Athen, iſt 
unter dem Rahmen G, Xlerandrinus 
als einer der vorzüglidhften griedhis 
ſchen Kircdhenväter befannt. Vorher 
deidniſcher Philofoph war ex als Chriſt 


Elemente : Sfaure 
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nad Reifen in Griechenland, Statieri 
und den Morgeniändern zu Aleräns 
brien von 191 — 202 Borftcher ber 
Katechetenſchule und Presbyter. Schüs 
ler bes Pontänus und Lehrer des gros 
fen Origines erhöhte er den Ruhm 
biefer Schule. Unter den Chriftenvers 
folgungen 202 und 203 flüchtete er, 
Ichrte aber dann wieder in Alerans 
drien, wo er um 2:0 farb. Der Eins 
fiuß griech. Philoſophie, tiefe For—⸗ 
ſchung über chriſtliche Glaubenslehren, 
neben einem ſtarken Schwunge der 
Phantaſie, ſind in ſeinen auch für das 
Studium der Alterthümer ſehr wich— 
tigen Schriften hervorſtechend. Meh⸗ 
rere find verloren, noch vorhanden 
eine Ermahnungsſchrift (Acyes noo. 
toertixes) an die Griehen, der Päs 
bagog (chriſtliche Moral), Teppiche, 
8 Bücher (orpwpara, vermifchte Bes 
merkungen und Abhandlungen), über 
die Frage, welcher Reiche kann felig 
werben (ed. C.Segaar, Utrecht 1816, 
8.), und Bragmente feiner Hypothe⸗ 
fen; Opera omn, ed. J. Potter, Or» 
ford 1715, Fol. 2 Bde. B.Päpfte, 
2) C. I., aus Rom, Biſchof dafelbfl 
von 91 — 100, unter dem Nahmen 
Clemens romanus den apoftolifchen 
Kätern beygezählt, da Paulus (Phil. 
4, 3) ihn erwählt und Petrus ihn 
geweiht haben fol. Wenigflens war 
er nach Origines Zeugnif Jünger des 
heil. Petrus ünd nad det gemöhns 
lihen Rechnung bdeffen dritfer Nadys 
folger im Gpiscopat zü Rom, eis 
wa 91 oder 953. Unter ber Regies 
rung Zrajan’s foll er nach dem tau⸗— 
riihen Gherfones verwieſen worden 
und, nachdem er daſelbſt Viele zu 
Ghriftenglauben befehrt und ſich tieb⸗ 
teich ber zar Arbeit in den Marmor: 
brüchen WBerurtheilten angenommen 
hatte, mit einem Anker um den Hals 
in das Meer geworfen und hier fein 
Leichnam von den nachſuchenden Chris 
fen gefunden worden feyn: Sein Tod 
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fällt in bas 100. 0b. 102, Jahr n. Chr. 
3) €. III. vorb.Paulus, aus Rom, früs 
ber Sardinalbifchof vonPränefte, 1187 
gewählt: befeftigte die weltl. Regier, 
ber Päpfte über Rom durch einen Bers 
gleidy mit den Römern, förderte bie 
Kreuzzüge, belohnte den Baltard Ros 
gers v. Apulien, Zancred, mit derKrone 
Siciliens u.ftarb 1191. 4) E. IV., vors 
der Guido Groß, aus St. Gilles in 
Nieder s Languedoc, früher Rath des 
Königs von Frankreich, dann Erzbis 
Thof von Rarbonne; ale Garbdinals 
bifhof von Sabina 1265 von ber 
Partey Karl's von Anjougewählt. Er 
gab Karin gegen Tribut beyde Sicis 
lien, both zur Entthronung Mans 
fred's, der fie befaß, einen Kreuzzug 
auf, ernannte Karin zum Reichever: 
wefer über Zoscana, Fam erft 1267 
aus Kranfreih nad PViterbo, wo er 
Gonradin wegen feines Zuges nad 
Neapel ercommuniecirte, und, ale dies 
fer enthauptet worden war, 1268 
endlich nah Rom. Auc zum Schiebss 
richter zwifchen Richard von England 
„und Alfons von Gaftilien wegen der 
deutſchen Kaiferkrone warf er fi 
auf; ftarb aber 1268 zu Biterbo vor 
dem Zage ber Entfheidung. Als Kirs 
chenfürſt ſtreng, feft und thätig (von 
ibm find 711 Briefe in Martene et 
Duraud Thesaur, Anecdot., Paris 
1717, Fol., T. I., und 14 Gonftis 
tutionen im Bullarinm maguum, T, 
1.) that er fih auch durch Prediger: 
gaben, Büßungen und Vermeidung 
des Nepotismus hervor, Vita Clem, 
IV. ser, Claud. Clemens S. J., @ey: 
den 1623, 12. 5) E. V., ‚vorher Bers 
trand d’Xgouft, früher Erzbifchof 


von Bourbeaur;,von ben Garbinälen : - 


1305 zu Perugia gewählt und in ®yon 
gekrönt ; begann, burch Bürgerfriege 
von Italien ausgefchloffen, die Reihe 
der franzöfifchen Päpfte und machte 
1509 Avignon zur päpftlichen Reſidenz. 
Gonverfationd » Bericon. 4. Bb. 
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Er hob den Bann feines Vorgängers 
über Philipp und feine Diener auf, 
fiellte feine Regalrechte in Kirchenſa⸗ 
en wieder ber, ernannte Gardinäle 
nad feinen Wünſchen, überließ dem 
Könige auf fünf Jabre den geiftlichen 
Zehnten in Frankreich und widerftand 
nur feinen Abſichten auf die deutfche 
Kaifertrone für feinen Bruder Karl. 
Venedig, das er wegen Dccupation 
Serrara $ 1308 mit dem Interbdict 
belegt hatte, unterwarf er, mit 
Hülfe K. Robert's von Neapel, durch 
einen Kreuzzug, ber ihm Rerrara 
wieder gewann, und durch Beſchlag 
auf alle Schiffe und Waoren der Rer 
publik, fo daß fie 1513 den Frieden 
auf feine Bedingungen theuer erkaufs 
te. Dem ihm verpflichteten Kaifer 
Heinrich VII. wirkte er in Stalien 
entgegen und fügte wider ihn feinen 
Echensmann Robert. Auf der allgemeis 
nen Kirchenverfammlung zu Bienne , 
bie er 1311 und 12 7 Monatbe lang 
hielt, fprad er Bonifaz VIII, vom 
Berdachte der Kegerey los, bob ten 
Orden ber Tempelherren auf, rief, 


Elimens 


jedoch ohne Erfolg, zu neuen Kreuz⸗ 


gügen auf und erließ Gefege zur Vers 
befferung bes weltiihen und regulirs 
ten Gleruß, Unter Anftalten, fi durch 
Robert Italien zu unterwerfen, ftarb 
er 1314 zu Roqucmaure in Langue⸗ 
doc. 6) E. VI., früher Peter Roger 
genannt, zu Maumont bey Limoges 
1292 geboren, Benebictiner = Abt zu 
Fecamp, Biſchof von Arras und Rath 
bes Königs von Frankreich, aud) Erz⸗ 
bifhof von Sens und Rouen, 1342 
Papft in Avignon, von Frankreich 
abhängig mie feine Vorgänger; ein 
Gegner des Kaif. Ludwig bes Baiern, 
den er mit dem Bann belegte und 
dburh Karl von Böhmen 1346 zu 
verdrängen fudte. Bon ber Königinn 
Sobanna von Neapel kaufte er 1348 
Avignon mit Gebieth für 8U,000 Gold⸗ 
95 . 
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gulden. Die canariſchen Infeln mach⸗ 
te er 1344 zum Königreiche für einen 
ſpaniſchen Prinzen; ſtarb 1352. 7) 
C. VII., vorher Cardinal Robert, 
geb. Graf von Genf, Biſchof von 
Gambray, 36 Jahre alt, 1378 zu 
Fondi von den wider Urban VI. ems 
pörten Gardinäten zum Gegenpapfte 
gewählt; begann das große Schisma 
der lateinifhen Kirche, von der ihn 
nur Frantreih, Schottland, Spas 
nien, Savoyen, £othringen und ab= 
wechſelnd Neapel anerkannten. Um fich 
letzteres zu ſichern, wollte er bie öſt— 
lihen Länder des Kirchenſtaates als 
Königreih Adria an Ludwig von Anz 
jou bringen, Eonnte aber nicht, da 
Urban in Stalien Herr blieb, Er lebte 
in Avignon von Annaten, vertröftete, 
wegen Beylegung des Schisma, auf 
eine Kirdenverfemmlung und ftarb 
1394. 8) 6. VII., vorher Zulius 
von Mebicis, Erzbiſchof von Klorenz, 
ward 1523 Papſt. Wegeh feiner Vers 
bindung mit Kranz I. ward er vom 
Heere Kaifer Karl’s V. 1527, nad 
Eroberung und Verbeerung Roms, 
7 Monathe in ber Engelsburg gefans 
gen gehalten. Für feine Keftungen und 
400,000 Dacaten befreyt erhielt er nach 
dem 1529 gefchloffenen Frieden mit 
dem Kaifer, den er 1530 in Bologna 
krönte, ben Medicis Florenz, verlor 
aber England durch feinen Bruch mit 
Heinrih VHI. wegen beflen Ehe: 
fheibung, ohne in Deutſchland und 
den nordifchen Reichen etwas gegen 
bie Reformation auszuriditen. Seine 
Nichte, Katharina von Medicis, vers 
mählte er mit dem zweyten Sohne 
Franz I., und hielt den Kaifer mit 
dem Berfpredien eines allgemeinen 
Koncitiums hin. Er flarb 1534. 9) 
E. VIII, , vorher Hippolyt Aldobran⸗ 
dini, aus Fano, früher Legat in Poh— 
len, 55 Jahre alt, 1591 gewählt, in 
ſpaniſchem Intereffe, daher gegen 
Heinrich IV, von Frankreich, den er 
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erft 1595 losſprach und anerkaumte, 
tonnte die Befhränfung päpftlider 
Rechte in Frantreih und Venedig 
nit hindern, eroberte aber 1598 Fer⸗ 
rara und vermittelte ben Frieden zu 
Vervins zwifchen Frankreich und Spas 
nien, bie ‘feine Klugheit aud 1600 
beſchwichtigte. Die Bulgata EirtusV. 
gab er 1592 verändert heraus. Bon 
biefem als Kirchenregenten weifen unb 
reblichen Papfte bat man 123 meift 
rein firchliche Verordnungen. 10) E. 
IX., früher Julius Rofpigtiofi, ans 
Yiltoja, NRuntius in Spanien unb 
Sardinalftaatsfecretär feines WVors 
gängers, 88 Jahre alt, 1667 gemäblt, 
bewährte fi durch feine Mitwirkung 
zum aadener Frieden, in bem Ber 
gleiche zur Beylegung der janfeniftis 
[hen Händel in Frankreich (Clemen⸗ 
tinifcher Friede 1668), bey Beftätis 
gung ber Bifhöfe in Portugal und 
dusch viele Handlungen weifer Mäßis 
gung alsein ſtaatskluger Papft, durch 
Milderung der Auflagen und Berbefs 
ferung der Finanzen Roms als Bater 
feiner Unterthanen, Er begünftigte 
die Aufklärung, ſchützte Gelehrte an 
feinem glänzenden Dofe, verwies die 
Juden, verboth allen Repotismus und 
hatte die allgemeine Liebe, Gegen bie 
Türken ftellte er feine eigenen Streits 
träfte und unterftüägte die Rüftunger 
Venedigs, indem er durch Säcularis 
fation entbehrlidher Klöfter und Drs 
den (Chorherren von St. Gregor in 
Alga, Jefuaten und Brüder des beil. 
Dieronymus von Fiefole) Geld ſchaff⸗ 
te. Im Schmerz über Candia's Fall 
ftarb er 1669. 11)6.X., vorher Emil 
Xtieri, aus Rom, 80 Jahre alt, 1670 
gewählt; umgab fi dur Adoption 
der Familie Paolucci mit NRepoten. 
Er erhob mit Frankreich Streit über 
defien Regalrechte, feyerte 1675 ein 
Jubeljahr; ft.1676, 12) E. XI., vorber 
Zobann Franz Albani, zu Urbino 1649 
boren, 169) Cardinal, 1700 in der 
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Hoffnung gewählt, ben Zeitumſtän⸗ 


den flug und Eräftig begegnen zu kön 
nen; verfagte dem Kaifer Joſeph I. 
nicht nur die Anerkennung Karl’s in 
Spanien, fondern aud bey feiner 
Shronbefteigung das alte Präfentas 
tionsredht zu den erfterlebigten beuta 
fen Stiftspfründen (Recht der erften 
Bitte). Nach einem unglüdlichen Kries 
ge mußte er dem Kaifer Commachio 
abtreten, ben Durchzug feines Hees 
tes nach Neapel geftatten und Karl 
IM. in Spanien anertennen, wofür 
ihm Philipp V. von Spanien einige 
Sabre allen Gehorfam verfagte. Dank 
hatte er von bem Könige von Portus 
gal für die Stiftung des Patriarchats 
zu Eiffabon und von dem englifchen 
SPrätendenten, ben er feit 1717 in 
Rom ernährte. In Rom beſchränkte 
er bie Quartierfrepheit der Geſand⸗ 
ten, förderte die Wiffenfchaften durch 
Vermehrung ber vaticanifchen Biblios 
thek mit orientalifchen Manuferipten, 
ftiftete eine Akademie der bildenden 
Künfte in Bologna, mied ben abges 
fhwornen Nepotismus und bewies, 
daß er @erechtigkeit und Ordnung im 
Kirchenftaate erhalten wollte ; ft. 1721. 
13) 6. XII. , vorher Lorenz Gorfini, 
geb. zu Florenz 16523 1706 Garbis 
nal; warb 1730 Papft. Er verſchö— 
nerte Rom burdy öffentliche Gebäude, 
errichtete ein Findelhaus, ließ Stas 
tuen auf dem Gapitol aufftellen, 
orientalifhe Handfchriften im Batis 
tan fammeln und ſyriſche Bücher dru= 
den, baute ben Freyhafen zu Ancona, 
bob bie Krenftätten auf und verboth 
den Rurus ;er ftarb 1740. 14) ©. XIIL,, 
vorher Karl Rezzonico, 1693 in Ve⸗ 
nedig geb.; 1737 Gardinal, 1758 auf 
Antrag der Kaiferinn Maria Therefia 
gewählt, der er den Zitel: Apoftolis 
ſche Majeftät, verlieh. Die Jefuiten 
fuchte er durch feine Bulle zu ihrer 
Bertheidigung aufzuhelfen; er ftarb 
1769. 15) 6. XIV., vorher Franz 
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Lorenz Ganganelli, Sohn eines ade⸗ 
ligen Arztes zu St. Angelo di Vado 
bey Rimini, geb. den 31. October 
1705, Franzistanermönd ; feit 1740 
in Rom ſchnell emporgeftiegen, ward 
er ben 19. May 1769 Papft, an Geift 
und Bildung vielen feiner Vorgänger 
überlegen. Die Einſchränkung der Abs 
gaben an ſeine Gurie, ber Einkünfte 
des hohen Elerus und ber Inquifition, 
die Aufhebung vieler Klöfter in Pors 
tugal , Spanien und Italien duldete 
er 5 bie in Rom am grünen Donners⸗ 
tage gewöhntihe Verkündigung der 
Bulle In coena Domini fhaffte er ab, 
feines Vorgängers Bulle gegen Pars 
ma wiberrief er, verföhnte die von 
diefem beteidigten Monarden durdy 
unmittelbaren Briefwechſel mit ihnen 
und erhielt von ihrer Freundfchaft ' 
den gebührenden Einfluß auf ihre 
Staaten, ja 1774 auch Avignon, Bes 
naiffin und Benevent zurüd. Rom 
regierte er felbftftändig und väterlich. 
Sparfam in feiner Lebensart verwins 
dete er einen großen Theil feiner pers 
föntihen Einkünfte zum allgemeinen 
Beften, forgte für die Armen, ftiftete 


eine herrliche Sammlung von Antifen 


(Museum Clementinum) und mebrte 
bie vaticanifche Bibliothek, An einer 
Krankheit des Unterleibes flarb er den 
22. September 1774. Die Sammlung 
ber ihm beygemeffenen Briefe (Lettres 
interess, du P. Clemens X1V., trad, 
de l’italien et da latin, Paris 17:6, 
3 Bbe., beutfch Leipzig 1777, 8., 4 
Bde.), bie Garaccioli berausgab, 
verräth zu viel franzöfifhe Manier 
und ift fchwerli ganz et, obwohl 
die frangöfifche Eiteratur großen Eins 
fluß auf Ganganelli’s Bildung gehabt 
hatte. Vgl. La vie du P, Clemens 
XIV, par le Marquis de Caracrieli, 
Paris 1775, 12.5 Eeben des Papftes 
Gtemens, Leipzig 1774, 3 Bände: 
C. Geiftiihe Kurfürften. 16) 
€. Auguſt, Kurfürſt von Köln, Sohn 
. 5 4 
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Marimilion Emanuel's, Kurfürften 
und Herzogs von Baiern,; war 1700 
zu Brüffel ‚wo fein Bater, damahls als 
Gouverneur ber Niederlande refidirs 
te, geboren. Bey der Befignahme 
Baierns dur die Öfterreicher warb 
er nach Klagenfurt gebradt und bort 
erzogen; 1715 ließ ibn fein Obeim, 
Joſeph Slemens, zum Goabjutor von 
Regensburg wählen; 1719 ward er 
Bifhof von Paderborn, in bemfelben 
Jahre Bifhof von Münfter, endlich 
1:22 Kurfürft von Köln, fpäter noch 
Biſchof von Hildesheim und Osna— 
brüd und 10 Zabre fpäter Großmei— 
fter des bdeutfchen Orbens. Er war 
einer der reichften geiftlichen Fürften 
feiner Zeit und bewirkte vorzüglich 
die Kaiſerwahl feines Bruders, Karl's 
VII, benugte übrigens feinen Einfluß 
in ben damahl Reidhshändeln wenig; 
er ft.1761 bey einem Befudye in Trier, 
17) ©. Wenceslaus, letzter Kurfürft 
von Trier, ein fächfifcher Prinz ; folgte 
1768 auf Zohenn Philipp von Wals 
derdorf. Ben der Sefularifation des 
Kurfürſtenthumes 1802 erhielt er eine 
Euftentationsfumme von 300,000 
Gulden von Frankreih und einigen 
deutſchen Fürſten, und ftarb zu Augs— 
burg 1812, 
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Glemens=-ruhbe (Geogr.), ehemahli— 
ges Eurfürfti. kölniſches kuſtſchloß, jetzt 
der Univerſität zu Bonn eingeräumt, 
1/0 Stunde von Bonn und ben dem 
Marktfleden Poppelsdorf, wohin eine 
Allee führt, im bonner Kreife bes 
Regierungsbegirkes Köln, wo fich jegt 
das naturhijtorifhe Muſeum, das 9 
groͤße Säle füut, das technifch = che: 
miſche Laboratorium, das landwirth⸗ 
Thaftiihe Inftitut und der botani— 
fhe Garten der Univerfität zu Bonn 
befinden, 


Glemenswerth (Geogr.), Schloß 
und gewöhnlicher Sommeraufentbatt 
bes Herzogs von Aremberg z liegt bey 


Clementia 


Meppen in der Standesherrſchaft 
Meppen (Königr. Hannover). 


Glement, 1) (Ricolas), geb. in Zoul 


1647; ging früb nad Paris, wo er 
mit einigen ®Belletriften in Verbins 
dung trat. Zum königl. Biblietbefar 
ernannt, arbeitete er mit vielem Fleis 
fe an einem Katalog, den er mitins 
tereffanten Roten bereicherte. Der 
Kummer über die Entwendung meb= 
rerer Eoftbaren Werke aus ber königl. 
Bibliothek durd Johann Aymon, der 
fi heuchlerifch fein Zutrauen erworz 
ben hatte, führte feinen Tod herbey 
1712. 2) (Dom Frangois), geb. zu 
Beze bey Dijon 1714; ward 1931 
Benebictiner und feste Anfangs bie 
Histoire litteraire de la France, im 
11. und 12. Bande, von 1141 — 1167 
fort, wandte ſich aber auf Befehl feis 
ner Dbern von diefer weg, um bie 
Recueil des historiens de la France 
fortzufegen, von bem er den 12.u.13. 
Band herausgab. Außerdem ift er 
einer ber berühmteften Ghronologen 
und gab Glemencet'$ l’art de verifier 
les dates, in einer neuen, ganz umges 
arbeiteten Ausgabe, Paris 1770, und 
nochmahls umgearbeitet, Paris 1785 
— 87, 3 Bde., heraus. Er ft. 1795 
am Schlage. 


Elementi (Muzio), geb. zu Rem 


1746 ; vorzüglicher Glavierfpieler und 


‚Gomponift; hielt fi kurz vor der 


Revolution zu Paris auf, ging dann 
nad) London, wo er eine Mufitaliens 
und Inftrumentenbandlung erridite» 
te, und madıte von dba aus 1802 Rei: 
fen nah Wien und durch Europa. 
Obgleich Meifter im Gtavierfpielen , 
läßt er ſich doch nie mehr öffentlich, 
fondern nur in Privatzirteln hören. 
Seine Gompofitionen fürs Glavier 
find vortrefflid, glänzend, gefällig und 
bie Ideen verftändig georbnet.. 


Clementia (lat.), 1) Kaifertitel, wie 


Clementia Tua, ungefähr Euer Durch— 
laut. 2) (Myth.), Gnade, Milde; 


Elementia 


allegorifche Gottheit , deren Gultus 
befonders in der fflavifchen Zeit ber 
Kaifer auffam. Sie erfheint auf 
. Münzen als jugendlidhes Weib mit 
Diadem und Öbl = oder Lorberzmweig. 


@lementia, 1)Rubolph'sv. Habsburg 


fiebente Tochter, feit 1281 Gemahs 
linn Karl Martell’s, Königs von is 
eilien und Ungarn, Mutter Karlos 
bert's, nachmahls von den Ungarn 
Karl genannt; ft. 1295 an der Peft. 
2) Sl. von Ungarn, Königinn von 
Frankreich, Tochter König Karl’s J. 
von Ungarn und der Bor.; warb 
1315 mit König Ludwig X, von Frank⸗ 
reich vermählt, Ein Jahr nady ihrer 
Vermählung ftarb kudwig, und wenis 
ge Monathe nach feinem Tode gebar 
@. einen Sohn, Johann, ber indeffen 
aud nur fünf Tage lebte. Sie brach— 
te bierauf ihr Leben mit frommen 
Übungen zu, und ft. zu Paris 1328. 
Glementiner, fo heißt ein Völkchen 
ausgewanberter Albanier, im fyrmis 
fen Militär: Grenz: Diftricte, bie 
fi im Jahre 1465, umdem Drude 
duch die Türken zu’ entgehen, unter 
der Anführung eines 'gewiffen Gle— 
ment, der ein Feldherr des albunis 
fhen Fürſten Gaftriota oder Scans 
berbeg war (f. Saftriota) nach Ser: 
bien, und als fie fpäter auch bier von 
ben Türken barbarifch behandelt wurs 
den, indem Türfenfriege 1737, mit 
vielen taufend Serben und Bulgaren, 
unter Anführung bes Patriarchen Ars 
fenius Joannvriet, nady Syrmien aus: 
wanderten, wobey fie leider fo uns 
glüdlih waren, daß fie an die Türs 
ten verrathen,, und von ihnen ander 
Grenze überfallen und größtentheils 
niedergemadt mwurben, fo daß von 
einigen 20,000 ausgewanderten Ser: 
ben, Bulgaren und Albaniern, nit 
volle taufend, und darunter ungefähr 
309 Glementiner (Weiber und Kins 


der mitgerechnet) auf fyormifchen Bos _ 


ben glüdtich ankamen. Sie ließen ſich 
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in s ſyrmiſchen Dörfern, die ſie an 
der Save neu anlegten, nieder, und 
vermehrten ſich bald ſehr ſtark, da ſie 
gewöhnlich ſchon im zwanzigſten Jah⸗ 
re heirathen, und ihre Ehen ſehr 
fruchtbar find; leben aber jest nur 
noch in zwey Dörfern, Herkovcze 
und Nikincze untermifht. In Ders 
foocze leben 800, in Nikincze 700 
Glementiner. Ihren Nahmen haben 
fie von jenem Feldherrn“ und Anfühs 
rer Glement (von welchem Zaube und 
Andere ihre Nahmen ableiten), der 
fie im 12. Jahrh. von der heidniſchen 
zur chriftlichen Religion und römiſch— 
Fatholifchen Kirche, zu der fie ſich noch 
jest befennen, bekehrte. Bey ihrer 
Auswanderung aus Albanien nad 
Serbien, blieben 12,000 Glementis 
ner (die von jenen Albaniern, welde 
den Nahmen Arnauten führen, zu 
unterfheiden find) in Albanien zus 
rüd, Diefe Elementiner, fo gering ihre 
Anzahl ift, unterſcheiden ſich noch heut 
zu Zage dur ihre eigene Sprache, 
Nationalharakter, Leihesbeſchaffen— 
beit, eigenthümliche Kleidung, treu 
beybehaltene alte Volksſitten, Ge: 
bräuche, Gewohnheiten und Lebens— 
art, fowohl von ben fie umgebenden 
Serben (Raigen) und Slavoniern 
(Scofzen), aid audy von allen übri— 
gen Völkerſchaften in dem öfterreichis 
fhen Kaiferftaate. Ihre Sprade ift 
ganz eigenthümlich, und mit der ar: 
nautifchen oder albaniſchen in Epirus 
übereinffimmend. Irrig halten Bielr 
die Glementiner für lberrefte der 
Gotben, Alanen, Awaren; fie find 
vielmehr, wie die Übrigen Albanier 
Nachkommen ber alten Illyrier. Ih: 
re Kleidung iftganz eigentbümlich und 
ſehr fonderbar. Die Männer tragen 
einen hoben fpisigen Hut, undlieben, 
wie die Bergfchotten, buntfcedige 
Strümpfe u. Kleider; wie denn übers 
haupt der Anzug ber Bergſchotten ihs 
rer Kleidung am. nächften kommt. 


ge Clementiner Schaafe 


Auch bieWeiber u. Mädchen haben einen 
auffallenden buntſcheckigen Anzug. Die 
Giementiner bilden feit ihrer Nieders 
laflung in Syrmien eine Gompagnie 
ber flavifchen Grenzhufaren. Man 
rühmt ihre Tapferkeit, Treue und gu= 
tes militärifches Verhalten. Sie ver: 
mifchen fid) weder mit den Stavoniern, 
noch mit den Serben in Syrmien, 
fondern heirathen ftets in ihrem Volkes 
ftamme. Sie zeichnen ſich durch Leb— 
baftigkeit, Arbeitfamteit, Emfigteit 
und Fleiß aus, und nähren ſich baber 
vom Feldbaue und der Viehzucht viel 
beffer, als die meiften Serben u. Slas 
vonier in Sprmien, Mehr über die 
Glementiner findet man in Taube's hi: 
ftorifch = geographifcher Beſchreibung 
bes Königreiches Stavonien, und des 
Herzogthumes Syrmien Il, Bud 
(Reipzig 1778), S. 123 — 125, 
im ungarifhen Magazin, 11. Band, 
S. 77 ff., und in der Wiener: Zeits 
fHrift für Kunft, Literatur u. f. w, 
1824 , Septbr, 
Elementiner Schaafe, fonenntman 
eine Gattung feinwolliger Schaafe, 
melde bie Glementiner nad Syrmien 
mitbradhten, und daſelbſt fortpflanzs 
. tens der Gentner Wolle von bdiefen 
Schaafen wurde fchonin den fiebenzis 
ger Jahren des vorigen Jahrhundertes 
von auslänbifhen Wollmanufacturen 
mit 30 bis 35 fl. in Silber aufges 
kauft, als bie Wollpreife noch nicht 
jene Höhe erreicht hatten, die fie in 
unſeren Zeiten erreichten. 
Elerc, 1) (Jean le), geb. zu Nancy 
1587, lernte in Venedig bey Carlo 
Saracino die Mahlerey, beffen Mas 
nier er annahm, und worin er bald 


ausgezeichnete Fertigkeit erlangte ;. 


fl. 1633 zu Nancy als Nitter bes 
St. Marcusorbens. 2) (Sebaftien le), 
berühmter Kupferftecher, geb. zu Meg 
1637 ; warb von feinem Bater mit fo 
glüdlihem Erfolge im Zeichnen unters 
richtet, daß er ſchon im 10, Jahre im 


Elerc 


Stande war, es wieder Anderen zu leh⸗ 
ren. Der Marſchall de la Ferté er: 
nannte ihn zu feinem Ingenieur. 1665 
ging er na Paris und erhielt bier 
1672 eine Stelle in der königl. Afas 
bemie der Mahler» und Bildhauer 
kunſt; ft. 1714. Seine hinterlaffenen 
Kupferftihe werden zu 3500 anges 
geben. Unter feinen Schriften zeichnen 
fi aus: Traite de geometrie, Pas 
ris und Amfterbam 1694, n. Auflage, 
Paris 1774, deutſch Augsb. 1764; 
Traite d’architecture, 2 ZIhle., Prag 
1714, 4., m. Kupf., beutfh von M, 
Kraft, Nürnberg 1796, 4.; Calen- 
drier des Saiuls ou figures des vies 
des Saints pour tous les jours de 
l’annee, grav. d’apres Sb. le Clerc., 2 
Bde., 565 Kupf., Amfterdam 1730, 4. 
3) (David le), beliebter Mahler des 
por.Zahrhundertes, geb. zu Bern 1680, 
Schüler I. Werner’s; lam fehr jung 
an den Hof zu Darmſtadt und von ba 
zu dem Eandgrafen Karl in Kaffel, 
in deſſen Dienften ex 30 Jahre blieb, 
inzwifchen aber mehrere große Reifen 
zur Bervolllommnung in feiner Kunft 
machte. Sein Golorit ift dem des Ris 
gaut und Rubens, bie er fleißig flus 
birte , ſehr ähnlich; Übrigens Lieferte 
er, neben fletö fehr gelungenen Pors 
träten, geſchichtliche Stüde, Lands 
fhaften und Blumen von gleidem 
Werth. Er ftarb zu Frankfurt 1738, 
4) (Nicolas Gabriel) , geboren zu 
Baume les Dames in Frande : Goms 
t& 17265 ward 1757 Oberarzt bey ber 
franzöfifhen Armee in Deutſchland, 
und ließ fihdie Abfchaffung der Miß⸗ 
bräude in den Hoſpitälern fehr ans 
gelegen feyn. Er machte mehrere Reis 
fen nah Rußland, erhielt Auftrag 
von Ludwig XV., Materialien zu eis 
ner ruflifchen Gerichte zu fammeln, 
und kehrte 1777 in fein Vaterland 
zurüd. Nach mancherley PVerfolguns 
gen während der Revolution und 
bem Verluſt feiner Penfionen fi. er 


Elerfait 
1798 zu Verſailles; hinterließ: Hi- 


stoire de la Russie ancienue et mo- 
derne, 6 Bbe., mit Kupf., Paris 1783 
— 94,4.,u.6 Karten, Folio ; Atlas du 
commerce, Paris 1786, gr. Fol.ʒ Yu 
le Grand et Confucius, Soiffons 1769, 
4., ein biftorifher Roman für ben 
damahis jungen ruffifhen Großfürs 
ften, nahmabligen Kaifer , Paul 
verabfaßt ; Histoire naturelle de 
lhomme, considere dans l’etat de 
maladie, 2 Bde., Paris 1767, und 
eine Menge mebic. u.anderer&chriften, 
Glerfait ($rancois Sebaftian Chars 
les Joſeph de Groir, Grafvon), geb. 
1733 im Schloſſe Bruille bey Bind 
im Hennegau; trat früh in öfterreis 
chiſche Dienfte, zeichnete fih im 7 
jägrigen, im bayerifhen Erbfol⸗ 
ge= und, als Generallieutenant wies 
der in Dienfte tretend , 1789 im 
Zürkenkriege aus, warb 1792 Bes 
fehlshaber des öfterreihifchen Hülfs⸗ 
corps, welches bem Herzog von Brauns 
ſchweig inder Champagne folgte, zog 
ſich nach deffen Rückzug in die Nies 
derlande zurüd, verlor die Schladht 
von Iemappe, erwarb fich indeß durch 
kluges Verfahren beym Rückzuge 
Ruhm, commandirte das Jahr dar—⸗ 
auf eine Diviſion unter dem Prin— 
zen von Koburg, der Belgien wieder 
nahm, entſetzte Maſtricht, focht mit 
bey Reermwinden, eroberte fe Quesnoy, 
befehligte 1794 ein DObfervationd: 
corps in Weftflandern , warb von 
den Frangofen in ber Gegend von 
Tourcoing gefhlagen und zum Rüds 
zuge nah Zournay, und fpäter in 
Verbindung mit bem Herzoge von 
Koburg, hinter bie Maas und den 
Rhein genöthiget. 1795 ward er Feld» 
marfchall und erhielt den Oberbefehl 
über die Rheinarmee. Drey franzö⸗ 
fifhe Armeecorps griffen ihn bier an 
und er wies alle drey Angriffe zus 
rück. Im Winter 1796 ging er nad 
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Wien, trat dort in ben Hofkriegsrath 
und farb 1798. 


Clerici (Glerifer, v. ar.), die Geifts 


lichen, beſonders der Batholifchen Kirs 
de, in fo fern fie den Laien ober 
Weltlichen entgegengefegt find. 


Glerk (John St. Esquire of Elbing), 


ein’ englifcher Randedelmann ; 9b» 
glei dem Seewefen ganz fremb kam 
er doch auf den Einfall, daß bas 
Durchbrechen der feindlichen Flotte wes 
fentlih zum Siege beytragen müffe, 


theilte feine Theorien einigen Freun⸗ 


ben mit, worauf fein Manoeupre zus 
erft vom Lorb Rodney in der See— 
fhladt bey Dominique unb les Sains 
tes 1782 mit bem glüdlidhften Er— 
folge angewendet wurbe. Die gläns 
genden Geefiege, welche die Britten 
feitdem erfochten, verbanten fie ber 
Ausübung biefer Grunbfäpe. 


Elerke (Karl), britifher Seefahrer, 


geb. 17415 wohnte faft allen Ent— 
dedungsreifen in ber Südſee, ſo 
Byron’s und Coot's drey Reifen, 
bey , war Unterbefehlshaber bey 
Cook's letzter Reife und übernahm 
nah bdeffen Tode das Commando ber _ 
Erpebitien, ft. aber im Angefidht der 
Küften von Kamtſchatka 1779. 


Glermont (Geogr.), 1) Bezirk im 


Departement Dife; bat 24 IB D. 
M. mit 87,000 Einwoh.; 2) (6. en 
Beauvoifis), Hauptſtadt barin,an 
der Brefhe; hat 2500 Em., melde 
gute Leinwand, Band, Batift und 
Linon fertigen; dabey ein zum Ges 
fängniß eingerichtetes Schloß und ber 
Park von Fit = James; fonft Apang= 
ge ber königl. Linie, woraus das Haus 
Bourbon entftand. 3) Bezirk im Dep. 
Puy de Döme; hat 515 Q. M. 
u. 169,500 Ew. 4) (Glermont Fer⸗ 
rand), Hauptfladt darin und des Des 
partements, zwifhen der Bebe und 
dem XArlier, hat bie Departementals 
behörben , madjt aber mit bem 2640 
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Schritte entfernten Montferrand Eis 
ne Stadt aus ; haben zufammen 31,500 
Einw. Merkwürdig find die Kathes 
drale mit 22 Gapellen und Altar aus 
einem Marmorblod, altrömifche Wafs 
ferleitung , Akademie, botanifcher 
Garten, gelehrte und Aderbaugefells 
fhaft. In der Stadt und Umgegend 
find viele Mineralquellen (St. Bene 
und Jqude); die eine (les puits de 
pege) ift mit Erdpech überzogen. 
Concilium 1095, erſte Beranlaffung zu 
ben Kreuzzügen; Geburtsort von M, 
Cornelius Fronto, Pascal, Piganio! 
de la Force und Antoine Banier. 5) 
€. (6. de Lodeve), Stadt im Bezirke 
Lodene, Departement Herault; liegt 
ander Graue, hat Handelggericht und 
5900 Em., melde Tuch, Strümpfe, 
Hüte, Leder und Ritriol fertigen u. 
mit Branntwein, Öbl, Wein, Grüns 
fpan und Wolle handeln. 6) G, 
(S. Deffous), Stadt mit 1600 Einw., 
an der Garonne (Bezirk Agen), im 
Departement ot und Garonne ; ?) 
(6. en Argonne), Stabt im Bezirke 
Berbün , Departement Maas, mit 
1700 Ew. 8) Etadt in der Provinz 
Genevois, bes Herzogthumes Savoyen 
(Königreich Sardinien). 9) Grafſch. 
bes nordamerik. Staates Ohio, im 
Dbiothale, mit 15,820 Ew.; ber Haupt⸗ 
ort: Williamsbohrah. 

Glermont, 1) (Louis Bourbon 
Sonde, Graf von), geb. 1709; er: 
hielt fhon im 9. Zabre die Tonſur u. 
mebrere Abteyen, betrat aber 1733 
die militärifche Laufbahn, und diens 
te mit Auszeichnung in ben Feldzügen 
1733 u.1747, ohne barum feine geiftlis 
hen Würden niederzulegen. Der Lite— 
ratur fehr ergeben trat er in die Aka— 
dbemie, und gründete felbft eine lite— 
rarifhe Geſellſchaft, die fich Gefells 
fhaft der Künfte nannte. 1758 übers 
nahm er, an ber Stelle bes Mars 
fhalls von Richelieu, das Commando 
ber. Armee in Hannover und Weſt⸗ 


Elery 
phalen, ward aber bey Greefeld ges 


ſchlagen, übergab fein Sammando an 


Gontade und brachte hierauf fein 2e> 
ben in der Einfamteit zu; er flard zu 
Berfailles 1770. 2) G. Tonnerre (Stas 
nislaus, Grafvon), geb. 1747 5 warb 
1789 von dem parifer Abel zum Des 
putirten bey ber Berfammiung ber 
Notabien erwählt, fchloß fi zwar 
gleich zuerft amden dritten Stand an, 
gehörte aber zu ben Gemäßigten unb 
gründete, um dem Jacobinerclubb bie 
Wage zu halten, ben Clubb der Freuns 
de der Monarchie, widerſetzte ſich 
der Abbankung der Miniſter und ſchlug 
das Syſtem der beyden Kammern 
vor. Mehrmahls war er Präſident 
der Verſammlung, fiel aber, wegen 
feiner monarchiſchen Grundfäge, am 
10. Auguft 1792 als ein Opfer 
der Volkswuth. Schriften: Analyse 
dela coustitution de 1791 ; Mon por- 
tefeuille, Paris 1791, 18. u. f. w. 


Glermonts = Gollegium, Golles 


gium der Zefuiten, erftes in Paris, das 
ihnen 1561 eingeräumt, nach und nad) 
fehr erweitert und 1685 für eine kö⸗ 
niglihe Stiftung erklärt ward. 


'Glerodendron (= drum, cl. L.), 


Pflanzengattung aus ber natürlichen 
Kamilie der Viticeen, Orbnung ber 
Verbeneen, zur 2. Orbnung der Dis 
dynamie des Linn. Syſt. gehörig. Als 
Bierpflange ausgezeichnete Artı cl, 
fragrans, aus Japan, mit röthlid weis 
fen, in Doldentrauben ftehenden, 
faft ſtets gefüllten, fehr wohlriechenden 
Blumen und ftraudhartigem, 3 — 6 
Fuß und barüber hohem Stengel, aud) 
unter dem Nahmen: Xollmannia , 
Volfameria in den Gärten bekannt. 


Clery, geb. 1762 in einem Dorfebey 


Berfailles, Milchbruder des Prinzen 
von Roban ; ward Kammerbiener bes 
jünagften Sohnes Ludw. XVI. u.von Pe⸗ 
thion zu demſ. Dienfte bey bem Könige 
während feiner Gefangenfch. im Tem⸗ 
ple auserfehen. Mit reblicher Treue 


Clichy la Garenne 


hing er dem Könige an, der ihn in ſeinem 
Teſtamente ſeiner Familie empfahl. 
Nach der Hinrichtung des Königs gab 
er in London ein Journal de ce qui 
s'est passe Ala tour du Temple pen- 
dant la captivite de Louis XVI., Roi 
de France, 1798, heraus, das audy in 
mehreren Abdrüden in Frankreich u, 
Deutſchland, aud) überfegt, Hamburg 
1798 erfhien; er fl. in Wien 1809. 
Glidhy la Garenne (Geogr.), Dorf 
an ber Seine,im Bezirke St. Denys, 
im Depart. Seine (Frankreich), hat 
1400 Ew,, viele Luſthäuſer der Paris 
fer und eine Fabrik von chemiſchen 
MWaaren. 
Sticquot-Blervache Sim.), geb. 
zu Rheims 1723; Generalinſpector 
des Handels von 1765 bis 1790; bes 
Eleidete mehrere bedeutende Ämter, 
ward Ehrenmitglied der Akademie zu 
Amiens, bemühte ſich aufs thätigfte, 
Handel , Gewerbfleiß und Aderbau 
zu heben, und ft. 1796, viele Schrif⸗ 
ten über dieſe Gegenſtände binterlafs 
fend; unter anderen: L’ami du cul- 
tivateur 1789, 2 Bde. Seine Memois 
ren erhielten faft alle ben Preis bey 
irgend einer Afabemie. 

Glient (lat. Cliens, Schuggenoffe). 
1) Nach der gemwöhnlihen Meinung 
waren Glienten Plebejer, welde, ſchon 
unter Romulus, der Paıricier u, Ples 
bejer genauer verbinden wollte, weil 
fie bey ihrer täglichen Handarbeit we⸗ 
nig für Bewahrung des Rechtes, ber 
Polizey, der Religion forgen konn— 
ten, fih Patrieier zu Patronen er— 
wählten, die ihnen, z. B. in Rechts— 
fahen, Rath und Schutz gewährten 
und dafür das jus patronatus gegen 
die GI. ausübten, die z. B. die Töch⸗ 
ter der Patrone ausftatten helfen, fie 
als Gefangene losfaufen, beym Ams 
bitus ihre Stimme geben, ihnen früh 
und bey anderen ſchicklichen Gelegens 
heiten aufwarten, fie oft begleiten, ja 
im Rothfaffe ihnen Vermögen und 
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keben opfern mußten. 2) Bürger und 
jeder Andere , der in einer Rechtes 
fache einen Rechtskundigen zum Bey⸗ 
ftande erwählt. 3) Im Mittelalter Les 
bensmann, Diener. 4) Im weiteren 
Sinne: gemeiner Soldat.5) Jetzt Je⸗ 
ber, der den Schug oder die Kürfpras 
che eines Höheren genießt ober fucht 
(Schügling, Schugbefohlener). 6) Bes 
fonders der, deffen Sache ein Advocat 
führt (Rechtsmündel). Das Übrige f. 
unter Patron und Patronat. 


ti fford,1) (George), Graf von Cum⸗ 


berland, Ritter des Hofenband » Drs 
dens, geb. 1558 zu Brougham » Gaſt⸗ 
le in Weftmoreland ; durch ritterlis 
che Fertigkeit ausgezeichnet erſchien 


-er bey Tournieren ſtets als Ritter 


der Königinn Elifabeth, mit einem 
von ihr erhaltenen Handſchuh an feis 
nem Hute. Er unternahm Mehrere 
Streifzüge gegen die Spanier, theils 
mit eigenen, theils mit königl. Schif⸗ 
fen, ward Mitbefehlshaber gegen bie 
unüberwindliche Flotte und einer ber 
Richter von Maria Stuart. Auch an 
Effer Gefangennehmung hatte er bes 
deutenden Antheit und ft. 1605. 2) 
(Thomas), geb. 1630 in England; 
mashte in feiner Jugend niele Reifen 
und trat zur Batholifhenfeligion über, 
warb 1660 Mitglied des Unterhaufes, 
wirkte viel zu Karl's UI. Zurüdberus 
fung, war bey mehreren Seeunters 
nebmungen gegen die Holländer und 
ward 1668 Schagmeifter des Königs, 
Er gebörte zu den fünf Miniftern, 
aus beren Rahmen die Engländer das 
Wort Cabal bildeten, umben Bunb 
zu bezeichnen, in dem fie begriffen was 
ven. Die allgemeine Unzufriedenheit 
mit feinen Bemühungen, die föniglis 
he Macht unumfchräntt zu maden 
und bie katholiſche Religion wieder 
einzuführen, zwang endlid den Kö⸗ 
nig ihn zu entlaffen ; er ft. 1613. 3) 
(George), engl. Gefandter, Zurift ung 
Botaniker zu Amſterdam; defaß auf 
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ſelnem Gute Hartecamp, zwiſchen Am⸗ 
ſterdam und Harlem einen herrli— 
chen botaniſchen Garten, eine nicht 
unbedeutende Menagerie und ein volls 
fländiges naturhiftorifches Mufeum, 
nebſt dazu gehöriger Bibliothek. Linné 
war eine Zeitlang Auffeher feines 
Gartens, wovon er einen Katalog 
unter dem Zitel: Viridiarium Clif- 
fortianum, Amfterbam 1737 , heraus 
gab, deffen ausgezeichnete Pflanzen 
er aber in einem großen Werke unter 
bem Zitel: Hortus ClıFortiunus, Am: 
fterdam 1737, gr. $ol., mit Kpf., be: 
fhrieb. Eine Musa paradisiäca, bie 
£inne hier blühend fand, hatte der: 
felbe nady ibm Musa Cliffortiana bes 
nannt, und Leyden 1756, 4., unter dies 
fem Zitel befchrieben. 

Elifton (Geogr.), 1) Dorfam Avon, 
in ber Grafſchaft Bloucefter (Enge 
land), nahe bey Briſtol; ift fchön ge⸗ 
baut, hat anfehnliche Fabriken (tie 
Briftol), 7000 (12,000) Ew. und den 
Beſundbrunnen Hotwel, an dem Fels 
fen St. Vincent ; 2) Dorfin der Graf: 
Ihaft Weftmoreland (England). Hier 
Sieg des Herzogs von Gumberland 
über den Prätendenten 1745. 
Climasium (cl. Web. et M.), Laub⸗ 
moosgattung, mit dboppeltem, außen 
aus Zähnen, innen aus Wimpern be: 
ftehendem Periftem, gefchligten, dur 
Querfäden verbundenen Wimpern; 
Frucht zur Seite ſtehend. Gewöhn— 
lichſte Art: c. dendroides, auf feuch— 
ten Wieſen. 

Clincaille (Clincaillerie, Quiucail- 
le, Quincaillerie, fr,, Hdlgsw.), kurze 
Waaren von Eifen, Stahl, Kupfer, 
Meſſing, Tombak ꝛc. Clincaille de 
balle, die ſchlechteſte Dutendwaare 
dieſer Art. 


Blind (Geogr.), 1) einer der Quel—⸗ 
lenflüffe des Tenneffi, welcher in Vir⸗ 
ginien entfpringt und fi mit dem Ten⸗ 
nei in Tenneffi vereinigt; 2) Gebir⸗ 


Clinton 


ge in Virginien und Tenneſſi, Zweig 
ber Apallachen, nad) vorigem benanat. 


Clinicum, f. Klinik. 
Elinepobium (clio. L.), Pflanzen» 


gattung aus der natürlichen Kamilie 
der Labiaten, Orbn. der Meliffeen, 
zur 1. Ordnung der Didynamie bes 
kinn. Soft. gehörig. Einheimifhe 
Art: o. vulgare (MWirbeldofte), an 
Säunen, in Wäldern u. felfigen Bergen 
bäufig, roth blühend, in Gärten, wo fie 
bisweilen als 3ie rpflange benugt wird, 
auch weiße, gefledte, größere Blumen 
bringend; das Kraut, von angenebs 
mem, aromatifhdem Gerud, body bit: 
terlihem Gefchmad, gibt, vor der Blüs 
the eingefammelt, ein gutes Surrogat 
bes chinefi. Thees ab, kann auch als 
Majoran in der Küche benust werben, 


Elinton(Geogr.),1) Marktfl. imKirch⸗ 


fpiele Paris, der Reuyork- Graffchaft 
Oneida(Rordam.); liegt am Oriskany, 
hat eine Univerfität, das Damilton: 
eollege (1816, 96 Studenten, 5 Pros 
fefforen, 1 Bibliothek von 2000 Bäns 
ben) und mit dem Kirchfpiele 5418 
Emw.; 2) Marktflecken am Dakmulgi, 
in der Georgia » Graffhaft Jones , mit 
Bank u. 811 Ew. ;3) Graffch. im nord» 
amerikanifhen Staate Reu : York, am 
See Shamplain; hat 12070 Einm,; 
Hauptort: Plattsburgh ; 4) Graf: 
fhaft im nordamerifanifhhen Staate 
Ohio; 3055 Einwohner ; Hauptort; 
Wilmington. 


Glinton, 1) (Eduard), Graf von kin» 


coln und Großabmiral von England; 
diente unter Heinrich VII. in ben 
fhottifhen Kriegen , warb unter 
Eduard VI, und Maria Großadmi— 
ral und von Elifaberh als ſolcher bes 
ftätiget und zum Mitgliede ihres ges 
heimen Rathes ernannt, Im 3. 1572 
ertbeitte fie ibm die Würde eines 
Grafen von Lincoln und ſchickte ihn 
als Gefandten nah Frankreich, um 
das mit bemfelben gefchloffene Bünbds 
niß zu beftätigen ; er ftarb 1585, 2) 


Glinton 


(Sir Henry), machte die Kelbzäge 
1755 in Dautfchland bey ber englis 
{hen Garde ale Gapitän mit, ging 
4775 als Generalmajor mit Howe 
nad) Amerika, zeichnete fih durch Tas 
pferkeit, Umfiht und Thätigkeit aus. 
Er that fi bey Bunkers-Hill her⸗ 
vor, flug die Amerikaner auf Long— 
Island und eroberte Neu : Hork, mo er 
Gommandant ward. 1778 übernahm er 
das Commando an Howe’s Stelle in 
Philadelphia, Wafhington’s Anrüden 
nöthigte ihn zwar, biefen Drt zu ver— 
laſſen; doch zog er fid ohne Verluft 
nah Neu-York zurüd und nahm im 
fotgenden Jahre Gharlestown. Ein 
Angriff auf bie Franzoſen mißlang 
in Folge der Bewegungen Waſhing⸗ 
ton’s, eben fo bie Beftechung bes Ge— 
nerals Arnold, der ibm Weft- Point 
überliefern follte, durch Werbaftung 
des Unterhändlers, Major Arnold, 
41:82 warb er nad England zurüds 
berufen und durch den General Gars 
leton erfegt. In London gab er Bes 
merfungen über die Gefchichte bes ames 
ritanifhen Krieges 1784 heraus, des 
nen GornwalliS antwortete, warb 
Evuverneur von Limerid u. ft. alg 
Gouverneur von Gibraltar 1795. 3) 
(George), geb. 1739 in Reu= Engl.; 
biente unter feinem Bater als Officier 
während des Krieges in Sanada, warb 
hierauf Advocat, 1775 Repräfentant 
feiner Provinz bey der Golonialvers 
fammlune machte bann, obwohl er 
zum Mitglied des Congreſſes erwählt 
worden, ben Freyheitskrieg als Briga— 
begeneral mit, trug, indem er Hein—⸗ 
rich Elinton durch eine tapfere Vers 
theidigung und Elugen Rüdzug bins 
berte, dem General Bourgoyne zu 
Hülfe zu fommen, viel zur Gapitus 
lation diefes Generals bey, warb 
1777 Gouverneur von Neu: Vork und 
1804 Bicepräfident der vereinigten 
Staaten und Präfibent des Senates; 
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neralbanf durch, wodurch er ben wach⸗ 
fenden,. Einfluß der engliſchen Kauf⸗ 
leute vernichtete; er ft. zu Wafpington 
1812. 


Clique (fr.), Verein, Genoſſenſchaft, 


im fchledteren Sinne Rotte. 


Gliffa, eine ftarke, auf einem hohen, 


fegelförmigen Berge gelegene Feſtung 
im Königr. Dalmatien (Kaiferthum 
Öfterreih), welche mehrmahl muthig 
gegen die Türken vertbeidiget wurde, 
Sie befhügt den Paß Klapavizza 
und ben Marktfleden Gliſſa, in befs 
fen Nähe fi der 500 Kiafter hohe 
Berg Moffor mit einer. Quelle des 
beften Trinkwaſſers und der Urfprung 
bes Fluffes Salona befinden, welcher 
braufend aus ben Kelfen hervorftürgt 
und eine halbe Stunde weit, durch 
ein freunblides grünes Thal, bis 
zum Dorfe Salona fließt, wo ihn bie 
Ser aufnimmt. Häufige Lachsforellen 
liegen unter den Steinblöden. 


Slifura (Kisayuga), aud) Giipion 


(Kiudıov), Cimbalongos (Kındaloy- 
Y95) genannt, ein enger Paß in Buls 
garien, der nicht weit von bem Bergs 
fhloffe Strumiza lag, welches drey 
Tagreifen von Skupi und gegen 2 
Tagreiſen vom Steymonfluffe und der 
Stadt Emboli entfernt, und durd eis 
nen hohen Thurm, Dema, genannt, 
und eine zwiſchen den Felfenwänben 
gezogene Mauer unzugänglich ges 
madıt war. Hier befiegte ber byzans 
tinifhe Kaifer im 3. 1014 die Buls 
garen. Er fand zwar einen fat uns 
überwinblichen Widerſtand, allein da 
Nicophoros Kiphias, ber &ommandant 
von Philippopolis oder Philiba, dem 
bie Wege im Gebirge bekannt waren, 
fih durch einen Ummeg aufeine Ans 
höhe über den Paß ſchlich, und die 
Bulgaren plöglid im Rüden angriff, 
fo flohen die Vertheidiaer der Mauern 
und Kelfen, und überließen am 29. Ju⸗ 
lius 1014 dem Kaifer ben Durchgang. 


4811 fegte cr bie Aufhebung der es Clive (Robert, Lord, C, Baron von 
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Plaffey), geb. 1725 zu Styche In 
Shropfhire, der Sohn eines Rechtes 
gelehrten ; ging 1743 als Schreiber ber 
oftindifchen Gompagnie nad Madras, 
entkam 1746 bey Groberung biefer 
Stadt durch die Franzofen glüds 
lih in Verkleidung eines Eingebors 
nen nah St. David unb nahm dort 
1747 Kriegsbienfte, indem er als 
Fähnrich in das Heer trat. 1749 bes 
gann ber Krieg mit Zanjore ; erzeichs 
nete fich in bemfelben als Anführer 
einer Schaar Freywilliger beym 
Sturm auf bie Feftung Devicotta 
aus. Zur Belohnung erhielt er nach 
dem Frieden die einträglihe Stelle 
eines Kriegscommiffäre. 1750 Gapis 
tän geworben vertheidigte er die es 
flung Tritchinapeli mit 200 Europäern 
und 300 Seapoys gegen bie Franzo— 
fen und Eingebornen,, und zwang fie 
nad einer Belagerung von 7 Wochen 
abzuziehen. 1753 mußte er feiner Ges 
fundheit wegen nach England gehen, 
kehrte jedoch fhon 1755 als Comman— 
dant von St. David und Obriſtlieu— 
tenant zurück. Nachdem er 1756 den 
Seeräuber Canagin Angria bezwuns 
gen, eröffnete ſich ihm 1757 in Ben—⸗ 
galen bey dem Kriege mit dem Nas 
bob, Suraja Dowla, feine eigentli: 
he Laufbahn. Diefer hatte, mit den 
Engländern unzufrieden, deren Fac— 
foreyen zu Galcutta überfallen und 
zerſtört. G. wurde von Madras aus 
mit 1900 Mann und einer Flotte zu 
Hülfe gefhidt. Er eroberte 1758 Gal: 
eutta wieder und zog fich kurze Zeit 
barauf aus einer ſehr bedenklihen 
Lage durch einen Sturm auf das in— 
bifhe Lager, woburd ber crfchredte 
Nabob ſich bewegen ließ, Frieden zu 
fließen. Bald darauf entrich E. den 
Franzoſen, gegen bes Nabobs Willen, 
die Feſtung Ghandernagor; um fidy 
gegen feine Race zu fügen, zog er 
einen vornehmen Indier, Mir Zaffier, 


Elive 


in fein Intereffe und verfprad; ihm 
ben Thron, wenn er mitten in ber 
Schlacht mit feinem Gorps zu ibm 
Üüberginge. Im Vertrauen auf dieſe 
Verbindung rüdte ermit 3200 Mann 
gegen das 50,000 Mann ſtarke Heer 
des Nabobs vor. Er erfuhr unters 
wegs, daß ber Nabob feine Verbin: 
bung arawohne und Mir Jaffier ges 
nau beobadıten laffe, allein beffen 
ungeachtet wagte C. die Schladht von 
Plaffey und flug den Nabob gänzs 
ld. Mir Zaffier ging nun zu ihm 
über und wurde, da ber Nabob auf 
ber Bucht ermordet ward, beffen 
Nachfolger. 1760 ging C. nad Eng⸗ 
land und wurbe hier von dem Könige 
zum Lord und Baron von Plaffen 
ernannt. Bald warb aber Elive's Ges 
genwart von Neuem in Indien nös 


| thig, 1764 Eehrte er als General: 


gouverneur dahin zurüd, ſtellte die 
ſchlechten Angelegenheiten der Com: 
pagnie wicber auf den alten Fuß ber, 
bezwang den Souja Dowla, nöthig> 
te ihn zu bedeutenden Geldzahlun: 
gen, lich fih vom Shah Allum bie 
Herrſchaft Über Bengalen, Bahar, 
Driffa und bie nördlichen Circe⸗s3 zus 
fihern, und erwarb fo der Compag⸗ 
nie ein Gebieth von 15,090,009 Eins 
wohner; dabey organifirte er bie 
Truppen um, ftellte mehrere Mifs 
bräude ab und bob den Handel auf 
eine bisher nicht gekannte Stuffe. 
1767 Eehrte er nach England zurüd, 
ward 1769 zum Nitter des Hofens 
bandordens ernannt, jedoch aud) 177 

vor dem Parlamente wegen Mißbraus 
des feiner Gewalt und Bereicheruns 
gen während derfelben angeklagt. Er 
rechtfertigte ſich jedoch, vollkommen 
und ward ehrenvoll freygeſprochen. 
Beym Ausbruche der amerikaniſchen 
Revolution ſollte er das Commando 
in Amerika übernehmen lehnte es je⸗ 
doch wegen Kränklichkeit ab. 1774 


Cloacina 


töbtete er ſich durch einen Piſtolen⸗ 
fhuß in einem Anfalle von Melans 
cholie. 

GEloacina (Eluacina, Myth.), röm. 
Beynahme der Venus, oder nad) Ans 
deren, weniger wahrfcheinlich, eine bes 
fondere Göttinn, von Cluere (luere), 
reinigen. Der Venus war die Myrthe 
heilig. Als der Kampf um die geraub: 
ten Sabinerinnen gefhlidtet war, 
reinigten fi beyde Theile mit Myr— 
the, und zwar an der Stelle, wo ſpä⸗ 

"ter das Bild der Venus Eloacina 
ftand, weil ber Kampf in Liebe ges 
endigt warb. 

Sloake (v. lat., Bauf. und Ant.), 
überwölbte Schleuße, unter ber Erde, 
befonders unter den Straßen einer 
Stadt, bie bie Unreinigfeiten aus bers 
felben abführt. In größeren Städten, 
wo ed unthunlih und ungwedmäßig 
wäre, für ſich abgefonderte Abtritts« 
gruben anzulegen, werben aus ben 
Abtritten Schleußen in bie Haupt—⸗ 
cloate geführt, in welchem aud ber 
Straßenfoth vermitteift des in bie 
GStoafe geleiteten Regen» und wo mög» 
lich Fiußwaſſers nad einem größeren 
Fluße geſchwemmt wird. Berühmt find 
die C. des alten Roms, bie in den Ti— 
bris führten. 

Globdbius, I. Römer, fov. m. Glaus 
dius, nur daß diefe Schreibart bey 
@inigen gewöhnlicher iſt; 1) (Yubt.), 
Sohn des Appius Glodius (Claudius), 
von Gäfar’s Gemahlinn, Pompeja, 
fo geliebt, daß fie ihn, den fie nirs 
gends fonft zu ſprechen wagen durfte, 
in $rauenzimmertradt verkleidet, zu 
dem Fefte der Bona Dea zog, dem bey 
Zobesftrafe fein Mann beywohnen 
durfte; er warb entdedt, ergriffen, 
entfernt und angellagt, bed, weil ihm 
das Volk wohlwollte, losgefproden. 
Von jegt war er ber erklärte Keind 
Gicero’6, der in diefer Unterfuhung 
gegen ihn gezeigt hatte, was er bes 
fonders ald Pompejus und Gäfar's 
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Merkzeug an ben Tag legte. Er wußte 
Elcero fo lange durch Freundlichkeit 
zu täufchen, bis er bie lex de vigab, 
durch dieGicero genöthigt ward, ins Exil 
zu gehen (f. Gicero). Doc mußte er, 
der unterbeflen Pompejus Schug vers 
loren, Gicero nah. 15 Monathen wies 
ber ebrenvoll in Rom empfangen 
ſehen. Bald darauf fiel er (53 v. 
Chr.) durch feines Todfeindes Milo 
Hand, als beyde fid auf der Straße 
begegneten und es zwifchen den beybe 
begleitenden Sklaven zur Thätlichkeit 
kam, an der beyde endlich felbft Theil 
nahmen. N. Perfonen neuerer 
Zeit. 2) (Chriftian Aug.), geb. 1738 
zu Annaberg; früh ward feine Liebe 
zur Dichtkunft durch den Major Kleift, 
der in Annaberg im Quartier lag, 
gewedt; er fludirte Theologie und 
ward Profeffor der Philofophie und 
fpäterhin der Dichtlunft zu Leipzig ; er 
ift geadhteter Schriftfteller, der durch 
feine Verſuche aus der Literatur unb 


Moral, Leipz. 1765, 4 Ste., feine 


neuen vermifchten Schriften, 4 Thle., 
Leipz. 1780, und burh fein Odeum, 
6Ste., ebendaf. 1784, vielen Einfluß 
auf fein Zeitalter gehabt hat und wohl 
unter die deutſchen Klaffiter zu rech— 
nen ift. Er ftarb 1784. 3) (Iulie 
Friederike Henriette), geborne Stöls 
zel, Gattinn des Vor., geb. 1755 zu 
Altenburg, ftarb 1805 zu Dresden. 
Sie hat die Gedichte der Glifabeth 
Garter und Ghartotte Smith aus dem 
Englifchen überfegt , Dresd. u. Leipz. 
1788. Nach ihrem Tode erſchien von 
ihr der Roman Eduard Montrefeuil, 
nebſt einigen Fragmenten aus ihren 
Papieren, Leipz. 1606. 4) (Chriſtian 
Auguſt Heinrich), geb. zu Altenburg 
1772, feit 1800 Profeſſor der Philo⸗ 
fophie zu Leipzig. Er hateine Samms 
lung von Gedichten, anonym: Ent: 
wurf zu einer fpftematifhen Poetik, 
2 Theile, Leipzig 1804, und mehrere 
theils überfegte, theild eigene Ro⸗ 


* 
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mäne , auch la Fontaine's Fabein 
nach dem Franzöſiſchen frey bearbeis 
tet, 2Thle., Leipz. 1803; ingleichen 
Seume's Spaziergang nach Syracus 
in 4. Aufl. 1815—19, u. deſſen Gedich⸗ 
te in 4. Ausg. 1815— 1819 ; Klopfted's 
Nachlaß, 2 Thle., Leipz. 1821, ber= 
ausgegeben ; fchrieb ferner: Grunds 
riß ber allgemeinen Religionslehre, 
Leipz. 1806 ; von Gött in der Natur, 
in der Menfchengefhichte und im Be: 
wußtſeyn, 2Bde., ebenbafelbft 1818, 
1820, u.m. 

Eldlia (röm. Geſch.), eine vornehme 
zömifhe Jungfrau, welche mit andes 
zen dem Etruskerkönige Porfena ala 
Geißel gegeben warb, ihre Wächter 
täufchte u. durch den Tibris ſchwamm. 
Ihr ward ein Hitterbild auf dem 
Via sacra zu Ehren errichtet. 
ELölius (Eluilius,röm. Geſch.), fehr 
vornehmes albanifches Geflecht, Jas 
- feinen Urfprung von Glölius, bes 
Üneas Begleiter, herleitete, u. welches 


Tullus Hoftifius in den röm. Senat 


aufnahm; dadurch wurden feine Glies 
derPatricier minorum gentium, Merk⸗ 
würbig iftnur 1) ullu8 E.,ber, mit 
feinen Gefährten an die Fidenafen 
als Gefandter abgefhidt, von dieſen 
getöbtet warb ; die ihnen befhalb ers 
richteten Statuen nad Plinius bie 
ätteften in Rom; DE.Gracchus, 
Deerführer der Volsker u. Sabiner ges 
gen die Römer, vom Dictator &. Qu, 
Gincinnatus überwunden, gefangen 
und im Zriumphe aufgeführt. 

Elonmel (Geögr.), Marktfleden in 
der Graffhaft Zipperary, Provinz 
Munfter ( Irland) ; fendet 1 Par— 
lamentsbdeputirten,, ift fchön gebaut, 
bat 8000 Einw., melde wollene Waa⸗ 
ren fertigen; liegt am Guire, war 
fonft Feſtung, zerftört unter Groms 
well; ift Geburtsort v. Lorenz Sterne. 
Eloo% (Ican Baptifte du Val be 
Grace, Baron von El., befannter uns 
ter dem Rahmen Anacharſis Gloop), 


Clouet 


geb. 1755 in Gleve; ward im 11. 
Sabre nah Paris auf bie Schus 
le gebradt; von einer ungezügelten 
Dhantafie irre geleitet fog er nur 
Gift aus ben Schriften der Alten, 
durchreifte no in großer Jugend 
Deutſchland, Italien, England und 
andere Länder unb trat, nachdem 
er fein Vermögen größtentbeils vers 
fhwendet ,„ als rafender Jacobi—⸗ 
ner während der Revolution auf. 
Robespierre'n verbädtig geworben, 
ward er mit Herbert und einis 
gen Anderen 1795 verurtheilt und 
hingerichtet. 


Clos (Pierre Antbroife François Shos 


derlos de la), geb. zu Amiens 17415 
Ingenieurofficier, dann Gecretär des 
Herzogs von Orleans; bat fi durd 
einen mehr als fchlüpfrigen Romans 
les liaisons daugereuses nicht zu feis 
nem Bortheil bekannt gemacht; er ſtarb 
zu Taranto 1803. 


Cloud, St. (Seogr.), Marktfleden 


an der Seine, im Bezirke Verfailles, 
Departement Seine and Dife (Frants 
teih) ; hat 1250 Einmw., viele ſchöne 
Landhäufer der Parifer, vorzüglich 
aber königliches Luftfhloß mit Park 
und Woafferfünften. Hier Ermordung 
Heinrich's III. durch Glement, Sturz 
des Directoriums am 18. Brumaire, 
prächtig ausgeſchmückte Refidenz wäh⸗ 
rend der Conſularregierung, Mili— 
tärconvention am 3. July 1815 we⸗ 
gen ber zweyten Einnahme von Paris. 


Elouet, 1)($ranz), mit bem Beynabs 


men Janet, franzöfiiher Mahler 
unter der Regierung Franz I. und 
Heintich's II., von denen er ſchöne Pors 
träts lieferte. Er arbeitete meift zu 
Paris; Flipart, Morin und Marte— 
may haben nady ihm geftochen. 2) 
Bekannt als Chemiker und durch me: 
hanifhe Berbefferungen , geb. zu 
Singly bey Mezieres 17515 ward, 
ohne eigentlichen gelehrten Unterricht, 
auf praßtifhes Studium der Chemie 


Clovio 


4 


und Mechanik geleitet , errichtete 
eine Bayancefabrit zu Charleville, 
falirte aber und gab nun Unterridt 
in ber Ingenieurſchule zu Mezieres. 
Es gelang ihm, dem franzöfifcyen Eifen 
bie Härte des englifgen Stahles zu 
geben; bey Ausbruch des Krieges in 
den erften Jahren der Revolution ers 
richtete er eine Gewehrfabriß zu Dais 
any bey Sedan; er erhielt bann eine 
Anſtellung im Departement des Ins 
neren und ging, um naturbiftorifdhe 
Unterfuhungen anzuftellen, nach Gay: 
enne, wo er 18U1 ftarb. Seine Ents 
bedungen find durch die Annales de 
chemie und das Journal de mines 
befannt werden, 

Slovio (Julius), geb. aus Slavonien 
1498 , berühmter Mahler, ein Schüs 
ler von Giulio Romano; zeichnete ſich 
befonders als Miniaturmahler aus 
und flarb zu Rom 1578. 

Glomwet, 1)(Peter), geb. zu Antwers 
pen 1606, Kupferftecher ; bildete fich 
zuerfi in feiner Baterftadt, dann in 
Stalien, zuglei mit Bloemart und 
Spierre, kehrte dann in feine Heiz 
math zurüd, ſtach fowohl religiöfe 
als geſchichtliche Gegenftände, aud 
Landſchaften nah Rubens, van Dyd 
und Anderen, und ftarb 1668. 2) (Als 
bert), des Bor. Sohn, ebenfalld Kus 
pferftecher, doch mit geringerem Tas 
lent; bildete fih aud in Stalien. 


Eluniasenfer 


d99. 


(f. Sacobiner) bedeutende Macht u. Ans 
fehen u. leitete eine Zeitlang bie ganze 
Revolution. In Deutſchland wurs 
den die polit. 6.1793 fireng verbothen. 


Glubione (clubiona, Latr,, 3001.), 


Gattung aus ber Familie der Spins 
nen(Untergattung von Weberfpinnen), 
hat 8 Augen , bie äußeren Gpinns 
warzen faſt gleich lang, großes Brufts 
ſtück, gerade, an der Wurzel breite 
Kinnladen, viereckige Lippen. Laufen 
Nachts umher, maden ein dichtes Bes 
fpinnft in Mauerlöchern oder Blätters 
büfheln. Arten :s Sammtfpins 
ne (cl, holoserica, aranea h. L.), 
auf der Bruft grünlich, am Baude 
röthlih grau, haarig, in Gärten 
unter Baumrinden häufig; co. atrox, 
braun, oben mit langem, ſchwarzem, 
gelbrandigem Flecke, in hohlen 
Wänden; Überfpinnt den Fraß nicht, 
tödtet durch einen einzigen Biß; bi- 
punctata, corticalis, nutrix u.a. 


Clugny (Gluny, Geogr.), Stadt au 


ber Garonne im Bezirke Macon des 
Departem. Saone und Loire (Franke 
reih); hat 4000 Einw., welche Zwirn 
„bleihew, Leder, Handſchuhe, Drogues 
maden; fonft große Benedictinerabs 
ten (mit einer 600 Fuß langen, 120 
Fuß breiten Kirche), in welcher Gres 
gor VII. ſich gebildet bat, und aus 
welcher eine große Reform bes Benes 
bistinerordens hervorgegangen ift. 


GLubb(engl.), eine gefchloffene Geſell⸗ 
fhaft, welche entweder zu gefelligem. 
Bergnügen oder zur Erreihung andes 


Glugny (Orden von, Kirchengeſch.), 
f. Eluniacenfer. 
Sluniacenfer (Mönchw.), hießen 


rer Zwecke, 3. B. Peratbung über 
Kunft: und miffenfchaftiihe Gegens 
ftände, oder auch über Staatsangeles 
genbeiten, an einem beftimmten Orte 
fi verfammelt. Die letztgenannten 
polit. ©. entflanden in England, 
gingen aber bald nach Frankreich über, 
wo fie während ber Revolution fehr 
wichtig wurden und auf das wefents 
lichſte auf diefelbe einwirkten. Nabs 
mentlic gewann der Jacobinerclubb 


die Mönche der zu firenger Beobach⸗ 
tung und mit Berfhärfung der Regel 
Benebict'8 vereinigten Gongregation 
der Benebdictiner, welche von dem 910 
geftifteten Kiofter Elugny in Burgund 
ausging, und noch im 10. Jahrhun⸗ 
berte dadurch anwuchs, daß nicht nus 
eine Menge fhon beftehender Klöfter 
ihre Reform annahm, Sondern au 
viele neue Abteyen und Priorate nady 
berfeiben errichtet wurden. Im 22, 
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Sahrhunderte zählte fie 2000 Klöfter 
in Frankreich, Deutfchland, Italien, 
England , Spanien u. Pohlen, melde 
alle von ElugnyBorfcriften annahmen 
und Vifitationen duldeten. Sic warb 
mit anderen Orden 1790 aufgehoben. 
Stufe (das deutfche Glaufe, Geogr.), 
1) Stadt inder Provinz Fauſſigny, des 
Herzogtbumes Savoyen (Königreich 
Sardinien); liegt an der Arve, hat 
1800 Einw., welche Uhren und mecha— 
nifhe Werkzeuge liefern. Dabey ein 
Daß. Ehemahls Hauptfladbt der Pros 
vinz. 2) Clus, Glaufe, ſo v. w. Paß, 
Bergenge. 

Glufia (Glufie, el. L.), Pflangens 
gattung nad Eclufe (CEluſius) bes 
nannt, aus ber natürlidhen Familie 
der Buttiferen, zur Polygamie, Mo: 
nöcie des Linn. Syſtemes gehörig. 
Bon den fämmtlih in Süd: Amerifa 
heimiſchen, theils aufder Erbe, theils 
paraſitiſch aufanderen Bäumen wadhs 
fenden Bäumen, welche zum Theil ein 
von ben Eingebornen zum Kalfatern 
der Fahrzeuge und ale Meditin bes 
nutztes Harz liefern, find, außer c. 
alba und c. flava, wohl nur wenige 


noch in beutfchen Gewächshäuſern culs 


tivirt worben. 

Glufium (a. Beogr.), Stadt Etrus 
riens, am äußerften ſüdlichen Ende 
bes clufinifhen Sees auf einer Ans 
höhe, nahe am Fluße Glanis,. eine ber 
12 Hauptftädte Etruriens und 3 Zages 
reifen von Rom. Den bey ihr liegenden 
Binnenfee bildete das Wafler des eins 
ftrömenden Glanis ; jegt Chiuſi. 
Elufone (Beogr.), 1) Marktfleden 
im Thal Seriana in der Delegation 
Bergamo, Gouvernement Mailand 
(iomb. = venet. Königr.); bat 3100 
Einw., weldhe Tuch, Eifenwaaren fer— 
tigen und Handel treiben. 2) (Pra⸗ 
gellato), Thal in der Provinz Pine: 
rolo des Fürſtenthumes Piemont 
(Königreidh Sardinien); ift von Wals 
benfern bewohnt, bie feit 1750 keine 


Eiyde Sron Works 


Kirche mehr barin haben, und vom 
Eluſone durchfloßen. Darin liegen die 
Dörfer Pragrllato (1800 Einw.) und 
Feneftralle (900 Einmw.), woben eine 
(feit 1796 aum Theil gefchleifte) Fe—⸗ 
ftung liegt. Es gehört feit 1715 zu 
Savoyen. 


Cluſſenbach (Martin unb Georg), 


zwey Brüder, Ichten in Prag; fie 
verfertigten eine metallene Bildſäule 
des heil. Georgs zu Pferde, von ziem: 
libem Kunſtwerth, bie in der kaiſer— 
lichen Burg auf dem Hradſchin in Prag 
aufgeſtellt ift. 


Cluver (Philipp), geb. zu Danzig 


1580; follte erft die Rechte ftudiren, 
verwarf ader bas Stubium aus Abs 
neigung bagegen und wibmete fidh vor: 
nebmtidy der Geographie. Deßhalb mit 
feinem Vater zerfallen verlich er das 
väterliche Haud, warb gemeiner öfters 
reihifher Soldat und machte aid 
ſolcher zwey Feldzüge mit. Nach er» 
haltenem Abſchied ging er nach Hol⸗ 
land, durchreiſte mehrere Länder Eu— 
ropa's und ſtarb zu Leyden 1623. Er 
f&hrieb. de tribus Rheni alveis, Prys 
den 1611, 4.5 Germaniae anliquae 
librilil , Lenden 1616, $ol.; Intro- 
ductio in universam (seographiam 
veterem et novam, Amfterd. i624, 
neuefte Aufl., 1729,4.; Italia autiqua, 
genden 1624, 2 Bbe., mit Kupf., Fol, 
Amfterdam 1729, ol.; Sicilia an- 
tiqua, Sardinia et Corsica, m. Kupf., 
Leyden 1624, Fol. 


Gipde (Geogr.), 1) ſchiffbarer Fluß in 


Schottland, entfpringt in den ®ebirs 
gen von Lanerk; bildet fhöne Waf: 
ferfälle (bey Gorraboufe von 84, bey 
Stonebyres von BO Buß), fällt in den 
Elyde Frith ( Meerbufen). 2) (St. 
John), Fluß in Neu-Schottland (bris 
tifch Nordamerika); madt die Gren> 
ze mit ben nordamerifanifchen rev: 
ftaaten, fällt in die Fundibai, bildet 
vorher etliche bebrutende Wafferfälle. 


Giyde Iron Works, the (Geogr.), 


Clypeus 


eifte der größten Eifenhütten Schott⸗ 
‚lands, am Elyde in ber Provinz Bas 
nerk; liefert Bomben, Kanonen u. 


dgl. und beſchäftiget 500 Menſchen. 


Ciypeus (Clypeum, Clipeus, Cli- 
peum), 4)runder Schild (f. Schild) 3 
2) ſo v. w. Büfte. 

Emaromw, ein Berg in ber Nähe ber 
Stadt Neufobl der Sohler: Befpanns 
fhaft, im Königreihe Ungarn (Kais 
ferth. Öfterr.); von bemfelben kann 
man bie hohen Sohler-Alpen, unb 
bas finftere Thal, welches nad) Ders 
rengrund führt, überfehen. 

C.-moll(Mufit), Moltonart, inder 
h, e, a durch 3 vorgezeichnete b ih b, 
es und as. verwandelt werden. 

Gniva, König der Gothen; theilte 
nad feines Vorgängers, Dftrogoth, 
Tode das Heer und fandte eine Ans 
zahl zur Verwüſtung Möſiens aus. 
Mit 70,000 belagerte er Novd in Nies 
der:Möfien. Bon dem römifchen Feld» 
berrn Ballus genöthigt, von da zurüd 
gu weichen, eilte er vor Philippopes 
lie, Als der jüngere Decius zum Ent 
faße heranzog, ftürzte fih E.auf ihn 
und vertilgte in der Gegend von Bas 
räa deffen Heer beynahe gänzlich. Nun 
eroberte C., nad) langer Belagerung, 
Philippopolis, verwüftete ganz Thra⸗ 
tien und drang in Makedonien ein, 
mit deffen Statthalter Priscus er fich 
verband. Jetzt brach der Kaifer Des 
eius felbft gegen ihn auf und war 
Anfangs glücklich. Aber E. lockte bey 
dem Orte, der nachmahls Decii ara 
genannt ward, bie Römer in Moräfte, 
und beyde Decius fielen (251 n. Chr.). 

Goa (Geogr.), 1) Fluß in der portus 
giefifhen Provinz Beira ; entfpringt 
in der fpanifhen Provinz Eftremas 
dura, münbet links in den Duero; 
2)E.,Zavora,Rebenfluß des Guadiana 

. in der portugieſiſchen Prov. Algarve. 

Eoabjutor (lat.), 1) Mitgehülfe, bes 
fonders 2) (Kirchenw.), der einem 
Bifhofe, wenn er durch Krankheit 

Gonverfationd s Yesicon, 4. Dir 
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uhd Altersſchwäche oder eine andere 
Urfadhe fein Amt felbft zu vermalten 
verhindert ift, als Amtöverwefer beys 
gegeben wird. 


Goaita (ateles paniscus, Geoffr., si- 


mia ps L. 3001.), Art aus der Gat⸗ 
tung Klammeraffes ift ſchwarz, hat 
keinen Daumen (nur eine Wärze) an 
ber Vorderhand und feinen Bart; fie 
werfen zwey Junge (eines trägt bie 
Mutter auf dem Rüden, eines unter 
bem Arme), follen durdy Anhalten an 
einander Ketten bilden, wodurch fie 
fid von einem Baume zum andern 
ſchleudern, leben faft nur auf Bäus 
men, freffen Krücte und Inſecten, 
gebrauchen den Schwanz wie Hand, 
greifen gemeinfhaftlihd den Jäger 
an, ſchleudern Äfte, Koth und ihr 
Waffer nad ihm, werden in ber Zus 
gend Leicht zahm, bauern in Falten 
Gegenden nicht lange aus; in Süd⸗ 
Amerika, werben gegeffen. 


Coaks (engl. Hütten?,), ihres Flame 


menftoffes durd) irgend einen ers 
kohlungsproceß beraubte Steinlohs 
len. Es find poröfe, metalliſch gläns 
gende, graufhwarze, zjufammenges 
finterte Maffen, welche ohne Geruch 
und Flamme ftarf glühend verbrens 
nen. Der Proceb, durch welchen man 
fie erhält, heißt Abfchwefeln, wird auch 
wohl durch Vercoakſen, Coaks⸗ 
bereitung bezeichnet. Er erfolgt 
in Meilern, Gruben und bey manchen 
in Öfen. Die vorzüglichſte Art iſt die, 
inden Gaswerken, mo man zugleich 
alle Berkohlungsproducte benugt. 


Goalition (v. lat., Staatew.), eine 


Verbinduug mehrerer Mächte zu einer 
gemeinfchaftt. trieger. Unternehmung, 


Coaſe (3001.), eine Art oder Abart 


der amerikaniſchen Stinkthiere; foll 

fi durd; unerträglidhen Geftant auss 

zeichnen, den es, verfolgt, durch feis 

nen Hintern von ſich gibt; es ift ein 

Saft (wahrſcheinlich verſchieden vom 

Urin’ und Koth), den cs auf 8—10 
28 . 


4’ 
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Schritte fortfprigt, der ſowohl nad) 
Barbe ale Geruch unvertilgbare les 
dien in den Kleidern madt, und man 
ift gewöhnlich genöthigt letztere zu 
vergraben; es ift fonft unſchädlich, 
wird fogar gegeffen und der Saft ale 
Arzney empfohlen; wird in Merico 
Yıquirpatlgenannt, doch mögen meb: 
rere Stinktbiere fo beißen; auch fehlt 
es an genauer Unterfuhung darüber; 
vielleicht viverra vulpecula L. ober 
viv, quasje, u.f.w. 

Goaffolo (Geogr.), Stadt im Fürs 
ſtenthume Piemont (Königr. Sardi: 
nien); bat 3600 (nad Haffel nur 
312) Einw. 

Goaft, Cap(Cape Eoaft, Sabo Gorfo, 
Geogr.), Nieberlaffung der Engläns 
der und Hauptort mit Kort auf Gui— 
nea's Goldküſte, hat anſehnlichen Dans 
del, ſonſt mit Sklaven, außerdem 
mit mittelafrikan. Producten. Unter 
dem hieſigen Gouverneur ſtehen noch 
bie Befehlshaber mehrerer umliegen— 
den Niederlaſſungen. Er war neuer— 
dings durch die Anfälle der Aſhantees 
ſehr gefährdet. 

Coban (Geogr.), Villa und Hauptort 
der mittelamerikan. Provinz Vera 
Paz des Staates Guatemala am Co— 
habon; 1 Klofter, 12,600 Ew., trei— 
ben Weberey. 

Cobbett (William), geb. 1766 in 
Surreyfbire ; war ber Sohn eines 
Pächters, verließ feinen Vater heims 
lich und ging als Tambour nad) Neus 
Schottland. Nad) Sjährigen: Dienfte, 
mwobey er feine Mußeflunden zu Erlans 
lung von Kenntniffen aller Art ange— 
mwanbt, nahm er 1791 als Sergeant 
feinen Abſchied, ging nach Philadel: 
phia, errichtete dafelbft eine Buchs 
handlung und trat unter dem Nah⸗ 
men Peter Percupine (Stadels 
fhwein) ats potit. Schriftfteller und 
Sournalift auf. Nach ivjährigem Auf: 
enthalte daſelbſt kehrte er nad London 
rurück, und gab hier fein Weekly 
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register (wöchentliches Regifter) der» 
aus; es brachte ihn mebrmahls ins 
Gefängniß, obwohl ihn diefes keines— 
wegs an ber Kortfegung desfelben hin: 
derte, merkwürdig ift feine engtifde 
Spradlehre wegen ber beißendin Sa: 
tyre, bie in ber Anwendung ber Re: 
geln liegt; 1817 ging er wieder nad 
Amerika und fehrte 1820 nach Eng 
land zurüd, wo er fih an die Rabi 
calreformers anſchloß. Jetzt iſt er 
mehr landwirthſchaftlicher als politi⸗ 
ſcher Schriftſteller. 


Cobenzl, 1)(Karl Johann, Graf v.), 


öſterreichiſcher Geſandter an mehreren 
Höfen, geb. 1712 zu Laibach; wurde 
1753 bevollmädtigter Minifter in den 
Niederlanden, traf mehrere verflän« 
dige Einrichtungen und ftarb 1770. 2) 
(Ludwig, Graf von), Sohn bes Vor., 
geb. zu Brüffel 17535 ſchloß, nachdem 
er Sefandtfchaftepoften in Kopenba= 
gen, Berlin und Petersburg bekleidet 
und an legterem Orte fih bie Gunft 
der Kaiferinn Katharina erworben, 
1795 ein Bündniß im Rahmen bes 
Kaifers mit England und Rußland, 
war 1797 einer ber Gefandten bey 
der Unterbandlung zu Udine und ums 
terzeichnete den Frieden Sſterreichs 
mit der franzöfifhen Repubtif, fo wie 
er auch dem Gongreffe zu Raſtadt ben 
wohnte und ben Lüneviller Fricden 
fyloß. Hierauf ward er zum Staates. 
vicefanzier und birigirenden Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten er: 
nannt und ftarb 1809 in Wien. 5) 
(Johann Philipp, Graf von), des 
Vorigen Better, geb. 1541; war bes 
vollmädtigter MinifterÖfterreiche bey 
den Teſchner Friedensunterhandlungen 
1799, dann Hof: u. Staatsvice kanz⸗ 
ler unter Joſeph II. und Leopold II, 
bis zum Tode des Fürſten Kaunip. 
Während der Unruhen in Brabant, 
wohin er fih begeben, um Unterhand⸗ 
lungen anzufnüpfen, genöthigt, fi 
nad Luremburg zu begeben, entzog 


Cobra 
er ſich auf einige Zeit ben bffentlichen 


Gelhäften, wurde nady dem lünes 


viller Krieden Gefanbter zu Paris, 
das er erft 1805 wieder verließ, und 
ftarb zu Wien 1810, ohne Erben feis 
nes Rahmens zu hinterlaffen. 

Gobra (Gobre), Längenmaß in China 
= 16 3oll. 

Gobra Gobelo (Bool.), fo v. w. 
Brillenfhlange. 

Gobrasftein(Meb.), ein kleiner, glats 
ter, runder Stein in Oftindien, ber fi 

im Kopfe der Brillenfchlange finden 
und, auf eine vom Bifle berfelben 
oder eines anderen giftigen Shieres 
entflandene Wunde gelegt, das Gift 
daraus an ſich ziehen foll. 

Goca (Geoge.), 1) einer ber größten 
Flüſſe des Golumbia = Depart. Quito, 
welcher fi durd den Zufammenfluß 
mehrerer Gewälfer in den Gebirgen 
von Sotopari bildet und, parallel mit 
dem Nato firömend, nad) einem Laufe 
von 135 Meilen den Marannon er: 
reicht. 2) Billa in der Provinz Ge: 
govla (Sanien); liegt am Gega; 
bat ein Schloß, welches 28 Jahre 
das Gefängniß des Prinzen Philipp 
Wilhelm von Oranien war. 

Goca, 1) Pflanze in Peru (erythro- 
xylum coca), welde allgemein im 
Lande als Betel benugt und behan— 
delt wird; die getrocdnete Frucht dient 
den Einwohnern als Scheidemünze; 
2) Pflanze in Paraguay, weldye in 
Chili als Thee ſehr beliebt iſt; der 
Baum, wovon fie kommt, foll eine 
Art von Iler feyn und an Wuchs eis 
nem Drangenbaume gleichen. 

Gocagna, ein von ber neapolitani= 
ſchen Regierung jährlich veranftaltetes 
Volksfeſt zu Neapel, wo bem Volke 
Eßwaaren und Wein preisgegeben 
werden. Das Land von Eocags 
na, fo v. w. Schlaraffenland. 

Socarbde (fr.), Bandſchleife auf bem 
Hute, um eine Partey, nod mehr 
aber ein ganzes Volk zu bezeichnen. In 
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neuerer Zeit find bieNationalcos 
carben in den MWapenfarben ber 
Ration, bie fieführt, fehr gewöhnlich 
geworben ; vgl. Nationalfarben. In 
ber Geſchichte der Revolution fpielte 
bie dreyfarbige C. ( blau, roth unb 
weiß) eine große Rolle, fie wurde 
feibft von Damen getragen. 


Goccapani (Sigismund), Mahler, 


geb. 1545, Schüler von Ligoli; ber 
gab fich 1610 mit feinem Meifter nad 
Rom und half ihm bey ben Gemähls 
ben der Paulinifchen Gapelle. Auch 
in ber Baukunſt war er nicht uners 
fahren und zeichnete ben Plan zur 
Fagçade des Domes zu. Florenz; Er 
ftarb in feiner Baterftabt Florenz 1642. 


Gocceji, 1) (Beinrih von), geb. 


1644 zu Bremen; warb Profeflor bes 
Rechtes in Heidelberg, bann in Utrecht 
und 1689 in Fran!furt a. d. Ober, 
wo er von bem Kurfürften von Brans 
benburg zu wichtigen Staatsgeſchäf⸗ 
ten gebraudt und 1702 megen ber 
oranifhen Erbfolge nah dem Haag 
gefhidt wurde, Er ftarb 1719, nach⸗ 
dem ihn der Kaifer 1712 nebft feis 
ner Kamilie in ben Adelſtand ers 
hoben, Schriften: Juris publici pru- 
deutia, Frankfurt 1695; Anatomia 
juris gentium, ebend. 1718; Prodro- 
mus jaris gentium, u. a.m. 2) (Gas 
muel, Freyherr von), Sohn bes 
Vor., geb. zu Heidelberg 1679; warb 


‚4705 ordentl, Profeffor ber Rechte in 


Frankfurt an ber Oder, 1704 Regies 
rungsrath in Halberfladt, 1710 Res 
gierungsbirector, 1714 geb. Juſtiz⸗ 
rath in Berlin, 1723 Kammergerichts⸗ 
präfident, 1727 Staatd= und Krieges 
minifter, 1738 erfter Juftizminifter 
und 1746 Großlanzler. Er ftarb am 
22. October 1755. Er hatte um Vers 
befferung der Rechtspflege vielfache 
Verdienſte und fein Werk war ber 
Codex Fridericianus, Berlin 1747, 
5 Bbe., der den Proceß zu vereinfas 
chen und abzukürzen flrebte, Er vers 
26 * 
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faßte auch die Debuction, durch bie 
1741 Friedrich II. fein Recht auf 
Schleſien zu ermweifen fuchte. Unter 
feinen Schriften ift das Jus civile 
 eontroversum, Franffurt und Leipzig 
1713 — 1718 , 2. Aufl., 1791—1799, 
2 Bde., 4., noch immer in Gebraud). 
Goccejus, 1) (6. Nerva), ausge: 
zeichneter Rechtögelehrter, war Con⸗ 
ful und begleitete den Kaifer Ziberius 
bey feinem Weggange nah Gampa= 
nien; vorher war er mit Mäcenas 
und Horatius fehr vertraut. Er faßte 
in guten Umftänden und ganz gefund 
den Entſchluß zu ferben und enthielt 
fih aller Nahrung. 2) (Auctus), Ars 
chitekt, Sohn eines weniger berühms 
ten Baters, Cajus Poſthumius, ber 
für Rerva mehrere Baue bey Neapel 
aufführte, unter andern den unters 
irdifchen , durch Kelfen gehenden Weg 
vom Avernus nah Gumä und, nad 
einer alten Tradition, auch von Neas 
pel bis Puzzuoli; noch find davon 
Ruinen übrig (man vermuthet, baf 
die Paufilippogrotte dazu gehört has 
de), fo wie auch der von Galfurnius 
zu Puzzuoli dem Auguftus gewibmete 
Zempel, jest die Kathedralkirche ber 
Stadt. 3) (God ober Koken, Johann), 
geb. zu Bremen 1601; flubirte zu 
Kraneder und wurde bafelbft 1656 
Profeſſor ber orientaliſchen Sprachen 
und 1649 der Theologie zu Leyden. 
Seine Behauptung, daß das moſai— 
ſche Sabbathsgeſetz nur für Juden 
verpflichtend und bie Feyer des Sonn— 
tages nur eine freywillige Anſtalt der 
Shriften ſey, verurſachte große Streis 
tigkeiten (Goccejan. Streit). 
Erin Hauptgegner war VBoet. Die 
Goccejanifde Theologie 
nahm Überhaupt einen freyeren Gang 


und wid von der bamahligen ſchul⸗ 


gerechten Methode bedeutend ab. Erft. 
1669. Seine Opera theologica erſchie⸗ 
nen Amfterbam 1675, in 8 Bon., 
Fol., aud in 10 Bon. (mit dem Les 





Cochabamba 
xicon), 1701, $01.; Opera anecdota, 


erſchienen in 2 Bbn., Amfterb. 1706, 


Kol. Sein Lexicon et commentar. 
sermonis hebr. et chald. Vet. Test. 
erfhien Amſterdam 1669, Kol., und 
in neuefter (5.) Aufl., von 3. ©. F. 
Schulz bereichert, in 2 Bbn., Leipzig 
17935; — 9. Sein Leben bat 4) fein 
Sohn (Ioh. Heinrih), ein Rechtésge— 
lehrter, befchrieben, vor dem 8. Bde. 
ber Op, theol, 


Sochi(Giachino), geb. zu Pabua 


1720; ward Gapellmeifter im Con- 
servatoriö dell’ incurabili zu Wenebiz 


und 1757 als Operncomponift nad 


London berufen , wo er bis zum Jab: 
re 1762, außer vielen kleineren Mus 
fifpartien, allein 12 ganze Opem 
fegte. Durch feine fröhlide Muſik 
trug er viel zur guten Aufnahme ber 
Opera bufla in Italien bey. Er leb⸗ 
te, nachdem er feit 1772 England 
wieder verlaffen hatte, zu Venedig. 
Bon feinen Opern, deren er 27 lies 
ferte, erfhien bie erfte: Adelaide, 
Rom 17435 für die bei; wird Ciro 
riconusciuto, London 1759, gebal: 
ten; la mascherata, Rom 1751, if 
aud in Deutfchland befannt. 


Coccinell⸗ſchnecke (Purpurfhne 


de ber Flüße, Waldhorn, planorbis 
cornea , Brug., helix c., L., 3ost.), 
Art aus der Weidhthiergattung el: 
lerſchnecke; wirb über 1 Zoll groß, 
ift ſchwärzlich, hat 4 rundlihe Win: 
bungen , ift uft links gewunden; Lebt 
in Deutichlands Flüſſen und Zeichen 
und gibt, mit Salz oder anderen bei» 
genden Dingen beſtreut, ſchöne fdyar: 
lachrothe Farbe. 


Gocconato (Geogr.), Marltfleden 


in ber Provinz Afti des Fürftentbus 
mes Piemont (Königr. Sardinien); 
bat 2500 Em., welche (fo wie inder 
Umgegend) gute Kaftanien bauen unt 
guten Käfe maden. 


Cochabamba (Geogr.), Staat, wel⸗ 


cher ſich der Union von Suüdamerika 


Cochanovi | 


angef&hloffen hat. Er liegt zwiſchen 
Moxos im R., Chiquitos im D., 
Charcas im ©., Vera Paz im W., 
bededt ein Areal y. 3845 A. M. ; wird 
von den Quellenflüffen der Madeira 
bewäffert und hat einen ſehr frudts 
baren Boden, der vorzüglih Korn 
probueirt und eine Menge Hausvieh 
ernährt ; auch gibt es anfehnlicdhe Zus 
er: und Baummollenplantagen, und 
die 120,000 Ew., wovon 3/4 civilis 
firte Indianer, zeichnen fi durch ihre 
Baummollenweberen, worin 10,000 
Stn. Baumwolle verbraudt werben, 
aus. Die Hauptftadt heißt St. Cruz 
be la Sierra ; bie Stadt Cochabam—⸗ 
ba liegt am Guapey. 


Sochanovi (Johann), geb. 1552 zu 


Syczyme in Pohlen, aus einem ed— 
Ien, angebli von den Gorvinen in 
Ungarn ftammenden Geſchlechte; hats 
te in Deutſchland, Ztalien und Frank: 
reich lange gelebt, warb Gecretär bey 
Sigmund Auguft und ftarb als Gas 
ftelan zu Senbomir 1604; befannt 
als erjter, der in pohlnifher Spras 
che gelungene Gedichte lieferte, 3.8. 
eine metrifche Überfegung der Pfalz: 
men, lyriſche Poefien u. m. a. 

GSohem (Martin von), Kapuziner, 
geboren zu Cochem im Trierſchen; 
ſchrieb viele Erbauungsſchriften, die 
eben fo viel Phantafie als Eifer ver— 
rathen, bey dem Volke fidy lange und 
zum heil, wie fein großer, fein 
mittlerer und fein Eleiner Baumgars 
ten, Frankf. a. M. 1696, 1699, 1702, 
neuefte Aufl., Glogau 1809; Gebeth: 
buch, Augsburg 1709, n. Auflage, 
Sulzbach 1821; goldener Himmels: 
ſchlüſſel, Augsb. 1696, n. Aufl,, Sulzb. 
1824; geifti. Myrrhengarten, Augsb. 
1692, n. Aufl., Sulzb. 18205 Hiſto⸗ 
rienbuch, 4 Thte, Dilling. 1696, n. A., 
Augsb. 1766 5 Legenden ber Heiligen, 
3Thle.,Augsb.1696, n.X., ebend.1764, 
bis aufdie neueftegeit in Anſehen erhals 


ten haben. Er ft. 1712 in hohem Alter. 


Godenilie (fr.), 1) (Waarent.), 
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höchſt gefchägtes Yärbematerial; bes 
ſteht aus den gefammelten und ge» 
trocdneten Weibchen einer eigenen Art 
Schildläuſe, nähml. v. Coceus cacti, 
fo genannt, weil fie auf mehreren 
Arten von Gartus (die jedoch in neues 
rer 3eit unter Opuntia geftellt find), 
befonders Cactus cochenillifer (opun- 
tia cochenillifera) gefunden wird, Die 
Weibchen der Cochenillen-Schildlaus, 
von ber Form und Größe einer klei⸗ 
nen Linſe, und rother, verfchieden 
nüancirter Farbe, ſind ungeflügelt und 
faugen ſich mit ihrem Saugrüſſel zwis 
ſchen den Vorderfüſſen, auf der Pflan⸗ 
ze der fie zugehören, feſt; die Mänys 
chen dagegen, beren nur etwa eines 
auf 309 Weibchen zu rechnen ift, äh⸗ 
neln dieſen nur während bes Larvens 
zuftandes; metamorphofirt aber bes 
kommen fie Flügel und gleihen dann 
munteren Kliegen ; fie halten fih im: 
mer um bie Weibchen auf, fterben 
ober kurz nad) der Begattung. Die 
C. ift vorzugsweife in Merico heimifch 


und bat bier feit langer Zeit einen 


wichtigen Handelsartikel abgegeben. 
Die ©. ift von fehr verfchiedener Güs 
te; die von der erften Ernte ift die . 
befte, auch die von cultivirten Pflans 


„gen vorzüglicher, als die von wilden 


gewonnene. Die befte &. iſt von 
braunröthlicher, geringer die von aſch⸗ 
grauer Farbe; durch Dörren in heis 
fen Pfannen wird fie ſchwärzlich; 
dieſe, obgleich bäufigfte Art ift am 
wenigften geachtet. Übrigens hält ſich 
die C. gut verpadt auf ungemeffene 
Zeiten unverändert. Sie wird gemöhns 
lid in Fäffern von 200 Pfund in den 
Handel gebraht und gleicht dann 
ſchwarzrothen Samentörnern, od. den 
Gorintben, und nur bey Aufmweichen 
berfelben zeigt ſich der Kopf nebft den 
Überreften der 6 Küße. Der Werth 
ber von Merico ausgeführten S, wird 
auf 10 Millionen Thaler angefchlas 
gen; man hat daher auch in mehres 
ven ameritanifhen Staaten, in Peru, 
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Braſilien, auf ben Antillen, die Cor 
chenillenzucht nicht ohne Glück vers 
ſucht, aud in Oſtindien, ja felbft in 
Spanien, wo wohl bie Pflanze, nicht 
aber das Infect gleich gut gedeiht. 
Es gewinnt aber das Inſect, wie es 
fheint, den färbenden Stoff, womit 
ed durchdrungen ift, aus den Pflans 
zen felbft. Diefen nun technifch zu bes 
nugen, ift Gegenftand der Kärberey. 
Man färbt damit nicht nur auf Wolle 
ſcharlach, fondern auch carmoifin, 
purpur, violett, gelb und zimmts 
braun, aufkeinwand und Baumwolle 
tarmoifin, ponceau, eben fo in Seide 
in mehrerley Art. Auch der Karmin 
wird daraus bereitet. In Apotheken 
dient fie bloß als Farbeſtoff; die ihr 
als [hweißtreibendem u. herzſtärken— 
bem Mittel beygelegten Heilkräfte ha: 
ben ſich nicht befiätiget. 2) Als uns 
echte G. führen auch mehrere färbende 
Stoffe diefen Nahmen, die bie theucs 
ve ©. erfegen follen, und relativ aud) 
erfegen, nahmentlich das fogenannte 
Johannisblut, befonders ale pohl⸗ 
niſche und deutſche C., der Ker— 
mes u.a. m. 3) (3001.), das lebende 
Inſect Coceus cacti. 4) Das Ges 
fhleht Coccus überhaupt. 


'Sodin (Kodfhin, Kutfain, Beogr.), 


1) Diftrict in der Provinz Malabar 
des Reiches Decan (britifh Vorder: 
indien), am arabifhen Meere; ift 
fehr walbig, theilt fi indas unmit— 
telbare Gebieth an der Küfte (34Q. 
M.) und in die Rajahſchaft Sodin, 
2) Hauptftadt bes Diftrictes und des 
Küftengebiethes ; an ber Münbung bee 
Cali Coglang ins Meer; hat Bifchof, 
betraͤchtliche Feſtungswerke, Synagos 
ge, Gouverneurspalaſt, Hafen, 30,000 
Ew., weldye mit Pfeffer und anderen 
Gewürzen, Perlen, Gummi, baums 
wollenen Waaren, Three u. f. w. hans 
bein, Schiffe bauen; ift die erfte Bes 
figung der Europäer in Dftindien; 
wurde 1505 mit Albuquerque für Por⸗ 
tugal genommen, 1665 an bie Hols 


Eodlearia 
länder, 1795 von biefen an bie Eng 


‚länder verloren. 3) Rajahſchaft und 


Diftrict von Obigem; hat 84 DA. M. 
walbiges und falzreiches Land; fteht 
unter einem ben Briten unterwürfis 
gen Rajah, Hauptftabt: Tripontam, 
an einem Eleinen See. 


Godin, 1) (Heinrih), Parlaments 


abvocat und großer Redner zu Paris, 
geb. bafelbft 1687; verband mit einer 
genauen SKenntniß ber Jurisprubenz 
Bekanntſchaft mit den alten und neuen 
Philofophen und Rebnern und farb 
zu Paris 1747. Seine Oeuvres ers 
fhienen gefammelt in 6 Bänden, 
Paris 1751, 4., auch in 4 Bon., 8. 
2) (Karl Nicolas), Kupferſtecher, 
geb. zu Paris 1688 5 befchäftigte ſich 
in früher Jugend viel mit der Mabs 
lerey, zeichnete fi dur Harmonie 
und Gcnauigkeit aus und ftarb 1754. 
3) (Karl Nicolas), des Bor. Sohn 
unb Zögling, geb. zu Paris 1715; 
zeichnete fich durch cinen leichten Grifs 
fel und großen Fleiß aus, hatte aber 
aud ben verborbenen Gefhmad feis 
ner Zeit angenommen und ftarb 1790. 
Er war Sceretär der Mahlerakademie 
und ſchrieb: Lettres sur les peintures 
d’Herculanum, 1751, 12.; Disserta- 
tion sur l’effet de la lumiere et des 
ombres, relalivement ä la peinlure, 
1757, 12.; Voyage d’Italie ou Re- 
cueil d'observations surles ouvrages 
d’architecture, de peinture et de 
sculpture quel'on voit dans les prin- - 
eipales villes d’Italie, 4 Bde. , Laus 
fanne 1773 5 les Mysotechniques aux 
eufers, 17653, 12. 


Cochinchina, f. Annam. 
GSodleariafgochl.L.), Pflangengats 


tung aus der natürl. Fam. der Kreuz: 
biamenpflangen und zur Zetradynamie 
mit Schötchen des Linn. Syft. gebörig, 
mit faft Euglichen Schötchen, mit her⸗ 
vorfpringenden Nähten u. den Klappen 
entgegengrfegter Scheidewand. Per 
Eanntefte Arten: co. armoracia (Meer⸗ 
rettig, ſ. d.), an mehreren Orten 
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Deutfchlands wild und Häufig wegen 
feiner in der Kühe und als Arzney 
benusten Wurzeln gebaut; é uvflici- 
nalis (Löffelkraut), am Merresufer 
und an Bächen, befonders im nörbli= 
chen Europa, wild wachſend, aber auch 
als Arzneys u. Küchenkraut cultivirt. 
Cochon({fr.), Schwein, daher Co- 
cehounerie, Schweinerey, Unfläs 
therey. 

Cochrane, 1) (Lord Archibald), Graf 
von Dundonald, geb. 1744; ſtammt 
aus einer Familie, die früher den 
Rahmen Blair führte, machte als 
Freywilliger bey der Marine eine 
Reife nah Afrika, legte fih dann 
auf Chemie, befonders auf Bereitung 
ber Firniffe für längere Dauer der 
Schiffe und fchrieb: Grundfäge ber 
Chemie auf Vervolllommnung bes 
praftifhen Aderbaues ang: wandt, 4.5 
fo wie früher fhon (1795) eine Ab= 
Handlung über bie VBerwanbdtfchaft des 
Aderbaues und der Chemie. 2) (Sir 
Alerander Konefter), des Bor. Brus 
der, Gontreabmiral ber rothen Klagge 
und Großfreuz des Bathordens, geb. 
1748, wurde 1782 Schiffscapitän, 
machte 1800 den Feldzug unter dem 
Admiral Keith mit und ward um 1804 
Gontreadmiral, zeichnete fich bey meh— 


zeren Gelegenheiten aus, 3.8. bey. 


der Einnahme von Wafhington, durch 
bie ber dänifchen Infeln, fo wie in 
Louifiona und Neu:Orleang, 5) (Ules 
zander, Lord), Sohn von C. 1), geb. 
1775, engl. Fregattencapitänz; wand: 
te 1809 vor dem Hafen ber Infel Aixr 
bie Gongrevifchen Raketen an und ver: 
brannte mit ihnen drey Linienſchiffe; 
er erhielt bafür ben Bathorden. 4) 
(Thomas, Lord), aus derfelben Fa— 
milie; war Schiffscapitän, Ritter dee 
Bathordens und Parlamentsmitglieb, 
als er 1814, geraume Zeit vor ber 
Abdanfung Napoleon's, um an den 
dadurch gefteigerten Staatöpapiereg 
. zu gewinnen, fälſchlich duch verktiis 
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dete Perſonen, angeblich franzöſiſche 
Officiere, die von der Armee kämen, 
die Nachricht verbreiten lich, Napos 
leon fey von den verbündeten Armeen 
geſchlagen worden, habe abgedankt 
und der Friede fey gefchloffen. Da 
nun in Folge diefes Gerüchtes bie Pas 
piere anſehnlich fliegen, fo verkaufte 
er deren viele, die er Tags vorher 
um einen geringeren Preis gekauft, 
wurde aber, da er dadurch Verdacht 
erregte, des Betruges angeklagt, übers 
wiefen und zu einjähriger Gefängniß> 
firafe, zum Pranger und einer Geld» 
buße von 1000 Pf. verurtheilt. Der 
Pranger wurde ihm zwar crlaffen, 
body verlor er feinen Rang und wurde 
aus dem Parlamente geftoffen. Aus 
bem Gefängniffe entwifcht wurde er 
jedody wieder von der Stadt Werft 
minfter zum Repräfentanten gewählt, 
aber von Neuem gefänglich eingezo— 
gen und zu einer Geldbuße verurtheilt, 
die durch Subfeription bezahlt warb. 
Er ging hierauf nad Anrerifa und 
trat in die Dienfte ber ſüdamerikani— 
fhen SInfurgenten, und, als er fid 
1823 mit diefen entzwegt hatte, in 
bie von Brafilien, erlangte hier gro= 
Sen Einfluß, ward Admiral und Mars 
quis -von Maranaham, nahm ’aber 
feinen Abſchied, und Echrte 1825 plöß> 
lih nady England zurüd, um, wie 
bad Gerücht fagte, in Auftrag des 


‚engl, Grieenvereins mit einer Expe— 


dition von Dampfbooten und einigen 
Fregatten nah Griechenland zu ges 
ben. 5) (3. Dundas), eng}. Fregat⸗ 
tencapitän ; kam auf den Einfall, von 
Dieppe aus eine FZußreife durd den 
Norden Europas und Afiens, duch 
Sibirien nad Kamtſchatka und der 
Grenze Chinas zu unternehmen, und 
führte diefe Idee wirklich 1022 und 
1823 glüdlidy aus, kehrte mit eiger 
Ruſſinn, die er in Kamtſchatka geheis 
rathet hatte, jedoch zu Wagen, über 
Petersburg nad) England zurüd ı 
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Cockburn 


beſchrieb feine Reiſe engliſch, kondon 
1824, deutſch überſezt, Jena 1826. 
Er wollte eine Fußreiſe durch Süd⸗ 
amerika unternehmen, ſtarb aber, 
kaum daſelbſt angelangt, 1825. 6) 
(Charles Stuart), gleichfalls engl, 
Gapitän; unternahm in den Jahren 
1823 und 1824 eine Reife durch bie 
Freyſtaaten Südamerikas und gab 
biefeibe, London 1824, heraus. 


Godburn, 1) (Wiıhelm) , englifcher 


Schiffsarzt und Mitglied der königl. 
Geſellſchaft und des Gollegiums ber 
Ärzte au London; durch folgende 
Schriften befannt: Occouumia cor- 
poris auimalis, London 1695, Auges 
burg 1696, 12., aud in Manget’s 
Bibl. anat, gufgenommen; an account 
on the nature, causes, symptoms 
aud cure of the disterppers , that are 
ineident to seafaring people, £ondon 
1696 und 97, auch 1739, lat., Ley⸗ 
den 1717, franz., Paris 1730, deutſch, 
Roſtock 1726, holländ., Repden 1701; 
the symptoms, nature, cause «and 
eure of a gonorrhoea, Sonden 1713 
und zulegt 1728, latein., Leyden 1717, 
12., u. m. 2) (Katharina), Schrift: 
ftelerinn , g:b. zu London 1679, Toch⸗ 
ter des Capitäns David Zrotter; vers 
mähtte fi 1708 mit dem fhottifchen 
Drediger Godburn, lernte faft ohne 
Anmeifung bie lateinifche und frans 
zöfifhe Sprache, beſchäftigte ſich vors 
züglid mit dem Studium ber Logik 
und ſchrieb mehrere Zrauerfpiele und 
Gedichte, die unter dem Zitel: the 
uiue Ma es, erſchienen. Sm 22. Jah⸗ 
re ſchrieb ſie eine Vertheidigung von 
Loke's Verſuch vom menſchlichen Vers 
ſtande gegen Burnet. Sie ſtarb 1749 
und eine Sammlung ihrer Werke er⸗ 
ſchien 1751. 3) (Sir Georges), noch 
jegt lebender englifer Admiral. Er 
zündete bey ber Einnahme Waſhing— 
tons bie vorzüglichſten Gebäude der 
Stadt an, worunter fi auch bie Bis 
bliothel des Congreſſes der vercinigs 


Cocon 


ten Staaten befand. Ihm warb auch 
ber Auftrag, Napoleon mit feinem 
Gefolge auf bie Infel Helena zu fühs 
ren und biefer war mit ihm zufrieden. 
Eine Befchreibung diefer Erpedition 
von ihm ſelbſt ift zu London herauss 
gekommen. 


Cockburn (Geogr.), 1) ein großes 


Eyland am Eingange der Fury-— und 
Heklaſtraße, im Rorbpolarocean und 
im R. der Halbinfel Melville, mit 
fpärlicher Vegetation, doh von Ess 
fimoern bewohnt und von Parry 
1822 auf feiner zweyten Fahrt ent⸗ 
deckt und unterfudt. 2) Hafen auf ber 
Inſel Melville im Norden Reubols 
lands, in Befig genommen von ben 
Briten im November 1824, welde 
eine neue Colonie, Kings Gove, bier 
gründeten. 3) Vorgebirge im Norden 
von Auftralien,, neuerdings nebſt ber 
Umgegend von den Briten’in Befig 
genommen. 


& N PR ein ſehr 


hohes, 1818 vom Gapitän Roß ents 
decktes Vorgebirge in ber Baffinsbai, 
TH ALIN. B. und 78 1/2° W. e. 


Sode (Geogr.), Graffhaft des nord⸗ 


amerik. Staates DOfttenneffi, am rend 
Broad; bat 4892 Ew.; Hauptort: 
Newport. 


Godermouth (Geogr.), Stabt in 


der Graffhaft Gumberland (England), 
fiegt am Einfluſſe des oder in ben 
Derwent; bat WBergihloß und 4000 


Ew., welde Strümpfe, Hüte, Leber 


und Schmelztiegel fertigen. 


Gocon (fr.), 1) Gehäufe von Länglid 


rundıy Form, das die Phalänen vor 
ihrer Verwandlung fpinnend aus 
einem ihnen eigenen Safte bereiten, 
der, aus befonderen Kanälen ausges 
floſſen, fogleih an ber Luft verhärtet 
und fabenförmig wird. 2) (Seidenco—⸗ 
eon), befonders das eyförmige Ges 
fpinnft um die Puppe bes Geidens 
wurmed, von gelber, weißer ober 


‘Hlaßgrüner Farbe, deſſen Äußere Seite 


Cocos 


aus einem Faden von 8 — 900 Fuß 
beſteht, welcher losgehafpelt werden 
kann, und woraus unfere gewöhnliche 
Seide verfertiget wird. 

Eocos (coc. L,), Pflanzengattung ays 
ber natürl. Kamilie der Palmen, 
Drdnung der Phöniceen, zur Mond> 
tie, Derandrie des Linn. Spft. gehö⸗ 
eig. Merkwürdige Arten: c. nucife- 
ra, 60— 80 Fuß hohe Palme, aus 
Dftindien ftammend,, in Süd- und 
Weftindien durch Anpflanzung ober 
Anfpülung ber Nüffe durdy die Mee— 
reswellen heimiſch geworben ; ift den 
Bewohnern der Eropengegenben nicht 
nur durch ihre Früchte (Gocosnüfs 
fe), fondern auch durd das fefte, zum 
Bauen und anderem Gebrauche taugs 
liche Holz des Stammes, durch das 
zum Deden ber Dächer und zur Vers 
fertigung von Matten, aud als Pas 
pier und zu vielfadhem anderen Ges 
brauche dienliche Laub, durch bie 
Blumenbüſchel, die zur Bereitung 
des als Toddy bekannten Zuckerſaftes 
angewendet werden, aus dem dann 
der Palmenzucker erhalten wird, 
höchſt nützlich, u. ſ. w. 
Cocos⸗inſeln (Geogr.), Gruppe 
von drey Inſeln, Creeling, Cocos 
und Lange Inſel, liegen weſtlich von 
Sumatra und ſind bloß das Product 
von Madreporen; fie find wegen ber 
fie umgebenden Korallenriffe nur bey 
fehr.rubigem Wetter in kleinen Fahr⸗ 
zeugen zugänglidh ; man findet weder 
Säugthiere, noch Landvögel, noch 
andere Amphibien, als die Mybass 
fhildfröte (diefe fehr häufig) auf ih— 
nen, von Pflanzen nur vier Arten, 
unter bdiefen aber Cocos nucifera, 
bichte Gehölze im Inneren der Infeln 
bildend, melde Tournefortia argen- 
tea wie ein Gürtel an der Küfte ums 
zieht, auf beyden niften unzählige 
Waffervögel, aber auch nur in wenis 
gen Arten. , 
Socos:nüffe, bie anſehnlichen, oft 
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die Größe eines Menfchenkopfes er» 
langenden Früchte der Gocospalme 
(e. nucifera). Ihre Form ift länglich; 
auf der Stelle, wo ber Stiel auffigt, 
find fie etwas eingebrüdt, auf der 
entgegengefegten zeigen fie eine Nar⸗ 
be. Die Schale iſt mit einem erſt gels 
ben, dann braun merbenden Ober⸗ 
bäutchen bededt, worunter ein ebener, 
3 Zoll dicker Baſt liegt, ber als Hanf 
behandelt (zu Goir gemadt) und zu 
Striden und Geilen, au fonft zu 
Kieidungsftüden, Pinfeln u. f. w. bes 
nugt wird. Die eigentliche, Anfangs 
weiße, Schale wird in- ber Folge zu 


“einem feften, braunen Holze, das eine 


fhöne Politur annimmt, woraus dann 
Drechslerwaaren, Trinkgeſchirre, Löfs 
fel, Stockknöpfe, Dofen, Rofenträns 
ze u. m. a. verfertiget werden. Aus 
dieſer Schale wird auch mit Nutzen 
hl gepreßt. Die Ruß in diefer Scha⸗ 
le hat die Conſiſtenz einer Rübe, den 
Gefhmad der füßen Mandeln ; man 
ißt fie entweder roh, ober mit Eflig, 
Salz und Öhl, als Salat , ober bes 
reitet auch eine Pflanzenmilch daraus, 
Im Halbreifen Zuftande ift fie mit 
einem füßen, angenehm ſchmeckenden 
Waſſer (Eocosfaft) erfüllt, das, 
befonders bey jungen Früchten, häufig 
zur Löſchung bes Durftes, aud in 
Krankheiten getrunken wird, Aus bens 
felben wird aud Arad bereitet. Es 
verdichtet fi allmählig zu einer Art 
Milch (Gocosmild), die in einer 
Höhlung im Inneren ber Ruß aufbes 
halten ift. In alten Rüſſen verwans 
beit ſich biefelbe in einen ſchwammi⸗ 


‚gen, weißen Kern. Die Nüffe klap⸗ 


pern dann in der Schale (Klappe r⸗ 
nüffe). Aus der noch weißen Schale 
wird, indem man fie in Waffer legt, 
eine, jedoch bald fauer werdende Milch 
erhalten (Santa), worif Kräuter, 
Reif und Fiſche gekocht werden; mit 


Waſſer aber eingekocht verliert biefels 


be die weiße Karbe, und es bleibt 
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endlich ein klates, durchſichtiges und 
füßes Öhl übrig, das zu Speiſen, 
aud zum Einreiben in bie Haut, ins 
gleichen zum Schwarzfärben ber Haas 
ze benugt, auch innerlih als Arz⸗ 
nen gegeben wird. Häufig werben 
Gocosnüffe, da bie Bäume vorzügs 
lih nur an ben Ufern großer Ströme 
und des Meeres gedeihen, dabey ſich 
leicht krümmen u. bann mit dem Gipfel 
Überhängen, im Meere ſchwimmend 
gefunden und bann an fehr ents 
fernte Küften getrieben; fo findefman 
fie nicht felten, nod) gut erhalten, an 
bee normwegifhen Küſte; auf biefe 
Weiſe pflanzt ſich auch der Baum auf 
entfernt vom Lande liegende Inſeln 
fort, wenn das Klima dazu günſtig iſt. 
Socrin (Michael, auch Caxis), geb. 
zu Mecheln 1497; ſtarb 1592; ſtudirte 
zu Rom die Raphaeliſchen Werke und 
arbeitete mit vielem Beyfalle. 
Cocytus (a. Geogr.), Fluß in Cam⸗ 
panien, in ber Nähe bes Sees Aver⸗ 
nus, alfo auf ben phlegräifchen Fels 
bern, den man für einen Fluß ber 
Unterwelt hielt; wahrſcheinlich in 


Beziehung auf ben epirifhen Fluß 


Kokytos. 

Coda (itäl., Muſik, Anhang, Zuſatz), 
eigentlih Schwanz, der Schlußſatz 
von einem Tonftüde, deffen Haupt⸗ 
perioden wieberhohlt werben. 

Codes, les cing (fr., Rechtsw.), 
bie fünf neuen Gefegbüher Frank— 
reiche 5 fie beſtehen aus dem Codecivil, 
dem C. de procedine civile, dem C. 
de commerce, bem C, criminel und 
demC, de procedure crimivelle, und 
bilden zufäammengenommen ein ges 
ſchloſſenes Ganzes, welches unjtreitig 
zu den bebeutendften Wortheilen, die 
die Revolution erzeugt hat, zu zäh: 
len ift. 

Gober (Codex, Caudex, röm. Ant.), 
1) eigenttiih Stamm ; daher: 2) Klotz, 
ben Sklaven, daran gefhmiedet, nad 
fi ſchleppten, um am Entflichen ges 


Codex 


hindert gu werben; 3) aus einem 
Stamme ausgeböhlter Kahn ; 4) (Ei⸗ 
ter.), eine Handſchrift, Buch, Ges 
ſetzbuch z daher ein Buch ber Alten 
in weiterem Sinne, wo aud Rollen 
einbegriffen find ; 5) in engerem Sins» 
ne den Rollen (volumina) entgegen: 
gefegt, ein aus hölgernen, elfenbeis 
nernen 2c. Tafeln, Papiers ober Pers 
gamentblättern,, bie befchrieben und 
häufig vereiniget wurden, zufammen» 
gefegtes Buch. 6) Der Inbegriff meb: 
rerer folder Tafeln ober Blätter, letz⸗ 
tere theild einzeln jufammengefügt, 
theils durch Brechung eines größeren 
Blattes entftanden (daher duernio- 
nes, quaterniones etc.), alfo: Büs 
her, Schriften, fo aud fpäter Bes 
zeichnung aller größeren Bücher, bes 
ſonders folcher, die, aus alter Zeit 
noch im Manufeript, d. h. im Ori⸗ 
ginal oder in Abfchriften ffammend 
(Codices manuseripti ), vorhanden 
find; deutfh: Handſchrift. Die Bläts 
ter dieſer C. wurden auf beyden Seis 
ten befchricben, entweder mit durch 
bas ganze Blatt gehenden Linien (am 
gewöhnlichſten) oder mit getheilten 
oder gefpaltenen Columnen; felten 
finden fi 5 Golumnen (3.8. im vas 
ticanifchen Gober des griehifchen A. 
u. N. %). Die Folge der Blätter 
ober Hefte bemerkte man am Ende 
berfelben bald mit einem fogenannten 
Euftos, bald mit lateinifhen Zahlen, 
deren verfdiedene Stellung mit zu 
ben Kennzeichen bed Alters der €. 
gehört. Geftalt, Größe, Breite, Hös 
be ber Blätter waren verfcicben. 
Schr alte E. find faft quadratförmig 
oder doch wenig höher ale breit, 
Der Einband war gewöhnlich von 
gleicher Materie mit dem Stoffe bes 
G., bisweilen Älteres, oft ſchon bes 
fhriebenes Pergament. Die hölzernen 
Deckel, als Einband, find ebenfalls alt; 
fie wurden mit Häuten und Stoffen 


überzogen, aud mit Figuren, Gold, 
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Silber, Schmelz, Ebelfteinen 2c. ges 


ſchmückt, mit Budeln, meffingenen 
Eden (nöthig, weil man die Bücher 
fonft nicht ftellte, fonbern in bie Quere 


legte), Gefparren 2c. verfehen. (Über- 


Schickſale, Werth ꝛc. ber E. f. unter 
Handſchriften). Man unterfcheibet: 
C. chartaceus, eine Handſchrift, wels 
che auf Papier, und C. membraneus, 
bie auf Pergament oder eine anbere 
Thierhaut gefchrieben ift. 7) Samms 
lungen von Gefegen. 

Codex Alaricianus, ſ. v. w. Bre- 
viarium Alaricianum. C. Alexan- 
drinus, ſ. unter Bibel. C.argen- 
teus (ſilberne Handſchrift, Liter.), 

eine der zwey Handſchriften von der 
Bibelüberſetzung bes Ulphilas, fo ges 
nannt, weil er mit filbernen Buchs 
ftaben gefchrieben, in 4., auf ſehr 
bünnes, glatt polirtes, größtentheils 


purpurfarbiges Pergament; beftand 


fonft aus 320, jest noch aus 188 
Blätter, die nur noch bie vier Evans 
gelien, und auch biefe nicht ohne große 
Lüden, und einige Brudftüde aus 
dem Briefe an die Römer enthalten. 
Mehrere Buchſtaben, befonders die die 
Capitel anfangenden, find größer und 
mit Goldbledy belegt. Zuerft befand 
ſich der C. arg. im Benedictinerktos 
fler Verben, in der Graffhaft Mark 
in Weftphalen (wie er dahin geloms 
men, iftunbefannt) ; erweislich ift er 
aber etwa im Anfange bes 6. Jahrh. 
in Italien gefchrieben. Bon da kam 
er, nebft anderen Schägen des Klos 
fters, zur Zeit bes 3ujährigen Krieges 
nad Prag, um ihn zu fihern. Nach 
Eroberimg biefer Stadt aber durch 
ben Grafen von Königsmark, 1648, 
fiel er als Kriegsbeute in deſſen Hän⸗ 
be, der ihn nach Stodholm brachte, 
wo ihn die Königinn Ghriftine der 
bortigen Bibliothek übergab. Als aber 
1655 der Aufſeher der königl. Bibtios 
thek, Iſaac Voſſius, Stodhoim vers 
ließ, nahm er den E. mit nach Hol: 
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land, Hier erhielt ihn Franz Junius 
zu feinem Gebrauche, ſchrieb ihn ab, 
ftudirte ihn gründlih und gab ihn 
hierauf zum erften Mahle in Drud 
heraus, Dortrecht 1665, 4., 2 Bol., 
und dann Amfterdäm 1634, mit go» 
thifchen Buchſtaben, einer angelfächs 
fifchen Überfegung von Thomas Mars 
ſchall und einem Gloffar des Heraus⸗ 
gebers (fehr brauchbar und correct). 
Der E. befand ſich ſchon damahls in 
ſchlechtem Zuftande und Junius brach⸗ 
te ihn in ſeine jetzige Ordnung. Der 
ſchwediſche Graf de la Gardie, dem 
Junius ſeine Ausgabe dedicirte, kauf⸗ 
te Voſſius den ©. für 400 Thaler 
(nach Anderen theurer) ab, ließ ihn 
ganz in Silber binden (doch nicht das 
ber fein Nahme), das Bild bes Uls 
phitas darauf ftechen und ſchenkte ihn 
1762 ber Univerfität upfala, wo er 
fi) jegt no, wiewohl in einem faft 
ganz unbraudbaren Zuftande befins 
det. Ausgaben, außer der von Junius, 
find: (von Georg Stiernhielm), Stods 
bolm, 4. (der gothiſche Text mit las 
teinifhen Buchſtaben, daneben ber 
isländifche und ſchwediſche Text und 
die Bulgata ; bat viele Drudfehler) 5 
von Edward Bye, 1750, Ei. Fol. 
(mit wörtlicher latein. Überfegung von 
Benzel, und Anmerkungen von diefem 
und bem Herausgeber u. einer Sprach⸗ 
lehre des Letzteren, prachtvoll, correct, 
jetzt ſehr ſelten). 


Codexrescriptus, ein Codex, mo 


die Schrift mit Bimsſtein ausgelöſcht 
iſt, um das Pergament zur Aufnah⸗ 
me einer anderen Schrift, die über 
die alte verlöfchte gefchrieben wurde, 
geeignet zu machen. Auf dieſe Weiſe 
wurden zu den Mönchszeiten viele 
alte Pergamente, die zum Theil die 
koſtbarſten Überrefte aus dem klaſſi— 
fhen Altertyume enthielten, bebans . 
deit und fo der neueren Zeit die Mög— 
lichkeit gegeben, dieſe Werte wieder 
aufzufinden. Man Hat nähmlich in 


FM 
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neuerer Zeit Mittel entdeckt, bie fpäs 
tere Schrift zu verlöſchen und bie 
alte wieber zum Vorſchein zu brins 
gen und auf diefe Weife, beſonders in 
Stalien, mehrere bisher verlorene alte 
Scriftfteller, meift Fragmente, ents 
deckt. Gewiß werbennod bie genaues 
ren Unterfuhhungen in alten Biblios 
theken fehr erfreufiche Refultate geben. 

Gobdicilt, ifteine Erklärung bes leg: 
ten Willens, welche andere Verfü» 
gungen als die Einfegung eines Ers 
ben enthält, wodurd ſich das Codi— 
eill von einem Teſtamente tinters 
ſcheidet, welches die Einfegung eines 
Erben enthält. Die Erforderniffe und 
Förmlichkeiten eines Godicills find 
die nähmlichen, wie jene bey Ze ftas 
menten (f. Teftament). 

Kodogna (Geogr.), Marktfleden in 
ber Delegation Robi beslomb. = venes 
tianifhen Gouvernements Mailand 
(Kaiſerthum Öſterreich); hat 8000 
Ew., welche viel Parmefantäfe fer— 
tigen und damit handeln, ferner Sei— 
denweberey treiben. 

Kodroipo, Marktfleden und Dis 
ftrictös Hauptort der Delegation Friaul 
des lomb. » venet. Königr. (Kaiferth. 
Hſterreich), mit 2850 Einw. Hinter 
biefem Flecken kommt man auf einer 
fehr langen Brüde Über den Zaglias 
mento, beffen weites Bett in einer 
ungeheueren Breite ziemlich vieles, 
aber feichtes Waſſer faßt. 

Gobrus (a. Lit.), fo armer Dice 
ter zu den Zeiten des Auguftus (Juve— 
nal befhreibt 3, 203 ff. feinen Haus= 
rath, fpricht übrigens mit Achtung 
von ihm), baß Codro pauperior, 
Ärmer als Codrus, zum Sprichworte 
wurde. 

Coecitas (lat.),.f. Blindheit. 

Goefficient (Math.). Goefficient 
eines Gliedes ift jeder Ausdruck, in 
welchem nidtd von dem, was als 
Hauptgröße in diefem Gliede angefes 
ben wird, vorkommt, und womit dieſe 


: Cbleſtin 


Hauptgroͤße multiplicirt iſt. Wo bie 
legtere feinen &. hat, ift 1 als fol» 
der anzufehen. 


Coöffure (fr., Pusmader), 1) eine 


Haube, ein Kopfauffag für Frauens 
zimmer; 2) jede Art, den Kopf zu 
bebeden, die Haare zu Eräufeln, zu 
flegten und zu ſchmücken. Diefes vers 
richten, Goeffiren. 


Söhorn (Menno, Baron von), geb, 


1634 in Friesland; erhob fi durch 
Fleiß und Talente zu einem der größ⸗ 
ten Kriegsbaumeifter. In den Diens 
ften der Generalftaaten legte er meh⸗ 
rere Feftungen (Nimmwegen, Breda, 
Gröningen, wolle, Bergen op Zoom 
u. f. w.) an, vertheidigte einige bers 
felben gegen Vauban (mobey er auch 
in Namur gefangen ward) und belas 
gerte und eroberte mehrere (Bonn, 
Trarbach, Lüttich, Namur), woruns 
ter einige von Vauban erbaute waren. 
Er ftarb 1704 ald Generallieutenant, 
Gouverneur von bolländifcd Flandern, 
Dberingenieur, Commandant ber Ars» 
tillerie und Inhaber zweyer Infantes 
rieregimenter. 


GöE(KöL, Pieter), geb.1502 zu Xıft, 


Mahler; fludirte die Anfangsgründe 
ber Mablerey in der Schule von Ors 
ley, lernte hieraufin Italien die römis 
fhe Schule kennen und befchäftigte fi 
bort lange Zeit mit Meffen und Gopis 
ren ber herrlichen Denkmähler alter 
Baufunft. Später reifte er nad Eon: 
ftantinopel, wo er Anſichten biefer 
Stadt, nehfttürkifchen Trachten, zeich⸗ 
nete, welde in 7 Blättern in Holzs 
ſchnitt herausfamen. Er fchrieb meh 
tere Werke über Baukunſt, Geomes 
trie und Perfpective, überfegte aud 
den Vitruv und Gebaftian Gertio in 
die flandrifche Sprade. Beine Ge— 
mählde erregten bie Aufmerkſamkeit 
Karl’s V. welder ihn in feine Dienfte 
nahm. Er flarb 1553. 


Göleftin (fhwefelfaurer Strontian, 


Strongyps, prismatifcher oder arens 


Eöleftiner 


theilender Hal » Baryt, Shüsit, 
Mineral.), Gattung bey Leonhard 
aus der Gruppe Strontium, bey Oken 
aus der Sippſchaft Luftkalke; enthält 
Schwefelfauern Strontian, entweder 
rein oder gemifcht mit fchwefelfauerm 
Baryt, Eifenorybul oder Kalk; hat 
zum Kryſtallkern ein Rautenblättchen, 
mit mandperley bie Spigen und Eden 
entbehrenden Nachformen ; wiegt 3 4/4 
bis 4, riät Kalkſpath, wirb durd 
Flußſpath gerigt, bat 5 Durdygänge, 
zer£niftert, ſchmilzt bey ftarkem Feuer 
zu einer porgellanartigen Maffe. 

SG öleftiner (Ordensw.), Mönchsor⸗ 
ben, von Peter di Murroßne 1254 
geftiftet, von Papft Urban IV. 1264 
beftätiget. Anfangs Einfiedler des heil. 
Domianus, erhielten fie ben Rahmen 
G. erft, als ihr Stifter unter dem 
Nahmen Cöleſtin V. 1294 Papft ward, 
und fie durch eine eigene Bulle beftäs 
tiate. Sie breiteten fi bald in Ita⸗ 
lien, Frankreich u. f. w. aus. 
GSöleftinus (bedeutet der Himmli⸗ 
fe). Päpfte 1)E.L, ein Rö— 
mer, gewählt 4225 regierte bis 432. 
450 bielt er zu Rom eine Synode 
abendiändifcher Bifchöfe Über bie 
Irrthümer bes Neftorius, entſchied 


gegen ihn und fandte Abgeorbnete auf 


bie Kirchenverfammlung nad Ephes 
fus 431, die den Beſchlüſſen derfelben 
beyftimmten. 2)E.I1., vorher Guido 
Gaftelli, aus Gita Gaftello in Tos— 
cana, Schüler Abälard's und Freund 
Arnold's von Brescia; ward 1128 
unter Honorius II. Cardinal, 1140 
Legat Innocenz I. in Frankreich, und 
1143 an beffen Stelle Papft ; ft. 1144. 
3) C. Itl., ein Römer, vorher Hya⸗ 
einthus Bobocarbi, feit 1145 Cardinal⸗ 
Diakonus und mehrmahls Legat in 
Spanien unb Deutſchtand, ward 1191 
in hohem Alter gewählt; mußte noch 
in demſelben Jahre Heinrich VI. und 
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auf Neapel anerkennen. Johann von 
England, der ſich während Richard's 
Abweſenheit gegen dieſen empötte, 
excommunicirte er, belegte eben ſo 
Leopold von Hfterreih mit Bann 
und Interdict über die Gefangenhals 
tung Richard's, bis biefer Genugs 
thuung erhielt, nöthigte Heinrich VI, 
von Deutf&pland zum Kreuzzuge. Er 
ftarb 1198. 4) ©. V., der Heilige, 
geb. zu Ifernia in ber Graffchaft Mos 
life; ward fhon ale Züngling von 15 
Jahren Einfiebier und Benebictiners 
mönch, lebte feit 1239 aufbem Berge 
Murrhone bey Sulmona im Reapolis 
tanifhen, baber Peter bi Murs 
rhone genannt, und ward 1254 @tifs 
ter ber Göleftiner (f.d.); 1294 zum 
Dapfte gewählt nahm er biefe Würde 
nur nad) Zureden vieler Biſchöfe und 
König Karl’s II, von Gicilien an, 
blieb aber in Neapel und daher ſtets 
unter bes Königs Einfluß; biefes und 
mehrere Beſchränkungen, die er den 
Cardinälen auflegte, veranlaßte diefe, 
ihn zur Entfagung zu bereden; es 
gelang; 5 Monathe nad feiner Wahl 
refignirte er und wollte in feine Eins 
fiedeley zurückkehren, warb aber von 
feinem Nachfolger, Bonifacius VIII., 
im Gaftell Fumone gefangen gehals 
ten, wo er 1296 im Geruche ber Heis 
tigkeit ſtarb Glemens V. canonifiete 
ibn 1313. 


Göleftius, ein Irländer oder Schotte 


von vornehmer Geburt, erft Sach⸗ 
walter, dann Mönch; ſchloß ſich noch 
jung, um 400, zu Rom an Pelagius 
an und ward ſeit 411, wo er zu Car⸗ 
thago vergeblich ein Prieſteramt ſuch⸗ 
te, der eifrigſte und unerſchrockenſte 
Verfechter des Pelagianismus, Über 
feine Lehre f. Pelagianismus, deſſen 
Anhänger nad ihm auch Göleftias 
ner ober Göleftiner genannt 
wurben. ö 


feine Gemahlinn Erönen und deffen Gölibat (v. lat.), f. Ehelofigkeit. 
duch ein Heer unterfiügte Anfprühe Gölius (Coelin gens, r. Gef.) , 
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plebejifches Geſchlecht in Rom, zu 
dem bie Kamilien der Antipatri, Apis 
eii, Caldi, Gurfores, Sactantii, Pols 
liones, Rufi, Sedulii und Vicimani 
gehörten. Die Genealogie diefes Ges 
fhlechtes Liegt im Dunkel. 
Goelius (Gregorius Francis— 
eus), ein Pauliner aus Ungarn, 
Sohn des Veröczer Obergeſpans 
(Comes) Peter Bänffi und Bruder 
des Palatinsvon Ungarn Joh. Bänffi, 
DObergefpans von Beröcze, mithin 
aus der berühmten Bänffifhen Kamis 
lie. Er war zuerft in Ungarn, dann in 
Rom Pauliner, wo er Prior ad S. Ste- 
phanum Rotundam in Monte Coelio 
mwurbe, Theologie bocirte, u. folgende 
damahls gefchägte theolog. Werke her— 
ausgab: Expositio regulae S. Augu- 
stini ; Commentariusin Canlica Can- 
ticorum; Collectanea in $. Apoca- 
Iypsim Divi Joanuis Apostoli, ex om- 
nibus, omnium tum veterum, tum re- 
cenliorum , castissimis commentariis 
depromta (Rom 1500, zweyte Auflage 
1510, Paris 1541, Venebig 1571, und 
auf Koften bes Graner Erzbifchofes 
Szelepefenyi zu Tyrnau 1682, Fol.). 
Den Nahmen Gölius erhielt er von 
dem gelehrten Sefuiten Cornelius a 
'Lapide. Sein Zunahme war wahr 
ſcheinlich Gergely, der nad) ber Ges 
wohnheit des Zeitalters in Gregorius 
verwandelt wurde, wie fhon Horanyi 
vermuthete. Er ft. zu Rom 1545. 
Coelius mons (d. Tiberius Augu- 
steus mons genannt, r. Zop.), Berg, 
auf dem fich zur Beit der Entftehung 
Roms ein etruscifcher Feldherr, Zus 
eumo, miteinem Haufen Mißvergnüg« 
ter niedergelaffen und ben Tullus Dos 
filius zu Rom gezogen haben foll. 
Er lag unter allen römiſchen Bergen 
am füdlichften, nördlich von ihm der 
Palatinus, norbweftl. der Aventinus, 
norböftlich ber Eöquilinug, an feinem 
Buße der Hügel Coeliolus (Coelicu-" 
lus), fo wie eine Grotte, Antrum 


Edlln 


‚ Cyclopis, Die auf ihm beſindlichen 


Gebäude 2c. f. unter Coelimontium 
in dem Art. Regionen ;_jegt il Monte 
di Santo Giovanni, von ber Baftlica 
des Zohannes Lateranenfis, biebarauf 
fteht, fo genannt. 


Cölun, 1) (Rudwig Friedrich Auguft 


von), geb. zu Örlinghaufen im kippe⸗ 
fchen 1755 5 ftudirte Theologie, ward 
Prediger feines Geburtsortes und 1797 
Generalfuperintendent und Gonfiftos 
rialrath zu Detmold, wo er 1804 farb. 
Bey regem Eifer für Beförderung als 
les Guten, war er doch nit ganz 
von theolog. Intoleranz frey, wie feis 
ne Schrift: die gebrüdte Kirche ze., 
Frankfurt 1801, zeigt ; ausgezeichnete 
Verbienfte erwarb er ſich aber, durch 
die edle Fürftinn Pauline unterftügt, 
um die Schulen und den Volksunter⸗ 
richt, dem mehrere feiner Schriften 
(Beyträge zur Beförderung ber Volks— 
bildung, Lemgo 1800, 2 Hefte; Bors 
fhläge zur Beförderung des Mens 
ſchenwohls u.der Volkscultur, Frank⸗ 
furt 1802 — 4, 2 Hefte; chriſtliches 
Lehrbuch für die Jugend in Bürger: 
und Landfchulen, Lemgo 1602, u. v. a) 
gewidmet find; außerdem hat man 
noch Predigten und andere für häuss 
lihe Erbauung berechnete Schriften 
von ihm. 2) (Georg Friedrich Wilis 
bald Ferdinand), Bruder bes Bor., 
geb. zu Örlinghaufen 1766, arbeitete 
zuerft ald Kammerreferenbar zu Mins 
den zward 1800 Kriegs- und Steuer⸗ 
rath zu Glogau, 1805 — 7 Affeflor 
ber Oberrechnungskammer in Berlin. 
Im 3. 1808 ward gegen ihn, wegen 
ihm unter dem Siegel des Dienfteis 
des mitgetheilter, von ihm in feinen 
Schriften verrathener Staatögeheims 
niffe, eine Unterfuchung verhängt und 
er nad) Glag gebracht; body entfloh er 
1810, da ihm, unter der Aufſicht eis 
nes Chirurgen, das lanbeder Badzu 
gebrauchen erlaubt war, aus ber 
Haft ; fpäterhin erhielt er, auf Vers 
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wendung bes Staatskanzlers Harden- Coena (irrig Cena, Caena, r. Ant.), 


berg, eine Penſion und arbeitete in 


beffen Büreau zu Berlin, wo er 1820 
ft. Zu feinen merkwürdigſten, meift 


anonymen Schriften gehören: Schle⸗ | 
Coenaculum (röm. Ant.), 1) (Coe- 


fien, wie esift, 3Bbde., Berlin 1806; 
Vertraute Briefe über die inneren 
Verhältniſſe am preußifchen Hofe feit 
dem Tode Friedrich's II., 3 Bbe., Ams 
fterdbam und Köln (Leipz.), 18079; 
Neue Reuerbrände, Materialien zu 
der vorgenannten Schrift, 6 Bbe., je⸗ 
ber zu drey Heften, ebenbafelbft 1807 
u. 8; Actenmäßige Rechtfertigung bes 
Kriegsrathe von Gölln, Leipzig 1811 5 
Fackeln, ein Iournal, 1. St., Leipzig 
1812, und neue Fackeln, 6 Bde. in 
12 St., Deutſchland (Dueblinburg) 
1813 — 15; bieneue Gtaatsweisheit, 
oder Adam Smith’ Unterfuhungen 
Über die Natur und bie Urfachen des 
Nationalreichthums, Berlin 1812, 2. 
Ausg. 1816 ; Freymüthige Blätter für 
Deutfche, in Beziehung auf Krieg, 
Politik und Staatswirthfchaft, Berl, 
1815 — 20; Hiftorifches Archiv ber 
preuß. Provinzialverfaffungen, ebenb. 
1819, 7 Hefte, 1820. 

& dlin (Geogr.), f. Köln. 

Goello , 1) (Glaudius), fpanifcher 
Mahler, Schüler von Ricci; fl. 1693 
vor Gram, weil dem Mahler Jordan 
aufgetragen worden war, bie große 
Zreppe und bie Dede der Kirche im 
Escurial zu mahlen. Er zeichnete ſich 
vorzüglich durch friſches Golorit aus, 
2) (Alonſo Sanchez), portugiefifher 
Mahler, Schüler von Raphael und 
Antonio Moro in Spanien; warb 
Hofmahler Philipp's Il. von Spanien, 
erhielt den Beynahmen des portugies 
ſiſchen Titian und ft. 1590, nachdem 
er zu Valladolid ein Findelhaus ges 
gründet hatte. 

Coelum (lat.), Himmel. 
Coemeterium (lat., a. d. gr. xoın- 
wnpıov), 1) Schlafzimmer; 2) bey chriſt⸗ 
lichen Autoren Begräbniport. 


1) die Hauptmahlzeit bey den Römern, 
fo wie Deipnon bey den Griechen, f. 
Mahlzeit; 2) überhaupt Mahlzeit, 
Efien, Gafterey. 


natio), Gpeifezimmer; 2) Mahl, 
Schmaus; 3) berobere Theil bes rd» 
mifhen Wohnhaufes, gewöhnlich das 
Stockwerk über bem&rdgefchoße,in bem 
bisweilen dbieSpeifezimmer angebracht 
wurben ; 4) in den geringeren Häufern, 
bie hinter dem größeren Wohngebäus 
be lagen, und bie oft drey und meh⸗ 
rereStodwerke hatten,eineg ber oberen 
ober das oberfte Stodwerk; 5) (Gönas 
tel), jetzt Speifefaal, bef. in Klöſtern. 


Eönobiten (a. db. gr. xowoßerar, bie 


in Gemeinfchaft Lebenden, Kirchen» 
geſch.), ſchon im4. Jahrh. diejenigen 
Mönche in Agypten, bie in einem 
xomopßtoy oder Coenobium, d. h. in eis 
nem Klofter, zufammen lebten, zum 
Unterſchiede von ben Anachoreten ober 
abgefondert Lebenden. Pachomius 
gründete (340 n. Chr.) das erfte Kois 
nobion auf der Nilinſel Zabenna und 
muß als der Stifter der Goenobiten 
angefeben werben. 


Eönobitifdh (a. d. 1.), klöſterlich. 
Coenobium (Cen, fpäter lat.,v.gr. 


xomcov, Ort zum gemeinfchaftlichen 
Leben), Klofter (f.d.); vgl. Mouaste- 
rium und Gönobiten. 


Coenothalami (Bot.), zweyte Bes 


nennung ber natürlichen Pflanzens 
familie ber Flechten. Die Frucht⸗ 
lagen beftehen bey ihnen zum Theil 
aus ber Subſtanz des Laubes (thal- 
lus) und find: a) entweder in 
Warzen eingefhloffen , bie dieſes 
bildet; ober b) fhüffelförmig mit eis 
nem Rande von Laub; oder c) bils 
ben Knöpfchen auf den Äften des Raus 
bes, oder auf befonderen Stielchen, 
ungerändert und nur unterwärts aus 
ber Subſtanz des Laubes beftehend, 
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und werben bann: aa) entweder oben 
mit nadter Keimſchicht bedeckt, ober 
bb) find vom Laube umkleidet u. ent» 
halten ftaubige Maffe. Die einzelnen 
Gattungen werben biernadh Flaffificirt. 
Görver, 1) (Aler.a Sancta Maria Mag- 
dalena), aus dem Orben der Piariften 
in Ungarn, geb. zu Zorna 1714. Sein 
Bater war ber Freyherr Nicolaus von 
Görver, feine Mutter eine gebor: 
ne Gräfinn Petthö. Schon als 
Büngling trat er in den Drben ber 
frommen Schulen (Piariften) und ftus 
dirte in demfelben fowohl im Bas 
terlande als in Italien, vorzüglich 
gu Rom, mit einem folhen Gifer 
und fo gutem Erfolge, daß er füreis 
nen ausgezeichneten Redner u. ſcharf⸗ 
finnigen Philofophen gehalten wurde. 
Er verwärf bie Spisfindiafeiten der 
ariftotelifchen Philofophie,die damahls 
noch im den Batholifhen Schulen Itas 
liens und Ungarns allgemein einge: 
führt war, und trug in dem königl. 
Gellegium zu Neapel, und fpärer zu 
Peſth in Ungarn feine Philofopbie 
nad) einer eigenen Methode, die ſich 
auf Erfahrung und mathematifche Ber 
weife fügte, und von feinen Gegnern 
„die mehanifhe Philofophie” ges 
nannt wurde, mit Beyfall vor. An 
Befall konnte es ihm um fo weniger 
fehlen, da außer bem Reize ber Neus 
beit, feine Freundlichkeit, fein Red⸗ 
nertalent, feine Pumanität, feine 
Dienftwilligkeit fid dazu gefellte. So 
Jam ed, daß in bemvon ibm im $. 
1741 eröffneten Athenäum zu Pefth 
fi die @öhne fehr vieler Grafen, Bas 
ronen, und ber gemähßltefte junge 
Adel einfanden, qui omnes ab ore 
ejus peudebant, Ungeachtet feine Geg⸗ 
ner ihn aufforberten, zur alten Me: 
thode zurüdzufchren, fo gab er 
doch nicht nad), fondern vertheidigte 
unter dem Schuge feiner Königinn Mas 
ria Sherefia feine eklektiſche Methode 
burh ein ſchon im 3. 1743 gebruds 
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tes Specimen de recta philosophan- 
di ratione, welches durch ganz Un: 
garn verbreitet und ben höheren Stels 
len vorgelegt wurbe. Im Jahre 1744 
ließ er in Ofen Institutiones Geo- 
metrise practicae (in 8. mit Kupfers 
tafeln) druden, bie er bem Zipfer 
Probfte und Zinniner Bifhofe, Grafen 
Kranz vor Barköczy widmete, und 
die vielen Beyfall fanden. Dann gab er 
heraus: Paulini Cheluccii a S. Jose- 
pbo Institutiones Arithmeticae, mit 
Berbefferungen und Zufägen in Quart, 
beöfelben Orationes undecim Romas 
in Archigymnasio Romanae Sapien- 
tiae habitas in 8.5 Alexandri Politia 
S. Sigismundo, in Academia Pisana 
eloquentiae romanae ac pgraecae 
linguae professoris, Orationes Scto 
(Dfen 1746,8.)und Francisci Alber- 
ti Pelzhofferi, L. B. de Schöuau, La- 
con politicus, verbeffert, vermehrt und 
in Paragraphen eingerheilt (Preß⸗ 
burg 1746, 4.). Nach abfolvirtem Car- 
riculum Philosophiae wurde er von 
feinem Orden nad; Reutra verfept, 
um Theologie dorzutragen, und bie 
Stelle bes Präfecten bed abeligen 
Gonvicts zu bekleiden. Dur feine 
Gelehrſamkeit, Befcheidenheit und 

Humanität erwarb er ſich fehr viel 
Benfal und Bewunderung. Defmes 
gen erbath fi ibn der Syrmer Bis 
ſchof Radislaus &;örenyi von der Kö« 

niginn Maria Thereſia 1747 zu feis 

nem Gehülfen: allein ein bösartiges 

Fieber raffte ihn in demfelben Jahre 
zu Neutra weg. 2) (Johann Mepos 
muf, a Matre Dei), Bruder des Bor, 

geboren 1715 , gleichfalls Piarift 
Er trat im Sahre 1731 in den 

Piariften » Orden. Nachdem er Hus 
maniora und Philofopbie bocirt hatte, 

wurde er nah Rom geſchickt, wo er 

nit nur Theologie und Kirchenrecht 
mit allem Eifer ftubirte , ſondern 
auch in der Mathematif und Philos 
fophie, in der italienifchen und franzds 
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ſiſchen Sprache fid) fo vervolllomms 
nete, daß er zum Profeffor der Phis 
loſophie ad 9. Pantaleouem ers 
nannt wurde. Hierauf madte er eine 
Reife nah Frankreich, Holland, 
Sachſen und Preußen. Rad feiner 
Rücktehr ins Vaterland erhielt er in 
kurzer Zeit die Würde eines Pros 
dinzials des Piariften » Ordens, Als 
er nachher dem Pefther Ordens: Cols 
legium vorgefegt wurde, machte er fi) 
Um die Vermehrung ber Bibliothek 
fehr verdient, Rach ſechs Jahren fühls 

‚ teer aber feinen Körper fo geſchwächt, 
daß er ſich zur Wiederherftellung feis 
ner Gefundheit nad dem Rathe ber 
Arzte nach Wien begeben mußte. Den: 
noch befchäftigte er ſich auch hier mit 
Literatur, und ließ zum Beften ber 
abeligen Zugenb das von ihm verfaßs 
te Werk in franzöjifher Sprache drus 
@en: Politigue chretieune aissee et 
abrequie melhodiquement a l’usa- 
ge des jeunes Princes et de la nob- 
lesse propre ä les rendre habiles à 
procurer le bien publique des etats 
et leur propre en parliculier, par 
Jean Nep, Coerver à Vienne 1770, 8. 
Mehrmahls vom Schlag getroffen ft. 
er in Wien 1773. 

,oeur(fr.), 1) Herz; 2) in der frang. 
Karte biejenige von den 4 Abtheis 
lungen, weldye mit rothen Herzen bes 
zeichnet iſt; dem Roth dei deutſchen 
Karte entfpredyend. 

Coeverden (Coevorden, Coevörden, 
Geogr.), Feſtung und Stadt in ber 
Provinz Drenthe (Königreich Nieder⸗ 
lande), an der kleinen Vechte und 
der Grenze von Deutſchland, liegt in 
Moräften ; hat 2000 Ew. 

Eoeriftenz (v. lat., Phil.), das Ne: 
beneinander= od. Zugleichbeftehen oder 
seriftiren, in Raum und Zeit. 

Eoffea (coff. L.), Pflanzeng. aus ber 
natürl. Kamilie der Rubiaceen, Orbn. 
der Goffeaceen, zur 5. Klaffe 1. Ordn. 
des kinn. Syſtemes gehörig. Bekann⸗ 

Gonverfationd s Leyicon. 4. Bb. 
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teſte Art: o,arabica, Baum dus Ara⸗ 
bien ſtammend, häufig nach Weſtindien 
verpflanzt, mit gegenüberſtehenden 
Aſten und Blättern, weißen, denen 
des Nyctanthes Sambac Ahriliden 
Blumen, bräunlich tothen, ſüßlichen, 
vertrodnet, die bekannten Kaffehboh— 
nen als Samen einfchließenden Bee— 
ren; nebft anderen Arten diefer Gat— 
tung in Sammlungen frenider Ges 
wächſe cultivirt. 

Goffee (Waarent.), f. Kaffee. 

Goffer, 1) f. Koffer ; 2) (Smad), 
eine von den Engländern erfundene 
Berftörungsmafgine für Schiffe ; 
befteht aus einem mit Pulver gefülls 
ten, an das Schiff zu hängenden und 
dann zufprengenden Kaften. 

Eoffre de Perote (Nauhcampates 
petl, Geogt.), Vulkan in der Repus 
blik Merico, angeblich 12,534 Fuß 
hoch. 

Cofolo (Kofel, Geogr.), Paß an der 
Brenta, einſt mit Kaſtel im Kreiſe an 
den welſchen Confinien in der öſter— 
reichiſchen Grafſchaft Tyrol. 

Cofrentes (Geogr.), 1) Govierno 
in ber Provinz Valencla (Spanien); 
ift gebirgig, bewäffert vom Kucar und 
Gabriel; 2) Hauptftadt darin, an obi⸗ 
gen Flüſſen; hat 1200 Ew, und ftars 
fen Weinbau (120,000 Arroben Ro: 
finen jährlich) und Seidenbau: 

Cogito,ergo sum (Ppilof.), Ich 
denke, alſo bin ich ; das oberſte Prin⸗ 
eip der Philoſophie bes Carteſius, 
welches er als die unmittelbar gewiſ⸗ 
ſeſte Wahrheit an die Spitze feines 
Syſtemes ſtellen zu können glaubte. 

Cogliomi (Coleone, Colleoni, Bars 
tolomeo), geb. zu Bergamo, wo ſeine 
Familie um 1410 herrſchte, aber von 
der Gibellinenfamilie Suardi vertrie- 
ben ward ; nahm Kriegsdienſte zuerſt 
unter Philipp Arcelo von Piacenza ; 
dann bey der Königinn Johanna von 
Neapel, warb .barauf General bey 
Benetianer gegen Philipp Visconti, 
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Herzog von Mailand, den er mehr: 
mahls fdylug, und befchügte Bergamo 
und Verona. Als er ſich darauf zur 
rüdgefest glaubte, vertauſchte er den 
venetionifhen Dienft mit dem des 
‚Herzogs Philipp von Mailand. Dies 
fer ließ ibn jedoch 1446 einkerkern, 
und C. ward nur durch einen Auf: 
ftand des Volkes aus dem Kerker ges 
zogen. Er flug nun, als Anführer 
der Mailänder , ein franzöſiſches 
Gorps, ging jedoch wieder in venetias 
nifche Dienfte. Hier ging er nochmahls 
zu Franz Sforza Über und half dies 
fem die Herrfhaft von Mailand ers 
ringen, ging bann wieder in venes 
tianifhe Dienfte und warb Anführer 
einer Armee gegen bie Türken, ftarb 
aber 1475. Der Senat von Venedig 
ließ ihm eine eherne Bildfäule zu Pfers 
be errichten. Er war ber erfte in Ita— 
lien, ber Artillerie mitins Feld nahm, 
Cognac (Goignac, Geogr.), 1) Bes 
zirk im Depart. Gharente (Frankr.); 
bat 16 3/ DA. M. und 45,000 Em. 
2) Hauptſtadt barin an der Charens 
te; bat Handelsgericht, Schloß 
(Geburtsort Königs Franz I.) und 
2900 Einw., weldye Papier, Leder, 
Fayance, Branntwein (Cognach fertis 
gen und bamit, fo wie mit Wein, 
Weingeift und Leinſamen handeln. 
Cognac (fr., Waarenf.), ein guter 
Franzbranntwein. 

Cognati (lat.), Blutsfreunde, Ver⸗ 
wandte; im röm. Rechte in eng. Sin⸗ 
ne: Verwandte von Seiten ber Frau u. 
ber Mutter (im fähf. Rechte Spillma= 
gen), dagegen Agnati (Schwertmas 
gen), folde von männl. u. väterlicher 
Seite; wiewohl aud fo v. w. agnati; 
doch konnte dieſes nicht für jenes ge— 
braucht werben; bes Vaters Bruder 
3. B. war agnatus und cognatus, der 
Mutterbruder aber blos cognatus, ©. 


Cohäſion (Cohnesio, 


Eoignet 


Genud (Königreich Sardinien) ; ward 
für den Geburtsort von Shriftopb Cor 
lumbus gehalten, ift e8 aber nicht, 
fondern Guccaro in Montferrat ober 
Genua. 


Cohaerens (bot. Nomencl.), zufams 


menbängend, 1) von Pflanzentbeilen, 
bie der Baſis nicht blos eingefügt 
find ;2) was einen Theil eines anderen 
ausmacht, im Grgenfage v. adhaerens, 
nur leicht befeftigt. 

Phyf.), das 
Bufammenbalten Zörperliher Theile 
aus einem inneren Beftreben, welches 
ſich aber nur unter unmittelbarer Bes 
rührung äußert. 


GSohbahuila (Geoar.), einer ber 


Staaten Merico's, erft feit 1687 cos 
lonifirt, im Norden an die Indianer» 
länder von Merico, im D. an Sants 


- ander, im 8. D. an Neuleon, im®. u. 


W. an Chihuahua grenzend u. 3408 
Q. M. groß, abernod einzige Wüſte, 
worin nur einige Punkte am Rorte 
und Sabinas gelichtet find, übrigens 
mit trefflichem Boden , der alle euros 
päifchen Gerealien , Früchte, Wein 
mit Wucher zurüdgibt und zublreis 
de Herden von Hausvieh ernährt ; 
auh findet man einige Silberminen 
bey Montelovez und St. Rofa, Rad 
Pike 70,000, nach Humboldt 13,000 
Einw., wovon 1/7 Weiße; im R. W. 
haufen bie wilden Apaladjes mesca= 
leros, am Norte die Li: Panis. Die 
Provinz, bie jegt unter den Staaten 
Merico's figurirt, machte vordem einen 
Diftrict des Königreiches Neuleon aus 
und gehörte zur Diöces von Monterey 
und zur Audienz Guabalarara. 


Cohors (in ben fpäteften Römerzeis 


ten Nameri, röm. Ant.), Cohorte, der 
10. Theil der Region, nach beren ver: 
fhiedener Stärke auch ihre Stärke 
verſchieden war. 


Goignet, 1) (Gilles, auch Agidiusvon 
Antwerpen), geb. zu Antwerpen 15303 
lernte bie Anfangsgründe der Mabs 


Übrigehs Verwandtſchaft. 
Eogoleto (Beogr.), Dorf in der Ris 
viera bi Ponente des Herzogthumes 
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lerey von Antonio Palermo, durch⸗ 
reiſte Stalien und kehrte hierauf nad) 
Antwerpen zurüd, wo er 1561 Mits 
alied der Alademie ward; begab fi 
aber beym Ausbruche des Krieges 
nach Amfterdam und von da nad 
Hamburg, wo er1600ft. 2) (Kafpar, 
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ſonſt ein Theil von Myſore; theilt 
ſich in Nord- und Süd⸗Coimbatoor. 
2) Hauptſtadt der Provinz und von 
Nord-Coimbatoor; hat Mauern, den 
Palaſt des Rajah und 2009 Häuſer. 
Die Einw. haben Fabriken in Baume 
wolle, Tabak, Zuder, Ingwer u. f. w. 


Herr von Zuillerie, Graf von Cours Coimbra (Geogr.), 1) Correigao in 


fon), geb. 1596, fehr gewanbdter frans 
zöfifher Diplomatiter; warb 1624 
Maitre des requetes und föniglicher 
Staatsrath, wußte fi, mit der Schleis 
fung der Feftung Rochelle beauftragt, 
dennod bie Achtung der Einwohner 
zu erhalten, fo daß biefe Münzen 
auf ihn prägten, und ward meift zu 
auswärtigen Gefandtfh. gebraudt, 
wie er 3. DB. 1645 ben Frieden von 
Brömfebroe vermittelte, ward 1650 
zum Lohn feiner geleifteten Dienfte 
Graf von Gourfon u. ft. 1653. 
Soilan (Goulan, Geogr.), Stadt mit 
Hafen auf einer Infel an der Küfte 
Melabar ; gehörtden Niederländern, 
bat einen Bifhof; warb 825 n. Chr. 
gebaut, und nach diefer Erbauung zäh— 
len die Malabaren die Jahre. 
Soimbatoor (Geogr.), 1) (ſonſt 
Kangam), Provinz in dem britifch- 
vorderindifchen Reiche Decan; grenzt 
an Myſore, Salem, Karnatif, Co⸗ 
Hin, Matabar; Hat 229 DA. M.,durd) 
Vorberge der Ghats gebirgiges, Fals 
kiges, zum Theil waldiges, vom Gas 
very, Bhavany, Ambratty, Ponany 
bewäflertes, von 650,000 Menſchen 
bewohntestand. Man baut Reiß, wes 
nig anderes Getreide, nicht viel Tas 
bat; treibt anfehnliche Viehzucht (Büf— 
fel, Schafe, Biegen) und Jagd. 
Die Wälder haben Holz im Überfluß, 
Elephanten, Zieger, Leoparden, Gold» 


ber Provinz Beira (Portugal); hat 
mit der Gorr. de Arganil 264,000 Em. 
2) Hauptftadt derfelben und ber Pros 
vinz; hat (Inquifitionsgeriht) Schuls 


. collegium, Bifchof, Kathedrale, meh⸗ 


rere Klöſter (Auguftinerktofter St. 
Eruz) und Kirchen, Univerfität (eins 
zige in Portugal, geftiftet zu Life 
fabon 1291, hierher verlegt 1308; 
bat 35 Lehrftühle, 22 GSubftituten, 
gegen 1500 Stubirende, Bibliothek 
von 60,000 Bänden , Sternwarte, 
Naturaliencabinet, botanifchen Gars 
ten), königl. Collegium der Künfte 
(mit 13 Lehrern) u.f.w. und 15,000 
Einw., welde fih durd das Leben 
ber Univerfität und etwas Handel 
nähren ; Liegt am fhiffbaren Mondejo, 
befommt Zrinfwaffer durch eine Wafs 
ferleitung (von 20 Bogen). Geburts: 
ort von France. Saa be Miranda. 
Hier Gefangennehmung eines Theiles 
bes Maſſena'ſchen Heeres durch ben 
britifhen General Frant, 1810. Der 
Stabt gegenüber liegt Quinta be 
Lagrimas(Thränenhaus), Gefäng: 
niß und Mordplatz der Inez.de Gaftro. 
G. litt ducd) das Erbbeben 1755 gro⸗ 
ßen Schaden. 


Coincidenz (v. lat.), Zuſammen⸗ 


treffen, Zuſammenfallen. Coincidis 
ren, auf einander paffen, einander 
deden; zufammentreffen. 


wölfe, Antilopen, Hirfhe, Affen, Coir (engl., Waarenk.), hanfartiges 


Pfaue, Papagayen. Das Minirals 
reich gibt Salz, Salpeter, Ebdelfteine, 
Eifen. Die Einwohner find meift Hins 
bus in verfhiedenen Stämmen (To: 
devies, Kotied und Bergies); war 


Gewebe , weldes von der äußeren 
Schale der Cocosnüſſe durch Einwei— 
chen derſelben (vor völliger Reife) in 
Waffer und nachheriges Klopfen bers 
feiben mit einem ſchweren Stüd Holz 
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auf einem Steine gewonnen wirb. 40 

St. Cocosnüſſe geben etwa 6 Pfund. 
Coitus (lat.), 1)3ufammenfunft, 

Bereinigung ; 2) Begattung (f. d.). 

Col (Geogr.) , 1) fo v. w. Gebirgspaß 
oder Gebirgsfpige;, 2) ſ. Coll. 

Golair(Geogr.) , See in der Provinz 
der nördlichen Cirkars (Reid Decan, 
britifh Vorder = Indien) ; ift über 9 
Meilen lang, 3 breit, wird vom Kiſt— 
na und Godavery bemwäflert , zur 
trodenen Jahreszeit abgeleitet und 
ift dann der Aufenthalt vieler Herden. 

Colalto (Gollalto, Geneal.), uralte 
Familie, angeblich v. Raimbald, Gra= 
fen von Zrevifo (lebte um 930) ab= 
ſtammend; erhielt 1506 bie venetia= 
nifche Patrieierwärbe, ward 1610 in 
den deutſchen Reichögrafenftand erho— 
ben, und befam 1822 von Öfterreich die 
Fürſtenwürde. Merkwürdig: (Raims 
bald, Graf), geb. 1575 zu Mans 
tua; nahm, aus Venedig verbannt, 
kaiferliche Dienfte, zeichnete fi im 
Söjährigen Kriege bey mehreren Ges 
legenheiten aus und flicg bis zum 
Keldmarfhall und Präfident des Hof: 
kriegsrathes; 1629 befebligte er in 
Stalien, eroberte 1650 Mantua, ward 
wegen eines geſchloſſenen Waffenftikl: 
ftandes angeklagt und ftarb auf der 
Rückreiſe nach Deutfchland, wo er fi 
zu Regensburg vertheidigen wollte, 
zu Chur 1631. 

Solar (Geogr.), 1) Stadt im Diftricte 
Shatracal ber Provinz Myſore (Vor⸗ 
ber: Indien) ; hat Keftungswerfe, mus 
hamedaniſches Collegium, Maufoleum 
des Hyder Ali (hier geboren), treibt 
Handel und Baumwollenweberey; 2) 
große Ebene im Reiche Decan (Vor— 
der- Indien). 

Eolardeau (Charles Pierre), franz 
zöſiſcher Dichter, geb. 1732 za Ians 
ville im Gebiethe von Orleans, ges 
ftorben zu Paris 17:6. Sein erftes 
poetifches Werk war eine freye Über: 
fegung von Pope's Epiſtel Heloiſens 
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an Abaälard. Durch feine Heroiden 
erntete er mehr Ruhm ein, als durch 
bie Trauerſpiele Astarbe und C»- 
lixte, die in den Jahren 1758 — 60 
obne Benfall aufgeführt wurben. Er 
ift auch Berfaffer eines Luftfpieles: 
les perfidies ü la mode, und eines Ges 
dichtes: le temple de Guide, nad 
Montesquieu. Seine Werke erſchienen 
von Zabinot de, la Boute herausges 
geben in2 Bänden, mit Kupf., Paris 
1779, auch 1805, 18. 


Golbert, 1) (Jean Baptifte, Marquis 


de Seignelay), geb. zu Rheims 1619; 
war der Sohn eines Kaufmannes und 
ebenfalls zur Handlung beflimmt, er> 
warb ji aber auf Reifen Kenntniffe, 
Er ward dem Garbinal Mazarin bes 
fannt, und diefer madte ihn zum 
Intendanten feines Vermögens, erkıb 
ihn, bald fein Talent erfennend, zum 
Staatsrath und braudte ihn, als die 
Unzufriedenheit des Volkes den Gars 
dinal zwang, ſich nad) Köln zurüdzus 
ziehen, zur verfchwiegenen Mittelds 
perfon zwifchen fi und der Königimn. 
Nach feiner Rückkehr Überhäufte er 
G. mit Wohlthaten, brauchte ihn 1659 
zum Befandtenin Italien, um Gandia 
Hütfe zu verfhaffen, u. ernannte ihn 
bey feinem Zode zum Vollzieher feines 
legten Willens. Während d. letzt Epos 
che v. Mazarin's Leben hatte ©. oft im 
Gegenwart kudwig's XIV. mit jenem 
gearbeitet, und hier fo viel Klarbeit 
und Richtigkeit der Anfihten, Eins 
fit, Redlichkeit und Treue entwi« 
delt, baf er des Königs gampes Zus 
trauen gewonnen batte. Außerdem 
empfahl Mazarin 1660 noch ſterbend 
C. dem Könige auf's dringendfte, und 
biefer ernannte ihn zum Intendanten 
der Binanzen. Als folcher machte er 
den König auf die fchlechte Finanz— 
führung Fouqué's aufmerffam, und 
umfpann dieſen Minifter mit fo feis 
nen Fäden, baß er, obne es zu ab» 
nen, mancher abfidhtlichen Täuſchung 
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und Nachläßigkeit überführt, entſetzt 
und vor Gericht geſtellt ward. E. ward 
an die Stelle des entſetzten Fouqué, 
defien Stelle als Oberintendant eins 
ging, zum Generalcontroleur ernannt. 
Aufs thätigfte. bemüht, die bisherigen 
Mißbräuche abzuſchaffen, dem nicht 
zu berechnenden Unterfchleif, der in 
allen Zweigen der Verwaltung herrſch⸗ 
te, Eräftig zu begegnen, fah ſich E. 
bey der Verſchwendung des Könige 
und ben Eoftipieligen Plänen bes 
Kriegsminifters zu’ manchen gehäſ⸗ 
figen Maßregeln genöthiget ; den— 
noch brachte er Licht und Ordnung in 
den bisher ganz zerrütteten Zuftand 
der Finanzen, wobey Einzelne ſich 
auf Koften des Ganzen bereicherten 
und das Boll weniger unter der zu gros 
Sen Laft der Abgaben, als vielmehr 
der drückenden Vertheilung feufzte. 
Nur 35 Millionen betrugen beym Anz 
tritte feiner Stelle die wirklichen 
Einkünfte des Königs, ungeachtet 
das Bolt 90 Millionen bezahlte; in 
feinen legten Jahren hingegen bes 
trugen die wirklichen Einkünfte 116 
Millionen. überdieß beförderte er feit 
feiner Ernennung 1664 zum Dbers 
auffeber ber Brüden, Künfte und Ges 
mwerbe, zu benen 1669 noch bie zum 
Seeminifter fam, Handel und Ges 
werbe, befhügte Künfte und Wiſſen⸗ 
fchaften, fliftete die Akademien ber 
Baukunſt, Mahlerey und Infchriften, 
die oftind. Handelsgeſellſchaft, ſchuf 
eine Marine, baute mehrere Kanäle, 
Häfen u. f. w. und verbefferte die 
gandftraßen. Doch wirft man ihm vor, 
daß er die Manufacturen auf Koften 
des Aderbaues gehoben und für dies 
fen nichts gethan habe. Er ftarb 1685, 


von dem Bolfe gehaßt, das er buch 


mandhe Mafregel, zu welder ihn der 
Drang der Umftände nöthigte, gegen 
fih aufgebracht hatte. 2) (Charles, 
Marquis von Groiffy), Bruder bes 
Borigen, geb. zu Paris 1629; beklei- 
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dete mehrere nicht unbedeutende Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten zur Zufriedenheit 
bes Königs u. ſtarb 16965 gab Briefe 
in Bezug auf den nimmwegner Zractat, 
Haag 1710, heraus. 3) (Jean Bapt., 
Marquis de Seignelay), ©. 1) ältes 
fier Sohn, ‚geb. 1651 5; Minifter und 
Staatsfecretärz erhielt faft alle Äm⸗ 
ter feines Vaters, nahm fi befonders 
ber Marine und des Handels mit 
großem Eifer an und beförberte Künfte 


und Wiffenfchaften ; ftarb 1690; 4) 


(Jean Bapt., Marquis be Zorey), 
geb. zu Paris 1665; bekleidete früh 
mehrere Gefandtfchaftspoften, ward 
1685 Staatsfecretär der auswärtigen 
Angelegenheiten, 1699 Oberintendant 
der Poften u., während der Minders 
jährigkeitkudwig's XV.,Regentſchafts⸗ 
rath. Er ſtarb 1746 und hinterließ 
vortreffliche Mempiren zur Geſchichte 
der Unterhandlungen vom ryswider 
bis zum utrechter Frieden. 


Colchagua (Geogr.), Provinz bes 


Staates Ehile mit 15,000 Ew., reich 
an Gold und Kupfer ; die Hauptfladt: 
St. Fernando. 


Colcheſter (Geogr.), Hauptftabt der 


Graffhaft Effer (England), am Gol⸗ 
ne; fendet 2 Deputirte zum Parlas 
mente, bat Schloß (Zuchthaus), große 
Baraden, 2 Episkopalkirchen, mebis 
ciniſche Gefellfchaft und 12,600 Ew., 
welche Boi und Serge weben, Schiffe 
bauen , Auftern (Eoldefter 
Auftern) fangen und Schifferey 
treiben. e 


Golhefter (Charles Abbot , Lord), 


Sohn des D. Abbot, Prediger zu Gols 
«hefter ;' ftudirte die Rechte, ſchloß auf 
feinen Reifen ein vertrautes Freund⸗ 
fhaftsverhältnig mit Johannes Müls 
ler , fuchte hierauf als Parlaments— 
mitglied eine beffere Ordnung bey 
dem Drude und ber Verſendung der 
Acten einzufügren, fo wie er auch, wies 
wohl ohne Erfolg, bie Parlamentss 
gefege Ddeutliher abgefaßt wiflen 
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wollte, und zog ſich 1017, einer Aus 
genſchwäche wegen, auf fein Gut Maya 
field zurüd, Unter feinen Schriften 


zeichnet fih aus: Treatise of the 


law relative to merchaut sbips and 
seamen, 

Colchicum (colch.L.), Pflanzenaat: 
tung aus der natürlihen Familie der 
Goronarien, Ordn. der Liliaceen, 
zur 6. Klaffe 3. Orbn. des Linn. Sy⸗ 
flemes gehörig. Sechstheilige Gorolle, 
mit fehr langer, bisin die, ben Frucht⸗ 
Enoten umfchließende, Wurzel reichens 
ber Röhre. Bekanntefte Art: c. au- 
tumnale (Beitlofe), mit blaßrothen, 
im Herbfte blühenden Blumen, denen 
erft im Frühjahre bie langettförmigen, 
fat einen Fuß langen, aufrechtftehens 
ben Blätter und die Samenfapfeln 
folgen, häufig auf Wiefen als läſtiges, 
bem Viehe, das damit gefüttert wird, 
fhädliches Unkraut. Im Garten culs 
tiviet zeigt fie mehrere Spiefhrten: 
wit gan, weißen Blumen, mit gefülls 
ten, purpurfarbenen und weißen Blus 
men, mit grün und weiß geftreiften 
Blättern, blüht auch wohl erfi im 
Eommenden Frühjahre. Ihre knollige 
Wurzel, im Aug. von ber Größe eines 
Saubeneyes, hat, wie die ganze Pflan— 
ge, eine dee Meerzmwiebel ähnliche 
- Schärfe und wirft in größerer Gabe 
Yiftartig. Sie ift officinell. 
Golcothar (Colcothar vitrioli, Che: 
: mie), ein von Theophr. Paracelfus 
eingeführtes Wort, nad) fdhärferer 
Beftimmung ber neueren Chemiker ber 
rothe Eifenoryb, welder nad 
ber Austreibung ber Schmwefelfäure 
aus Eifenvitriol zurückbleibt. 
EoldeBonhomme(Geogr.), Spike 
von 7530 Fuß; bildet das Ende ber 
grajifhen Alpen. 

Golben (EGodwalladee), Schotte, geb. 
1688 ; ging ale Arzt nah Penſylva— 
nien, fam zwar 1715 nach Großbritans 
nien zurüd, body firirte er, um den 
politifhen Unruhen feines Vaterlan: 
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des auszuweichen, ſich bald darauf 
in der Provinz Neu⸗-York, wo er ans 
fehntiche Ländereyen erwarb u. culs 
tivirte, 1761 ward er, während ber 
Abwifenheit des Gouverneurs Tryon, 
zum Generallieutenant biefer Provinz 
ernannt, welche Gtelle er bie 1775 
verwaltete. Seine Abminiftration 
war durch die Begründung mehrerer 
MWohithätigkeitsanftatten bezeichnet; 
er ftarb 1776 zu Neu-VYork, weldye 
Stadt an feinem Eodestage zum vier: 
fen Theil in Flammen aufging, und 
war cin vertrauter Freund Krank» 
lin's. Er hinterließ mehrere phufifche 
und mebicinifche Werke, u.a. an ex- 


plication of the first causes of action 


in mather and of the cause of gra- 
vitation, Neu: Morf 1745,n.%. 17515 
History of the five Indian nations, 
gondon 1745 5 befonders ſtand er auch 
mit inne in Verbindung und fandte 
biefem über 200 neue Pflanzen, bie 
derfelbe in den Act, suc. upsal, 1743 
und 44 befannt madhte, 


Col de Sair (Geogr.), Atpenfpige 


von 10,296’, im Dep. Ifere (Frankr.). 


Goldu Mont Genevre (Gevar.), 


Alpenfpige im Departement der obes 
ren Alpen (Frankreich); hat 5952 Fuß. 


Colebrookdale (Geogr.), Dorfunb 


Thal in der Grafſchaft Shrop (Eng⸗ 
land); letzteres iſt mit einer Menge 
Eiſenwerke, Ziegelbrennereyen, Pul⸗ 
vermühlen und Glashütten angefüllt. 
Das wochentl. Arbeitslohn ſoll 69,000 
Thaler betragen; aud fertigt man 
durch Dampfmaſchinen Eleine eiferne 


Schiffe. 


Coleridge (S. T.), geb. 1773 zu 


Ottery St. Mary, unweit Briftol, wo 
fein Vater Prediger war; kam auf 
bie Schule Ehriftbofpitals nad Lon— 
bon und von da nad Gambridge. In 
Verbindung mit dem jungen Diditer 
Southey und Robert Lowell beſchloß 
er,von dem damahls herrſchenden ren: 
beitöfchwindei ergriffen, die Welt zu 
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beffern und , da ihre in mehreren 
Städten gehaltenen Vorleſungen feine 
Frucht trugen, am Susquehannah 
einen neuen Staat zu gründen. Eine 
Vermählung aller drey Freunde mit 
3 Schweftern hinderte die Ausführung 
diefes Planes; dagegen ging ©. bald 
nad) Deutſchland, wo er mit unferer 
Eprache und Literatur vertraut ward, 
für die er eine große Vorliebe füßte, 
und einige Stüde von Schiller übers 
feste. Das Befte unter feinen Schrifs 
ten find Auffäge, die er unter dem 
Rahmen : the friend herausgab, und 
fein Gedicht: Christabel Kablakhan, 
London 1816. 

Goleta (St.), geb. 1388 zu Eorbiin 
ber Picardie, eine ſchöne, fromme u. 
vorzügl. wohlthätige Jungfrau, trat in 
den Orden der Et. Clara u. ward Res 
formatorinn des Ordens der Glariffins 
nen. Sie flarb zu Gent 1447. Zag: 
der 6. März. Sie ward erft 1780 heis 
Lig gefproden. 

Golicaria (a. Geogr.), mitten zwis 
fhen Mutina und Hoftilia, auf dem 
Wege von Verona nad) Mutina, ges 
legene Stadt bes cispadanifhen Gal⸗ 
liens; nach Gluver jegt das Dorf Ros 
eaglia zwiſchen Modena y. Mirandola, 
G olico, ein Dorfam Gomerfee, am 
Einfluffe der Adda in denfelben, in 
der Delegation Como des lomb.svenes 
tianiſchen Königreiches (Kaiferthum 
Hfterreich) ; in der Nähe ift der Heine 
See von Piona, bey dem fih Mars 
morbrüche finden, 

Goligny (Geogr.), Marktfleden im 
Bezirke Bourg, Dep. Ain (Franfr.), 
liegt amphitheatralifch um einen Berg; 
bat 1700 Einw, , ift Stammort der 
Familie Eoligny. 

Goligny, 1)(Kafpar I.), Herr von 
Chatillon fur Loing, aus einer alten 
Familie in Breſſe; folgte 1494 Karl 
VIII. auf feinem Zuge nad) Neapel, 
vermählte fi 1514 mit Rouife von 
Montmoreney und warb durch ben 
Einfluß ihrer Familie zum Marſchall 
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und königlichen Lieutenant in Ghame 
pagne und Picardie erhoben. Er ſtarb 
152?. 2) (Odet de, Cardinal von Chas 
tillon, Biſchof und Graf von Btaus 
vois), Kohn des Vorigen und ber 
Montmorency, geb. 15155 erhielt bey 
ber Vermähtung Heinrich's II. mit 
Katharina von Medicis 1555 den Gars 
binalshut, legte ihn aber wieder ab, 
nannte fih Graf von Beauvois und 
vermählte fid mit Elifabeth,von Haus 
teville. Deffen ungeadjtet aber behielt 
er feine Pfründen. In der Schlacht 
bey ©t. Denis 1567, die fein Brus 
der, der Admiral , verlor, focht 
er fehr tapfer, flüchtete aber kurz 
darauf, um den Berfolgungen der Qus 
genotten zu entgehen, nad England, 
wo ihn die Königinn Elifabeth fehr 
wohlwollend aufnahm. Er fland eben 
im Begriffe, nach Frankreich zurüds 
zufehren, alser zu Ganterbury 1571 
farb. 3) (Kafpar IL), des Vorigen 
Bruber, Admiralvon Frankreich, geb. 
zu Ghatillon fur Loing 1516; zeich⸗ 
nete ſich ſchon in früher Jugend in 
der Sqchlacht bey Gerifoles, fo wie 
ſpäter durch Siege über bie Spanier, 
insbefonbdere bey derBertheidigung von 
St. Quentin aus; trat nad dem 
Tode Heinrich's II. 1560 aufbie Seite 
ber Reformirten , und ward nebft 
Sonde der furchtbarſte Feind der Gui— 
fen. Ungeadtet ihn bas Blüd felten 
begünftigte (ev commandirte 1562 mit 
Gonde in der unglücklichen Schlacht 
von Dreux, und 1560 in ber von Jars 
nac, auch 1567 in der unentf&hiebenen 
von St. Denis), wußte er ſtets den ers 
fittenen Schaden wieder zu erfegen, u. 
erhob fih nur um fo furchtbarer nad) 
jeder Niederlage. Zwar hätte fein 
anerkannt rechtſchaffener Charakter 
ihn vor jeder gehäffigen Beſchuldigung 
fiyer ftellen folen; dennoch warb ihm 
die Ermordung des Herzogs v. Guife 
zur Laſt gelegt, und er ſah fih ge⸗ 
nöthigt, feine Unſchuld eidlich zu bis 
kräftigen. Nach bein Frieden von 1074 
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an ben Hof gelommen, um ber Bers 
mähtungsfeyerlichkeit Heinrich's von 
Navarra (Beinridy's IV.) mit Margas 
retbe von Balois, Karl's IX. Schwes 
ſter, beyzuwohnen, war er der erfte, 
ber in ber Bartholomäusnadt (1572) 
ermordet warb, nachdem er ſchon eis 
nige Zage zuvor aus einem fenfter 
dur einen Schuß verwundet worden 
war. 6, erwartete ben Mörder rubig 
in einem kehnſtuhle figend, ward von 
ibm durchſtochen und noch lebend zum 
Fenſter hinaus in den Hofgeftürzt, wo 
er erftfl. Der Leichnam warb mehrere 
Tage ber Wutb bes Pöbels Preis geges 
ben, dann bey d. Beinenand. Galgen 
gehängt, bis es endlich feinem Vers 
wandten Montmprency gelang, den 
Körper, jedoch ohne Kopf, in feine Ge— 
walt zu befommen, und in der Gruft 
ber Eapelle von Ghantilly beuzufegen. 
4) (Kranz), Herr von Andelot, Brus 
der des Bor., geb. 1521; diente unter 
Deinrih I. in Schottland und ber 
Picardie; warb 1556 Generaloberft 
ber Infgnterie, aber bald darauf als 
Anhänger der Hugenotten gefänglich 
eingezogen, führte, wieder frey gewors 
ben, im Bürgerkricge pie Infanterie 
der Dugenotten, vertheidigte Orleans 
gegen den Herzog von Guife, befand 
fi bey der Schlacht von Jarnac, wo 
ibın,wie feinem Bruder, zur Laft gelegt 
wird, daß er bem Prinzen von Gonde 
nicht zur rechten Zeit zu Hülfe ges 
fommen fey, unb farb noch in dem— 
felben Jahre (1569) zu Saintes, 5) 
(Franz), Sohn bes Abmirals €, 3), 
meiftens Graf von Chatillon genannt, 
. geb. 1557 5 floh nad der Ermordung 
feines Baters nach ber Schweiz, kehrte 
aber zwey Jahre barauf nad Lan—⸗ 
guedboc zurüd, wo er bis 1580 bag 
Kommando der Proteftanten führte. 
Er war ein treuer Anhänger Hein 
rich's IV,, ber ihn zum Admiral von 
Guienne ernannte u. ibm ben Oberbes 
feht über das franz. Fußvolk ertheilte, 
u. ſtarb 1594 zu Shatillon an einer vor 
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Chatres erhaltenen Wunde. 6)(Kas 
fpar III.), Marfhall, befannt unter 
bem Rahmen des Marfhalls von Cha⸗ 
tillon, geb. 1584, Sohn des Vorigen; 
biente mit Auszeichnung erft den Hols 
ländern gegen die Spanier, bann 
feinem Baterlande in Savoyen und 
fpäter in Flandern und fiarb zu Chas 
tillon 1646. 7)(Kafpar IV.), Hetzeg 
von Shatillon, deg Vor. Sohn, Mars 
fhall von Krantreid u. Generaloberf 
ber franzöfifgen Infanterie ; trat 
1643 zur katholiſchen Kirche über und 
flarb zu Bincennes 1649 an einer 
Wunde, die er beym Angriffe auf Ghas 
renton erhalten. Seine Witwe 8)(Eliſ. 
Angelifa von Montmorency), ausges 
zeichnet durch Geift und Schönbeit; 
vermäblte fid 1665 mit Herzog Chris 
fian Ludwig von Medienburg. 9) 
(Jean, Graf von), Gouverneur von 
Autun u. Generallieutenant der königl. 
Armeen, ein Sohn Kafpar's Ill., Gras 
fen von Eoligny ; floh mit dem Prinzen 
von Sonde, beffen Partey er ergriffen 
hatte, nad) Spanien und durfte erft 
nach dem pyrenäifchen Frieden zurüds 
kehren. Im Jahre 1664 führte er als 
Generallieutenant bie franzöfifchen 
Hülfsvpölker nad Ungarn, trug ſehr 
viel zum Siege bey Raab bey, wor 
für ihm ber Kaifer perſönlich feine 
Dankbarkeit bezeigte, und ftarb 1686. 
9) (Henriette von), Tochter des Pos 
rigen, ward 1618 geboren. Rod; fehr 
jung vermäbhlte fie fich mit Thomas 
Damilton, Grafen von Hadington, 
und nach deffen Tode nit dem Gra⸗ 
fon be la Suze aus dem Hauſe ber 
Grafen von Champagne. Die Eifer: 
ſucht ihres Gemahls und bie Uncinigs 
keit, in der fie mit ihm lebte, vers 
modhte fie, zur Batholifchen Religion 
überzutreten und beym Parlamente 
auf Trennung ihrer Ehe anzutragen. 
Sie fiarb zu Paris 163. Ihre Ger 
dichte, von denen ſich befonders ihre 
Elegien aufzeichnen, erſchienen in 2 
Bänden, Paris 1684. 


Eolima- 


Colima (Geogr.), 1) Vulkan in bem 
Mericoftaate Kalisco, 9600° hoch und 
noch häufig Afche und Rauch auswers 
fend, aber nicyt weiter verheerend. 2) 
Billa unter bem vorgedadhten Vulkane 
und an einem gleichnahmigen Fluße 
in einer höchſt fruchtbaren Gegend 
und in einem Cocoswalde, mit 2 Kl: 

„Ren, ı Hofpital und 359 Familien, 

Soll (Gol, Geogr.), Infel aus ber 
Gruppe der Hebriden (Schottland) ; 
bat 1 1/53 Ü.M. mit 1390 Einw,, ift 
hügelig und felfig, bat 48 Seen und 
2 Schlöſſer. Man baut Getreide, zieht 
Rindvieh, Schefe , Ziegen, treibt 
Fiſcherey, Vogelfang u. dgl. 

Gollaborator(v. lat.), 1) eigents 
lid Mitarbeiter, Amtsgehülfe; 2) 
dann gewöhnlich der Zitel eines nies 
beren proteftantifchen Geiſtlichen oder 
Schulbeamten. 

Collado de Plata (Geogr.), Berg⸗ 
fpige bey Terruel in Aragonien (Spas 
nien); hat 4080 Fuß Höhe. 

Gollaert, 1)(Adrian), Mahler und 
Kupferfteher , geb. zu Antwerpen 
1520; erlernte die Anfangsgründe feis 
ner Kunft in den Niederlanden, bes 
zeifte dann zur Vollendung feiner 
Studien Italien. Seine Stiche, in 
einer großartigen Manier gehalten, 
werden ſehr gefchägt; er farb 1567 
zu Antwerpen. 2) (Iean), Sohn des 
Vor,, ebenfalls guter Kupferſtecher, 
von ihm werden einige Stüde nad) 
Rubens noch denen feines Batersvors 
gezogen. 

Collaua storica degli scrit- 
torigrecietlatiui (Literat.), 
eine Sammlung von italienifdhen, im 
16. Jahrh. verfertigten, durch Zreue 
und Styl ſich empfehlenden lÜberfes 
sungen der griechiſchen und lateini— 
ſchen Biftoriker. 

Gollantes (Franz), Mahler, geb. 
zu Madrid 15995 mahlte vorzügl. Dis 
ftorienftüdte u. Landfchaften u. fl. 1656. 

Coulläre (fat), Halsbond, Halsket⸗ 
te (f.d.). 
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Collateral (latein. collateralis), 
überhaupt zur Seite, eine Seitenftels 
lung habend. 

Eoltation (v. lat.), 9) eigentlid 
bas Zufammentragen, Zuſammenbrin⸗ 
gen; 2) in Kiöftern das mäßige, 
meiſtens pur in Ealten Speifen beftes 
hende Abendeſſen an Faſttagen. 3) 
Uberhaupt ein Jemanden gegebenes 
Mahl, außer der Zeit des Mittageſſens, 
meiſt aus kalten Speiſen beſtehend, 
wie ein Frühſtück u. ſ.w. 4) Ein ges 
ſellſchaftliches Effen, wozu jeder Gaft 
eine Schüffel gibt. S. Pidenif, 

GSollationiren, 1) durchſehen, vers 
gleichen ; 2) die Abfchrift mit der 
Urſchrift vergleichen, zur Prüfung, 
ob erftere richtig ift; 3) (Buchdr. u. 
Budhb.), ein Buch nad) den Signa— 
turen ber Bogen vergleihen, ob ein 
Bogen fehlt; 4) eine Gollation zu fidy 
nehmen. | 

Colle (Geogr.), 1) Vicariat im Ges 
biethe von Florenz (Großherzogthum 
Foscana) und Stadt darin, an ber, 
Eifa ; hat Bifhof, mehrere Papiers 
müblen und 1800 Ew.; 2) Flüßchen 
im franzöf. Depart. Marne; fällt in 
ber Gegend von Chalons in bie Marne. 

Colle (fr.), 1) eigentlich angeleimt; 
2) vom Billardballe, dicht am Rande 
ftehend ; baber Colleſtoß, ein Stoß 
vom Rande weg; Golleball, pin 
Ball, der am Rande ſteht; Golles 
fhleppen, 1) ben Ball bes Geg⸗ 
nerd an den Rand fpielen; 2) in 
foherzbafter Sprache, jemand gefans 
gen fegen laſſen, arretiren, 

Colle, 1) (Raphael bat), Mahler, 
Schüler von Raphael und Giulio Ros 
mano, geb. 1490 in San Sepulero ; 

erhielt, weil er Raphael’8 Manier 
nadhahmte, ben Beynahmen Raphae⸗ 
lino. Er ftarb zu Rom 1530. 2) (Gols 
ie, Charles), geb. 1709 zu Paris, 
bekannter dramatiſcher Dichter Frank⸗ 
reichs; perfiel durh den Tod einer 
geliebten Battinn in Melancholie und 
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gab fich felbft den Tod 1783. Seine 
Zuftfpiele: le galant escroc, laveuve, 
Isabelle precepteur,, le jaloux corri- 
gs u.a. m., wurben mit Beyfall geges 
ben. Die Partie de chasse de Henri 
IV. warb (von Weife unter dem Zi- 
tel; die Jagd, bramatifch bearbeitet, 
die erfte deutfche Oper) oft felbft in 
neuerer Zeit aufgeführt, und bie bes 
Tannten Berfe: Vive Henri IV, u. ſ. w. 
aus berfeiben find zum Volksliede der 
Sranzofen geworden. Sein Theätre 
de socict& erfhien zuerft in 2 Bbn., 
Paris 1768, und in 3 Bbn., ebend. 
1777, 12.5 fein Theätre choisi ward 
1789 von Leprince und Vaudrais in 
2 Bon. herausgegeben; fein höchſt 
anziehendes Journal historique, Ta— 
gebuch über die literarifchen Ereig> 
niffe vom Jahre 1748 —51, erfdien 
in 3 Bbn., Paris 1805 — 7. 

Collecta, 1)(c. pecunia, latein.), 
Beytrag zu irgend einem Zwecke, bes 
fonbers zu einer Mahlzeit; daher 2) 
(gr. 'ipavoc), Mahlzeit, zu der Je— 
ber feinen Beytrag in Geld oder Effen 
gibt (Pickenik), auch 3) bey den Chris 
ften gemeinſchaftliche Beyträge zu den 
Agapen; 4) (driftt. Ant.), eingefams 
meltes Almofen. 

Gollectaneen (latein. collectanea, 
£iter.), Auszüge und Bemerkungen 
von Notizen aus anderen Schriften, 
zur Bereicherung der eigenen Kennts 
niffe, und um dadurch für die Folge 
bem Gedädtniffe zu Hülfe zu fommen, 
ober als Vorarbeit „u einem literas 
rifhen Zwecke. 

Gollecte(v. lat.), 1) Einfammlung 
freywilliger oder anbefohlener Gaben, 
Beyſteuern, Renten, Anlagen; 2) 
milde Gaben, welde zur Unterftü: 
gung Armer und Berunglüdter, oder 
aud zur Erhaltung öffentlicher wohls 
thätiger Anftalten gejanımelt werben, 

Oollecteur (fr.), 1) eigentlich Eins 
fammier, befonders aber 2) (Kotz 
teriecollecteur), der Theilnehmer an 





Gollection (v. lat.), 


Aw 


Collection 


einer kLotterie, Lotterieofficiant , weis 
cher bie Lofe vertheilt, die Einfag 
gelber einnimmt und an bie Lotterie 
direction abliefert. 

1) Samms 
lung ; 2) (it.), unter biefer allge 
meinen Benennung find in franzdjis 
fher, auch englifher Sprade ein 
Menge einzelner Schriften u. Schrift: 
fteller in verfchiedener Hinſicht zufam: 
mengeftellt. Wirnennen bier nur als 
vorzüglihe: franzöf.: Collection 
universelle de memoires particuliers 
relatifs ä l’histoire de France, von 
Perrin redigirt, 67 Bde., Paris 1785 
bis 91, und Suite, 5 Bde. , ebent. 
1306 ; Collection d’ouvrages francais 
en vers et en prose, imprimee par 
ordre du Comte d’Artois, 64 Bde., 
ebend., bey Didot d. K., 1780 — 84, 
18; hat mehr typographiſchen als lis 
terarifhen Werth; fie war Worläufes 
sinn ber nachmahligen Meifterftüde 
Didot's und ift äußerft niedlich auf 
pap- fin d’Aunonay gedrudt. Es wurs 
den, babdie ganze Sammlung auf Kos 
ften des damabligen Grafen v. Artois 
(jegigen Königs von Frankreich) vers 
anftaltet wurde, nur 60 Eremplare, 
jeder Band mit dem Wapen des Gras 
fen von Artois, abgezogen. Dibdet 
drudte noch einige Eremplare über 
biefe Zahl auf gewöhnlidhes Papier 
und ohne Wapen; jeboch beläuft ſich 
bie ganze Auflage nit über 100 
Eremplare. Das Werk gehört alfe, 
völlig volftändig und gut erhalten, 
unter bie bibliographifchen Seltenpeis 
ten und wird felbft in Frankreich fchr 
geſucht; Collection des meilleurs un- 
vrages de la langue fraucaise, Paris 
bey Didot d. Ü., feit 1812 3 enthäut 
bis 1821 45 Bde. und follte nochein: 
mahl fo kart werden ; vortrefftich auf 
Velinpapier gedrudt; engl.: Se- 
lest collectiou uf old plays, von 
Dodsley veranftalter, 12 Bde., kon: 
don 1744, 12., 2. Ausg, mit Erit. 


Collectivum 


Noten von J. Reed, London 1780; 
Collection of voyages and travels, 
4 Bde. m. K., London 1732, Fol., 
3. Aufl., 6 Bde., London bey Chur» 
chill 1744 —46; dazu Collection of 
voyages and travels, von Osborne, 


2 Bde., London 1745 — 47, Bol; 


a new Collection of voyages, disco- 
veries and travels, 7 Bde. m. K., 
ebend. 17675 Collections oriental, 
von W. Dufeley, 2 Bde und 3. Bb. 
1., 2. Hem. K., London 1797 - 1800. 
GSollectivum (lat., Sammelwort, 
Gramm.), ein zuſammengeſetztes, 
aus mehreren einzelnen Theilen zu 
einem Ganzen verbundenes Appellati⸗ 
vum, z. B. Sand, Volk, Legion, im 
Begenfage vom einfadhen Appellatis 
vum, dem Nahmen eincs einfachen, 
für fich beftehenden Gegenftandes, wie 
Nofe, Pferd, Mädchen. 
Collega(lat.), College, Amtögenoffe, 
Amtögehülfe, auch als Titel, den 
ſolche ſich einander geben. 
Colleges (Gollegien), in England 
mit Einkünften verfehene Schulſtif⸗ 
tungen, wo Lehrer und Lernende in 
einem befonderen,, meift vieredigen, 
mit Garten und umiiegenden Grüns 
den verfehenen Gebäude vereint woh— 
nen und in klöſterlicher Zudt den 
Wiffenfchaften obliegen. Obgleich die 
G. meift in Univerfitätsftäbten find, 
fo beftehen fie doc, als ganz von ih— 
nen gefonderte Anſtalten, unabhängig 
von ihnen. Zum Theilrühren ſie noch 
aus dem 13. und 14. Jahrhunderte, 
zum Theil aus der Zeit Heinrich's VIII. 
ber, wo der Cardinal Wolfey einige 
gründete, An ber Spite jedes ©. ſteht 
ein Vorſteher (Head oder Master, 
Warden, Rector, Dechant), unter 
ihm. die Lehrer (Tutors) und Schüler. 
Der Head hat noch Mitvorftcher 
(Deans oder Censors) neben fi, mit 
denen gemeinfhaftlidh er das E. den 
Statuten des Stifters gemäß verwals 
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-Wifitor, zu dem vom Stifter meift 
ein Bifchof oder Lord’ beftimmt iſt. 
Die Schüler waren eigentl. urfprüngs 
lih nur die Fellows (fo v. w. Ges 
fährte, socius), zu denen erft fpäs 
ter, ald man fich fehr um Stellen inden 
G. zu bewerben begann, die halben 
Fellows, Postmasters, Scholars, 
Exhibitioners (Stipendiaten) und Ser. 
vitors (Aufwärter der Übrigen, wels 
he dafür 4 Jahre Koft und Unterricht 
frey haben) als befondere Klaſſen ka⸗ 
men. Manche C. haben außerdem noch 
Kaplane, Choristers (Chorſänger), 
Clerks (Küfter) und alle eine große 
Zahl Bediente. Die Fellows bilden 
jest, wo die übrigen Schüler bazu 
gefommen find, gewiffer Maßen ein 
Mittelding zwiſchen den Schülern und 
Lehrern, eine Art Unterlehrer, etwa 
unferen Magiftern entfprechend. Sie 
behalten ihre Stelle ( Fellowsbip ) 
(ebenstang, big fie heirathen, oder lies 
gende Gründe erben, bie mehr ale 
ihr Einfommen eintragen. Shre Eins 
fünfte betragen 210 — 1050 Shaler 
jährlich, und fie rüden von den niebris 
gen Stellen zu einträglicheren empor. 
Alle eigentlihen Schüler {Undergra- 
duates) ſtehen unter firenger Zucht 
und werden wie Schulknaben behan⸗ 
delt, müſſen jeden Tag in die Kirche 
gehen, dürfen nicht außer dem Hauſe 
ſchlafen u. ſ. w. Außer den Schülern, 
die Antheil an der Stiftung nehmen, 
ſind noch andere in der Schule, die 
Koſtgeld zahlen und milder behandelt 
werden; ſie heißen, nach Maßgabe 
ihres bürgerlihen Ranges und bed 
Koftgeldes, das fie zablen, Noble- 
men, Fellow- Commoners, Commo- 
ners. Außer den G. find noch in jes 
der Univerfitätsftadt eine Anzahl Ans 
ftalten, wo junge Leute durdaus für 
ihe Geld Unterricht und Koft empfan: 
gen; fie heißen Halls. Man treibt 
vorzüglich alte Sprachen in den E. 


Colleges 


— 


tet. Streitige Fälle entfcheidet ein , und hält nur dürftige Vorleſungen 
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über eigentliche Wiſſenſchaften, daher 
aud jeder gebiidete Engländer mit 
Griechenland und Rom genau bekannt 
ift. Hierin, fo wie in ihrer ganzen 
Einrichtung, haben die C. sine un= 
verfennbare Ähnlichkeit mit den ſäch—⸗ 
ſiſchen Kiofterfchulen (Pforta, Grims 
ma, Meißen), die freylich, wie fie, 
ihren Urfprung aus dem Mittelalter 
herleiten. C., wie die befchriebenen, 
befigt Oxford 19 und 6 Hallen; es 
empfangen auf ihnen 1400 bis 1500 
junge &eute mehr oder weniger Unter⸗ 
ffügung von der Univerfität, Gams 
bridge befigt 12 G. und 4 Hallenz 
auch in Eton ift ein C. Bey allem 
Nutzen, den bie G. durd eine Reihe 
von Jahren geftiftet haben, bedürfen 
fie wohl einer gründlichen Verbeſſe— 
rung. Sie geben jegt reihe Einkom— 
men , obne fie allemahl bem Berbiens 
ſte zu ertheilen, und machen den eis 
gentlichen Stand der Gelchrten wohl» 
babend , während fie bie, welche eis 
gentlich die Pfarrflellen verfehen, in 
bitterer Armuth laffen. Jene Wohl: 
habenheit aber macht die englifchen 
Gelehrten eben nicht thätig, und man 
bemerkt daher, daß bie meiften der 
großen Entdedungen und Forſchun— 
gen, durch die fih England in neues 
rer Zeit fo quögezeichnet hat, nicht 
von Theilnehmern an E. ausgegans 
gen find. 

College de France, große Unters 
rihtsanftalt zu Paris, von Franz J. 
1520, urfprünglid für 12 Lehrſtühle, 
- gegründet, nach und nad bis auf 21 
(Aftronomie, Geometrie, Phyſik, Mas 
thematik, Experimentalphyſik, Arzs 
neykunde, Anatomie, Chemie, Ra— 
turgeſchichte, Ratur⸗ und Völkerrecht, 
Geſchichte und Moral, lateiniſche Bes 
redſamkeit, Poefie, franz. Literatur, 
bebräifche, fyrifche, arabiſche, türki⸗ 
ſche, perfifhe, chinefifhe und mans 
tſchu⸗- totarifhe, ſanscritiſche und 


College de France 


Collet 


griechiſche Sprache) vermehrt. Jetzt 
zählt es 6000 Zuhörer ; 1200 meldeten 
fi allein zu Thenard's chemiſchen 
Borlefungen. 


Gollegialsgeridht, ein auseinem 


Präfidium und mehreren Räthen bes 
ftehendes Gericht (wie 4.8. die E.E, 
Landrechte oder dieMagiftras 
te) ; im Gegenfage von den Einzels 
geridhten, wo nur ein einziger 
Richter bie Gerechtigkeitöpflege auss 
übt (wie 5. B. die Juftiggerichte ber 
Dominien auf dem flahen Lande, 
wobey der Juftitiär der einzige 
Gerichtshälter ift). 


Goltegialifd (v. lat.), amtsbrüs 


derlich, amtöfreundfchaftlidh. 


Collegiat-kirche (Unterftiftskirde, 


Kirdenw.), eine Kirche mit Chorher⸗ 
ren, die aber keinen Bifhof aus fid 
erwäblen konnten. Stehen ben Kathes 
dralkirchen entgegen. 


Gollegium, 1) der Inbegriff 


jener Mitglieder einer Behörde, 
welche bie derfelben übertragenen Ges 


ſchäfte durch gemeinfchaftliche Beras 


thung entſcheiden und beforgen, 4. ®. 
Regierungscollegium 2c. (gewöhnlich 
mehr ale 2 in Verbindung, nach bem 
Spridworte:tres facinnt oollegium); 
2) ber Drt, wo biefe Perfonen 
zuſammenkommen, insbefondere 5) 
auf Univerfitäten ober höheren Lehr— 
anflalten bag Gebäude, wo Lehrer 
und Lernende wohnen, Hörfäle und 
andere Öffentlidhe Rocale vereiniget 
find, au 4) bad Zimmer oder der 
Hörfaal, wo die Vorlefungen gehals 
ten werben; daher 5) dis alademifche 
Vorleſung felbft. ® 


GSollet (fr.), 1) f. Kragen, Krägels 


den, Halskragen; 2) Jade, Reits 
jade, eine Wefte mit Ärmeln, welche 
genau an den Körper anfdhließt und 
von Kindern, Reitern, Gavalleriften 
und überhaupt folchen Perfonen ges 
tragen wird, bey deren Arbeit ein 
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tanger Rod hinderlich fegn würde 
(vgl. Koller). 

&Solletet, 1) (Guillaume), geb. zu 
Paris 1598, Advocat und Dichters 
ftarb dafelbft 16595 eines der erften 
Mitglieder der franzöfifchen Akademie 
und einer von den Fünfen, die Riche— 
lieu zur Verfertigung theatratifcher 
Stüde auserfehen hatte; fhrieb das 
Zuftipiel Gyminde, Oden, Stangen 
Sonette und eine Überfegung bes 
Romans: Ismene und Ismenis, von 
Euftathius. Seine Werke erfchienen 
gefammelt, Paris 1658, 12. Außers 
dem hinterließ er noch: PArt poetique 
ou l’&cole des muses, dans laquelle 
sont enseignees toutes les regles, qui 
concerneut la po6sie frangaise, Paris 
1558, 12. 2) (Brangois), Sohn des 
Vorigen, geboren zu Paris 1628; 
ftarb nad 1672. Man bat von 
ihm eine Sammlung von Gedichten 
unter bem Zitel: des muses illustres, 
Paris 1658, 12., u. a. m. 

Solleton(Geogr.), Diftriet imnorbs 
amerif. Staate Süd » Garolina am 
Ocean; hat 26,404 Ew. Hauptort: 
Walterborough. 

Colleziouecital.), Sammlung (Eis 
ter.), Coll. de tutti i poeti in lia- 
gua napoletana, Unter diefem Zitel 
erfhien, Neapel 1789, in 28 Bden., 
12., eine volftändige Sammlung neas 
politanifher Dichter in der Landes⸗ 
ſprache; das Verzeichniß derfelben ſ— 
in Fernow's römiſchen Studien, 3 
Bde., 486. 

Colli (ital.), 1) eigentlid) Stüde; 2) 
bey uns Bezeichnung einer Anzahl von 
Waarenballen, Kiften, Fäſſern u. dgl, 

Gotlidiren (v. lat.), unangenehm 
zufammentreffen, in Gollifion kommen. 

Collier(fr.), Halsband, Halsfhmud. 

Gollin, eine wohlgebaute Stabt des 
Kaurzimer = Kreifes, im Königreiche 
Böhmen (Kaiferth. Öfterreih), am 
linken Ufes der Elbe, Üder die hier 
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eine Brüde nach dem jenfeits gelege⸗ 
nen Markte Micholowitz führt. Sie 
hat ſammt den Vorſtädten und der 
Judenſtadt 420 Häuſer und 6000 Ew., 
eine im Jahre 1313 gegründete gos 
thifche Stabtpfarr= und Domlirde, 
ein im altgothifcher Manier erbautes 
Rathhaus, mehrere andere Kirchen, 
ein uraltes, aber in bewohnbaren 
Stand gefetztes Cameralſchloß, mit 
einem Bier» und botanifchen Garten 
verſehen, eine Kattunfabrit, Granas 
tenfchleiferey, Steinfchneiberey. Für 
einen Liebhaber pittoresfer Anſicht en 
ift in diefer Gegend die Wehre ber 
Elbe bemerkenswerth, bie unter dem 
Gelfen, auf dem die Stabt ruht, eis - 
nen breiten und mädtigen Wafferfall 
etzeugt. Um Gollin wird viel Tabak 
gebaut. Zwiſchen Gollin und bem Fle⸗ 
den Planian bey Chogemig verlor 
Sriedrih II., König von Preußen, 
1757 ben 18. Juny eine Schlacht, 
nad weicher er in feine Staaten zus 
rückkehren mußte. 

Gollin, 1) (&.de Vermont, Hyacin⸗ 
the), geb. zu Verfailles 1693, Ges 
ſchichtsmahler; ftudirte zu Rom und 
ftarb 1:61 zu Verfailles. 2) (Hein⸗ 
rich Joſeph, Edler von), geb. zu 
Wien 1772, Sohn des berühmten 
Arztes Heinrich Zofeph. Er kam im 
3. 1782 in das Löwenburgiſche Gons 
vict, hörte von 1788 — 1790 die phis 
loſophiſchen Vorlefungen und nachher 
bis 1794 jene der Rechte. Seine ſich 
fhon in früher Jugend gezeigte Neis 
gung zur Scaufpieltunft hatte ſich 
in feinen Stubienjahren volllommen 
ausgebildet, befondbers da eran häus- 
lihen bramatifden Unterhaltungen 
Zheil nahm, und nach diefen Vorbes 
reitungen wagte er in feinem 20. Jah⸗ 
ze ben erſten theatralifhen Verſuch 
mit dem Schaufpiele: Scheinverbres 
cher, welches er jedoch fpäter umge⸗ 
arbeitet unter bem Zitel * Zulie von 
Billenau, erfcheinen ließ. Seit birs 
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ſem ihm gelungenen Verſuche hat er 
Mehreres für die Bühne gearbeitet, 
wofür er jederzeit vollen Beyfall ern⸗ 
tete, und von welchen die meiſten 


noch auf ber Bühne gern geſehen wers 


- den. Rad geendeten Studien trat er 
1795 bey der k. k. vereinigten Hof: 
kanzley ein, ging im folgenden Jahre 
in bas Grebitöbepartement ber allges 
meinen Hoffammer über, warb 1797 
Dofconeipift bey ber oberften Finanz 
und Sommerzbofftelle und war bereits 
Hoffecretär bey ber k. k. Creditshof⸗ 
commiflion, als er im Jahre 1805 
mit einer wichtigen Nachricht an Ge. 
Majeftät den Kaifer gefendet und 
nachher bey dem mit ben frangöfifchen 
Behörden eingeleiteten Ausgleichungss 
gefchäfte verwendet wurde. In ber 
Kolge erhielt er den Leopoldsorden, 
ward Hofrath und ftarb bald darauf 
zu Wien 1811. G. hat fi als Dich— 
ter großen Ruhm erworben, denn 
wir befigen fo viele Arbeiten von ihm, 
welche in ihm ben vollendeten Dichter 
erkennen laſſen; Reinheit in bem 
Versbaue, Anmuth und Würde in 
feinen Gedichten, hoher Schwung in 
feinen Oben und eine vorzügliche 
Kenntniß der Bühne beurkunden bies 
fes. Unter feine gelungenften Arbeis 
ten gehören: Regulus, eine Tragödie 
in 5 Aufzügen ; Goriolan, Zrauerfp. 
in 5 Abth.; Balbao, Zrauerfp. in 5 
Aufz.; Bianca della Porta, Trauer 
fpiel in 5 Aufz., u. f. w.; außerdem 
lieferte er fchägenswerthe Beyträge 
zu verfhiebenen Taſchenbüchern, Als 
manachen, Zeitſchriften u. ſ. w. Seine 
ſämmtlichen Werke, herausgegeben 
von feinem Bruder Matthäus, ers 
fhienen in 6 Bbn., Wien 1812—14, 
bey Anton Strauß. Seine literarifchen 
Verdienſte zogen ihm auch die Freund— 
fhaft und Achtung vieler berühmter 
Derfonen herbey, und auf Verwens 
bung bes hodyfinnigen Grafen Morig 
von Dietrichftein wurbe ihm in ber 
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Karlskirche zu Wien ein Denkmahl 
errichtet, welches 1813 vollendet war 
und ein ſprechender Beweis ber alls 
gemeinen Achtung gegen G. ift. 3) 
(Matthäus Gafimir), Bruder bes 
Vor., geb. zu Wien 1779; erbielt 
feine erfte literarifge Bildung durch 


- feinen vorerwähnten Bruder, unb 1804 


nad) zurüdgelegten Rechtsſtudien an 
der hohen Schule zu Wien bie Docs 
torwürbe. Im 3.1808 ward er Pros 
feffor der Äftpetit und der Geſchichte 
der Philofophie an ber Univerfitätzu 
Krakau, dann zu Wien, und erhielt 
mit dieſer legteren zugleidh bie Ans 
ftellung als kak. Hofconcipift im Fi⸗ 
nahzdepartement. 4 Jahre fpäter bes 
rief ihn Se. Majeftät der Kaifer 
Franz zum Erzieher Er. Durdlaudt 
des Hrn. Herzogs von Reichſtadt, 
nebft welcher ehrenvollen Auszeich— 
nung und Anerkennung feiner hoben 
Bildung ihm nody das Glück zu Theil 
warb, den Erzherzoginnen Leopoldi— 
ne, Glementine und Garoline Borles 
fungen über Äſthetik und beutfche 
Dichter halten zu dürfen, und erbielt 
nebft wiederhohlten Beweifen allers 
höchſter Zufriedenheit au) von Ihrer 
Maj.der Krau Erzberzoginn, Derzos 
ginn von Parma, ben Gonftentini- 
fhen Georgsorben. Er ftarb, zu früh 
für die Wiffenfchaften, 1824, 44 
Zahre alt. Er nimmt als Dichter un= 
ter den Gelehrten HÖfterreihs und 
Deutfhlands einen ehrenvollen Rang 
ein 3 bemerfenswerth find feine hiſto— 
rifhen Schaufpiele, fo wie viele ges 
lehrte Auffäge in verfdiebenen Zeit: 
ſchriften, deren einige er auch felbft 
berausgab. 4) (Matthäus), Bruder 
des Baterd der beyben Vorigen, bes 
rühmter Arzt, geb. zu Bomol im 
Herzogthume Luremburg 1734, gef. 
zu Wien 1817. Nachdem er zu Wien 
die Doctorwürbe erhalten und 1764 
bey einer Epidemie im Neutraer Gos 
mitate fih Ruhm erworben hatte, 
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ward er im folgenden Jahre an der 
hohen Schule zu Wien Profeſſor der 
Anatomie, dann der Phyſiologie und 
Materia medica, und zuletzt der Pas 
thologie, Therapie und Materia me— 
dica, und erhielt ſeiner Verdienſte 
wegen die ehrenvolle Auszeichnung, 
daß ihm der Hofrathstitel ertheilt 
ward. Von ihm find auch mehrere 
Abhandlungen über medicinifche Ges 
fände erſchienen. 5) (Rofalie), jüns 
gere Schwefter des Vor., welche durd) 
ihre Brüder Heinrih und Matthäus 
in den fhönen Wiſſenſchaften unter= 
richtet ward, und nebft mehreren Ges 
dichten und anderen .Auffägen auch 
das Luftfpiel: Don Earrizales, ſchrieb. 
6) (E.d’Harleville, Sean Francois), 
geb. 1757 zu Mäintenon, unmeit 
Ghartres; ftarb zu Paris 1806. Un: 
ter der fehr großen Zahl feiner Luft» 
fpiele, von denen aud) einige deutſch 
bearbeitet worden (l’Optimiste, uns 
ter bem Zitel: es ifi ihm alles recht, 
Sranffurt 1789; INlInconstaut, ber 
Unbeftändige, Straßb. 1789 u.a. m.), 
zeichnet fich ber Vieux nelibataire, 
deutſch von Huber ald: ber alte Jungs 
gefelle, Leipzig 1797, durch gut ents 
worfene und gehaltene Charaktere aus. 
Außerdem hat er nody: les chateaux 
en Espagne, les artistes, le vieillard 
et les jeunes gens u. a. Zuftipiele ge: 
fchrieben. Seine Werke erſchienen ges 
fammelt als: Theatre fugitif, Paris 
1805, 4 Bde. 7) Grafvon Suffy, Pair 
von Frankreich und Generaldirector 
bes franzöſ. Zollweſens ; warb vom ers 
ften Sonful nah dem 18. Brumaire in 
bie Section ber Finanzen bes Staats: 
rathes berufen unb ift ald ber Schös 
pfer bes franzöfifhen Douanenfyfte= 
med anzufehen. Er arbeitete auch den 
Code des douanes aus. Nah der 
Rückkehr der Bourbons verlor er 
zwar, wiewohl nur auf einige Zeit, 
feine Stelle, erhielt fie aber kurz 
darauf wieder und behauptet fie nod. 
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Sollini (Cosmo Alexander), geb. gu 


Florenz 1727; fand mit Voltaire in 
freundfchaftlihem Verhältniffe, deſſen 
Geeretär er eine Zeit lang zu, Bers 
linwar; warb auf beffen Empfehlung 
geheimer Secretär bes Kurfürften von 
ber Pfalz , Karl Theodor's, fpäter 
Hiftoriograph und Director bed Nas 
turaliencabinets zu Manheim, wo er 
1806 ftarb. Unter feinen Schriften 
zeichnen fi) aus : Campagnes de Louis 
XV, 1768; Precis de Phistoire du 
Palatinat du Rhin, $ranffurt 17633 
Consideralions sur les montagnes vol- 
caniques, Manheim 1781, 4., beutfch 
Dresben 17855 Remarques sur la 
pierre elastique du Bresil et sur les 


‚ marbres flexibles, qui sont a Rome 


dans le Palais Borghese ; Journal d’un 
voyage, qui contient diflerents ob- 
servatious mineralogiques, Mans 
heim 1776; deutſch von Schröter, Mans 
heim 1777 ; Lettres sur les Allemands, 
1784, deutſch bearbeitet von v. Risbeck 
unter dem Zitel: Briefe eines reis 
fenden Franzoſen über Deutſchland, 
Bürih 1784, 2Bde.; von biefer Bears 
beitung wurden fie wieder ins Franzöſ. 
und Engl., u. vom Engl. nochmahls 
ins Sranzöf. überfegt; Mon sejour 
aupres de Voltaire, Paris 1807. 


Collins, 1) (John), geb. zu Wood⸗ 


Eaton 16245 ft. 1683. Er war einer 
ber größten Mathematiker Europa's, 
welches er durch fein Epistolicum de 
analysi promota, 1712, und burd 
mehrere Abhanblungen- in ben Phi- 
losopbical transactions bewies. 2) 
(Sam.), englifcher Arzt zu Oxford 
1659, dann 9 Jahre lang am ruffis 
fchen Hofe, zulegt zu London; fchrieb : 
the present state of Russia, London 
1671, und Systema anatomicum of 
the body of man, birds, beasts, fis- 
hes, witlı his diseases, cases and cu- 
res, 2 Bbe., London 1683, Fol., wich⸗ 


‘tig für vergleichende Anatomie. 3) 


(Anton), geb. 1676 zu Heafton in Mibs 
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biefer ; ſtudirte Jurisprudenz, vers 
ließ fie aber, um ſich der Philoſophie 
zu widmen. Er ward Freund von Lo— 
de, verwidelte ſich aber nach beffen 
Tode in die Streitigkeiten Dodwell's 
und Clarke's und fam dadurch auf die 
ärgften freygeiftifhen Ideen. Er er: 
regte fi dadurch heftige Gegner, 
bie nur feine Schriften, nicht aber fei« 
nen wahrhaft guten Sharafter angrifs 
fen; er ſchrieb, in englifher Sprade, 
über ben Gebraudh der Vernunft, 
kondon 1707; die Attribute Gottes, 
. 1709; Über die Freyheit zu denken, 
1713 ; pbilofophifhe Unterſuchung 
über die Freyheit des Menfchen, 1717; 
hiftorifche und kritiſche Unterfuhung 
über die 39 Artikel der engliſchen 
Kirche u. ſ. w. 4) (3.), geb. 1742, 
dramatiſcher Dichter und Schaufpies 
ler; ſta4808 zu Birmingham ; ſchrieb: 
tbe niog brusb, 5) (William), 
engliſcher Dichter, geb. 1721 zu Chi: 
cheſter in Suffer; fl. 1756 in fehr 
dürftigen Umftänden und in einem 
Zuftande von Geifteszerrüttung. Geis 
ne Gedichte (befchreibende und allego= 
tifhe Oden, perfifhe Eklogen unb 
Andere poetifche Fragmente) wurden 
in feinen Poetical works , London 
‚ 1764, auch 1804, 4., gefammelt. Eis 
nen “heil derfelben bat Nüfcheler 
überfegt. 
Sollinfon (Peter), geb. in Weſt—⸗ 
moreland 1695; Mitglied ber königs 
lichen Gefellfchaft zu London 5 ft. 17685 
war ein Quäder, Freund von Frank: 
lin und gefshidter Botaniker, ver: 
pflanzte den Weinftod nad) Virginien 
und andere amerifanifhe Pflanzen 
nah Europa, und fihrieb eine Ab: 
banblung Über die Wanderungen ber 
Herden in die Gebirge und von den 
Gebirgen in bie Ebene. Aud bey 
Franklin's Verſuchen über die Elek— 
tricität war er thätig. 
Collioure (Geogr.), Stadt im Bes 


Colloredo 


(Frankreich); hat Schifffahrts ſchule 
Hafen, Mineralquelle und mit dem 
darin liegenden PortBenbre 2700 En, 
welde bedeutenden Sardellenfesg 
treiben. Bier der Sollioure = Wein, 
eine Sorte Rouffillonmwein. 


Eolliquation (lat. colligquatio‘, 


1) 3erfließen überhaupt, befenteri 
unter der. Fäulnif ; 2) (Mebd.), einde 
fonders von älteren Ärzten unterfdie 
dener frankhafter Zuſtand bes Kln 
pers, in welchem eine der Fäulnif fd 
zuneigende Auflöfung ber Gäft 
Statt bat. 

oltifion (Collisio), 1) (PERHE, 
das Zufammentreffen zweyer bartır 
Körper im Stoß; daher 2) (Ebir.,, 
auh fo v. w Gontufion; 5) üben 
haupt jedes widrige Zufammratrefs 
fen entgegengefegter Dinge oder Im 
tereffen in einem Punkte; befonbers 
4) (Moral), &. von Pflichten, die 
zugleich fich nicht erfüllen laffen, eb 
ne daß die eine die andere aufbcht. 


Eollius (Kram), geb. zu Ende bri 


16. Zahrhundertes im Mailändifchen : 
Doctor der Theologie am Ambroßa— 
nifhen Collegium zu Mailand; ftart 
1649 5 berühmt dur: de auimabus 
psganorum, Mailand 1622 bis 1625, 
2 Bände, worin er den Heiden bi 
Seligkeit abſpricht, und burd: de 
sanguine Christi libri V, Maitont 
1647. 


Colloguiam (lat.), 1) überbaspt 


Gefpräd, Unterrebung; 2) die Unter: 
redung, welde zur Prüfung von be 
reits im Amte ftebenden Männert, 
die jedod; in einen höheren Poften ı# 
den wollen, angeftellt wird, z. B. von 
Predigern ,„ die Guperintenbentes 
werben mollen. 


Colloredo (Geographie), Derf mit 


Schloß, in der Delegation Friaul, 
Gouvernement Venedig (lombarb.:»e: 
net. Königreih); Stammort der @ra: 
fen von Golloredo. 


zirke Geret, Depart. Oft: Pyrenäen Golloredo, eine berühmte fürfkligr 


Eolloredo 


Familie der Öfterreihifhen Monars 
hie, eine Linie des gräflidden Haus 
fes Waldfee » Mels, die ihren Rahmen 
von einem Bergſchloſſe in Friaul ents 
lehnt. Ein Aſt der 3. Linie erhielt 
1737 Stimme im Reidhsarafencolles 
gium und 1765 die Reichegrafenwürs 
de. Merkwürdig find: 1) (Fabricius), 
geb. 1576 in Friaul;genoß die vors 
zügliche Gunft der Herzoge Gosmus Il. 
und Friedrich I1., aus dem Haufe Mes 
bicis, warb vom Erfteren an ben 
Kaifer Rudolph Il. als Gefandter ges 
ſchickt (weiche Reife Daniel Eremita 
in fateinifher Sprache befchrieb) 
und war bey Legterem Minifter. Er 
ft. zu Florenz 1645. 2) (Rudolph), 
geb. 15855 trat früh in kaiſerliche 
Dienfte und zeichnete fi in ihnen 
während des Zujährigen Krieges bes 
deutend aus. In ber Schlacht bey 
Lügen erhielt er 7 Wunden, vertheis 
diate 1648 die Altftadt Prag gegen 
die ihm fehr überlegenen Schweden 
3 Monathe und zwang fie mit großer 
Tapferkeit zum Abzuge. Er ft. 1657 
als Feldmarſchall und Gouverneur 
von Prag. 3) (Dierongmus), des Vo— 
rigen Bruder ;trat ebenfalls in öfterr. 
Dienſte, ward nah der Schlacht 
bey Lügen Generalfeldwachtmeiſter; 
verlor aber gegen den ſächſiſchen Ges 
neral Arnim die Schlacht bey Liege 
nig (den 3. May 1654), ward deß— 
batb vor ein Kriegsgeriht geftellt 
und zu Ödenburg gefangen gefept; 
nachdem er feine Freyheit wieder er: 
halten hatte, diente er unter Gallas, 
ward von den Franzofen gefangen und 
blieb 1658 ben Entfegung der Keftung 
St. Dmer. 4) (Iobann Baptifte), 
diente ebenfalls im öfterreichifchen 
Deere, wo er bi zum Generalmajor 
ſtieg, vertheidigte darauf, in venetias 
nifche Dienfte getreten, Gandia mit 
Muth gegen die Türken und verlor 
1649 bey einer Recognoscirung das 
Leben. 5, (Rudolph Zof,, Fürſt von), 
Gonverfationd = Lericon 4. Bd. 
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geb. zu Prag 1706 ; trat 1727 in kai⸗ 
ferliche Dienfte, warb 1737 Reiches 
vicefanzler, und verwaltete dieſe Stels 
le (ausgenommen von 1742 bis 1745) 
bis an feinen Tod .1788 mit uners 
mübeter Sorgfalt. 1763 ward er zum 
Reichsfürſten ernannt. 6) (Franz), 
geb. 1737, warb nad und. nad Oberſt⸗ 
hofmeifter des jegt regierenden Kaifers 
Kranz, dann geheimer Staats» und 
Gonferenzminifter und Chef der Hof— 
und Staatskanzley, legte aber nad 
der Schladyt bey Aufterlig fein Wis 
nifterium nieder und ftırb 18U6. 7) 
(Franz Gundacar, Fürft von Gollores 
do-Mansfeld), geb. 1731 3 war Oberfts 
fammerbherr, von 1767 bis 1771 Ge— 
fandter in Madrid, feit 1772 Princis 
paleommiffarius beym Reichskammer⸗ 
gerichte, und von 1789 bis zur Auflös 
fung des deutfhen Reiches (1806) 
Reichsvicekanzler. 1805 war er eine 
kurze Zeit Kriegsminifter, als folder 
hatte er bedeutenden Antheil an dem 
Bündniffe Öſterreichs mit England 
und Rußland. Er ft. 1807. 8) (Wens 
gel, Graf von E.), Bruder des Bor., 
geb. 1735; widmete fi fehr jung dem 
Dienfte ber öfterr. Waffen, zeichnete ſich 
vielfach aus,u.mward 1806 Feldmarſchallz 
1809 ward er von den Franzofen ge— 
fangen und als Gegengeißel gegen die 
franzöfifhen Generale Fouler und 
Dürosnel gebraucht , bie Öfterreid) 
in Anfprud genommen hatte, im 
Falle man den General Ghafteler ges 
fangen nehmen und gegen das Kriegs⸗ 
gefeg (wie Napoleon gedroht hatte) 
erſchießen follte5 durd ben Krieden 
von Wien befreyt, warb er zum Ga= 
pitän der kak. Garde ernannt. Er ft. 
am 3. Sept. 1822.9)(Iofeph Graf v. 
&.), Staatsminifter, General:Direc» 
tor der Artillerie, geb. 1735 zu Res 
gensburg; trat jung in dfterr. Mili— 
tärdienfte,, in denen er ſich außeror: 
dentliche Berdienfte erwarb. Unver— 
geßlich aber machte fih G. in der Aus— 


7. 
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bildung und Wervolllommnung ber 
Öfterreichifchen Artillerie, bie ihm 
die wichtigften Verbefferungen bantt. 
Er ftarb am 26. November 1818. 
10) (Hieronymus, Grafvon E.),geb. 
1775, jüngerer Sohn von &, 7); trat 
früh in öfterreihifhe Kriegsdienfte 
und flieg, fich bey vielfachen Gelegens 
heiten auszeichnend, bis zum 3.1315 
zum Weldzeugmeifter. Als folder bes 
fehligte er 1813 die erfte k. k. Armees 
abtheilung, focht tapfer bey Dresben, 
trug vieles zum Siege bey Kulm bey 
und warb den 6. Febr 1814 bey Ghas 
lons fur Marne verwundet. 1815 befeh⸗ 
ligte er 40,000 M. Referve u. comman= 
dirte in Burgund; nad der Rückkehr 
in bie Heimath ward er Divifionär von 
Böhmen, und fi. am 25. July 1822. 
Sollotb’'Herbois (Joh. Marie), 
anfänglich Schaufpieler einer mans 
bernben Truppe, mißfiel zu Haag und 
Genf und ward in Lyon ausgepodht. 
Vorzüglich liebte er die Rollen ber Ey: 
rannen, welche er noch am erträglich— 
sten fpielte. Zu Anfang der Revolution 
kam er nad Paris und ward Mit: 
glied des Zacobinerclubbs, machte jes 
doch weniger durch fein Rebnertalent 
als durch die Herausgabe bes Alına- 
nac du pere Gerard Xuffehen, und das 
durch, daß er ben Preis erhielt, wel: 
hen bie Sacobiner auf eine Schrift ges 
fest hatten, die dem Volke, befonders 
den Lanbbewohnern, die Vortheile ber 
damahligen Gonftitution am anfdhaus 
lichſten machen würde. Zum Mitglied 
des Nationalconvents ernannt, trug 
er nach dem 10. Auguft darauf an, 
das Königthum abzufhaffen und bie 
Republik zu erklären. Später flimmte 
er für den Zob des Königs, und trug 
auf die Todesftrafe der Emigrirten 
an. 1793 nad) yon gefhidt, rächte 
er fi wegen bes ibm ehemahls ba= 
fetbft wiberfahrenen Schimpfes auf's 
fürchterlichſte an den unglücklichen 
Einwohnern, die er in Maffen guils 
lotiniren, füflliven und mit Kano— 


Colocotroni 


nen erſchießen ließ. Robespierte, über 
bie große Volksgunſt, beren E. genof, 
eiferſüchtig, wollte ihn bey deffen Küd: 
kehr nad) Paris ermorden laffen, was 
jedoch mißlang, u. was er nun aufbie 
Royaliften ſchob. Endlih ward €. 
nad) vielen begangenen Berbreden 
von Secointre mit Billaub = Baren: 
nes und Barrere angellagt und 179 
nad) Gayenne beportirt, wo er 17% 
ftarb. Man bat von ihm, außer dem 
oberwähnten Almanach, Drama’s und 
Luftfpiele: Clemeuce et Montjair, 
Lucie, le benefice, u. f. w., die ſich 
aber, le paysan magistrat ausgenom: 
men, nicht über das Mittelmäßige 
erheben. 


Eollumpton(Geogr.), Stadt andem 


Eulme in der Graffchaft Devon (Eng: 
land); hat 3000 Emw., weldye Serges 
und Tücher fertigen. 


Colmadi Sascaga, in Süd- Ty— 


vol (Kaiferth. Öfterreih), eine Spige 
des Monte Baldo, 6,569 Fuß über 
die Meeresfläde erhaben. 


Golmar (Gevgr.), 1) Bezirk im Des 


partem. Dber » Rhein (Frankreich); 
hat30 1/4 Q. M. und 157,00 Em.; 
2) Hauptftadt darin und des Depart. 
an einem Kanale, hat die Behörden 
des Dep., Handelögericht, Nacheife— 
zungsgefellfch., Artilleriefchule, 12,000 
(14200) Einwohner, welche Porzellan, 
Swift, Leder, Tuch, Kattun fertigen. 
In der Nähe (bey Türkheim) eine 
große Pulverfabrit (1600 Pfund täg: 
lid) und Salpeterraffinerie , eine 
große Baumfdule und Drangeries 
garten. Geburtsort von Pfeffel. War 
fonft Reichsſtadt. 


Golocotroni, eine griehifhe Fa— 


milie, bie fi in dem Aufruhr gegen 
bie Pforte bemerklich gemacht hatte: 
1) der Bater hatte vielen Theil an bem 
Aufftande im Peloponnesim 3.1770, 
ward aber, nachdem er den Zürfen 
durch Vertreibung ber in birfe Halb: 
infel zur Unterbrüdung bes Aufftan» 
bes gefanbten Albaneſen wefentlich ge» 


Eologna 


nutzt hatte, von ben Türken getöbtet. 
2) (Zheodor), deffen Sohn, war früs 
ber ein gemeiner Räuberhauptmann, 
trat fpäter, als bie Pforte Eräftige 
Mafregeln zur Vertilgung der Räus 
ber in Morea ergriff, adf den ionis 
fen Inſeln in franzöfifhe,, fpäter 
in engl. Dienfte und’ erfhien im Jahre 
1821 in Griechenland, nicht um für die 
gemeinfhaftliche Sache bes Vaterlan⸗ 
des zu fechten, fondern um feinen uns 
begrenzten Ehrgeiz und feine Geld» 
gier zu befriedigen. ©. hielt fi 
eine Zeit lang in ben Gebirgen Mos 
rea’s, bis ihn nach und nach feine Ans 
hänger verließen und er gefangen ges 
nommen ward. Er blieb nun bis zum 
Sommer 1825 in Gefangenf&haft, wo, 
bey Ibrahim Paſcha's, bes Sohnes 
bes Paſcha's von Ägypten, Landung in 
Morea, feine Freunde bie Dberhand 
gewannen, ihn befreyten und eine 
Erklärung der griechiſchen Regierung 
ihn an bie Spige ber griechiſchen Ars 


mee in Morea feste. Auf diefem Pos 


ften focht er mit abwechfelndem Glüde 
gegen die Ägypter und ſteht, fo weit 
die legten Nachrichten reichen, ihnen 
im Innern Morea’d entgegen. 
Sologna (Geogr.), Stadt mit 3700 
(6200) Einwohner in ber Delega= 
tion Verona, Gouvernement Mailand 
(lombard.svenetianifches Königreich); 
liegt am Kanal Fraſane, treibt Geis: 
denbau und Seidenhanbel, fertigt Le— 
ber und Seilerwaaren. 
Golomannus Gin Schottlänber, 
ward 1012 auf feiner Pilgrimfhaft 
nad) Ierufalem zu Stoderau in Öfters 
reich von bem Pöbel als ein flavifcher 
Kundfchafter angehalten und an einem 
Baume aufgehängt. Sein Leichnam 
verwefteindeffen nicht, und ber Mark; 
graf Heinrich ließ ihn 1015 nad) Melk 
bringen, wo er alsein Landespatron 
Öfterreich& verehrt wird. Tag: ber 
15. October. 

Solombano (St., Beogr.), Markt⸗ 
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fleden mit 5000 Einwohner, am Lam⸗ 
bra in ber Delegation Lodi, Gouvers 
nement Mailand, lomb.s venet. Kös 
nigreich (Kaiferth. Öfterr.). 
Colombel (Nicolaus), Mahler, ging, 
nachdem er bey le Seur gebildet, nad 
Stalien ; in der Sauberkeit des Pins 
feld lag feine Stärke. Er ft. zu Paris 
als Profeffor der Kunſtakademie 1717. 
Solombiere (Beogr.), 1) Mairie 
in dem Fürftenthume Neuenburg 
(Schweiz) , hat 1000 Einw.; 2) 
ſchönes Dorf dafelbft, in einer reizen» 
ben Lage des neuenburger Sees ; bat 
ein Schloß, in ber Nähe die Kattuns 
druderen Bied und 912 Einw, 
Colombiers (Geogr.), Dorf am 
Süd: Kanale im Bezirke Beziers, Des 
partement Herault (Frankreich) ; hat 
800 Einw. Dabey ift der Kanal durch 
einen Sandfteinfeifen, mittelſt eines 
Gewölbes von 30 Fuß Höhe, 20 Breite 
und 504 Länge geführt worben. 
Solombine (Theaterw.), weibliche 
Charaktermaske der ital. Komödie. 
Colombo, 1)(fpan. Golon, franz. 
Gelomb, lat. Columbus, Shriftophero); 
über den Geburtsort und bie erften 
Lebensverhältniffe dieſes ausgezeich— 
neten Mannes gibt es verſchiedene 
Melnungen. Nach der allgemein an— 
genommenen, auf fein eigenes unb 
feines Sohnes Zeugniß begründeten 
Angabe war er zu Genua 1445, 46 
‚ oder 47 geboren, ber ältefte Sohn 
eines Wollfämmers Domenico E. und 
erhielt eine diefen Verbältniffen ans 
- gemeffene Erziehung. Bis ins 14. 
Sahr half er feinem Vater in.beffen 
Geſchäft; 1461 ging er zur See. Ans 
fange wahrſcheinlich im Dienfte der 
Republit Genua ward er fpäter Gas 
pitän eines Kriegsfchiffes bes Königs 
Rene von Neapel, ber ihm 1473 nady 
Zunig zu gehen befahl, um die Gas 
leere Kernandine zunehmen; 1475 bes 
fehligte er ein Geſchwader genuefer 
Schiffe, allein die bürgerlichen Uns 
28 “ 


la. 


456 ’ Colombo 

ruhen in feinem Vaterlande bewogen 
ihn Genua zu verlaffen; er ging nad 
Liffabon, wo er mehrere Genuefer und 
feinen Bruder Bartolomeo fanb. 
Bon hier unternahm er mehrere Reis 
fen, kam fogar 1477 nach Island und 
noch einige Grade über den Polarzirs 
tet (weßhalb Mehrere glaubten, er 
habe in Grönland fon damohls das 
fefte Land Amerika's gefehen), zeich- 
nete fih Alles auf, verglich es mit 
älteren Beobachtungen, Reifes und 
Erdbeſchreibungen und ftudirte fleis 
fig Stern. und Meßkunde, Geſchichte 
und Philofophie. Diefen Studien fehr 
förderiih warb feine Verheirathung 
2 mit D. Philippa Mogniz de Peles 
ſttrello, durch die er viele fhägbare 
Seekarten u. dgl. ihrer Ahnen er: 
hielt. Bald gelangte er zu der Übers 
zeugung, baf nicht allzufern hin nad) 
Weſten bewohntes Land feyn müffe, 
was er für eine weitere Ausdehnung 
von Afien hielt, und faßte den Ents 
ſchluß, nah Weften hin einen Weg 
nad) Indien zu ſuchen. Diefes ließ fi 
nun nidt ohne Unterftügung einer 
Regierung unternehmen ; ©. ging das 
ber zuerſt nah Genua, und legte 
noch 1477 dem Rathe der Rerublik 
feinen Plan vor, erbielt aber eine 
abfchlägige Antwort ; eben fo von Bes 
nedig ; nun wanbte er ſich an Frans 
reich und England, und endlih an 
Sobann II. von Portugal. Diefer 
ließ, indem er Colombo's Anträgen 
aufmertfam Gchör zu geben ſchien, 
heimlich eine Garavelle ausrüften und 
in ber von G. angegebenen Richtung 
nad Weften ſegeln; doch bald Eebrte 
- diefelbe zurüd und erklärte das Vor— 
baben für unmöglid. Diefes empörte 
&.; gegen Ende des Jahres 1484 vers 
lieh er Portugal mit feinem Sohne 
Diego (feine Gattinn war ſchon in 
Liffabon geſtorben) heimlich und 
ging nah Spanien an den Hof Fer: 


dinand's und Iſabellen's. Bier ers 


hielt er endlich burd Vermittlung bes 


J 
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Prior J. Perez de Marcena nad 
jahrelangen, mehrmahls abgebroche⸗ 
nen unb wieber angefponnenen Ums 
terbandlungen (während welder er 
feinen Bruder Bartolomeo mit neuen 
Anträgen nad) England gefandt hatte), 
bie Zuftimmung Sfabellen’s zu feinem 
Zuge unbeinen Freybrief, kraft deſſen 
er zum Grofadmiral aller Meere 
und zum Statthalter ober Vicekönig 
und Richter aller Infeln und Länder, 
bie er entdeden würde, ernannt, ibm 
aud) der Zehnte aller Erzeugniffe dies 
fer Ränder zugefihert ward, mit der 
Freyheit, den 8. Theil der Koften bey— 
zutragen und in dbemfelben Verhält⸗ 
niffe den Gewinn aller Schiffe unb 
Gefhwaber zu theilen. Alle dieſe 
Rechte , Ehre und Frepheiten folls 
ten auch auf feine Nachkommen erb⸗ 
lich übergehen. Diefe Urkunde warb 
in Santa Fé ben 17. April 1492 von 
Ferdinand und Jfabella unterzeichnet. 
Den 3. Auguft 1492 verließ ©. ben 
Dafen von Palos mit 3 Schiffen, ven 
denen er das 3. auf eigene Keften gerü: 
ftet hatte. Die Brmannung der Yabrs 
zeuge betrug, nach Fernando 9), n. 
And. 120 Mann; wabrſcheinlich zäbıs 
te jener die des 3. Schiffes nicht. E. 
ſelbſt befehligte das Admiralfhiff ©. 
Maria, die Pinta Martin Alon;o 
Pinzon und die Nina, ein Echiff mit 
einem Befanfegel, des Borigen Brus 
der, Vincent Zanes Pinzon. Kaum 
hatte man den 9. Sept. auf den ges 
brechtichen, fhon am 4. Tage reparir: 
ten Schiffen die Infel Ferro aus den 
Augen verloren, als fhon einem gros 
fen Theileder Mannfhaft ber Muth 
fant, und fie in Vorwürfe gegen ©, 
ausbrachen. G. beſchäftigte fie noch, 
indem er alle Mittel aufboth, die Ge— 
müther zu gewinnen, die Hoffnung 
zu fteigern und ihre Gewinnfucht zu 
reizen. Als aber nady mehrwöchent- 
licher ſteter Fahrt nah Weſten das 
erfehnte Sand noch immer nicht fid 
zeigte, immer neue und fonderbare Er: 
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fheinungen die Gemüther beunruhig⸗ 
ten, u. bie ſteten Weſtwinde die zagen» 
ben Schiffer immer weiter v. Spanien, 
führten, traten felbft die DOfficiere 
der Verfhwörung gegen den Admiral 
bey ; man wollte ihn zwingen, umzu⸗ 
Behren, oder, ihn über Bord werfen, 
allein nad) Haufe fahren. Mit Mühe 
gelang es noch diefmahl E. durch das 
Verfprehen, baß er, wenn binnen 
3 Zagen das Land fi nicht zeige, 
mit ihnen zurüdkehren wolle, die Ruhe 
wieder herzuſtellen; denn untrügliche 
Zeichen hatten die Nähe des Landes 
jegt dem geübten Seemanne verkün— 
det. Vögel, die man ald Landbewohner 
und unfähig, weit über Meer zu fliegen, 


erkannte, abgefchnittene Stüde Rohr, 


frifch gebrochene Früchte, Schellfiſche 
erhoben die ſchwankende Hoffnung den 
11. Oct. zur Gewißheit. Sofort ward 
‚ Befehl ertbeilt, aufder Huth zu feyn, 
indem bie Schiffe ihren Lauf fortfegten, 
um nicht während ber Nacht auf vers 
borgenen Klippen zu fcheitern, und 
dem, weldyer zuerft Land entdeden 
würde, ein jährlier Gehalt von 30 
Kronen im Nahmen bes Königs, und 
von G. ein prädtiger Sammtpelz pers 
ſprochen. Der Admiral aber, eiferſüch— 
tig auf die Ehre ber erften Entdedung, 
war den ganzen Abend aufbem Hinters 
bed; 2 Stunden vor Mitternacht ers 
Zannte er ein Licht, er rief zwey 
Beugen, welche entſchieden, es mülfe 
eines Kifchers oder Reifenden Fadel 
feyn, und bald fahen fie die Küfte 
vor fih, Am 12. Dct. mit Tagesan— 
brud landete EG. Alle fielen auf ihre 
Knie, küßten den Boben u. pflanzten 
bas Kreuz und bie. fpan. Standarte 
auf, und in Gegenwart der nadten 
und erftaunten Indier, denen. bdiefe 
Männer vom Himmel gefommen ers 
fhienen, nahm 6. Befig von diefem 
Lande und warb einflimmig als Ads 
miral , Vicekönig und Statthalter 
anerkannt. Diefe erſte Infel, von den 
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Eingebornen Guanahani genannt, er⸗ 
hielt den Nahmen San Salvador. 
Den 14. verließ er fie wieder mit 7 
SInfelbewohnern als Dolmetscher am 
Bord, entdedte ben 15. Santa Maria 
bel Goncepeion , den 16. und 17. zwey 
andere, denen er, zu Ehren des Kös 
nigs und der Königinn, die Nahmen 
Sernandina und Ifabella gab, und 
landete den 28. auf Guba, zu Ehren 
bes Infanten von ihm Quanna ges 
nannt. Er fuchte fie zu umfdiffen; als 
fih aber die Schwierigkeiten häuften, 
kehrte er um, ungewiß ob es Inſel 
ober Feftland fey. Bon bier fegelte 
er nach Dapti, wo er ben 6. Dec. lans 
dete und bald mit einem Kaziken ber 
Inſel freundfchaftlie Verbindungen 
anfnüpfte; er gab ihr den Nahmen 
Hifpaniola. Am Ehriftabend jcheiters 
te das Admiralſchiff; allein mit Hülfe 
der Mannfchaft der anderen Schiffe 


. und. des hülfreichen Kaziken wurden 


Menſchen und Ladung gerettet. Aus 
ben Trümmern des Schiffes lief ©. 
eine Art Kort anlegen, Billa de Nas 
tividad genannt, ließ 36 Perfonen, 
3 Sapitänd mit bem Oberbefehl, eis 
nen Arzt, einen Kanonier und einige 
Bimmerleute mit Waffen und Lebens⸗ 
mitteln auf ein Jahr zurüd, und vers 
ließ am 4. Januar 1493 Hifpaniola, 
ſtieß den 6. wieder auf die Pinta, 
welche ſich lange von ihm getrennt 
hatte, indem der ſchlechte Befehlsha⸗ 
ber für fih auf Entdeckungen ber 
Boldgruben ausgegangen war. G. ließ 
feine Entfhuldigung gelten, und trat 
den 16. Januar den Rüdweg nad 
Spanien an. Der größte Theil des 
Weges ward ruhig und fiher zurüds 
gelegt, aber am 14. Bebruar erhob 


ſich ein Sturm, der beybe Shiffe 


frennte. In diefer Gefahr, nur auf 
die Rettung feiner Entdeckungen bes 
dacht, ſchrieb der Admiral einen kurs 
zen Reifebericht auf Pergament, that 
ihn in ein wohlverwahrtes Gäfcken, 
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und warf biefes ins Meer. Ein gleis 
es Fäßchen beftete er an den Kopf 
bes Hintertheiles feines Schiffes. Der 
Sturm legte ſich indeffen und glüds 
lid erreichte ©. am 18. Febr. ©, 
Maria, eine ber Azoren und am 4. 
März Liffabon. Sogleih ſandte er 
einen Eilbothen an feinen Fürften und 
einen anderen an ben König von Por⸗ 
fugal, wo er vom Monarchen und 
Hof mit größten Ehren empfangen 
warb. Endlich kehrte er den 15. März 
wieder in ben Hafen von Palos zus 
rüd, Sein Empfang und feine nad 
berige Reife nach Barcelona, wo fi 
der Hof gerade aufhielt, war- ein 
fortdauernder Triumphzug. Pinzon, 
ber im legten Sturm nad Ballicia 
getrieben worden war und dem Ads 
miral- zuvortommen wollte, erhielt 
vom Hofe Befehl, nicht vor. zu ers 
feinen. Der König und bie Köniz: 
ginn empfingen dieſen öffentlich auf 
bem Throne ftehend und befahlen ihm, 
figend feine Reife zu erzählen. In 
allen feinen Würden und Vorrechten 
nad) der erwähnten Gapitulation bes 
fätiget und mit feiner ganzen Fa— 
milie unter ben hohen Abel Spaniens 
aufgenommen, warb G, mit Ehrens 
begeigungen überbäuft. Der König 
erſchien nie Öffentlich ohne den Ins 
fanten an feiner Rechten und Colombo 
an feiner Linken. So fehr ihn aber 
Alles dieſes ſchmeichelte, fo betrieb 
er doch eifrigft die Ausrüftung zur 
zweyten Reife, bey ber man aufdaus 
ernde Begtündung einer Golonie auf 
Dilpamiola vorzüglich Rückſicht nahm. 
Sie beftand aus 12 großen und 5 klei— 
nen Schiffen, 1500 Menſchen aus 
allen Ständen, und hatte alles zum 
erwähnten Zwecke Nöthige am Bord, 
Den 25. Sept. lichtete er auf ber Bai 
von Cadiz bie Anker und entdedte 
nad) einer höchſt glücklichen Fahrt den 
5. Nov. die bergige Infel, Dominica 
genannt, landete aber auf einer ans 
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deren, nad dem Abmiralfchiffe Mari: 
galante genannten, erreichte ben 4. ©. 


“ Maria de Gadaloupe und blieb bis 


zum 10. daſelbſt. Bon bier entbedte 
er Montferrat, S. Maria Rotonba, 
Jamaica (von ihm &. Maria de An: 
tigua genannt) u. Santa Gruz. Rad» 
bem er noch viele andere Infeln ent 
bedt und unterfucht hatte, kam er am 
27. Rov. wieder in Billa de Rativis 
dab an, fand aber feine Eleine Go 
lonie zerflört und die Spanier als 
DOpfer ihrer Rohheit und Habfucht 
ermorbet. C. erneuerte fein Bündeif 
mit ben Landesbewohnern und traf 
Anftalten zu einer neuen Anſiedlung. 
Den 7. Dec. verließ er Ratividab, lans 
bete auf der Oſtſeite der Infel und 
legte hier an einem fidheren und ges 
räumigen Hafen eine Stadt mit einem 
Bort an, welche Ifabella genannt 
und bereits Anfangs März 149% fers 
tig warb; nun fendete er unter Be: 


‚fehl Antonio Torres 12 Garavellen mit 


Proben ber Infelerzeugniffe, befon> 
derömit im Sand gefundenen Stüden 
Gold ze. nach Spanien zurüd, dämpfte 


eine Empörung, ließ feinen Bruber ' 


Diego ald Präfident und Pater Buyl 
als Dberrath zurüd und ging mit 
Fußvolk und Reiterey nad dem Gru—⸗ 
bengebirge Gibao, wo er bie Yes 
flung St. Thomas anlegte und mit 
56 Mann befegte. Den 24. April reifte 
er ab, um Guba genauer zu unters 
ſuchen, beſuchte auch Jamaica und 
entdeckte ſehr viele kleine Inſeln. Bey 


feiner Rückkehr nah Iſabella (29. 


Sept.) fand er feinen Bruder Bar: 
tolomeo ; biefer hatte enblih nad 
manderley Schidfalen. England vers 
laffen, war nad) &panien gereift und 
vom Könige mit 3 Schiffen nach His ‘ 
fpaniola gefendet worden. ©. ers 
nannte ihn zum Abelantado und Präs 
fecten Indiens. Unterdeffen hatte bie 
graufame Behandlung der Eingeber: 
nen auf Hifpaniola von Seiten der 
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Spanier, begünſtigt durch Pater Buyl, 
der dadurch ſich Anhang und dir Re: 
- gierung ber Golonie verfchaffen wollte, 
biefe zur Verzweiflung getrieben: fe 
empörten fih endlid in Maffe, laus 
erten in Hinterhalten den Spaniern 
auf, wurden jedoch befiegt und ihr 
König Saunaboa gefangen nach Spas 
nien aefandt. Immittelft waren die 
zablreihen Feinde und Neider GE.'s 
in Spanien nicht untbätig geblieben, 
und hatten nur zu leicht bey dem 
mißtrauifchen Könige Ferdinand Eins 
gang gefunden. Es erfchien ein könig⸗ 
licher Sommiffär, Aguado , perfönlis 
cher Feind C.'s, zur Unterfuchung ber 
Beſchwerden. C. fand es unter feiner 
Würde, während deffen Gegenwart in 
Indien zu bleiben, ernannte feinen 
Bruder Bartolomeo zu fein:m Stell» 
vertreter und ging am 10. März 1496 
mit 225 @uropäern und 30 Indianern 
nad) Europazurüd, Rad) einer müh— 
feligen und gefahrvollen Fahrt er: 
reichte er am 20. Junius die fpanifche 
Küfte. Schon am nächſten Tage reifte 
er an den Hof. Obwohl fein perfön: 
liches Erfcheinen, die mitgebrachten 
Schäge und Seltenheiten alle Bers 
läumdungen nieberfchlugen und ihm 
alles früher Gewährte beftätiget warb, 
fo gelang es doch feinen Feinden, eine 
neue Xusrüftung beynahe zwey Jahre 
hinauszuſchieben. Am 50. März 1498 
ging er endlich ausdem Hafen ©. Eu: 
car de Barrameba mit 6 gebredhlichen 
Bahrzeugen unter Segel, um feine3, 
Entbedungsreife anzutreten. Drey 
berfelben, worunter eines fein Ber: 
wandter Giovanni Antonio Golombo 
führte, ſandte ernady Hiſpaniola, er 
felbft ging mit den 3 anderen nach dem 
Borgebirge ber grünen Infeln, ward 
aber wegen ber großen Dige unter 
dem Äquator genöthiget, nördlich zu 
fegeln, entdedte Zrinidad und den 
1. Auguft die Landſpitze Gofta , wo jie 
friſches Waſſer nahmen, fiiffte dem 
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Dronoco aufwärts und unterfudhte 
Paria und Gumana. Beforgnif trieb 
ihn nad) Difpaniola, wo er ben 30. 
Auguft bey einer neuen Stadt Gt. 
Domingo ankam, die durch Barto- 
lomeo’s Ausdauer und Thätigkeit ge: 


gründet, und durch eine mit 5 Fe⸗ 


flungen gefhügten Straße mit Ifa: 
bella verbunden war. Die Golonie 
ſelbſt traf er in großer @ährung, und 
er mußte zur Beruhigung der Miß— 
vergnügten mande Ungerechtigkeiten 
gegen die Eingebornen geftatten; weit 
gefährlidyer als diefe Unruhen, denen er 
durch weife Maßregeln immer noch zu 
begegnen wußte, wurden ihm aber bie 
Klagen und Anſchwärzungen heimges 
kehrter unzufriebener Goloniften, die 
bey Ferdinand Gehör fanden, ber 
endlich au Ifabella gegen ihn ein- 
zunehmen wußte. Es warb abers 
mahls eine Commiſſon unter Frans 
cisco Bovadilla mit ausgedehnten Voll⸗ 
machten nah Indien gefhidt. Diefe 
traf gegen Ende Auguft 1500 in Dos 
mingo ein. Sogleidy erklärte Bovas 
billa, da C. eben in der Keftung Sons 
cepeion u. mit den Indiern in Streit 
war, fih zum Präfeeten ber Regies 
rung, nahm das Haus, Vermögen und 
bie Papiere des Admirals in Befchlag, 
ließ dieſen vorfordern und nebft ſei— 
nen Brüdern Diego und Bartolomeo 
in Ketten legen, und ſandte fie nebft 
Protoeollen, in denen nur die Aus— 
fagen der erbittertften Feinde E.'S aufs 
genommen waren, nahSpanien. Zwar 
wollte der Schhiffsbauptmann Alfonſo 
be Ballejo, als fie Difpaniola aus dem 
Gefichte verloren, E. die Ketten abs 
nehmen, allein er verweigerte es. Bey 
feiner Ankunft in Spanien den 20. 
Nov. 1500 fhrieb E&. an die Mlonars 
ben; er und feine Brüder feyen in 
Ketten angefommen. Befhämt gaben 
Ferdinand und Ifabella Befehl, fie 
ihnen abzunehmen und ben Admi— 
ral an den Sof nach Granada zu 
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fenden, wo er mit vieler Höflichkeit 
und fhönen Worten empfangen warb. 
Man fagte ihm indeſſen ſogleich in alls 
gem, Ausdrüden Genugtbuung zu, als 
beren Anfang die Abfegung Bova— 
billa’8 beſchloßen ward. Da aber 
von Ausrüftung eines 4. Geſchwaders 
zu neuen Entdedungsreifen, die bie 
Gegenwart des Admirals in Spanien 
erforderte, die Rede war, fo warb 
ein anderer Statthalter, defares, an 
Bovabilla's Stelleemannt. G., nur die 
Beendigung feines großen Werkes im 
Auge, ertrug auch biefe neue Ungerech⸗ 
tigkeit u. trat ben 9. May 1502 feine 4. 
Reife mit 4 Schiffen, die 150 Perfos 
nen, feinen Bruder Bartolomeo und 
einen kühnen Genuefer, Bartolomeo 
Fieshi, am Bord hatten, aus dem 
Kanal von Gabi; an, Er langte in 
16 Zagen vor den canarifhen Ins 
fein in Amerifa an, hatte aber mit 
ben Chikanen des GStatthalters von 
Domingo, der ihm ein Schiff, deſſen 
ex fehr bedurfte, verweigerte, zu fäms 
pfen. Er berührte im Verlaufe feiner 
Reife Brafilien, die Pozoinfeln und 
Guanari und fuhr im Golf von Mes 
rico am &eftlande hin, welches Bars 
tolomeo am 17, Xuguft 1502 mit den 
üblichen Feyerlichkeiten inBefig nahm, 
in ber Hoffnung eine Meerenge zu 
finden. Ein Sturm zerftörte zwey ber 
Schiffe, und Ende Junius 1503 fcheis 
terten bie übrigen beyden auf Ja— 
maica und nur mie durch ein Muns 
der wurde bie Mannfchaft gerettet, 
Colombo felbft mar von den Anjtrens 
gungen erkrankt. Nach einigen Rafts 
tagen reiften Diego Mendez und B. 
Fieschi in zwey mit indifchen Rudern 
bemannten Booten nad Hiſpaniola, 
um Mundvorratb und, Schiffe zu bes 
forgen, bamit fie Jamaica verlaffen 
tönnten. Von Neuem durch Chikanen 
bes Statthalters aufgehalten, gelang 
es ihnen endlich ein Schiff zu kaufen, 
mit dem fie Ende May's auf Jamaica 
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anfamen, und ed am 28. Junius 
mit ©. verliefen. 3war empfing der 
Statthalter in St. Domingo E. mit 
erheuchelter Freundſchaft, that ihm 
aber in der Wirklichkeit Alles entges 
gen. Den 12. Sept. fegelte er von 
St. Domingo ab, und fam im Hafen 
von ©. Lucar de Barrameda ans Land. 
G. felbft war krank und braudte 
einige Zeit, ſich zu erhohlen. Ifabella, 
feine Befhügerinn, war indeß geftor: 
ben, und Ferdinand trachtete wirklich, 
feine Freyheiten zu widerrufen, was 
er factiſch ſchon durch die Erlaubniß, 


die er mehreren Abenteurern zur Euts 


deckung neuer Länder auszuziehen, ge⸗ 
geben, gethan hatte. Vom Gefühle des 
Undankes überwältigt, ſtarb GE. am 
20. May 1506 zu Valladolid. Sein 
Körper ward Anfangs in dem Gars 
thäufer Klofter zu Sevilla, in beffen 
Kirche ihm Ferdinand ein’ prächtiges 
marmornes Denkmahl mit ber einfas 
ben Inſchrift: A Castilla y Leon- 
Nuevo mundo dio Colon, errichten 
ließ, beygefegt, fpäter aber nad) &t. 
Domingo, und in neuefter Zeit nad 
Guba gebradt, wo bie Feſſeln, bie 
er im Reben flets bey fich führte, 
in Kolge feines Teſtamentes, aud 
in fein Grab gelegt wurden. Er 
hatte zwey Söhne, Diego und Kers 
nanbo, hinterlaffen. Sein Leben bes 
fhrich fein Sohn Fernando, Bofli, 
beffen Schrift 1824 zu Paris ins Frans 
zöfifhe überfegt, und Giamb. Epos 
torno in neuefter Zeit, deſſen Bios 
grapbie , mit f[hägbaren Nachrichten 
über das Leben bed G. aus dem 1821 
von Paris n. Genua zurüdgegebenen 
Codex diplomaticus Columbi, bes 
zeichert, engl. zu Lond. 1824, deutſch 
von Ab. Wagner, Leipzig 1825, ers 
fien. Bon Colombo feibft ift fein 
Seftament vom Jahre 1498 von Hers 
rera, Salinerio und Gampi bekannt ges 
madt und neuerer Zeit beſonders 
gedrucktſworden ; außerdem find einis 
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ge Briefe yon ihm vorhanden. 2) 
(Bartolomeo), Bruder des Vorigen, 
ebenfalls von früher Jugend an Sees 
mann; verließ noch vor diefem Itas 
lien und wandte fi nah Portugal, 
wo er in Liffabon als geſchickter Koss 
mograph und Seekartenzeihner Ruf 
erhielt, und auf die Bildung feines 
Bruders, als auch diefer dahinkam, 
vielen Einfluß hatte, Als Ehriftophero 
1488 nah Frantrei gehen mollte, 
reifte er nad England, um Seins 
rich VII, für des Bruders großes Uns 
ternehmen zu gewinnen; er fiel Sees 
räubern in die Hände, theilte meh 
rere Jahre das Loos aller übrigen 
zur Sklaverey Verdammten, bis ein 
Zufall ihm die Freyheit wieder vers 
fhaffte und ihn, jedoch alles feines 
Eigenthumes beraubt, an Englands 
Küfte warf. In diefem Zuſtande fonns 
te er fi nicht bey Hofe zeigen, er: 
warb fi aber bald durch feine Ges 
fhidlichkeit im SKartenzeichnen unb 
@lobenfertigen fo viel, um mit Ans 
ftand vor dem Könige zu erfcheinen; 
doch blieben feine Bemühungen frudts 
108. Er hatte bereits London verlafs 
fen und war bis Paris gekommen, 
als er die Nachricht der von ſei— 
nem Bruder fon begonnenen Entde— 
@ungen erbielt. Er befchleunigte 
nun feine Reife nad Spanien, von 
wo fein Bruder bereits die 2. Reife 
angetreten hatte, ward fehr ebrenvoll 
aufgenommen, in ben Abdelftand ers 
hoben und folgte dem Admiral nad 
Weftindien, wo fi beyde auf Hiſpa— 
niola fanden und er, zum Steuvertres 
ter Chriſtoph's ernannt, nad deffen 
Abreife die neue Stadt Domingo 
baute, wobey er zwar durch feine un: 
beugfame Strenge ben Daß der Spas 
nier gegen fich erregte, jedoch durch dig 
gelungene Ausführung des Auftrages 
äeigte, wie kräftig und tüchtig er war. 
1502 gründete er ein Etabliffement 
auf Veragua, machte noch mehrere 
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Reiſen nach Spanien, und ſtarb 1514 
auf Domingo, nachdem er eben vom ſpa⸗ 
niſchen Hofe die kleine Inſel Saong 
als Eigenthum und die Direction über 
die Bergwerke auf Cuba erhalten hatte. 
3) (Giacomo, in Spanien Diego ges 
nannt), 2, Bruber bes Admirals; 
ebenfalls in den XAbeiftand erhoben 
und eine Zeit lang Gouverneur und 
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Präfident des Rathes von Sfabella; 


fheint wenig Einfluß bey ben Unters 


nehmungen Chriſtoph's gehabt zu has 


ben. Das Bahr feines Todes ift uns 
befannt. 4)( Don Diego ), ältefter 
Sohn von E. 1), von Philippa Mog⸗ 
niz be Seleftrello 5; begleitete. ben 


Vater auf mehreren Reifen und erbte 


beffen Rechte und Ehren. 5) (Don 
Ferdinand), unehelicher Sohn von 
C. 1) von Beatrice Henriquez, bie 
ber Admiral in Gorbova kennen ges 
lernt, aber, wie fidy aus feinem Te⸗ 
ftamente, wo er fie Diego ihrer Ar— 
muth wegen empfahl, ergibt, fpäter 
wahrſcheinlich wieder verlaffen hatte, 
war 1490 ober früber geboren; bes 
teifte Europa, um eine Bibliothek zu 
fammeln; aus Holland nahm er zwey 
Gelehrte , Nicolaus Glenarbus und 
Andreas Bafeus mit nah Spanien, 
bie er felbft befoldete, befuchte Genua 
und flarb 1540 ober 41 zu Sevilla, 
ben Dominicanern bafelbft feine big 
zu 12,000 Bänden angewachſene Bü⸗ 
&erfammlung, die den Rahmen Gos 
ombine erbielt, binterlaffend. Er 
befchrieb fpanifh das Leben feines 
Vaters , weldes Luis Colombo in 
Genua dem Patricier Kornari übers 
ließ, von dem es Giamb. Morini ers 
hielt, der es durch Alfonfo Ulloa ine 
Üüberfegen ließ ; biefe 
Überfegung erfchien 1571 zu Venedig, 
neue Aufl., 1614, franzöfifh durch 


 Gotolendi, Paris 1681, 12. 6)(Don 


Luis), Sohn von G. 4), erhielt durch 
Korl V. den Zitel Admiral von Ins 
bien, vertaufchte aber die Würde eineg 
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unterkönigs von Jamaica mit dem 
Titel Marquis, den eines Statthal« 
ters von Beragua mit dem Zitel Ders 
309, und bekam jährlich 10,000 Golds 
dublonen flatt des Colombo angemwies 
fenen Zehntels aller Erzeugniffe In⸗ 
diens. Er hinterließ nur einen uns 
ebelidhen Sohn Ehriftoph , und warb 
demnach von feinem Neffen Diego bes 
erbt, mit dem 1578 die männliche Linie 
Shriftophero Golombo’s ausftarb. 
Eolomies (lat. Eolomifius, Paul), 
geb. zu Rochelle 1638; ftudirte zu 
Saumur, lernte 1664 auf einer Reife 
nad Paris ben berühmten Iſaak Voſ⸗ 
fius kennen, ber ihn mit nad) Holland 
nahm. Rach Frankreich zurückgekehrt 
folgte er Voffius 1681 nach England, 
warb Bibliothekar bey Sancroft, Bis 
fhof von Ganterbury, verlor aber 
diefen Poften, als fein Gönner Sans 
eroft in Ungnabe kam, und ftarb aus 
Kummer hierüber 1692 zu London; 
ſchrieb: Gallia orientalis, Haag 1665, 
4. (Biographien d. berühmteften franz 
zöſiſchen Drientaliften); Opuscula, 
Paris 1668; Bibliotheque choisi, 
Rochelle 1682, n. Aufl., Amfterbam 
1700 und Paris 1631 5 Paralipome- 
na de scriptoribus ecclesiasticis, 
£onbon 1686, u. mehrm.; Rome pro- 
testante,, ebendaf. 1675; Theologo- 
rum presbytezianorum icones, 1683; 
Melanges bistoriques, Dranien 1675; 
Epigramm«s et madrigaux, Rochelle 
1669; Italia et Hispania orientalis, 
Damburg 1730 u.m.a. Eine Samm⸗ 
lung feiner Tateinifhen Werte gab 
A. Babricius, Hamburg 1709, 4., 
heraus. 

Colonel (fr.), 1)der Oberfte (f.d.); 
2) (Buchdr.), Schriftgattung, bie 
zwifhen Petit und Ronpareil mitten 
inne ftebt. 

Colonia (lat.), 1) urfprünglic ein 
angebauter Ort, eine Anſiedlung, 
ein Landgut; 2) eine Golonie; daher 
3) Rahme vieler römifher Städte, 
die urfprünglid) Golonien gewefen 
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waren; meift mit Beynahmen ; 4) im 
Mittelalter ein Bauergütchen, mit 
fo viel Land, als ein Bauer beftreis 
ten konnte. 


Solonia (a. Geogr.), 1) eine Römer: 


coloniein Britannia romana ‚im Sande 
ber Zrinobanten ; im Mittelalter ein 
bebeutender Ort, wo Helena, bie 
Mutter Conſtantin's d. Gr., geboren 
war; vielleicht jetzt Colcheſter. No 
gräbt man daſelbſt mancherley römi⸗ 
ſche Alterthümer aus. 2)C.Agrip- 
pina, Stadt am Rheine in Gallia 
belgica, im Lande ber Ubier, baber 
fie Anfangs Ara Ubiorum hieß. Agrips 
pina, bie Tochter b. Germanicus, ward 
dafelbft geboren, u. biefe veranlaßte, 
daß unter der Regierung ihres kaiſer⸗ 


lichen Gemahls, Claudius, eine rös 


miſche Golonie bahin gefendet ward, 
worauf fie den Rahmen Col. Agr. 
annahm. Ihre Rage machte fie blüs 
hend, und bald verlor fi ihr Zunah⸗ 
me; bloß der Nahme Golonia erhielt 
fi und verwandelte fi in das heu⸗ 
tige Köln. 3) C. Aurelia (C. Aurelia- 
na), Ortſchaft in Germanien, im 
alten Rhätien, nah Reichard bas 
heutige Raffenfels. ; 


Colonial⸗ſyſtem, 1) das Spftem, 


das in Bezug auf bie Golonien befolgt 
wird, befonders die Marime, fie ftief: 
mütterlich zu behandeln und das Muts 
terland auf ihre Koften zu begünftis 
gen; 2) ( Colonialfperre), fo v. w. 
Gontinentalfpftem. 


GSolonialzwaaren (Handlgsw.), 


bie rohen Producte der weft: und 
oftindifchen Golonien, beſonders erftes 
rer, nahmentlich Kaffeh, Zuder, Thee, 
Reiß, Gewürze, Specereyen, Farbe: 
und Meubelhölzer, Arjneymittel, 
Baumwolle. Seit ber Entdeckung Ames 


rika's u. noch mebr feit der allgemeinen 


Anfiedlung der Holländer und Engs 
länder bortu.in Oftindien zu Anfang 
bes 18. Jabrh., bat ſich der Abſat 
ber E., die früher nur Lurusgegen: 
fand und felten Genuß der Reichen 


Eolonien 


waren, ungeheuer vermehrt und ift 
Bebürfnig auch des Ärmften in Eus 
ropa geworben. Dadurch aber hat ber 


Handel einen bisher nicht gefannten. 


Umfhmwung gewonnen, unb bie ganze 
Welt ift in eine früher nicht vorhans 
bene Verbindung mit einander und 
mit den fremden Welttheitlen, befons 
ders Amerika, gelommen. 
Golonien, 1)(Coloniae, anomıas, 
Antig.), von Ehrgeiz, Unzufriebens 
beit mit den Verhältniffen, Gewalt, 
Krieg, Übervöllerung ze. veranlaßte 
Anfieblungen eines Volkes oder eines 
Theiles eines Volkes an einem neuen 
Wohnfige; dergleichen gab es feit ben 
älteften Zeiten; Benfpiele f. unter 
Inachos, Kabmos, Danaos, Kekrops, 
Dido und unter Griechenland (Geſch.). 
Den Gegenfag bilden dann Autochthos 
nen unb Aborigines, vgl. Auswans 
derung und Völkerwanderungen. 2)(a. 
Geſch.). In engerem und gemöhnliches 
rem Sinne nad) einem Plane von eis 
nem Staate ober .einer Gtabt, ober 
einem Sieger, der die Überwundenen 
in &. vertheilte (z. B Galmanaffar, 
Nebukadnezar, Philippos von Make⸗ 
bonien) oder zur Bewohnung C. in 
das Land ber Befiegten legte, mie 
z. B. befonbers die Römer thaten, 
angelegte Pflanzftattörter, bie, wenig: 
ftens nach dererften Abfidht, mit dem 
Mutterortein®Berbindung bleiben folls 
ten, wenn fie auch häufig als Mittel 
zur Entlabung [hädlicher@efellfchaftss 
glieder dienten. Beſonders merkwür⸗ 
dig find bie griehifchen und römifchen 
&. Der in Griedhenlands Staaten 
berrfchende Parteygeift, die plöglis 
den Umwälzungen in ihnen, das 
Vorherrſchen einer eingelnen Partey, 
die ſchnell entftehende übervölkerung in 
ben Eleinen Gebiethen u. f. w. mad: 
ten Griechenland zur fruchtbaren Mut: 
ter von C. Gleiche Gefege, Religion, 
Sprache blieben gewöhnlich das Rand 
zwiſchen Mutter und Tochter, fo wie, 
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bey ber Freyheit der legteren, Erfennts 
lichkeit oder, 3.8. in den Perferkries 
gen, das Bedürfnig gemeinfchaftlis 
cher Vertheidigung, wiewohl auch 
Kriege zwifchen ben. und dem Mut⸗ 
terftaate die Geſchichte nennt. Übris 
gend war bas ganze Verhältniß 


ſchwankend u. unbeftimmt, bis Athen 


zuerft unter ben Griechen mit beftimms 
ter politifcher Abfiht für Handlung 
und Schifffahrt E. in Thralien ans 
legte und gewiffe Grundfäge ber Uns 
terwürfigkeit feftfegte. Solche C. hatte 
Griechenland in Kleinafien und auf 
ben benadhbarten Infeln, an bem 
Propontis (Byzanz, Chalkedon), an 
ber Küfte von Thrakien, in Unters 
italien (Neapolis, Sybaris, Bruns 
bufium, Cumä, Päftum), auf Sici⸗ 
lien (Meffina,, Syrakus, Agrigent), 
auf Sardinien, auf ber gallifchen 
Südküſte (Mafilia), in Spanien 
(Sagunt), an ber Küfte von Afrika . 
(Kprene) und am mäovtifhen Sumpfe : 
(Zanais und Dlbia). Die römifchen 
C. hatten vornehmlich drey Veran⸗ 
laſſungen: die drückende Menge ar⸗ 
mer Bürger, Beſetzung eroberter Län⸗ 
der und Belohnung der Soldaten. 
Rom befolgte bey dieſen C. einen bey 
anderen Völkern vorher meift noch 
unbefannt gemwefenen zwedimäßigen 
Plan und beftimmte bie gegenfeitigen 
Berbältniffe fehe genau. Schon Ro— 
mulus und dann auch die übrigen Kös 
nige follen Beinen eroberten Ort zers 
ftört, fondern die Einwohner vers 
gflanzt und Römer hineingelegt has 
ben; bod wird das unter Servius 
Zullius mit Römern bevölterte Oftia 
vorzugsweiſe als erfte römifcdhe Colo⸗ 
nie genannt. Die Sitte warb immer 
allgemeiner, fo baß zur Kaiferzeit 
felbft der Euphrat und Tigris (meift 
mit Veteranen bevölk.) röm. ©. fahen. 
In ber Republik mußte das Volk erſt 
wegen Errichtung einer C. befragt 
werden, und ein Gefeg beftimmte, 
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welche und wie viele als Goloniften 
und wohin fie fortgefhidt werben 
folten. Die Goloniften befamen nun 
von Rom Gefege (gewöhnlich den rös 
mifchen gleiche), Duumviri (ftatt ber 
Conſuln), Ädites, Quäftores und, als 
Senatoren, Decuriones, ferner Augus 
206, Ponfifices, Apparitores, Scris 
bä 3c., und insgemein jeder Golonift 
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einen Patron in Rom. Außerdem gab. 


es, ſeit Sulla, beſonders unter Cäfar, 
Auguſtus und den folgenden Kaiſern, 
Soldatencolonien (coloniae militares, 
bagegen jene c, civiles, plebejae, 
togatae), indem man öfters unter 
verdiente Veteranen Ländereyen ver: 
theilte, 3) (Mittlere und neuere Ges 
ſchichte und Statiſtik). Im Mittelal- 
ter gingen faft alle G. im Sturme 
ber Völkerwanderung unter, und nur 
wenige Dandelsniederlaffungen der 
Genuefer und Benetianer fonnten für 
©. gelten. Erft nachdem die Portugies 
fen den Weg um Afrika nad Oftindien 
gefunden hatten (1498), legten fie Ans 
fiedlungen auf Malabar an, bie 
Almeida und Albuquerque erft zu eis 
nem felbftftändigen Gebiethe, deffen 
Hauptſitz 1508 Goa wurde, erhoben. 
Bald kamen fie in Oftindien und in 
Afrita in den Befig mehrerer fefter 
Pläge, die die Grundlagen zu C. bils 
deten, und unter denen Mozambique, 
Sofala und Melinda in Afrifa, Drs 
mu; und Mascate im perfifhen Meer: 
bufen, Diu, Damaun und Goa auf 
der malabarifhen und indifchen Küfte, 
Negapatnam und Meliapur auf Gos 
romandel, Malacca auf der Halbins 
fel Malacca und einige andere auf 
ben Gewürzinfeln, Geylan, Java, 
" Sumatra, Borneo u.f.w., die wich— 
tigften waren. Zugleich bemächtigten 
bie Portugiefen ſich 1517 des Verkehrs 
mit China u. 1542 des mit Japan, und 
waren fo Herren des ganzen ofeindis 
ſchen Handels. Zu Ende des 16. Jahrh. 
kamen fie um ihren oſtindiſchen Als 
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leinhandel, und als Spanien Portn: 


nal 1580 ufurpirte, bemädtigten ſich 


‚bie Niederländer, die Portugal, glei 


den Spanicen, feindlid bebanbeiten, 
ber meiften C. Portugals in Dftindien. 
Saft gleichzeitig (1492) war burd 
Colombo's Entdedung von Amerike 
auch den Spaniern Gelegenbeit zu 
Anlegung von G. gegeben, unb kick 
fiedelten fi bald auf Cuba, Porte: 
rico, Jamaica, vorzüglich aber auf 
dem goldreichen Domingo an, und bie 
Waffenthaten Ferd. Gortez (1519 bis 
1524) und Franz Pizarro’s (15:6 bis 
1536) madıten es ihnen möglich, auch 
in Merico und Peru, Chili, Quite, 
Neu: Granada u.f.w. C. anzulegen. 
Die Holländer machten bald dem Pors 
tugiefen und Spaniern bie Alleinberrs 
Schaft in den Gewäffern fremder Weit: 
theile flreitig. Die niederländiſch⸗ 
Regierung vereinte 1602 die ver ſchie— 
benen Gefellfchaften, welche Schiffe 


‚ausräfteten, um ihnen mebr Einheit 


zu geben, in eine einzige, gab ihnen 
Hoheitsrechte über die eroberten Län⸗ 
ber, und dieſe bautenun, 1617, Batas 
via, eroberte die portugiefifhen Bes 
figungen in Oftindien, mit Ausnabs 
me Goa's, fämmtlih, bemädhtigte ſich 
bes dhinefifhen und japanifchen Sans 
dels (um 1611) und befeftigte ihre 
Macht in Oftindien noch 1653 durch 
Anlegung von C. auf dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung, das einen ſehr 
paſſenden Zwiſchenpunkt zwifchen Eus 
ropa und Oſtindien abgab. Epäter 
erhielten auch die Briten Bedeutung 
im Colonialhandel. Zwar hatten fie 


ſchon früber das Vorgebirge der guten 


Hoffnung umfahren, und eine oftind. 
Compagnie war 160 entftanden, 
hatte Et. Helena befegt und Ractos 
veyen auf dem Feſtlande Oftindieng 
errichtet. In den Unruhen unter 
Karl's I. und II. Regierung löfte ſich 
aber der oflind, Handel faft ganz auf, 
und erſt die 1708 erlangte Brreinis 
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gung der 1698 neu entſtandenen oſt⸗ 
indiſchen Compagnie mit der ſchon 
früher beſtehenden, befeſtigte ihn wie⸗ 
ber. Dennoch waren Calcutta, Mas 
dras und Bencoolen damahls bie ein: 
zigen Punkte, die England in Oftin> 
bien befaß. Die inneren Unruben in 
Indien in ber erften Hälfte dee 18. 
Zahrh. gaben den Briten Gelegenheit, 
fih in fie zu mengen ; bald.erlangten 
fie Übergewicht und eroberten Pondi⸗ 
chery; Clive bezwang den Surajah 
Dowlah, Rabob von Bengalen, 1756, 
und nach Beſiegung des Subah von 
Oude ward durch den Vertrag von 
Allahabad Bengalen den Engländern 
vom Groͤßmogul abgetreten. So ents 
ſtand das ungeheuere britiſche Reich 


in Oſtindien; es wuchs noch durch 


die Kämpfe mit den Sultanen von 
Myſore, Hyder Ali und Tippo 
Saib, welcher letztere im Jahre 1798 
Reich und Leben verlor. Im ge— 
genwärtigen Augenblicke ſcheint dies 
ſer Koloß noch durch den Krieg mit 
den Birmanen an Ausdehnung zu ges 
mwinnen. In Amerifa wurde burdh bie 
1606 von Jacob I. privilegirte Lons 
dbons und Piymouthcompagnie Jas 
mestomn angelegt. Diefe Adercolonie 
gewann durch bie inneren Unruhen 
Englands viele fleißige, freyfinnige, 
fie ausdehnende Goloniften und breis 
tete ſich dadurch und durch ſchätzbare 
Erwerbungen von Holländern und 
Schweden bald über einen bedeuten⸗ 
ben Theil Rordamerifas aus. Später 
gewann England (1641) Barbabos 
und (1655) Jamaica in Weftindien 
von ben Spaniern,, wo ed Zucker und 
Kaffeh zu bauen anfing, N:w: Founds 
land und, durch die Frieden von Utrecht 
und Paris, von den Franzofen (1715) 
Kcadien, Terre neuve, Gap Breton 
und 1762 Ganada. Es verlor jwar 
durd den Krieg mit den norbameris 
kanifhen Provinzen, der 1772 bes 
gann und 1785 mit ber Anerfennung 


fm 
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ber Provinzen endete, biefe, warb aber 


baburd nicht geſchwächt, weil nun 
England defto mehr auf Ganada wens 
ben konnte und vermöge ber ihm bes 
mwilligten Handelsvortheite mehr als 
früher gewann. Überdem hat es fich 
durch den 1806 klug abgefchafften 
Sklavenhandel feiner weſtindiſchen 
Beſitzungen verſichert. In den Revos 
lutionskriegen (1792 — 1814) exober⸗ 
te England die meiſten wichtigen 
franzöſiſchen und holländiſchen C., 
gab ſie aber, mit Ausnahme von Jsle 
de France, dem Cap, der Sechellen, 
Cape Coaſt u. ſ. w., im Frieden von 
Paris wieder heraus. Dagegen legte 
es ſchon 1788 die bekannte Nieder: 
laffung Botanybai in Auftralien an, 
denen in neuerer Zeit noch andere auf 
Dtaheiti und den Sandwichinſeln ges 
folgt find. Frankreich legte erft 1664 
unter Golbert ©. an. Es kaufte zu 
biefem Zwede mehrere weftindifche 
Infeln (Martinique, Guadeloupe, 
St. Lucie, Grenada), fendete Golos 


niſten nad Gayenne und gewann einen - 


Theil von St. Domingo von den Klis 
buftiern. Gleichzeitig fiedelte. es ſich 
auf dem feften Rande in Ganaba, 
Terre =neude und Acadien an, verlor 
aber diefe 1713 und 1762 an England, 
Louifiana trat ed an Spanien ab, 
verkaufte basfelbe aber, nachdem es 
basfelbe wieder gewonnen hatte, 1803 
an Nordamerika. Die übrigen C. blies 
ben Sranfreih, mit Ausnahme von 
Domingo, das 1791, wo bie Neger 
ſich empörten und die Inſel, nad 
langem Wibderftreben, verloren ging. 
Gleichzeitig mit den weftindifchen enta 
fanden franzöfifhe C. in DOftindien 
und deffen Rachbarſchaft. Pondichery 
warb 1670 befept, von da breitete 
fih die franzöfifge Macht bald in 
Hindoſtan aus u. drohte anfänglich die 
der Engländer gänzlich zu verdrängen ; 
doch 1766 warb Pondichery von ben 
Engländern erobert und die franzö- 
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ſiſche Macht in Oſtindien zerſtört. 
Schon hatte 1759 ſich die franzöfifche 
1664 geftiftete, 1719 mit der Miffi- 
fippigefeufchaft vereinte 
Compagnie aufgelöft. Höchſt vorüber: 
gehend warenbie franzöfifchen Anſied⸗ 


lungen auf Madagascar, beftchens 


der die 1720 auf Isle de France und 
Isle Bourbon errichteten ; body wurs 
ben beybe Infeln im Revolutionstries 
ge von ben Engländern erobert unb 
erftere im Frieden von Paris von 
ihnen behalten. Die Dänen ftifteten 
1618 eine oſtindiſche Compagnie, bie 
Zranquebar erwarb, jebodh bald (1634) 
wieder unterging, 1670 erneuert warb 
und bis 1729 beftandb, wo fie noch⸗ 
mahls unterging und, 1782 von Neuem 
errichtet, ihre Befigungen an die Krone 
abtrat und ſich bloß auf Hanbel, bes 
fonders mit China, befchräntte ; hiers 
bey befand fie fi fehr mohl. In 
MWeftindien befegte Dänemark 1671 
St. Thomas unb Faufte zu Anfang 
bes 18. Jahrh. St. Groir und St. 
Sean, wohin bis 1764 eine 1734 er= 
richtete Gompagnie handelte. Auch 
Schweden errichtete 1731 eine oflins 
bifhe Compagnie, bie Theehandel 
nad China trieb ; 1785 erwarb es 
die weftindifhe Inſel Et. Bartheles 
my von Frankreich. Rußland legte 
1787 Pelgcolonien auf den Kuriten, 
Aleuten und ben Küften von Weft: 
amerifa an. Preußen ftiftete 1682 bie 
afrikanifhe Handelsgeſellſchaft im 
Guinea und errichtete an ber bafigen 
Küfte die Solonie Großfriebriheburg, 
verkaufte jedoch ſchon 1718 biefe Nies 
berlaffung an Holland. Jetzt befigen 
A.in Aſien: a) bie Portugiefen Goa, 
Diu und Damaun; b) bie Spanier 
die philippinifchen Inſeln, die Hälfte 
der Infel Magindanao und bie Infel 
Paragua; c) die Engländer ganz 
Hinboftan und Bengalen (mit Auss 
nahme von den Marattenftaaten Nags 
poor, Berar u. Myſore, die noch zum 
Theil abhängig und Vafallen find), 


oftindifche. 


- lifrey, 
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' ferner bie Präfidentfchaft Bombai, 


Ceylon, bie Andaman » Infeln, zabts 
reiche Befigungen auf der Sübtüfe 
von Sumatra, unter welchen Bencoos 
len die bebeutendfte ift, die SInfel 
Pinang bey der Halbinfel Malacca, 
und die Infel Bunmwut bey Magie: 
danao ; d) die Nieberländer bie Far» 
toreyen Cochin, Sadras, Paliacate 
auf Hindoftan , die nikobariſchen Ja⸗ 
feln Prianam, Patnam, Palembang 
auf Sumatra, ben weftlichen Theil von 
Java mit Batavia und zablreiche Far 
toreyen auf biefer Infel, bie In— 
fein, Madura, Sumbava und San 
delboſch, zerftreute Befigungen auf 
Zimor, auf Borneo, Pontana und 
Benjarmafling, Amboina, die Mo: 
lukken u.f. w.; e) bie Franzoſen Ma: 
be, Karitat und Pondichery3 f) bie 
Dänen Zranquebar und Hoogly. B. 
In Afrika: a) die Portugiefen bie 
ozorifchen Infeln, Madeira, Salvages, 
die Infeln des grünen Borgebirges, 
bie Biffagos- Infeln, Gadheu, bie 
Inſel St. Thomas, mehrere Facto—⸗ 
reyen in Gongo, Monomotapa und 
Sofala, ferner Mozambique und Mes 
linde,;, b) Spanien die canarifchen 
Infeln und bie Infeln Fernando: Pao, 
bie Prinzen» Infel und Annabon; 
c) England die Infeln Ascenfion und 
St. Helena, zahlreihe Nieberlaffuns 
gen auf der Infel von Senegambien 
(u. a. bie Korts St. James und Il⸗ 
Biffoa und Bulamo), auf 
Sierras Leone (Tamara, Freetomn, 
Scherbro, Kingfton) und auf Guinea 
(Sape Soaft, Fort Eriwith u. ſ. w.), 
das Vorgebirge ber guten Hoffnung 
mit bebeutendem @ebiethe, unb bie 
Infeln Isle de France, Rodriguez, 
bie Sechellen und Socotara; d) bie 
Niederländer die Forts Naffau und 
St, Georg de Mina u. a. auf Buis 
nea ; e) Frankreich die Forts Arguin 
am weißen VBorgebirge, Kort Louis 
und Bijurt am Senegal, Portendic 
zwifchen beyben und Fort Goree und 
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Zoali am grünen VBorgebirge, Fort 
Francçois auf@uinea, bie Infel Bour⸗ 
bon und mehrere Factoreyen auf Mas 
dagascar (St. Marie, Koulpoint und 
Tamalave); die meiften biefer Nies 
berlaffungen , befonders auf ber Weſt⸗ 
küfte Afrikas, waren bes Sklaven⸗ 
handels wegen errichtet; aber nad 
beffen Aufhebung ftreben fie, Einfluß 
auf ben inneren Handel zu gewinnen. 
C. In Am erita: a) Spanien, außer 
dem factifh von ihm Losgeriffenen, 


, von den Gontinentalmädhten Europas 


jedoch noch nicht anerkannten feften 
Sande , die Infeln Guba, Portorico, 
Margarita, Tortuga und Ghiloe; b) 
England, aa) in Rordamerika, Ganas 
da, Neufhottland, New : Koundland, 
Gap Breton, Labrador und überhaupt 
die ganzen Hubfonsländer bis an bie 
Südfee, wo Rußland nördlich, Nord⸗ 
amerika ſüdlich das englifche Gebieth 
begrenzen; bb) in Weftindien die Bas 
hama-JInſeln, Samaica, St. Chris 
ftoph und viele Eleine Infeln in ber 
Rachbarſchaft, ferner St. Lucia, 
Barbados, Dominica, St. Vincent, 
Granada, die Granabillen, Tabago 
unb Trinidad ; cc) auf dem Feftlande 
die englifchen Holzdiftricte und Des 
merari; c) Holland, St. Martin, St. 
Euſtach, Curaçao und die benadhbars 
ten Infeln ; auf dem Fefllande Su: 
rinam ; d) Frankreich, Guadeloupe, 
Martinique, Marigalante, Saba, 
und auf dem Gontinente Cayenne; 
e) Dänemark St. Thomas, St. Ican, 
St, Sroir und zahlreiche Nieberlaf: 
fungen auf Grönland; f) Schweben, 
St. Barthelemy; g) Rußland, bie 
Aleuten und ben nordweſtl. Theil von 
Rorbamerifa. D. In Auftralien, 
Hier beftehen nur die engliſchen G. 
Sidney Cove (Botanybai) und einige 
andere auf Neuholland, Otaheiti und 
eine Rieberlaffung auf den Sandwichs⸗ 
infeln. 4) (Staatsw.). Die G. find 
aufbie Gefchichte von unberechenbarem 
Einfluße geweien, u. fie find es eigents 
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lich, die Europa auf den Gipfel von 
Macht und Einfluß erhoben, den es 
jetzt befigt, und die dadurch Induſtrie 
und Gewerbfleiß erregt haben. Bo⸗ 
ben, Klima, Lage, Producte und 
Verhältniffe ändern das Weſen ber 
G. bebeutend ab. Sie zerfallen in a) 
Bergwerköcolonien, wo zunädft ber 
Gewinn von Gold, Silber, Edel⸗ 
feinen uw. ſ. w. beabfichtiget wird ; b) 
Pflanzungseolonien, welche die Er⸗ 
seugung von Golonialwaaren in eiges 
nen Pflanzungen beabfihten; c) 
Aderbaucolonien, wo bie Goloniften, 
aus Mangel an Grund und Boden 
nad fremden Gegenden verpflanzt, 
fih hauptfählih mit Feldbau bes 
Thäftigen ; d) Handelscolonien, Ans 


fangs Nieberlaffungen oder bloße Fat⸗ 


toreyen, um ben Handel mit ben Eins 
gebornen zu vermitteln. Solche Hans 
belöcolonien bezwedten hauptſächlich 
den Handel aa) mit Golonialmaaren ; 
von biefer Art find die C. aller wefts 
indifhen Infeln, bie Küftenpläge des 
amerifanifchen Gontinentes und alle 
oftindifhen G.; bb)mit Pelzwaaren, 
wie die englifchen und ruffifchen G. 
in Rordamerifa u. f. w.; ce) mit 
Sklaven. Bgl. Militäreolonien, Hans 
belögefellfchaften. 


Golonna, eine ber älteften Bamilien 


zu Rom, die der Kirche einen Papft 
unb viele Cardinäle gab. Ihr Urfprung 
reicht bis zum Anfang des 7. Jahrhun⸗ 
berted. Sie befigt mehrere Kürftenthüs 
mer in Italien, nach weldher die eins 
zelnen Glieder ſich nennen. Die bes 
rühmtefte Linie bilden die Herzoge 
von Marfi, von benen bie Herzoge von 
Tagliacozza und Pagliano abflams 
men, von denen ber Xitefte immer bie 
Würde eines Großconnetable von Nea⸗ 
pel bekleidete. 1) (Sciarra), war zur 
Zeit Papft Bonifacius VIII. Befehls⸗ 
haber von Paläftrina, und nahm bey 
ber Berfolgung feiner Verwandten 
diefe in Schug, nahm bie kegteren in 
feiner Stadt auf, warb aber von bem 
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Papſte belagert, entfloh, als die Stadt 
ſich ergeben mußte, ſiel aber den See⸗ 
räubern in die Hände, die ihn als 
Sklaven nach Marſeille führten, wo 
ihn König Philipp der Schöne bes 
freyte , worauf er ihn mit Wilhelm 
von Nogaret 1305 nad Italien [hide 
‚te. Beyde nahmen den Papft Bonifas 
eius VIII. zu Anagni gefangen, ber 
kurz darauf ftarb, Vom neuen Papfte 
ward hierauf bie Familie Golonna 
wieder in den Befig ihrer Güter gefegt. 
C. ergriff hierauf mit Heftigkeit die 
Partey der Gibellinen, ward 1328 
für die Krönung Kaifer Ludwig's 
des Baiern Senator, und trug hier⸗ 
bey dem Kaifer die Krone vor. Bey 
einem Verſuch, Johann XXI. zu ents 
thronen, ward er aus Rom vertries 
ben und ftarb im Exil. 2) (Prosper), 
Sohn des Vor., geb. 1492, einer ber 
größten Feldherrn Italiens ; trat beym 
Einfall derFranzoſen unter Karl VIII., 
aus Haß gegen bie bie andere Pars 
tey ergreifenden Orſini, auf die Seite 
derfeiben und ward von Karl VIII, 
zum Herzog von Zrajetto und Grafen 
von Fondi ernannt. Da aber auch die 
Drfini zu den Franzoſen traten, 
wandte er ſich zu den Spaniern. In 
diefem Dienfte lernte er unter Gonfals 
vo be Gordova ben Krieg, fiegte 
1513 bey Vicenza über die Venetia⸗ 


ner, fiel im Sabre 1515, die Alpens 


päffe vertheidigend, in franzöfifche Ges 
fangenfchaft, ftritt, nachdem er feine 
Freyheit wieder erhalten, mit großer 
Tapferkeit gegen die Franzoſen, und 
befiegte diefelben in ber Schladht bey 
Bicoco 1522, fo wie er aud) kurz dar⸗ 
auf den Marfchall Bonnivetzur Aufs 
bebung der Belagerung von Mailand 
zwang ; ft. 1523. 3) (Vittoria, Mars 
cheſe de Pescara), Tochter des Boris: 
gen, geb. 1490, früh an Avalos, ben 
Marcheſe von Pescara, verheirathet, 
den fie zärtlich liebte und nach feinem 
Tode aufrichtig und tief betrauerte ; 
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trog den glänzendſten Anerbietdungen 
blieb fie ledig und ftarb 1541 zu®ßem. 
Alle Zeitgenoffen loben einftimmig ihe 
re Schönheit, Zuaend und Talente. 
Ihre Gedichte, die Liche u. Schmerz 
über den Tod ihres Gatten ausfpres 
hen, kamen zuerft in 3 Bänden, 
Parma 1538, beraus, fpätere Aus: 
gabe, Venedig 1544 und 1558, Nea= 
pel 1692 und 16953, neuefte Ausgabe, 
Bergamo 1760. 4) (Pompejo), geb. 
1479; ein fehr unrubiger Kopf; trat, 
nachdem er fi im Kriege ben meh: 
teren Gelegenheiten ausgezeichnet hats 
te, in den geiftlihen Stand, erhielt 
das Bisthum Rieti, nebft mehreren 
anderen Pfründen, verlor aber, mit 
Papft Zul, IT. in Streit gerathen, feine 
Einkünfte. eo X. ernannte ibn 1517 
zum Gardinal. Nach Hadrian’s VII, 
Tode verfchaffte er Clemens VII. bie 
päpftt. Tiare, entzweyte ſich aber bald 
darauf mit ihm, worüber er nicht 
nur ben Gardinalehut, ſondern auf 
feine Einfünfte verlor. Dennoch bes 
mühte er ſich, als Clemens das Jatr 
darauf in der Engelsburg belagert 
wurde, tbätigft um deſſen Frepbeit, 
und ward von ihm in feine Ämter u. 
Würden wieder eingefegt zer farb ale 
Vicekönig von Neapel 1532. 5) (Fa: 
bius), geb. 1567 zu Neapel, Urentel 
bes Vor.; hochverdient um die Botanik, 
bef. durch Beobachtung der verschiede: 
nen Pflanzenformen und ihrer gebös 
rigen Würdigung, auch Entdedung 
vieler bis dahin unbefannt gemefener 
Pflanzen. Er war eigentlih Rechte: 
gelehrter, war aber mit der Fallfucht 
behaftet, und, nachdem er ſich durd 
den Gebrauch von Baldrian, welden 
er aus des Dioſkoride's Werke (als 
phu) Eennen gelernt, davon befreyt 
hatte, zum Studium der Pflanzen ger 
feitet worden. Er war fpäter Statts 
halter in Galabrien und Stellvertres 
ter des Herzogs von Jagarola, Mar: 
zio Golonna, zulegt Profeffor in Reas 
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pel, 10 er 1650 ftarb. Seine Schrif⸗ 
ten find: Purodasavos, sive plauta- 
rum historia, Neapel 1592, 4., Flo⸗ 
ven; 1714, aud 1744, 4- (das erfte 
botanifhe Wert mit Kupferftihen); 
Minus cognitarum rariorumque no- 
strocoelo orieulium stirpium ecphra=- 
sis, Rom 1606, 1616, 4.5 de purpu- 
ra, Rom 1616, 4., Kiel 1657 und 
1678, 4.5 Sambuca lincea,, ovvero 
dell’ instrumento musico perfetto, 
libri IH, Reapel 1618, 4. (Befchreis 
bung eines von ihm erfundenen mus 
fitatifhen Inftrumentes mit 50 Sais 
ten). 6) (Garlo), Komthur des’St. 
Jagoordens; diente feit 1588 unter 
bem Herzog Alba in den Niederlans 
den, wohnte 1595 dem Treffen bey 
Dourlens bey, eroberte Cambray und 
Rheinbergen, und lieferte eine Bes 
fhreibung bes flandrifhen Krieges 
von 1588 bis 1599. Nah Spanien zus 
rückgekehrt ernannte ihn Philipp IIL, 
zum Gouvern. von Perpignan, dann 
zum Vicekönig von Majorca und Mi— 
norca. Im Jahre 1622 ging er als 
Gefandter zum König Jacob nad 
England, erbielt 1624 ben Oberbefehl 
Über die fpanifhen Truppen gegen 
den Grafen Ernft von Mannefeld, 
half Breda erobern und ft. 1643. 7) 
(Angelus Michael), geb. 1600 zu Ras 
venna , geihidter Mahler; mit Me: 
teli an den fpanifchen Hof berufen 
mahlte er zur Ardyitektur diefes Künfts 
lerd die Figuren meifterbaft, kehrte 
fpäter nad Itatien zurüd, und ftarb 
zu Bologna 1687. 8) (Lorenzo Onus 
frio), Herzog von Tagliacozzi, Fürſt 
von Pagliano und Gaftiglione, Erbs 
connetable von Neupel, Grand von 
Spanien und Ritter des goldenen 
Bließes; vermählte fih mit Maria 
Mankcini, Nichte des Cardinals Mas 
zarin, die einige Zeit die Neigung 
Ludwig’s XIV. feffelte und fich ſchmei⸗ 
chelte, Königinn von Frankreich zu 


werben, ließ ſich aber fpäter, da fie 


Gonverfations » Yıricon, 4. Bd. 
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es wünfchte, von ihr wieder fcheiben, 
ward Maithefer , erhielt 1680 das 
Großfreuz u. fl. 1689. 9) (Francesto 
Maria Pompejo), natürlicher Sohn 
des Kürften von Gallicano, Pompejo 
Colonna, geb. zu Rom 1644 ; lehrte 
zu Paris Mathematit und ſchöne 
BWiffenfhaften und verbrannte in feis 
nem Haufe bafelbft 17265 ſchrieb: 
les priucipes de la nature, suivaut 
Vopinion des anciens philosophes, 
2 Bbe., Paris 1725, 12.5 Histoire na- 
turelle del’univers, 4 Bbe., ebendaf. 
1734, 12.; le nouveau miroir de la 


fortune ou abrege de la geomancie, - 


ebend. 1726, 12. 


Colonuade (fr., Bauf.), Säulen 


reihe mit einem Gebälke bedeckt; f. 
Säulenftellung. 


Eolonne (fr, v. lat. columna), 1) 


eigentlih Sädule. 2) (Heerfäule, 
Kriegsmw.) , die tiefe und fchmale 
Stellung von Truppen zum Mari 
oder zum Angriff. 


Golopbonium (Iat., Gelgenharg, 


Waarent.), eine harzige Maffe, die 
beym Deftilliren bes Terpentins aus 
dem kerchen- und Fichtenbaume zus 
rüdbleibt. Es wird weniger in Apos 
thefen zu Räucherungen, auch zu Pflas 
ftern , ald von Klempnern, Zinngies 
$ern 2c. zum Löthen,befondersd aber von 
Mufitern ale Geigenhar z zum Bes 
freihen der Bogen gebraudt. Auch 
dient es auf Theatern zu Blispulver. 


Golopiani (Golapiani), einpannon, 


Volk, welches feinen Rahmen von der 
Golopis oder Kulpa hatte, in Oberpans 
nonien (nad Plinius in der Histor, 
nat, lib. 111, cap. 26.). Plinius bat 
biefen Rahmen nid. 


Golopis (Pliu Bist. Nat, Ib, 


III. cap. 25., oder »elons, Dio, 

Cassius XLIX, 37), ein Fluß Pans 

noniens, der feinen alten Rahmen 

in der heutigen Benennung Kulps ers 

bielt, in Krain entfpringt, und bey 

Siſſek in die Save fällt (f. Kulpa). 
29 


Eolot 
Goloriren (v.lat.), 1) eigentlich fürs 
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Colope, Fluß in Pannonien, bie heu—⸗ 


tige Kulpa, ſ. Colopis. 
Coloquinten (colocynthides, fruc- 
tus colocynthidis, Med.), die Früchte 
von Cucumis coloeynthis. Diefe ein« 
jährige Pflanze wächft wild in Syrien, 
im wüften Arabien, auf den Infeln 
des Archipels u. in anderen heißen 
Ländern. Die Frucht ift Eugelrund, 
Anfangs grün, dann gelblich und ims 
mer von der Größe einer geballten 
Kauft; unter dünner, häutiger Schale 
findet ſich ein weißes, ſchwammiges 
Mark, das in 5 Theile ſich theilt, bes 
ren jeder2 Bäder, mit glatten, gelbs 
lichweißen Samen enthält. Sie foms 
men, gewöhnlid) von ber äußeren Schas 
le befreyt u. getrodnet, von Alerans 
drien u.Aleppo aus in ben Handel. Das 
Mark (pulpa colocynthidıs) ift von 
ausgezeichneter Bitterkeit, und enthält 
zugleich einen ſcharfen barzigen Bes 
ſtandtheil. 

Colorado (Geogr.), 1) mächtiger 
Fluß in dem Gebiethe der unabhän— 
gigen Indianer von Mexico, der un— 
ter dem Nahmen Raphael am Ab: 
hange der Sierra Verde, weftlich von 
der Quelle des Norte, entfpringt, nad) 
S. W. geht und fih, nahdem er 
mehrere Flüffe, worunter bie Gila, 
mit ſich fortgezogen, in bie äußerfte 
Böfhung des Bufens von Galifors 
nien ftrömt ; läuft ohne Krümmungen 
135 Meilen. 2) 6. Texas, Fluß des 
Mexicoſtaates Santander ; fällt in bie 
Bai St. Bernardo des mericanifchen 
Golfs. 3) ©. Defaguero. 
Soloraturen (v. ital., Muſik), bie 
Paſſagen, Progrefionen, Rouladen, 
Läufer, Triller, welche entweder der 
Componiſt in Bravourarien über eine 
einzige Sylbe des Textes ſetzt, oder 
welche Sänger, um die Fertigkeit ih— 
rer Kohlen zu zeigen, oft unpafjend 
und überladen, einlegen. Am beten 
werben fie über Sylben, die ein a oder 
o, ein äoder ö enthalten, angebracht. 


ben ; 2) Kupferft. u. ſchwarze Zeichn. 
illuminiren; 35) aud bildlich fo v.m. 
befchönigen. 


Goloris (Gologlies, Koulogli, Geo: 


graph.), Sohn eines Türken und ei» 
ner Maurin oder Negerin im afrika» 
nifhen Reiche Alaier ; ſtehen hinſicht⸗ 
lich ihrer Vorrechte zwifhen Türken 
und Mauren. Sie werden zur Miliz 
genommen und dürfen niedere Staats 
ämter befleiden. Sie finden ſich vors 


* züglich häufig in der Stadt Algier, 


haben bie Untugenden der Morgens 
länder, doch Fleiß und Geſchicklich⸗ 
feit vor biefen voraus. 


Golorit (v. lat., Mahlerk.), bie 


Kunft, die Farbe glücklich zu wählen, 
zu miſchen und gehörig zu vertheilen, 
die verwandten zu nähern und bie 
feindlichen entweder durch Zwiſchen⸗ 
tinten auszugleichen, oder, nach Maßs 
gabe der Umftände, fo weit von eins 
ander zu entfernen, daß fie feinen 
grellen Anblid gewähren. 


Colorno (Geogr.), Marktfl. im Dis 


ftriete u. dem Herzogthume Parma am 
Fluſſe Parma ; hat 16)0 Em. und Luſt⸗ 
ſchloß der Herzoginn, mit prädtigem 
Garten, worin fhöne Statuen. 


Goloffäum (r. Ant.), f. Amphithea- 


trum Flavianum unter Amphitheater. 


Golot, 1) (Germain), franz. Ehie 


rurg des 14. Jahrh.; hatte von einem 
gewiflen Norceini eine Operationsmes 
thode für den Steinfihnitt mitgetheilt 
erhalten (wahrſcheinlich mit der gro⸗ 
ßen Geräthſchaft). Da der Steinſchnitt 
in jener Zeit von den Chirurg. gar nicht 
unternonmen, fond. Charlatans über» 
laffen ward, erbather fi vom König 
Ludw. XT. die Erlaubniß, diefe Operat. 
an einem zum Tode Berurtheilten, ber 
am Stein litt, verrichten zu dürfen ; 
die Operation gelang fo, daß ber Opes 
rirte in 14 Tagen von ber Krankheit 
befveyt und zugleih ber Todes— 
firafe centledigt war. Von nun an 
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ward der Steinſchnitt von mehreren 
Chirurgen in Frankreich, doch immer 
mit Geheimhaltung des Verfahrens, 
unternommen. 2) (kaurent), erlangte 
als Operateur im Steinſchnitt, nad: 
dem er das Verfahren von da Balla 
erlernt hatte, in Frankreich einen 
folhen Ruf, daß König Heinrich II., 
um ihn zu beftimmen, fidy in Paris zu 
firiren, für ihn die Stelle eines Lis 
thotomiften bes Hofes errichtete, wels 
che dann feine Nachfolger bis auf 3) 
- (Philipp), ben Enkel des Bor., geb. 
1593 und geftorben zu Lucow 1656, 
bekleibeten. Diefer entfagte, da erben 
ihm zuftrömenden Hütfsbebürftigen 
nicht genügen fonnte und das Glüd 
feiner Familie begründet hatte, dem 
Monopol und theilte fein Verfah— 
ren R. Girault und ©, Pineau mit. 
4) (Franz), Enkel des Vorigen und 
legter Sprößling ber Familie; lebte zu 
Anfang des 18. Jahrhundertes. Nach 
feinem Tode erfchien fein Traite de 
l’operation de la taille, Paris 1721, 
12., mit ausführlichen Nachrichten 
über die Familie Colot. 

Golpani (Biufeppe), aus Brescia, 
italienifher Dichter bes 18. Jahrh., 
Verfaſſer der Gedichte : la ſiloso- 
fia, le comele, und mehrerer So. 
nette und Rieder, bie man in feinen 
Werken, Vicenza 1784 — 90, 4 Bde., 
gefammelt findet. 
Colporteur(fr.,Hblgsw.). ein Haus 
firer, Zabuletträger , audy eine Per: 
fon, weldye Bücher und andere Gas 
chen zum Verkaufe herumträgt. 
Colquhoun (Patrik), geb. 1747 zu 
Dumbarton in Schottland , ging, 
nachdem er feinen Vater verloren, nad) 
Virginien, um fih dem Handel zu 
wibmen, kehrte jedody bald in fein Bas 
terfand zurüd. Er ließ fid in Glas: 
gow nieder. Als Vorſteher ber Forth> 


und Elyde⸗-Kanalgeſellſchaft wirkte 


er febr und fuchte den Baummollin: 


manufacturen aus Schottland und? Columbanus 
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Manchefter auf bemfefklande ftärkeren - 
Abfag zu verfchaffen. Im 3. 1789 
zog er nach London, wo er 1792 eis 
ner der Richter der 7 Poligeyämter 


warb , 1797 drey große Guppens 


häufer für Dürftige ftiftete und 1820 
farb. Er ſchrieb: on the police of 
the metropolis ; a new system of 
education fur ihe labouring people, 
a treatise on indigencesz on the 
wealth, power and resources of the 
British empire 1814, 4. 


Coluber (3oo0l.), 1) f. Ratter. 2) 


Nah Linne diejenigen Schlangen, 
welche an dem Unterleibe Schilder, 
am Schwanze Schuppen haben, und 
(unficher) unterfdieden burd bie Zahl 
ber Schilder und Schuppen. Diefe 
weitläufige Gattung ward von Neues 
ren in mehrere Familien (f. Vipern, 
Schlinger, Wafferflangen) und eine 
Menge Gattungen zertheilt. 


Columba (St.), 1) Märtyrinn, uns 


ter Diocletian zu Zurago in Portu⸗ 
gal unweit Ebora um das Jahr 303. 
Tag: ber 1. Day. 2) Eine fromme, 
vornehme- und fhöne Jungfrau zu 
Sens, von Aurclianus, alser in biefe 
Stadt kam, burh Schmeicheleyen und 
dos Verſprechen, fie mit feinem Sohne 
zu vermählen, zum Abfall vom Chri⸗ 
ſtenthum vergebend gereizt, von einem 
Süngling Barucha angegriffen, ber 
aber von einer hberbeyeilenden Bä— 
rinn niedergeriffen und baburd zur 
Reue und Annahme bes Chriſtenthums 
gebradht ‚ward ; enthauptet um 250. 
Zag:der 31. December.3) (B.), Nons 


ne des 3. Ordens bes heiligen Domi— 


nicus, geb. 1467 zu Rieti; trat im 
19. Sahre, aller Widerftrebung ihrer 
Familie ungeachtet, in den Domini 
canerorben, Fam nad Perugia, wo bie 
Einwohner ihr’ ein Klofter bauten, 
in welchem fie 50 Schweſtern vorfland, 


und farb 1501 ; vom Papfte Pius V. 


beatificirt. Tag: der 20. May. 
(Golumba , 
29 ? 


&t.), 


452. Eolumbarium 


ein Irländer,, geb. um 560; warbin 
dem Klofter Benchoe, unter ber Leis 
tung des heil. Gommogellus, Moͤnch, 
begab ſich ſodann im 20. Jahre feines 
Alters mit 12 auderwäblten Gefährs 
ten nah Britannien, von da nad 
Frankreich, warb von Siegbert, Kö: 
nig in Auftrafien , freundlih em» 
pfangen und erbaute bie Kıöfter Lu— 
zeuit in Burgund und Kontaine, in 
weichen fih von allen Seiten Mönde 
einfanden, um nad) der von ihm vers 
faßten Regel zu leben. Zwanzig Jahre 
lebte erhier in großem Anfeben, ſelbſt 
bey dem Könige Theodorich, dem 
Vetter Siegbert's. Als cr aber dies 
fem fein ärgerliches, ausfchweifendes 
Leben ernftiich verwies, ward er, vors 
züglih auf Antrieb Brunehild's, des 
Könige Großmutter, vermwiefen, ging 
nun nad) Bregenz; am Wobenfee, ließ 
dafelbft Gallus, feinen Gefährten, den 
nahmabhligen Stifter von St. Gallen, 
zurüd und begab fih nad 3 Jahren 
nad Italien, wo er 614 mit Bemwils 
ligung bes longobarbifchen Königs Agi⸗ 
lolf das Klofter Bobbio erbaute und 
daſelbſt im Jahre 615 ftarb. Er hat 
mebrere Schriften hinterlaffen, her 
ausgegeben von Patricius Klemming, 
Löwen 1667, Fol. Die Mönde feiner 
Regel vereinigten fi fpäter mit den 
Benebictinern. 

Eolumbarium (Golymbarium, a. 
Geogr.), Borgebirge auf Sardinieng 
Dftküfte im Norden von Portus Ol⸗ 
‚ bianus, das heutige Capo Libano. 
GColumbager Müde (Zool.), f. 
Kolumbatfher Müde, " 
Golumbia (Geogr.), 4) einer ber 
größten Staaten des ſüdamerikani— 
fhen Gontinentes, zwifchen 2979 55’ 
30° 8. und 59 50° f. Br. bie 12° 
50’ n. B. reihend, im NR. an das 
caraibifhe Meer, im O. an das bris 
tifhe und franzöfifhe Guiana, im 
©. an Brafllien und Peru, im W. 
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an ben Auftralocean grenzend, im 
NR. W. durch den Iſthmus von Pa- 
nama mit Mittelamerifa zufammen= 
bängend, völlig gefhloffen u. 88,130 
110 D. M. groß. Im Weften, me 
die Gorbilleras ſich durch den Staat 
ziehen, unter bem Aquator ihre böd- 
ſten, zum Theil vulkaniſchen, Epigen 
aufthürmen u., immer an Höhe abnıbs 


mend, fich über d. Iſthmus nach Mittel: 


amerika verbreiten, iſt ©. gebirgig, 
aber mit weiten Längenthalern; im 
D. eine unermeßlidhe Hochebene und 
bloß der Küftenfaum durch einen lan» 
gen Arm der Gorbillerad von den 
Sevennen bes Binnenlandes geſchie— 
den, gefhmüdt mit der üppigften 
Pflanzenvegetation und bas ganze 
Stromgebieth des Orinoco umfaffend, 
im S. W. auf der Grenze von Peru 
von den Wellen bes Maranon bes 
fpühlt, wogegen ber W. nur einen 
Bauptfluß, die Magbalena, bat. 
Das Geftabe, bier mehr, dort wenis 
ger zerriffen, bildet im N. W. am 
Auftraloceane die weite Bai von Pas 
nama, berühmt durdy ihre Perlen, 
am caraibifchen Meere den Bufen 
von Darien unb weiter nah D. tie 
Bai von Maracaibo, die durch eine 
breite Öffnung mit dem größeren Bins 
nenfee bes Staates, dem Maracaibo, 
sufammenbängt. Der himärifhe See 
PYarima, wo man einft das Ei De: 
rado fuchte, ift aufben neueren Karten 
verfhwunden. Das Klima ift völlig 
tropifh, an den Küften heiß und für 
ben Europäer verderblih, im Bin 
nenlande, wegen ber großen Seebäbe 
ber Hochebene und der Thäler, gemäs 
Bigt und angenehm, felbft für ben 
Bau europäifher Gerealien und für 
europäifche Viehzucht gedeihlich. In 
ben Gebirgen des W. reiher Bergbau 
auf Gold, Platina, deren Vaterland 


Ghoco iſt, Silber und andere Metalle, 


auf den Gevennen des D. lohnenter 


Columbia 


Plantagenbau auf Gacao, ben beiten, 
ben die Erde erzeugt, auf Tabak, Indiz 
go, Zuder u. Kaffeh, neben Getreides 
bau u. Viehzucht, den fchönften Süd⸗ 
früchten,, koſtbaren Farbehölzern und 
officinellen Pflanzen ; ber Boben gibt 
Alles überſchwenglich zurüd, was man 
ihm anvertraut, und nirgends fiebt 
man böhere,, üppigere Wälder, Das 
Geftade am caraibifhen Meere bat 
die guten Häfen Porto Bello, Gars 
tagena, Porto Gabello und Guapra, 
- am Auftraloceane find der brauchba— 
zen Häfen wenige, und felbft die Bai 
von Puna, woran Guayaquil liegt, 
und ber Dafen von Panama größeren 
Schiffen nicht zugänglich. Die Auss> 
fuhr beruht auf den genannten Sta= 

pelwaaren, bie jest Mericaner, Norbs 
“ amerifaner, Briten und andere Eu— 
ropäer abhohlen, aud findet lebhafs 
ter Handel mit MWeftindien Statt. 
1805 flug man ben Werth der Auss 
fuhr von Neu:Granada auf 10 Mil: 
fionen, der Einfuhr auf 7 Millionen 
600,000 Thaler, den Gold: und Sil— 
bergewinn 1808 auf 5 Mill. 800,000 
Zhlr., mworunter 18,000 Mark Golb, 
1796 ben Werth der Ausfuhr von 
Garaccas auf 400,000 Thlr. an. Die 
Volkszahl gibt ein officielles Blatt für 
1820 auf 2,644,400 Ew. an, worunter 
aber 509,000 unbegwungene Indianer 
nicht gerechnet waren, und mit diefen 
und dem Zuwachſe mag die Volkes 
menge gegenwärtig wohl auf 3,380,000 
Köpfe fteigen. Die Urbewohner, bie 
Indianer, theilen ſich in viele Stäms 
me, bie theile Fideles, oder Unterwors 
fene, theils Bravos, od. Unbezwungene, 
find, wovon jene den Glauben, die 
Sprade und die Gitten ihrer Sieger 
angenommen haben ; bie Anfömmlins 
ge, die Spanier, bageaen find bier, 
wie in ganz Amerika, in Shapetonen, 
Kreolen und Meftizen mit ihren Uns 
tercaften getheilt, und zu ihrem Dienfte 
mit einer Menge Negerſklaven unters 
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ftügt. Der Chapetonen und Kreolen 
mögen 600,000, ber Indianer 880,000, 
ber Meftizen und Mulatten 720,000, 
ber Neger 470,000, der Indios bras 
008 500,000 feyn, Die Staatseins _ 
fünfte beliefen fi} 1822 auf 6, bie 
auf 16 Millionen 
Qulden. Das Heer war 50,000 Mann 
ſtark, mworunter jedoch nur 18,000 
£inientruppen, ber Reft Milizen; 
die Seemacht zählte 16 Segel mit 82 
Kanonen. Der Staat war in bie 10 
Departemente Drinoco, Venezuela, 
Bulia, Boyacca, Gundinamarta, 
Gauca, Magdalena, Quito, Guayas 
quil und Panama eingetheilt;, bie 
Hauptftadt: Boaota (f. St. Fe de Bo⸗ 
gota). 2) (Geſch.). Unter allen Sees 
fahrern ſah Golombo bie Küfte bes 
fübameritanifhen Gontinentes zuerft 
auf feiner 3. Reife 1498, wo er bie 
Küfte vom Drinoco bis Margarita 
befuhr, auf feiner 4. Reife fah er 
die Küften von Neus Granada. Auf 
ihn folgten mehrere Abenteurer; 


Dieda und Nicueffa gründeten bie 
. Golonien an dem Iſthmus von Panas 


ma und bis Gartagena herunter, bie 
ben Nahmen Sierra firma erhielten. 
Das Land zwifhen dem Drinoco und 
bem Seevon Maraeaibo verbandelte 
Karl V. 1530 an die Welfer, die ins 
deſſen die Gotonifirung fo ſchlecht lei⸗ 
teten, daß die Krone 1550 ihr Patent 
zurüdnahbm. Beyde Länder befamen 


Gouverneure; bie Zierra firma warb 


1718 zu einem befonderen Vicekönige 
reihe, Neu: Granada, erhoben, Ve⸗ 
nezuela, mit dem dazu gefchlagenen 
Guiana, fo weit es Spanien gehört, 
in das Generalcapitanat Garaccas 
verwandelt. Beyde Kolonien blieben 
bis 1806 rubig unter fpanifchem Sceps 
ter und hatten fich fehr gehoben. Im 
legten Jahre verfuhte Miranda fein 
Vaterland unabhängig zu maden, 
und noch jegt fleht Bolivar an der 
Spige der infurgirten Einwohner. 3) 
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(Geogr.), Diftrict der norbamerifas 
niſchen Union, zwifchen den Staaten 
Birginien und Maryland, am Potos 
maf, 4,71 geogr. ober 100 englifche 
DI. M. groß und feit 1790 von beyden 
Staaten angefauft, um auf feinem 
Boden bie allgemeine Bundesftabt zu 
bilden, die ihren Nahmen von Was 
fhington , fo wie ber Diftrict den von 
Columbus hat. Der Diftrict, welcher 
unter ber befonderen Obhuth des Con⸗ 
greffes geſetzt iſt, zerfällt in zwey 
Graffchaften, die 1820 33,039 Einw. 
zählten, und bat außer der Bunbes= 
fladt Wafhington noch die Städte 
Georgetomwn und Alerandria. 4) Größ: 
ter Fluß des norbweftlichen Amerika, 
welder bey ben Indianern Dregan 
beißt, in ben Felfengebirgen unter 
499 55’ Br. und 261° 10° 8. ent⸗ 
fpringt, Anfangs nah R.W., dann 
nah S. W. ftrömt, den See Earbob 
durchſtrömt und dann, nachdem erin 
feinem fonderbar gefrümmten Laufe 
die großen Flüße Glarke, Lewis und 
Multnomah an ſich gezogen, burd) 
das Gebieth Oregan dem Auftraloceas 
ne zuzieht, in den er mündet. Sein 
kauf beträgt mit den Krümmungen 
300 Meilen; er trägt 38 Meilen weit 
Seeſchiffe und Sloopé. 5) Grafſch. des 
nordamerik. Staates Penſylvanien, 
an der Susquehannah ; hat 17,621 €., 
Hauptort: Danpille, 
des norbamerif. Staates Georgia, im 
Savannahthale; hat 12,695 Einm,, 
Hauptort: Apphigton. 7) Grafſchaft 
des norbamerid. Staates Neu = Vork, 
- auf ber Dftfeite des Hudſon; hat 38 
D.M. mit 14 Ortfchaften und 58,350 
Ew. Hauptort: Hudfon. 8) Haupts 
ftabt des Staates Süd » Garolina, am 
Congari, in einer fandigen Ebene, 


regelmäßig gebaut; bat 200 Häufer, 


und 1503 Ew., die ſich aber ſchnell 
mehren. Die Univerfität hat 4 Pros 
fefforen, 1600 Studenten und eine 


Eolumella 


Bibliothel von 5000 Bänden. Sig ber 
Südcarolinagefellfchaft. 


Golumbiana (Geogr.), Grafſchaft 


im norbamerif, Staate Obio, im Ohio⸗ 
thale; bat 22,033 Ew. Der Haupt 
ort: New» Lisbon. 


&otumbo (Geogr.), Stabt im Gorle 


Hewegam und Hauptftadf ber Inſel 
Ceylon (Vorberindien) ; Sitz des Goue 
berneurs und der Regierungsbebörben 
ber Infel; ift dur Natur und Kunf 
befeftiget, fehr gleihförmig gebaut, 
befteht aus dem Kort, ber eigentlis 
hen und der ſchwarzen Stabt ; bat 
50,000 Ew. (Singalefen, Mataien, 
Hindus: und Europäer), welche ſich 
mit Fertigung von baummollenen 
MWaaren, Arad, Zauen u. dgl., fo 
wie mit Handel (Betel, Gocosnüffe, 
Eifenbein, Gewürze gegen europ, 
Waare) befchäftigen. Die Rhede ift 
nur für 6 Monathe benugbar. 


Golumboswurgel (radix columbo, 


Med.), eine Wurzel von einer nod 
unbelannten Pflanze, aber wahr⸗ 
fheintih zum Geſchlechte Bryonia 
gebörig ; fie foll urfprünglich auf dem 
feften Lande von Aften und in Afrika, 
befonders in Mozambique wachen, von 
wo aus ganz Dftindien bamit verfeben 
wird. Die Engländer haben fie als 
wirkſames Heilmittelaud in Europa 
eingeführt. 


6) Grafſchaft Columbus (Geogr.), 1) Graffchaft 


des nordamerif. Staates Nord: Garos 
lina, an dem Wactamam, mit 3912 
Emw., Hauptort : Whiteville. 2) Daupts 
ftabt des Staates Ohio und der Grafr 
(haft Franklin, am Scioto; regels 
mäßig mit bem Staatenhaufe, einem 
Gouverneurpalafte, 2Kirchen, 1 Aka⸗ 
bemie, 1 Bank, 1 Zuchthauſe, aber 
nur 200 Häufer und 1500 Em.; erft 
1812 angelegt. 


Golumella (£. Jun. Mobderatus, a. 


eit.), aus Gades, in ber Mitte des 
1. Jahrh., meift zu Rom lebend; 


Columna . 


ſchrieb tn reinem, zierlichem, body 
etwas weitſchweifigem und faſt redne— 
riſchem Style: de re rustica I, XI 
(das 10. Bud), über den Gartenbau, 
in Hexametern, ein Verſuch, Virgil's 
Georgica zu ergänzen; beſonders her— 


ausgegeben, mit Gedichten ähnlichen 


Inhaltes, Paris 1543, 4., und in 
Wernsdorf's Poet, lat, min. T. VI,,P., 
1.), ein vorzügliches Werk; herausge— 
geben von J. H. Reß, Flensb. 1795, 
(unvollendet), überf. von Mid). Conr. 
Eurtius, Hamburg und Bremen 1769; 
de arboribus (von ber Baumzudt), 
fiberfegt von Riem, Dresden 1791. 
Bwey Schriften: adversus astrologos 
und de lustratione agrorum „ find vers 
loren. Ausgaben von 1) und 2): ed 
pr. mit Gato, Varro u. %., Venedig 
1472, Fol.;dbannin Seriptures rei ru- 
sticae vet. Jat, von 3. Matth. Gesner, 
Reipzig 1755, 4., und (von 3. %. 
Ernefti beforat) 1775 — 74, 4.5 von 
ber zweybrüder Geſellſchaft, 1787, 
und von 3. Gottlich Schneider, 1794 
bis 1797, in 2 Bbn. 

Colnmna(lat.), Pfeiler, Säule (f.b.). 

Columnae Herculis (a. sn — 
Herculesſäulen. 

Columna Trajani (röm. Antig)), 
f. unter Säule. 

Columme(von lat., Budbr,), ſo v. w. 
Seite;baher gefpalteneGolum: 
nen, Geiten, die in der Mitte ge: 
theilt find (wie in unferem Rericon). 
Golumnen=maß, ein hölzerner 
Steg, in dem der Setzer einen Ein: 
fhnitt mat, um die Länge (nicht 
Breite ) der geſetzten Golumne im 
Schiffe zu beflimmen und die Colum— 


ne fo lang zu maden, als fie wer⸗— 
ben muß. G.:fhnur, ein Gtüd:. 
chen Bindfaden, mit dem der Setzer 


bie Solumne umwindet, um fie ges 
ſchickt ausheben und auf das Setz— 
bret ausſchießen zu können. E.-t i— 
tel, die Überfchriften über den Sri: 
ten, welde (wie in dieſem Lexi— 
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con) den Inhalt ber Seite anzeigen 
oder wieberhoßlen. Sie werden aus 
größerer, zuweilen auch aus kleinerer 
Schrift gefegt, als der Text ift. 


Golutea(col, L.), Pflanzengattung 


aus der natürlichen Kamilie der Hül— 
fenpflanzgen, Ordn. der eigentlichen 
Diadelphiften , zur Diadelphie, Des 
candrie des Linn. Syitemes ‚gehörig > 


mit fünffpaltigem Kelche, zwey horn 


artigen Auswüdfen unten an ber 
Wurzel, aufgeblafener, häutiger Hüls 
fe. Darunter mehrere ftraudpartige, 
Ihönblühende Arten: c. arborescens 
( Blafenftrauß), ein 10—16 Zuß 
hoher Strauch, aud) ein kleiner Baum, 
in Frankreich, Italien und im ſüdl. 
Deutſchland heimiſch, in Norddeutſch⸗ 
land häufig in Gartenanlagen gebaut; 
dauert 20— 30 Jahre aus. Holz hart, 
bicht, gelblich weiß, Blätter gefiedert, 
Blüthen vom Juny bis October in 
Zraubengeftalt, Früchte, Hülſen: 
groß, dünn, aufgeblaſen, röthlich, 
enthalten ſchwarzbraune Samenkör— 
ner, bleiben oft bis ins Krühjahr 
hängen. Das Hol; ift zu ausgelegter 
Arbeit und feinen Drechslerarbei— 
ten braudbar; Blätter können als 
Senncsblätter benugt werden, nur 
bedarf es der doppelten Menge. 


Coma, 1) (lat., v. gr., Med.), f. 


Schlaffudt ; 2) (lat., Worterft,), das 
Haupthaar. 


GSomageni(Gomagenig), bie öſtlichſte 


vömifhe Stadt in Noricum, nach der 
Peutingeriſchen Tafel 8 Milliaria von 
Piratortum, zwiſchen Zuln und Zeis 
fetmauer (doch näher an dem legteren), 
in Söſterreich unter der Enns, wo 
nach der Notitia imperii eine Schaar - 
Reiter in Befagung lag. Sie fing erft 
in jenen Zeiten an merkwürdig zu 
werden, als bie übrigen Ortfhaften 
in biefer Gegend aufbörten, es zu ſeyn. 
aut der Vita $. Severiui cap. ı. war 


“ &pmageni ber erfieDrt, wo die Rus 


gier mit ihren Verbündeien in ber 


! 


456 Combattanten 


zweyten Hälfte des 5. Jahrh. anfins 
gen, über die Donau zu geben und 
ihre bleibende Wohnung aufzuſchla⸗ 
gen, und die Avaren legten bey Eos 
mageni eine ftarfe, von Karl dem 
Großen ererbte Feftung an. Auch das 
Itinerar, Auton, £ennt die Stadt Go: 
mageni. 

Sombattanten (v. lat.), bie wirk⸗ 
li bewehrten, in Reihe und Glied 
ftehenden Soldaten, um fie vom Troß, 
den Chirurgen, Proviant : Offieian: 
ten u.f.w. (die Nichtcombattanten) 
zu unterfcheiben. 

Gombination (v. lat.), 1) über: 
haupt Verbindung von Mehreren durdy 
Bufammenfügung in eine Reihe oder 
eine Ordnung, ohne daß es jedod 
aufhört, ein Mehreres zu feyn, und 
wobey nur die Zufammenftellung in 
Betracht fommt. 2) (v. lat., Logik), 
bie Verbindung mehrerer Urtheile zur 
Erforſchung der Wahrheit, indem ei: 
nes aus dem anderen als Kolgerung 


hergeleitet wird ; bey jedem Syllogis— 


mus ift Gombination, und es wird 
bann eine Wahrheit, als eine noth— 
wendige, aus einer anderen durch 
Schluß erkannt. Dft aber führt aud 
bie Verbindung mehrerer Wahrnehr 
mungen, darüber gefällten Urtheile 
und Schlüffe nur zur Wahrſcheinlich— 
Beit, Die Fertigkeit des Verftandes, 
auf diefem Wege der Wahrheit fich 
zu nähern, oder auch fie wirklich zu 
erkennen, wird als Gombinas 
tionsvermögen bezeichnet, 3) 
(Matbem.), f. Sombinationslehre. 
Gombinations=lehre (ars com- 
binstorin, Syntaktik, Mathemat.), 
die Wiffenfchaft von ben Gefegen der 
Bufammenftellung gegebener Dinge, 
bier Elemente genannt, fobaß feine 
unter einer gegebenen Bebingung mög: 
lihe Zufammenftelung übergangen 
wird, 

Gombuftibeldv.lat.), verbrennbar, 
Comenius (Johann Amos), geb. 1592 


Comenius 


su Comna bey Brünn in Mäbren 

mußte (feine Altern waren mäbrifde 
Brüder) in früher Jugen> feine Hei— 
math verlaffen und fludirte, nachdem 
er feinen unbelannten früheren Rah— 
men nad dem Orte feiner Geburt in 
G. geändert hatte, zu Herborn bie 
latein. Spracde ; 1614 kehrte er nad 
Mähren zurüd, ward Rector zu Pres 
rau, fpäter zu Fulneck, jedoch 1621 
durch den 30jährigen Krieg von Neuem 
vertrieben, und ging nady kiſſa in Poh⸗ 
len, wo er wieder Rector und Gupers 
intendent ber mährifchen Brüder warb, 
Hier fchrieb er feine Janua lingua- 
rum, weldye feinen Rubm gründete. 
Man dericf ihn bald, um das Syſtem 
des Öffentlichen Unterrichtes zu vers 
beffern, in mebrere proteftantifde 
Länder. So ward er 1637 nad) Eng» 
land , 1642 nah Schweden berufen. 
Er ließ fid indeffen auf kein beftimmtes 
Amtein, fond. ging bald nad) Eibing, 
wo er bis 1648 an feinem Elemen: 
tarwerke arbeitete, kehrte bann nad 
Liſſa zurück, folgte einem Rufe Ras 
gotzy's nach Transſylranien, errichtete 
bort, fo wie zu Sarospataf bey Zos 
kay, Elementarfchulen ; 1654 kehrte er 
nad Liſſa zurüd, verlor dort, als bie 
Stadt 1657 eingeäfchert u. geplündert 
ward, feine Bibliothek und Manus 
feripte, ſuchte, nachdem er fi abs 
wechfelnd in Schleſien, Frankfurt 
an der Dber und Hamburg aufges 
halten hatte, in Amſterdam Zuflucht, 
und ftarb daſelbſt 1671. Bon feinen 
zabtreihen Schriften, beren man gegen 
100 £ennt, bemerken wir: Theatrum 
divinum, Prag 1616, 4.5 Labyrinth 
der Welt, Prag 1651, beyde böh— 
miſch, aber legtes ins Deutfche über: 
fest, Berlin 17873 Janua linguarum 
reserata, Liſſa 1651, oft neu aufges 
legt und in 12 Spraden überfegt; 
fogar curfirten fchon 1641 perfifche 
und arabifche Abfchriften im Drientes 
biejes Wirk ift eine in 190 Gapiteln 


Eomer See 


und in 1000 Paragraphen getheilte 
wahrhafte Elementar » Encyclopäbdie ; 
Orbis seusualium pictus, oder ſicht⸗ 
bare Welt, Nürnberg 1658, oft aufs 
gelegt, zulegt Nürnberg 1741, und in 
viele Sprachen überfegt; er enthielt 
in 150 Gapiteln, deren jedes einen 
beyaefügten Holzſchnitt erklärt, eine 
Überficht des Merkwürbdigften aus der 
Naturgeſchichte, den Handwerken, 
Künſten, kurz des ganzen praktiſchen 
Lebens zes hat das Vorbild zu uns 
zähligen Nachahmungen gegeben ; Ja- 
nua eruditionis scholasticae, Schaf: 
haufen 1659; Novissima linguarum 
methodus, 1648; Prodromus pan- 
sophiae universae, London 1639; 
Schola ludusseu Encyclopaedia viva, 
Sranffurt 1679, welche eine Überficht 
ber beftchenden Künfte, Handwerke 
u.f.w. in 8 Zheaterftüden gibt; Ope- 
ra didactica omuia, Amfterbam 1657, 
Fol., enthalten feine Lehrſchriften 
größtentheils gefammelt, Ratio dis- 
eiplinae ordinisque eccl, in unitate 
fratrum Bohemorum , erfdien Liffa 
1652, neu herausgegeben von Buddeus, 
Halle 1702, 4., deutſch, Schwabad 
1739, u.f.w. In ben legten Lebens: 


jahren überließ er fih der Schwärs 


merey und war einer ber eifrigften 
Anhänger bed Bourignon. 

Gomer See (Geogr.), f. unt. Como, 
Comes (dat.), Gefellfchafter, Begleis 
ter, auf der Reife oder bey einem 
Geſchäfte; daher: Comites, bad Ges 
folge der römifchen Kaifer, befonders 
feit Habdrian, den einige ber Senato— 
ren aus Aufmerkfamfeit immer bes 
gleiteten, aus deren Zahl der: Kaifer 
allerhand Hofffellen, Statthalterfchafs 
ten in den Provinzen, Ämter in Ländern 
und Städten befegtes da fie alle den 
Rahmen Comes benbehielten, fo bes 
kam das Wort C. fo mannigfache Bes 
deutungen, und ward bald ein Ehrens 
und Amtsnahme , mobey die Comites 
nichtmehr nad d, Kaifern (4.8, Comes 
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Trajani), fondern nad ben Provins 
zen (3.3. Comes Aegypti) ober ih⸗ 
ren Ämtern (42.8. €. dispositionum) 
unterfhieben wurden , fo daß nun 
aud ihre Würbe (Comitıva) auf das 
neue Amt überging. 

Comes Siculorum, ber oberfte 
Landrichter der Seller (Siculi) in 
Siebenbürgen, welchen ftets die Kör 
nige von Ungarn oder bie fiebenbürs 
gifhen Fürften beftellten ‚. und deffen 
Würde bis auf die neueften Zeiten 
in fo großem Auſehen blieb, daß bie 
Königinn Maria Therefia als Groß» 
fürftinn von Siebenbürgen diefen Rah⸗ 
men im Jahre 1742 in ihren Titel 
aufnahm, 

Comestibilia (lateinifh), Nah⸗ 
rungsmittel. 

Comino (Geogr.), fov.w. Eumino. 

Somifa, Marftfleden in Dalmatien, 
Spalatrokreife, LiffasDiftricte, in ber 
Nähe bes Berges Hum, mit einer 
eigenen Pfarre, einem Syndicate, Zoll⸗ 


“ amte und Sanitätsdeputation. 


Comiſo (Geogr.), Parlamentsſtadt 
in der Intendantur Siragoſſa (Kö⸗ 
nigreich Sicilien) z hat 10,500 Einw. 

Gomitat(Comitatus), Geſpanſchaft 
(ehemahls auch Grafſchaft, was auch 
der lateiniſche Nahme bedeutet), uns 
gariſch Varmegye (db. h. Burg⸗ ober 
Schloßbezirk), ſlaviſch Stolice (d. h. 
Stuhl, Gerichtsſtuhl), ein nach dem 
ungariſchen öffentlichen Staatsrechte 
ſeit uralten Zeiten abgemarkter Lan⸗ 
desbezirk in Ungarn, Slavonien und 
Kroatien, u. zum Theil auch in Sie— 
benbürgen (nähmlich im Lande der Uns 
garn, denn im Lande der Sachſen und 
Szekler ift die Eintheilung in Stühle, 
Szekek, Sedes, bie jedoch der Eos 
mitatseintheilung ganz analog ift, 
üblich). Diefe leichte und bequeme 
Eintheilung murbe von den ungaris 
fhen Königen wahrfheinlid den bes 
nachbarten Deutſchen (nach dem bes 
rühmten k.k. Bibliothekat und Hof⸗ 
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vath Adam v. Kollar jedoch den Bys 
santinern) nachgebilbet , denn fie war 
. im Mittelalter faft durdgängig in 
Deutſchland üblich (die Eintheilung 
in Gaue oder Graffchaften) , und 
gleich wie die früheften u. älteften Ge— 
fege Ungarns mitunter (wie Schwarts 
ner in feiner Statiftit von Ungarn 
im 2. Thl., ©. 234, richtig bemerft) 
aus bem benachbarten Deutſchland 
nad) Ungarn an die Ufer der Donau 
und ber Theiß gebradjt wurden, mag 
auch die Eintheilung bes Königreiches 
Ungarn in Gaue ober Graffchaften 
(Comitatus ), von den Magyaren 
Varmegye (Burg: oder Schloßbezirk, 
von Vär, Burg, Schloß, und megye, 
Bezirt), von den Slaven Stolice 
(Stuhl, Gerichtsſtuhl) genannt, von 
Deutſchland entlehnt worden feyn. 
Von der urfprünglidhen und frübeften 
Berfaffung der ungarifchen Gomitate 
handelt ber ganze zweyte Band von 
Kollar’s Haffifhem Werke : Amoenita- 
tes historiae jurisque publici regni 
Hungariae (Wien 1783), und dars 
nad ein Auffag von Jacob Melzer 
in der Pannonia, 1821, Nr. 19, 20. 
Seder ungarifhen Grafſchaft ober 
Geſpanfſchaft ftand von jeher ein Ges 
fpan (nit Ge fpannmitzweyn zu 
fhreiben, ungariſch Ispany oder Span, 
von weldem flapifhen Worte ber 
beutfhe und ungarifhe Nabme Ge: 
fpan und Obergefpan, Ispany, Fö 
Ispan, und der Nahme Geſpanſchaft 
herkommt, nit vom deutſchen Ges 
fpann, woher es einige beutfch- ungas 
riſche Schriftfteller irrig ableiten, die 
deshalb das Wort Geſpanſchaft ale 
herabwürdigend verwerfen, und aus 
Affeetation im Deutſchen nur Gomis 
tat fchreiben, während fie ſich fehr 
inconfequent des Nahmens Oberges 
fpan bedienen) als erſter Beamter 
vor. Diefen ernannte der König fo 
wie noch heutigen Tages, und un: 
Rreitig wäre das Amt diefer fämmt: 
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(den Grafen (Comitam), unb mit 
dem Amte aud der Befis erblid ae 
worden, wiein Deutfhland, u. intem 
ungarifhen Staatsrechte mußte (mie 
Schwartner treffend bemerkt) herte 
ebenfo wie in dem Staatsredte dei 
ehemahligen deutſchen Reiches von der 
Serritorialhoheit deutſcher Fürfen 
ein eigenes Gapitel vorfommen, wär 
nicht, ald eben ſchon Erslichke 
der Obergeſpanswürden ſich einze 
ſchleichen anfing, das bekannte ung: 
rifhe Staatsgrundgefeg ober kr 
Bulla aurea des Königs Andreas Il 
dazwiſchen gekommen, welche im 16. 
Artikel die Verleihung des er blicht⸗ 
Beſitzes ganzer Geſpanſchaften unter 
ſagte. Freylich kommen noch im nıne 
ſten ungar. Schematismus (Staat« 
kalender) 12 erbliche Obergefpanc(C»- 
mites perpetui ac haereditarii) ter 
(3. 8. der prefburger Obergefpan aus 
der Familie Palffy, der Zipfer, aus 
ber Familie Cſaky), aber dieſe find 
bazu erft in den neueren Zeiten en 
fhaffen worden, als man den Unter: 
fhieb zwifchen Amt (honeres Comi- 
tatuum, nad) dem Art. 2 des Reichs 
tagsbefhluffes von 1504) und Key 
bereits deutlicher ald in den mittle 
ven Zeiten einfab; daher denn aud, 
ben Borfig auf dem Reichstage auss 
genommen, ihr Anfehen und ihre 6x 
walt nicht größer ift, alg jener, weis 
he vom Könige nur auf Ichensianz 
beftellt find, Auch wird die Erblich 
Feit diefer Würde nur äußerſt feiten, 
und nur ale der größte Lohn ausge 
zeichneter Verdienfte von dem ungari: 
fhen Könige ertheilt. Über dem Urde— 
ber der Eintheilung Ungarns in Ge 
mitate oder Geſpanſchaften ift va 
den ungarifchen Publiciften und Se— 
fhichtsforfhern lange und viel ar: 
ftritten worden. Die meiften arbın 
Stephan J. oder Heiligen als ibrra 
Urheber an, Kotona und Pray leite 
ten ihre Eriſtenz von dem Herzege 
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Arpodab und noch Andere nahmen Bes 
la N. als ihren Gründer an. Es tft 
nit zu läugnen, daß einige Spuren 
bon Bauen oder Burgbezirken in Uns 
garn ſchon vor der Ankunft ber Mas 
gyaren vorfommen. Nah Katona's 
Beweifen waren bey der Einnahme 
bes Landes durch Arpab in Ungarn bes 
reits folgende Burgen vorhanden : Bis 
or (Bihar), Ungh, Ugoes (Ugotſch), 
Bemplen (Bemplin) , Gumur (Gös 
mör), Bodrogh, Zitul, Krveu (beys 
be find eine Gefpanfdaften mehr), 
Sümegh (Somogy), Vasvar ober Eis 
fenburg, Baranya, Pefth, Beßprem 
(Wepprim), Novgrod (Neograb), Nis 
trava (Reutra), Zrencfen (Zrents 
fin) und Zips (Scepus, Szepes), 
beren mehrere der Anonymus Belae 
Regis Notarius erwähnt. Als Marks 
grafen ( Grenzgrafen) wurben nad 
vollendeter Eroberung von bem Gies 
ger Arpad bie beyden Helden Borfa 
und Huba, jener in der Zips gegen 


bie Pohlen,, diefer in Nitrava (Neus 


tra) gegen die benadhbarten Mähren 
eingefegt, auch lich er neue Burgen, 
nahmentlid Szaboles, Komorn, Bors 
fod ( Borfhod ), Zolyom (Sohl), 
Bolt (Solth) und Hunyadb bauen, 
und fegte in dic neu erbauten Burgen 
bie Zapferften aus der Kaffe der 
Dberften im Volke (principales per- 
sonse ) mit einer gewiſſen Anzahl 
Srieger hinein, und der mit ber 
Burg verbundene Strich Landes ges 
hörte ihnen eigenthümlich zu, und 
wurde väarmegye ( Schloßbezirk , 
Burgbezirk) genannt. Indeſſen ift es 
wahrſcheinlicher, daß ber Urtypus ber 
Somitats:Berfaffung, die fpäter im 
Königreihe Ungarn zum Vorſcheine 
kam, feinen Grund in dem Zeitalter 
und ben Regierungsmarimen bes deut— 
[hen Kaiſers Karls des Großen, und 
des mährifhen Großherzogs Iwentis 
bold oder Swatoplug habe. Bekannt: 
ti beflegte Karl d. Gr. die Avaren 
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in Pannonten, ſchuf bas eroberte Land 
zu einer Provinz des großen fränlis 
ſchen Reiches um, theilte basfelbe im, 
fünf Markgraffchaften (Grenzgaue) 
ein, und ließ diefe von den Marfs 
grafen (Grenzgrafen), bie ganz uns 
ter feinen Befehlen ftanden, verwals 
ten. In ähnliche Grenzgraffchaften 
war jener nicht geringe Landesantheil 
von Ungarn eingetheilt, den kurz vor 
der Ankunft ber Magyaren, und zur 
Beit ihrer Ankunft, der Großherzog 
des großen Mäbhrenreiches Zwentibold 
ober Swatopluf beherrſchte. Sie wa⸗ 
ren ganz nad) dem Vorbilde ber Lan⸗ 
deseintheilung eingerichtet, die nad 
dem Zeugniffe des Prieſters von Dio⸗ 
Hea in Mähren Statt fand. Deßs 
wegen wurden bie errichteten Grafs 
fhaften in dem mährifhen Ungarn, 
eben fo wie dort, Stolice (Gerichts⸗ 
ftühle) genannt. Die nach bem Mus 
fter diefer Einrichtungen Karl’s d. Or. 
und Zwentibold's unter Arpab entftans 
denen Burgen und Grafſchaften gins 
gen allmählig unter feinen Rachfol⸗ 
gern, während der beftändigen Kriege, 
zu Grunde, fo daß bavon bey bem 
Regierungsantritte Stephan's I. kaum 
noch einige ſchwache Spuren zu ents 
beden waren. Ihm blieb es vorbehals 
ten, durch die ftabile Gründung in Eins 
richtung der Gomitate oder Geſpan⸗ 
fhaften, feinem Reihe Macht und 
Anfehen, und feinen theils der römifchs 
deutfchen,, theils der byzantiniſchen 
Kirche abgeborgten Staatseinrichtun⸗ 
gen, Feftigkeit und Dauer zu vers 
fhaffen. In diefer Einridtung ber 
Gomitate oder Gefpanfchaften lag bas 
Ganze bes Kriegsweſens mit ber 
Tendenz ber Gipilanftalten auf das 
SInnigfte verbunden. Das Hauptpers 
fonale einer jeden Gefpanfchaft, das 
ben Magiftrat berfelben, oder bie 
oberfte Givil-, Militärs und Geridjtös 
behörde darftellte, beftand aus dem 
Grafen, Hofgrafen , Burggrafen, 
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Priſtald und Oberherold. Später uns 
ter der Regierung des Königs Bela ll. 
‚am nod) ein Polizeybeamter hinzu, 
. ber ben Nahmen Bilotus Regius führs 
te. Die Amtöverrihtungen ber ge— 
. nannten Schloßs oder Gomitatsherren 
liefen auf folgende Punkte hinaus. 
Der Graf, Kreis und Burggraf(Co- 
mes castrensis, Comes Parschianus, 
fpäter Comes supremus, Obergefpan) 
genannt, behauptete den erften Rang 
‘auf ber Burg, unb ihm lag es ob, 
bie unter dem zur Burg gehörigen 
Volke ausgebrodenen Händel und 
Streitigkeiten zu fhlichten. Der Hof: 
graf (Comes ourialis) hatte faft ein 
gleiches Anfchen mit dem Burggrafen; 
er faß ihm zur Seite im Gerichte, und 
theilte mit ihm die Verwaltung des 
Rechtes; Zwiftigkeiten von geringes 
rer Bedeutung pflegte er jedody immer 
nur allein zu ſchlichten. Nach biefen 
zwey Hauptperfonen nahm der fpäter 
eingeführte Bılotus Regius (Bilot, 
Biloch und Billof) den Plag ein. 
Sein polizeyliches Amt beftand in ber 
Sorge für die Öffentlihe Sicherheit 
in dem Gomitatöbezirke. Er war vers 
pflichtet, die Straßen vom Raubgefins 
dei zu fäubern,, und das Eigenthum 
der Burgleute gegen diebiſche Ans 
griffe zu fihern, und richtete daher 
bie eingezogenen Räuber und Diebe. 
Der Burgmann oder Gaftellan (Ca- 
stellanus Värnsgy) batte die Infpecs 
tion über die Burg auf fi, und bes 
forgte die dlonomifchen Angelegenheis 
ten derfelben, doch nahm er aud) 
Eheil an den Geridtsfigungen, Der 
Priſtald oder Gerichtserecutor (Pri- 
staldus Judicis, Schicdömann, Ges 
richtsvogt) war der Vollzieher oder 
Erecutor ber gefällten Urtheile über 
bie bey dem Gomitatsgeridhte angeklag⸗ 
ten und eingebrachten Schuldigen. 
Der Oberherold endlich war der Vor: 
fieher oder Präfect der Herolde, ober 
‘ derjenigen Perfonen, bie bey der Eins 
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treibung ber königlichen Steucrn ae: 
braudht wurden, und bie fowoht bie 
Befehle des Königs, als des Burg: 
grafen auf öffentlichem Markt: (denn 
f&priftiih wurde damahls noch nidt 
verhandelt) auszurufen pflegten. Die 
jesige Einrihtung des Gomitats: Ms 
giftrates ift folgende: Der erſte Bu 
amte in jedem Gomitate ift der Ober 
gefpan (Comes Supremus, Fö Isp» 
ny). Sein vorzüglihftes Gefhäft if 
die Auffiht und Leitung der übrigen 
Magiftratsperfonen, melche nicht zur 
die bürgerliche und peinliche Geridts 
barkeit verwalten, und Steuern und 
andere Abgaben einkaſſiren, fondern 
auch die Öffentliche Polizey im weites 
ſten Umfange handhaben. Auf ben 
Dpbergefpan folgen zwey Bicegefpan: 
(der Vicecomes ordinarius und ber 
substitutus),beren Wirkungskreis fehr 


groß und vielumfaflend, und beren 
Amt fehr widtig ift, zumahl da bie 
Dbergefpane oft, anderer Staatsämter 
wegen, im Gomitate nidit immer ges 
genwärtig find. Wichtig und ſchwer 
find die Pflichten des Comitate» Rus 
tarö, den der Dbergefpan gemöhns 
lich, wenn er will, nah Willfübr ers 
nennen darf, und feiner Vicare ber 
Nach der Zahl ber 
leineren Bezirke (Processus), in mels 
che jedes Comitat eingetbeilr ift, bat 
ferner jedes zwey, drey, vier, auch fünf 
Stuhtridter (Judices Nobilium , zus 
fammengezogen Judlium, Szulgzabi- 
rök), und Vice-Stuhlrichter, wels 
che in demfelben die Befehle der Ein, 
ungarifchen Statthalterey und des Ga 
mitates den Dorfobrigkeiten befanzt 
maden, über Polizey wachen, um 
in den vom Geſetze beſtimmten Fällen, 
mit Benhülfe eines Gomitats — Ges 
ſchwornen (Jurassor), Recht und Ger: 
rechtigfeit üben. Nothwendig find bey 
jedem Gomitate aud einer oder meh: 
rere Fiscale (Justitiarii) und Wice: 
Fiscale beftellt, die zur Pflicht Haben, 
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bald gegen Öffentliche Verbrecher ale 
Kläger aufzutreten, bald bie Armen 
zu fhügen, auch dem aebrüdten Uns 
tertban gegen feine Grundherrfchaft 
benzuftehen. Die Sontribution erhebt 
der General: Präceptor, mit den ihm 
untergeordneten Particular = Präceps 
toren. Die Gommiffariatsbeamten 
treiben ein, was das Land dem Mis 
litär zu leiften ſchuldig iſt. Jedes Eos 
mitat bat audy einen eigenen Archi— 
vor. Alle dieſe Magiftratsperfonen 


(nur die Gefhwornen, Benfiger ber, 


Gerichtötafel des Gomitates, Tabu- 
lae Judiciarine Assessores, Tähla 
Cörök , erkalten feine fire Befolbung) 
empfangen ihre ſehr mäffige Beſol— 
dung aus ber ſtändiſchen Gaffa (Cassa 
domestica), welche zur Bezahlung 
des Magiftrates und auch der übris 
gen Beamten, z. B. des Gomitats« 
Feldmeſſers, bes Comitats-Phyſikus, 
des Comitats-Chirurgen, ber Gomis 
tats⸗Hebamme, unb der Gomitatös 
Haiduden, dann zur Erhaltung ge: 
» meinnügiger Polizey:Anftalten, 4.8. 
ber Straßen, und zum Grfage ber 
fogenannten Depertiten,, d. 5. bes 
Berluftes, weldhen das Gomitat bey 
der Berpflegung bes Militärs erleidet, 
von den Gontribuenten erhalten wird, 
Comitia(Gomitien, röm Ant.), Vers 
fammiungen des Volkes , insbefons 
dere bes römifhen auf dem Co- 
mitium oder dem Forum cder dem 
Campus Martius oder dem Gapitolium, 
zur. Berathbung von Staatsangeles 
genbeiten und Entſcheidung durch 
Stimmenmehrheit, befonders wegen 
Befegung der hoben Magiftrate, Ges 
feggebung oder Annullirung beſtehen— 
der Gefege, wegen Krieges und Fries 
dens, und um über ein Staatövers 
brechen zu richten; früher von den 
Königen,fpäter von ben Conſuln (auch 
nur von einem) zufammenberufen ; 
den Vorfig hatten die Gonfuln und 
in ihrer Abmwefenheit der Interrer, 
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Praͤtor, Dietator, felten ber Ponti- 
fex maximus, in einzelnen Fällen 
auch ein Äbil ober Decempir oder 
Volkstribun, unter ben Kaifern biss 
weilen auch biefe felbft, oder wenig⸗ 
flens von ihnen Beauftragte. Nur an 
beftimmten Tagen und zu beflimm» 
ter Tageszeit durften fie, ben Relis 
gionsfitten gemäß, gehalten werben. 
Verſchieden benannt waren bie ©. 
theils nad) den verſchiedenen Eintheis 
lungen bes Volkes, als: Comitia cen- 
turiata, curiata und tributa, theils 
nad den barin zu mählenden Magis 
firaten, als C. consularia, u. f. w. 

Comitial⸗-geſandter, ehebem Ges 
fandter beym Reichstage zu Regens⸗ 
burg. 

Commachio (Geogr.), Stabt und 
Feftung in der. Delegation Ferrara 
(Kirchenſtaat); liegt in Sümpfen, uns 
gefund ; hat 3150 Einw. Dem Kaifer 
von Öfterreich fleht das Befagungss 
recht zu. 

Commandant (v. fr.), der höchſte 
mititärifche Befehlshaber einer Feſtung 
ober eines anderen militär. Plages. 

Gommanberie, f. Komthurey. 

Commandeur (fr., Kriegsw.), ber 
Befehlshaber einer Truppenabthel⸗ 
lung. | 

Sommanbite (fr., Handigsw.), 1) 
fo v. mw. Factor; 2)die von einer 
Haupthandlung an einem 2. Orte ers 
richtete Nebenhanblung. 

Sommando (v.lat.), 1)ber Ober: 
befehl über eine Zruppenabtheilung 3 
2) (Gommandowort), das Wort, auf 
welches ein Handgriff, eine Bewe⸗ 
gung 2c. volljogen werben, ober wels 
ches ald Vorbereitung hierzu dienen 
fol; 3)der Inbegriff der zum Stabe 
eines Heeres gehörigen Perfonen ; 4) 
zu irgend einem Zwecke abgeſchickter 
Kriegshaufen, der noch nicht bie 
Stärke einer Gompagnie erreidt; 5) 

- ber voneiner folden Abtheilung auss 
zuführende Dienft felbft ; 6) (Hdlgsw.), 
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Comme il faut 


im Eaufmännifchen Styl fo v. w. Aufs 
trag, Befehl. 

Comme il faut (fr.), wie es fid 
gehört; ftattlich, tüchtig. 

Gommemoration (v. lat.), 1) 
überhaupt jedes Andenken; 2) (Kirs 
chenw.), bey den Katholiken Andenten 
an bie Verftorbenen, für welche bes 


fondere Meſſen beftimmt find ; 3) Ans : 


zufung eines Heiligen beym Gebethe 
oder bey ber Meffe. 4) Ablefung der 
Nahmen der Gläubigen. 
Gommenda (Commenda, Gommene 
datur, Kirchengeſch.), anfänglich nur 
eine proviforifhe Übertragung einer 
erledigten Pfründe an einen Geiftlis 
ben, zur Verwaltung bis zur Wie: 
berbefegung berfelben, ungefähr das, 
was jest Adminiftration heißt. Unter 
den Karolingern kam der vergebens 
von den Goncilien getadelte Mißs 
brauh auf, daß aud) Laien bie 
Einkünfte von Abteyen und Klofters 
pfründen unter dem Nahmen G. übers 
laffen wurden, daher die Benennung: 
Abb& commendataire, 
SommenfurableGrößen(Math.), 
Größen, welche nach einem und bems 
felben Maße gemeffen werben. 
Gommentar, Gommentarien (vom 
lat.), Erläuterungen, Beurtheiluns 
gen, Würdigungen. Bol. Commen- 
tarii und Commentarius, 
Commentarii (lat, £iter.). Unter 
diefer Gollectivbenennung find in 
neuerer Zeit theild Sammlungen ges 
ſellſchaftlicher Schriften, theils fortge= 
hende literärifche Werke angelegt wor: 
den, in denen Auszüge und Kritiken 
neuer Schriften mitgetheilt werben. 
Commentarius (Commentarium, 
lat.), 1) gewöhntider Commentarii, 
Commentaria, Beridyte über merk⸗ 
würdige Ereigniſſe, welche ber Schrift: 
ſteller erlebte oder woran er ſogar 
Theil nahm, ſchmucklos darge— 
ſteilt, als Quelle für geſchichtlichen 
Fleiß; ſo ſind Cäſar's C. de bello 
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gellico und de bello civili, nicht ſo⸗ 
wohl hiftorifche Tagebücher (Epheme⸗ 
riben), al$ Memoires, Kriegsberidhte, 
weitläuftigere Bülletins, die, bereits zu 
einem Ganzen georbnet, Berichte über 
den Feldzug geben follten; unrichtig 
wirb es daher mit Apomnemoneumas 
ta und Hypomneumata für gleichbes 
deutend gehalten ; 2) die Jahrbücher, 
welche bie Pontifices vor Rome Bers 
brennung durd die Gallier abgefaft 
hatten, und bie größtentheils mit 
verbrannten 5 3) in fpäterer, jetzt ges 
wöhnlicherer Bedeutung (Gommentar) 
die fortlaufende Grläuterung einer 
Schrift dvurh Bemerkungen über ben 
Sinn der einzelnen Stellen und ben 
Zweck, Plan ꝛc. des Ganzen, über 
Sprade, Geographie , Chronologie, 
Üftyetik, u. f. w., und fo von einzelnen 
Anmerkungen (Scolien), verfgieben, 
Vgl. Eregefe und Hermeneutif. 
Commerce(fr.), f. Commerz. 
Gommercy (Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement Maas (Frankreich); hat 
37 QA.M. und 78,500 Einwohner; 2) 
Hauptftabt darin an der Maag ; hat 
ein Schloß und 3400 Einw., welde 
Leinwand, Leim, mufitalifhe Ins 
firumente und Schnallen maden; 
fonft Hauptftabt einer Herrſchaft (mit 
dem Titel eines Fürſtenthumes) bey 
einer Einie aus dem Haufe Lothringen; 
fiel 1744 wieder an Frankreich. 
Gommerfon (Philibert), geb. 1727 
zu Shatillon= less Dombes ; beſchrieb 
auf Linne's Veranlaffung die Fiſch⸗ 
arten bes mittelländifhen Meeres, 
beobaditete die Pflanzen Gavoyens 
und der Schweiz und gründete einen 
reihen botanifhen Garten in Chas 
tillon, nahm Theil an Bougainville’s 
Expedition 1767 und fl. 1773 auf 
Isle de France. Im Drud find nur 
einige Bruchſtücke von Briefen erfchies 
nen. Seine Papiere, Zeichnungen und 
Sammlungen find im Jardin du Roi 
zu Paris niedergelegt und bilden eine 
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noch immer nicht erfhöpfte Bund» 
grube. 

Commerz(lat. Commercium), 1) ber 
Handel, die Handlung ; 2) bie Waas 
re felbft; 3) der Umgang mit Jemans 
den ;4) Unterredung, Unterhandl. ; 5) 
(Commerſch), befonbers bey Stubens 
ten eine mit Gefang nad) befonderen 
Formen verbundene Trinkgeſellſchaft. 

Gommerzialsgeridt, b.i. Hans 
belögericht (f. Mercantil= und Wech⸗ 
ſelgericht). 

Commerz-ſpiele, 1) Spiele, wel⸗ 
che bloß zur Unterhaltung dienen ; 2) 
aud Kartenfpiele, woran Alle in eis 
ner Gefellfhaft Theil nehmen können. 

Commilito (lat.), 1) Mitfoldat, 
Einer, der mit einem Anderen, der von 
gleihem Range ift, in derfelben Gens 
turie, in demfelben Manipel, berfels 
ben Zurma dient ; 2) Schmeichelwort 
von Feldherrn, in Anreben an die Gols 
baten; 3) fo v. w. Kamerad, Schulz, 
Univerfitätsgenoffen ; 4) in lateinis 
ſchen Anreden der Profefloren an eis 
ner Univerfität, bie Studenten. 

Gommines (Geogr.), Stadt links an 
ber Lys im Bezirke Ypern, Provinz 
MWeft » Flandern (Königreich Nieders 
lande);hat2700 Ew., welche Leinens 
bänbder u. Leber fertigen. Die andere 
(größere) Hälfte am rechten Ufer ges 
hört in den Bezirk Lille, Departes 
ment Nord (Frankreich), mit 4600 
Ew., welde Matrazzen, baummollene 
Tücher, leinene Bänder, Schnüre, Le⸗ 
der u. f. w. fertigen. Geburtsort vom 
Hiſtoriker Philipp von Commines und 
von X. ©. de Busbeck. 

Gommines (Philippe de la Glide be 
6., Herrvon Argenton), geb. 1445 zu 
Gommines ; veriebte feine erfte Ju— 
aend am Hofe Karl’s des Guten und 
Karl’d des Kühnen von Burgund. 
Hier leiftete er Ludwig XI. wichtige 
Dienfte, indem er, als dieſer ſich in 
der Gewalt des Herzogs von Burs 
gund, am Hofe zu Perrone befand, ihn 
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warnte und Karln mildere Maßregeln 
gegen ſeinen Gefangenen rieth, trat 
dann, durch Karl's Unbeſonnenheit ers 
zürnt und durch Ludwig's Verſpre⸗ 
chen gereizt, in die Dienſte Ludw. XI., 
wurde von biefem zu verfchiebenen 
wichtigen Unterhandlungen gebraudt, 
mit Würden und Schenkungen übers 
häuft und feines Vertraueng gewürs 
biget. Unter ber folgenden Regierung 
war er auf der Parthey des Herzogs 
von Orleans gegen Anna von Beaus 
jeu. Er nahm aneiner Verſchwörung 
zu Gunften bes Erfteren Theil, diefe 
wurde entdedt und ©. 8 Monathe 
langzu Loches in einen eifernen Käfig 
eingefperrt, auch 1488 zu 10jähriger 
Verweifung auf eines feiner Güter 
und zur Gonfiscation des 4. Theiles 
feines Vermögens verurtheilt, diefes 
Urtheil jedoch nicht vollftredt. Karl 
VIII, begleitete er nach Neapel, und‘ 
war aud hier, jebody ohne Erfolg, in 
Unterbandlungen thätig. Er lebte 
hierauf unthätig auf feinen Gütern 
und ftarb zu Argenton 1509. In feis 
nen Memoires sur l’histoire de Louis 
XI., Paris 1524, Fol., und vermehrt 
mit histoire de Charles VIII, von 
1464 bis 1498, Paris 1528, Fol., 
neu in 4., bann herausgegeben von 
Lenglet du Kresnoy, Paris 1747, 4., 
gibt er Nachricht von dem, was er er⸗ 
lebt ; fie find auch latein., Frankfurt 
1629, auch italienifch , ſpaniſch und 
holländiſch überfegt worden, unb ges 
hören zu ben beften Quellen der Ges 
ſchichte der damahligen Zeit. 


Gommis (fr., Hdlgsw.), 1) ein Hands 


lungsgehütfe, der feine Lehrzeit übers 
ftanden hat u. Salaire bezieht ; 2) auf 
Schiffen, Schreiber, ber dem Schiffes 
volle den Sold auszahlt, oder den 
Waarenverfauf beforgt (vgl. Gargas 
dor) 3 35) (Commis - Courtier), in 
Srankreih cin Unterbedienter ber 
Wechſelagenten; 4) auch in Frants 
reich ein willkührlich vonden Büreqaus 
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Commobus 


hefd angenommener Unterbeamter,der Gommiffionär, 1)ein zur Schlich⸗ 


eben fo willkührlich entlaffen werben 


tann. - 

Sommiferation (v.lat.), Mitleid, 

„ Erbarmen. 

Gommiß (v. lat.), beſonders in Zus 
fammenfegungen üblich, von Dingen, 
die in Menge einer Perfon zur Bers 
fertigung oder Rieferung übertragen 
(in Gommiffion gegeben) werden ; bes 
fonders ift diefes bey Montirungsftüs 

-den , Lebensmitteln für Truppen 
u. f. m. gewöhnlich. 

Gommiffär, 1) ein von dem Res 
genten oder einer Behörde in Amtds 
fahen mit geitweiliger Amtes 
wirtfamfeit abgeordneter Beamte 
zur Vollziehung ämtlicher Acte, wie 
4. B. Sperre» Sommiffär, Invens 
turs:Gommiffäru. dgl. (ſ. Sper⸗ 
re, Inventur) ; 2) bey manchen Amts⸗ 
cathegorien in Verbindung mit einer 
diefe bezeichnenden Präpofition ein 
Beamter mit fabilem Amts: Cha: 
rakter, wie z. B. Kreiscommif: 
fär, Feldkriegscommiſſär 
u. d. gl. 

Commiſſariat, ſ. Kriegscommifs 
ſariat. 

Gommiffion, 1) (Rehtew.), Auf⸗ 
trag, der Einem oder Mehreren von ei⸗ 
ner öffentlichen Behörde zu Verhand⸗ 
lung einer Sache, z. B. eines Zeus 
genverhörs, VBeaugenſcheinigung u.f.w. 
ertheilt wird. 2) Benennung der Bes 
auftragten (wenn deren mehrere find), 
als Maffe betrachtet. 3) Das aufge: 
tragene Geſchäft ſelbſt. 4) In Dandels: 
ſachen, die Ordre, Vorfhrift, Volls 
macht, die ein Kaufm. einem Anderen 
gibt, um für ihn und in feinem Nah» 
men Waaren zu kaufen ober zu vers 
taufen, oder feine Banks und Wed: 
fetgefchäfte zu beforgen, u. dgl. 5) 
An Banqueroutfadhen die Berfammi., 
welche die Gläubiger einer Maffe oder 
deren Bevollmädtigte mit Zuziehung 
obrigkeitticher Perfonen veranflalten. 


tung von Privatgefchäften abgeorbnes 
ter Bevollmädtigter; vorzüg— 
li werden aber in Handeisam 
gelegenheitenbeftellte Bevolls 
mäcdtigte fo genannt; 2) f. unter 
Buchhandel. 


Gommiffions:-gefhäft,einburd 


einen Sommiffiondr verrichtetes, oder 
ihm aufgetragenes Gefhäft zeine ebens 
falls nur größtentbeilsin Handel 
fadhen übliche Benennung. 


Gommitee (enal., Gomite, fr.), ein 


Ausfhuß bef. aus einer beratbenden 
Verſammlung, weldyer einen befond,, 
genauere Kenntnif der Sadhe, ober 
verwidelte Unterfuchungen erforderns 
den Gegenftand übertragen erbält, 
darüber verhandelt und der ganzen 
Verfammlung über denſelben Bericht 
erftattet. 


Gommode (fr., Tiſchler), ein Hau 


geräth, gewöhnlich vonder Höhe eines 
Zifhes, mit 2 oder 53 Schubkäſten 
über einander zur Aufbewahrung von 
Wäſche, Kleidern und ähnl. Dingen. 


Commodität (v. fr.), 1) Bequem: 


lichkeit, Gemädjlidgkeit, 2) Gelegens 
beit; 3) heimliches Gemach. 


Gommodore (engl.), bey der eng» 


liſchen Marine ein Sciffscapitän, 
der,ohne Admiral zu fenn,ein Geſchwa⸗ 
ber allein und ohne höheren Oberbe⸗ 
fehl commanbirt. Er führt diefen Ti— 
telmur fo lange, als er den Oberbrifebl 
bat, und genieft während der Zeit 
den Rang eines Dberbrigadiers. 


Commodus, 1) (2. Aurel. Annius 


Cejonius C. Berus), ſchöner, talents 
und kenntnißreicher Jüngling, ven 
vornehmer Geburt, aber nicht ausge— 
zeichnet in Sitten ; ward unter gro> 
sen Feyerlichkeiten vom Kaifer Tra— 
jan adoptirt (feitdem 8. Gejonius 
Sommodus Verus Älius Gäfar), und, 
als der Entnervte des Kaifers Er: 
mwartungen vereitelte, zum Prätor und 
Statthalter von Pannonien gemacht, 


Common pleas 


bann zweym. Gonful ;im dritten Gons 
fulate ftarb er. Ein prädtiges Leis 
chenbegängniß u. Vergötterung feyerte 
ihn; feine Urne ward in Hadrian's 
angefangene Maufoleum gefegt, und 
fein Sohn, &, Verus, ward in der Fols 
ge Marc Aurel's Mitkaifer. 2) (us 
eius Älius Aurelius G. Verus Ans 
toninus), Sohn Mare. Aurel’s (f. Ans 
toninus) von ber Tochter Antos 
ninus Pius, Anna Fauftina. Sorgfäls 
tig erzogen, im 16. Jahre fhon im 
Befige der tribunicifch;n Gewalt, bald 
darauf zum Imperator, ja zum Augu— 
ftus (Augustus minor auf Münzen) 
ernannt, folgte er feinem Bater 180 
n. Chr. Er ſchloß glei im Anfange 
mit den Quaden und Marcomannen 
Krieden. Bon Natur ſchwach und 
furhtfam war er ein Sklave feiner 
Umgebungen, bie ihn, beſonders nach 
feiner Schwefter Lucilla Verſuch ges 
gen fein keben, zur Graufamleit ver: 
leiteten, die bald feine herrfchende Reis 
denfchaft wurde. Als er in feinem 32. 
Lebens- und 13. Regierungsjahre 
Marcia, die erfte feiner Geliebten, 
und feinen erften Kämmerling, Eiecs 
tus, und Rätus, den Präfectber Präs 
torianer, zur Hinrichtung bezeichnet 
hatte, verfchworen ſich dieſe gegen ihn, 
Marcia bradte ihm Gift bey, unb- 
als er fich deffen durch ſtarkes Ers 
brechen entiedigte , ermwürgte ihn 
der Fechter Narciffus im Jahre 192, 
wiewoht man einen Schlagfluß als 
Urfache feines Todes nannte. Der Be: 
nat erklärte ihn fogleih für einen 
Beind bes Staates, ließ feine Bilds 
fäulen zerfchlagen und feinen Rabe 
men auf Öffentlichen Inſchriften vers 
tifgen. Rom verdankte bem G. bie 
Anlegung der afrikanifchen Getreides 
flotte neben ber ägpptifchen, und bie 
fhönften Bäder, die Thermae Au- 
touinianae, 

Common pleas/the Court of, engl., 
Rechtsw.), Gerichtshof in England, 

Gonpgrfationd = Lexicon 4. WB, 
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entjcheidet gemeine Händel unter 
Privatperfonen. hat 1 Präfidenten, 3° 
Beyſitzer; hätt feine Eigungen in dem⸗ 
ſelben Palafte, wie die Kingsbench. 

Eommotion (lat. Commotio, Med.), 
Erfhütterung und dadurch bewirkte 
Störung eines Organs, befonders zu 
Folge einer Gewattthätigkeit, ohne ei⸗ 
gentlihe Trennung der Theile. 

Commune, fo v. w. Gemeine (f. b.). 

Sommuneros (n. Geſch.), verbres 
cheriſche, geheime politifche Geſell⸗ 
fhaft in Spanien, 1820 entftanden. 

Communicanten (Kirdenw.), bie 
Perfonen, die am Genuffe des Abend⸗ 
mahles Theil nehmen. Vgl. Koma 
munion, 

Communicatio(lat.), Mittheilung. 

Communication (fr.), die Verbin⸗ 
bung von irgend einer Sache mit ei» 
ner anderen, fo einer Stube mit eine 
anderen. 

Sommuniciren (v. lat.), 1) mit» 
theilen, befond. ſchriftlich einen Brief, 
ein Urtheil u. f. w. 2) das heilige 
Abendmahl empfangen ; 3) basfelbe 
austheilen. 

Sommunio,la (Geogr.), Kanal im 
lomb.svenet. Königreiche, verbindet 
ben Sexio mit dem Oglio, 

Gommunion (v. lat), 1) ge 

‚ meinfhaftlicher Beſitz, gemeinfchafts 
liches Leben ; 2) das Empfangen 
des Abendmahles, 

Gommunität (vom lat,), Gemein 
gut, 3. B. eine, einer Dorfſſchaft ges 
meinfchaftlich gehörende Weide, 

Como (Geogr.), 1) Delegation im 
Gouvernement Mailand (lomb.=venet. 
Königr.), hat 57 1/4 Q. M., 316,000 
katholiſche Einwohner ; ift durch bie 
Alpen (nordlich) gebirgig mit fchös 
nen Thälern (Zravaglia, Guvia, Afs 
fina, Saflina) und (ſüdlich) fanfe 
bügelig, grenzt an den Lago Mag: 
giore, den Gomer- und Eugerfee, wird 
durchfloffenvom Zicino, der Adda und 
vielen Heineren Flüſſen, umfaßt mehs 

3) 


—* 


Como 
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rere Seen (Barefe, Monate, Coma⸗ 
bio), hat etwas Waldung, gute Als 
penmweide, Viehzucht, Ader:, Weine, 
Seidenbau, Fiſcherey; bringt Eifen, 
Marmor, Alabafter, Schleiffteine. 
Man fchleift Gtäfer, fertigt hirurgis 
Ihe Inftrumente. 2) Hauptftabt das 
feldft, liegt am Südende des Gomers 
Sees, am Fuße hoher Berge, bie 
faft bis an ihre Gipfel mit Wiefen 
und Weingärten, Dliven= und Gas 
ftanienwäldern bepflanzt find, unb 
die einen großen Reihthum an Quels 
lenwaſſer haben. Die Stadt ift ſolid 
gebaut, wenn ſchon ihre Gaffen meift 
eng und frumm find, und hat mit der 
Vorſtadt in 604 Häufern 7,409 Ein« 
wohner. Die im gotbifhen Geſchma— 
de von Marmor aufgeführte Domkir⸗ 
che, deren Bau im Jahre 1396 bes 
gann, erinnert durch die vielen eis 
tenthürme an bie Kathedrale von Mais 
land, Im Inneren find eine ſchöne 
Zauftapelle und fhäsgbare Gemählde 
von Bernard Luini und Gaudenz ers 
rari, von Außen die Bruftbilder des 
jüngeren Plinius und feines Oheims 
bemerfenswerth. Überdem enthält die 
Stadt 2 Pfarr» und 9 andere Kir: 
chen, 1 Salefianer » Ronnentiofter mit 
Mädchenſchule und ein neues hübſches 
Theater; ift ber Sig eines Biſchofes, 
des Gerichtshofes und zweyer Fries 
denögerichte. Man findet bier ein Ey» 
ceum, Seidenweberey, vorzüglich in 
leichten Zeugen, Zucdmeberey nad 
bolländifcher Art, eine Metallfabrik, 
Die Verfertigung von optifchen Glä: 
fern und Snftrumenten, fo wie der 
Handel mit Helvetien find bebeutend. 
Como ift ber Geburtsort des jünges 
ren Plinius. Nahe bey der Stadt am 
weftlihen Ufer des Sees liegt der 
Dalaft des Marcheſe Obescaldi, in 
welchem bie fhöne Gapelle, ber präch⸗ 
tige und gefchmadvolle Saal und die 
nahe gelegene Babegrotte mit ihrem 


Como 


Eomw_ 


künſtlichen Wafferfalle fehenswerth 
find. 3) (Gomer « See, Lago bi 
Gomo, lacus larius), liegt 695 pas 
rifer Fuß über dem mittelländifchen 
Meere, Er mißt von Norden nad 
Süden, ober von Gorico bis Como, 
eine Länge von beynahe 7 Meilen, in 
bie Breite aber nirgends viel über ei: 
ne halbe Meile, indem die breitefte 
Stelle bey Barenna in geradem Quers 
durchſchnitte nit mehr als 2,250 
Klafter hält. Bon allen Seiten ifter 
mit Bergen umgeben, wovon bie höch⸗ 
ften, wie ber ‘3,132 parifer Fuß hohe 
Legnone, und ber 7,458 Fuß bobe 
Grigna, bey Bellano an dem oberen 
Theile gelegen find. Die Berge ber 
füdlichen Hälfte des Sees find wenis 
ger body. So mißt der Berg Gerames 
de, nädhft Tremezzo, am weſtlichen 
Ufer nur 5,111 Fuß und der Gormo 
bi Canzo, auf dem entgegengefegten Ges 
ftade über Velleſo, nur 4,265 paris 
fer Fuß. In der Mitte bey Bellagio 
theilt fih der See in 2 Arme, von 
benen ber eine ſüdweſtlich bis Como 
geht, und den Nahmen Gomer » Ste 
beybehält, derandere ſüdöſtlich geriche 
tete, von bem an der Südſpitze deds 
jelben gelegenen Städtchen Letco, 
ben Nahmen Lago bi Lecco erhält, 
An der nörblihen Seite gegen bie 
Schweiz hängt er mit dem Lagbetto 
bi Mefola, an der Eüdoftfpige bey 
kecco mit mehreren Eleinen Seen zus 
fammen. Der "Comer = See wird vor» 
züglich durch die Adda gebildet, mel: 
he bey Golico eintritt und bey Recco 
ausfließt; außer dieſer aber münden ſich 
in felben noch mehr als 195 Eleinere 
Glüffe und Bäche, vondenen mehrere 
fih als Gießbäche durch ihre Verhee⸗ 
rungen auszeichnen. Unter dieſen iſt 
nur das in Graubündten entſprin—⸗ 
gende Flüßchen Maira etwas bedeu— 
tend. Gewöhnlich erhebt ſich ber Nord⸗ 
wind (Zivano genannt) gegen Abend, 


Comoedia 


und weht bis zum Aufgange der Eon» 
ne; bis Mittag herrſcht Windſtille, 
wo alädann ber Sübweflwind (Bres 
va genannt) herrfchend wird. Die 
Kähne und Schiffe des Comer-Sees 
find weber breit, noch tief genug ; in= 
deffen ereignet ſich doch felten ein Uns 
glück, außer wenn bie Schiffer bes 
trunfen find. Diefer See ift an meh⸗ 
teren Stellen über 100 Fuß tief. Er 
nährt viele Korellen, Hechte u. Heg⸗ 
linge (agoni di Como), weldye befons 
ders ſchmackhaft find. 


Comoedia(Fabula,lat.), ſ. Komödie. 
Eomorn (ungar. Komärom, Geogr.), 


eine königl. Freyſtadt, ſtarke Feſtung 
und Dauptort ber gleichnahmigen Ges 
fpanfhaft im Königr. Ungarn (Kair 
fertyum Öfterreich) ; liegt aufder Ins 
ſel Schütt, in dem äußerften Winkel, 
wo bie Waag, mit dem Neuhäusler 
Donauarme vereinigt, in bie Donau 
fällt. Sie ift ein alter finfterer Drt, 
mit 5 Eatholifhen, 1 lutherifhen, 1 
reformirten und 1 griechiſchen Kirche, 
1 Franziskanerkloſter, 1400 Häufern, 
mworunter 72 Freyhãuſer (Salva Guar- 
dia), unb 14 bis 15,000 Einwoh., 
theils Magyaren, theils Deutſchen. 
Es beftehet Hier ein Gymnafium ber 
Reformirten u. ein katholiſches Gym⸗ 
naſium, in welchem bie Benebictiner 
lehren, auch eine Affecuranzgefells 
[haft zur Beförderung des Handels 
auf der Donau (feit 1807). Das Rath⸗ 
haus aufdem Plage und die St. An⸗ 
dreaskirche in der Raigengafle, dann 
das Gomitatshaus in ber fogenanns 
ten Langegaffe gebören zu ben vors 
züglichften Gebäuden. Die Einwoh: 
ner unterhalten etwas Tuchweberey 
und treiben erheblichen Handel mit 
Getreide, Wein, Holz und Fiſchen. 
Dicht an der Stadt, Über dem Eleinen 
Arme ber Donau, ift dermahlen eine 
Shiffbrüde, welche auf eine 200 
Schritte breite und gegen 1/2 Stuns 
de lange Infel führt, wo viele Gärs 
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ten find. Bwifchen der Stabt und Yes 
ftung ift rechts ein großes Salzmaga⸗ 
zin, links bas Proviantbadhaus. Die 
Feſtung ift 2000 Schritte von ber 
Stadt entfernt und liegt in ber Gas 
bei der Donau und Waag. Sie hat 
tiefe Gräben und ausgebehnte Erbs 
wälle, zwifchen welchen die Gafernen 
ftehen. Die erften Feſtungswerke, wels 
che König Mathias gebaut hatte, wurs 
den unter Ferdinand J. und &eopolb I, 
nad) einem befferen Plane vollendet. 
Kaifer Joſeph IT. ließ fie zwar wies 
der eingehen, nachdem ſchon 1763 das 
große Erdbeben beträchtlichen Schas 
ben an benfelben verurfadht hatte, 
aber feit 1895 wurde dieſe Feſtung 
unter ber Leitung bes Feldzeugmei⸗ 
ſters Marquis Chafteler abermahls 
ganz neu hergeftellt, und ift eine der 
vorzüglichften europäifchen Feſtungen 
geworben. Noch hat fie kein Feind bes 
zwungen, woran bie in Stein ges 
bauene Jungfrau erinnert, welde an 
einer nörblihen Ede ber Geilerftabt 
(dem Freydhof gegenüber) an ber 
Waagfeite, gegen Neuhäufel zu, aufs 
geftellt ift. 


Comoro (Gomorn,-Gomorra, Comor⸗ 


riſche Inſeln), 4 Inſeln zwiſchen 
dem Feſtlande Afrika und ber Infel 
Madagascar; bringen Rindvieh, Ge⸗ 
flügel, Reiß, Zuckerrohr; find von 
20,090 Regern, Arabern u. dgl. ber 
wohnt , werben von Geeräubern aus 
Madagascar fehr beunruhigt, ftehen - 
unter mehreren Sultanen und heis 
Sen: Dinzuan (Anjuan, Johanna, 
mit der Stadt Sultansſtadt, worin 
1 Fort), Gomoro (Angazija, Angezi⸗ 
ja, Angafifhe, Anjazige), Mayotta, 
Mohilla (Mosly). 


Gompacisciren (v. tat), ſich zus 


gleich mit vergleichen; daher E o ms 
paciscent, Theilnehmer an einem 
Vergleiche. 


Sompact (v.lat.), dicht, derb, ge⸗ 


drungen, gediegen, ſ. Dichtigkeit. 
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Gompactaten (E, der Huſſiten, 
Böhmifhe Sompactaten, Prager Gons 
eordat, Compactata religionis, Kir⸗ 
chengeſch.), vermöge welchen von dem 
bafeler Goncilium 1433 auf Anfuchen 
der böhmiſchen Stände den Galirtis 
nern der Gebrauch des Kelches als 
Vergünftigumg, den Clerikern die Vers 
waltung bes Kirchengutes u. dgl. mehr 
zugeftanden wurde. 

Gompagnie (fr.), 1) eine @efell: 
ſchaft; 2) (Kriegsw.), eine Abtheis 
lung Soldaten von 100 bis 200 Kö: 
pfen, deren Chef ein Hauptmann oder 
Rittmeifter ift; 3)ſ. Handelscompagnie. 

Compagno (Scipio), geb. zu Neapel 
1624, Landſchaftsmahler; zeichnete 
fi) vorzüglid durch Eleine Kiguren 
aus. In der Gallerie zu Wien und 
Neapel befinden fi mehrere Gemäpls 
de von ihm, Er ftarb 1680. 

Gompan, 1) (Sumban, Kumpan, 

- Kumpe), Genofle ; 2) ein luftiger Ges 
fel; 3) (Numism.), Silbermünze in 
DOftindien S 4 Gr. 

Gomparabel(v.lat.), vergleichbar, 
gleichlich. 

Comparaison (fr.), Vergleichung. 

Gomparativ(a.d.lat.), 1)(Grams 
matif), der erſte der Steigerungs⸗ 
grade; 2) (Phil.), was nur vergleis 
chungsweiſe oder bedingt zuläffig ift. 

Gomparetti(iindr.), geb. in Friaul 
1746, Arzt zu Benedig, dann Pro— 

feſſor der Medicin zu Padua, wo er 
1801 ftarb; bat weniger durch ſei— 
ne mebdicinifhen Schriften: Ris- 

contri delle febre larvate periodiche 
perniciose, Pabua 1795, u. a., ale 
durd Schriften über die vergleichende 
Anatomie, bef. Observationes an, 
de aure interna comparata, Pabua 
1:89, 12.5 phyſikaliſche, wie: Ob- 
servationes de luce iullexa et colori- 
bus, ebend. 1787, 4., befonders aber 

“ Schriften für Pflanzenphyfiologie, 

nabmentlid Prodromo di un trattato 


Eompactaten 


Compaß 


di fisica vegetabile, 2 Bde., ebenb. 
91 und 99, Ruf erhalten. 
Comparsie (Comparserie, fr.), 1) 
das Einreiten der Ritter in Quabrils 
len zudem Garouffel ; 2) (Theater ), die 
Anordnung der Aufzüge, Darftellung 
von Schlachten, Rebellionen u. f. w. 
auf dem Theater; es macht einen 
Theil der Regie aus daher: Gomt: 
parfen, fov. w. Statiften. 
Compaß (v ital. Compasso, wo je 
doch biefes Wort auch, wie im Kran: 
zöſiſchen Compas, einen Zirkel beden— 
tet), Snftrument, um, vermittelft einer 
beweglichen Magnetnabel, zunädhft die 
Richtung nah Norden und darnach 
auch die Übrigen Weltgeaenben zu bes 
flimmen. Die Benugung desſelben für 
die Schifffahrt Hat in diefer ſelbſt 
Epode gemacht. Die Eigenfhaft des 
Magnetes und damit beftrichener eifers 
ner Rabeln, bey Krepbeit der Bewe⸗ 
gung, fich mit einem Ende dem Nord⸗ 
pole, mit bem anderen bem Sübpole 
(mwiewohl mit einer beftimmten Ab: 
weichung) zuzumenden, wurbe erſt im 
Mittelatter bekannt, ohne daß man 
weiß, wer ſolche zuerft beobachtete. 
Gewöhnlich aber wird die Anwendung 
berfelben für die Schifffahrt Flavio 
Gioja von Amalfi zu Anfang des 1%. 
Jahrh. zugefchrieben, von welder 
Beit an diefelbe jedoch nur allgemeiner 
geworben ift. Der aufder Seedienen= 
be ©. wird bezeichnender auch See: 
compaß genannt, Um ben Sercompaß 
zu Beobachtungen bes Azimutbs der 
Sonne zu benugen (als Azimuthes— 
" eompaß), werden von 2 entgegen» 
gefegten Stellen des oberen Randes 
ber Büchſe Dioptern angebradt, ven 
beren Mitte auf ber inneren Fläche 
ber Büchſe Perpendilularlinien bers 
abgezogen find, Um nun bie Rihtung 
bes Schiffes vermittelft bes Compaſ⸗ 
ſes zu erkennen, wirb ber ben See: 
compaß einfchließende vieredige Ka= 
ften in einem befonderen, indem Hin⸗ 


Compaß 


tertheile des Schiffes befindlichen Be⸗ 
hältniſſe (Fompaßhäuschen) fo 
geſetzt, daß der Mittelpunkt genau 
über den Kiel, zwey Seiten des Ka— 
ſtens dem Kiel parallel laufen, 
die beyden anderen aber dann einen 
rechten Winkel bilden. An der ins 
neren Fläche bes Gehäufes find, ein— 
ander gegenüber, zwey Punkte oder 
Striche angebradt, welche ebenfalls 
genau über dem Kiele liegen. In bies 
fer Lage heißt dann ber C. Strich⸗ 
sompaß. Der Grad der Winbrofe, 
auf weichen die gedachten Striche eins 
fpielen,, gibt dann den Winfel an, 
unter weldem die Richtung des Kies 
led von dem magnetifhen Meridian 
abweiht, und bie dahin treffende 
Spige des Sternes bezeichnet die Him⸗ 


melögegend, nach der ber Kiel gekehrt | 


ift. Nach biefer hin werben nun, wenn 
es ſich gerade trifft, daß man nad 
derfelben zu gelangen wünſcht, bie 
Segel ſenkrecht geftelt;, in den meis 
ften Källen aber, indem der günftige 
Wind nur feitwärts weht, muß das 
Segel fchief geftellt werden; es wird 
aber das Schiff von biefer Richtung 
bes Kieles dann ſeitwärts abaetrieben 
und diefe Abweichung burd ben Bas 
riationscompaß beflimmt, wos 
für der gedachte Azimutheompaß eben» 
falls benusbar ift. Das Schiff läßt in 
feinem Kaufe eine Furche im Waffer 
zurüd, nad welder man nur durch 
die Dioptern des Gompaffes vifiren 
barf, um bie Himmelsgegend, nad) 
welcher das Schiff getrieben wird, zu 
beftimmen, Der Strichcompaß zeigt 
alfo ftets bie Richtung des Kieles, der 
Bariationscompaß den wirklichen kauf 
des Schiffes an, und biefe beybden 
Data reihen hin, um in jedem Kalle 
ber Beſtimmung bed wirklichen Laufes 
des Schiffes zur Grundlage zudienen. 
Es find «aber die wahren Dimmelsges 
genden von denen, welche die Com— 
paſſe nah dem magnetifhen Meridian 
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angeben, um die Abweichung ber Mag» 
netnadel verfchieden, die an jedem 
Orte, wo man ſich befindet, und für 
eine beftimmte Zeit, Statt hat, Diefe 
muß man alfo fennen, oder auch durch 
Aufnahme des magnetifchen Azimuths 
von Sonne oder Sternen ausmitteln, 
indem man ben Unterfchieb von bem 
wahren, oder dem aus ber geographis 
fhen Breite des Ortes und der Höhe 
der Sonne und des Sternes befanns 
ten Meridian berechnet. Der E. dient 
bef. auch als Keldcompaf zum 
Aufnehmen von Gegenden (über beifen 
Einrihtung und Gebraud f. Bouſſo— 
le); fodann auch zu Beftimmung ber 
Weltgegenden bey bem Bergbaue, ala 
Berg: od.Grubencompaß,v, dem 
bie Sets, Hänge: u. 3uleg=:coms 
paffeinihrer Einrichtung nur wenig 
abweichend find. Das Ausgezeichnete 
diefer Inftrumente befteht in der Art 
ber Abtheilung ihres Grabbogens. Er 
hat, wie gewöhnlich, feine 4 Haupts 
gegenden :N,W.,S.,0. (Rorb, Weft, 
Süd und Oft). Von N. bis s. find 
12 Grade oder Stunden, eben ſo rechts 
von $.bis N. 12 Stunden abaetbeilt. 
Der ganze Zirkel hat mithin 24 Grabe, 
96.2 Mahl 12 Stunden, u. jedeStunde 
hat wieder ihre Achteleintheilungen, 
Auf dem gewöhnliden Bergeompaffe 
werben aber bie Weltgegenden und die 
Stunden verfegt. Wo W. ſtehen folls 
te, ift ©. verzeichnet, und bie Stuns 
den werden von der Rechten zur kin» 
ten gezählt. 


Compatriot 


Sompaß:fhreiben, ein ämtliches 


Schreiben, wodurd eine Behörde eine 
andere, gleichen oder ungleichen Rans 
ges, jedoch ohne der erfteren unters 
geben zu ſeyn, erſucht, einen Amts— 
act vorzunehmen, . 


Sompatibel (v.lat.), verträglich, 


tbunlich, tauglid. Gompatibilis 
tät, Verträglichkeit, Zauglichkeit. 


Gompatriot (v. lat,), Landsmann, 


Borkögenoife, 
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Gompendids (v.lat.), in ber Kürze 
gefaßt, ins Kleine zuſammengezogen. 
Compendium(lat.), 1) Erfparung, 
Abkürzung; baher 2) (cabalium liber), 
im Mittelalter ein Buch, in dem je: 
bes einzelnen Bürgers Bermögen kurz 
und im Allgemeinen angegeben warb ; 
3) im fpäteften Latein, Sammlung ber 
wichtigſten Begriffe und Säge einer 
Wiffenfhaft (kurzer Inbegriff, im 
Gegenfage von Sommentar), meift für 
Anfänger berechnet, als Grundlage, 
um Alles, was fie in einer Wiffens 
ſchaft lernen, darauf zu bauen. Wahr: 
beit, Deutlichkeit, Ordnung und Kürs 
ze find die Haupteigenfchaften eines 
guten ©. Beſonders gebraudht man 
C. von dem Lehrbuche, über das ein 
akademiſcher Lehrer Vorleſungen hält. 
Gompenfation, ift die Aufhebung 
einer Schuld durch eine dem Schuldner 
gegen den Gläubiger zuftchenbe 
gleichartige Gegenforderung; 3. B. 
A ift dem B. 1000 fl. aus einem Dars 
leihen, B dagegen dem A 500 fl. aus 
einem Kaufe ſchuldig; fo erlifcht die 
größere Korberung bes A bis auf 
500 fl., da fie durch bie Gegenforbes 
rung des B bis aufjenen Betrag aufs 
gewogen wirb und fonad ale bezahlt 
erfcheint. Dan nennt fie deßwegen auch 
eine Bablung in Kürze. 
Sompetent (lat. Competens), 1) 
fhidlich, befugt, rechtmäßig, zuläffig. 
2) (als Gubftantiv, Rechtsw.), Bewers 
ber um eine Anftellung ; 3) (als Beys 
wort), f. Gompetenz 1). 
Gompetenz (v. lat., Rechtsw.), 1) 
ein Inbegriff von Rechten unb Be: 
fugniffen, fie mögen aus flaatöbürgers 
liden ober ämtliden Berhältniffen 
bervorgeben, Bey allen gerichtlichen 
Verhandlungen muß die Gompetenz 
des Berichtes vorAllem bargethan fenn, 
und in der Staatsverwaltung übers 
haupt ift eine fcharfe Beftimmung ber 
Grenzlinie derfelben, rückſichtlich aller 
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Wirken unerläßlich. 2) Das Recht, von 
Semanben den Unterhalt zu forbern(f. 
Alimentotion). 3) (Kirchenw.), in 
mittleren Zeiten bie Fähigkeit, zu hös 
heren Eirchlidhen Weihen zu gelangen; 
fie beftand im Befige eines geiſtlichen 
Beneficiums. 


Competenz⸗recht, fihe Compe⸗ 


tenz 2). 


Competiren (v. lat.), 1) gebühren, 


zuſtändig feyn; 2) mit anſprechen. 


Gompiegne (Geogr.), 1) Bezirk im 


Departement Dife (Frankr.) ; bat 24 
12 D.M., 93,000 Ew. 2) Haupıf. 
darin, an dem Einfluße ber Aisne in 
bie Dife; hat prächtiges, befonbers 
zu Rapoleon’sZeiten wieder hergeſtell⸗ 
tes und benustes Schloß, mebrere 
Kirchen (bie zur heiligen Gornelia fonft 
mit der fhönften Orgel Frankreichs), 
Handelsgericht, Artilleriefchule und 
6300 (7100) Ew., welche Seilerwans 
sen, Schiffe und Strümpfe fertigen, 
Ben ber Belagerung von C. Gefans 
gennehmung ber Jungfrau von Or⸗ 
leans, Geburtsort bes Dichters Mer⸗ 
cier. In der Nähe ber bebeutende 
Wald von Gompiegne mit mehreren 
Dörfern. 


Sompilation(v.lat.), 1) eigentlid 


Plünderung, Raub; daher 2) (Bit.), 
Bufammentragung v. Stellen aus ver» 
fhiedenen Schriften, Verbindung ber» 
felben und Vereinigung zu einem Gans 
zen; meift in verädtl. Sinne als foges 
nannter gelehrter Diebftahl (Plagiat) 
genommen, wo ber Gompilator 
Abgefchriebenes für Driginal ausgibt; 
doch oft auch fo viel wie ehrliche Zus 
fammentragung fremden Geiftegeis 
genthumes, ſchwerlich zwar Werk des 
Genies, doch oft von Rutzen und 
jwedmäßig, 3. B. eine nidt aus 
Quellen, fondern nur aus Hülfimit: 
teln, body zweckmäßig geordnete und 
in ber Kürze dargeſtellte Weltgeſchichte. 


Öffentlichen Behörden, in ihrem ämtl. Complaisance(fr.), Artigkeit, Gr» 


Eomplanation 


fälligkeit; daher complaisant, 
ortig, gefällig, bienftfertig. 
Gomplanation/pv. lat., Cbnung, 
Math.), die Verwandlung einer ges 
trümmten Fläche in eine ebene. 
Sompletiren (v. fat.), 1) ergäns 
zen, vollzählig machen; 2) (Buchhan— 
bei), ein Buch, es durch Zufügung eis 
nes fehlenden Bogens, Kupfers u. ſ. w. 
vollftändig (compief) maden. 
Complexio (lat.), 1) Zufammens 
faffung, 3. B. mit Worten; baher 2) 
(Logit), fo v. mw. Gonclufion, Schluß⸗ 
fa; 3) (Mufit) , Bezeichnung, daß 
beym Schluße einer Periode der Ans 
fang derfelben wiederhohlt werben foll; 
4)fo v.w.Dilemma(f.d.); 5)(Gramm.), 
fo v.wm.Gontractio(f.d.); 6) fo v. w. Pe⸗ 
riode (f d.); 7) (Rhet.), f. Symplofe; 8) 
(Somplerion, Meb.), bir urfprüngs 
liche natürl. Befonderheit des menfchs 
lien Körpers, und die Art, wie bie 
darnach mobificirte Lebenskraft im 
Ganzen, bef. auch auf das Gemüth 
wirkt, aus welcher Berfciedenheit 
dann bie verfchiedenen Temperamente 
entſpringen; 9) in Krankheiten das 
Bufammentreffen von mehrerley Unge— 
hörigkeiten, wodurch diefe in ihrem 
einfahen Verlaufe geftört und zu 
eomplicirten Kranfheiten werben. 
Gomplication (v. lat.), Verwick⸗ 
lung, Verflechtung, Verſchlingung. 
GSompliment (v. fr., Sittengefd.), 
1) Achtung oder Theilnahme, die man 
auf einfadhe Weife, aber in einer ges 
wiffen Korm, Jemandem, münblid) 
oder durch einen Beauftragten, ober 
aud schriftlich, bezeigt. Sie find natios 
nel verſchieden, auch mit der Zeit, 
wie die Mode, wechſelnd. Seit Lud— 
wig's XIV. Beitalter hat Frankreich 
befonders dafür in bem größeren Theis 
je von Europa, vornehmlich aud in 
Deutfchland, den Ton angegeben, Sie 
find an fi Leer, können oft Läftig 
wirden, find jedoch im gefitteten Le— 
ben nicht ganz zu umgehen, da fie in 
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Gewohnheit und gegenfeltiger Con⸗ 
vention ihre Stüge finden und leicht 
der, welder ein E. von einem Ande⸗ 
ren erwarten zu bürfen glaubt, bie 
Unterlaffung desfelben „für eine Vers 
nadjläffigung oder wohl gar Beleibis 
gung nimmt. Daher find fie auch, mit 
noch mehreren Beftand als im ges 
meinen &eben, in das Geremoniel ber 
Höfe aufgenommen. Sie wurden bes 
fonders in der 1. Hälfte des 16. Jahrh. 
in Deutfchland übertrieben, mo fie 
fogar pebantifc) in ein Syſtem gebracht 
wurden, wie biefes unter and. meh— 
tere Schriften jener Zeit (ber Com⸗ 
plimentarius, Nürnberg 1730; Com⸗ 
ptimentir = und Sittenbuch Ethophili, 
Rordhaufen 1728 5 Gomplimentirs 


Kollegium, Leipzig 173505; der allzeit 


fertige Somplimentift, Nürnberg 1728, 
12.) bezeugen. 2)&o v.w. Reverence 
der Franzoſen, Verbeugung, als Ach⸗ 
tungsbezeigung. Sie gefhidt zu mas 
chen, gehörte fonft mehr als jegt zum 
Wohlſtande, daher fie auch gewöhnlich 
Theil des Zanzunterrichtes waren, 
der damit in der Regel anhob, um 
befonders au dann für die Menuet 
davon Anwendung zu maden. Ges 
wöhnlich unterfchied man hier: a)E. 
beym GEintritte in eine Geſellſchaft; 
b) G. beym VBorübergehen ; e) E. im 
Stehen mit und ohne Wendung ; d) 
G. beym Abtreten; e) E, nad dem 
Abtreten mit Wendung. 


Complot (v. fr.), Meuterey, Bers 


ſchwörung; daher complotiren, 
fi heimlidy zu einer Meuterey zus 
fammenrotten, fi verfhwören, 


Gomponiren (v.lat.), M)überhaupt 


zufammenfegen ; 2) befenders ein Mus 
fitüd. Vgl. Gomponift. 


Gomponift (v.lat.), 1) eigentlich Je⸗ 


mand, der etwas zufammenfegt; 2) 
ein Tonkünſtler, der ein Mufitftüd 
fegt und hiermit bezwedt, Zöne fo 
zu verbinden, daß birrduch Empfins 
dungen ausgedrückt werden. Es gehört 


Componium 
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hierzu die geniale Erfindung des Ton⸗ 
ſtückes und die richtige Darſtellung 
desſelben durch Noten. 
Komponium (Muſik), ein von D. 
N. Winkel aus Lippſtadt zu Amfters 
dam erfundenes mufitalifches Inftrus 
ment, von ber Korm eines Schreibe 
fecretärs, welches jedes aufgegehene 
Stüd, das im Inneren des Inftrus 
mentes befeftiget wird, bis ins Uns 
enblihe variirt, Es erregte 1824 in 
Paris ungemeines Auffehen und warb 
von zwey franzöfifhen Kaufleuten für 
15,000 Thaler gekauft, um bamit 
auf Reifen zu geben. Der Erfinder 
arbeitete 7 Fahre daran. 
Gonmportabel (v,lat.), 1) verträgs 
lich, leuffelig, friedfam; 2)wegtragbar. 
Composita(C. medicamenta, Meb.), 
in Apothefen vorräthige Mittel , die 
aus mehreren zufammengefest find; 
Gegenfag: simplicia, 
Gompofition (v, lat.), 1) Bufams 
menfegung 3 2) (Kärberey), eine Zinn⸗ 
auflöfung zur Scharladjfärberey ; 3) 
(Metallarbeiter), Metallgemifh, ges 
mwöhnlih aus Kupfer und anderen Mes 
tallen beftehend,, wie Mefling, Toms 
bat, Prinzmetall und ähnliches 4) 
(Äfth.), die Anordnung der darzuftels 
enden Gegenftände oder Kiguren; 5) 
(Muf.), Mufitftüc eines Gomponiften. 
Compost, 1)(Comput, fr.), Wiſſen⸗ 
fhaft, die Zeit zu berechnen, bef. auch 
beym Seewefen. Riterarifch merfwürs 
dig ift in diefer Hinſicht: Cy est le 
compost et- kaledrier des bergiers 
nouvellement refailet autrement com 
Pposé, que n’estoit par avant, Paris 
1488, mit Holzſchnitten, Kol., fehr 
oft v. Neuem erfchienen,zulegt Troyes, 
1724, 4, 2) Guter Zuftand einesA ders, 
3) (engl,, Landwirtbfhaft), Düns 
gungsmittel, aus gewöhnlichen Mift, 
allerley animaliſchen unb vegetabilis 
fen Abgängen, als Blut,Hornfpänen, 
Paaren, kederſchnitzen, Jätekraut, 
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Auskehricht ꝛc., Erde und ungelöſch⸗ 
tem Kalk bereitet. 

Compoſtella (Geogr.), 1)ſ. St. Ja⸗ 
go. 2) Stadt am Abhange ber Gors 
billeras in dem Mericoftaate Zalisco, 
1551 erbaut, einft die Hauptftadt, 
aber wegen der heißen und ungefuns 
ben Luft beynahe veröbet, nur von 
NKegern und Mufatten bewohnt. In 
ber Nähe Silberminen. 

Gompot (fr. Compote, Kochk.), 3us 
bereitung von Obſt, befonders Äpfeln, 
Birnen, Pflaumen, indem foldhe, zus 
weilen mit ein wenig Butter gefchmort, 
in Waller oder Wein, weich, ober zu 
Muß gekocht, mit Zuder verfüßt, aud 
wohl mit 3immt beftreut od. Gitronens 
fheibdhen belegt, aufgetragen werden, 

Gomprebenbdiren (v.lat.), 1) au: 
fammenfaffen, ergreifen; 2) faffen, 
begreifen; baber comprebenfis 
bel, begreiftich, faßlich, verftändlid, 

Compreß (v.lat.), zufammengedrüdt, 

Comwpresse (fr., lat. Compressa, 
Ghir.), Verbandſtück, um einen ans 
gemeffenen teichten Drud und zugleich 
Bebedung eines zu heilenden Schas 
bene zu bewirken. Sie werben gewöhns 
lih aus getragener Leinwand ohne 
Saum und Naht verfertiget. 

Epmprimiren (v. lat.), 1) zuſam⸗ 
mendrüden, 2) bezähmen, unters 
drücken. 

Compromijß, iſt ber Vergleich zweyer 
über ihr Privatrecht ſtreitender Pars 
teyen, dasſelbe von einem Schieds— 
richter entfcheiden zu laſſen (f. Schiebe= 
richter). Nach öfterreichifchen Geſetzen 
muß es ſchriftlich errichtet werden, 
fonft ift es nicht gültig. 

Eompromittiren(v.lat.), 1) einen 
Schiedsrichter wählen; 2) einig wers 
ben, fid) verftändigen ; 3) Jemanden, 
ihn bloß flellen, einer Verantwortung, 
Unannehmlichkeit, Berlegenbeit ausfes 
densfoauhfih compromittiren, 

Comptant (fr.), baares Geld, 

Comwpte(fr,, Banpdlgsw.), 1) Reds 


Comptoir 


nung ober Gonto; 2) (Gontte de 
laiue), mitchweiße Perlen, 4 Linien 
im Durchmeffer. C. - es brodes (Con- 
trebrodes) , Glasperlen für ben Res 
gerbandel in Afrika; fie find blau mit 
weißen Biümchen ober roth mit gels 
ben. C. rendu, Rechnungsablegung 
eines Beamten über bie verwalteten 
Gelder. 

Gomptoir(Gomtoir, Gontoir, v. fr., 
Handigsw.), 1) eigentlicy der Tiſch der 
Kaufleute, worauf Geld gezählt wird, 
bef.aber 2)die Schreibftube jeder großen 
Handlung, worin bie Handelsgeſchäf— 
te vollzogen werben ; 3) ein Handels⸗ 
eollegium oder Gericht zum Beſten 
der Kaufmannfhaft; 4) Factorey ber 
Europäer in fremden Ländern. ©. = 
biener, Gomptoirift fo v. w. Com⸗ 
mis 1). _ 

Comptonit (Minergl,), von Brew⸗ 
fter den? Grafen Gompton zu Ehren 
genanntes Mineral vom Vefun; ift 
weiß, durchſichtig bis halbdurchſichtig, 
prismatifch 5 das Pulver gelatinirt in 
Salpeterfäure ; es findet fih in Blas 
fenrdumen einer manbelfteinartigen 
Maffe; gefunden 181735 gehört viels 
leicht zum Kuphon = Spath. 

Gomputabel (v.lat.), beredhenbar. 
Gomputation, Zufammenred: 
nung, Berehnung, ber Überfchlag. 
Computatio graduum, Berechnung der 
Verwandtſchaftsgrade. Computi— 
ren, ausrechnen, überſchlagen. 

Comte (fr.), Graf. 

Comtesse (fr.), Gräfinn, befonbers 
im Deutfhen für unverheirathete 
Frauenzimmer von gräflicher AbEunft 
gebraucht. 

Comuleus (Alexander), ein Zefuit, 
von Nation ein Slavonier, geftorben 
zu Ragufa 1606. Er übertrug beö 
Robert Bellarinus Doctrina christia- 
na ins Slaponifche, und gab aud in 
biefer Sprade das Speculum con- 
fessionis bey Zanetti in Rom 1606, 
12,, heraus. 
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Con(itat.), mit;fo: (Muf.), C.affetto, 
fo v. w. Affettuoso; C, agitatione, 
ſo v. mw. Agitato ; Con afllizione (Con 
amerezza), mit Betrübniß, d, h. lang» 
ſam, melandolify; Con aljegrezzo, 
mit Dunterfeit. 

Con amore (ital.), mit Liebe und 
Luft zu einer Sache. 

Conan (Meriadec oder Saradog), Fürſt 
von Albanien; in Britannien geboren 
kam er mit Kaiſer Maximus nach Gal⸗ 
lien, ward von dieſem zum Herzoge 
an den Grenzen Armorica's ernannt 
und behaupgete biefe Würbe, als bie 
Bewohner von Bretagne 409 das rö⸗ 
mifhe Joch abfchüttelten. Er ft. 421. 

Gonca (Sebaftian) , geb. zu Gaeta 
1679, Mahler, Schüler des Solimes 
ne; lebte in Rom, zeichnete gut und 
befaß vorzüglich Kenntniß im Hellduns 
tel und inber Drapperie ; ftarb 1764. 

Concarneau(Conecq, Geogr.), Stabt 
auf einer Inſel in der Bai de la Fo⸗ 
ret, im Bezirke Quimper des Depar⸗ 
tements Finisterre; hat Hafen und 
2300 Ew., welche ſich durch Sardel⸗ 
lenfang (mit 300 Schiffen und Gewinn 
von 18 — 30,000 Barils) nähren. 

Goncap = gläfer (Optik), runde, 
durchſichtige Gläſer, die entweder auf 
ber einen Fläche, oder auf beyden, in 
Art einer hohlen Kugeiflähe ausger 
ſchliffen worden. 

Concavität(Phyſ.), Aushöhlung eis 
ner Fläche in Kugel» ober body einer 
biefer fi nähernden Form. 

Goncavsfpiegel(Pbnf.), ſ. Hohl⸗ 
ſpiegel, auch Brennſpiegel. 

Concediren (v. lat.), zugeben, ges 
ftatten,, einwilligen. 

Concedo (lat.), id gebe nad; in 
feyerlichen Disputationen, od. Dispus 
tirübungen, Formel, mit welcher der 
Dpponent feine Einwendungen bes 
fließt. 

Eoncent(Gonzent, Polamit, Waas 
ren?.), auf Etaminart gewebtes Zeug, 
das ſich bloß durch die ſtärker gebrehs 
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ten Fäden davon unterfcheibet. Sie 
find eigentlih von Wolle ; doch gibt 
es auch feidene, ſchmale und breite, 
gebrudte, geftreifte u. ſ. w. Sie wer⸗ 
den zu Gera, Erfurt, in Sſterreich 
und in Böhmen häufig verfertiget. 
Goncentayna (Geogr.), Villa am 
Alcoy im Govierno de Alcoy, in ber 
Prov. Baleneia (Spanien); hat 5000 
Ew., welde Wolle fpinnen, Wein 
bauen unb Feldbau treiben. 
Goncentration (v. lat.), 1) das 


Eoncentayna 


Bufammendrängen nach einer gemeins 


ſchaftlichen Mitte hin, 2) (Opt.), von 
kichtſtrahlen auf einem Punkte ober eis 
nem engen Raumes; 3) (Ghem.), bie 
Bereinigung wirkfamer Theile einer 
Kiüffigkeit in einem Bleineren Raum, 
durch Evaporation, Deftillation u. f. 
w.; 4) aud) von Kräften, bie zu eis 
nem Zwecke zuſammenwirken follen. 
Goncentriren(v.lat.), 1) eine Gons 
eentcation bewirken; 2) (Hüttent.), 
wieberhohlt ein Hüttenproduct mit 
Erz bearbeiten, wedurch das Probust 
an Gehalt reicher wird. 
Concentus (lat., Muſik), 1) in der 
alten Muſik die Begleitung eines Ton⸗ 
ſtückes mit demſelben Tone oder mit 
der Detave ; 2) ſpäter die Zuſammen⸗ 
flimmung der Quarte, Quinte und 
Detave; 3) jegt fo v. w. Accord, bes 
fonders wenn von ber Befchaffenheit 
besfelben in einem vollftimmigen Ton⸗ 
ftüde, bey welchem verſchiedene Ins 
tervallen verdoppelt find, die Rebe ift. 
Goncepgao (Geoar.), Billa in dem 
brafilianifchen Gapitanate Minas Ge: 
raes, 18 Meilen von Billa Rica, mit 
2000 Ew., die ſich meiftens mit dem 
Goldwaſchen befchäftigen. 
Goncepcion (Geogr.), Billa in dem 
füdameritanifhen Staate Paraguay, 
mit 1551 Ew.; 1773 gegrünbet. 
Concept (v. lat.), 1) der Entwurf 
eines Auffages, bevor derfiibe ing 
Reine aefchrieben iſt; 2) überhaupt 
ber Entwurf, 3. B. eine Predigt, 


Concert 


Rebe, einer mufilalifchen Arbeit, els 
nes Danbelöprojectes u. f. w.; 3) 
(Rechtsw.), fo v. w. Punctation; 4) 
überhaupt fov.w. Vorhaben ; fo: das 
Goncept verrüden; 5) (Phil.), ſo v. w. 
Begriff. 

Conceptio B. Mariae (lat., Kir⸗ 
chenw.), Empfängni$ Mariä (8. Dee.). 

Gonception (Geograph.), bie vor 

nehmſte Bai ber britifchen Infel Reus 

Foundland, an der Halbinfel Avalon; 

23 Meilen tief, 4 bis 5 Meilen breit 

und Avalon in 2 Hälften ſchneidend. 

Sie hat eine Menge bequemer Bud» 

ten unb Häfen, worunter Harbours 

Grace bie vornehmfte iftz in derſel⸗ 

ben findet der reichfte Stodfifchfang 

Statt. 

Concept⸗papier (Waarenk.), bie 
geringfte Sorte Schreibpapiere®, bie 
zum Gouvertiren und höchſtens um 
Entwürfe niederzufchreiben gebraucht 
wirb, 

Eoneert(fr., Concerto ital., Muf.), 
4) Überhaupt jede Muſik, wo Mehrere 
zufammenfpielen oder fingen ; 2) eine 
vollftimmige Muſik, welche entweber 
ein Fürft zu feiner und feines Hofes 
Unterhaltung von feiner Gapelle aufs 
führen läßt, ober bie von einer Ges 
ſellſchaft Mufiter gegen Erlegung eines 
Eintrittgeldeö gegeben wird. Nach bem 
Charakter der aufgeführten Mufifftüde 
iſt es Concert spirituwel, wenn 
durchaus geiſtliche Muſik aufgeführt 
wird, militär. Concert, wenn 
bloß Blasinftrumente dabey tbätig 
find, muſikal. Akademie, wenn 
nur ausgezeichnete Tonkünſtler das 
Orcheſter befegen u. f.w. 3) Eine Art 
Zonftüde, die dazu geeignet find, daß 
ſich in benfelben einzelne Künftier 
auf ihren Inftrumenten hören laſſen. 
Sind fie für mehrere Snftrumente, 
die ſich abwechſelnd bald solo, bann 
concertsndo, bald in vollem Orchefter 
hören laffen, eingerichtet, fo heißen fie 
Coucerto grosso (toncertirende Sym⸗ 


Concertiren 


phonten), dagegen Concerto di Oa- 
imera (Kammerconcert), wenn nur ein 
Snftrument bie Hauptperioden bes 
Zonftüdes vorträgt, u. diefe nur durch 
das einfallende Orcheſter getrennt 
werben. Dft wird das C. nurals Ges 
legenheit betrachtet, fi in ſchwieri⸗ 
gen, oft natur= u. harmoniewidrigen 
Paſſagen hören zu laffen, und befhalb 
haben ©. vieles zur Verderbniß bed gus 
ten Gefhmades in der Muſik beyges 
tragen. Mufter in gut gefihriebenen 
C. ift befonders Mozart. 
Soncertiren (fr. Concerter, ital. 
Concertare, Mufit), mit einander 
gleihfam wetteifernd abmwechfeln. 
Gonceffion (v. lat. , Rechtsw.), bie 
Erlaubniß einer Regierung, ein bürs 
gerlicdhes Gewerbe unter gewiffen Bes 
dingungen betreiben zu dürfen. 
Concetti (ital.), glänzende, jedoch 
fhielende Urtheile, launenhafte, vers 
ſchrobene Einfälle und erkünftelter 
Big, ſo z. B. wenn der Wind, Tolus 
Eandreiter, bie Sonne bie Königinn 
ber Kerzen genannt wird. Unter ben 
Stalienern ift diefer Fehler vorzüglich 
Marino, unter ben Deutfchen Lohen⸗ 
ftein eigen. Auch die fpanifhe und 
englifche Literatur litt eine Zeit lang 
an ihm, 

Gonhagua (Beogr.), Bai an ber 
Küfte der mittelamerif. Provinz S. 
Salvador bes Staates Guatemala, 
am Auftralocean, bie für die nahe 
gelegenen Stäbte einen guten Hafen 
barbiethet und daher häufigvon Küs 
ftenfahrern beſucht wird. 

Conches (Geogr.), Stadt am Iton, 
im Bezirke Evreur, Dep. Eure (Frank⸗ 
zei); hat 2300 Ew., welche bedeu⸗ 
tenden Handel mit Eifenwaaren unb 
Zöpfen treiben, auch viel Leber machen. 
Gondillos Kalco(Iuan), geb. zu 
Balencia 1641, Mahler und Kupfers 
fteher, Schüler von Stephan Marco ; 
errichtete ın feinem Haufe eine Mah— 


jers, Bildhauer» und Bauakademie, 
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die vom König reichlich beſchenkt ward 


- und den Rahmen San Garlo annahm, 


Er ftarb zu Valencia 1711. Beine 
Gemälde zeichnen ſich durch einen reis 
nen Gefhmad und ſchönes Eolorit aus, 


Conchylien (v. gr.), Schalthiere; 1) 


(conchylia, testacea, Zool.), meift 
weiche Thiere, weiche mit kalkartiger 
Schale umgeben find ; fie heißen 
Schneden, wenn diefe Schale nur ein 
Stüd hat, Mufceln, wenn mehrere 
Stüde dazu gehören. Letztere unters 
ſcheiden fi dann noch dadurch, daß 
bey den Einen die Schale zwey, bey den 
anderen mehrere Klappen hat (bival- 
ves ober conchae und multivalves), 
Die Schalen entftehen aus ber Haut, 
welche den Leib umgibt und Mantel 
beißt; fie find anfänglich eine bünne 
bornartige Maffe, in welche ſich im⸗ 
mer mehr Kalktheilchen abfegen ; die 
Oberhaut ift dünn und oft ganz tro⸗ 
den, aber meift (befonders wenn fie 
vom Schmuge der See gereinigt ift) 
ſchön gezeichnet ; die innere Seite ges 
wöhnlich weiß unb perlmutterars 
tig. Ihre Structur ift entweder horis 
zontal ober perpendiculär blätterig, 
und bie Zeichnung bderfelben rührt, 
außer von dem Eindrucke bes Lichtes 


und ber Wärme, von ber Stellungber 


Drüfen am Mantelrande, fo wie von 
der Art des Saftes her, ben fie auss 
fhwigen. Diefe Schalen find durch 


wunderbaren Bau, oder durch den 


perimutter « ober porzellanartigen 
Schmelz und die reiche Verſchieden⸗ 
beit der Karben Gegenftände viels 
faher Bewunderung und Sammluns 
gen geworben (vgl. Mufcheln, Schnes 
den, Sondyliologie). Die Bewohner 
diefer Schalen find von Linne alle uns 
ter die Ordnung testacea der Klaffe 
Würmer gebracht worden ; neuerbings 
bat man die meiften unter die Klaffe 
Weichthiere, einige aber unter bie 
Kiaffe Ringelmürmer gebradt; 2) 
(Foſſile C.), alle verfleinerten oder 
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fonft durch die Erdſtoffe veränderten 
Schneden und Mufcelarten. 

Eondpliolog (v. gr. u.lat.), Con: 
chylienkenner. Conchyliologie, die 
Kenntniß und Lehre von den Schal: 
thieren. Hauptwerke: Lifter, Synop- 
sis methodica conchyl., 2. Ausgabe, 
Drford 1750, $ol.; Martini, ſyſte— 
matiſches Gonchyliencabinet, fortges 
fest v, Shemnig vom 4. Bd. an, Nürn⸗ 
berg 1769—1795, 12 Bde, 4. 5 d'Ar⸗ 
genpille, Couchyliologie, 3. Ausg., 
Paris 1780, 2hle., in 3 Bon., 4, 
nad} ber 2. Ausg., deutfch, Wien 1772, 
Fol.« 3. S. Schröter, Einleitung in 
bie Gonchylienkenntniß nad Finne, 
3 Bbde., Halle 1785 — 1786. Alle mit 
Kupfer. 

Concierge(fr.), 1) eigentlich Haus: 
Burgvogt ; bann 2) Gefangenwärter. 
C. du palais, unter den erften franz. 
Königen fo viet ald Hofrichter , unter 
deſſen Gerichtsbarkeit ba ganze ‚Hof: 
perfonal fiand. Conciergerie, daß 
Gefängniß des königlichen Hofes in 
Paris, bekannt als Aufbewahrungs: 

‚ort vieler Schlachtopfer der Revolu— 
tion. Hier ſaß Marie Antoinette, bie 
unglüdlihe Gemaplinn Ludw. XVT., 
bie legte Zeit vor ihrer Hinrichtung. 
Jetzt ift das Zimmer ihrer Wohnung 
zu einer Gapelle umgewandelt worden. 

Goncilium (Iat., gr. Synodos, Sy— 
nedrion , Symbulion, Kirchenger 
ſchichte), die Verfammlung der Kirs 
envorftände , um über Angelegens 
beiten ber Religion und Kirche zu 
berathfchlagen und zu entfdeiden, 
Die 6, find A.) Allgem. €. (öfu: 
menifdye G., General» @.), d. i. Ber: 
fammlungen ber aus der ganzen fa= 
tholifhen Welt zufammenberufenen 
Vorftände, zur Entfcheidung der alls 
gemeinen Kirchenangelegenheiten; B.) 
Particular G, (Particularfynos 
ben), bie wieder ina)Nationals 
E,b)ProvinziakG,c)Diöce 
fons®. zerfallen. 


Conchyliolog 


Eoncordanz 


Goneinnität (v. lat.), eine ber Eis 
genfchaften bes Ausdrudes, wodurd 
zebnerifher Wohllaut erzielt wird, 
wenn bie einzelnen Wörter eines Gas 
ges, zumahl die einander entgegenges 
fegten, wo möglich von einerley Gats 
fung find, fo daß 5.8. ein Romen 
ober Participium, Verbum zc- ; fi 
auf ein anderes Nomen, Particis 
pium, Verbum ꝛc. bezieht; z. B. flatt: 
durch feine mächtigen Waffen brach er 
Frankreichs Stärke; durch die Macht 
ber Waffen brach er Frankreichs 
Stärke. 

Soncipiren (v.lat.), einen Aufſatz, 
eine Schrift und Ähnl. abfaffen, aufs 
fegen, indem man den bisher zufams 
mengebradpten und geordneten Stoff 
in Worte, Säge, Punkte, Perioden, 
Abſchnitte ec. bringt y. niederichreibt, 
zu Goncept bringt. Im engeren Sinne 
ſteht C. dem Mundiren, ins Reine 
fhreiben, entgegen; daber Gonkcis 
pient, Concipiſt, der Werfaffer 
eines ſchriftlichen Auffages. 

Gonclave ‚ 3) (lat., r. Ant.), vers 
fhließbares Zimmer oder Gemady im 
Inneren des Haufes; 2) (kirchl. Verf.), 
der Ort, an welchem ſich die Gardinäle 
zur Wahl eincd neuen Papftes vers 
fammeln, meift das VBatican zu Rom; 
3) bie Verfammlung der Garbinäle zu 
bem angegebenen Zwecke ſelbſt. Bal. 
Papftwahl und Gardinal, Eonclas 
vift, bie Perfonen (gewöhnlich nur 2), 
welche ein Garbinal mit ins Gonclave 
nehmen darf. Sie müffen ibn bedies 
nen, aber zugleich bie heiligfte Vers 
fhwiegenheit angeloben. 

Conclusio (lat.), 1) eigentlich die 
Verſchließung ; 2) (Rhet.), Schluß 
einer Rede; 53) geſchickter Schlußfall 
ber Perioden. 

Eoncommiffär (Concommissarius), 
ein Mitbeauftragter, Mitbevollmäds 
tigter ; vgl. Commiſſär. 

Concord anz (v.lat.), 1) Überhaupt 
Übereinftimmung ; 2)im moftifcen 


Eoncordat 


Sinne Übereinftimmung höherer und 
nieberer Kräfte, aftral. und irdifcher 
Naturen. 3) (Theol.), ein Bud, das 
in der Bibel enthaltenen Wörter 
in alphabetifcher Ordnung umfaßt, 
mit genauer Verzeichnung aller ber: 
jenigen Stellen, an welchen ein jedes 
vorkommt. Man bat dergleichen nicht 
allein für den hebräifhen und gries 
chiſchen Grundtert, fondern auch für 
viele andere Sprachen, in welden 
die Bibel überfegt ift. 

Concordat (Kirhengefh.), Bers 
trag zwiſchen dem Popfte, ale Obers 
haupt der Eatholifhen Kirche, und 
bem Regenten oder ber Regierung 
eines Eatholifhen Staates, zur Feft: 
ſtellung ber kirchlichen Verhältniſſe 
desſelben. Eine ſolche übereinkunft 
beſtimmt die Vorrechte und Einkünfte 
des Elerus, beſonders des höheren, 
Zahl und Umfang ber Bisthümer, die 
Art der Befegung berfelben und an— 
berer geiftlichen Ämter und bie Grens 
zen der kirchlichen u. Staatsgewalt. In 
diefer Beziehung enthält jedes Con— 
cordat gegenfeitige Gonceflionen. 

Concordia (lat.), Eintradt. - 

Goucorbdia (n. Geovar.), 1) Stadt an 
ber Sechia im Herzogthume Modena ; 
hat 3000 Einw.; 2) Feſtung auf ber 
Inſel Zimor in Hinter = Afien; ift 
niederländifch. 

Goncrement (lat., Concrementum, 
Phyſ.), buch bloße Cohäſion bewirkte 
Bereinigung verfchiedenartiger Stoffe, 
wenn folde aus dem Zuftande von 
Blüßigkeit oder Halbflüßigkeit, die 
fie aud bey gewöhnlicher Tempera⸗ 
tur behaupten, durch Bertrodnung in 
den der Feftigkeit übergegangen find. 

Goncret ( Coucretum), 1) feſt; 2) 
(8og.), was einem individuellen Dinge 
(einer Subſtanz) einverleibt if, an 
ibm als Merkmahl vorfommt ; im Ges 
genfage bes Abftracten; z. B. eingroßs 
müthiger Menfh ift eine concrete 
Vorftellung (concreter Begriff), die 
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Großmuth ſelbſt aber eine abſtracte; 
daher In concreto, ſo v. w. in ber 
Wirklichkeit, im wirklichen Leben oder 
in der Erfahrung. 


Concubinat (v. lat.), das Zufams 


menleben eines Mannes mit einer 
Perſon weiblihen Geſchlechtes, bie 
nicht deſſen rechtiiche Ehegattinn ift. 


Concurrenz (v. lat.), 1) das eigents 


lie Zufammenlaufen ; 2) das Zufams 
mentreffen verfchiedener reigniffe 
und Dinge s 3) (Hdlgsw.), die Nach⸗ 
frage nad demfelben Waarenartikelz 
4) das Wetteifern mehrerer Käufer, 
um bäufiger einander ben Borfprung 
abzugewinnen; 5) das Gleichgewicht 
einer Waare gegen eine andere ders 
felben Gattung , binfihtlidh der Güte 
und bes Preifes; 6)beym Goncurs 
die Zahl ber Gläubiger. 


Concurs (Srida, Gant; bey Kaufs 


leuten, Banquerout, Balliment), ift 
der Zuftand eines über fein Vermö— 
gen mit Schulden Belafteten, in wels 
dem das Gericht diefes in Befchlag 
nimmt, um baraus bie Gläubiger, 
nad Maßgabe ihrer zu erweiſenden 
Forderungen und der ihnen gefeglich 
unter einander gebührenden Vorzugss 
rechte (Klaffen), fo weit das Vermös 
gen (bie Goncursmaffe) zureicht, zu 
befriedigen. Nach öſterreichiſchen Ges 
fegen ift ber Goncurd von jenem Tage 
für eröffnet zu halten, an dem das 
Edict, wodurch diefer Zuftand des 
Verſchuldeten öffentlich von Seite des 
Gerichtes bekannt gemacht wird, und 
wodurd zugleich die Gläubiger aufs 
gefordert werden, ihre Forderungen 
an bie Soncursmaffe binnen einer bes 
flimmten Friſt anzumelden und zu 
ermweifen, bey Gericht angefchlagen 


wurde. 
Concurs-gläubiger, jene, welche 


an das Vermögen des in dem Con⸗ 
curs verfallenen Schuldners eine For⸗ 
derung zu ſtellen haben. Sie werden 
zu Folge unſerer Geſetze nach fe 8 
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Klaffen gereiht und in biefer Ord⸗ 
nung aus dem Goncurövermögen , fo 
weit basfelbe zureicht, bergeftalt bes 
friedigt, daß, fo lange bie Gläubiger 
der früheren Klaſſe nit vollftändig 
befriedigt find, die fpäteren nichts ers 
halten, Diefen € Klaffen geben aber 
die fogenannten Vorzugspoſten 
vor, wozu 1)die Korberungen jener, 
welde ihr nody in Natur in der Maffe 
vorfindiges Eigenthum vinbiciren, und 
2) die Korderungen jener Perfonen ges 
hören, welde für bie Maffe (alfo 
nad ausgebrochenem Soncurfe) etwas 
bergegeben oder geleiftet haben. Die 
6 erwähnten Kiaffen felbft find folgen 
be: I, a)bie Leihen» und Zrauerfos 
ſten (in fo fern der Schuldner vor dem 
Goncurfe geftorben ift); b) die Kors 
berungen der Hausgenoffen, die Eis 
nem Herrn um Koft und Lohn, oder 
um beybes zugleich dienen, mit ihrem 
feit den legten 3 Jahren (vom Tage 
bes ausgebrochenen Goncurfes zurüd: 
zurechnen) rüdftändigen kiedlohne ;c) 
die Forderungen ber Ärzte, Wund— 
ärzte und Apotheken; d)jene ber 
Schornfteinfeger, mit ihren feit dem 
legten Jahre rüdftändigen Korberuns 
gen. Der Regel nady gehen aber bies 
fen Forderungen noch vor: e) die rüde 
fländigen landesfürftlihen Steuern u. 
obrigkeitlichen (ex nexu subsitellae 
entfiehenden ) Forderungen von ben 
legten 3 Jahren. 11, Die Pfandgläus 
biger nad dem Alter ihres Pfand⸗ 
rechtes, fie mögen mit einer Hypo— 
the (f.d.) oder mit einem Handpfan⸗ 
be verfehen ſeyn; jedoch nur fo weit 
das Pfand reicht. ILL. Die Forderun⸗ 
gen a)ber Mündel und Guranden an 
ihre Bormünder oder Suratoren, ober 
Vormundſchafts- oder Guratelöbehörs 
be; b)des Kiscus an landesfürftiiche 
Beamte, wenn bie Korberung aus ih⸗ 
rem Dienfte entfteht 5; c) die Wechfels 
forderungen (bey unförmiiden 
Wechſeln, jedoch nur mit gewiffen Bes 
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ſchrankungen) ; d) die Korberungen ber 
Ehegattinn auf ihr zugebradhtes Hei⸗ 
rathsgut und jenen Theil der Wibders 
lage, welcher das Heirathögut nit 
Üüberfteigt. IV. Alle jene Gläubiger, 
welche aus einem onerofen Zite 
an ben Verfhuldeten Korberungen zu 
ftellen haben, binen in den früheren 
drey Klaffen fein Vorrecht eingeräumt 
wurbe. Die Intereffen ber Korberuns 
gen der II., UI. und IV. Klaſſe ges 
nießen nur dann gleiches Vorrecht mit 
bem Kapitale felbft, wenn fie nicht 
länger als drey Jahre rüdftänbig, 
oder ununterbrochen eingeflagt wors 
den find. V. Die Intereffen aller For⸗ 
berungen ber 1.— IV. Klaffe, denen 
nicht gleiches Recht mit diefen ſelbſt 
zufteht. VI.a) Die aus einem Lucras 
tiven Zitel entftehenden Korderuns 
gen, und b), jedoch erfi nach diefen, die 
Strafgelder, welde der Fiscus zu 
fordern hat. Mit Ausnahme der bes 
reitd angegebenen Bälle, werben bie 
Gläubiger der nähmi.Klaffe, ohne Bors 
zug vor einander, pro rata befriedigt. 


Goncurssmaffe, b.i. das Vermögen, 
welches in ben Goncurs gezogen wurde. 
GonceursömaffesBertreter, ber 
Advocat, welder vom Gerichte zur 
Führung bes Rechtöftreites ber Con⸗ 
cursmaſſe beftellt ift und gegen wels 
chen daher audy alle Gläubiger, wels 
che ihre Forderungen an die Maffe 
geltend machen wollen, biefe gericht⸗ 
lid) auszutragen haben, 
Gonceursmaffe » Berwalter, ik 
jene aus und von ben Gläubigern zu 
wählende Perfon, welcher bie Ber—⸗ 
waltung ber Goncursmafle anvers 
traut iſt. 
Goncurs:IYuldner(Gridatar,Bants 
ſchuldner, Gemeinſchuldner; — bey 
Kaufleuten: Kalit, oder Banquerons 
tirer), ift der Schuldner, über beffen 
Vermögen der Goncurs eröffnet wurde. 


Condamine (Sharled Marit la), geb. 


Eondamine 


zu Paris 1701; zeichnete ſich durch 
eine nicht zu fättigende Begierde nad) 
Vermehrung feiner Kenntniffe aus, 
bie ihn auch zu unermübenden Kor» 
(dungen in den Wiffenfhaften, be» 
fonders in der NRatur:, Völker: und 
Länderkunde leitete. Krüher Militär 
folgte er fpäter einzig, als Afabemis 
ker, feiner Neigung und machte Reis 
fen in der Levante und auf den Küs 
fien Afrita’s. Insbefondere brachte 
er 1733 für die genauere Beftimmung 
der Geftalt der Erde Meffungen nahe 
am Pole und unter dem Aquator in 
Antrag, und übernahm felbft mit 
Godin und Bouguer eine Gradmeſ— 
fung in der Nähe des Äquatore, nähm⸗ 
lich eines Bogens des Meribians von 
mehr als 3 Graben, von Gotchesqui 
(faft unter dem Äquator gelegen) bis 
Torqui (füdlih);, die Meflung war 
1739 beendiget, und durch fie, verglis 
chen mit denen von Maupertuis un: 
ter 66° nördlicher Breite angeftellten, 
erhielt Newton’s Lehre ber Abplat: 
tung ber Erde nad ben Polen, zu 
Beftätigung. Nach 10jähriger Abwe⸗ 
fenheit langte er aus Südamerika 
1745 wieder in Paris an, bielt ſich 
fpäter, 1757, einige Zeit in Rom auf, 
machte fi in Frankreich beſonders 
duch wirkſame Empfehlung ber 
Blatterinoculation verdient, vers 
lebte feine legten Jahre Eränkelnd, 
machte jedoch 1763 nod eine Reife 
nach England, und flarb 1774 an ben 
Folgen einer chirurgiſchen Operation, 
die G., von einem jungen Chirurgen 
als neu in Vorſchlag gebracht, an ſich 
verrichtet haben wollte, um ber Aka⸗ 
demie darüber Bericht erftatten zu kön⸗ 
nen. Hauptſchriften: Relation abre- 
gee d’un voyage fait dans l’Ameri- 
que meridionale, Paris 1745; Me- 
sure de trois premiers degres du me- 
ridien dans I’hemisphere austral, 
ebend. 1751, und Journal du voyage 
Zeit par l'ordre du Roiä l’&quateur, 
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„ ebenb. 1751, und Suppl. 1758, 4-5 
ferner: Memoires J—II. sur l’mo- 
eulation, Paris 1754 — 65, n. Aufl., 
1776 u. m. 

Condatchy (Geogr.), Dorf an ber 
Bai gleihen Nahmens, im Gorle 
Manattam, aufder Infel Ceylon(Vor⸗ 
dersIndien); berühmt wegen ber nahe 
liegenden großen Perlenbant, Hier der 
Dauptfammelplag von 6000 zum Pers 
lenfang ausgehenden Booten. 

Sonde, Seitenlinie ded.Haufes Bours 
bon, berühmt in ber franzöfifchen Ges 
ſchichte. Stifter- besfelben war: 1) 
(Louis I, von Bourbon, Prinz von C., 
fo nad der Herrfhaft und Stadt 
Sonde, die ihm durch Erbfchaft zuflel, 
genannt) , geb. 15350 zu Vendoͤme, 
Sohn Karl’s von Bourbon, Herzogs 
von Bendöme und Bruder Antons, 
Königs von Navarra, Früh an ben 
franzöfifhen Hof gekommen warb 
er durch die Guifen mit Geringfhäs 
Hung behandelt, Beleidiget entfernte 
er fi) und diente unter dem Marfchall 
von Briffac in Savoyen, u. dann als 
Freywilliger unter bem Herzoge von 
Guife zu Meg. Bey beyben Gelegens 
beiten zeichnete er ſich aus, trat aber, 
ale ihm noch kein Lohn, fondern 
Geringfhägung zu heil warb, 
bald als offener Gegner der Guifen 
auf. Ein Plan warb entworfen, um 
die Buifen zu flürgen, allein biefe 
entdeckten benfelben burch aufgefangene 
Briefe, loditen 6. unter dem Vorwande 
der Zufammenberufung der Generals 

. ftaaten 1560 nad) Orleans, und ſetz⸗ 
ten- ihn dort feſt. Balb warb fein 
Zodesurtheil gefprochen, und nur der 
plögliche Tod Königs Kranz II, rets 
tete ihn. 'Wom Parlamente freygefpros 
hen verföhnte er fi auf Karl's IX. 
Befehl mit den Guifen, jedoch nur 
zum Scheine; denn ba bald darauf 
wieder Verfolgungen ber Proteftanten 
ausbrachen, ſetzte fi E. an die Spige 
berfelben und belagerte Paris. Die 
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Unterhandlungen mit der Regierung 
zerſchlugen fih ; Gonde hatte hier⸗ 
mit Zeit verloren , mußte die Bes 
lagerung aufheben und zog ſich 
nah Dreur, wo er von Guiſe den 
18. December 1562 befiegt und gefans 
gen warb. Erſt der Friede 1565 gab 
ihm die Freybeit wieder. Neue Ber: 
folgungen von Seiten bes Hofes gas 
ben balb ©. wieder die Waffen indie 
Band; von Neuem belagerte er Paris, 
flug fi mit den Königlichen 1567 
bey St. Denys und fchloß 1568 auf 
einen Moment Frieden. Bald aber 
brady ber Krieg wieder aus, bie 
Schlacht von Jarnac (1569) eröffnete 
ibn; C. ward in derfelben verwundet, 
gefangen und, als man ihn eben vers 
‚ band, von einen Gapitän Montes» 

quieu durch einen Piftolenfhuß ges 
töbtet. 2) (Heinrich l. von Bourbon, 
Prinz von E.), geb. 1552 zu la ferte 
fous Iouarre, Sohn des Vor.; 16 I. 
alt, als fein Water fiel, ergriff er die 
Partey ber Reformirten, In ber Bars 
tholomäusnadht gefangen, verfprad) 
er zur katholiſchen Lehre Überzutres 
ten, entfloh aber, als er die Freyheit 
wieber erhielt, nad Deutfchland, von 
wo er bald zurüdtehrte, um fi als 
-Generaliffimus an die Spitze ber 
SProteftanten zu ftellens bevor aber 
diefes geihah, ftarb er zu St. Jean 


D’Angely 1588. 3) (Heinrich II. von. 


Bourbon, Prinz von G.), Sohn bes 
Vor., geb. 1588; warb auf Heinrich's 
IV. Befehl feit 1595 in ber katho— 
lſchen Religion erzogen ; 1609 vers 
mählte ihn ber König mit Charlotte 
Margarethe von Montmorency i ba 
aber ber König biefer den Hof machte, 
entzweyte fi G. mit derfeiben und 
entflob nad Brüffel und dann nad 
Mailand, von wo er erft nad) Heins 
rich’s IV. Tode zurückkehrte. Wegen 
angefponnener Gabale lich ihn Mas 
ria von Medicis in die Baftille und 
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nad) Vincennes fegen, von mo er erſt 
nad 3 Jahren lostam, und ein Com⸗ 
mando in Languedoc erhielt. Er zeich⸗ 
nete fich bey mehreren Gelegenbeiten 
als guter General aus; war gegen 
das Ende feines Lebens heftiger Feind 
ber Reformirten und flarb zu Paris 
1646. Seine Gemablinn flarb 1650. 
4) (Louis II. von Bourben, Prinz 
von G., früher Herzog von Engbien, 
genannt ber große Gonde), geb. zu 
Paris 1621. Ihm ward in feinem 18. 
Sabre von feinem Vater das Gouver⸗ 
nement von Bourgogne übertragen, 
u. er madıte 1640 unter dem Marſchall 
Meilleraye feinen erflen Feldzug in 
den Niederlanden. Nah den Wün—⸗ 
fhen feines Baters verbeirathete er 
fih 1641 mit Glaire Clem. de Maille 
Breze, einer Nichte des Karbdinald 
Nichelieu. 1643 erhielt er den Ober⸗ 
befehl der Armee und flug die Epas 
hier bey Rocroi, und die Kaiferlihen 
bey Freyburg, bey Nördlingen und 
bey Lens, und eroberte 1646 Dünfirs 
den. Er ward, gegen feinen Willen 
und faft ohne es zu miffen, mohl 
bauptfädlich durch die Imtriguen feis 
ner Älteften Schwefter, ber ſchönen 
Herzoginn von Longueville, in bie 
Bmwiftigkeiten des Hofes mit der From— 
de verwidelt, nachdem er vergebens 
geſucht hatte, beybe Parteyen zu ver« 
föhnen. Er hatte laut erklärt, daß 
er, felbft bis zum Zode, nur 
der Königinn (Anna von Öfterreic, 
Mutter und Bormünderinn Ludwig's 
XIV.) gebordhen werde. Treu diefem 
Worte bloquirte er 1649, nach ber 
Flucht der königlichen Familie, Paris 
mit 8000 Mann, flug die gegen iba 
vorrüdenden Zruppen der Gegenpor— 
tey zu mehreren Wohlen, eroberte das 
von feinen Gegnern verſchanzte Eha— 
renton,u. zwang bie Hauptftadt,fich der 
Regentinn zu unterwerfen, die erim 
Triumph von Gompiegne zurüdführte. 
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Durch den Garbinal Mazarin ward 
er mit den Oberbäuptern der Fronde 
entzweyt. Erft in Vincennes, dann 
im Scleffe Marcouffe und zulegt in 
Havre be Grace über ein Zabr lang 
gefangen, waren alle Verſuche feiner 
Freunde vergebens, ihn zu befreyen, 
ſelbſt die Volksaufſtände in faftallen 
Provinzen des Reiches vermodten 
biefes nicht, bis es endlich der Pfalzs 
gräfinn Anna Gonzaga in Verbindung 
mit der Fronde gelang, einen Volks⸗ 
aufftand in Paris herbeyzuführen, 
der die Königinn Mutter und den 
Minifter zwang, ben Prinzen feine 
Freyheit zugeben. In Paris mit latts 
tem Jubel empfangen begnügte fi E., 
ſich der Gnade der Regentinn wieder 
erfreuen zu dürfen, bie ihrerfeits mit 
dem, vom Hofe entfernten Garbinal 
Mozarin in fteter Verbindung blieb, 
Ber den Prinzen durch neue Intriguen 
nöthigte, gegen ihn das Schwert zu 
ergreifen. Mit abwechfelndem Gtüde 
verfolgte er dieſen Irrweg, den Tüs 
renne jegt verlaſſen hatte; ketzterer 
führte felbft die k. Truppen gegen ihn, 
Bey Bleneau 1652 fehlte wenig, daß 
nicht die ganze königl. Familie in die 
Hände des Prinzen fiel, weil Hoc— 
quincourt fi ungefcidter Weife in 
feine Quartieren Üüberrumpeln lief; 
in der Vorſtadt St. Antoine hinge— 
gen kam G. dutch bie Überlegenheit 
der königlichen Truppen an den Rand 
des Unterganges, und verdantte feine 
Rettung bioß dem hoben Intereſſe, 
welches die Zochter des Herzogs von 
Drleans an ibm nahm, Diefe öffnete 
ihm die Thore von Paris, und hielt 
bie Berfolger durch das Feuer der Ba- 
ftile zurüd, wo fie mit eigener Hand 
bie erfle Kanone losbrannte, Auf 
allen Seiten bedrängt blieb dem Prins 
zen ©. nichts übrig, als fi in bie 
Arme der Spanier zu werfen, wo er 
ben Berbruß hatte, fich ftets durch die 


Gonverfationd » Sericon. 4, Bin 
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Mißgunft und Langfamkeit der fpas 
nifhen Heerführer in feinen unters 
nebmungen gehemmt zu feben und 
ein Zeuge ihrer wohlverdienten Ries 
berlagen zu ſeyn. Der Friede zwis 
[hen Spanien und Frankreich 1659 
brachte endlich den Prinzen in fein 
Vaterland zurüd. Seine Wiebereins 
fegung machte einen Hauptgegenftand 
ber Unterhbandlungen aus, wo der fpaä 
nifhe Minifter Haro zu Erreihung 
diefes Imedes die Städte Arras und 
Jülich hingab. Der Prinz warb von 
dem Könige und der Königinn Muttcg 
mit der größten Güte empfangen. Die 
ſchnelle Befignahme der Franche Goms 
te war ſein Werk, und der Rheinübers 
gang bey Tolhuys 1672 ward von ihm 


‚entworfen, vorbereitet und außges 


führt. Hätte Ludwig XIV. feinen Rath 
befolgt, unverzüglich auf Arttfterdam 
loszugehen, fo wäre Holländ verloren 
gewefen; allein der Prinz lag vers 
wundet in Emmeridh, und Xürenne 
war gegen das Unternehmen. Auch in 
ben folgenden Feldzügen bezeichnete 
&. feine Schritte durch Giege, ers 
oberte Limburg und durchkreuzte die 
Entwürfe des Feindes. Durdy feine 
zerrüttete Geſundheit genöthiget, bie 
Armee zu verlaffen, kehrte er dody 
bald wieder zu ihr zurüd und zwang 
Montetucuti, die Belagerungen von 
Hagenau u. Zabern aufzuheben u. wies 
der über ben Rhein zurüdzugehen. 
Von da an zog ber Prinz fi gang 
nach feinem Landfige Chantilly zurück, 
um ſich ſelbſt und den Wiſſenſchaften 
zu leben; er ſtarb 1686 zu Fontaine—⸗ 
bleau. Sein Leben ift fehr oft bes 
fhrieben. 5)(Beinr. Julius v. Bours 
bon, Prinz von E.), Sohn bes Vor., 
geb, 1645; diente unter feinem Bas 
ter, zeichnete fi vorzüglich 1672 
beym Übergange über den Rhein und 
1674 in der Schlacht von Senef aus, 
wo er feinem Bater das Keben ret⸗ 
34 
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tete, Er farb im Wahnfinne 1709. 


6) (Ludwig Heinr., Herzog von Bours 
bon, Prinz von C.), Sohn Ludwig's 
II. von Bourbon = Gonde, geb. zu 
Verfailles 16925 ſtand während ber 
Minderjährigkeit Ludwig’ XV, an der 
Spige der Regentfhaft, und warb 
nad) dem Tode bes Herzogs von Dr= 
leans Regent. Er erhöhte bie Abga= 
ben und brachte den Adel und das Volk 
fehr gegen fih auf, durdy die Bemüs 
bungen bes Cardinals Fleury fiel er 
in Ungnabe und ftarb 1740. 7)(touis 
Joſeph von Bourbon, Prinz von E.), 
geb. zu Ehantilly 1736, einziger Sohn 
bes Bor. und der Prinzeflinn Karos 
line von Rheinfels; warb von Lud— 
wig XV. zum Gtatthalter von Bur—⸗ 
gunb ernannt, vermählte fih 1758 
mit der Prinzeffinn Charlotte von Ro⸗ 


han Soubife. Im 7jährigen Kriege 


befehligte er ein franzöfifches Heer in 
Deutfchland und ficgte 1762 bey Io= 
bannisberg über ben Herzog v. Brauns 
fhweig. Ludwig XV. wiberfegte er 
ſich wegen Einführung eines neu 
zu geflaltenden Parlamentes, warb 
deßhalb verwiefen, jedoch zurüdgerus 
fen. 1789 wanderte er nach Brüffel, 
dann nad) Zurin aus, bildete 1792 zu 
Koblenz ein Eleines Heer (6800 Mann) 
Emigrirter, welches ſich an die Öfter: 
reicher anf&hloß, trat 1795 mit feinem 
Corps in englifchen Solb und 1797 
in ruſſiſche Dienfte und marfdirte mit 
ibm nad) Rußland, Im Jahre 1799 
fand dasfelbe unter Suwarow an dem 
Rhein u. ging nad bem Frieden 1800 
wieber in englifhen Sold. C. felbft 
hielt fich bis 1813 in ber Abtey Ames⸗ 
bury auf, 1814 kehrte er bey der Res 
ftauration Ludwig's XVILI. nah Paris 
zurüd, warb Generaloberft der Ins 
fanterie, Großmeifter in Frankreich 
und Proteetor bes Ludwigsordens, ging 
mit bem Könige nah Gent, unb 
kehrte mit ihm 1815 wieder nach Pa⸗ 
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vis zurick; er ftarb zu Chantilly 1818. 
Er ſchrieb: Essai surla vie du Grand 
Conde& par L.J. de Bourbon , son 4me 
descendant , London 1806. 8) (Louis 
Henri Joſeph), Sohn bes Bor., geb. 
1756; hing mit heftiger Liebe an Ma— 
tie Louife Thereſe Bathilde von 
Orleans, entführte fie aus dem Klo—⸗ 
fter und vermäblte fi mit ihr. Die 
Frucht biefer Ehe war der Herzog 
von Enghien. Später ſchlug er fidy mit 
bem Brafen von Artois, ohne daß jedoch 
irgend ein Theil verwundet worden 
wäre, und warb befhalb nah Gbans 
tilly verwiefen. 1780 trennte er fi 
von feiner Gemahlinn, ging 1782 mit 
dem Grafen von Artois zur Belage: 
rung von Gibraltar, und ward deß—⸗ 
halb zum Marfchall ernannt. Er emi⸗ 
grirte 1789 mit feinem Vater nad 
Zurin, ging dann nad Koblenz und 


"war einer ber beften Generale ber 


Emigrirten im Revolutionsßriege, 
1795 wollte er in der Vendée eine 
Diverfion maden, bie jedoch ganz ers 
folglos war. 1797 ging er nad) Ruf: 
land, 1799 an bea Rhein zurüd, 
lebte von 1800—14 in England, ward 
1814 Generaloberft der leichten Ins 
fanterie, befehligte 1815 in den weſt⸗ 
lien Departements, mußte ſich jedoch 
zu Nantes einfhiffen und ging nad 
Spanien, von wo er fpäter nad Par 
ris zurückkehrte; Lebt jegt in Paris, 
ber legte Sprößling diefer Familie, 
mit dem das Haus Condé ausftirbt. 
9) (Louis Anton Heinrih), Sohn des 
Borigen, f. Engpien. 


Eonde (Geogr.), 1) Stadt und ger 


ftung 3. Ranges am Einfluffe, der 


. Deöne in die Schelde im Bezirke 


Douay bes Depart. Nord (Frankr.); 
liegt in fumpfiger, unter Waſſer zu 
fegender Gegend, von Chevalier be 
Ville und Bauban befeftiget, hat 6000 
Einmw., welde Schiffbau und Schiffs 
fahrt treiben. Won den Franzoſen er 
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obert 1676; von ben Hfterreichern 
buch Hunger 1793 ; wieber heraus⸗ 
gegeben 1794 burdy Vertrag; von ihr 
führen die franzöfifhen Prinzen Sons 
de den Rahmen, hieß während ber 
franzöfifhen Revolution Nord-kibre. 
2) Ortfhaft im Depart. Eure und 
Loire (1300 Ew.); 3)im Dep. Eure 
(1200 Ew.) ; 4) im Dep. Maag (2100 
Einw.); 5) C. la $erte, Flecken im 
Bezirke Meaur, Depart. Seine und 
Marne (Frankr.), liegt an der Marnes 
hat 3000 Einw.; 6) ©. fur Mofelle, 
ſ. Suftines. 7) E. fur Roireau (8. fur 
Nereau), Stadt an ber Roireau im Bes 
zirke Vire, Dep. Calvados (Frankr.); 
bat Hanbelögericht u. 4000 Einw., wels 
die (drsps de Vire) in Baumwolle 
arbeiten, Leber und Nägel fertigen. 

Gondenfiren (v.lat.), 1) verdich⸗ 
ten; 2) (Phyſ.), befonder Dämpfe, 
indem fie in ben Zuſtand von tropfs 
barer Flüßigkeit gebradyt werden und 
in dem Übergange dazu als Nebel ers 
feinen. 

Gonbdefcenbiren(v. lateinifh.), 1) 
(Theol.), nachgeben, entgegentom: 
men, willfabren ; 2) mit abjtammen. 

Con diligenza (ital., Muf.), mit 
Fleiß, ſtudirt im Vortrag. 

Gondillac (Etienne Bonnot be), 
geb. zu Grenoble 1715, ftarb auf feis 
nem Landgute Flur bey Beaugenci 
1780 als Abbe von Mureaur; ein 
ausgezeichneter Schriftfteller, einer der 
Erften, weldye in Frankreich Lode's 
PHilofophie anhingen, die er jedoch 
zu verbeffern und zu vervolllommnen 
fuchte, wodurch er infonderbeit bie 
Methaphyſik, welche alles Anfehen bey 
den Franzofen verloren hatte, wieder 
in Aufnayme bringen wollte. Allein 
mit feiner Verfahrungsweife hat er 
eher die Metaphyſik vernichtet ald ges 
hoben, da er alle Thätigkeit des Geis 
fles auf das Empfindungsvermögen 
zurüdführte. C. hat bis auf bie neues 
fien Zeiten die franzöfifhe Philofos 
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phie beherrfcht. Man hat von ihm: 


Essai sur l'origine des connaissances 
humaines, 2 Bde , Paris 1746; Traité 
des sensstions, 2 Bbe., ebendafelbft 
1754 u. Traite des Systämes, 2 Bbe., 
ebendbaf. 1746; ferner Cours d’etude 
pour linstruction du prince de Par- 
me, 15 Bbe., Parma 1769 — 73 (uns 
terdrüdt), Nachdruck, 16 Bde., Zwey⸗ 
brüden 1776, und 2. Auflage mit eis 
nigen Abänderungen unter bem Druck⸗ 
ort, Zweybrücken 1782; Oeurvres re- 
vues etcorr., 23 Bbe., Parma 1798, 
auch in 35 Bden., 16., u.in 31 Bden., 
12., ebend. 1803. 

Gonbdifeipel (lat. Condiscipulus), 
Mitfhüler, Schulgenoffe. 

Condiscrezionelital. Muf.), mit 
Unterfheidung und Beurtheilung, 1) 
fo v. w. nadgebend, bie Schwäde 
eines Sängers oder Goncertfpielerd 
verbergend, fpielen ; 2) mit feinem 
Geſchmack und forgfamem Vortrag. 


Condition (lat. Conditio), 1) eis 
gentlih Bedingung; fo 2)& condition 
(fr.), in ber Waarenfenbung , wenn 
ein Kaufmann einem Anderen Waas 
ren unter der Bedingung übermadht, 
daß bicfer fo viel davon abfegt, als 
Zeit, Ort und Umftände verftatten, 
und dad Unverfaufte dem Abfenber 
wieber zurüdfende. Vgl. Buchhandel. 
3) Belchaffenbeit, Zuftand, fo eine 
Waare von guter Gondition; 4) Vor⸗ 
fchlag , Antrag ; 5) Stelle bey einem 
Kaufmanne, bef. als Handlungsbies 
ner, oder als Hauslehrer in einer Fa⸗ 
milie; 6) überhaupt fo v. w. Dienft, 
in fo fern ein nicht ganz miebriges 
Verhältniß bezeichnet werden foll. 

Conditio sine quanon (lat.), 
Bedingung, ohne welde eine Sache 
nicht gefcheben kann. 

Conditor (Ganditor Zuderbäder), 
Künftler, deffen Geſchäft nicht bloß in 
Bereitung efbarer Gonbitorwaaren, 
fondern auch plaftifher Kunftwerke 
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beſteht, zu denen hauptſächlich Zuder 
kommt, unb bie zu Auffägen, zur Ber 
zierung auf Speifetafeln und fonft, 
als Gegenftand bes feineren und hös 
heren Luxus, aud zu Schauausftelluns 
gen bienen. 

Condolenz (v. lat.), Beyleidöbezeis 


Eondolenz 


gung über den Tod eines Kamiliens 


gliedes gegen’einen Kreund oder Bes 
tannten ausgeſprochen. G.: frei: 
ben, ein Schreiben, das diefes ent— 
hätt. G.=vifite, eine Bifite, in der 
man biefes Gefühl ausfpridt; daher 
Sondoliren,fein Beyleid bezeigen. 
Condone (Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement Gerd (Frankreich); hat 
29 4/8 A. M., 65000 Ew.; 2) Haupts 
ſtadt besfelben an der Bayfe, bat ſchö⸗ 
ne Kathedrale und 7100 Ew., welde 
mit Baumwolle fpinnen, Leder gerben, 
mit Korf:, Weizenmehl: und Brannts 
weinhandel ſich befchäftigen. Geburts= 
ort von Scipio Dupleir; war fonft 
Bisthum u. Boſſuet bier Biſchof. 

Sondorcet,1) (Jacques Marie Gas 
ritat be), geboren 17035 diente Ans 
fangs als Soldat, warb dann Groß: 
vikar feines Oheims Yze de Saleon, 
Bifhofs von Rhodez, und hierauf 
Bifhof von Gap 1751, von Aurerre 
1754 und von Lifieur 1761, war als 
eifriger Anhänger der Zefuiten ein 
firenger Feind der Zanfeniften, weßs 
halb auch in Aurerre u. Lifieur Unrus 
hen entftanden ; er ftarb 1783. 2) 
(Marie Jean Antoine Nicolas Garis 
tat, Marquis de), Neffe des Bor., 
geb. 1743 zu Ribemont bey St. Quens 
tin. Sein Onkel erzog ibn, und mit 
Eifer warf er fih auf Mathematik. 
Mehrere fchriftfiellerifhe Arbeiten 
madıten ihn bekannt und verfcjafften 
ibm 17869 die Aufnahme in bie Afas 
demie der Wiffenfchaften, 1773 ward 
er beftändiger Secretär derfelben und 
1:82 Mitgliedder Academie fraugai- 
se. Als die Revolution begann, ergriff 
. oe mis Feuer „ihre Grundfäge und 


Condottieri 


widmete fi, bie Mathematik faft ganz 
verlaffend, der politifchen Schriftſtel⸗ 
lerey. 1791 warb er von ber Stadt 
Paris zum Mitglied der gefesgebens 
ben Berfammlung gewählt unb balb 
zum Gecretär und endlich zum Prä⸗ 
fidenten derfelben befellt. Bon dem 
Departement d'Aisne zum Mitglied 


ber Rationalverfantmiung ermäbtt, 


fhloßer fi andie Girondeparten an. 
Mit diefer im May 1795 geächtet, 
verbarg er fih Anfangs 8 Monathe 
lang in Paris, floh aber fpäter, aus 
Rüdfit für die Madame Verney, bie 
ihn verborgen hatte, und tödtete ſich, 
als er auf der Flucht verhaftet wors 
den war, 1794 zu Bourg la Reine 
durch Gift, €. ift einer der geiſtreich⸗ 
ften und vorzüglichften Mathematiker 
neuerer Zeit. Seine beften Schriften 
find: du Calcul integral, Paris 1765; 
Probleme destrois corps, ebend. 1767; 


 Essai d’analyse, ebend. 1768, 4. (be: 


faßt beyde vorige Schriften); Eloge 
des academiciens, morts depuis 1666 
jusqu’en 1699 (wodurch er ſich die 
Stelle ald Secretär errang); Eloge 
et peusees de Pascal, &ondon 1776, 
mit Noten von Voltaire 1778; Vie 
de Turgot, 2 ®be., London 1786; 
Vie de Voltaire, 2 Bbe., Genf 1787, 
London 1790, 18, deutſch Berl. 17913 
Esquisse d’un tableau hist, des pro- 
gres del’esprit humain, ebend. 1795, 
engliſch überfegt, auch beutfch v. Pofs 
felt, Tübingen 1796, Seine fämmtli: 
hen Werke erfchienen, 21 Bbe., Pa: 
sis 1804, aud) Braunfhw. 1802 — 6, 
Auch erſchien: Gondorcet, Peyssond 
et le Chapelier bibliotheque de l’hom- 
me public, ou Analyse rais, des pria- 
eipaux ouvrages sur la politique, en 
general la legislation ete., in 28Bben., 
Paris 1790, u. m. 


Condottieri (ital.), 1) eigentlich 


Rottenführer, 2) im Mittelalter in 
Stalien bie Anführer von Soldtrup— 
yen, die ihren Arm dem lichen, der fr 


Condrieu 


am beſten bezahlte. Die zahlreichen 
Fehden der italieniſchen kleinen Staa⸗ 
ten brachten ſie hervor, und bald hat⸗ 
ten ſie alle militäriſche Macht an ſich 
geriſſen und bemächtigten ſich mit ihr 
zum Theil (wie Franz Sforza 1451) 
der Regierung der Staaten, denen ſie 
dienten. 
Condrieu (Condrieux, Geogr.), Stadt 
im Bezirke kyon, Dep Rhone (Frank—⸗ 
xeich), ander Rhone; hat 3000 (4400) 
Einw., guten Weinbau (rother Wein, 
Vin de la Cöte du Rhone, de Götes 
Motie, b’Ampuis 2c. u. Gondrieur, ein 
guter weißer Franzwein), Schifffahrt. 
Gonbduct (v. lat.), 1) Begleitung, 
Geleite ; 2) vorzüglich feyerlicher Zug 
bey Leichenbegängniffen. 
Conducteur(fr.), 1) eigentlich Füh⸗ 
rer, Begleiter; 2) Auffebers for 
3) ber Schaffner bey Poftwagen 
und Landkutſchen 53 Schirrmeifter 3 
4) Auffeher über Vermeffungen und 
andere geometrifche Arbeiten; 5) fo 
dv. w. Bauconducteur; 6) in einis 
gen Armeen bey dem Kriegsfuhrwefen 
fo v. w. Wagenmeifter ; 7) (Phyſ.), 
fo v. w. Gonductor 2). 
Conductor (lat.), 1) eigentl. $übs 
rer, Reiter; 2) jeder, ber einen Con- 
ductus übernommen bat 53) (Phyſ.), 
Hauptbeftandtheil (Hauptleiter, erfter 
Leiter) der Elektrifirmafchine, f. unter 
biefer, vgl. Elektrophor ; 4) (Shir.), 
Mafhine, um Perfonen mit KAnos 
chenbrüchen bequem transportiren zu 
tönnen, und um ben Knodyen, wähs 
renb ber Heilung, in gebhöriger Lage 
zu erhalten; einen ſolchen gab befon= 
ders Wathen an; 5) (Ehir.), Inftru= 
ment, das bey einer hirurgifchen Opes 
ration andere Werkzeuge leitet ; fo 
alfo überhaupt eine Hohlfonde, Leis 
'ter zur Einbringung ber Gteinzange 
bey dem großen Apparat bed Gteins 
f&hnittes. 
Conduite (fr.), Betragen, Auffühs 
zung; daher Conduiten-liſte, 
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flellter Beamter, befonders Dfficiere, 
Candidaten u. f. w.; in tabellarifcher 
Form eingerichtet. 


Eonferiren 


Gonegliano, Stadt und Diſtricts⸗ 


Hauptort ber Delegation Trevifo bes 
lomb. = venet. Königreiches (Kaifers 
thum Hfterreih), in einer überaus 
lachenden Gegend, am Mutego, zum 
Theil auf einem Hügel gelegen, ber 
die Trümmer eines Gaftelld und bie 
alte Stiftskirche trägt. Sie hat mehs 
rere Vorſtädte, 3 Pfarr- und mehs 
rere andere Kirchen und milde Stifs 
tungen, und 4150 Einw., bie Geis 
benzeugs und Tuchweberey unterhals 
ten. Von der alten Feftung genießt 
man eine herrlihe Ausſicht auf eine 
fruchtbare Ebene und auf die hoben 
Berge gegen Norben. Hier war es 
ohne Zweifel, wo der Mahler Gios 
vanni Battifta Cima, genannt Co⸗ 
negliano, die erfte Idee zu feinen reis 
zenden Landſchaften faßte. 


Conespressione (ital., Mufit), 


mit Ausdrud. 


Confect (Zuderb.), 1) überhaupt als 


le von GSonditoren, oder, nach bem Vers 
fahren bdiefer , in Küchen bereitete 
Ledtereyen ; vgl. Gonfitüren; 2) inds 
befondere Bädereyen aus einem feis 
nen Teig, bey denen Kraftmehl und 
Zuder die Hauptbeftandtheile find; 
das einfachfte ift das Bisquit; andere 
Arten werden aus Mandelteig, mit 
oder ohne Zufag feiner Gewürze 


“und in vielerleg Form bereitet, die 


ihnen entweder mit der Hand oberin 
hölzernen oder blechernen Geräthfchaf: 
ten vor bem Baden gegeben wirb. 


Gonferenz (v.lat.), 1) eine Zufams 


menkunft zur gemeinfchaftlichen Bes 
rathſchlagung Über gewiffe Angeles 
genheiten, befonders bey regierenden 
Fürften über Staatsangelegenbeiten ; 
baber 2) aud fo v. w. Geheimerrath, 
Staatsratb.Gonferenzeminifter, 
ein Minifter, der zu ſolchen Beras 
thungen gezogen wirb. 


Überficht des fittlichen Betragens ange: Gonferiren (v. lat.), 1) übertragen, 


u 
if 
2 


Confirmation 
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befonders ein Amt, eine Stelle; 2) 


Conferva 
Conſt⸗or beginnende Gebeth, Beicht⸗ 


ſich beſprechen, verhandeln; 3) vers gebeth. 
gleichen. Confiance (fr.), Zuverſicht, Ver⸗ 
Gonfervalsve,conf. L., Waſſerfa⸗ trauen. 


den), Pflenzengattung aus ber nas Confidence (fr.), Vertrauen, vers 


türlichen Familie der Algen, auf fehr 
niedriger Bildungsftufe ftehende Eryps 
togamifche, fabenförmige, röhrige, 
mehrentheils geglicderte , in abges 
fonderten Schläuchen eine feinkörnige 
Maffe enthaltende Pflanzen im Waſ⸗ 
fer, auf feuchter Erbe, aufanderen les 
benden Pflanzen parafitifcy wohnend. 
Neuere Beobachtungen beftätigen bie 
Behauptung, daß die Infufionsthiers 
chen in Sonferven und umgekehrt übers 
geben ; man will fogar zu ber Kennt 
niß und Pertigkeit gekommen feyn, 
bie Arten ver Einen wie ber Andes 
ven nad Willtühr zu erzeugen. 

Confessio (Gonfeflion, lat.), 1) Ges 
ftändniß, Bekenntniß 52) (Rechtsw.), 
das Bekenntniß eines Schuldners ges 
gen den Gläubiger vor Gericht oder 
vor Zeugen, die genannte Summe dies 
fem wirktich ſchuldig zu feyn; 3) Ges 
ſtändniß des fündhaften Zuftandes 
oder einer fündhaften Handlung, das 
ein Menſch entweder in der Kirche 
(f. Beichte), oder vor Gericht, ober 
auch vor dem Yublicum ablegt 5 
4) Belenntnif bed Glaubens; 5) 
Schriften, in welchen bie unterfcheis 
benben £ehrfäge einer Religions = Pars 
tey vorgetragen werden, z. B. bie 
augsburgiſche, bie helvetifche ons 
feſſion, die Confessio beigica u. a. 3 
6) die Religionsparteyen felbft, die 
fi zur Annahme eines folden Cor- 
pus doctrinae vereiniget haben ; baher 
7) ſo v. w. Kirche; 8) (Einräumung, 
Rhet.), Figur, durch bie der Redner 
etwas zu feinem Vortheile zugibt, ges 
wöhnlid mit Angabe der Gegengrüns 
de 39) (Kirchenw.), im Mittelalter 
Begrabnißort ber Märtyrer; meiſt uns 
ter dent Hochaltar einer Kirche; 10) 
auch) Beichtftugl, eben fo 11) das mit 


trauliche Mittheil. Gonfibenzen 
machen, Jemandem im Bertrauen 
etwas fagen, und Gonfident, Bers 
trauter, Bufenfreunb. 


Sonfinien (v.lat.), 4) Grenzen ;bas 


ber 2) Rahme zweyer Kreife in ber 
Grafſch. Tyrol, a) welfhe E. ;u 
Trient, 75 1/2 (774/2) DA. M. mit 
137,000 €. beutfcher u. italienifdger 
Nation ; durchzogen von den trien⸗ 
tiner Alpen (Zweig ber rhätifchen) 
mit ſchönen Thälern (Bal Sugana, 
Val di fole oder Sonnenthal , Bal 
d’Anone), bewäflert von der Etſch 
(mit Ros und Arie), Brenta; rs 
Jeugniffe find Getreide aller Art, 
Obſt, Gemüfe, Südfrüdte, Wein, 
Wald, gutes Hausvieh, Eifen, Seide, 
weldye, fo wie Bilder, zum Handel gute 
Gelegenheit geben. Hauptfl.: Zrient, 
b) welfhe ©. zu Roveredo, 
füdlicher Theil von Tyrol, 34 25 
(42 2/5) A.M. mit 86,000 Ew., meift 
Stalienern ; durchzogen von den triens 
tiner Alpen, frudtbar, Hauptfluß: 
Etſch; Erzeugniß ift vorzügl. Seide, 
auch Tabak, Wein, Südfrüdte, ferner: 
Metalle u, Flintenſteine. Hauptfl.: Ros 
veredbo.3) S. Militärgrengen, öfter, 


Gonfirmation (v. lat,), 1) Beſtä⸗ 


tigung; 2) (Kirdyenw.), der von ben 
Proteftanten im 16., 17., unb 18, 
Jahrhund. eingeführte, der Zulaffung 
zum heiligen Abendmahl vorhergehende 
Gebraud der fenerlichen Erneuerung 
bes Zaufbundes ber Katechumenen, 
barin beftehend, daß ber Paftorbie Ras 
techumenen, nad) Ablegung des dhrift: 
lichen Glaubensbekenntniſſes, mitteift 
Auflegung der Hände, unter Gebeth, 
gewöhnlich: „der Segen Gottes des 
Vaters und bes Sohnes und. des hei» 
ligen Geiftes fomme auf Di una 


Eonfirmiren 


bleibe Über Dir ewiglid, Amen.” 
einſegnet u. in die wirkt. Gemeinſchaft 
ber chriſtl. Kirche aufnimmt. 3) &. der 
Geiftlichen, die Beftätigung ber Geiſt— 
lichen durch bie oberen Behörben. 

Gonfirmiren (v. lat.), 1) beſtäti— 
gen, bekräftigen; 2) Kinder durd die 
Konfirmation in bie hriftliche proteft. 
Kirche einführen ; 3) zur größeren &is 
cherheit bey Gontracten, Vergleichen u. 
bal., felbige durch die Nahmensunters 
ſchrift beyder Theile fihern; 4) eine 
abgegebene Zratte oder eine Waarens 
fendung conf., mit der nächſten Poft 
beren Abgabe ober Abgang durch ei— 
nen Brief beftätigen. 

Bonfisciren (v. lat.), einziehen, 
gerichtlich in Befchlag nehmen. Gons 
fiscirt, 1) eingezogen, .wegges 
nommen; 2) verbädtig liederlich. 
Gonfiscirtes Ausſehen, ©. 
Geſicht, höchſt widertiches Ausfes 
ben oder Gefidht. 

Confiteor(lat., Ich bekenne), im rö⸗ 
mifhen Miffale vorgefhrichene, von 
dem Priefter beym Anfange jeder Meffe 
abzubethbende Formel des öffentlichen 
Schuldbelenntniffes, fogenannt, weil 
fie mit d. Worte Gonfiteor beginnt. 

Gonfitüren (fr.), Gonditorwaaren 
überhaupt und ähnliche, auch in Ks 
hen bereitete Ledereyen. 

Gonflans(Geogr.), 1) Stabt an dem 
Doron und ber Ifere in der Provinz 
Chambery des Herzugthumes Savoyen 
(Königreih Sardinien); hat 1300 E, 
und fonft bedeutende Saline; 2) ei— 
hige Drtfchaften in Franfreih, 3.8. 
in dem Depurt. Ober» Saone (800 
Em., Bundort großer Ammonshörner), 
Seine, Mofel, Seine u. Dife (1900 €.). 

Gonflict(lat. Conllictus), 1) Zuſam⸗ 
menftoßen, Zufammentreffen (vgl. Gols 
lifion) 5 2) Streit überhaupt, Gons 
fligiren, 1) zufgmmenftoßen,; 2) 
mit einander ftreiten. 

Bonfluiren(v.lat.), zufammenflies 
Sen, zufammenlaufen, zulaufen. 
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Gonföberation (v. lat.), 1) eine 
Verbindung mehrerer Mächte, die nicht 
bloß, wie bey der Goalition, eine 
friegerifche Unternehmung zum Sy 
bat, fondern jeden Gegenftand »in ü 
gemeinfchaftlihen Intereffe brircn 
kann. Gewöhnlich ift der Amel wur 
tifher Natur und wird nur durcheine 
Vereinigung gleichgefinnter und in 
gleichen Berhältniffen ftebender ſelbſt— 
ftändiger Staaten erreiht. G.= in 
können nad) Verſchiedenheit der Ab— 
ſichten dauernd od. vorübergehend fenn. 
2) Beſonders ehedem die Verbindung 
eines Theiles des pohlniſchen Adels 
zu irgend einem Zwecke, entweder in 
einem Interregnum oder aud bey ei— 
nem beftehenden Könige gegen den: 
felben, wozu er, im Falle bie Ber: 
faſſung angegriffen wurbe, beredjti> 
get war. 

Gonfolens (Beogr.), 1) Bezirk im 
Departement Sharente (Franke. ; bat 
22 15. M., 60,600 E.; 2) Haupt- 
ftabt desfelben ; ‚ hat 2 Kriedensgericdy: 
te, 2300 Ew., welde mit Getreide 
und Vieh handeln liegt an der Vienne, 

Conform (v. lat.), gleich, gleichför« 
mig, übereinftimmend, 

GSonformiften (Kirchengeſch.), in 
England unter ber Königinn Elifabeth 
diejenigen, welche die gefeglich einges 
führte Liturgie annahmen und das bi= 
ſchöfliche Kirchenregiment billigten, 
Dagegen hießen diejenigen, welche 
hierin anderer Meinung waren, Nons 
conformiften (Diffenters). 

Gonfrontiren (Rechtsw.), zwey 
perfonen, die ſich in ihren Ausſagen 
widerſprechen, vor Gericht einander 
gegenüberftellen, bamit fie ſich ihre 
Widerfprüce ins Geſicht ſagen und 
mit einander reden. In Civilſachen ift 
fie feltener als in Criminalſachen; in 
legteren wird fie aber bauptfählid 
angewendet, wenn ber Verbrecher und 
die Zeugen, wenn bie Zeugen unter 
einander, und wenn mehrere Mitver: 
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brecher fi widerfprechen; baher Gons 
frontation (Confrontatio), bie 
Dandlung des einander gegenüber 
Stellens. 

Konfundiren (v.lat.), 1) vermen⸗ 
gen, verwechſeln; 2) beſtürzt machen. 

Con fuocofital., Muſik), mit Feuer. 

Confus (v. lat.), 1) verworren, vers 
wirrt ; 2) beſtürzt, verlegen. 

Sonfutation (v. lat.), Widerles 
gung, Überführung ;daher; Gonfus 
tiren, widerlegen. 

Gongari (Gongaree, Geogr.), einer 
ber Quellenflüffe des Santi in Süd— 
Garolina, welder in dem meftliden 
Gebirge feine Quelle hat. Zwey bies 
fer Bäche (ber Broad und die Salus 
da) vereinigen fih bey Golumbia, 
nehmen den Rahmen Gongari an und 
vereinigen fi mit dem Wateri, wor: 
auf beyde vereinigte Fläſſe als Santi 
sum Dcean hinabfließen. Der Gongari 
ift durhaus ſchiffbar. 

Songebiren (Gongebiiren, v. fr.), 
verabfchieden, beuriauben, von Con- 
ge, der Abfchieb, 

@ongeftipn (Congestio humorum, 
Med.), widernatürliher Andrang von 
Säften, insbefondere aber des Blutes 
(C. senguinis), nad einem Theile 
oder Organe, und dadurch veranlaßte 
und unterhaltene Anhäufung derfels 
ben daſelbſt ‚ ald Krankheitsurſache. 

Songleto n (Geogr.), Marktflecken 
an der Dane in der Grafſchaft Ches 
(England); hat 4700 Einw., welche 

Seidenwaaren, Leder, Handſchuhe, 
Kupferdraht, Knöpfe machen. 

Fonglomeriren (v. lat.), zuſam—⸗ 
menballen. 

CKongo (Geogr.), 1) fo v. mw. Nieder⸗ 
Guinea (ſ. Guinea) ; 2) Reich in Nie⸗ 
ber: Guinea, angeblich von 5000 Q. M.; 
begrenzt nördlich vom Congo {f. unt. * 
weſtlich vom atlantiſchen Ocean, ſüd⸗ 
lich von hohen Bergen und Angola, 
oͤſtlich von den Schagga ; iſt mit vie⸗ 
len Bergen (Salpeter-, Sonnens, 


Congreß 


Kryſtallberge) durchzogen, wird bes 
wäſſert vom Congo, Ambritz, Dande 
u. a., iſt fruchtbar (mit doppelter Erys 
te) an Getreide, Pfeffer, Sübfrüdten, 
allerhand Gemüfe, Bataten, Zuder, 
Baumwolle, bringt ferner Elephans 
ten, Schafe, Antilopen,, Büffel, 8ös 
wen, Nashorne, Krofodile, weiße 
Ameifen, fo wie Gold, Silber und 
andere Metalle, Salz u.f.m.; bat 
2 Millionen Emw., weldhe unter einem 
von ben Portugiefen abhängigen Kö: 
nig fteben , deffen Adel von den Porz 
tugiefen mit europäifchen Ziteln belegt 
worden ift, und tbeilt fi in bie Pros 
pinzen Songo, Sundi, Batta, Sogno, 
Pongo, Enfolo, ober nad Anderen 
San Salvador, Bamba, Sundi, 
Pemba, Sogno. 3) (S. Salvador, 
Embas:Gongo,Banza:-Gonge), Haupt⸗ 
ftabt darin, auf einem hoben Berge, 
am Lelunda; hat europäifches Anjes 
ben, Citadelle mit portugiefifher Be 
ſatzung, 40,000 (24,000) Einmw. und 
anſehnlichen Handel. Congo ward von 
den Portugiefen 1494 entdedt, 1578 
erobert, feit welcher Zeit fie die Obers 
berifchaft behauptet haben. 4) (Zaire), 
Fluß in Weftafrifa, vom Ausfluffe an 
60 Meilen aufwärts ſchiffbar; feine 
Quellen find ungewiß, Einige verles 
gen fie füdöftlih vom Reiche ©. in bie 
Nähe des Reiches Matamba, Andere 
halten ben Gongo für ben Ausfluß bes 
räthfelbaften Niger. 
GSongregationen ber Möndeu. 
Nonnen, Bereinigungen mehrerer 
Klöfter zur Beobadhtung derſ. Regeln 
und Statuten. Die geiftlihen Orden 
gingen zum Theil aus ſolchen Bers 
bindungen hervor und theilten ſich wies 
der in verſchiedene Gongregationen, 
die in Nebenfachen und in der Berfafs 
fung von einander abweichen ; f. die 
geiftt, Orden abbandelnden Artikel. 
Songreß (v. lat.), 1) jede Verfamm: 
lung von Regenten ober ihren Ges 
fandien zu Verabredung gemeinfgafts 
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licher Intereffen. Congreſſe waren in 
der früheren Zeit ziemlich felten und 
hatten mehr allgemeine Friedensſchlüſ⸗ 
fe zum Zwecke (fo ber münfter und 
oßnabrüder C., olivaer E., nimmegner 
&. u. f.w.). 2) Die Berfammlung ber 
Repräfentanten ber norbamerikanis 
fhen Freyſtaaten unter einem Präſi— 
benten zu Golumbia. Er ift bie höch— 
ſte Gewalt der Union, beforgt Alles, 
was zur allgemeinen Vertheidigung 
und zu allgemeinen Angelegenheiten 
gehört, legt Auflagen auf und führt 
bie Auffiht über das Heer und baß 
Gefammtfinanzwefen. Als gefeggebens 
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Woolwich; berühmt durch feine Vers 
befferung beym Baue ber Schleußen, 
bey Kanälen und befonders durch die 
von ihm erfundenen (oder vielmehr 
verbefferten) GongrevifhenX as 
teten (f. Brandrafeten). Er ift im 
gegenwärtigen Augenblide auf einer 
Reife begriffen, um die Gasbeleuch⸗ 
tung in Auftrag einer Geſellſchaft, 
beren Mitglied er ift, auch auf dem 
Gontinente zu verbreiten und in ben 
widtigften Städten einzuführen. 


Gongruent (Math.), 1) überein» 


ftimmend ; 2) ſich deckend (gleich und 
ähnlich). 


be Gewalt iſt er in zwey Kammern, Congruiren (v. lat.), 1) überein⸗ 


den Senat und bie Repräfentantens 
tammer, getheilt. 1825 beftand der 
E. aus 212 Repräfentanten der 24 
Staaten. 

Bongreve, 1) (Williem), geb. um 
1672, einer der vorzüglidhften bramas 
tifhen Dichter Englands; widmete 
fih den Redten, ftudirte aber noch 
bie ſchönen Wiffenfhaften und ftarb 
zu kondon, nachdem er ſich ſchon längft 
von der Schriftſtellerey zurückgezogen 
hatte, 1729. Er war ſehr reich und 
genoß ein Einkommen von 12,000 Pf. 
Sterling. Sein erſtes dramatifches 
Product war das mit Benfall im 3, 
1693 aufgeführte Lufifpiel: the old 
bachelor ; tälter warb das zweyte: 
the double dealer, aufgenommen. 
Er bat außerdem einige Luſtſpiele; 
Love for love, the way of the world 
(deutfch von Bode, Leipzig 1787), fo 
wie ein Zrauerfpiel: the mourning 
Bride, 1697, gefchrieben, das noch zu 
ben befferen Stüden der engliſchen 
Bühne gehört. Seine Miscellaneous 
poems, 1710 ; ftehen feinen dramatis 
fhen Werken nad. Eine Ausgabe feis 
ner Werke erfhien bey Baskerville, 
Birmingham 1761 und London 1788, 
2Bbe., 12. 2) (William), geb.1772, 


ftimmen ; 2) aufammenpaffen ; 3) ji 
deden (ähnlich und gleich feyn). 


Conil (Geogr.), Billa am Mittelmees 


re in ber Zeforeria de Gabir der Pros 
vinz Sevilla (Spanien); hat 3000 E., 
welche Fiſchfang treiben. Dabey eine 
merkwürdige Schwefelgrube. 


Coningh (Salomon), geb. 1609 zu 


Amſterdam. Landſchafts- und Ges 


ſchichtsmahler. 
Gonint> DQutryve (Ritter von), 


geb. zu Brügge 1772; flubirte zu lös 
wen und Köln, warb Präfecturrath, 
dann Präfeet bes Schelbedepartements 
und fpäter ber Eibemünbung, wo er 
fih insbefondbere des Handels von 
Hamburg und Lübeck annahm. Rach 
Napoleon's Sturz trat er in hollän—⸗ 
bifche Dienfte, warb Mitglied ber 
Gommiffion, welche bie Berfaffungs= 
urkunde fo mobificiren follte, daß fie 
für das aanze Königreich paßte, bars 
auf Eivilgouperneur von Oftflandern 
und bekleidet feit 1817 die Stelle als 
Minifter des Inneren. 


Goninploy (Gilles von), geb. zu 


Antorf 1544, berühmter holländifcher 
kandſchaftsmahlerz ausgezeichnet durch 
richtigen Baumſchlag und vortreffliche 
Felſengruppen. 


engliſcher General der Artillerie und Gonit (kieshaltiger Kalk, Mineral.), 


Aufſeher Über dag kaboratorium zu 


bey Oken Gattung aus der Sippe 


⸗ 


— 
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Kalk; enthält kohlenſauern Kalk mit 
etwas Kies, brauft in Salpeterfäure, 
löfet ſich bis aufeinen fich nieberfchlas 
genden körnerigen Rüdftand auf; in 


Island, Norwegen, Heffen (am Meiß⸗ | 


ner) und Freyberg. 
Goniten(Conites,PetrefactenE.), vers 
fleinerte Mabelholgzapfen; ähnliche 
Gebilde finden ſich in der Steinkohle, 
deutlichere und den jegigen Zapfen 
ganz gleihe in Braunkohle, Zorf u. 
Moor, Einer (con, Buclandi), 8 30U 
lang, 3 Zoll bi, fand fi in den 
Steintohlengruben bey Stonegfield, 
nicht fern von Oxford in England. 
Gonjectur (v. lat.), 1)eine Bermus 
thung, Muthmaßung; 2) (Ppilol.), 
Bermuthung, betreffend eine Refeart 
in einem alten Autor, deren Gründe 
nicht aus Zeugniffen ber Handfchriften 
bergenommen find ; 3) diefe Lefeart 
felbft, im@egenfage v.Emenbation, 
d. 5. der Lefeart, von ber aus hiftos 
riſchen Gründen bewiefen werben fann, 
ber Berfaffer müffe fo gefchrieben has 
ben; 4) theologifche, die willführliche, 
durch keine äußeren ober inneren 
Gründe zu rechtfertigende Änderung 
einer Bibelftelle zur Beftätigung eines 
Dogma. 

Bonjeveram (Geogr.), Stadt am 
Wegawutty im Diftricte Chingleput 
ber britifch = vorderindifhen Provinz 
Karnatik; ift eine Meile lang, hat 
Straßen, mit Eocospalmen und Zwerg: 
cebern befegt, und ffatt Mauern einen 
Aloezaun, und eine Pagode, angeblich 
mit 1000 Säulen. Man fertiget baums 
wollene Tücher, Zurbane, Kleider, 
Sonjugiren (Gramm.), heißt ein 
Zeitwort fo abändern, daß dadurch 
deffen verſchiedene Verhältniffe, nähms 
li Gefhlechter (Activum , Paffivum 
2t.), Perfonen, Numeri, Tempora 
und Modi bezeichnet werben , entwe⸗ 
ber durd) Hinzufegung von Buchſtaben 
pder Eyiben am Ende oder am Ans 
fange des Wortes (in den morgens 


‚ Connatus 


ländifhen Sprachen), ober, außer dies 
fem, durch Gebrauch von Hülfszeitwärs 
tern (in ben abenbländ. Spraden), 
Jede morgenländifche Sprache hat eis 
gentlih nur Eine Gonjugation,, in fo 
fern fie alle regelmäßigen Zeitwörter 
mit einander nad) einerley Form abs 
ändert ; in fo fern fie aber theils die 
Bedeutung eines jeben Zeitwortes 
nah verfchiebenen Berhältniffen bes 
ſtimmt, theils zugleich gewiffe Reben⸗ 
begriffe durch einige charakteriſtiſche 
Buchſtaben ober andere Zeichen bes 
ſtimmt, hat fie mehrere Gonjugatiss 
nen ober vielmehr mehrere Klaffen 
Einer Gonjugation. 


Gonjunction (lat. Conjunctio) , 1) 


überhaupt Verbindung ; 2) (Bufams 
menfunft, Aftronomie), ber Stand von 
Planeten und Trabanten, in dem fie 
mit.einem anderen von dem Stand⸗ 
punkte der Erde aus in großer Nähe 
zufammen erfcheinen , und dann ent: 
weder einander bedien, oder doch in 


‚ größerer Nähe als zu einer anderen 


Beit an einander vorübergeben. In der 
Aftrologie gehören fie zuben Afpecten, 
Ihr Gegenfatz: Oppofition(f. d.). 3) 
(Grammatik) ‚-f. Bindewort. 


Gonjunceturen (v. lat.), Bufams 


mentreffen gewiffer Zeitumſtänbe oder 
Ereigniffe und Verhältniſſe. 


Gonjuration (lat. Conjuratio), 1) 


Verſchwörung; daher Gonjurani 
(Conjurat), ein Verſchworner z Gons 
juriren, verſchwören, ſich vereini— 
gen; 2) Zuſammenſchwören. 


Con mano destra, Con mano 


sinistra(ital.), mit ber rechten 
Hand, mit ber linken Hand. 


Con moto (ital., Muf.), mit Bewes 


gung, bemegt. 


Connatus(lat.), 1) angeboren ; fo:C, 


morbus (Med.), a) Bildungsfehler; 
b) erbliche Krankheit, 2) (bot. Ro: 
menel.), verwachſen, von Pflanzen 
theilen, die ih ähnlich find, aberfs 


Eonnaugdt 


verbunden einzeln nicht mehr bewegt 
werben fönnen. 
Eonnaught(Gonaght, Geogr.), Pros 
vinz in Irland, im Weften gelegen ; 
bat 266 7/10 (332) Q. M. und 560,000 
Ew.; theilt fi in die Grafſchaften 
Galway, Mayo, Sligo, Leitrim, 
Roscommon. Hauptftabt: Galway. 
Gonnecticut, 1) (Geogr.), Fluß in 
Nordamerika ; entfpringt auf ber 
Grenze des Staates Neuhampfhire, 
fcheidetdiefe Prov. von Vermont, geht 
mitten durch Maffadyufetts und ben 
Staat Sonnecticut und erreicht in legs 
terem ben Longislandfund nach einem 
Raufe von 75 Meilen. Die Kluth fteigt 
bis Hartforb, und fo weit trägt er. Hans 
belöfchiffe, Höher hinauf, obgleich 
durch häufige Fälle unterbroden,, bie 
in Maffachufetts durch die Gonnectis 
eutlanäle umgangen werden, Boote. 
2) Staat ber norbamerif. Union, von 
New-Vork, Maffachufetts, Rhobeiss 
land und dem Longislandfunde ums 
geben und 220,12 A.M. groß, 1820 
mit 275,598 Ew. , worunter 350 Ins 
bianer, ber Reft Angloamerikaner u. 
einige Neger, doch obne Sklaverey. 
Drey weite Längenthäler,, von 6 Reis 
ben niedriger Berge begleitet und von 
den 3 Flüſſen Gonnecticut, Thomas 
und Stratford durdftrömt, bilden 
biefen Staat, deſſen Geftade an ben 
Longislandfund ftößt ; der Boden ift 
fruchtbar , das Klima das des ganzen 
Neu: England, nur etwas milder 
wegen füdlicherer Lage. Aderbau und 
Viehzucht find Hauptbefhäftigungen, 
nebenbey Fiſcherey, Holzwirthſchaft 
und Bergbau auf Eiſen; der Kunfts 
fleiß blühend; ſchon 1810 betrug der 
Werth der Manufactur 15,545,856 
Gulden. Ausgeführt werben Korn, 
Mehl, Vieh und Viehprobucte, Stabs 
holz,Eifenwaaren und Kabrifate, 1820 
837,669 Gulden am Werthe; bie 
Schifffahrt vefhäftigetin den 5 Häfen, 
RewsLin’on, Newr Haven, Fairfield, 
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Mibdletown und Stonington 60,104 
Tonnen. Die Regierungsform iſt demo⸗ 
kratiſch und gründet fi noch auf bie 
Karte Karl's II, von 1662; die Ges 
neralverfammlung , als gefeggebende 
Behörde, zerfällt in den Rath, den 
Gouverneur, Untergouverneur und 12 
Aſſiſtenten, und in die Repräfentans 
tentammer von 199 Mitgliedern, wos 
von die Mitglieder des Rathes jährs 
li, die der zweyten Kammer halb⸗ 
jährlich gewählt werben; bie ausübens 
de Gewalt fteht dem Gouverneur, 
jedoch mit großer Einſchränkung, zu; 
die richterliche Gewalt ift unabhängig. 
Zum Gongreffe fendet ber Staat 2 
Senatoren und 6 Repräfentanten. Die 
Staatseinkünfte betrugen im J. 1811 
158,384 Gulden, bad Militär 1821 
22,100 Köpfe. Gonnecticut zerfällt in 
8 Grafſchaften, die 119 Ortſchaften 
enthalten. 3) Gefch.). E. ward 1609 
von den Holländern entdedit, von den 
Engländern feit 1634 cölonifirt. Es 
gehörte damahls zu Neu England, 
ward aber 1669 zueiner eigenen Eos 
Lonie erhoben. Im nordamerikaniſchen 
Revolutionskriege erfämpfte ed mit 
ben anderen amerikaniſchen Befiguns 
gen die Unabhängigkeit vom Mutter⸗ 
ſtaate. 


Connecuh (Geogr.), 1) Fluß im nord» 


amerikan. Staate Alabama, welcher 
nach Florida übergeht und in den Golf 
mündet; 2) Grafſchaft im Staate Ala⸗ 
bama, am Connecuh;; hat 5715 Ew. 
Hauptort: Sparta. 


Gonnelsville (Geogr.), Borough 


in ber Penſylvania-Grafſchaft Fayet⸗ 
te, am Vorhiogen, wo dieſer Fluß 
einen Kataralt macht und eine Menge 
Eifenhammer, Papier=, Säge⸗ und 
Mahlmühlen treibt; nur mit 470 E., 
aber immer mehr anwadfenb. 


Gonnetable (Großconnetable, fr., 


v. lat. Comes stabuli), 1) fonft eine 
franzöfifhe Reichswürde, an Rang 
über den Prinzen von Geblüt, bie 
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zugleich das Amt ald Großfchwertträger 
bes Königs in fidh faßte, Der ©. ſtand 
Über den Marfchällen von Frankr., er 
führte immer den Dberbefehl über die 
Gensb’armerie und im Kriege befehs 
ligte er die Avantgarde. Ludwig XIII. 
bob 1627 bie Gonnetablewürde auf. 
2) In England ähnliche Würde, von 
Wilhelm dem Groberer eingeführt. 
Heinrich TIL. bob fie, ald die G. zu 

. mädjtig wurden, wieber auf. 3) In 
Neapel erblihe Würde bes Haufes 
Golonna. 4) ©. di Castilia (Admi- 
rante), Oberbefeblshaber der fämmts 
lichen fpanifchen Land» und Seemacht. 

Sonnerion(v.lat.), Zufammenhang, 
Verbindung, Belanntfchaft. 

Conuivendo (lat.), aus Rachſicht, 
mit Zulaffung. 

Connoissance (fr.), 1) Belannts 
fhaft ; 2) Kenntniß. 

Cunnoissance des tems ou 
mouvemens c&lestes (fiter.), 
für die Aftronomie wichtiges Jahrbuch, 
weiches zu Paris feit 1679, Anfangs 
in 12., dann in 8. erfdien unb bie 
zu berechnenben Vorgänge am Himmel 
immer drey Jahre vorher anzeigt. Die 
Derausgeber waren feit 1679 Picard, 
feit 1685 ®efebure, feit 1702 Lieutaud, 
feit 1730 Godin, feit 1735 Maraldi, 

ſeit 1760 ®alande, feit 1776 Jeaurat, 
feit 1788 Mechain. Jetzt beforgt es 
das Bureau de Juongitudes, 

Connoissement/fr., Handlgsw.), 
ber Frachtbrief der Kauffahrer, wors 
auf der Schiffer den richtigen Em: 
pfang der Güter beſcheiniget und fie 
fiber und zu rechter Zeit abzuliefern 
verfpridht. 

Conoideus (lat.), 1) überhaupt ke⸗ 
gelförmig ; 2) (bot. Nomenel.), faft 
tegelförmig; 3) (Anat.), von ſtumpf⸗ 
runder Form. 

Sonoplea(con. Pers,), Gattung aus 
der Familie der Pilze, Ordn. Staubs 
pilze; maden ben Übergang zu den 
Staubfädenpilgen, bilden zufammens 


7 


Eonrab 


gedbadene, nur etwa 1 Linie arche 
Staubhäufchen, aufdenen andere freve 
ober Lofe liegen, fo baß ſich ein Sted 
zu bilden anfängt; figen auf Holztia⸗ 
den ober abgeftorbenen WBilättern. 
Man unterfcheidet gegen 20 Arten. 


Gonqueriren(v. fr.), erobern. Can- 


quete (fr.), Eroberung. 


Conrad, Gonrabin, Eonrabst, 


f. Konrab, 


Gonrab, 1) (Andreas), Doctor de 


Mebicin, Phyſikus und Arzt u 
Ödenburg in Ungarn, geb. zu ach 
1724 , geft. zu Sdenburg 1774. & 
fludirte zuerft in feiner Baterftadt un 
ter dem Rector und reformirten Pre 
diger Joſeph Torkos (Torkoſch), danz 
in dem evangeliſch-lutheriſchen Ess 
ceum zu Preßburg unter dem Rectet 
Tomka Szaszky. Im J. 1743 ginger 
auf die Univerſität zu Halle und im 
3. 1745 auf die Göttinger Univerfität 
und flubirte auf berfelben bie Medis 
ein mit fo gutem Erfolge, daß erim 
J. 1748 bie medicinifhe Doctormwärte 
zu Göttingen evhielt. Seine Inaugs 
ral: Differtation handelte: de dep 
sitionibus criticis, praeside Andres 
Segnera Hunzaro, Nah feiner Rüds 
kunft ins Vaterland wurde er in ber 
könial. Brepftadt Ödenburg Phofikus 
und Arzt. Im $. 1751 ernannte ibe 
die Akademie Naturae Curiosorum zu 
ihrem Mitgliedbe unter dem Rahmen 
Diodors III. Eine [were Krankheit 
entriß ihn bereitsim 3.1774. Bon ibm 
erfhien im Drud (außer ber Jnaus 
gural » Differtation): Kurzer Unter: 
richt von den Wirkungen und nägli- 
chem Gebrauche des MWolfser Bades 
bey der königl. Freyſtadt Ödenburg, 
Hdenburg 1772, 8., und verfchiedene 
phyfitalifch = mebdicinifche Beobadgrun: 
gen in den Actis naturae curiosorum, 
2) (Zofeph), Sohn des VBor., arh. 
zu Ödenburg 1756; er ftudirte dafett# 
in dem evangelifch-lutherifchen Eperum 


Conradi 


Humanlora und die philoſophiſchen 
Wiſſenſchaften, dann Medicin auf der 
Wiener Univerſität. Er war der erſte 
ungariſche Proteſtant, der in Wien 
im 3. 1779 die mediciniſche Doctor⸗ 
würde erhielt (denn bis dahin hatten 
die ungar. Proteſtanten auf Deutſch⸗ 
lands Univerſitäten Medicin ſtudirt 
und promovirt). Er ſtarb zu Ende bes 
18. Zahrhundertes. Er war außer ber 
Medicin ın der Naturgeſchichte ſtark 
bewandert. Bonihm erfhien im Druck 
Philosopbia historiae naturalis, spe- 
eimen inaugurale, Viennae 17795 
folgende fhägbare Abhandlungen im 
ungarifchen Magazin: Über Verbin: 
bung und Zuſammenhang des foftemas 
tifhen und hiftorifhen Studiums ber 
Raturgefchichte (im 1. Bde., 1. Heft, 
Nr. 3, Preßburg 1781); Bemerkuns 
gen über bie Entomologie überhaupt, 
nebft Bepträgen zur Kenntniß der um 
Sdenburg befindlichen Infecten (Bo. 
II, Hefti, Rr.2); Aufforderung gut 
vouftändigen Befchreibung des ungas 
rifhen Weinbaues (ebendafelbft). 3) 
(Paul Ludwig), Weingärtenbefiger 
und Weinhändler zu Ruft in NRieders 
ungarn; gab im Drude heraus bie 
tlaffifhe, mufterhafte Monographie: 
Befhreibung des Ruſter Weinbaues, 
Wien gedrudt bey Strauß 1819, 8. 
Conradi (J. W. 9.), geb. 17805 
ward 1803 außerordentlidher, dann 
orbentl Profeffor ber Medicin zu Mara 
burg, 1814 Hofrath und ordentlicher 
Profeflor der Medicin zu Heidelberg; 
befannt durch Grumdriß ber mebicinis 
fhen Encyelopädie und Metbodologie, 
Marburg 1806, n. verbeff. Auflage, 
1815; Grundriß der Pathologie und 
Therapie, 2 Thle., ebend. 1811 und 
1816, 3. Auflage, unter dem Zitel: 
Hanbbud der allgemein. Pathologie, 
ebend. 1822; Kritik der mebic, Lehre 
des Doctor Brouffais,, 2. Aufl., Hei⸗ 
beiberg 1823, u. m. 

Gonradi(Ignatius Norbertus a pas- 
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sione Domini), ein gelehrter Piatiſt, 
geb. zu Peſth 1718, geftorben daſelbſt 
am 20. Aug. 1785. Er zeichnete fi 
als Knabe und Züngling durch Tas 
lente, Fleiß und Kortfchritte in den 
Wiffenfhaften fo fehr aus, daß er, 
beynahe felbft noch ein Knabe, bereits 
als Lehrer von Knaben angeſtellt wurs 
be. Schon im Jahre 1733, im 18. es 
bensjahre,, trat er in ben Otden ber 
frommen Schulen, und befdäftigte 
fi neben dem fortgefegten Studium 
ber lateinifchen Sprache und der Wifs 
fenfhaften,, Mit dem Stubium ber 
griedhifchen und hebräifchen und meh⸗ 
terer gebildeteren europ. Spraden. 
Nah zurüdgelegtem Tyrocinium in 
dem Orden unterrichtete er zuerft bie 
zarte Jugend in den Elementen ber 
lateinifheri Sprache und in der Relis 
gion, dann aber lehrte er die Huma- 
niora mit dem größten Beyfall, und 
erwarb fih unter feinen DOrbensbrüs 
dern im Ins» und Auslande den Ruf 
eines ausgezeichneten Redners und 
lieblichen Lateinifhen Dichters. Dies 
fen Ruf bewährte er, als er ſich eine 
Zeit lang zu Florenz und zu Rom aufs 
hielt, weßwegen er aud vom Papſte 
Benedict XIV. dem an ben Fürften 
ber Walachey Maurocordato im Jahre 
1746 abarfhidten P. Joſeph luno- 
centius Deseritins beygeſellt wurde. 
Hierauf bocirte er bie Philoſophie 
und Mathematik zu Wien und Peſth 
mit großen Benfalle, dann unterrich⸗ 
tete er den jungen Glerus feines Dr: 
dens zu Neutra, Waigen, Weßprim 
und Debreczin in der hebräifchen und 
griehifhen Sprade, im Kirchenredhte 
und in der Theologie mehrere Jahre 
bindurh mit dem beften Erfolge. 
Wegen feiner Berdienfte wurbe er zum 
Cousultor und Assistens Provincia- 
lis feines Ordens ernannt, und ben 
Ordenshäuſern ber frommen Schulen 
zu Weßprim, Neutra, und endlich zu 
Peſth vorgefegt, welches Amt er mit 
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allem Eifer ſo verwaltete, daß er 
nicht nur auf Handhabung der Or⸗ 
bdensdisciplin, fondern auch auf Fort⸗ 
ſchritte in ben Wiffenfchaften fah. Im 
Jahre 1782 wurde er zum Vicarius 
Provincialis, und endlich einmüthig 
auf6 Jahre zum Praeses Provinciae 
erwählt, und erfüllte als folcher bie 
Erwartung des Ordens; allein ein 
bösartiges Fieber, das fich dem Aſth⸗ 
ma, an welchem er bereits feit meb» 
seren Jahren litt, beygefellte, entriß 
ihn am 20. Aug. 1785, nachdem er 
67 Zahre gelebt und davon 52 in dem 
Orden zugebradt hatte. Er gab im 
Drude heraus eine neue Ausgabe ber 
lateiniſchen Gedichte des Janus Pan- 
nonius (bed fünflirchner Bifchofes Ce- 
singe, f. diefen Artikel), Dfen bey 
anderer 1754, 8., in welcher er meh: 
zere noch ungedrudte Epigramme, 
bie bem früheren Herausgeber Sam- 
bucus unbefannt geblieben waren, u. 
bie ihm ber berühmte Adam Franz 
Kollar, Bibliothekar der Eaiferlichen 
Hofbibliothet in Wien, mitgetheilt 
hatte, bekannt machte, und ber er 
eine f[hägbare Vorrede de Jani Pan- 
nonii, Quinque. Ecclesiarum Epis- 
copi, vitaetscriptis, vorausfchidte; 
auch beforgte er Ausgaben von Edu- 
ardi Corsiui a &, Silvestro, e scho» 
lis piis, dissertationes agoni Sticae, 
Lipsiae 1754, ingr. 8., und von Pau- 
lini Chelucei a Sancto Josepho, -e 
scholis piis, orationum in romanae 
sapienline Archigymnasio recitato- 
rum Volumen Il, (Budae 1754, 8., 
mit einem Elogium des Verfaſſers). 
Er überfegte ferner aus toscanifdhem 
Driginal des P, Vincentius Talenti 
a S. Philippo,Nerio; Vita et rerum 
gestarum compendium Josephi Oa- 
lasanctii a Matre Dei, CC. RR, Scho- 
larum Piarum Fundatoris, albo Sanc- 
torom inserti, unb ließ diefe correct 
und elegant gefchriebene Lateinifche 
Überfegung bey Michael v. Landerer 


Consbruch 


in Preßburg 1769, in 8., drucken. Sei ⸗ 
ne im Drucke erſchienenen Gelegen— 
heitsreden und einzeln herausgegebe⸗ 
nen Gedichte übergehen wir. Nach 
feinem Tode gab der Piariſt kudwig 
Zimanyi, Doctor ber Philoſophie und 
und der freyen Künfte und Profeffor 
ber Theologie, eine Sammlung feiner 
lateinifhen Oben, Epigrammen und 
übrigen Gebichte bey Trattnerin Peſth 
1792, heraus, aus welder fattfam 
erhellt, daß Conradi im Ganzen ein 
glüdlicher Dichter war, unb das mis 
cere utile dulci verftand. 


Gonfalvi (Ercole), geb. zu Toscar 


nella 1757; warb als eifriger Gegner 
ber franzöfifchen Revolutionsgrunds 
füge, auf Empfehlung der Xanten 
Ludwig's XVI,, Aubitor di ruota zu 
Rom, übte als folder große Strenge 
gegen alle Revolutionäre, und zog fi 
deßhalb beym Einfalle der Franzoſen 
(1798) Gefangenfhaft und Verban⸗ 
nung zu. Als Secretär bes Gardinald 
Chiaramonti ward er, da berfelbe uns 
ter dem Rahmen Pius VII. Papft ges 
worden, Staatsfecretär, ſchloß mit 
Napoleon das berühmte Goncorbat, 
309 fi dann bis 1814 ind Privatleben 
zurüd, und trat erft beym wiener 
Gongreffe als päpftlicher Gefandter 
wieder auf. Im Jahre 1815 wohnte 
er allen Unterhandlungen mit Frank: 
reich bey, entwarf das berühmte Edict: 
Motu proprio, und genoß das Ber: 
trauen von Pius VII. in einem fo 
hohen Grabe, daß ihm die Leitung aller 
geiftlihen und weltlichen Angelegens 
beiten Roms anvertraut war; er vers 
waltete fie bis zum Tode des Papftes 
1823, wo er ſich nad; Neapel zuräds 
309 u. kurz nach bemfelben auch ftarb. 


Consbruch (Georg Wild. Chriftoph), 


geb. zu Herford 1764, Arzt zu Bier 
lefeld, feit 1800 Hofrath; befonders 
befannt durch die von ihm mit 3. Ch. 
Ebermayer herausgegebene Encyelos 
pädie für praktifche Ärzte und Wund⸗ 


Eonfcienz 


ärzte, durch einzelne Taſchenbücher 
über bie befonderen mebieinifchen Wiſ⸗ 
fenfhaften gebildet, bie zu Leipzig 
feit 1802 erfchienen. Hierzu lieferte 
er: anatomifches Taſchenbuch, 1802, 
3 Aufl., 1819, mit Zafchenb. der pa⸗ 
tbolog. Anat., als 2. Theil, 1820; 
phyſiol. Taſchenb., 1802, 3. Auflage, 
1817, und als deſſen 2. Ihl.: Pas 
tholog. Zafchenb., 1812, neu bearb. 


1821 ; biätet. Zafchenb., 1803, 2. Aufl. . 


1820; Taſchenb. der Argneymittels 
Lehre, 1804, 3. Aufl., 1819 ; Klinifches 
Taſchenbuch fürangehende Ärzte, anos 
nymerfhienen in 2 Bbn., 1794—1795, 
6. Aufl., 1816— 17. 

Conſcienz (Tat. Conscientia), bas 
Bewußtſeyn, Gewiffen ; Conscius, ein 
Mitwiffender. 

Gonferibiren(v.lat.), 1) eine Gons 
feription anftellen ; 2) durch Conſcrip⸗ 
tion ausheben, 

Gonfecriren (v. lat), weihen, 
wibmen. 

Conseilcfr.), I)eigentlich fo v. w. 

Rath; 2)fo v. w. Geheimrath oder 
Sabinetsconfereng; 3) audy ehebem in 
Frankreich Rahme einiger hohen Ge: 
richtshöfe. 

Conſelve (Geogr.), Marktflecken in 
der Delegation Padua, Gouvernem. 

Venedig (lomb.venet. Königr.); hat 
4000 (5700) Ew. u. Salpeterſiederey. 

Conſens (lat. Consensus, Rechtsw.), 

eigentlich Mitgefühl, Einwilligung, 
Zuſtimmung, beſonders Einwilligung 
einer Perſon zu einem (dieſelbe be— 
treffenden) Rechtsgeſchäft. 

Conſenſuell (v. lat. Med.), durch 
Mitleidenheit der Organe und des 
RNervenlebens in ihnen bedingt. Bol. 
Sympathie und Mitwirkung. 

Consentement(fr,), Einwilligung, 
Genehmigung. 

Sonfequent w. fr.), 1)folgeredt; 
2) feſt in Grundfägen Gegenſatz: Ins 
eonfequent. 

Conſequenz⸗macherey, das tas 


- 


Eonfervatorien 
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beinswerthe Verfahren, wenn man aus 
Jemands mündlichen ober fchriftlichen 
Ausbrüden, um ihn verdächtig darzu⸗ 
ftellen, alleriey auffallende Folgerun⸗ 
gen zieht. 

Confervation (v. lat.), 1) Erhals 
tung, Aufbewahrung ; 2) die Erhals 
fung, bey Kraft, Gefunbheit, Schön» 
beit u.f. w. 

Gonfervatorien(v. lat. Muſik), 
3 in Italien mit Hoſpitälern verbuns 
dene Anſtalten, wo Knaben od. Mäbs 
hen freye Koft, Wohnung, Kleidung 
und Unterricht in ber Muſik, fey es 
im Gefange oder auf einem Inſtru⸗ 
mente, erhalten. Solche C. find wahre 
Pflanzfhulen für Muſik, und die bes 
rühmteften Gomponiften find aus ihe 
nen hervorgegangen. In vielen Haupts 
ſtädten Staliens gibt es bergleichen 
&., fo in Neapel fonft 3 (das bes 
rühmtefte unter ihnen bas C, di Sta 
Maria di Loretto), jegt nur noch 1, 
und in Venedig 4 für Mädchen. Die 
beften Zonkünftler find in ihnen ale 
Lehrer angeftellt. Sie führen an ges 
wiſſen Nachmittagen Goncerte auf, bie 
in Hinſicht der Präcifion und ber 
Reinheit der Stimmen vortrefflich find. 
2) (Conservatoire de musique), in 
Paris eine Rahahmung bdiefer Eins 
rihtung, 1795 aus dem 1793 errich⸗ 
teten Inftitute national du musique 
gebildet. Anfangs hatte es 240,000 
Franken Einkünfte, 115 Lehrer und 
600 Zöglinge; 1802 wurbe die Eins 
nahme auf 100,000 $r., und Lehrer 
und Schüler im Verhältniſſe gemin— 
dert. Es hat 5 Directoren, zubenen 
ftetö die auszeichnetften Gomponiften 
gehören. Die talentvollften Männer 
find aud Lehrer desſelben, daher lei⸗ 
ftet es auch außerordentlich viel, bes 
ſonders in Aufführung der Goncerte, 
wo befonders die Symphonien das 
vollfommenfte find, was man hören 
kann. Auch hat es faft für alle In 
firumente meifterhafte Elementarbäü: 
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her (Methoden) herausgegeben; 3) 
ähnliche Anftalten in anderen Städten, 
wie Prag, Wien u.f.w. 

Conſerve (Conserra, Pharm.), Zus 
bereitung frifcher Kräuter und Blu— 
men, mit trodenem Zuder, um jenen 
ihre Heilkräfte zu erhalten und ihnen 
einen befferen Gefchmad zu geben. 

Sonferviren (v.lat.), aufbewahren, 
erhalten; fih conferviren, 1) ſich 
halten, dauernz 2)in dem Zuftande 

der Kraft und Schönheit bleiben. 

Gonfignation (v.lat.), 1) Rieder: 
legung und Deponirung bey Geridhs 
ten; 2) Sendung , Adreffirung von 
Waaren nad) einem entfernten Pla 
für eigene Rechnung. 

Consiliarius (lat.), rRathgeber, 
Rath, Rathöherr. 

Consilium abeundi (lat., Unis 
verfitätöw.),, der Rath wegzugeben ; 
gemäßigter Grad der Relegation. 

Gonfiftenz (lat. Consistentia, Phy⸗ 
fl), der Zuftand eines körperlichen 
Stoffes, in dem er, wegen Zuſam⸗ 
menbanges ber Trennung, einen merls 
lihen Widerſtand leiftet. 

Cousistorium (lat.), 1) eigentlich 
ein Ort, wo viele Menfchen beyfams 
men fteben; 2) die Berfammlung ber 
Mäthe, welche die römifhen Kaifer, 
befonders Habdrian, in ihrer Refidenz 
und auf ihren Reifen um fi hatten. 
3) (Eonfiftorium), jegt die päpftliche 
Rathsverſammlung. Das päpftliche &; 
ift der Zufammentritt der Gardinäle, 
unter dem Botfige des Papftes, zur 
Berathung und Entfheidung wichti— 
ger allgemeiner Kirchenangelegenhei— 
ten. 4) Bifhöflihes GE. (Dfficialiat, 
Bicatiat), das Rathscollegium bes 
Bifhofes, von ihm aus Ganonicis 
feiner Kathedrale, anderen geiftlichen 
Räthen, worunter zuweilen aud ein 
weltlicher Rechtsgelehrter fich befins 
det, nach Willkühr zufammgefegt. 5) 
Bey den Proteftanten ein, gewöhnlich 
aus weltlichen und geiftlihen Mit: 
gliedern zufammengefegtes Sollegium, 


Conſtabel 


zur Aufſicht Über die Geiſtlichen uni 
Beforgung ber geifti. Angelegenbeiten. 

Gonfolidiren (v.lat.), etwas be 
fefligen. - 

Gonfoliren (v. lat.), tröften, berus 

higen. 

Consomme (fr), Kraftbrühe, Kraft 
fuppe. | 

Consonans (lat. gr. Sympbonon), 
4) mittönend; daher: 2)(Gonfonamt, 
Mitlauter, Gramm.), im Gegenſatt 
von Vocal ( Selbfllauter ), Buch⸗ 
fläbe oder Laut, der ohne einen 
Vocal nicht wohl ausgefproden mir 
ben kann, und feine Sylbe für fid 
ausmaht (Bufammenfegungen ven 
Buchſtaben wie pft: können für keine 
Sylbe gelten). Die Eintheilung der 
Gonfonanten f. unter Laut. Vgl. Bud» 
ftaben und Lautirmethode. 

Gonfonanz (®. lat.), 1) eigentlich 
bas Zufammentlingen ; dann 2) (Sks» 
fit), der Zufammenttang von Zönen, 
die für das Ohr beruhigend und am 
genehm find, der Diffonanz, wo bas 
Zufammenllingen beunrubigend und 
unhbarmonifh auf das Ohr wirk, 
entgegengefest. 

Conſorten (v. lat.), 1)(Consortes 
litis, Rechtsw.), alle diejenigen, wel» 
he ein und dasfelbe Recht gemeins 
fhaftlih vor Gericht verfolgen, 2) 
überhaupt Gefährten, befonders 5) 
in verächtlicher Bedeutung, fo v. w. 
ſolchen Gelichters. 

Consp. (phatmac. Abbrev.), auf eis 
nem Recept, auf welchem Pillen vers 
fchrieben werben, fo v.w. Consperge, 
d.h. beftreue diefelben mit einem ges 
wiffen Pulver, gewöhnlid mit semen 
Iycopodii, 

Conspectus (lat.), 1) Anfiht ; 2) 
überſicht, überblick; 3) Vetzeichniß. 
Conſpiration (v. lat.), 1) Bereini⸗ 
gung zu einem guten od. böfen Zwecke; 
2) Verfhwörung, Meuterey ; Coan* 
spirati,Berfchworne ; Conſpiri— 
ren, fi vereinigen, ſich verſchwören. 
Conſtabel (Sonftabler, v. lat. Com 


Conſtans 


stabularius, Zeltbruder, Caſernenge⸗ 


fährte), 1) Anfangs jeder Soldat; 2) 


fpäter ein Artillerift, der mit der Bes 
bienung ber@efhüge umzugehen wußter 
weil diefe als nicht fo Leicht zu bilden 


de Soldaten nad dem Frieden zurüds 


behalten und in Gafernen vereint wurs 
ben. 3) In England ehemahls fo v. 
w. Gonnetable 2); 4) (von Comes 
stabuli, vgl. Connetable), jegtin Eng⸗ 
land ein Mittelding zwiſchen Gerichts⸗ 
diener und niederen Gemeindevorftes 
bern, worin ehedem ihr Amt beftand, 
Sie find die Vollgieher der Befehle 
des Friedensrichters und erhalten bie 
Öffentliche Ruhe durch Verhaftung der 
fie Störenden, 

Gonftane, 1)G.I, Flavius Julius, 
Gonftantin’sd. Gr, dritter Sohn, geb. 
320, 355 Gäfar; erhielt bey der Theis 
lung bes Reiches feines Waters 335 
als Cäſar Stalien, Afrika und, nad 
feines Waters Tode von feinem Bru« 
ber Gonftantin befriegt, nad beffen 
Beſiegung und Tsd bey Xquileja, aud 
Gallien, Spanien und Britannien. Er 
ward 350 von Magnentius, der ſich 
in Afrika hatte zum Kaiſer ausrufen 
laflen, ermordet. C. fuchte den Aris 
anismus zu unterdrüden, ſchützte Atha⸗ 
nafius gegen feinen Bruder Conſtan⸗ 
tius, ſchrieb 345 eine Kirchenverfamms 
lung zu Sarbica aus, die ohne Früch⸗ 
te blieb, und arbeitete dem donatiſti⸗ 
ſchen Schisma kräftig entgegen. Bei: 
ne Feinde ſchildern ſeinen Charakter 
gewiß mit zu ſchwarzen Farben. 2) 
©. II,, Conſtantius 111, Sohn, Hera: 
tlius Entel, morgenländifcher Kaifer 
feit 641; ihm ward durd die Sara— 
eenen Afrita, Gypern und Rhodus 
entriffen, ja er endlich in Gonftantis 
nopel ſeibſt belagert. Doch befiegte er 
bie Saracenen wegen unter ihnen auss 
gebrochener Uneinigkeit und erzwang 
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fhon früher, aus Furcht vor ihm, dem 
das Vol anhing, zum Dialonus ges 
weiht hatte, ließ er, mit ihm zer⸗ 
fallen, 660 umbringen. Sein unſteter 
Sinn und feine Gewiſſensbiſſe, viel» 
leicht aud der Volkshaß, trieben ihn 
nad Italien und Sicilien, wo ex zu 
Syrakus von Andreas, des Patriciers 
Zroilus Sohn, im Bade getödtet ward, 
Ihm folgte fein Sohn Gonftantın, 
Als Kunſtraͤuber zeigte er ſich in Rom, 
von wo, ſo wie aus Syrakus, er alle 


eherne Alterthümer, ſelbſt das eherne 


Dach des Pantheons, nad Conſtanti⸗ 
nopel entführen ließ, 


Gonftant de Rebecque, 1) (Sa⸗ 


muel), geb. 1729 zu Genf, Officier 
in holländ. Dienften ; zog fich bald zus 
rück und farb zu Genf 1800. Gr war 
ein Verehrer und Freund Woltaire’s 
und ein befannter franzöſiſcher Ros 
manſchriftſteller. Seine vorzüglichiten 
Romane find: Camille, ou lettres de 
deux filles de ce siecle, Paris 1784, 
4 Bde. (deutfh von 3. F. Jünger, 
Leipzig 1786— 87, 4 Bändchen) und 
Laure de Germusan , Paris 1787, 7 
Bde. (deutſch von Schag, Leipz. 1788 
— 89, 4 Bbe.). 2) (Benjamin), Sohn 
bes Bor., geb. zu Genf 1767. 1:91 
kam er nad) Frankreich und gab ſchon 
1793 die Schrift: de la force du 
gouveruement acttel de la Frauce 
et de la necessit& de l'y rallier, her⸗ 
aus. Bald darauf machte er vor dem 
Rathe der 500 die Rechte auf Güter 
ber burch das Edict von Rantes aus 
Frankreich vertriebenen Proteftanten 
geltend und bewies wenigftens fein 
Rebnertalent bey biefer Geiegenheir, 
Später zeigte er dieſes Zalent bey dem 
fogenannten Club de salut, ward 1,99 
von Rapoleon zu dem Tribunat bes 
zufen und bekleidete diefen Poften 
mit’ Eifer und Muth wurde jedoch 


von dem erſten Conſul davon ent— 
Eongobarden war er 660 unglüdklich. ferne, ja feibft ———— Stael 
Seinen Bruder Theodoſius, den er aus Frankreich v = ch lan⸗ 
Gonverfationd = Lexicon. 4. Bo. 


einen Tribut von ihnen. Gegen die 





 hgB 


Conſtantia 


gem Umberirsen ſiedelte er ſich in 
Goͤttingen an und verheirathete ſich 
daſelbſt mit einer Deutſchen. Die 
Frucht ſeines Aufenthaltes in Deutſch⸗ 
land war eine Bearbeitung des Schil⸗ 
ler'ſchen Wallenftein für die franzö⸗ 
ſiſche Bühne. 1814 kehrte er nad 
Paris zurüd und ſchloß ſich fogleich 
an bie liberale Partey an, deren Sa⸗ 
de er in Öffentlihen Blättern unb 
Brodhuren verfoht. Bey Napoleon’s 
Rückkehr von Eiba warb er Staatös 
zath. Nah ber Reftanration hielt 
er fih einige Woden in Brüffel 
auf, kehrte aber bald nah Paris 
zurück, wo er feine Feder jener 
Partey widmete. 1819 warb er 
vom Departemente Sarthe zum Des 
putirten gewählt , und vergebens 
verfudhte die Gegenpartey ibn als 
nicht gebornen Franzoſen zu verbräns 
gen. Außer zahlreichen polit. Klug 
fhriften fchrieb er ben Roman : 
Abolph, Paris 1816. 3) (Jean Victor, 
Baron be), Bruder des Vor., geb. 
zu Genf 1773; diente bis 1792 in der 
franzöfifhen Armee, dann feit 1793 
unter bem Erbprinzen von Dranien, 
jegigem König der Niederlande, bey 
ber alliirten Armee, ging hierauf 1795 
in britifche Dienfte und warb vom 
Könige von Preußen 1805 zum Gous 
verneur bed Prinzen von Dranien ers 
nannt, ben er 1811 nah Spanien 
begleitete. Im Jahre 1813 warb er 
in niederländifchen Dienften Oberfts 


lieutenant, Oberft und General; 1814 


und 15 zeichnete er ſich bey der Bes 
lagerung von Bergen-op⸗Zoom, bey 
QDuatrebras und Waterloo aus, und 
ift jegt Generallieutenant in denjels 
ben BDienften. 

Sonftantia (Myth.), römifche Alle: 
gorie ber Beftänbigkeit ; erfcheint nur 
auf Münzen, in Beziehung auf bie 
Treue bes Meibes gegen ben Mann, 


als weibliche Figur, das Füllhorn 


Eonftanfte 


im linken Arm und eine aufgestchtete 
brennende Kadel in ber Rechten. 


Gonftantia, 1) (St.), Tochter Eon» 


ſtantin's d. Gr.; warb auf dem Grabe 
ber heil. Agnes von einer umbeils 
baren Krankheit geheilt und baburd 
zum Shriftenthume bekehrt; nahm bie 
zwey Töchter des Conſuls Gallicus, 
ihres beſtimmten Bräutigams, zu ſich, 
gewann jene und dieſen durch ihre 
Hofbedienten, St. Johann und Paul, 
zur Annahme der chriſtlichen Religien 
(Gallicus litt hernach unter Kaiſer 
Julian den Märtyrertod), und bezog 
nun eine Wohnung bey dem Grabe der 
heil. Agnes, welches nachmahls das 
Kloſter der heil. Agnes genannt ward; 
bort baute ihr Vater und ihre Brüs 
ber eine prächtige Kirche und beſchenk⸗ 
ten biefelbe reichlich ; fie farb um bie 
Mitte des 4. Jahrhundertes; Tag ges 
woͤhnlich der 18. Febr. 2) Tochter Kb⸗ 
nigs Roger I. von Sicilien, geb. um 
1155; vermählt mit Kaifer Heinrich 
ben VI. 1185, gekrönt von Gölteftin 
II, 1191 5 ward, als ihre Bruder, Wils 
beim T,, 1189 geflorben war und Tan⸗ 
kred die Herrfchaft über Sicilien an 
fi) riß, um 1191 von den Salerni» 
tanern gefangen und zu Tankred ge 
ſchickt, der fie gefangen halten lief. 
Der Papft erzwang jedoch durch Bes 
legung bes Randes mit dem Interbict 
1193 ihre Befreyung. Sie ftarb 1198 
in Sicilien, welches ihr Gemahl 1194 
wieder gewann. Ihr Sohn war Kais 
fer Friedrich M. 3) Tochter des Ders 
5098 Leopold bes Ehrenreichen von 
Öfterreich ; ward 1236 mit Markgraf 
Heinrich dem Erlauchten vermäßlt 
und nebft biefem von ihrem Bruder, 
Herzog Friedrich dem Erlauchten von 
Öfterreich, gegwungen, aller Ausſteuer 
zu entfagen. Ihre Söhne waren Al⸗ 
brecht ber Unartige und Dietrich ber 
Süngere; fieftarb 1243. 4) Königinn 
von Sieilien, Tochter bes Könige Mans 


Eonitantia 


freb und ber Prinzeffinn Beatrirvon 
Savoyen ; vermählte fi 1261 mit 
König Peter von Aragon, und brachte 
ihm bie Rechte auf Neapel und Sici⸗ 
lien als Heirathsgut mit; denn nad 
GSonradin’s Tode war fie die einzige 
rechtmäßige Erbinn. Allein erft nad 
der ficitianifchen Vesper gelangte fie 
zum Befige von Sicilien, beherrſchte 
ihre Unterthanen mit Weisheit und 
Güte und flarb zu Rom 1297, nach⸗ 
dem Papft Bonifacius VIII. fie kurz 
zuvor von dem Bann befreyt, womit er 
nad) der fieilianifhen Vesper Sici⸗ 
lien und Aragon belegt hatte. 

GSonftantia (n. Geogr.), Landhaus 
nicht weit von ber Gapftadt, auf dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung ; baut 
trefflihen Wein (Gap » Gonftantia: 
wein, f. unter Gapweine), jährlich ge= 
gen 200 Drthoft; die Reben find aus 
Perfien und vom Rhein hin verpflanzt. 
Gonftantin (Constantinus, 
der Beftändige). I.Römifheund 
oftröm. Kaifer. 1) (Caj. Flavius 
Balerius Aurelius Slaubius E., ber 
Große genannt), zu Raiffus in Obers 
Möften 274 n. Chr. (n. And. 272) 
dem nachmahligen Gäfar Gonftantius 
Shlorus vonder St. Helena geboren. 
Er kämpfte zuerft, 18 3ahre alt (un: 
ter dem Kaifer Diocletian), welcher 
ihn nach der Ermählung feines Vaters 
zum Mitregenten, als Geißel bey ſich 
behalten hatte, dann unter Galerius 
in Perfien gegen Narfes, und warb 
zum Sohne feiner Tapferkeit bald Tri⸗ 
bun erſten Ranges. Nachdem die Kais 
fer Diocletian und Maximian die Res 
gierung niedergelegt hatten, Fam er 
zu Galerius, der ihm mehrere Fallen 
legte und beharrlich den Titel Gäfar 
verweigerte. Er flüchtete fi, 30 Jahre 
alt, zu feinem Vater, ber eben eine 
Unternehmung von Gallien nach Bris 
tannien begann, Nah beffen Zobe 
(306 n. Chr.) warber, von ihm, mit 
Übergehung feiner fpäteren Kinder vom 
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ber Theodora, zum Erben eingefeht, 
von bem Heere zum Auguſtus und 
Imperator ausgerufen, und obgleidy 
ihn Galerius nicht als Auguftus ans 
erkennen wollte, fonbern ihm nur den 
Gäfartitel bewilligte, fo nahm er boch 


. bie Länder feines Vaters, Gallien, Hie 


fpanien u. Britannien in Beflg. Gas 
lerius beberrfchte dagegen als Aus 
guftus alle Übrigen Provinzen, wovon 
er jedoch die aſiatiſchen dem Gäfar 
Mariminus, Italien aber und Afrika 
ben Severus als Auguftus übertrug. 
Da jedoch diefer durch Drud verhaßt 
war, fo erklärte fi Maxentius, ber 
Sohn desvormahligen Auguftus Mas 
rimianus , in Rom zum Auguſtus 
(306) und nahm feinen Bater zum 
Mitregenten an. Allein bereits 307 
warb Geverus, als er ben Marene 
tius befriegen wollte, von feinen Trup⸗ 
pen verlaffen und auf Marimian’s 
Befehl hingerichtet; an feiner Stelle 
ernannte Salerius ben C. Val. kici⸗ 
nius zum Auguftus, woraufaber auch 
Mariminus in Afien fi von feiner 


Armee bdiefelbe Würde geben ließ. 


Unterbeffen flüchtete Marimian, ber 
in Rom feinen eigenen Sohn hatte 
verdrängen wollen, zu &., ber in Gal⸗ 
lien bie Jranken gefchlagen und ihre 
Anführer den wilden Thieren auf dem 
Kampfplage hatte vorwerfen laſſen. 
G. empfingihn freundlidy, verweigers 
te ihm aber den kaiſerlichen Titel; 
vergieh ihm, als'er ſich dieſen mit Ges 
walt angemaßt hatte, ließ ihn aber, 
als er ihn auf einem Morbanfdlag 
ertappt hatte, 309 hinrichten, obgleich 
er beffen Tochter Fauſta zur Gemah⸗ 
linn hatte. Galerius flarb 514, Mas 
rentius warb 312 von C. vor Rom 
gefchlagen und kam in ber. Kiber um, 
wodurch C. Herr von Italien und ber 
Hauptftadt warb, die ihn mit Eh⸗ 
venbegeigungen überhäufte. Auf dies 
fern Zuge nach Rom fol ihm, nad) Eus 
febius, ehe der Kampf begann, bald 
32 % 
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nah Mittag, ein flammenbes Kreuz 
am Himmel, mit der Infchrift: i⸗ 
zcurw vixa (lu hoc signo vince,durd) 
diefes fiege) und in der darauffolgens 
den Nacht Chriſtus felbft im Traume 
erfchienen feyn, ihn beauftragend, eine 
jenem Kreuze ähnlidye Fahne (Laba- 
rum) zu führen, welchem Befehle ge= 
horchend er wirklich fiegte. Das Chri— 
ſtenthum beſchäftigte ihn von jegtan 
fortwährend, 313 erfhien von ihm 
und £icinius ein Edict zu Gunften der 
GShriften, ohne daß einem anderen feis 
ne Religion ald Verbrechen angerech— 
net ward. Das Bündniß, weldes G. 
mit Licinius, bem er feine Schmwefter 
GSonftantia vermählt hatte, zu Mais 
land Enüpfte, ward bald gebrochen. 
Licinius ward 314 bey Gibalis in 
Pannonien geihlagen; man legte ben 
Krieg durch einen Frieden bey, dem 
322 ein neuer Kampf folgte, in wels 
chem Ricinius zulegt 324 bey Chalke— 
bon in Bithynien gänzlich geſchlagen 
unb erbroffelt ward. &o hatte bie rö— 
mifche Welt nun nur Einen Herrſcher. 
Aber es begann mit bem neuen Monar= 
chen auch eine ganz neue Regierung, 
Nicht allein gründete E. eine neue Re— 
ſidenz, Gonftantinopel, bie an derStel⸗ 
le des alten Byzanz mit unermeßlis 
cher Pracht aufgeführt und 350 als 
ſolche eingeweiht ward es entftand 
auch eine ganz andere Eintbeilung bes 
Reiches und eine große Beränderung 
besSoldatenwefeng burdh völlige Trens 
nung ber Givils und Militärgewalt, 
Befeftiaung der öffentlichen Ruhe, 
Berbefferung des Gerichtsweſens und 
des Abgabeſyſtems und mancherlen 
wobitbätige Einrichtungen wurben ges 
troffen, und nicht binlänglich begrüns 
bet ift dee Vorwurf, baf G. die ke: 
gionen von ben Grenzen abgerufen 
und fie verweichlicht, den Grenzvöls 
fern aber den Weg ins Reich geöff: 
net habe, indem er diefe vielmehr gar 
oft mit Glück befriegte, Sein Hof 
en * 


* in 
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warbdurd; Einführung vieler und ho⸗ 
ber Staats: und Hofbebichten auf 
das glängendfte eingerichtet und ſtand 
keinem orientaliſchen an Pracht nach. 
Der Zuſammenfluß des Handels in 
Gonftantinopel und der dadurch wach⸗ 
ſende Reichthum und Luxus ſeiner Be— 
wohner ſteigerten ſein Anſehen, und 
erhoben es bald auf eine Höhe, die 
Roms 1000jährigen Glanz verdun— 
kelte. Im Jahre 332 ſchlug er noch 
bie Gothen, errang einen vortheilhaf— 
ten $rieden, und befregte fi von ei- 
nem ſchimpflichen Zribut, den feine 
Vorgänger bdiefen gefürdteten eins 
ben bezahlt hatten. Dur die Gars 
maten, bie fich, von ihren eigenen Skla⸗ 
ven vertrieben, um Aufnabme bittenb 
an ihn wandten, erhielt fein Reid 


‘ 300,000 neue Einwohner. Im 3. 335 


theilte er das Reich in 4 Theile. Sons 
ftantin, fein ätteiter Sobn, erbielt 
Gallien, Spanien, Britannien, Gons 
ftantiuß, der 2., Afien, Syrien und 
Ägypten, Conſtans, der 3., Italien 
und Afrika, Dalmatius, fein Neffe, 
Shralien, Makedonien, JUyricum, 
Achaja. So zerfiel aufs neue das durch 
einen langwierigen blutigen Kampf 
vereinigte Reich, und dadurch ging end» 
lid dad Haus E.'s unter. Noch 337 
befriegte er in Perfon bie Perfer, 
fühlte fi jedodh in der Oſterwoche 


desſelben Jahres plöglih unwohl, 


ließ fi, da die warmen Bäder zu Dres 
panum feine Erleichterung gewährten, 
durh Auflegung ber Hände in die 
Zahl der Ehriften aufnehmen und fid 
nad) Ankyrona, einer Billa in der Vor⸗ 


ſtadt von Nikomedien, bringen, wo er 


von Eufebius, Bifhofv. Nikomedien, 
auf feinem Bette, die bis dabin vers 
fhobene Zaufe empfing und am Ieps 
ten Tage des Pfingfifeftes im 63: 7. 
feines Lebens und 31. feiner Regies 
rung verfhieb. Groß find feine Vers 
bienfie umbas Chriſtenthum, für das 
er, vorzüglid nad) der Befiegung dis 


ie 
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Licinius, unverhohlen feine Zuneigung 
ausfprad. Er hemmte bie Verfolguns 
gen bes Chriftentyumes und empfahl 
es feinen Unterthanen ; erbaute viele 
prächtige Kirchen und nahm zu feinen 
höheren Beamten vorzugsweiſe Shris 
fen, und kurz vor feinem Zode uns 
terfagte er alle heibnifche Opfer und 
ließ die Tempel ſchließen, wodurch das 
Ehriſtenthum Staatsreligion ward. Zu 
Arles ließ er ein Goncilium gegen die 
Donatiften und zu Nikäa 325 das bes 
rühmte ökumeniſche Gonecilium gegen 
Arius halten. Die römiſche Kirche zähls 
te ibn Schon im 5. Sabrhunderte unter 
bie Heiligen. Tag: der 21. May. 2) 
C. IV., genannt Pogonatus (der Bärs 
tige), warb 665 Mitregent feines Bas 
ters, Gonftans II., und 668, nad Ers 
morbung bedfelben, mit feinen Brü— 
bern Ziberius und Heraklius Kaifer 
bes oftrömifhen Reiches, beftrafte 
bie Mörder feines Vaters, führte ges 
gen die Saracenen 7 Jahre lang mit 
Glück Krieg, vertheidigte feine Haupt— 
ftabt Gonftantinopel , befonders mit 
Hülfe des von KRallinikos erfundenen 
griechiſchen Feuers, mehrmahls tapfer 
gegen biefelben und nöthigte fie ends 
li zu einem Waffenftilftand auf 30 
Jahre. Glücklicher waren die Buls 
garen gegen ihn. 681 hielt er die 6. 
allgemeine Kirhenverfammlung zu 
Gonftantinopel. Seinen Brüdern dich— 
tete er aus Furcht, daf “fie feinen 
Sohn nicht Kaifer werden laffen möch— 
ten, Verbrechen an und, ließ ibnen bie 
Augen ausfteden, ©. ft. 685, nachdem 
er kurz vorher feinen Sohn Quftinian 
1, zum Mitregenten angenommen 
hatte, 3) 6. VI. (n. A. C. VII. oder“ 
6. V.), mit dem Beynahmen Kopros 
nymos (weil er das Waſſer bey feis 
ner Taufe verunreinigte), Ikonokla— 
ſtes (der Bilderftürmer) und Gabal: 
linus (weil er den Pferbemift gern 
sch), Nahmen, fämmtli ihm von 
feinen Gegnern gegeben, Sohn Reo's 
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des Iſauriers, geb. 7193 ward im 
folgenden Jahre gekrönt und folgte 
feinem Vater 741. Gleich beym Ans 
tritt ſeiner Regierung gerieth er in 
Krieg mit ben Saracenen, den er jes 
body glücklich beendigte. Seinem Schwa⸗ 
ger Artabasdus, der ſich gegen ihn em⸗ 
pörte, ließ er, nachdem er ihn beſiegt 
und das empörte Conſtantinopel wie⸗ 
ber erobert hatte, mit feinen’ beyden 
Söhnen die Augen ausftehen. Die 
Bulgaren ſchlug er von 755 — 63 
mehrmahls, warb jedoch aud von 
ihnen befiegt. In Stalien verlor er 
Ravenna burd) die Rongobarben. Den 
Patriarhen Gonftantin, eine feiner 
Greaturen, ließ er, weil er ſich weis 
gerte, die Neftorianifhen Ketzereyen 
wieder einzuführen, binrichten. Übers 
baupt war er ein höchſt graufamer 
Regent; ft. 775. 4) ©. VH. (n. A. 
G. VIII od. C. VI.), Porphyrogenis 
tus, db. h. geb. zu ber Zeit, wo fein 
Vater fon Kaifer war, Sohn bes 
Kaifers Leo IV. und der Irene, geb. 
7170; folgte feinem Vater 780 unter 
ber Vormundſchaft feiner Mutter und 
ward von diefer mit Rotrubis, Toch⸗ 
ter Karl's des Großen, verlobt, brach 
fpäter aber diefes Verlobniß und heis 
rathete eine Griehinn Maria. Als er 
fi der Vormundſchaft Ireneng ents 
ziehen wollte, feste ihn dieſe gefans 
gen; G. warb jedoch von dem Heere 
befreyt und Irene gezwungen, ſich auf 
ein Schloß am Propontis zurüdzus 
ziehen. ©. befriegte nun die Saraces\ 
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. nen und berief nad) feiner Rückkehr 


feine Mutter zurüd. Als er in Buls 
garien eine Niederlage erlitten hatte, 
fprad man laut davon, ihn zu ents 
fegen und feinen Oheim Nikephoros 
auf den Thron zu erheben;.body er 
ließ diefem Und nody 4 anderen Ohei— 
men bie Augen ausftehen. Als C. 
Maria verſtieß und Theodota aufden 
Thron erhob, erhob fi deräffentliche 
Unwille fogegen ihn, daf er in einer 
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von Irene angeftifteten Verſchworung 
verhaftet warb. Irene ließ ihn blen« 
den, worauferbald ft. 5) 6. IX. (auch 
6. VII. genannt), ebenfalld mit dem 
BeynahmenPorphyrogenitus, geb.905, 
Sohn Leo’d bes Weifen ; folgte feis 
nem bald verftorbenen Bruder Ales 
rander im 8. Jahre, unter ber Vor⸗ 
mundfchaft feiner Mutter Zoe. Gleich 
im Anfange feiner Regierung erſchie⸗ 
nen die Bulgaren vor Gonftantinos 
pel. ©. erkaufte den Frieden, wider» 
fand ihnen aber, als fie das Jahr bars 
auf wieberkehrten. Bey biefer Gele⸗ 
genheit erhielt der Admiral Romas 
nus Lelapenes ſolchen Einfluß auf 
ben Kaifer, baß durch ihn Zoe, des 
Kaifers Mutter, und ber Feldhert 


Leo Phokas verbannt und legterem bie . 


Augen ausgeftohen wurden, ©. heis 
rathete die Tochter des Romanus u. ließ 
benfelben 919 zum Mitkaifer Erönen. 
Bald erhielten deffen Söhne gleiche 
Ehre, und ©. ſank fo, daß er nicht 
einmal feinen Lebensunterhalt hatte 
und denſelben dur Ausübung von 
Künften, zu denen ex die Talente bes 
faß, verdienen mußte. 944 empöitın 
fi, durch Bafllius aufgeregt, die Sih« 
ne von Romanus gegen ihren Vater 
und verbannten ihn. Bald ward ihe 
nen von E.'s Partey gleiches Schick⸗ 
fol bereitet. C. nahm fich jeboch ber Res 
gierung nicht mehr wie zuvor an, ſond. 
überließ diefelbe ganz feiner Semah⸗ 
linn Helene und feinem Sohne Ro« 
manug. In diefer Zeit kamen Giga, 


Königinn ber Ruffen, und 2 ungas 


riſche Jürſten nad} Gonftantinopel, lies 
Pen ſich taufen u.verpflangten das Chri⸗ 
Renthum nad dem Nosden. Ein Ans» 
fange glüdlicher, fpäter unglüdticyer 
Krieg mit den Saracenen bezeichnete 
das Ende ber Regierung E.'s. Erft. 
959, als fi fein Sohn von Neuem 
gegen ihn empörte. E. begünftigte die 
Wiffenfhaften und fdyr.: de adınini- 


Eonftantin 
strando imperio ; de thematibas im- 


perii orient, et occid. libri II; 2es 
ben des Kaifers Bafllius. Seine Wer: 
te gab 3. Meurfius heraus, Leyden 
1617 ; auch find fie oft in ben byzan⸗ 
tinifhen Scriftftellern enthalten. 6) 
&. XIII. (oder, wenn man alle diefes 
Rahmens mitzählt, E.XV.), Drake⸗ 
Ted oder Päläologos, weiler ausbem 
Stamme ber Paläologen war, folgte 
feinem Bruder Johann 1449. Beym 
Antritt feiner Regierung war das 
griechiſche Reich von den Türken auf 
Morea und auf das Bebieth von Son. 
ftantinopel und einige andere Städte 
Griechenlands beſchränkt. Blei im 
Anfang madte ihm fein Bruber Des 
metrius bie Krone ftreitig, doch bie alls 
gemeine Stimme erflärte fi für 6. 
Amurath, Eultan zu Abrianopel, bes 
ftätigte ihn und zeigte eben dadurch 
bie Schwäche und den nahen Unters 
gang des griechiſchen Reiches, Wen ber 
Wahl einer Gattinn für G. warb, 
um dee türkifhen Macht zu begegnen, 
eine Tochter des Doge von Venedig 
vorgefchlagen, aber verworfen, und 
hierdurch die Gunft und Hülfe der 
Venetianer verfcherzt. Vergebens ſuch⸗ 
te er Hülfe bey anderen Fürften des 
Abendiandes ; fie verfpraden fie, leis 
fteten fie aber zur Zeit ber Roth nicht, 
eben fo wenig wieber Fürſt von Geors 
gien, beffen Tochter ©. geheirathet 
hatte. Immer wurden bie Anmaßuns 
gen ber Türken größer. Muhamed II., 
ber bie Regierung erhalten hatte, 
baute kaum einige Stunden von Gons 
ftantinopel auf der europäifchen Seite 
bes Bosporus ein feſtes Schloß, u. feis 
ne Zruppen ftreiften bis ver die Maus 
ern ber Stadt. Vergebens verfuchte 
G. als legtes verzweifeltes Mittel, 
um den Deeident zu einem Kreuzzuge 
zu bewegen, eine Wereinigung der 
griechifchen und römifhen Kirche ; bie 
eigenen Untertbanen wurden dadurch 
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eebittert,, und bie Bereinigung nflps 
fang. So auf eine Berftärkung 
von 2000 Genuefen, unter denen jes 
boy ber tapfere Giuftiniani war, 
befhräntt, mußte er die Türken in 
Gonftantinopel erwarten , die auch 
den 6. April 1455 davor mit 400,000 
Mann erfhienen. Der heldenmüthig— 
fte Kampf entfpann fid nun, aufbeys 
den Seiten zeigte fi die höchſte Tas 
pferkeit, und vor Allen zeigte fi €. 
als Held. Dennoch waren alle Ans 
firengungen fruchtlos, und nad) einer 
Belagerung von 50 Tagen fiel Gons 
ftantinopel am 24. May 1453 burdy 
einen allgemeinen Sturm. ©. fand 
auf der Brefche feinen Zod, nad Eis 
nigen fieler durch 2 .Hiebe eines Zürs 
ken, nach Anderen warb er in die Schuls 
ter verwundet und im Gewühl zers 
treten. Bor der Gefangenſchaͤft hatte er 
fi nur dadurch gerettet, daß er feir 
nen Purpurmantel abgeriffen und weg⸗ 
geworfen hatte. Mit ihm enbigt bie 
lange Reihe der oftrömifhen Kaifer, 
und das römifche Reich, von dem das 
byzantinifhe ein ſchwacher lÜberreft 
gewefen war, war nun vollftändig zer: 
fört..Ruffifhefürften.?)E. 
Wſelowod's, Großfürften von Wlabis 
mir, ältefter Sohn ; warb 1207 noch 
bey feines Vaters Lebzeiten Fürſt von 
Nowgorod, jedoch bald von bemfelben 
wegen Klagen ber Edlen gegen ihn 
wieder entfegt. Wegen Widerſetzlich— 
Beit enterbte ihn 1212 fein Vater und 
gab feinem Bruber Georg die Erbs 
folge, ben jedoch G., mit dem Für: 
fen von Nomyorod, Mftilam Ghros 
bri verbunden, 1217 nöthigte, ihm 
Play zu machen; fhon 1218 füplıe 
&. jebod feinen Tod herannahen und 
gab daher Georg bas geraubte Reid 
zurüd. 8) G. Paulowig, mit dem 
Zitel Ceſarowitſch, Großfürft von 
Rußland, Ältefter Brudir des Kais 
ſers Alerander I., geb. 17795 vers 
mählte fi 1796 mit einer Prinzeffian 


— 
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von Sachen » Koburg. Im Zahre 1799 
zeichnete er fi unter Sumarow und 
1805 unter Alerander befonders an 
der Spige der Garben bey Aufterlig 
gegen bie Franzoſen aus, begleitete 
1812 — 14 den Kaifer auf allen Hee— 
reszügen und wohnte bem wicner 
Gongreß bey. Hierauf ging er nad) 
Pohlen, um bie Angelegenheiten dies 
fes Landes zu orbnen, und ward da— 
ſelbſt Militärgouverneur, General: 
liffimus der poblnifhen Truppen und 
Vicekönig. 1820 ließ er ſich von feis 
ner bisherigen Gemahlinn fcheiden und 
beirathete die Gräfinn Johanna Grus 
czinska, bie vom Kaifer ben Zitel 
FKürftinn von Lowicz erhielt, Schon am 
11. Januar 1822 hatte ©. feinen Brus 
ber Alexander erfudht, der künftigen 
Shronfolge entfagen zu dürfen; Ale— 
gander hatte biefes ineinem Schreiben 
gebilligt, und diefe Briefe waren ins— 
geheim beym Reichsrath, dem Senat, 
ber heil. Synode und der Hauptkirche 
von Moskau als Staatögeheimniß bes 
ponirt worden. Als am 1. December 
1825 der Tod Alerander’s unerwartet 
erfolgte, ließ Nicolaus nichts deſto 
weniger G. von allen Truppen und 
Givilbehörden huldigen. Diefer wie- 
derhohlte aber in einem Briefe an 
die Kaiferinn Mutter und an feinen 
Bruder Nicolaus die ausgefprodene 
Thronentfagung zu deſſen Gunften 
und blieb diefem Entfdlug aud in 
fpäteren Erklärungen treu ; daher bes 
flieg Nicolaus anftatt feiner am 25. 
Dee. den ruffifhen Thron. 


Eonftantina, 1) (Gonftantine, n. 


Geogr.), öfttichfte Provinz von Algier 
geht vom Fluſſe Booberaf bis zum 
Zaine, 56 Meitenlang, 25 breit; fteht 
unter einem vom Dey zu Algier ab> 
bängigen Bey. 2) (Gonftantia), Haupts 


ſtadt darin, am Rummel, ift Refidenz 


bes Bey ; hat anfehnlidhe Ruinen aus 
der Römerzeit; wird bewohnt von 
30,000 (100,000) Ew. (Mauren, Zürs 
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' Ben, Zuben). Die Umgegend ift frucht⸗ 
bar an Getreide, Reit, Hanf, Flachs 
und rei an merkwürdigen Ruinen, 

Gonftantiniana oder Gonftans 
tiola, ebemahlige Stadt in Bul« 
garien, in der Gegend von Brahilow 
oder Braila. 

GConftantinograb (Geogr.), 1) 
Kreis in der Statthalterfhaft Pulta= 
wa (europ. Rußland) ; ift faft Steppe, 
bewäflert von dem Orel, bringt faft 
nur Haide hervor, worauf Viehher— 
den weiden. 2) Hauptftadt darin, am 
Einfluße des Barıftowaja in den Drel; 

war fonft Feftung ; hat nur 1200 Ew. 

Gonftantinopel(Iftambul, Stam: 
bul, Baregrad), 1) (Geogr.), Haupt: 
ftadt des osmanifhen Reiches und 
deffen Befisungen in Europa; liegt 
im Ejatet Rumiti, aufeiner Landſpitze 
im Marmorameere, on ber Meerenge 
von Gonftantinopel, auf dem legten 
Abhange zum Propontis, auf 7 Hü⸗ 
geln und den dazwiſchen fich befinden» 
den Thälern ; ift ohne die Worftädte 
2 1/2 Meilen groß; hat über 88,100 
Häufer und gegen 600,000 (nad) Ans 
deren 1 Million) Ew. Es ift von eis 
ner 14 — 20 Fuß hohen Mauer, mit 
548 Thürmen und 13 Thoren ums 
ſchloſſen und hat 14 offene Borftäbte, 
die größtentbeild nördlich der Stadt 
und am Hafen liegen, ohne Eskiudar, 
das auf der afiatifhen Seite gebaut 
ift. In C. hat ber Sultan, fo wiebie 
oberften Landesbehörden, ber Divan, 
der Mufti, die Ulema’s, der griech. 
Patriarch mit der Patriarchalſynode 
von 12 Biſchöfen, ein armenifder u. 
ein katholifcher Bıfchof den Sig. Die 
Stabt ift äußerſt reigend und vortbeils 
haft zum Handel und zu Eroberungen, 
vermöge ihrer Lage am Eingange ins 
ſchwarze Meer, gelegen, innert. jedoch 
unregelmäßig und ſchlecht, mit böt- 
zernen Häuſern, krummen, engen, 
fbmugigen, Abends von Hunden und 
Habichten, bie den Unflath verzehren, 


Eonftantiniana 


Eonitantinopel 


wimmelnden Baffen gebaut, ohne alle 
Beleuchtung und mit wenigen öffentt. 
Plägen. Der merkwürbigfte unter bies 
fen ift der Atmeydan, einſt H i p⸗ 
pobromos, 400 Fuß lang, 100 
breit, mit 60 $uß hohem ägpptifcyen 


. Obelisk, aufgeftellt von Theodoſius 1., 


dem 94 Fuß hoben Colossus structi- 
lis, aufgeftellt von Gonftantin Pers 
pbyrogenitus, der von Gonftantin von 
Delphi hierher aebradıten, aus drey 
verfchlungenen Schlanaen gebilbeten 
Säule (den einen Kopf ſchlug Muha⸗ 
med IT. ab, die and. Köpfe kamen auf 
unbekannte Weife weg, und fo ift bloß 
noch der Rumpf vorhanden) und and, 
Mertwürdigkeiten. Dier ftanden auch 
fonft die jegt in Venedig befindlichen, 
von Gonftantin von Nero's Triumph⸗ 
bogen hierher gebradten Pferde. Der 
Dippodromos dient noch jest, wie fonft, 
zu Wettrennen, und aus dem Alters 
tbume ftammende Säulen bezeichnen 
den Anfang und bas Ende ber Renns 
bahn und find am Anfange und Ende 
des Platzes und von beyben Geiten 
gleich weit entfernt aufgeftellt, ein 
Zeichen, daß der Platz nod ganz fo 
groß ift, wie fonft. Ein anderer merk⸗ 
würdiger Plag ift der Etmeidan 
(Schlächtermarkt), wohin bie Jonits 
fharen bey Empörungen ihre Keffel 
trugen. Merkwürdige Gebäude find: 
Das Serait (Padiſchah⸗-Serai, d. i. 
kaiſerl. Palaſth, der ſüdöſtlichſte Theil 
der Stadt, beſtehend aus einer Mens 
ge von mit einer Mauer eingefaßten 
Häufern, als Megierungsgebäude, 
Bäder, Münze, Zeughaus, Schatz⸗ 
tanımer, Wohnung von Hofbedienten 
u.dgl.; hat 6— 7000 Bewohner ; das 
Innere ift bey weitem nicht fo prächtig, 
wie man gewöhnlid meint ; 485 Mos 
ſcheen, darunter die fhönfte die So⸗ 
phienmoſchee, ehemahls die So⸗ 
phienkirche, 290 Fuß lang, 260 breit, 
erbaut unter Kaiſer Juſtinian um 537 
von Anthemios. Sie ſetzt durch bie 
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Größe ihres Raumes und durch bie fie 
bededende gigantifche, 160 Fuß lans 
ge, 115 breite, 165 hohe Kuppel in 
Erftaunen, bleibt aber ald Kunſtwerk 
weit hinter den Tempeln des alten 
und neuen Roms und den gothifchen 
Kirchen des Mittelalters zurüd. Ihr 
Styl ift der byzantiniſche; die Dfhas 
mi (Mofhee) bes Sultan Ad» 
med's, nahe bey dem GSerail, 1610 
nah dem Mufter der Sophirntirdhe, 
mit einer Hauptfuppel, 39 Neben: 
kuppeln, 6 f[hönen Minarets und eis 
nem Säulengange erbaut ; 5000 Beth: 
bäufer, 23 griedhifche, 1 ruffifch-gries 
chiſche, 9 katholifhe, 3 armeniſche 
Kirchen; das alte Serail (Eski 
Srrail, Aufenthalt der Witwen bes 
Sultans); das Jebdikuli (Sieben—⸗ 
thürme), Staatsgefängniß für die 
fremden Geſandten, wenn ihre Macht 
der Pforte den Krieg erklärt, jetzt nur 
mit 4 Thürmen, 3 ſtürzten beym Erd⸗ 
beben 1766 ein; viele Bazars, Hane, 
Waſſerleitungen, meiſt aus alter Zeit; 
der Hafen iſt groß und ſicher für 1200 
Schiffe. Die größten kinienſchiffe kön⸗ 
nen in ihm fonahe ans Ufer kommen, 
baf ihre Vorberftangen die Häufer 
berühren. Er wird durch die Ratur 
mittelft der fi, vereint unter dem 
Nahmen des frifhen Wafferfluffes, in 
ihn ergießenden Bäche, Berbykes und 
Kydaris, gebildet. Nördlich von ihm, 
eigentli außer der Stadt, liegen das 
große Scearfenal, das finftere Bagno 
(Aufbewahrungsort für Verbrecher u. 
SKriegsgefangeney) und mehrere andere 
zum Geedienfte beflimmte Gebäude. 
Unterridhtsanftalten find über 500 
böbere und 12 — 1300 niedere, 
Bibliotheken 13, feine mit mehr ale 
1600 Handſchriften (Leine Bücher), 
Buhbrudereyen 3 (1 türkifhe, 1 jüs 
diſche, 1 armenifche), Buchhandlung 
eine, wie auch keine Zeitung, Wohls 
thätigkeitsanftalten eine große Menge. 
Die Einwohner find 1/2 Türken, 
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48 Griechen, 1/20 Armenier , 1/20 
Juden. Griechen und Europäer wohs 
nen meift in eigenen Theilen der Stabt, 
jene meiftin Fanar (Fanal) u. Eyoob, 
die nur durch den Wall von bem eis 
gentlihen Gonftantinopel geſchieden 
find, diefe in den Vorftädten Galata 
und Pera. Auch die Juden bewohnen 
eigene Vorftädte. Die meiften Einw. 
leben durch Verdienſt bey Hofe, die 
Griedhen, Armenier und Juden (mes 
niger die Türken) handeln, fertigen 
Waffen, Seiden - und Baummollens 
waaren, Leder, Rotbgarn u. a. Die 
merkwürdigſten Vorſtädte find: Ejub, 
Südlidſche, Kafım » Pafdya, Galata 
mit Pera, Topchana, wozu noch bie 
Orte Beſchiktaſch, Bujukdere, Skus 
tari, die im Gebiethe von ©. liegen, 
gerechnet werben. 2) (Geſch.), f. Bys 
zanz und Byzantiniſches Reid. 


Gonftantinopel,Meerengevon 


(Geogr.), fo v. w. Bosporus, 


GonftantinopolitanifheRed 


nungsmüngen(Numism.). Man 


“ rechnet gewöhnlich nad Piaftern, 1 


Piafter hat 40 Paras, 1 Para 3 Afper, 
oder man rechnet den Piafter zu 100 
Mines oder Afper ; 500 Piafter mas 
chen einen Beutel, 30,000 Piafber eis 
nen Beutel Gold, 1000 Piafter 1 Juk 
oder Jux; 1 Piafter gilt 1 Lömenthas 
ler ober 17 1/4 Groſchen Conv. M. 


Gonftantin:orden. Nach der Fabel 


von Gonftantin d. Gr. zum Andenken 
an das ihm erfchienene Kreuz (f. Sons 
ftantin 1), wirktih aber von Koms 
nenoß 1190 geftifteter Orden, fo ges 
nannt, weil Komnenos fein Geſchlecht 
von Gonftantin ableitete: Die Großs 
meifterwürbe war erbliches Eigenthum 
ber Bamilie des Stifters. Der legte 
berfelben verkaufte fie im 3.1699 an 
ben Herzog Franz I. von Parma aus 
bem Haufe Farnefe, Diefes Haus ftarb 
1731 aus. Parma fiel an den Sohn 
König Philipp’s V. von Spanien, den 
Infanten Don Carlos, der fih zum 
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Großmeiſter bes Ordens erklaͤrte. Als 
er nach 3 Jahren König von Neapel 
ward, verpflanzte er den Orden da⸗ 
bin. 1759 warb er König von Spa⸗ 
nien, fein Sohn Kerbinand I. folgte 
ihm in Neapel, fein Bruber in Pars 
ma. Diefer forderte von bem Neffen 
Ferdinand's I. den Orden, als zu 
Parma gehörig, zurüd, wiewohl ums 
fonft, und er blieb bey Reapel. Als im 
3.1814 die Kaiferinn Maria Louife v. 
Öfterreih Parma erhielt, erklärte 
fie fi 1816 zur Großmeifterinn bes 
6, Seitdem wird diefer Orden in bey⸗ 
den Staaten mit ganz gleicher Decos 
eation vergeben. Diefe ift ein roth 
emaillirtes golbenes Kreuz, in kilien⸗ 
fpigen endend, worauf ein goldenes X 
liegt, und die erften Buchftaben ber 
Worte: In hoc siguo vinces, ftehen. 
In Parma find die Inhaber in vier 
(Großdignitarien, Großkreuze, Com⸗ 
mandeure und Ritter), in Neapel in 
3 Klaffen (Großkreuze, Ritter und 
dienende Brüder) getheilt. An einem 
grünen Bande wirb das DOrbenszeichen 
von ben erſten Klaffen um ben Dals, 
nebft einem Sterne auf der Bruft, 
getragen. 


GSonftantius, 1) Gonftantius Chlo⸗ 
zus (Flavius Valerius Eutropius), 
eines Bornehmen aus DÄber =» Mös 
fien und ber Slaubia, einer Bruberds 
tochter besKaifers Glaubius II., Sohn, 
geb. um 250 von ber Helena, Gons 
fantin bes Er. Vater, durch frühe 
Zapferkeit ausgezeidinct, befiegte 274 
die Alemannen, ward 282 Statthals 
ter von Dalmatien, triumphirte über 
die Briten, 292 v. Marimianus adop: 
tirt und zum Gäfar ernannt (während 
Dioeletian ben Balerius dazu erwähl⸗ 
te) und, nad) Berftoßung feiner erften 
Gemablinn, deſſen Schwiegerfohn. 
Seine 2. Gemahlinn, Theodora, gebar 
ihm den Julius Sonftantius, den Va— 
ter des Qulianus Apoftata und bes 
Gallus. Als Cäſar erhielt er Gallien, 
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Britannien, Spanien und Maurita- 
nia tingitana, Er vertrieb nun bie 
Franken aus Batavien und erweiterte 
überhaupt die römifchen Grenzen nad 
Germanien zu ; unterjochte aufs Reue 
das abgefallene Britannien, befiegte 
abermahls die Alemannen bey Sans 
gred, fo wie auch andere germanifche 
Bölker. Nach Diocletian’d und Mas 
ximian's Abdankung theilte er mit 
Galtrius das Rei und erhielt als 
Auguftus ben Eleineren,, ben abends 
ländifhen Theil, von bem er fogar 
Stalien und Afrika abtrat. Er ftarb in 
Eboracum in Britannien, der Haupts 
ſtadt feines Reiches, und war durch 
Kapferkeit, wie durch Menfchlichkeit 
groß. 2) 6. Flavius Julius, Gons 
ftantin d. Gr. 2, Sohn, geb. 317 zu 
Sirmiacum, 324 Gäfar ; erhielt bey 
ber Sheilung feines Waters ben Drient, 
337 als Kaifer Thrakien und Bries 
chenland. Nach glüdlichen , jedoch ers 
folglofen Kriegen gegen bie Perfer 
vereinigte er nach dem Tode feiner 
Brüder Gonftantin (340) unb Gon⸗ 
ftans (350) und nad) Befiegung mehre⸗ 
rer Empörer, beſonders bes Betranius 
und Magnentius, 353, bad ganze 
Reich feines Vaters wieder. Er ftarb 
auf dem Marfhe zu Mopfulrene 
(Mopfuefte) in Kilikien 361. 

Gonftanz (Geoge.), f. Coſtnitz. 

Gonftanzer Bee (Geogr.), f. Bos 
denfee. 

Gonftellation (v. lat., Aftron.), 
Stellung von Sternen gegen einander 
im Anblide vom Standpunfte der Ers 
be aus. 

Gonfternation{.fr.), Beſtürzung, 
Betroffenheit. Gonfternirt, be 
ftürzt, betroffen. Gonfterniren, 
beftürzt machen. 

GonflituirendeBßerfammilung, 
bie Nationalverfammlung,, die 1791 
bey der franzöſiſchen Revolution bie 
neue Gonjtitution entwarf. 

Gonfitution (v.lat., Constitutio), 


Conſtitution 


1 überhaupt der Inbegriff alles deſ⸗ 
fen, woburd Etwas ein beſtimmtes 
Ganze bildet und darin fein Beftehen 
hat, Feftftellung, Einrichtung. 2) 
(Staatsw.), gefegliche Staatsverfals 
fung; befonders 3) wenn durch dies 
felbe die Macht bes Fürften befchräntt 
und theilweife auf Landesſtände übers 
getragen ift. 4) (Geſch.). Die Alten 
gannten Feine C. Entweder war ihre 
Regierungsform bie ftreng monardis 
ſche (Affgrien, Perfien, Makedonien, 
Ägypten) oder eine, ald Republik, meift 
ariftofratifch organifirte Stadt herrſch⸗ 
te über die benachbarten Diftriete, oder 
auch über größere Landesſtrecken. Die 


Mehrheit bes Volkes waren Sklaven, , 


eine Einrichtung , bie jedem conftis 
tutionellen Princip wiberftreitet. 

Göonftitution (Med.), 1) E. des 
Körpers, der Inbegriff alles befs 
fen in ber eigenen Körperbefchaffens 
heit, wodurch die Gefundheit und bes 
een Sicherung begründet if. 2) 
(Kranktpeitsconflitution), eis 


ne eigene Empfänglichkeit, welche fih 


gu gleicher Zeit unter mehreren Pers 
fonen für eine gemwiffe Krankheit oder 
Krankheitsart zeigt, ohne daß ſich eine 
nächſte Urſache in einer nachweisba⸗ 
ren Luftverderbniß, oder in Anſte⸗ 
Aungsftoffen, ober anderen directen 
Einwirkungen darlegen läßt, obgleich 
fie ſelbſt in Witterungsverhältniſſen 
und Wechſel der Jahreszeiten zunächſt 
begründet iſt. 

Gonftruction (lat. Constractio), 1) 
überhaupt Bau, in dem Künftlichkeit 
und Zweckmäßigkeit fihtbar if; 2) 
organifche Bildung, in Hinfiht auf 
ihre zwedmäßige Form; 3) auf Bils 
bung überhaupt, von formlofer Mates 
rie; 4) (Gramm.), 3ufammenfügung 
der Worte in der Rebe; daher: 5) Auf⸗ 
löfung von Perioden und Gägen in 
ihre einzelnen Beftanbtheile, wie: in 
Subject, Prädicat, Gopula, fammt 
deren Rebenbeftimmungen, nad ben 


Eonful 807 


Regeln ber Grammatik, um ben Sinn 
einer Stelle richtig aufzufaffen. Man 
muß deßhalb das zu Erklärende bis 
zu einem Schlußpunfte überlefen, um 
ben Zuſammenhang der Sätze im Als 


"gemeinen aufzufaffen und zu ſehen, 


ob das, was der Punkt befhlieht, 
nur aus einem Hauptfage mit feinen 
Nebenbeftimmungen , oder aus einem 
Vorder s und Rachfage beſtehe ꝛc. 6) 
(Math.), in der Geometrie bie Ans 
wendung von Hülfsgrößen, um einen 
Lehrfag zu beweifen oder eine Aufgabe 
zu löfen; durch Ziehen beftimmter ober 
unbeflimmter gerader Linien, Berläns 
gerung gegebener, Beſchreibung einer 
Irummen Linie, durch Legung eines 
Ebene in Beziehung auf eine andere, 
ober auf eine gerade Linie, durch 
Schneidung eines Körpers mittelft ei» 
ner Ebene, dur Bewegung eines 
Linie, eines gegebenen Winkels, 
einer Figur u. ſ. w. 


Gonfuaneteöd (Gonfuantes, Cotuan⸗ 


tii, a. Geogr.), ein vindeliciſcher 
Volksſtamm, welcher im heutigen Ty⸗ 
rol'die Umgegenden des oberen Inn 
bewohnte. Nach Reichard hieß ein Ort 
ſo, den er für Konzenberg oder Ken⸗ 
zingen hält. 


Gonfwegra(Geogr.), Billa am Amars 


guilla in der Partido de Alcazar ber 
Provinz Toledo (Spanien); hat 5500 
Em. , welche viele Möonchskutten mas 
hen und Maulthiermärkte haben. 


Sonful (lat.), 1) eigentlich Rathges 


ber, Berather; 2) (gr. Yuraros,röm, 
Ant.), der höchſte Magiftrat unter 
ben magistratus majores ordinarii, 
Nach der Vertreibung ber Karquinier 
(510 v. Chr.) ftanden an ber Spige 
der Staatöverwaltung 2 folde Eon» 
fuln (querft judices und praetores, 
Richter, genannt), der Regel nad 
Männer von nicht unter 43 Jahren, 
die Prätoren gewefen waren, beren 
Gewalt durch den Willen bed Volkes 
auf folgende Punkte befhränft wars 
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be: Vermöge ber ihnen anvertrauten 
“ höheren Aufpicien veranftalteten fie 
Senats» und Volksverſammlungen, 
führten in denfelben den Vorfig und 
vollzogen ihre Beſchlüſſe, hatten bie 
DOberaufſicht über bie Staatscaffe und, 
vor der Einfesung ber Prätoren, über 
das ganze Gericdhtamefen, und leites 
ten die auswärtigen und Provinzial: 
verbältniffe; Italien und alle Provins 
zen konnten an ihren Richterftubl aps 
pelliren, und fie konnten die Unter: 
thanen derfelben nah Rom fordern 
und felbft mit dem Tode beftrafen; 
an fie waren bie Schreiben der Statts 
halter, fremder Könige und Völker ges 
richtet, fie gaben ben @efandten Ges 
Hör, führten fie in den Senat einze.; 
im Kriege führten fie bas ausgehobene 
Beer an, forgten für alle Bebürfniffe 
besfelben und ernannten bie Befehls—⸗ 
haber (mit Ausnahme eines Theiles 
der Kriegstribunen) ; in dringenden 
Gefahren bes Staates, nahmentlid 
bey bürgerlichen Unruhen, erhielten 
fie au unumfchräntte Gewalt vom 
Senate. Dann hatten fie noch ausge: 
behntere Macht, als ein Dictator, 
Eonnten Heere anwerben, Krieg ans 
fangen und ſowohl Über bie römiſchen 
Bürger als Über die Unterthanen bes 
Reiches in Rom und in den Provins 
zen eine unbegrenite Gemwalt üben. 
Die Ausübung der Gefchäfte wechfelte 
unter den G. monathlich, zumeilen 
täglich ; Über den Oberbefehl im Krie: 
ge entfhied entweder bag Loos, oder 
aud der ausdrückliche Wille des Ges 
nates. Einer folden Gewalt war auch 
das Anfehen angemeffen, in weichem 
bie G. ftanden, außer daß ſowohl die 
Geſetze als das Jahr (daher Cunsu- 
lares fasti, conſulariſche Staatsbüs 
der, die Staatsannalen) nach ihnen 
benannt wurden, hatten fie auch (aus 
dem Königthum flammende) ausges 
jeichnete Infignien : den Prachtfeffel, 
auf welchem fie beyihren Amtsverrich⸗ 
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tungen faßen (Curulis sella), ben 
Gommanbdoftab von Elfenbein (Scipio 
eburneus), ein mit Purpur verbräms 
tes Oberkleid (Toga praetexta, ſtatt 
deffen unter den Kaifern eine geftidte 
Zoga) und 12 Rictoren, welche mit 
Lorberzweigen ummundene, außerhalb 
Roms mit Beilen verfehbene Ruthen⸗ 
bündel(Fasces, Fasces laureati), vor 
dem regierenden Gonful bertrugen. 
Auf ber Straße madte dem &. Jeder⸗ 
mann Platz, der Reitende flieg vor 
ihm vom Pferde, andere auch zu Fas⸗ 
ces berechtigte Magiftrate ließen biefe 
vor ibm ſenken. Beym Antritte feines 
Amtes zog der &., naddem ibm von 
allen Ständen Glück gewünſcht wor: 
den war, in Begleitung bes Senates 
(Processus consularis) auf das Gas 
pitol, wo er ein feyerliches Opfer 
verricdhtete, worauf er wieder in Pomp 
nach Haufe begleitet ward. Beym Abs 
gange (abdicatio) Leifteten die C. eis 
nen Eid, den Gefegen gemäß regiert 
zu baben, fo wie fie auch beym Ans 
tritte ihres Amtes, oder mwenigftens 
5 Zage nachher, geſchworen batten, 
daß fie denfelben gemäß regieren würs 
den. Dann wurben fie Gonfularen unb 
gingen in Provinzen. Starb ein G. 
während ber Amtöführung, fo wurde 


für die noch übrige Zeit des Jahres 


ein neuer erwählt (Consul suflectus, 
fubftituirter E.), der weniger Anfes 
ben hatte, als ber, welder das Jahr 
begann (C, ordinarius), Bis 367 v. 
Chr. waren bie Patricier im ausſchlie⸗ 
ßenden Befige bed Gonfulates, obs 
gleich bis dahin diefe Würbe einige 
Mahle unterbrodyen worden war (452 
bis 449 durch die Decempire u.444 bie 
366durdy dirTribuni militum zum con- 
sulari potestate , bie jedoch zuweilen 
durch einzelne Gonfuln unterbrochen 
wurden), bie nad 10jährigem Kam: 
pfe, wodurch der Staat foft in Anars 
hie verfiel, beum Heranrücken der 
Gallier, die 3 Geſetzvorſchläge bes Lis 


— 
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cinius durchgingen, nad) beffen erftem 
die Sonfulwürde wieder eingeführt und 
immer ein Plebejer zum C. erwählt 
werden follte (der erfte plebejifche 
Gonful war Lucius Sertius). Das Ans 
feben der &. ward nad) und nach im⸗ 
mer mehr gefhwädht, zugleid mit dem 
des Senates; befonders aber unter 
Julius Cäſar, als er fi zum immers 
währenden Dictator ernennen ließ. 
Von nun an ſieht man bloß Schatten⸗ 
conſuln. 

Gonful, 1) in neuerer Zeit fo v. w. 
Bürgermeifter; 2) in Frankreich von 
Rapoleon den 18. Brumaire (9. Rov. 
1799) eingeführte, bis zu feiner Wahl 
zum Kaifer (18. May 1804) beſtehen⸗ 
de höchſte Staatswärde der Republif, 
Es traten 3 Sonfuln auf: Buonaparte 
als erfter, Gambaceres als zweyter 
und Lebrun ale dritter. Indeffen was 
ren die beyden legten nicht viel mehr 
als Schattenbilder, ba Buonaparte eis 
gentl. die höchſte Gewalt völlig in Häns 
den hatte. Er war Anfangs auf zehn 
Sabre ernannt, warb aber ben 29. 
Zuty 1802 auf lebenslang mit dieſer 
Würde bekfeidet. 3) (Handlgsw.), ber 
Abgeorbnete eines Staates an Dans 
deisplägen, um das Intereffe und die 
Angelegenheiten ber Kaufleute feines 
Landes wahrzunehmen und fi dafür 
bey ber Obrigkeit und den anderen 
Sonfuln zu verwenden. Auch entſchei⸗ 
det er die Handelsſtreitigkeiten zwis 
[hen feinen Landsleuten und ben Eins 
wohnern feines Aufenthaltsortes. Bon 
hoher Wichtigkeit find die E. in dem 
Oriente, befonders in ben afrilanis 
ſchen Raubftaaten, wo fie der Schug 
der Europäer find. Bgl. Börfe. 

Sonfularsmünzen($amilienmüns 

- zen, Numism.), die zur Zeit berrös 
mifhen Republik, jedoch nicht alle 
Mahl, von einem Sonfulgefchlagenen 
Münzen, von denen weit über 1000 
Gepräge in verfhiebenen Medaillen 
vorhanden find. 


Eonfumtionsftenern: 
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Sonfulent (v. lat.), 1) Rathgeber; 
2) Rechtöberather, Anwalt. Gonfus 
liren, 1) überlegen; 2) zu Rathe 
zieben, um Rath fragen ; 3) einen 
Anwalt wegen einer Rechts ſache bes 
fragen. 


Consulta (ital), 1) ein neapolitas 
niſcher Gerichtshof; 2) auch in Spa⸗ 
nien eine Rathsverſammlung; 3) be⸗ 
ſonders zu der Zeit, als das jetzige 
lombardiſch⸗ venetianiſche Königreich 
eine Republik war, der Staatsrath 
von 8 Mitgliedern, 


Gonfultation(v.lat.), 1) bie Übers 
legung, Beruthfchlagung ; 2) ein zur 
Entſcheidung vorgetragener zweifels 
hafter Kechtsfall; 3) das Fragen um 
Rath. 

Sonfultiren (v.lat.), 1) Jemanden 
um Rath fragen ; 2) Überlegen, raths 
ſchlagen. 


Consultum (lat.), Schluß, Beſchluß, 
beſonders bes Senates; f. Senatus- 
consultum, 


Gonfument (v. lat.), ber Berbraus 
ende, vorzugsweife von Lebensmits 
teln oder in» und ausländifchen Fa⸗ 
brik⸗ und Snduftrieerzeugniffen. 

Cousummatum est (lat.), 1) es 
ift vollbracht; Worte Jefu am Kreuz 
(nad ber Bulgata); 2) überhaupt fo 
v. w.: das Ende ift ba. 

Consumocfital., Handlgésw.), 1) der 
Abfag, Vertrieb einer Waare ; 2) dass 
jenige, was an einem Drte ober in 
einem Lande an Lebensmitteln ver» 
zehrt wird. 

Conſumo-zoll (Staatsw.), f. Vers 
brauchefteuer und Zoll. 

Gonfumtion (v. lat.), 1) eigentlich 
Verzehrung ; 2) bie Quantität Lebens⸗ 
mittel und anderer Bebürfniffe, wels 
che ein Staat, ein Bezirk, eine Stadt 
oder fonft eine Gemeinſchaft ineinem ' 
gewiffen Zeitpunkte bebarf. 

Conſumtions⸗ſteuern (G.: aufs 
lagen , Staatsw.), bie aufden Bars 


f 
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brauch gewiſſer Gegenftänbe gelegten 
Abgaben. 

Gontagids (v. lat., Meb.), anſte⸗ 
end ı(f.d. 6). 

Sontante Zahlung (fr. Contant, 
Handigsw.), fo v. w. Baar. 

Sontarina (Geograph.), Dorf am 
Po, in der Delegation und dem Gou⸗ 
vernement Venedig (lombarbifch = ves 
netianifches Königr.); hat 3300 Ew. 

Gontarini (Gontareni), eine alte 
Familie zu Venedig, aus ber 4 Pas 
triorchen von Venedig, verfäiebene 
Dogen, viele Senatoren und Procu⸗ 
ratoren und vieleAndere, bie in wich⸗ 
tigen Gefchäften gebraudt mwurben, 
Hervorgingen. Die vorzüglichften find: 
I. Dogen von Venedig: 1)(Dor 
minico I.), Doge von 1045 — 71 ; ents 
ziß Zara dem Könige Salomo von 
Ungarn. 2)(Iacobo), Doge von 1275 
his 805 zwang die Stabt Ancona, 
Venedigs Macht auf dem abriatifchen 
Meere anzuerkennen. 3) (Andrea), 
Doge von 1367 — 82; ermwedte wähs 
rend des Krieges von Chiozza mit 
Genua den gefunfenen Muth von 
Neuem; Chiozza wurde den Genues 
fern entriffen, ihre Flotte genommen 
und fie felbft zum Frieden gezwungen, 
4) (Brancesco), Doge von 1602—25 ; 
verband fid mit Savoyen und Frank⸗ 
reich, um Öfterreich das eroberte Velt⸗ 
lin wieder zu entreißen und erreichte 
biefen 3wed 1624. 5) (Nicolo), Doge 
von 1630 — 31 5 unter feiner Regies 
zung raffte eine Peft 500,000 Menſchen 
im venetianifchen Gebiethe dahin. 6) 
(Sarlo), Doge von 1655; ftarb 1656 5 
während feiner Regierung erfodht ber 
venetianifche Admiral Lazaro Mozes 
nio innerhalb*der Darbanellen einen 
Sieg Über die Türken. 7) (Dominis 
co II.), regierte von 1659 —74 ; wäh⸗ 
rend diefer Zeit entfpann ſich zwifchen 
den VBenetianern und Türken ein blus 
tiger Krieg um ben Befig von Kandia, 
das bie Türken 1667 eroberten. 8) 


Eonte 


(Suigl), Doge von 1676—83. I. 
DiplomatifhePperfonen,®e 
lehrte und Künftler. 9) (Am 
brofio), Gefandter der Republik bey 


dem Könige von Perfien, Ufun Haffan, 


von 1473 — 775 befchrieb nach feiner 
Rückkehr diefe Reife (Vieggio del 
magnific. A. Contarini, ambasciateore 
etc. nell’ anno 1473, Venedig 148), 
Fol.). 10) (Brancesco), lehrte die 
Philofophie zu Pabua um 1460; ward 
als venetianifcher Gefandter gu Piut 
II. gefhidt und bann von ber Repu 
blik beauftragt, Siena gegen bit 
Slorentiner zu vertheidigen. Man hat 
von ihm: bie Geſchichte biefes Feld— 
zuges in 3 Büchern, herausg. von 
Brutus, Lyon 1562, 4. 11) (Gaspas 
zo), geb. 1488 zu Venedig; war de⸗ 
netianifcher Gefandter bey Karl V., 
ſchloß mit bemfelben einen bauerhafs 
ten $rieben, ging 1527 als Geſandter 
nach Rom, erhielt 1535 von Paul IN. 
ben Garbinalshut, wohnte 1541 als 
päpftiicher Legat dem Reichstage zu 
Regensburg bey und flarb zu Bologs 
na 1542. Dan hat von ihm mebrere 
fehr gute Abhandlungen über philoſo⸗ 
pbifche, theologifhe und politiſche 
Gegenftände, bie zu Paris 1571, Fol, 
berausfamen. 12) (Giovanni), geb. 
zu Venedig 1540, Mahler; bildete 
fi) vorzüglich nach Titian und zeich⸗ 
nete fich befonders in Plafonbs aus; 
ftarb 1605. 13) (Simon), geb. 1563 
zu Venedig ; Gefanbdter in Spanien, 
Savoyen und Gonftantinopel ; ftarb 
als Procurator von St. Marco 1653. 
14) (Vicenzo), geb. zu Benebig 1577; 
bis 1614 Profeffor der Berebfamteit 
zu Padua; flarb zu Venedig 1617; 
ſchrieb: de re frumentaria et de mi- 
litari Romanorum stipendiv commen- 
tarius, Venedig 1609, 4. (gegen Ju⸗ 
ftus Lipfius), und Variae lectiones, 
ebend. 1606, 4., von N. Bond vers 
mehrt, Utredht 1754. 


Gonte, 1)(Giacomo be), geb. 1502 zu 
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Bloreng, Mahler, Gchüler von 
Andrea bei Sarto ; zeichnete ſich vors 
züglich in Porträts aus, arbeitete 
aber auch für mehrere Kirchen ; ftarb 
zu Rom 1598. Gorrectheit, richtige 
Zeichnung und glänzendes Golorit find 
ihm eigen. 2) (Ricolas Jacques), geb. 
1755 zu St. Eenery bey Seez; lies 
ferte fhon im 18. Jahre bedeutende 
Kunftwerfe als Mahler, befchäftigte 
fi) daneben mit Mechanik und warb 
wegen einer von ihm erfundenen hy⸗ 
draulifhen Mafchine von der Akade⸗ 
- mie der Wiffenfhaften. ald Mitglied 
aufgenommen. Beym Ausbruche ber 
Revolution ſchlug er vor, fich der kuft⸗ 
ballons zur Vertheidigung von Franke 
reich zu bedienen, warb befbalb Dis 
reetor des aëroſtatiſchen Infkitutes 
und als Brigadier Chef der Aeronaus 
tem bey ber Armee. Vorzüglich thätig 
bewies er fi) auf dem Zuge nad} Äayp» 
ten, mo er zu Kahira bie nöthigen 
Werkftätten für die Bebürfniffe der 
Armee an Waffen, Pulver und andes 
ren Materialien errichtete, eine Mün⸗ 
ze einrichtete,, bie Brodbäckerey vers 
volllommnete, die Erforderniffe für 
die Hofpitäler herbeyſchaffte, Tele— 
graphen errichtete und fich höchſt thä⸗ 
tig und befonnen benahm. Er ftarb 
1805. Er hat in Frankreich eine wich: 
tige Fabrik von Bleyſtiften errichtet. 


Gontemptlation (v. lat., Philoſo⸗ 
phie), die Handlung oder der Ge: 
müthszuftand ber inneren geiftigen 
Selbftbetradptung, oder der Beſchau⸗ 
ung, wobey der Geift alle äußeren 
Eindrüde von fi abhält, und bloß 
mit den Bildern oder Vorftellungen,, 
die vor feinem eigenen Bewußtfeyn 
erfcheinen, fich befchäftiget. Befonders 
wird 6. von dem Sichverfenken in res 
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wenn Jemand nießt: Wohl bekom⸗ 
me es! 


Sontentiren (v. lat.), befriebigen, 


zufrieden ftellen. 


Gonterfey (v. fr. Contrefait), fo 


v. w. Abbildung, Porträt einer Pers 
fon ober Sache. Gonterfeyen, 
abbilden, porträtiren. 


Sonteffa(Geogr.), Stadt in der Ins 


tendantur Palermo (Königreich Si⸗ 
eilien); bat 3000 Einw. 


Sonteffa, 1) (Chriſt. Jacob, Salices 
G.), geb. zu Hirſchberg 1767, königl. 


preuß. Sommerzienrath; war Anfangs 
Kaufmann, gab fpäter den Handel 
auf und lebte zu Hirfchberg auf feis 
nem Gute Greifenberg in Schleſien; 
frieb : Alfred, ein Zrauerfpiel, 
Hirſchberg 1809 ; gab mit feinem 
Bruder bram. Spiele u. Erzählungen, 
2 Bbe., 1818, heraus ; fchrieb auch: 
ber Freyherr und fein Neffe, Bres⸗ 
lau 1824; ftarb 1825. 2) (Karl Wild. 
Salice-C., der Jüngere, gewöhnlich 
mit Weglaffung des Rahmens Gas 
lice,, zur Unterfcheidung von feinem 
Bruber, bloß ©. genannt), geb. zu 
Hirfhberg 1777, Bruder bes Bor. ; 
Privatgelehrter zu Weimar u. Berlin, 


lebte fpäter bey feinem Freunde Hous 


wald, mit bem er auf dem Päbagogis 
um und ber Univerfität zu Halle ſchon 
eng verbunden gewefen war, zu Gels 
lendorf in der Niederlaufig und zu 
Neuhaus bey Lübben; flarb 1825 zu 
Berlin. Er fchrieb : das Näthfel, 1809; 
ber Findling, der Talisman, Berlin 
1810; gabin Verbindung mit Fouque 
u. €. T. A. Hoffmann , Kinbermährs 
Gen, Berlin 1815, mit feinem Bruder 
bie obengenannten Gchriften heraus, 
ſchrieb ferner Erzählungen, Dresden 
1819, 2Bbe., und andere Schriften im 
bramatifchen und erzählenden Fache. 


ligiöfe Betrachtungen gebraudt. 
Contenance(fr.), Haltung, Faſſung. 


Conteniement (fr.), 1)3ufriebens 
beit, Vergnügen, 2) als Xusruf, 


Sontert(v.lat.), Rebefolge, Bufams 
menbang. 

Gonti.I.Pringenausbemßaufe 

- Bourbon. Der Nahme Gonti war 
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lange b. einer eigenen Familie aus dem 


Geſchlechte Mailly, die ihn von ih⸗ 
sem Befige, dem Flecken Conty, ablei⸗ 


tete. Sie ftarb jedoch in der männlichen 
Linie aus, und die weibliche brachte 
bas Städtchen Gonty, nebft bem Zitel, 
mit Eleonore, Gräfinn von Bouci, an 
Ludw. I., Prinzen von Bourbon Gonde 
(f. Sonde 1), der diefelbe heirathete. 
‘ &o warb. Titel von: 1) (Franz), 
2. Sohn Ludwig's I., Prinzen von 
Gonde, und ber obengenannten Eleos 
nore, geb. 1558 ; in der proteftantifchen 
Religion erzogen, bie er jedoch in ber 
Bluthochzeit mit der katholiſchen vers 
tauſchte; hing der Partey Heinrich's 
1, und Heinrich's IV. treu an und 
warb unter legterem Gouverneur von 
Paris; farb 1595. Mit ihm ftarb. 
die Linie wieder aus, bis der Nahme 
in dem Entel des Bruders von Franz 
(f.@. 3) wieder auflebte. 2) (Louiſe 
Marguerite von Lothringen, Prinzefs 
finn von E.), geb. 1577, Tochter 
Heinrich's, Herzogs von Guife, und 
von Katharine von Gleve. Sie war 
ſehr ſchoön, Heinrich IV. war ihr ges 
wogen, fo baß fie fogar Hoffnung 
hatte, feine Gemahlinn zu werden, 
Heinrich wendete ſich jedod zu Gas 
briele d'Eſtrées. Die Prinzeflinn 
ſchenkte nun ihre Neigung dem Her⸗ 
409 von Bellegarde und vermählte fidy 
fpäter 1605 mit dem Vorigen. Nach 
deffen Tode Enüpfte fie ein zärtliches 
Verhältniß mit Baffompierre an, den 
fie heimlich heirathete und einen Sohn 
gebar. Als Baffompierre bey Richelieu 
in Ungnade fiel und in die Baftille ges 
fegt warb, erbielt audy fie ben Bes 
fehl, fi auf ihre Güter zu begeben, 
wo fie 1632 vor Kummer farb. Sie 
binterließ: Histoire des amours de 
Henri IV., Köln 1664, 12., Histoire 
des amours du graud Alcandre, Ley⸗ 
den 1663, und mehrmahls an anderen 
Orten, zulegt Paris 1786, 2 Bbe., 
ein- ſehr anziehendes Gemählde bes 


Conti 


damabligen Hoflebens. 3) (Armand 
von Bourbon, Prinz von G.), geb. 
zu Paris 1629, Sohn Heintich's U, 
von Gonde und Bruder des großen 
Condé, Stifter des Haufes Gonti; war 
Anfangs zum geiftlihen Stande bes 
flimmt, ward aber nad dem Tode 
feines Vaters Soldat und kämpfte, 
als Anführer der Fronde, gegen feinen 
damahls der Hofpartey ergebenen 
Bruder. Bald wieder mit ibm auss 
geföhnt, wurden beyde zufammen vers 
haftet und 13 Monathe gefangen gu 
halten. Wieder frey geworden föhn: 
te ©. fi mit dem Hofe aus, und 


die Vermählung mit Anna Maris 


Martinozzi, einer Nichte des Cardi— 
nald Mazarin, verfchaffte ibm bie 
Gunſt desfriben. Es. entzwepte ibn 
biefes von Neucm auf kurze Zeit mit 
feinem Bruder. 1654 erhielt er das 
Gouvernement von Guienne, u. nabm 
bort den Spaniern mebrere Plägeab; 
1657 madıte er die Gampagne in Itas 
lien mit und ftarb 1666 als Gouvers 
neur v. Languedoc, G. ſchrieb: Traite 
de la comedie et les spectarles selon 
la tradition de l’eglise, Paris 1667; 
les devoirs des grands, Paris 1666 
und 1667; Lettre sur la grace, 4) 
(Louis Armand, Prinz von Geh, ältes 
fter Sohn des Vorigen, geb. 1661, vers 
mäblte fih mit Anna Marie Mate: 
moifelle de Blois, nachberige Derios 
ginn von Bahpour, Tochter Lubwig’s 
XIV. von der Herzoginn de la Vals 
liere ; zeichnete ih im Feldzuge gegen 
die Zürfen aus und flarb an ben 
Blattern 1685. Man. hat cine Sage, 
daß ein _Ritd feiner Gemahlinn einem 
afritanifhen Volke in die Hände ges 
fallen ſey, und daß die Schönbeit des: 
felben die roben Menſchen fo entzüdt 
babe, baß fie das Bird als Gottheit 
verebrt hätten, eine Sage, die das 
mahls zu mehreren Romanen Anleß 
gab. 5) ı Brangois Louis de Bourbon, 
Prinz von la Rode fur Yon und von 


Conti 


C.), 2. Sohn von ©. 3), geb. 1664, 
ein höchſt liebenswürbiger und talents 


voller Kürft. Unter den Augen des 


großen Condé erzogen wünſchte er 
eine Anftellung in ber Armee. Lud⸗ 
wig XIV., ibm perfönlidy abgeneigt, 
flug fie ihm ab, under ging nun in 
Öfterreichifche Dienfte, um gegen bie 
Türken zu dienen, und machte bort 
den Feldzug 1685 mit. Louvois fing 
Briefe E.'s auf, bie Plaifanterien 
über den König enthielten, und er ers 
fuhr daher bey feiner Rückkehr eine 
kalte Aufnahme. Später wohnte er, 
jedoch ohne ein Commando zu bekleis 
den, den Schlachten von Steenkerken, 
Fleurus, Reerwinden bey. 1697 zum 
König von Pohlen erwählt, eilte er 
nad Pohlen, mußte aber, von Aus 
guft II., Kurfürften von Sachſen, feis 
nem Gegenkönige, aus Pohlen verjagt, 
nad Frankreich zurückkehren. Er ftarb 
1709, als ereben nad Flandern, wo 
er ein Sommanbo erhalten hatte, ab: 
gehen wollte. 6) (Louis Francois be 
Bourbon, Prinz von E.), Enkel des 
Vor., geb. zu Paris 17175 befehligte 
1744 als Generallieutenant im öfterr. 
Grbfolgekriege eine franz. Armee in 
Piemont, gewann bie Schlaht von 
Coni, warb aber durch bas üble 
Wetter genöthigt, nad) Frankreich zus 
rückzukehren. Das folgende Jahr 


wohnte er bem Feldzuge in Deutfds - 


fand bey und befebligte 1746 in Flan— 
dern. Später fiel er bey Ludwig XV, 
in Ungnade u, ftarb 1776. 7) (Louis 
François Zof. de Bourbon, Prinz v. 
C.), Sohn des Vor., geb. 1734 5 warb 
beym Ausbruche der Revolution 1795 
nady Marfeille gebracht, und dort ges 
fangen gefegt, erhielt fpäter von dem 
Staate Unterftügung; 1797 ward er 


durch das Geſetz, daß Fein Mitglied . 


der königl. Familie mehr auf franzö⸗ 
fifden Boden verweilen dürfe, aus 
Frankreich vertrieben, wanderte nad) 
Spanien aus unb ftarb 1814 zu Bars 


Sonverfationd s Lexicon 4. Bb. 
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celona, ohne männlide Rachkommen 
zu binterlaffen. Mit ihm ftarb alfo 
das Haus G. aus. II. Aus berital, 
Bamilie Conti (de Comitibus). 
Diefe altegamilie Roms ſtammt wahrs 
fheinlid aus dem 8. Zahrhunderte, 
ja mande leiten ihren Urfprung aus 
ben Zeiten bed Kaiſers Honorius her. 
Nach dem Auöfterben der Sacelli wur« 
ben fie bas 3. von den röm. Prineis 
palhäufern, und führten bie Erbober⸗ 
hofmeiſterwürde des päpftl. Palaftes. 
Merkwürbig find: 1) (Biufto de), geb. 
su Valmontone in ber Gampagna bi 
Roma, Kath des Herzogs von Rimini; 
ft. 1449 zu Rimini, Die Sammlung 
feiner Gedichte, welche den Titel Bella 
mano führt, weil er darin häufig 
bie fhönen Hände feiner Geliebten, 


bie er 1409 zu Rom Eennen lernte, 


befingt, ift mehrmahls abgebrudt, zus 
erft Bologna 1492, bann Vened. 1492, 
4., Paris 1589 u. 1595, Florenz 1715, 
zuletzt mit mehreren alten Gedichten, 
Berona 1754, 4. 2) (Torquatus, Ders 
zog von Guadagnuola) ; obgleich Erſt⸗ 
geborner war body er zum geiftlidhen 
Stand beftimmt, verließ aber dieſen 
bald, um fi dem Kriegsdienfte zu 
widmen; übertrug feinem jüngeren 
Bruder Appius das Recht der Erſt⸗ 
geburt, trat erft 1617 in fpanifde, 
dann 1619 in Baiferliche Dienfte, ward 
im Kriege mit Bethlen Gabor gefans 
gen, aber bald wieder befreyt, ver» 


. theidigte Olmüg gegen Bethlen Gas 


bor und zeichnete fich fonft noch aus. 
Vom Papfte Urban VIII, nah Ita—⸗ 
lien berufen diente er biefem im velts 
linfhen Kriege, kehrte dann nad 
Deutfchland zurüd, ward Feldzeugmei⸗ 


ſter und befehligte in Wallenftein’s 


Abwefenheit bie kaiſerl. Armee in 
Hoiftein, focht als Feldmarſchall 1633 
in Pommern, nahm aber wegen eines 
Krebsfhadens feinen Abſchied, kehrte 
nad) Rom zurüd, wo er päpftl. Gene⸗ 
al ward, unb farb — 


Eontinent 


- 54 


Sontinent (v. lat., terra continens, 
feſtes Land, Beogr.). 1) eine Maffe 
dufammenbängendes Landes, imGegens 
fage von Infel oder Halbinfel. Man 
beftimmt bie nothiwentige Größe auf 
wenigftens 80 — 100,000. M.; 2) 


befonders bag fefte Land von Europa 


im Geaenfage von England. 
Gontinental-armee(Gontinentals 
truppen), 1) Truppen, bie vornehms 
lich auf dem feften Lande dienen, ohne 
ald Geefoldaten gebraudyt zu werben; 
2) Truppen, die Gontinentalmädjten 
angehören. C.⸗Mächte, bie Stauten 
auf dem feften Lande von Europa, im 
Gegenfage von England. G.:fyflem 
(S.:fperre), die Sperrung bes Sons 
tinentes gegen englifhde Schiffe und 
von ihnen eingeführte Manufacturs 
und Gelonialwaaren. 
Contingent(v.lat.), 1) eine meift aus 
allen Waffengattungen zuſammenge— 
fegte Zruppenabtheilung, weidye ein 
Staat, nad Übereinkunft mit feinen 
Verbündeten, zu einem Kriege zu ftels 
len und gewöhnlich auch zu unterbals 
ten bat. &o hießen bie Eruppenftels 
lungen des ehemahligen beutfchen Reis 
dies E., und es wurde hiervon bad 
Doppelte, Dreyfadye, ja fogar im fran⸗ 
zöſiſchen Revolutionsfriege das Fünf: 
fahe ausgefchrieben. Auch dem rbeis 
nifhen Bunde wurden ©. geftellt, und 
gleiches findet jest beym beutfchen 
Bunde Statt. Bey ihm beträgt das 
G. ein Procent ber Bevölkerung jedes 
Bundesftaates; 2)(Handigew.), der 
Antheil an Waaren oder Geld, wel: 
de der Gompagnon einer Gefell: 
Ihaft zu liefern übernommen hat. 
Eontinuation (lat. Continustio), 
4) Hortdauer; 2) Fortſetzung, Folge, 
befonders von einer Schrift oder Ab— 
handlung, eines Verttages u. ſ. w. 
Gonto (Geogr.), Berg in der Land⸗ 
ſchaft Chiavenna; ſtürzte 1618 zufams 
men und verſchüttete den anſehnlichen 
Marktflecken Plürs mit 2500 Mens 
ſchen. Hier ift jegt ein ee. 


Eontrastilität 


Conto (ital., Hdlgew.), 1) jede Rech⸗ 
nung ober Ausrehnung; 2)in ben 
Handelsbüchern jede aufgeführte Rech⸗ 

. nung, fowohl des Debitors als des 
Greditors; 3) auh Gewinn, Nusen, 
Vortheil, fo: gutes C. machen, einen 
guten Handel machen; 4)a Conto, fo 
v. w. aufAbfchlag zahlen, od auf Borg 
nehmen; 5)äC. eines Anderen, für 
Rechnung eines Anderen etwas aus: 
wählen; 654 C. geben, fo v. m 
Einem etwas gegen fpäter zu leiftens 
be Zahlung borgen, - 

Couto corrente (fr., C. courant), 
die laufende, gewöhnlich bie Jahres: 
ſchluß offene Rechnung, bie ein Kaufs 
mann in den Büchern eines anderen, 
befonders eines Banquiers, hat. 

Contorſion (v. lat.), 1) Verdre⸗ 
bung, Verrentung; 2) Grimaffen; 5) 
in der Mabhlerey: Entwurf, Umrif 
einer Figur ober Zeichnung; 4) (Gbis 
rurgie), Verrenkung dur Verdrehen 
ber Gelenke; 

Contouch e(Kleidungsw.), 1) ein kurs 
zer Hausrod für Mannsperfonen ; 
2) gewöhntider für Frauenzimmer, 
ein weites, vorn offenes, binten fals 
tiges überkleid, welches wenig über 
die Hüften reiht, ganz altmodiſch. 

Contour (fr), Umriß, inien, durd) 
weldhe bey Zeichnungen und Gemäbls 
ben bie Äußeren Umriffe der Figuren 
und® Gegenftände beftimmt werden; 
davon Sontouriren, die Umriffe 
ber Figuren zeichnen. 

Contra (lat.), 1) gegen; 
überliegenb. 

Sontra:baf (Mufit), 1)fo v. m. 
Gontraviolon ; 2) (Subbaß, Uns 
terfag), in der Orgel daß tieffte ges 
bedite Flötenwerk des Pedals. 

Gontract, f. Vertrag. 

Gontractilität (lat. contractili- 
tas), 1)(Phyf.), Fähigkeit und Eis 
genfhaft der Körper, fi in einen 
engeren Raum zufammenzuzieben; 
fie erfolgt am allgemeinften dutch bie 
Kälte, doch aud, nad Umfländen, 


2) gegens 


— 


Contraction 


durh Entfernung von Flüßigkeiten 
(Bertrodnung), ober aud) Naßwer⸗ 
den von Theilen, wie bey einem ges 
fpannten Seite. 2) (Phyfiol). In bes 
febtenKörpern habenTheile auch außer 
der phyſ. G. roch eine eigene, von der 
Lebenskraft abhängige, die auf Reize 
rege wird, in höherer Potenz, befons 
dere bey Muskeln, als Jrritabilität 
bervortritt, aber aud in niedriger 
unterfdeidbar ift (wie im 3ellgewebe), 
wo auch Bewegungen von ihr direct 
ausgehen. 

Contraction (lat. Coutractio), 1) 
(Phyſ.), das Zuſammenzlehen nach— 
giebiger Theile aus eigenem Vermö⸗— 
gen. Gegenſatz: Erpanfion ; 2) (Phy⸗ 
ſiol.), die Zuſammenziehung belebter 
Theile vermöge ihrer Gontractilität u. 
Srritabilität auf einen gegebenen Reiz, 
fo der Muskeln überhaupt,bef. auch dee 
Herzens und der Arterien, des Darms 
fanals, der Gebärmutteribey bem Ges 
bären, der Pupille des Auges 2c, 
Gontractur (Latein. Contractura, 


Med.), mwidernatürlice Verkürzung 


der Muskeln einzelner Theile, mit 
Unfähigkeit zu freyer Bewegung der 
Theile, als Folge vorheriger Entzün— 
dungen, melde unvolltommen zer: 
‚theitt worden find!, oder anhaltender 
Krämpfe, auch wohl Lähmung gegen: 
wirkender Muskeln, meift auch mit 
Abjag von Stoffen in das Zellenges 
webe, welche die Geſchmeidigkeit und 
Nachgiebigkeit der Muskelfaſern bes 
einträchtigen. 
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einer Melodie nach den Regeln des 
Generalbaſſes geſetzt werden. Seit 
Guido von Arezzo bezeichnete man 
nähmlich die Töne durch auf 7 Li⸗—⸗ 
nien gefeste Punkte, und eine Ges 
ſangſtimme wurde alfo durch eine Reis 
he Punkte bezeichnet. Setzte man zu 
diefer einen Stimme mehrere, fo nanns 
te man biefes contrapunftiren, und 
nach und nad) fam es dahin, daß G. 
ber Kunft des regelredten Gomponıs 
tens gleichbedeutend warb; 2) im 
engeren Sinne bey der Gompofition 
die Beichaffenheit oder Einrichtung 
der Stimmen, die man zu einem Ges 
fange fest. Man nennt ihn einf. 
(gem.) ©., wenn die Stimmen nicht 
umgekehrt werden, d. i. wenn die obere 
Stimme nicht zur unteren, die untere 
nicht zur oberen gemadt wird, ben 
doppelten G. dagegen, wenn bie 
Stimmen unter einander verfehrt wer 
den. Diefe Art des ©. kommt befons 
ders in Motetten, Fugen, Ductts, 
Trios u. ſ. w. vor. Anleitung, den G. 
richtig zu gebraucen, findet man in 
Kirnberger’s Kunft des reinen Satzes, 
Berlin 1774 — 9, 5 Bde. in 2 Thlen,, 
in desfelben Grundfäse des Senerals 
baffes, Wien 1805, in Koch'se Anleis 
tung zur Gompofition, Rudolſt. 1792 
— 95, 3 Bbe., und in Albrechtsber⸗ 
ger s Anmeifung zur Compoſitien mit 
ausführlidhen Erempeln jum Selbſt— 
unterrichte, Leipzig 1790, wovon bes 
reits die 3. Aufl. erſchienen iſt. 


Contraſpielen 


Contra-ſignatur (v. lat.), Mit— 
unterſarift, Grgengeihnung ; Con⸗ 
tra⸗ſigniren, 1) mit unterzeichs 
nen; 2) durch eine Signatur etwas, 
z. B. ein Protokoll, beſtätigen. 

Contra-ſpielen, 1) ſo v. w. Quitte 
ou douple; 2) beym Ühombre ſpielt 
derjenige Contra, ber die Karten eis 
nes Spielers, welchet ſchlechte Karten 
getauft und, weil er das Spiel zu 
verlieren meinte , fie wragemorfen 
bat, aufnimmt und das Spiel fpielt, 

35 * 


Contradictio (lat, Logik), ſ. Wis 
derfprud. 
Gonträr(v. fr), überhaupt entges 
gen, ungünftig, ftreitend. 
Gontrabiren (v. lat.), 1) zufam: 
menziehen; 2) berfammeln, vereiniz 
gen; 3) übereinkommen, einen Berttag 
ſchließen. 
Contra-punkt (Muſik), 1) ur⸗ 
ſprünglich die harmoniſche Begleitung 
von mehreren Stimmen, welche zu 


5:16 Eontraft 


Er bezahlt, im Kalle ex das Spiel 
verliert, feine Honneurs, ſondern nus 
Bete. 

Gontraft (v. lat.), 1)Abftih; 2) 
(Äfthet.), die Aufmerkfamkeit erres 


gende Nebeneinanderftellung einans. 


der widerftrebender Sinnenvorftels 
lungen unter einem und bemfelben Bes 
griffe, wodurd das Eigenthümliche 
einer jeden um befto ftärker hervors 
tritt. Der Gontraft verfegt bie Eins 
bildungstraft in ein Spiel mit Ers 
tremen , regt dadurch die Lebenskraft 
an und hält die Aufmerffamfeit ges 
fpannt. Ganz etwas anderes ift die 
Antithefe (Gegenfas), wo das Entge⸗ 
gengeſetzte vereiniget ift, um befto mehr 
von einander unterfchieden zu werben, 


während im Gontraft verfhiebenartige 


Gegenſtände mit einander verglichen 


werben. 
Contrastimulus (lat., Meb.), ein 


Heilſyſtem, bas aus dem Bromnias 


nismus in Stalien hervorging. Ras 
fori, der erfte, der Brown's Syſtem in 


Stalien annahm, fand nähmlich den. 


Sap: daß alle Aryney: und Nahrungs⸗ 
mittel ihrer primären Wirkung nad 
Reize feyn follten, zu einfeitig und 
ftelte gegenfeitig ben auf: daß es 
Körper gäbe, bie auf den lebenden 
Körper eine der reigenben entgegen 
gefegte Wirkung hätten, b.i. primis 
tiv, ohne zu reizen, die Erregung her⸗ 
abftimmten (Contrastimulantia direc- 
ta); Entziehungen ber Reize hingegen, 
die durch Verminderung der Summe 
der Reize ſchwächen, nannte er Con- 
trastimulantia indirecta, Diefes Sys 
ſtem erhielt wenig Eingang bey alten 
Ärzten, noch weniger außer Italien; 
indeffen fanden ſich doch hier einige 
akademiſche Lehrer und Vorſteher gros 
Ber Krankenanftalten, welche es mehr 
auszubilden fuchten und ibm unter jun 
gen Ärzten auch Eingang verfchafften. 
In neuerer Zeit find, außer Rafori in 
Mailand, no Borda in Pavia und 


Contremarſch 
Tommaſini zu Parma deſſen Stägen. 


S. J, A. Amoretti riflessioni critiche 
sulla teoria di coutrastimulo, Zuriz 
1810, und W. Wagner’s Darftellung 
und Kritik ber Lehre vom Gontraftis 
mulus, Berlin 1819. 

Contra=violon (GContrabaß, 
Daß, große Bafigeige, Violono, Vio- 
lon, Mufit), das tieffte Bafinftrus 
ment unter den Saiteninftrumenten, 
bas bey voller Muſik die Grundftims 
me unterflügt und verſtärkt. Es hat 
die Form eines Bioloncello’s, nur daß 
es viel größer ift. 

Gontresbande (fr.), Waaren, bie 
verbotbswidrig im Rande ein= ober 
ausgeführt werben, 

Eontrescarriren (v. fr.), 1) ents 
gegenarbeiten, bintertreiben ; 2) wis 
derftreben , binderlich ſeyn. 

Contre-coup (fr.), 1) Gegenfchlag, 
NRüdprall;, 2) widerwärtiger Zufall; 
3) Unternehmen, welches die Abfichten 
eines Anberen vereitelt. 

Contre-escarpe (fr., Kriegsw.), 
1) bey Feftungen und Feldſchanzen die 
äußere Grabenböfhung ; 2) oft auch 
Alles,was zu bem Äußeren®rabenrande 
gehört : berhededte Weg, ber Aamm, 
das Glacis; daher 3) fo v. w. Glacis. 

Contre-fait (fr.), 1)nadhgeabmt; 
2) f. Sonterfey ; 5) eine Sorte fchlefis 
fdyer Leinwand ; 4) (Minerat.), Com⸗ 
pofition, fonft für gebiegenes Zink aus 
China ausgegeben ; 5) bisweilen fo v. 
w. inf, 


Sontresmargque (fr.), ein Zeichen, 


dad man, wenn man ein Schaufpiel, 
Goncert u. f. w. während ber Zwi— 
fhenacte verläßt, erhält, um bey der 
Rückkehr kenntlich zu feyn und einge» 
laffen zu werben. 
Contre-marſch (Kriegswefen), die 
Bewegung einer Golonne oder Rinie, 
wodurch bie zeitherige Marſchrichtung 
ober Front in die entgegengefegte 
(alfo ein Rechtsabmarſch in einen 
kinksabmarſch und umgelchrt) ver: 
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desgefegen’ von allen Sffentlichen Ab⸗ 
gaben befreyt. 

Gontribution (fr.), eine durch bie 
Gewalt ber Waffen beygetriebent 


wandelt wird, das erfte Glied der 

Fronte aber auch in der neuen Rich⸗ 

tung basfelbe bleiben fol. „, 
Gontre=zmine, f. unter Minenkrieg. 


Gontre = minicen, 1) von ber 
Feſtung aus gegen die Anarifföminen 
ber Belagerer Gegenminen vortreiben; 
vgl. Minenkrieg. 2) Bildlih, Jeman— 
dem heimlich entgegenwirten. 
Sontre:tanz (Zanzf.), 1) (Fran⸗ 
caife),, ein franzöfifher Tanz von 4, 
6, 8 oder mehreren Paaren, nah Art 
der Quadrille, getanzt; er bat fehr 
viele Touren, die meift in Frankreich 
von einem Tanzmeiſter, der vom Or⸗ 
hefter oder einer anderen Erhöhung 
herab commandirt, vor ihrer Auss 
führung genannt werben. Er ift der 
Probierftein der Grazie und des guten 
Tanzes, und wer den @. aut tanzt, 
ift fiher, in allen anderen Tänzen nicht 
zurückzubleiben. 2) Sonft der Menuet 
entgegengefiät, die Krancaifen, Anz 
glaifen, Ecoffaifen u. ſ. w. 
Gontribuenten, nenntman in Ins 
garn diejenigen, die nad) der Bandess 
verfaffung unmittelbar zu den Staats: 
laften beytragen müffen, nahmentlich 
zur Gontribution ober Steuer, zur 
Kriegdcaffa, und zur ftändifchen Gaffa 
(Cassa domestica), melde zur Bes 
zahlung bes Gomitats = Magiftrates 
und der übrigen Somitats s Beamten, 
nahmentlid des Felbmeflers, Comi— 
tatö = Phnfitus, der Somitats : Wunb: 
ärzte, der Hebammen u. ber Comitats— 
Heidulen (Zrabanten), dann zur Ers 
haltung gemeinnüßiger Polizey = Ans 
ftalten, 3. B. des Straffenbaues und 
zum Grfage ber fogenannten Depers 
diten, das ift, bed Verluftes, welden 
bie Gefpanfchaften bey der Regule— 
ments. Verpflegung des Militärg leiz 
den (f. den Art. Deperbiten) unter» 
halten wird. Diefe Gontribuenten find 
ber Bürger und bie Baucın, denn bie 
Ebelleute find in Ungarn nah ben Lan— 


Gontroverfe (v. lat.), 


Geldfumme, mit der fih ein Land, 
Diftrict, Stadt oder Dorf von ange— 
drohter Plünderung und Verheerung 
losfaufen muß, ober die nur von eis 
ner feindlichen Behörde, in Vorauss 
fegung bes Rechtes dazu, als Kriegs» 
feuer angeordnet wird. 


Gontrition (v. lat., Zerfnirfhung, 


Theol.), die reine und edle Gemüthes 
bewegung, bey der man aus Liebe 
gegen Gott entfchloffen ift, der Sünde 
zu entfagen. 


Sontrol:bogen (Ausfhnittbogen, 


ital. Scontrino, engl. Mediterranean 
Pass, fpan. Carta partida, Seewefen), 
Stüd Pergament, welches mit Nums 
mern verfehen und am Rande auss 
gezadt iſt; dient den europäifchen 
Schiffern als Paß gegen die Gorfas 
ren, welche nicht lefen fönnen, ins 
dem die Baden und Rummern genau 
zu dem Stüde (Matrize), welches 
in den Händen der Gorfaren ift, 
paffen. : 


Gontrole (fr.), bie Gegenbemerfung 


bey einer Rechnungsführung von eis 
nem Anderen, wodurch man bey öfs 
fentlichen oder Privatbeamten ſich von 
der Ricktigkeit der von ihnen geführs 
ten Rechnung überzeugt, alfo Betrüs 
gereyen, fo wie Rechnungsfehler ver- 
meidet. Die GE. findet gewöhnlich 
durch ein doppeltee Regifter aller Aus⸗ 
fertigungen, Ginnahmen und Ausgas 
ben Statt, in das ein bef. Beamter, 
Gontroleur (Gegenfcreiber), alle 
von dem Hauptrehnungsführer einge: 
tragene Poften ebenfalls trägt, fo daß 
beyde Bücher übereinftimmen müffen. 
gelebrte 
Streitigkeit, befonderd über Reli— 
gionsgegenftände. 


Gontubernalität, 1) Stubenges 
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noffenfchaft; 2) genaue Freundſchaft 
und Bekanntſchaft. 

Gontumaz (v. fat. Contumacia), 1) 
eigentlich Beharrlichkeit, Trotz, Uns 
gehorſam, 2) (Polizeyk.), die Siche— 
rung eines Landes gegen anftedende 
Krankheiten, befonders gegen bie 
Pet, indem ſowohl Perfonen, welche 
in Verdacht find, der Anſteckung ſchon 
fi ausgefegt zu haben, als aud 
Waaren, wodurd der Krantheitss 
ſtoff fortgepflangt werden könnte, 
ber Eingang in das Land verwehrt 
wird. In Seehäfen und an europäis 
fen Landgrenzen mit der Türkey find 
die zur Eicherung gegen bie oricntas 
liſche Peft ununterbrochen beftehenden 
Contumazanſtalten, mwornad 
ale aus einer verdächtigen Gegend 
tommende Perfonen und Waaren eine 
geieptegeit hindurchtin Gontumaze 
bäufern) verweilen müffen, als 
Quarantaing bekannt. Auf der türs 
kiſch- öfterreihifchen Grenze bildet dag 
dort aufgeſtellte Militär eigene G on: 
tumazftationen. Auch Sperruns 
gen einzelner Diftricte in einem Lan— 
be, wenn in der Umgegendb anftedens 
be Krankheiten berrfchen, werden alg 
G, bezeichnet, wie diefes in Spanien 
vor einigen Jahren, als dafelbft dag 
gelbe Fieber fich zeigte, der Fall war; 
eben fo auch bey Viehſeuchen, bie 
Abwehrung der Einbringung von vers 
dächtigem fremden Bieb. 3)Rechtsw.), 


Contumaʒ 


ber Zuſtand eines Streittheiles (Par⸗ 


tey) im bürgl.(Givit): Proceffe, in wel⸗ 
hem er zur Strafe feines Ungehor⸗ 
ſames, daß er über dem gerichtlichen 
Auftrag bie Streitverhandlung in der 
gehörigen Zrift nicht aepflogen hat, 
bes Rechtes verluftig wird, fich bey 
jenem Gerichte, dem er ungehorfam 
war, in biefem Proceffe mehr weitere 
su vertheibigen. Nach öfterreichifchen 
Geſeten hat die Gontumay für den 
Gontumaeirten bie unangenchme Kols 
gi, daß dem Gegner alle von ihm 


Convent 


angeführten Thatſachen, worüber jt⸗ 
ner zu antworten unterließ, obne al: 
len Beweis vollflommen vom @ericte 
geglaubt werden müffen 

Gontur1), (v. fr., Mahlerf.), f. Eon: 
tour. 2) (3001.), f. Kondor. 

Gonturbation (v. lat.), bie Uns 
ordnung, Beſtürzung. 

Couturniati (ıtal,, Numism,), aus 
tife Medaillen erfter Größe, welde 
mit einem erböbten Rande von einem 
anderen Metall, als dag innere if, 
umgeben find. 

Conturſi (Geogr,), Stadt am Silary 
in ber Provinz; Principato citeriore 
(Königr. Neapel,; bat 2700 Eing. 
und ſchwefelhaltige Quelle, 

Conty (Geogr.), Stadt im Bezirke 
Amiens, Depart. Somme (Franktreich); 
liegt an der Seille; hat 800 Em, und 
ben Zitel eines Fürſtenthumes, fonft 
geführt von Prinzen aus dem Haufe 
Bourbon. 

Gonus (lat., v,gr.), 1) (Math.), f. Kes 
gel; 2) (röm, Ant.), Eegelförmiger 
Theil bes Helmes, in dem der Feder⸗ 
bufch befeftigt war, 

Convenable(fr.), 1) paffend; 2) 
ſchicklich; 3) ratbfam; 4) anftändig, 

Convenienz (v. fr.), 1) Schickich⸗ 
keit, die Rückſicht auf Umſtände, nach 
welchen, nach der gewöhnlichen Mei— 
nung, ein jeder Stand zu handeln hat; 
2) Zuträglichkeit; 3) beſ. (Hdlgsw.) 
der pecuniäre Nutzen, nach dem man 
eine Unternehmung beurtheilt, ob ſich 
auf dieſelbe einzulaſſen iſt, oder nicht. 

Fonvent (lat. conventus), 1) eis 
gentlich Zuſammenkunft, Berfammes 
lung, um etwas zu hören, oder zu übers 
legen; daher 2) (r. Ant.), die Zus 
fammentunft des Senates, des Volkes, 
3: B. zum Geridhtötage in den römi: 
fhen Provinzen, der Reichs: oder 
Kreigftände, gewöhnlich während ber 
MWinterguartiere vom Proconſul gehal⸗ 
ten, meift in Griminalfaden, bod 
and, um Beſchwerden dir Provinzia⸗ 


Conventikel 


len zu hören. 3) Dieſer Gerichtstag 
ſelbſt. 4) Stadt, worin berfelhe gehal⸗ 
ten ward, Kreisſtadt. Hifpanien warb 
fogar nad) dem Sertorianifchen Kries 
ge in 7 Conventus eingetheilt. Richt 
feicht warb eine beträchtliche Völker⸗ 
ſchaft ganz demſelben Convent zuges 
theilt, um die Bänder der einzelnen 
Volkerſchaften unter ſich zu zerrei— 
en. 5) (Kirchenw.), die Zuſammen— 
kunft der Mönche oder Nonnen in ei— 
nem Klofter, aud) 6) die Geſammt⸗ 
beit der Mönche oder Nonnen eines 
Klofters. Bey Kıöftern, die unter Präs 
laten ftehen, haben letztere gewöhnlich 
eine eigene, von denen des Convents 
unterſchiedene, der Glaufur nicht uns 
terworfene Wohnung (Prälatur, Ab— 
tey genannt), führen auch befondere 
Zafel. 7) Derfelben Wohnung felbit, 
fo v. w. Klofter, Kirche; daher Sons 
ventualen. 8) Dasjenige, mas bey fols 
en Verſammlungen befchloffen wors 
den ift, Übereinkunft, Abrede, Vers 
gleich. 9) (fr. Geſch.), f. Nationals 
convent. 

Conventikel (lat. Conventiculam), 
4) eine heimliche, verbothene Zufams 
mentunft, bef. von abgefonderten relis 
giöfen Secten; 2) der Drt, wo foldhe 
Berfammiungen gehalten werden. 
Gonventionfo. lat.), 1) überhaupt 
eine Zufammentunft ; 2) die aufders 
ſelben gemachten Beſchlüſſez 3) befon: 
dere Verträge einzelner Reichskreife 
und Reichsftände über den Münzfuß, 
vgl. Gonventionsmünze ; 4) fo v. m. 
Bertrag. 

Gonventiond-fuß (Zwanzig Guls 
denfuß, Münzmwefen), ber 1748 vom 
Kaifer Franz I. ald Wiener: Münz: 
fuß eingeführte, 1753 durch eine Gons 
vention zwifchen Baiern und Öfter 
reich als geltend feftgefegte Münz— 
fuß, dem 1:60 die Stände des frän— 
tifchen , baieriſchen und ſchwäbiſchen 
Kreifes, fo wie 1763 die bes niebers 
und oberrheinifhen beyiraten. Auch 


Eonvergirend ° Sag 


der Kurfürft von Sachſen und bie 
herzoglich- fähfifhen Häufer ſchloſſen 
ſich an; nad) demfelben werden 20 fl. 
& 60 Er. oder 15 1/3 Thaler aus ber 
köinifhen Mark feinen Gilbers und 
283 Gulden aus ber Mark feinen 
Goldes geprägt. Rod) jegt ift derfelbe 
in Öfterreih, Baiern, Sadfen, in 
Mürtemberg, Baden u. f. w. üblich, 
nur daß Öfterreich und Sachſen fein. 
Geld richtig nach dem 20 fl. Fuße 
ausprägen und benennen läßt, wäh: . 
rend die übrigen Länder basfelbe aber 
größtentheils nad dem 24 fl. Fuße 
benennen und auch um ein Weniges 


geringer ausprägen (vgl. Wechſelzah⸗ 
lung). Hannover, Holftein, Mediens 


burg und die Hanfeftädte haben einen 
fchwereren Münzfuß (vgl Kaffengetd), 
Preußen einen leichteren (pgl. Preu⸗ 
gifh Courant). Die Landmünze (Schei⸗ 
demünze) ift faft in allen Staaten. 
von geringerem Werthe. Die auf biefe 
Weife geprägten Münzen heißen 6 o ns 
ventiondgeldb IE. «»courant, 
G.»smünze). Die bekannteſten Münze - 
forten in biefem Buße find Spes, 
cies, Gulden, Dreyßigkreuzer, Zehen 
kreuzer, Acht-, Biers, Drey⸗, Zwey⸗, 
Eingroſchenſtücke zThaler, fo wie hal⸗ 
be und Viertelsthaler exiſtiren zwar, 
ſind aber jetzt ſelten geworden. 


Konventualen (v.lat., Kirchenw.), 


1) alle Mönche, welche im Convent 
Sid und Stimme haben; 2) beſon⸗ 
bere Gongregationen einiger Mönchs⸗ 
orden, mit weniger firengen Regeln, 
z. B. die Minoriten; 3) in einigen 
Gegenden bie Gandidaten, welche uns 
ter Aufficht eines Abtes oder Propftes 
leben und zu Beobachtung einiger Re= 
geln verbunden find, 


Gonvergirenb (v. lat., Math), 


find 2 gerade, einander nit parallel 
und in Einer Ebene liegende Linien 
auf derjenigen Seite einer dritten fie 
durchſchneidenden Geraden genannt, 
auf welcher die beyden inneren Wins 
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tel an beyden Durchſchnittepunkten 
weniger als zwey rechte betragen. 

Gonverfation (Iat.), die gefellige 
Unterhaltung in ber feinen undguten 
Geſellſchaft. 

Eonvertiten (v. lat.). Unter Gons 
vertiten verftehen die Religionspars 
teyen ſolche, welche von einer andes 
ven Kirdye zu ber ihrigen Übertreten, 
Rach der Wortbebeutung und dem fas 
tholifhen Sprachgebrauche aber bes 
deutet e8 jene, welche von einer ans 
deren Religion zu der wahren übers 
geben. 

Eonpverität (Phyſik), Erhebung eis 
ner Fläche in Kugel- oder doch einer 
diefer fidh nähernden Form. 

Gonpict (Conrictorium), 1) auf den 
meiften Univerfitäten der Ort, wo bie 
Studenten am Freytiſch mit einander 
fpeifen 4 2) eine folche Anſtalt ſelbſt. 
Sie find größtentheils durch Stiftuns 
gen von Privaten und ber Fürften, 
benen bie Univerfität gehört,entftanden. 

Goupocationllat. Convocatio), 1) 
ufammenberufung. 2) (Rechtöw.), 
bie buch Edicte bekannt gemachte 
Borforderung derParteyen , welche 
Anfprüche geltend zu machen haben. 

Gonvocationss@dicte, f. Gons 
vocation, 

Gonvolus(v. lat.), 1) ein zuſam⸗ 
mengerolltes und zufammengebundes 


nes Packet Schriften oder Briefe ; 2) 


ber Umſchlag zu irgend einem Padet 
Schriften, Briefe, Actenſtücke u. ſ. w. 
mit dieſen felbft. 


* 


Convey 


zahlreichen Arten (über 230) werben 
in wirklich fidy windende und (der Bes 
nennung entgegen) nidt winbenbe 
eingetheilt. Viele auch von MReueren 
unter G,. befoßte Arten gehören mit 
mehrerem Rechte unter Ipomda. Als 
Arzneypflangen verdienen Bemerkung: 
c. scammonia, in Syrien, Kleinafien 
und in mehreren Gegenden des Drients 
beimifh (f. Scammonium); c. me 
choacauna, in Süd » Amerifa, wovon 
bie Mecdjoacannawurzel; c. scoparius, 
in Süd » Amerita heimifh, fi nicht 
windend, wird von Manchen für die 
Mutterpflange des Rofenholzes ges 
halten; c. soldanella, am Meeresufer 
mebrerer europäifchen Länder wilb» 
wadrfend ; das ftark purgirende Kraut 
war ehedem als herba soldanellae s. 
brassicae marinae im Gebrauch; C.ba- 
tatas Plenk(ipomaeaCatesbaei),f. uns 
ter Bataten. Ginheimifche Arten find: 
e. arvensis (Ackerwinde), mit röthe 
lich geftreiften Blumen, häufig als läs 
ſtiges, das Getreide auf den Feldern 
ummindendes Unkraut , doch gutes 
Schaffutter ; e. sepium (Zaunmwinde), 
mit großen weißen Blumen, bäufig 
an lebendigen Zäunen und Hecken; ce. 
cneorum , im füblichen Europa heis 
miſch, ih nit windend, mit feidens 
artig behaarten Blättern, wird, fo 
wie c. tricolor, frautartig, fich nicht 
windend, mit blauen, weißen und gels 
ben Blüthen, aus Süd» Europa und 
Afrika ſtammend, und noch mehrere 
andere, ale Zierpflanze eultivirt, 


Gonvolvulus,s)(conv. L., Winde), Eonvoy (fr.), 1) Überhaupt Beglei: 


Pflanzengattung aus ber natürlichen 
Bamilie der Gonvolvuleen , zur 6. 
Klaffe 4. Orb. des Linn. Syſt. gehös 
rig, mit fünftheiligem, oft von zwey 
Heinen Bracteen unterftügtem Kelch, 
gloden » ober trichterförmiger, fünfs 
faltiger Gorolle, zwey fadenförmis 
gen Stigmen, zweyfächeriger, zwey⸗ 
Mappiger, in jedem Fache zwey &as 
men enihaltendes Kapfel, Ihre ſehr 


tung zur Ehre oder Beſchirmung; 2) 
bey Belagekungen eine Zufuhr von 
Mund» und Kriegsvorrath, um, bie 
Beftung ober auch das Belagerungss 
corps mit allem Nöthigen zu verfors 
gen; 3) überhaupt ein mit Bedeckung 
gehender Transport von Lebensmits 
teln ober Kriegsbebürfniffen ; 4) eine 
Handelsflotte mit den fie begleiten, 
ben Kriegsfahrzeugen ; 5) auch bir 


Convulſlonen 


letzteren allein, wenn ſie dieſe Beſtim⸗ 
mung haben. 

Sonbulfionen (lat. Conrulsiones, 
Med.), Krämpfe, in Stred» und Beus 
gemusteln wechſelnd, alfo in unwill⸗ 
Eürlichen Körperbewegungen fi dar⸗ 
ftellend, die abwechſelnd in Streduns 
gen und Beugungen beftehen. Sie 
tommen entweder nur in einzelnen 
heilen fomptomatifd „ale Wed 
felträmpfe vor, Öber ergreifen 
auch den ganzen, ober ben größeren 
heil des Körpers, wie in ber Epilepfie. 
Conz (Karl Philipp), geb. zu Lord im 
 Würtembergifchen1762, noch jegt Prof. 
ber Haffifhen Literatur auf der Unis 
verfität Tübingen. Außer feinen Ana⸗ 
Leften oder Blumen, Phantafien und 
Gemählde aus Griechenland, Leipz. 
1793, bat er mehrere Zrauerfpiele 
bes Äſchylos: Agamemnon, Tübins 
gen 1815, die Eumeniden, ebenbaf. 
1816, der gefeffelte Prometheus, eben« 
dafelbft 1819, die um Schug Flehen⸗ 
den, ebend. 1820, überfegt, wie aud) 
eine Sammlung von Gedichten, 3üs 
rich 1806, neue Ausgabe, Tübingen 
1818 — 19, in 2 Bden., herausgeges 
ben. Er ift philofophifcher Dichter. 
Conza (Geogr.), Stadt an ber Quels 
le des Dfanto, in ber Provinz Prins 
eipato ulteriore (Königr. Neapel); 
hat Erzbiſchof, der zu St. Andrea 
(3400 Em.) wohnt, feit Gonza durch 
das Erdbeben (1694) faſt gänzlich zu 
Grunde gegangen iſt. 

Cooch Bahar (Geogr.), Fürſten⸗ 
thum in der britiſch vorderindiſchen 
Provinz Bengalen; hat 60 1/2 Q. M., 
iſt bewohnt von Garrowſtämmen (de⸗ 
ren einer Coach heißt), welche brah⸗ 
maniſcher Religion ſind, etwas Ta⸗ 
bad und Indigo bauen und unter ei— 
nem Rajah ſtehen. Flüſſe: Teeſtah 
und Surradingha; am erſteren liegt 
Beyhar, die Hauptſtadt. 
Cook, 1) (James), geb. 1723 in Vork⸗ 
ſhire von niederen Altern ; 13 Jahre 


r 
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alt kam es auf ein Kohlenſchiſff, das 
von Neweaſtle nach kondon ging, und 
war auf ihm 7 Jahre gemeiner Mas 
trofe, dann Schiffskoch, dann Steuers 
mannsgehülfe. Hier begann er Mas 


thematik und andere Schiffskenntniſſe 


zu ſtudiren, machte mehrere bedeu⸗ 
tende Seereiſen, nahm 1759 auf ber 
königl. Flotte Dienfte und zeichnete 
ſich auf ihr als Schiffsmeiſter fehr 
aus, indem er biefelbe den Lorenze 
from hinauf bis nach Quebed führte. 
1:64 — 67 nahm er mit einem klei⸗ 
nen Schiffe von 12 Mann die Küſte 
von Neu-Foundland auf u. lieferte das 
von treffliche Specialkarten. Hier 
verlor er dur Zufall den Daumen 
und einige Kinger ber rechten Hand. 
Er kehrte nach England zurüd und 
lebte auf einem Beinen Grundftüd 
bey London, bis 1767, wo er, beſon⸗ 
ders auf Hugh Pallifers Empfehs 
lung, Schiffstieutenant ward und ben 
Auftrag erhielt, ein Schiff auf der 
Fahrt nad) der Südfee zur Beobach⸗ 
tung des Durchganges ber Venus 
durch die Sonne zu führen. Auf dem⸗ 
felben befanden ſich bie Naturforſcher 
Banks und Solander. Sie bewerk⸗ 
ſtelligten die erwähnte Beobachtung in 
Otahaiti; C. ſuchte hierauf verges 
bens bis zum 40° ſüdl. Breite das 
vermuthete Südland, zeigte dann, 
daß Neu Seeland zwey Infeln feyen, 
entdedte. die Meerenge zwifchen Reus 
Buinea und Neu s Holland und kehr⸗ 
te nad Umfchiffung der Erbe nad 
Europa zurüd. 1772 führte ©. eine 
neue Unternehmung, beftehend aus 2 
Schiffen (the resolution und the al- 
venture) ; beyde Korfter und Sparr⸗ 
mann begleiteten ihn. Er brang bier 
bis zum 719 füdl. Breite vor, fand 
aber feinen Weg durch ein ungeheues 
res, Alles umher erflarrendes Eisfelb 
verfperrt, durchſchiffte bie Südſee 
nach allen Richtungen und kehrte nach 
3 Jahren 8 Monathen nach England 
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zurüd. Hierwarb er Gapitän unb ers 
bielt eine Stelle im Hofpital von 
Greenwich, die ibm bebeutende Eins 
fünfte fiherte. 1776 unternahm er, 
auf Antrieb des Grafen Sandwich, 
eine neue Fahrt, um die nördliche 
Durdfahrt aus dem atlantifchen in 


ben ftillen Ocean aufzufinden, 3u ° 


feinem alten Schiffe, the resolution, 
erhielt er nochein neues, fegelte über 
das Gap nad den Freundfchaftsins 
fein, Gefelfchaftsinfeln, Sandwiches 
infeln, an den weſtlichen Theil von 
Amerika hinauf, nad der Beringftraf: 
fe, dur die er jedoch, durch das 
Eis gebindert, vergebens vorzubringen 
firebte. Er kehrte nun nad) den Sands 
wichsinſeln zurüd, wo er bey einem, 
durh Dieberey ber Einwohner ver: 
anlaßten Gefechte, den 14. Kebruar 
1779, erfhlagen warb. Er hatte auf 
‚ feinen Reifen mehr als 40,090 Mei: 
len zurücdgelegt Bon Charakter war 
G. finfter, ungefellig und fparfam, 
fat geizig ; auf feinen Seereiſen 
machte eres fi zum Grundfage, nie 
beffer zu leben, als der gemeinjte Mas 
trofe. Seine erfte Reife gab Haw⸗ 
kesworth, London 1773, 4.,in3 Bden,, 
heraus, bie zweyte erfchien Lond.1777, 
4., in 2 Bben., auch gaben fie Georg 
u. J. R Forfter 1777 heraus; die drit> 
te Reife erfhien London 1784, in 
3 Bden., 4.5 Kippis hat das Leben G.'s, 
London 1788, befchrieben. Deutſch er— 
ſchienen: 3. Hawkesworth's Geſchich— 
te der neueſten Reiſen um die Welt, 
überſetzt von J. F. Schiller, 3 Bbe,, 
Berlin 1774, 4.3 J. R. Forſter's 
Reiſe um die Welt, vom Verf. ſelbſt 
überſetzt, nebſt dem Weſentlichen aus 
Coot's Tagebüchern, 2 Bde., Berlin 
1778 — 80, 4.5 J. Cook's dritte Ent: 
deckungsreiſe, überſezt von G. For— 
ſter, 2 Bde., Berlin 1787 — 88, 4-5 
alle mit Kupfern und Karten; auch 
Kippis Leben des Gapitän Goof, 
2 Bbde., Hamburg 1789. Man hat 


Cooper 


auch eine Ausgabe der CGook'ſchen 
Reifen in 8., der erften, 4 Bbe., 
Berlin 1775, ber zweyten, 5 Bände, 
ebend. 1784, ber dritten, 4 Bände, 
ebend. 1789. Auch erfhien 3. Goot’s 
1., 2. und 3. Reife um die Welt, in 3 
Bden., Wien 1805, bie 3. Reife, übers 
fest von I. B. Wegel, auch in5 
Theilen, Ansbach 1787 — 1811, und 
mehrm. Die vollftändige Suite der 
franzöfifhen Überfegungen in befter 
Ausgabe, mit Kupfern und 3 Atlafs 
fen, befaßt 20 Bbe., 4., Paris 1774 
— 89. 2) (Heinrich), enalifher Ges 
ſchichtsmahler; Grfinder der Kunft, 
die Gartons nad Art der Wafferfars 
benmahlerey mit Üerpentinöbl zu 
zeichnen ; fl. 1760, 58 Jahre alt. 


Cooks⸗-ſtraſſe, f. Shartottenfund. 
Cooper (Grogr.), Grafſchaft des nord⸗ 


amerikaniſchen Staates Miſſuri, auf 
ber Südſeite des Milfuri; bat 6959 
Einmw. ; Hauptort: Zefferfon. 


Cooper (R.), einer der erſten ames 


ritanifhen Scrififteller, die in Eus 
ropa Auffehben gemacht haben und 
gefhägt worden find. Bon Geburt 
Amerikaner lebte er dennoch eine Zeit 
lang in England, und es ift ung uns 
bekannt, ob erjegt wicder in fein Bas 
terland zurüdgefebrt ift. Bon feinen 
Schriften find befonders befannt: bie 
Anfiedler, oder die Quellen des Sus⸗ 
quehannah, überfegtvon**r, 3 Tbie,, 
Leipzig 1823; der kootfe oder Aben- 
teuer an Englands Küfte, aus dem 
Engl. überfegt von **r, 3 heile, 
Leipzig 1824; der Spion oder das 
neutrale and, Überfegt von *"r, 3 
Shle., Leipzig 1824 ; dasfelbe, überſ. 
von Hermann, 3 Bbe., Reipz. 18245 
Lionel Lincoln,überf.von**r,5 Zhie., 
Leipzig 18255 dasfelbe, überfegt von 
Michaelis, 3 Bände, Leipzig 1025; 
fämmtt, Werke überf. v.**"r, 1— 12. 
Band, Leipzig 1825. Auch Könige: 
mark, der lange Zinne, wird, ba er 
ohne Nahmen erfhien, yon Einigen 


Cooperator 


ibm , von Anberen Irwing zuges 
ſchrieben. 

CoOoperator(lat.), 1) Mitarbeiter; 
2) der Amtsgehülfe des Pfarrers 
(Saplan, Pfarrvicar); 3) in ben öfter: 
seihifhen Staaten gewöhnlich nur ein 
aus dem Religionsfonde unterhaltener 
Gapian, 

Soordination (v. lat,), 1) Zuord⸗ 
nung ; 2) Gleichftellung 53) Gleichheit 
des Ranges. 

Gooydiniren (v. lat.), bepgefellen, 
gleichſetzen. 

Goorg (Geogr.), Diſtrict in ber bris 
tiſch- vorderindifchen Provinz Malas 
bar, ift ſehr gebirgig und waldig; 
näbrt viele Elepbanten hat bie Quels 


len bes Gavery. Man baut Reif, 


Dieffer, Sandelholz, treibt Viehzucht, 
fertiget Baummollenzeuge (Goorgaß), 
Steht unter einem Rajah. Hauptſtadt; 
Mercara, 

Boote (Sir Eyre), geb. 1726; frat 
früh in englifche Kriegsdienfte, diente 
gegen die Rebellen in Schottland 
1745, fam 1754 ale Gapitän nad 
Ditindien, zeichnete fi ben mehreren 
Gelegenheiten, befonbers bey Plaffey 
und bey ber Belagerung von Pondi— 
chery, die er als Dberft leitete, aus, 
1762 zurückgekehrt erbielt er einen 
prädtigen Säbel mit Diamanten be: 
fest von den Dircctoren der Compag— 
nie zum Gefchenfe, ward 1769 Obers 
befebisbaber der englifchen Kriegs: 
macht in Indien, kehrte aber ſchon 
im folaenden Jahre nad Enaland zu: 
züd. 1751 erhielt er ben Bathorden 
und 1781 von Neuem den Oberbefehl 
über die britifhe Macht in Indien, 
ſchlug Hyder Ali, beffen Armee 150,000 
Mann ftarf war, mit 30,000 Mann 
und ftarb 1785. Sein Leichnam ward 
nad England gebradht und in ber 
Weſtminſter-Abtey beygeſetzt. 

Cootehill (Geogr.), Marktflecken in 
der Graſſchaft Caran, Prov. Ulſter 


Copal 533. 


(Irland); hat viele Drei» und eins 
weber, Hauptmarkt für Bettleinwand 
(wöchentlich für 4000 Pfd. Sterling 
Abfag). “ 


Gopaifera (cop.L,), Pflanzgengats 


tung aus der natürlichen Kamilie der 
Polpgaleen fi) anreibend, der 10, 
Klaffe 1. Ordn. des Linn. Syſtemes. 
Bekannte Art; c. oficinalıs, hoher, 
mennigrorber Baum, mit hartem Hols 
ze, in Braſilien, auf den Antillen 
und fonft in den heißen Zonen Ames 
ritas. Bon ihm erhält man dburd Eins 
fhnitte und Anbohren des Stammes 
ben Gopaiva»balfam (Balsa- 
muin copaivae, B. de copaiva, Phars 
mac.), ein flüffiges Harz, friſch hells 
gelb, das aber allmählig undurdyfich« 
tig, auch zäher wird. Das befte, volls 
fommen durchſichtig, nur wenig, bie 
zur Weiße, gelb, von Syrupdicke, ift 
ber brafilianifche; ſchlechter ift ber 
von ben Antillen, dunfter gelb, zä⸗ 
he und von terpentinartigem,, wibris 
gem Geruche und Gefhmade; nur der 
erfte ift in Apotheken aufzunehmen. 
Äußerlich dient er wie andere balfas 
miſche Mittel; ift jedoh burd den 
Zerpentin ziemlich zu erfegen. Auch 
ift er zu Ohlmahlerey und zu Firniffen 
benugbar. 


Gopal (Zednol,), ein, dem Bern: 


ftein an Härte gleiches, helldurchſich⸗ 
tiges Harz, das ald occidentalis 
fer, nad kLinné u. A. von Copal—⸗ 
ſumach (rhus copallinum), aber 
auch von anderen noch nicht hinlängs 
lich bekannten Bäumen aus Mexico 
und von den Antillen, als orien⸗ 
talifcher aber von einer Art Eläos 
carpus (el. copalliferus) aus der es 
vante erhalten wird. Lesterer ift ber 


 feinfte und heißt auh Pancopal, 


Sein Hauptnugen iſt zur Bereitung 
bes gefhästen Sopalfirniffes, 
zum Überzug von Dofen, Präfentirs 
tellern und anderem Geräthe; aud 
von Mahlern benugt, um Gemähiden 


F 
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Glanz zu verleihen und erlofchene 
Farben aufzufrifcyen. 
Eopaul(Geogr.), Stadt im Diftricte 
Annagoondy der Provinz Bejapoor 
(Vorberindien); ift eine fehr ftarke 
indiſche Keftung. 

Cope (Heinrih), Arzt zu Dublin; 
gehört zu den eifrigften neueften Bers 
theidigern des Hippokratiſchen Anfes 
bens, befonders durch eine Schrift: 
Proguosticorum Hippocratis demon- 
stratio, Dublin 1736, neue Auflage, 
von Baldinger, Jena 1772, auch Ams 
ſterdam 1785. 
Gopernicusleigentlich Kopernik, Nis 
eol.), geb. zu Thorn 1473; ftudirte 
in feiner Jugend zu Krakau Mebicin 
und warb Doctor derfelben,, betrieb 
aber, neben dem Studium alter Spra⸗ 
&en, zugleich auch das der Philofophie, 
der Mathematik und vorzugsmweife ber 
Aftronomie. Kür diefe war durch Purs 
bad und Regiomontanus eine neue 
Epoche vorbereitet worben. Italien 
war das Land, wo fie damahls vor 
andern cultivirt ward. C. begab ſich, 
um fie vorzüglich praktiſch zu betreis 
ben, 1496 bahin und zwar zunädft 
nah Bologna, wo er Schüler und 
bald Freund und Gehülfe Dominico 
Maria's warb; bald darauf ward er 
zu Rom zum Profeffor der Matbemas 
tif ernannt und erwarb, auch ale Aftros 
nom, fi bier ſchnell Ruf, fo daß man 
ihn felbft feinem Vorgänger, Regio: 
montanus, gleichſchätzte. Doc kehrte 
er bald in fein Bateriund zurüd, um 
ein von feinem Onkel mütterlicher 
Seite, Lucas Waißelrodt, Bifchof 
von Ermeland, ihm verliehenes Gano: 
nicat am Dome zu Frauenburg anzus 
treten. Seit 1507 hatte ihn lebhaft 
die Idee angefprochen, daß für bie 
Bewegungen ber himmliſchen Körper 
ein einfacheres Erklärungsprincip auf: 
zuftellen fey, als bie bisher angenom⸗ 
menen, wornach nähmlich die Erde als 
ruhend vpraysgefegt ward. Er übers 


Copaul 


Copernicus 


zeugte ſich dagegen durch fortgeſetzte 
Vergleichungen der aftronomifchen Be⸗ 
obachtungen, daß nicht nur die täg—⸗ 
lichen Bewegungen der Sonne und des 
ganzen Sternenhimmels um die Erde 
von deren eigener Drehung um ibre 
Are in entgegengefegter Richtung, 
fondern daß auh alle Bewegungen 
ber Sonne und zum Theil der Planes 
ten innerhalb des Thierkreiſes von 
einem jährlichen Umlaufe der Erde um 
bie Sonne, bie felbft die Mitte ber 
fämmtliden, fie in nur wenig von 
einander abweichenden Richtungen um: 
freifender Planeten’ einnebme, abs 
hänge, und daß bie Erbe, felbft ein 
Planet, zwifchen der Bahn der Benus 
und der des Mars ben übrigen Plas 
neten eingefügt fey. Bieraus geftals 
tete ſich nun das jegt allgemein aners 
Tannte, durch fpätere Aftronomen ats 
fer allen Zweifel gefeste und nur noch 
vollkommener ausgebildete, nad) ihm 
benannte Gopernican iſche Sy 
ftem. Doch erft um 1530 vollendete 
er fein Werk: de orbium coeclestium 
revolutionibus, libri VI, und von 
diefer Zeit an verbreitete fi aud 
fhon ber Ruf der neuen Lehre, die 
fpäter in ber Aftronomie eine neue@pos 
he begründete. Der Gardinal Schoms 
berg, Bifhof von Padua, erfuchte 
ihn 1536 um bie Mittheilung berfels 
ben; Georg Joachim Rhäticus, Pros 
feffor der Mathematit zu Wittenberg, 
gab feine Stelle dafelbft auf und bes 
gab fih nach Frauenburg, um G. ur 
Herausgabe feines Werkes zu beme: 
gen; durch diefen fandte es endlich 
C. nach Deutſchland zum Drucke, wo 
es zu Nürnberg 1543, Fol., erſchien, 
nachdem ihm ein anonymer Brief 
von Rhäticus: ad v. d.Jo Schone- 
rum, de libris revolutionum Nic. Co- 
pernici, Danzig 1540, 4., auch Ba: 
fel 1541, borausgegangen war. Das 
Wert war dem Papft Paul IIT. zus 
geeignet, und &. hatte das Spftem in 
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diefes Zueignung nicht anders als Gopie (v. lat. Copia, Menge), 1) 


Hypotheſe aufzuftellen gewagt, uns 
geachtet e8 im Werke ſelbſt mit den 
triftigften Gründen unterflügt worben 
war. ©. erhielt das erfte Eremplar 
beöfelben durch Rhäticus zugefandt, 
ald er, von einer heftigen Dyſenterie 
‚ergriffen, aufdem Todbette lag, indem 
er in dem gedachten Jahre, gerade 
70 Iahre alt, ftarb. Es erſchien von 
Neuem, Bafel 1566, Fol., mit bes 
Rhäticus Briefe; N. Mulerius gab 
es in britter Auflage, unter bem Titel: 
Astronomia restaurata, Amfterbam 
1617,, 4. (neuer Titel 1640) hercus. 
Außerdem hinterließ C. nod eine 
Schrift: de lateribus et angulis tri- 
angulorum, Wittenberg 1542, auch 
in vorgebadter Schrift aufgenommen. 
1822 erhielt C. zu Warfchau ein Denk⸗ 
mahl, wo er, in Bronze gegoffen, in 
koloffaler Größe, in antitem Gewans 
de, aufeinem antiken Stuble figend, 
in der einen Hand bie Himmelskugel, 
in der anderen bie Handſchrift feines 
Syſtemes haltend, dargeftellt ift. Sein 
Leben befchrieb Gaffendi mit dem von 
Tycho de Brahe, Paris 1654, 4. 
Gopial:büder(Copialeslibri, Co- 
piaria, Chartularia, giter.) ‚ Samms 
lung von genauen Abſchriften, durch 
einen Notar oder Archivar von DOris 
ginalen eines Archives genommen, in 
ein Bud, um den etwaigen Verluft 
der Urfhriften zu erfegen und ber 
leichteren Radjficht wegen. 
Gopiapo (Geogr.), 1) die nördliche 
fie Provinz bes Staates Chile, von 
dem Gopiapo , bem Salado und Gas 
ftagno durchſtrömt; reih an Kupfer, 
Schwefel, Lapis Lazuli und Gold, 
aber wegen Dürre nur ſchwach bevöts 
tert; bat 5000 Ew.; 2) Hauptftabt 
desfelben ; liegt an der Mündung des 
Gopiapo, bie ihr zum Hafen dient; 
3) Fluß, nach dem die vorige Provinz 


Vervielfältigung einer fchriftlichen Ara 
beit (Abfchrift), oder 2) eines Kunſt⸗ 
werkes. 3) Auch Nachahmung, Nach⸗ 
bildung irgend eines Originals. 


Copiſt (v. lat.), 1) Abſchreiber, Nach⸗ 


ahmer; 2) ſo v. w. Kanzliſt bey uns 
tergeorbneten Behörden. 


Eopley (John Singluton), englifcher 


berühmter Porträts und Gefhichtss 
mahler; ftarb 1806. 


Eoppet (Gopet, Geoar.), Marktfle⸗ 


den am Genferfee, im Santon Waabt 
(Schweiz); hat 1300 Einw. (melde 
Weinbau, Fiſcherey und Schifffahrt 
treiben), ſchönes Schloß mit Neder’s 
Grabmahl, ehemahls Befigung Nes 
der’s und Wohnort feiner Tochter, 
der Frau von Stael. Hier Schlacht 
1019 zum Vortheile Kaifer Heins 
rich's I. gegen die Burgunder. 


Sopreinig (Geogr.), f. Kaproncza. 
Copula (lat.), 1) überhaupt Band, 


Berbindung; 2)(Gramm.), der Theil 
eines Satzes, ber das Gubject mit 
dem Präbdicate verbindet, » 


Sopuliren (v. lat.), 1) eigentlich 


verbinden ; daher 2) trauen; 3) (Gärt⸗ 
nerey), eine einfache Art ber Berebs 
lung junger Bäume, indem man ben 
Wildling mit einem Reis von einem 
ebleren Baume (Gopulirz reis), 
nachdem beybe durch einen fhrägen 
Schnitt dazu vorbereitet find, aufdies 
fem Schnitte, der auf den anderen 
paflen muß, fo befeftiget hat, daß 
auch beyde Rinden in Berührung kom⸗ 
men, und-fie dann fo lange tn diefer 
Bereinigung erhält, bis fie zufammen 
verwachſen find. 4) (C. der Bienen), 
bad Verbinden mehrerer Bienienftöde 
zu einem. 


Coquelicot (fr.), 1) wilder Mohn 


(Klatfhrofe) ; 2)die Farbe derfelben, 


hochroth, zwifhen Karmefin u. Schar: 


lach ſtehend. 


und Stadt benannt wird; 4) Vulkan Coquet (fr.), gefallſüchtig; bavon: 


in den Gorbilleras, 


Coquette, ein eitles, gefallfüchs 
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tiges Frauengimmer. Goquetterte, 
die Sudt einer Frau, zu gefallen und 
Männer zu feffeln, oder auch die Kün⸗ 
fie und Mittel feibft, deren fie fich zu 
biefem Endzwecke bedient. Goques 
tiren, zu gefallen fuchen, gefall: 
ſüchtig ſeyn. 

Coquillage(fr.), Verzierungen von 

Muſchelwerk an den Wänden und Des 
den ; fonft fehr üblich in den Pavils 
long ber franzöſiſchen Gärten. 

co quimbo (Geogr.), 1) Provinz bes 
Staates Chile, 30 Meilen lang, 25 
breit, vom Goquimbo, Tongoi, Chua— 
pa bewäſſert; hatreiche Kupferminen, 
Weinbau und 15,000 Ew.; 2) Haupts 
flabt davon, auf einer Anhöhe, nur 
1/5 Meile vom Meere; hat 1 Pfarr: 
kirche, 3 Klöfter, Über 800 Familien 
und einen guten Hafen, der vorzüg— 
lih Kupfer zur Ausfuhr bringt; 3) 
Fluß in der genannten Provinz. 

Coquin (fr), Schurke, liederlicher 
Menſch. 

Coram (lat.), in Gegenwart; daher: 
Coramiren, Coramnehmen, 
Jemand vornehmen, um ihn auszu⸗ 
ſchelten. 

Corazon (Geogr.), Berg von 14,820 
Fuß Höhe in der Republik Columbia; 
ift Spige der Anden. 

Gorbavia, f. Korbau. 

Gorbeau (Beogr.), ein großer Ne— 
benfluß des Miffifippi im Miffuriges 
biethe,, der nad Preiton 6) Meilen 
weit fhiffbar feyn fol. 


Coguillage 


Gorbeil (Geogr.), 1) Bezirk im Des. 


partement Seine und Dife (Frankr.); 
hat 19 1/2 QA.M., 51,800 (53,000) €. ; 
2) Hauprftadt desfelben, am Einfluffe 
der Effonne in die Seine ; hat 5600 €., 
welche Leder, Leim, Leinwand fertis 
gen und mit Getreide handeln. 
Corbeille {fr.), 1) eigentlich Körbs 
chen; 2) Geſchenk an Schmud, Kleis 
dungsftüden und Put, das, nad) all⸗ 
gemeinerSitte, in Frankreich ein Bräus 
tigam feiner Braut, gewöhnlich in eis 


Corbinianus 


nem adrbchen, zufchiet. 3) (Kriesem., 
kleiner Schanzkorb, oben breiter als 
unten; werden ‚auf die Bruftmwebr zu 
noch mehrerer Dedung ber Infantes 
riften gefegt. 

Corbeny (Geogr.), Marktfleden im 
Bezirke Laon, Depart. Misne (Frank⸗ 
reich); hat 700 Em. Sonft mit Be: 
nebictinerfiofter, worin die chen ges 
falbten Könige betheten und angebtid 
bie Kraft, Kröpfe zu beilen, bekamen, 
Hier ward Karl ber Große für einzis 
gen König des Reiches erklärt. 

Gorbie (Geogr.), Stadt am Einfluffe 
«6 Enoce in die Somme, im Bezirke 
Amiens, Depart. Somme (Frantr.); 
bat 2100 Em. Hier war fonft die Abs 
tey Hauterive, von welcher die Ahtey 
Gorvey in Deutſchland abſtammte. 

Gorbiere (I. G. J. 9), bis 
1815 Advocat zu Rennes; ward banı 
zum Ubgeordneten des Ille- und Bis 
laine = Departements ernonnt, nahm 
als folcdher feinen Play auf der rech⸗ 
ten Seite, und galt für einen der er⸗ 
ften Redner, ob er gleich zu den ges 
mäßigten Royaliſten achörte; feit 181 
ift er Minifler des Inneren und ward 
als folher 1822 zum Grafen ernannt. 

Corbinianus (St), geb. zu Char⸗ 
tres zu Ende bed 7. Jahrh. Nah eis 
nem 14jäbriaen Einſiedlerleben reifte 
er nah) Rom, ward, gegen feinen Bils 
len, von Bregor 11. zum Biſchofe ges 
weiht, kehrte in feine Einſamkeit iu: 
rück, in'der er dem in zahllofer Menge 
ibn aufiuchenden Volke das Evangez 
lium predigte. Nah 7 Jabren begab 
er fih nad Deutſchland, wo er an 
der Donau und Ifar das Ghriftentbum 
verbreitete und fich fo beliebt und ver— 
ehrt machte, daß Herzog Theodo I. 
ihn bath, für immer in Baieru zu 
bleiben, Er erbaute fo die Kirche iu 
Frenfing und warb derſelben erfter 
Bifhof, bewirkte die Eheſcheidung 
Grimwald's von Biltrud, feines Brus 
dess Witwe, reizte dieſe dadurch zur 


— 


Corcelles 


Race und floh nah Tyrol, warb 
aber von Grimwald's Nachfolger, Hu⸗ 
bert, zurüdgerufen ; er ftarb 730. 
GSorcelles (I. L. T. de), geb. 1768; 
warb beym Ausbruche der Revolution 
als Unterlieutenant angeftellt, emis 
grirte jedody bald darauf, diente bey 
der Gonbe’fchen Armee, verließ aber 
diefe und ging über Holland nad) Eng: 
land, wo er in bitterer Armuth lebte, 
bis er Erlaubniß erhielt, in fein Va— 
terland zurückzukehren; dort lebte er 
ganz in der Stille. Bey Napoleon 6 
Rückkehr 1815 übernahm er die Ors 
ganifirung der NWationalgarden im 
Rhonedepartement, wurde deßhalb je— 
dod verbannt und ging nah Schwes 
ben. Nah Frankreich zurückgekehrt 
warb er 1819 Deputirter für das Des 
partement der Rhone und ift einer der 
eifrigften Sprecher ber linken Seite, 
Gorcora 8 (Kooxopas, Strabo I, IV), 
ein Fluß Pannoniens, heut zu Tage 
Gurk genannt, an welchem Noviobis 
num (mo jegt Gurkfeld ift) lag. Nach 
Otrabo übernahm erin der Nähe von 
Raupontus die Schiffsladungen und 
führte fie in die Save, in welche dies 


Tordeliers (fr.), 


Cordilleras 527 


Babe ſteigen wollte, fragte fle über 
antirevolutionäre VBerfammlungen, die 
man damahls in Gaen hielt, und in 
dem Augenblide, als er ſprach: „Alle 
biefe müffen auf dem Scaffot büs 
fen!” flieg fie ibm ben Dolch ins 
Herz. Mit dem Ausrufe: „Mir dag!” 
verfchied er. Nachdem fie mit Mühe 
dem wüthenden Volke entriffen wor— 
den war, ward fie vor das Revolutionss 
tribunat geftellt 5 dort benahm fie fidy 
mit Würde, ward zum Tode verurs 
theilt und 1793 guillotinirt. 

1) die Franziska⸗ 
ner, weil fie einen Strick als Gürtel 
tragen ; 2) politifhe Gefellfhaft wäh 
rend der Revolution, fo von einem 
Franziskanerkloſter, wo fie in Paris 
ihre Sigungen bielten, genannt. Gie 
verfhmolzen mit den Sacobinern, obs 
gleich fie Anfangs noch eraltirter als 
biefe waren. Marat, Danton um. %, 
aebörten zu ihren Häuptern. 


Cordial, 1)(Cordiale, Meb.), Hergs 


ftärfung, analeptiſches Mittel; 2) 
vertraut, traulich, herzlichz; daher: 
Sordialität, 1) Herzlichkeit; 2) 
Vertraulichkeit ; 3) Aufrichtigkeit. 


s ordierit(Dihroit, Jolith, Peliom, 
Steinheilit, blauer Quarz, ſpaniſcher 
Lazulith, prismato-rhomboedriſcher 


ſer Fluß ſich ergießt. 
Corcyra, ſ. Korkyra. 
Sorday d'Armans (Marie Aline 


Charlotte), geb. 1768 zu St. Paturin 
in ber Normandie. Ihr Beliebter, ein 
Dfficier zu Caen, war auf Anftiften 
der Schredensmänner ermordet wors 
den. Diefes reizte fie zur Rache. Sie 
befhloß, Marat, den fie für das Haupt 
jener Blutfäufer hielt, zu ermorden, 
Hierin beftärkte fie die Verbannung 
der Deputirten (1793), deren Meis 
nung fie anhing. Sie reifte nach Pa— 
ris und fuchte bey Marat vorgelaffen 
zu werben. Zwey Mahl ſchlug diefes 
fehl; endlich verfchaffte ihr ein Billet, 
worin fie Marat Aufklärung über das 
damahls unruhige Saen zu geben vers 
ſprach, den Zutritt. Marat ließ fie in 
dem Moment ein, wo er aus bem 


Quarz, Luchs» oder Waſſerſophir, 
Mineral), Gattuna aus der Gruppe 
Aluminium nad Leonhard, bey Dfen 
Eippe aus der Sippfhaft Brenztho— 
ne; bat zum Kryſtallkern die fechss 


ſeitige Säule mit Abftumpfungen ber 


Seiten und Ränder; wiegt 2 1ß2, 
tigt Apatit, hat graulichblaues Striche 
pulver / ift etwas durchſcheinig, ent» 
hätt 2—3 1/2 Thon, 4—5 Kiefel, 
etwas Kalk, Zalt und Eiſen; der 
Bruch ift etwas mufcelig, der Glanz 
glafig ; findet fih in Spanien, Baiern, 
Norwegen u.a.D, in Urflein ; felten. 


Gordilleras, 1) (fpan.), ein Kets 


tengebirge ; 2) (Anden, Geogr.), das 
höchſte Gebirge der weftlichen Hemi⸗ 
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fphäre ; ſcheint an Magelhaens Stras 


fe in Patagonien etwa unter 54° 
30’ fübl. Br. in niedrigen Hügeln aus 
dem Meere aufzufteigen ; fchon in Chili 
gewinnt es eine gewaltige Mächtigkeit 
mit Kuppen von 20,000 Fuß, hält fi 
aber nahe an das Geftabe des Auſtral⸗ 
oceans und zieht in biefer Richtung 
durch Peru bis Golumbia fort, mo es 
in Quito unter dem Äquator feine 
höchſten Kuppen auffegt, dann aber 
in verſchiedene Zweige zerfällt, bie 
fid) über ganz Columbia verbreiten, 
Der weftlichere, nicht der höhereZweig, 
verfolgt die Hauptrichtung am Ocean, 
wird aber immer niebriger,, je mehr 
er fi dem Iſthmus von Panama näs 
bert, auf weldem er bloß als ein 
Landrüden von 300 big 900 Fuß ers 
fheint, aber fo breit und fo feft ift, 
daß er doch den Fluthen des atlantis 
fhen Oceans, nachdem fie den Golf 
von Merico gebildet, hier einen Damm 
entgegenftellen fonnte. In Mittelames 
rika eingetreten und das berühmte 
Hochplateau erreichend, welches dieſen 
Theil der weſtlichen Hemiſphäre auss 
zeichnet, ſetzen die C. ſichtbar und 
noch immer gegen den Auſtralocean 
gewendet, ſich auf demſelben fort, er⸗ 
heben auf dem Plateau von Ahanuac 
anfehnliche Pike und verzmeigen ſich 
in 3 Abtheilungen, wovon bie Haupt: 
fette die Mitte hält, duch Meris 
co's nördliche Provinzen unter vers 
fhiedenen Nahmen Läuft u. etwa unter 
45° nördl. Breite da, wo ber Miffuri u, 
Clarke den Borfprung haben, den Rah: 
men ber Kelfengebirge (Rody 
Mountains) empfängf, die fidy 
in jenen unbefannten Gegenden des 
norbamerif. Binnenlandes, vielleicht 
am Geftabe bes Polaroceans, erft ver: 
flachen, aber nach Oſten hin verfchie: 
bene niedbere Bergreiben und Landrü⸗ 
den abfegen, bie theild in Ganaba, 
theils am Hudſondsmeere und dem 
Polaroceane ihre Endpunfte haben, 


Eorbonfyftem 


Die Geftaltung biefes Gebirgſyſtemes 
ift eben fo fonberbar als einzig und 
ertheilt der weftlihen Hemifpbäre ei« 
nen ganz eigenthümlichen Charakter. 
Es vereiniget in fi ſtrichweiſe ale 
primitive Gebirgsarten unb ift zu= 
gleich reicher an edlen Metallen, als 
irgend ein Gebirge auf ber Erde; . 
bloß dem Hochgebirge des öſtlichen 
Afiens flebt ed an Höhe nad. Seine 
höchfte bekannte Kuppe, der Chimbo⸗ 
razo, mißt 20,140 Fuß und fteht faft 
dem Äquator nahe; ihm mögen bie 
Berge in Chili, wovon doch keiner 
bis jest gemeffen ift, an Höhe ziems 
lich glei fommen. In Rorbamerita 
reihen ber ©. Elias am Auftralocran 
bis gu 17,850 Fuß, der Popocatepett 
auf dem Hocdhplateau von Anahuae zu 
16,626 Fuß abfoluter Höhe. Ale ho⸗ 
ben Kuppen find Vulkane ober waren 
es einft; in Ghili gibt es nicht wenis 
ger ald 14, in Quito 7, in Merico 
4, auf ber Nordweſtküſte 4, unb 
Sickler rechnet überhaupt 82 den Gors 
billeras ober beren Zweigen zugebös 
rige Vulkane. 


Cordon (fr.), 1) eigentlih Band, 


Schnur; 2) (Kriegsw.), eine Kette 
Truppen, welche einen ausgebehnten 
Landftrih von 30 und mehr Meilen 
gegen feindliche Anfälle fiyern fol; 
3) f. Grenzcorbon. 


Cordon-ſyſtem(Kriegsw.), die nad 


feften Annahmen georbnete Vertheidi⸗ 
gung einer kandesgrenze durch Beine, 
feibftftändige Poften, welche, unter fi 
in einer Berbinbung ftehend, Zerrain 
und die Feldbefeftigungstunft benus 
gen, um den ihnen angewiefenen fans 
besabfchnitt zu decken. Eine folde 


Vertheidigungsanordnung ift jedoch 


durchaus verfehlt, indem die Streit⸗ 
kräfte auf einer bebeutenden Strecke 
Bandes verfplittert werben und dann 
nicht ba find, wo der Feind mit ber 
Maffe durchbricht. Ein G. ift dabır 
nur, wenn man nothgebrungen durch 


Cordouan 


ſchlechte Witterung, Jahreszeit u. ſ. 
w. ausgedehnte Gantonirungen bezie⸗ 
hen muß, zu entſchuldigen; auch hier 
müſſen aber die Maßregeln fo getrof- 
fen werben, baß das Corps wenig» 
ſtens theitweife ſchnell gefammelt wers 
den und bey einem Angriffe widerftes 
ben kann. Der öfterreihifhe Feld: 
marſchall Lascy made in der legten 
Hälfte des 18. Jahrh. zuerſt Gebrauch 
von dem E., um die öfterr. Grenzen ges 
gen die fortwährenden Streifzüge ber 
Türken zu beden. 

Gordouan(la Tour de E., Geogr.), 
keuchtthurm im Bezirke Lespare, De: 
part. Gironde (Zranfe.); hat eine 
Laterne von 22 Buß Höhe und vers 
braucht tägl. 225 Pfund Steinfohlen; 
Höhe 175 Fuß. 
Cordova(Geogr.), 1) Königreih und 
Provinz in Spunien, Theil von Ans 
dalufienz; hat 195 3/4 (206) Q. M. 
und 237,000 Einw,, ift im Norden 
durd die Sierra Morena fehr gebirs 
gig, im Süden (der Gampana) nur 
hügelig, wird durch den Guadalqui— 
vir (dem rechts der Jeguas, Arenas 
tes, Bembezar, Guabdiatou.a., linke 
der Guadajos, Xenil u.a. zuftrömen) 
in zwey Theile der Länge nach getheilt. 
Das Ktima ift heiß und wird durch 
‚den Sotano noch drüdender, doch ift 
es auf der Sierra angenehm. Man 
treibt Aderbau, doch nicht mit Eifer, 
und er ift nicht ergiebig genug ; Shl 
und Wein, wie Kaftanien und Johan— 
nisbrod, find im überfluffe; die Sierra 
hat gute Weiden, weßhalb bie Vieh⸗ 
zucht, befonders die Pferdezucht (ans 
dalufifhe Hengſte) und Schafzudt 
mebr in Aufnahme ift; man fammelt 
auch Galläpfel, Sumadrinde, Kers 
mes u. dal. ; der Bergbau lieat ganz, 
Gewerke find nicht in Aufnahme; ber 
Dandel vertreibt nur Randesproduce 
te. 2) Hauptftadt der Provinz, liegt 
am Buadalquivir (worüber eine gegen 
800 Fuß lange Brüde führt); hat Bis 


Gonverfationd » Eericon, 4. Bd, 


Cordova 


ſchof, ſchöne Kathedrale (mit 16 
Zhürmen, 100 Gapellen, über 1000 
Marmorfäulen), 40 Klöfter, mehrere 
Hofpitälgr, 2&olleaien, königl. Stus 
terey (im ehemahligen maurifchen Pas 
lafte), anſehnliche Pferdemeffen und 
35,090 Ew., welche Mauitbierdbeden, 
Hüte, Borden, qute Metallarbeiten, 
Leder fertigen; fonft Gorbuba ; Gen 
burtsort von Averroes, Gonfalez be 
Argote y de Molina, Juan de Meno, 
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Alonſo Gano, Zambrano, 3) (Cordova 


la vieja), ebendafelbft, große königl. 
Stuterey. 4) Der größte Staat ber 
füdamerifan. Union, ber das ganze 
vormahlige TZucuman und Cuyo ber 
älteren Karte zwifchen 29 und 39® 
füdt. Br. umfoft. Grenzen: nördlich 


Salta, öftl. Buenos» Apres, füdlich 


Patagonien, weſtlich Ghile. Areal: 
13,7552Q.M. Gebirge: die Anden im 
W., fonft unermeßlihe Ebene, zum 
Theil hotzlos mit ſchönen Viehmeis 
den. Flüſſe: der Dolce, der Primero, 
Secondo, Terzo, Quarto u. Quinto, 
der Golorado und der Negro als Grens 
ze gegen Pataaonien. Seen: Galzfee 
Porongos. Klima: gemäßigt und ges 
fund. Producte : die meiften Producte 
von Südamerika, vieled Korn, unges 
beure Pferde- und Rindviehherden 
wild, das Guanaco und Bicuna, Dos 
nig, Wachs, edle Metalle in den 
Cordillerase. Handel: nah Buenos: 
Ayres, das feinen Hafen mad, und 
mit Chile. Volksmenge: 158,000; mur 
erft wenige Strihe angebaut, aber 


von vielen ungezählten wilden India= 


nerffämmen durchzogen. Gtaatöver« 
faffung : demofratifh, bob ihre in= 
nere Organifation unbelannt, Reli— 
gion: katholifh. Sitten und Gebräus 
de: fpanifh. 5) (Geſch.). Tucuman 
wurde 1542 von Peru neu entdedt 
und Anfangs mit Ghile, dann 1505 
mit Peru verbunden ; Guyo, Anfangs 
als Theil von Chile betrachtet, batın 
mit Zucumaı dem Bicelünige ton 
54 
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Buenos: Apres unterworfen; 1840 
verbanben ſich beybe Provinzen unter 
dem Nahmen Gordova und traten in 
. ber Folge zu der Union von Gübames 
xika. Gintheilung in 4 HProvinzen: 
Gordova mit 76,009, Punta ©. Luis 
mit 10,000, &. Zuan mit 34,000 und 
Mendoza mit 38,000 Em. 6) Haupt 
ftabt des vorgedachten Staates und 
Diftrictes am Primero; ift ber Sig 
eines Bifchofes, hatgepflafterte Stras 
fen, 1 Kathedrale, mehrere Kiöfter, 
.4 Gollegium , 5500 Ew. , bie wollene 
und baummollene Z:uge weben unb 
befondere mit Maultbieren und 
anderen Ranbeswaaren einen lebhafs 
- ten Handel mit Buenos » Ayres und 
Sant » Jago treiben. 1573 von Geron 
de Gabrera gegründet. 7) Ciudade am 
Blanco und am öftlichen Abhange bed 
Gitlaltepeti in dem Mericoftaate Bes 
racruz; ift 1618 gegründet, enthält 
1Kirche, 2 Klöfter, 2 Hofpitäler, 
729 Familien, und baut vielen Zuder 
und ben beften Tabak in Merico. 

Gorbova, 1) Gonſalvo Fernandez 
ober Gonzalez von), Herzog von Seſſa 
und Terra nova, Prinz von Venoſa 
und Großconnetable von Neapel (il 
gran capitano) genannt, geb. 1443; 
ftammte von einer ber berühmteften 
fpanifchen Kamilien ab, die, weil eis 
nes ihrer Glieder den Mauren bie 
Stabt Cordova entriffen hatte, fehr 
gefhägt war; diente zuerft unter Fer⸗ 
dinand und Ifabella im Kriege gegen 
- Portugal und bey Eroberung bes Kös 
nigreihes Granaba. 1490 erhielt er 
ben DOberbefehl über das bem Könige 
von Reapel gegen bie Franzoſen zu 
Hülfe gefandte fpanifhe Heer. Gr 
landete zu Reggio und eroberte bald 
Reapel. 1501 erhielt er von Neuem 
den Oberbefehl über die fpanifchen 
Sruppen, bie nad Neapel gefchidt 
mwurben, um es zu erobern und mit 
ben Franzoſen zutheilen. Er bewerk⸗ 
ſtelligte diefes auch glücklich, nahm 


Corduan 


ben Prinzen Alfons, von Calabrien zu 
Zarent gefangen und ſchickte ihn, gegen 
fein gegebene Wort, nah Spanien, 
Bald gerieth er mit den Franzoſen in 
Grenzftreitigkeiten, wurbe von ihnen 
geſchlagen und faft hülflos in Barletta 
eingefchloffen. Der Herzog von Re 
mours ging jedoch nicht gletch auf ihr 
106; dadurch gewann G. wieder Kräf— 
te, fhlug die Frangofen bey Semi: 
nara, Givignola und vernichtete ihre 
Yrmee am Garigliano, eroberte Gae— 
ta und zog 1505 in Reapel ein. Er 
ftarb 1515 zu Granaba. 2) (Gonfal: 
vo von), Fürft von Maratra, aus 
bemfelben Geſchlechte; biente 1616 
zuerft im Kriege Spaniens gegen ben 
Herzog von Savoyen, ging 1620 mit 
Spinola nad) Deutſchland, befehligte 
daſelbſt nach beffen Abzuge die fpanis 
fhe Armee underfocht mit Tilly 1627 
den Sieg bey Wimpfen, eilte bierauf 
Spinola nah Brabant zu Hülfe, 
wohnte ber Schlacht bey Fleury ben, 
befebligte dann in Deutfchland und 
Stalien und warb 1628 zum Gouvers 
neur von Mailand ernannt. Als fol: 
her legte er die Streitigkeiten zwi⸗ 
[hen Spanien und Frankreich wegen 
bes Veltlin bey, rieth fpäter aber 
bem Könige von Spanien zum Kriege 
mit Frankreich wegen ber mantuanis 
fhen Erbfolge und eroberte in dems 
felben ganz Montferrat, mußte jebod 
die Belagerung von Gafal aufbeben, 
fiel deßhalb in Ungnabe und murbe 
zurüdberufen; fpäter befehligte er in 
Brabant bis 1633, wo er abberufen 
warb; flarb 1645 in Spanien. 


Cordovado (Geogr.), Marktfleden 


und Caſtell an dem Lemene in der 
Delegation Friaul, Gouvernement 
Venedig (lombard.-venet. Königr.); 
bat ein biſchöfl. Schloß und 2400 Em. 


Gorbuan (Maroquin, Marochino, 


Waarerf.), ein ſchönes, fehr gefchmeis 
biges und Eleinnarbiges, dem Saffian 
ähnliches Leber, fo nach der Stadt 


Eordula 


Gorbova in Spanien benannt und zus 
erft von den Mauren bereitet. Der 
befte C., befonders der gelbe, kommt 
aus ber Levante, befonbers aus Tau⸗ 


rien und Natolien; doch ift der fpas _ 


nifche auch berühmt, und in Deutſch⸗ 
land zeichnen fid) Danzig, Lübed und 
Leipzig in Bereitung desſelben aus. 
Er wird von Bock- und Ziegenfellen 
in allen Karben und verfchiebenen 
Sorten gemadt; doch iſt der von Bock⸗ 
fellen der befte. 


Gorbula, weiblider Taufnahme, be= 


beutet Herzchen. Merkwürdig: (&t.), 
eine von ben 11,000 Gefährtinnen ber 
heiligen Urfula, welche fi zwar erft 
auf der Reife nah Rom zu Köln vor 
den Hunnen im Schiffe verbarg, aber 
hernach felbft dem Märtyrertode ſich 
weihte. Zag: ber 22. October. 


Gorbus (Balerius), Sohn des Euris 


eius ©. ; Arzt und Botaniker, und bes 
rühmter als fein Vater; war geboren 
1515 und flarb zu Rom 1544. 

Gorfu(Geogr.), 1) (Corcyra), Infel 
aus ber Gruppe ber Giebeninfeln, 
vom jonifhen und adriatifchen Meere 
umgeben, von ber Türkey durch ben 
Kanal von Gorfu getrennt; bat 10 
3/6 Q. M. gebirgiges Land (mit ber 
Spitze S. Salvador, 1400 Fuß), meh: 
zere Bufen (Meerbufen von Gorfu, 
Afiona, Nicolas), viele, aber Keine 
Gewäſſer. Der Boden ift an ben Ber: 
gen fleinig und unfrudtbar, in ben 
Thälern fruchtbar an Dliven, Süd— 
früchten, Feigen (Fraccazzani), Jos 
hannisbrod, Wein, Kaſtanien, vers 
ſchiedenen Gewürzpflanzen, Eichen u. 
anderen Waldbäumen, und reich an 
Gyps, Schwefel u. ſ. w. Die Einw. 
(73,000, worunter 4300 Juden) bauen 
Getreide, hl (doch nicht gut bereitet), 
Wein, treiben wenig Viehzucht und 
Gewerke (Satzſchlämmen). Der Hans 
bei (faft ganz in den Händen der Bris 
ten) vertreibt Öbl (82,500 Gentner 
jährliches Erzeugniß von 3 MI, Bäus 
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men), Salz, Liqueure, Zöpferwaas 
ven und bringt Getreide, Vieh und 
Kleider. Die Corfuoten reden 
neugriehifch (die Wornehmen italies 
nifh), find unwiffend (aus Mangel 
an Schulen) und theilen fi in Abel, 
Bürger und Bauern. ©. ift der Sig 
ber Regierung ber joniſchen Inſeln 
und bat 7 Gantone. 2) (Geſch.). ©. 
hieß in ältefter Zeit Drepane, bann 
Scheria, bann Phäalia, dann Ker= 
tyra. Hierher legte Homeros die Gärs 
ten des Alfinoos. Um 425 n. Chr. 
kam fie durch Aufrührer in die Hände 
ber Korintber,, die daſelbſt Golonien 
anlegten; fpäter ftritten ſich Lakedä— 
mon u. Athen um bie Infel; noch ſpäter 
fam fie unter römifhe Herrſchaft, 
dann, beyber Theilung des Reiches, zu. 
bem oftrömifchen Reiche; feit 1285 
in der Gewalt der Normänner, ſchüt⸗ 
teilte fie jedoch dieſes Joch wieder ab 
u. ſchloß fi 1385 an bie Republik Ve— 
nebig an, welde ihren Befig noch 
1401 dadurch befeftigte, daß fie die— 
ſelbe um 30,000 Ducaten von Neapel 
(die Überbleibfel des normännifchen 
Reiches) kaufte. Als Vormauer gegen 
die Türken wurde die Stadt Gorfu 
ftarf befeftiget. Um 15355 wurbe fie 
von den Zürken unter Barbaroffa bes 
lagert, zwang jedoch diefelben, die Bes 
lagerung aufzuheben. 1716 belagerten 
fie bie Türken nochmahls, wurden jes 
doch durch Schulenburg’s tapfere Ge⸗ 
genwehr und durch ihre Unfälle in 
Ungarn genöthiget, die Belagerung 
aufzuheben. Seit 1797 theilt fie bas 
Schickſal der jonifchen Republik, des 
ren wichtigſte Infel fie jegt ift. 3) 
Canton diefer Infel. 4) Hauptftadt da⸗ 
felbft, Sig der Regierungsbehörben 
und des britifchen Lorbobereommif- 
färs, hat Feſtungswerke (Gitabelle 
mit dem Palaſte des Gommiffärs, 
Gafernen und 2 auf Felſen flehende 
Forts), über 40 Kirchen (bie von Et. 
Spiridion mit ben Gebeinen biefes 
34 “ 
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Heiligen), Erzbiſchof, 16,000 Einw. 
und guten Hafen. Auf dem Markt: 
plage Säule zu Ehren beö Grafen von 
Schulenburg, des tapferen Vertheidis 


gers der Stabt gegen die Türken 1716. 


Gorgnale, ein Dörfchen in der Nähe 
von Zrieft (Königr. Illyrien, Kaifers 
thum Öfterr.), Faſt eine Stunde davon 
entfernt ift die berühmte gleichnahmi— 
ge Grotte, welde ungeadtet ihrer 
Abgründe gefahrlos betreten werden 
ann, indem hölzerne Geländer an 
den in Stein ausgehauenen Treppen 
oder hölzernen Leitern angebracht find, 
Prädtige Gewölbe, durch Riefenfäus 
len geftügt, bietben fi bier dem Auge 
thehrere dar, und fchroffe Felfen ras 
gen aus gräßlichen Vertiefungen, wie 
verfenkte Thürme, hervor. Eine große 
Altane diefer Brotte, der fogenannte 
Prebigtftuhl, ragt zwifchen zwey 
Säulen in einen Abgrund hinaus, der 
ſich unter einem hohen Gewölbe in 
das nächtliche Dunkel verliert, 

Soriandrumle. L.),Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie der Doldens 
gewädhfe, der Ordnung Smyrneen, 
zur 5. Klaffe 2. Ordn. des Linn. Sy⸗ 
ſtemes gehörig; ohne allgemeine Hüls 
le, mit ftrahligen Blüthen, kugeli— 
gen, kaum geftreiften Früchten. Bes 
Eanntefte Art: c. satirum, im füdlis 
den Europa, auch in einigen Gegen— 
den Deutfchlands, auf Aderrändern 
und unter bem Getreide wild wach» 
ſend; in Gärten, aud wohl auf Fels 
bern, wie bey Erfurt, wird biefe Art 
wegen bed als Goriander (Gorian: 
derfamen, Schwindelkörner) bes 
kannten, Eugelrunden,gelbgrau geftreifs 
ten Samens eultivist. Die ganze 
Pflanze, auch frifch der Samen, riecht 
wanzenartig, dieſer getrodnet aber 
gewürzhaft, und ift ebenfalls von ges 
würzigem , babey ſüßlichem, aud) et» 
was fharfem Geſchmacke; er enthält, 
nebſt einem Darze, ein ätherifches hl. 
Friſch iſt die ganze Pflanze, nebft 
vem Samen, betäubend und Kann 


Coriolanus 


ſogar giftartig wirken. Getrocknet ver⸗ 
liert der Samen dieſe Eigenſchaft, 
wirkt dann hlähungtreibend und för— 
dert, wie der Kümmel, die Verdauung. 

Coridorgis (a. Geogr.), Ortſchaft 
der Quaden in Germanien, in ber 
Gegend des heutigen Brünn. 

Gorigliano(Gevgr.), 1) Stadt im ber 
Prov. Dtranto ( Königr. Neapel) ; bat 
Edloß u. 4000 Ew. 2) (Gurigliano), 
Stadt in der Prov. Galabria eiteriore 
(Königr. Neapel); bat 6000 Einw., 
welche gutes Ohl bauen, und eine 
merfwürdige Wafferleitung. 

Corio (Geogr.), Stabt in der Provinz 
Zurin des Fürftenthbumes Piemont 
(Königr. Sardinien); bat 5.0) Ew. 
dabey die Quelle der Mallon. 

Goriolanug, eigentiih C. Marcius, 
nad) der vorzüali durd ihn bewirk— 
ten Eroberung der Stadt Gorioli 495 
v. Chr. mit jenem Ehrennahmen auss 
gezeichneter junger Patricier; vers 
fhaffte kurz darauf durd feine Tas 
pferkeic fat allein den Römern den 
Sieg Über die Antianer und erſchien 
bier gleich achtbar durch die Beſchei— 
benheit, mitder er bie ihm zugedach⸗ 
ten reihen Belohnungen theils ans 
nahm, theils ausſchlug. Als aber bey 
einer Hungersnoth ficilifhes Getreide 
unter das Volk vertheilt werden folls 
te, fpra er, der die Gelegenbeit, 
das eben -erft eingeführte Zribunat 
wieder abzufchaffen, nicht wollte vors 
übergeben laſſen, fo ftarf dagegen, fo 
wie gegen Volk und Zribunen, daß 
diefe ihn vor ihren Richterſtuhl riefen 
und, als er ſich nicht ftellte, zum Tode 
verurtheilten. Zwar rettete ibn der 
Eenat, do warb er (492) auf immer 

‚verbannt (bey welcher Gelegenheit das 
Volk das Recht erbielt, bey Grimis 
nalproceffen in Zribuscomitien zu 
entfcheiden). Voll glühenden Haffes 
gegen ein undanfbares Boll, das 
er zwey Mahl gerettet und bem er öf: 
fentticy feine für dasfelbe erhaltenen 
Wunden vergeblich gezeigt hatte, flüch⸗ 


Cork 


tete ber Vertriebene zu ber Volsker 

König Attius, ftellte fi) an die Spitze 
bes volskiſchen Heeres, zwang mehrere 
Städte Latiums zur Übergabe, drang 
ungehindert bis unweit Rom vor, das, 
durch Coriolan's kiſt, der nur der Ple⸗ 
bejer Güter verwüſtete, der Patricier 
Beſitzungen aber ſchonte, in ſich ent⸗ 
zweyt, keine Streiter ihm entgegen zu 
ſtellen vermochte, und verlangte alles 
den Volskern abgenommene Gebieth 
zurück. Eine Geſandtſchaft des Senas 
tes bewirkte nur einen Waffenftiliftand 
von 30 Zagen, in denen ©. feine Ers 
oberungen in Latium vollendete; eine 
2. Geſandtſchaft nur Zugeftebung eis 
ner Frift von 3 Zagen; als endlich 
aud eine 3. Gefandtfchaft, aus Prie- 
ftern und Auguren beftehend,vergebens 
gewefen und Rom ſich ſchon dem Unters 
gange nahe fah, ba zogen Roms Mas 
tronen, G.'s Mutter, Beturia, und 
Schwefter, Baleria, an der Spige, 
und begleitet von feinen Kindern, in 
das Lager bes Unerbittlihen. Diefer 
Bitten widerftand er nit. Rom ift 
gerettet, aber ih bin verloren! rief 
er, zog ab, und vertheilte alle- Beute 
unter fein Heer, das ihn aufs neue 
lieb gewann. Aber Zatius Blagte ihn 
bes Verrathes an, und in einem deß⸗ 
bald entftandenen Auflaufe ward ©. 
489 erfchlagen. Die römifchen Frauen 
trauerten um feinen Tod 10 Monathe, 
der Senat aber erbaute dem Glüde 
der Brauen auf dem rettenden Plage 
einen Tempel, in dem Veturia Obers 
priefterinn warb. 

Cork (Geogr.), 1) Graffchaft in der 
Provinz Munfter (Irland) ; liegt an 
der See, bat 117 A. M., theils uns 
benusbares and, ift an der Küfte 
voller Buchten und Klippen, im Ins 
neren zum Theil gebirgig (z.B. Hun—⸗ 

gryhilt 1920 Buß, Mount Gabriel 
1800 Fuß u.a.) und wafferreich (Lee, 

Bandon , Bladmater u. f. w.), bat 
416,000 (512,000) Em,, weldye Ader= 
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bau (Weizen, Gerfte, Kartoffeln im 
Überfluß), Gartenbau, Obſtbau, (Kirs 
fen, Äpfel, Johannis: und Stachel⸗ 
beeren), Viehzucht (Rindvieh, Schafe, 
Schweine), Bierbrauerey, Brannts 
weinbrennerey , Leinweberey treiben. 
Wälder gibt es wenig, auch wenig 
nugbare Mineralien. 2) Hauptftabt 
darin am ee, fendet 2 Deputirte zum 
Parlamente, hat einen Bifchof, ſchö— 
ne Kathedrale, Börfe, Gafernen, 2 
Sheater , Affecuranzen , mehrere 
Wohithätigkeitsanftalten und wiffens 
fhaftiihde Vereine, ferner Arfenal, 
Schiffswerfte, einige Banken, wins 
felige Straßen, von vielen Kanälen 
durchſchnitten, daher ungefund und 
gegen 90,000 Emw., welche Segeltudh, 
Leinwand , Papier, Leder, Beim, 
Whisky, Bier fertigen, große Schläds 
fereyen (faft für bie ganze britifche 
Seemacht) unterhalten und bebeus 
tenden Handel (mit gefalgener Buts 
ter, Pölelfliifch, wozu 70) Böttcher 
die Fäſſer machen, und anderen Fabri⸗ 
caten) treiben, wozu bie f[höne Bai 
Corks Harbour, durch zwey Schlöffer 
vertheidigt, gute, Gelegenheit gibt. 


Cormaggivre (Geogr.), Dorf in der 


Provinz Aoſta des Fürſtenthumes Pies 
mont (Königr. Sardinien); bat bes 
rühmte Bäder, liegt am Fuße bes 
Montblanc zwifchen Eismaffen. 


Cormons (Geogr.), Marktfleten am 


Indrio, im Diftricte Gradiska, des 
Gouv. Trieſt (Königr. Illyrien, Kais 
fertd. Öfterr.) ; hat 3600 E., welche 
Seidenbau u. Seidenweberey treiben. 


Gormontaigne (Cormontaingne), 


geb. um 1695; trat 1713 in das frans 
zöftihe Ingenieurcorps, that bey der 
Belagerung von Freyburg die eıften 
Dienfte als Freywilliger, und flieg 
durd) feine Zalente und durch feinen 
Drenfteifer ſchnell zu ben höheren 
Stufen, ward, nachdem er 1754 bie 
Belagerungen von Zrarbad) und Phi: 
lippsburg und 1744 die Belagerungen 
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in $landern mitgemacht hatte, Mas 
rehal de Camp und Director der For⸗ 
tificationen in Lothringen und ben 
Bisthümern , und ftarb 1752. E. war 
einer der vorzüglichſten Ingenieure 
feiner Zeit, der nicht nur den Umriß 
ber Feſtungen verbefferte (Architec- 
ture milit, par un oflicier de di- 
stinction, 1741, 4.), fondern auf 
in feinen handſchriftlichen Memoiren 
ſehr praßtifche Vorſchriften über bie 
Führung der Belagerungen und bie 
Bertheidigung der Feftungen hinters 
ließ. Sie find Paris 1806 — 1809 in 
3 Bon. gedruckt erfchienen, nachdem 
früher fhon dad Memorial pour l’at- 
taque des places don Bousmarb her» 
ausgegeben, u. das Memorial pour la 
fortihication, Haag 1741,: erfhienen 
war. 

Cornac, Führer eines Elephanten ; 
figt auf deffen Halfe und regiert ihn 
mit einem Stachelſtocke. 

Gornacum (a. Geogr.), Drtin Pans 
nonien ; jegt Vucovar. 

Cornamusa (ital, Muf.),1) ſo v. w. 
Sadpfeife; 2) ehedem ein Blasinftrus 
ment von Holz, unten zugebedt und 
auf den Seiten mit Zonlödern. | 

Sornarius (Cornari, Johann, 
eigentlich Hagenbut), geb. 1500 zu 
3mwidau, früher Arzt zu Nordhauſen, 
Frankfurt a. M. und Zwidau, dann 
aber Profeffor der Med. zu Marburg 
und Jena; ftarb dafelbft 1558; bes 
rühmt als Sprachforſcher dur eine 
griech. Ausgabe bes Hippofrates, Bas 
fel 1558, $ol., und eine latein. Übers 
fegung besfelben, ebend. 1546, und 

. eine 2. Ausg. 1558, Kol. Außerdem 
gab er Partheuii Nic. erotica, griech. 
und lat., Bafel 1531; Basilii magui 
opera, ebend. 1540; Adamautii so- 
phistae pbysioguomunicon , griech. 
und lat., ebend, 1544, ferner von 
medicinifhen EC chriftftellern lat. Übers 
fegungen, von Aetius, Bafel 1553, 
Fol., von Paul v. Agina, Dioskoris 


Cornaro 


bes, mehreren Galenſchen Werken, 
von Ämilius Macer, Marcellus Gm: 
piricus u. A., auch Coustantini Cae- 


'saris sel, praeceptionum de agricul- 


tura libri XX, Bafel 1558, und in 2. 
Auflage biefelben unter dem Zitel: 
Cassii Dionysii agricultura, librı XX, 
eyon 1543, heraus. Seine Driginai: 
ſchriften: Universae rei med. smeyas- 
en, Bafel 1529, n. X. 1555, 4, u 
a, find von geringem Werthe. 


Gornaro, eine der angefehenfien 5» 


mitien in Venedig, die den Bennab: 
men der Großen trägt und von bea 
GSorneliern zu Rom ihre Abftammungz 
herleitet. Befonders merkwürdig find: 
1)(Marco), Doge von Venedig im 
Jahre 1365; unterwarf bie Jaſel 
Kreta wieder, die fih unter feinem 
Vorgänger empört hatte ; ftarb 1368. 
Ihm folgte Andrea Gontarini. 2)(Kas 
tharina), des Vor- Entelinn, geb. zu 
Venedig 1454; vermählte fi 1468 
mit Zacob XIV., Kinig von Gppern, 
Serufalem und Armenien, aus dem 
Daufe Lufignan und erhielt, von der 
Republik Venedig aboptirt, ein Hei⸗ 
rathögut von 100,000 Ducaten. Mit 
Venedigs Hülfe erhielt fih Jacob ges 
gen Savoyen, das Gppern aud in 
Anfprucd nahm, und ben Sultan von 
Ügnpten auf dem Thron. Der Sohn, 
den fie nach ihres Gatten Tode 1473 
gebar, ftarb nach einem Jahre wieder, 
und fie regierte die Infel ſelbſt. Auf 
den Rath ihres Bruders Georg und 
durch die Mißhandlungen des nach der 
Herrfchaft von Cypern gierigen Bes 
nedigs bewogen, trat Katharina Gys 
pern 1489 an ihre Vaterſtadt ab, wo⸗ 
bin fie fi) dann felbft begab und 1510, 
von ber Welt vergeffen, ftarb. 3) (Ekud⸗ 
wig), geb. zu Venedig 1467, merk: 
würbig wegen bes hoben Fräftigen 
Alters , das er durch eine mäßige 
firenge Lebensweiſe erreichte, an die 
er fih von feinem 40. Jahre an ar: 
wöhnte (wo nad) früherer ausfchwiis 
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fender kebensart ſeine Geſundheit in 
hohem Grade zerrüttet war), indem 
er erſt 1565 (n. A. 1566), alſo faſt 
100jährig, ftarb. Das Maß ſeiner Rah— 
rungsmittel war während dieſer gan— 
zen Zeit nur aufs Unzen feſter Stoffe 


und 14 Unzen Klüßigkeit beſchränkt. 


Er war in diefer Zeit hur einmahl 
frank, als er bey vorrüdendem Alter 
etwas mehr Nahrung zu bedürfen 
glaubte, u. daher etwas in der Strens 
ge feiner Diät nadließ. Sein Tod 


war nur ein verlöfchendes Leben. Seine. 


Schrift: Discorsi della vita sobria, 
ne’ quali, con l’esemplo di se stesso, 
dimostra con quali mezzi possa l’uo- 
mo conservarsi sano fino al ultima 
vecchiezza , die zuerft zu Padua er= 
ſchien, volftändiger Venedig 1599 
(in Berfen), ift häufig von Reuem 
erfchienen und in alle Sprachen übers 
fegt worden, deutſch von Rudovieci, 
Leipzig 1707, zulegt von Schlüter 
herausgegeben, Braunfhweig 17849, 
4) (Marco), Bruder von C. 2); ers 
bielt von Alerander VI. 1505 ben Gars 
dinalshut, warb 1503 Biſchof von 
Berona und unter Leo X. zu Padua 
und Patriarch zu Sonftantinopet; ft. zu 
Venedig 1524 , nachdem er bie Päpfte 
Adrian VI, und Elemens VII. gekrönt 
hatte. 65) (kudwig), geb. 1516; war 
Sohanniter und. Großprior von Gy: 
pern und erhielt vom Papfte Zulius 
II. 1551 den Garbinalehut. Auch 
war er Erzbiſchof zu Zara und Ad» 
miniftrator ber Bisthümer Ber: 
gamo und Trani, unter Pius IV. 
Präfident ın dem Proceffe gegen Karl 
Garaffa , bradte unter Pius V. ein 
Bündniß zwifchen dem Papfte, Spas 
nien und Benedig gegen b.+ Türken 
zu Stande und ftarb 1584 zu Rom. 


6) (Katharinus), berühmter venetias 


nifher General im 17. Jahrhunderte ; 
machte feine erſten Keldzüge unter 
feinem Bater auf der InfeljKandia, 
vertheidigte die Keftung Canea ſehr 
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tapfer und diente nach Übergabe derſ. 
eine Zeit lang auf der Flotte. Hierauf 
ward er Podefta von Verona unb, als 
General nach Dalmatien gefhidt, ers 
focht er gegen bie Türken mehrere 
Vortheile. Bey bem Verſuche, Kandia 
den Türken zu entreißen, blieb er 
1669. 7) (Johann J.), Doge von Bes 
nedig; folgte 1625 auf Francesco Gon= 
tarini und flarb 16.9. Unter feiner 
Regierung verlor der Rath der Zeh— 
ner feine Macht, und Benedig führte 
Krieg mit Öfterreid wegen bes Be: 
figed des Veltlin und der Erbfolge in 
ben Derzogthümern Mantua u. Mont⸗ 
ferrat. 8) (Johann II.), Doge von 
1709 — 22, folgte auf Luigi Moces 
nigo. Unterihm verlor Venedig Moren 
an bie Türken, welchen Berluft der 
paſſarowitzer Friede 1718 einigermaßen 
wieder ausglih. Ihm folgte Eebas 
ftian Mocenigo. 9) (Flaminio, aud 
Corner oder Gornelio genannt), Se— 
nator zu Venedig, geb. dafelbft 1693; 
ftarb 1778 und ſchrieb: Monumenta 
ecclesiae Venetae, 15 Bde., Venedig 
1749, 4.; Creta sacra s, de episco- 
pis utriusque ritus graeci et latini 
in insula Creta, ebend. 1755, 2 Bbe., 
4.; Ecclesia torcellana antiquis mo- 
numentis uunc primum editis illu- 
strata, cbend. 1756, 5 Bbe., 4.,u. a.m, 
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Sormeille,1)(Pierre), geb. zu Rouen 


1606 ; "ftubirte die Rechte und warb 
Abvocat. Aus Eiferfucht fchrieb er ein 
fatyr. Luftfpiel (Melita) und ward 
fo dramatifcher Dichter. Bald folgten 
noch mehrere andere Stüde dem er: 
fin Verſuche; fie gefielen, ohne daß 
fie jedoch den fpäteren großen Dramas 
tifer verratbin hätten. Sein erftes 
gutes Werk war das Trauerſpiel Mes 
bea. Richelieu bemerkte E. und zog 
ihn zu der damahls errichteten Aka— 
demie; bald aber kehrte C. zu feiner 
Bamilie zurüd, indem er wahrnahm, 
daß die Mufen nit zum Schmeidheln 
taugten. Der Rath eines Deren v. Cha⸗ 
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Ion beflimmte ihn, fpanifch zu lernen 
und bierdurd kam er (1636) auf die 
Idee, fein Meifterwerk, den Gib, zu 
ſchreiben. Diefer erregte einen uners 
hörten Enthufiasmus. Indeffen war 
Richelieu durch E.'s Rücktritt belei— 


digt und veranlaßte die Mitglieder 


ber neu errichteten Akademie, gegen 
ihn zu fhreiben. Befonders gab man 
ihm Mangel an Originalität Schuld, 
und biefes bewog E., die Drama's: 
die Horatier, Pompejus, Cicero zu 
Treiben ; wodurd er bewies, daß 
er Driginal ſey. Ihnen folgte das 
Luftfpiel, der Lügner, Polyeucte, Ro: 
dbogune, Theodore (ein ſchwaches 
Stüd), Heraciius, Don Sunde d'Ara⸗ 
gon, Andromeda, Nicomedes, Pers 
tharite, welches fein erftes Stüd war, 
das fiel. Hierdurch geärgert ſchrieb 
er 6 Jahre hindurch (1655 — 59) 
nichts für die Bühne, fondern wid— 
mete fich der Frömmigkeit, zu der er 
von Jugend aufNeigung gehabt hatte. 
Bon Fouquet bewogen trat er mit 
Odipe wieder auf, und ſchrieb nun 
ferner : das goldene Vließ, Sertoriug, 
Sophonisbe, Dtbon, Agefitaus, Ats 
tila, Berenice und Puſltheria und 
Serena, fein letztes Stück. Die ledt— 
genannten Stüde verraten die Als 
tersſchwäche E.'s, und kaum erkennt 
man in ihnen ben Verfaſſer des Gib. 
@. ftarb als Decan der franzöfifchen 
Akademie (derer feit 1647 angehörte) 
1684 zu Paris. Er ift es, der die 
franzöfifhe Tragödie zuerft zu einer 
würdigen Höhe erhob. Den Beynah⸗ 
men: le Grand, erhielt er, weit er 
mehr Heroismus als Liebe und fanfte 
Gefühle in feinen Zrauerfpiclen bar: 
ſtellte. Unbezweifelt find Ginna, bie 
Horatier, Robogune und ber Gib 
feine Meifterftüde, Seine Werke ers 
ſchienen zuerft Paris (Leyden, Eljes 
vir) 1664—78, mehrm. nachgedruckt, 
u.a. Amfterbam 1701, 10 Bbde., ebend. 
1740, 11 Bde., ebend. 1765, 12 Bde., 
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Paris 1742 — 48, 12 Bbe., ebenb. 
1758, 19 Bbe. Voltaire veranftaltete 


‚Genf 1654, 12 Bde., eine Ausg. ron 


E.'s Werken, die er zum Beften ber 
Urentelinn besfeiben berausgab und 
mit einem Gommentar verfab. Schr 
oft nachgedruckt, Paris 1796, 10 Bbe., 
ebend. 1802, 12 Bde., ebend. 1805, 
5 Bbe,, ebendb. 1817, 12 Bde. Ins 
Deutfhe wurde von G. überfegt ber 
Eid von Greflinger, Halle 1650, aud 
1679, von Ant. Niemeyer, Köthen 
1810, Polneucte von Kornmart, Halle 
1673, Rodogune von X. Bode, Berlin 
1810. 2) (Thomas), Bruder des Bor., 
geb. 1625 zu Rouen; flarb 1709 zu 
Anbeli in der Normandie; ebenfalls 
dramat. Didter. Nur Ariadne und 
le comte d’Essex haben ſich von fei: 
nen’ 42 Zrauerfpielen auf der Bühne 
und überhaupt im Andenken bes Yus 
blicums erhalten. Nach dem Tode feis 
ned Bruders war er an beffen Stede 
Akademiker geworden. Seine dramas 
tifhen Werke erfhienen gefammelt 
Paris 1682, neuefte Ausgabe 1758, 
vollftändigfte 1722; fhrieb au: Dic- 
tionnarre pour servir au supplement 
au dietionnaire de l’academie fran- 
gaise, Paris 3694, neuefte Auflage 
1752, 2 Bde., 01.5 Dictionnaire uni- 
verselle geographique et historique, 
3 Bte., Paris 1708, u. a. m., übers 
feste auch Ovid's Metamorpbofen in 
franz. Berfe, 3 Bde., Paris 1697 — 
n. Aufl. 1700, 5 Bde. 3) (Michael), 
geb. zu Paris 1642; flarb dort 1708 
als Mitglied der dortigen Akademie 
der Mablerey. Er hatte große Kennt⸗ 
niß vom Helldunkel und eine richtige 
Zeichnung, arbeitete viel für Kirchen 
und Kanigl. Gebäude in Paris. 4) 
(3ob. Bapt.), des Bor. Bruder, audy 
Mahler, geb. 1646, flarb 1695 ; wird 
unter bie ſchäzbarſten Künftter der 
franz. Schule gezählt. 


Gornelia, 1) römiſche Patricierinn ; 


vergiftete 331 v. Chr., im Vereine 


— 


Cornelius 


mit 20 anderen röm. rauen, unter 
denen nur die Gergia genannt wird, 


nad Einigen 170, nady Anberen3350 . 


Patricier, während eine anftedende 
Krankheit , die gerade damahls in 
Rom berrfchte, ihre Verbrechen vers 
barg. Bon einer Sklavinn angeklagt 
und über Bereitung des Giftes ertappt 
tranten die Schuldigen dasfelbe freys 
willig aus, und gaben ſich fo, um einer 
bärteren Strafe zu entgeben, ben 
Zob. 2) Tochter des Scipio Afrikanus 
bes Älteren u. Gemablinn des Sem: 
pronius Srachus, die Mutter der bes 
rübmten Grachen. Sie lehnte den 
Antrag, des Ptolemäos, Königs von 
Ägypten, Gattinn zu werden, ab und 
308 ibm einen römiſchen Bürger vor. 
Cie war durch Geiftes- und Herzens 
gaben eben fo fehr, wie durch ihre 
weife Kindererzichung, außgezeichnet. 
Als eine campanifhe Dame nad ih: 
rem Schmude fragte, mies fie auf 
ihre Kinder und fagte: Diefe find mein 
erſter Schmuck. Man errichtete ihr 
noch bey ihrem Leben eine Ehrenſäule. 
Cornelius, 1)bas weitläufigfte und 
berühmtefte unter allen röm. Gefchledys 
tern. Vorzüglich waren bie patricis 
[hen Familien besfelben, nahmentlich 
die Bentuli , Maluginenfes, Rufini 
und Scipionen, bie wieder in mebs 
zere Zweige fich theilten, ausgegeichs 
net. Als plebejiſche Kamilien der G, 
werben genannt: Die Annutini, Aquis 
ni, Balbi, Bläſi, Blaſiones, Calvi, 
Caluſſä, Gelfi, Ehryſogoni, Cinnä, 
Cottä, Dolabellä, Firmi, Firmiani, 
Flacci, Frontones, Fusci, Galli, 
Iſaurici, Lacones, Mamerci, Mam— 
mulä, Maximi, Merendä, Merultä, 
Nepotes, Orfiti, Palmä, Patavini, 
Proculi, Sabini, Scapulä, Scauri, 
Seculares, Severi, Siſennä, Taciti. 
Von dieſem Geſchlechte, ſo wie Andere, 
die den berühmten Nahmen nur an— 
genommen haben, ſ. alle Römer un⸗ 
ter ihren neben E. ſtehenden Fami⸗ 
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liens und anderen Rahmen; fo: ©. 


. Ginna, f. unter Ginna ; C. Zacitus, 


f. Zacitus; G. Nepos, ſ. Nepos u. 
ſ. w. 2) (Peter), geb. zu Düffeldorf, 
noch lebender berühmter Mahler, früs 
ber Director der Kunftatademie zu 
Düffeldorf, jegt in Münden, lebte 
lange in Rom, Er ift bemüht, die 
altdeutfhe und altitalienifhe Mas 
nier wieder einzuführen. Bekannt if 
er durch Zeichnungen von Scenen aus 
Göthe's Fauſt und aus dem Nibes 
lungenlied, 


Gornelsfirfchen, 1)(fructus corai, 


Pomol.), von länglich runder Korm, 
glänzend, bochrother , felten gelber 
Farbe, angenehm füßfäuerlidem Ges 
fhmade; gehören zu ben DObftarten 
untergeordneten Ranges; fie reifen 
gu Ende Auguft oder im September, 
indem fie dann ſogleich abfallen, bürs 
fen alfo eigentlih nicht abgepflüdt 
werben. Sonft bediente man ſich ih— 
rer auch arzneylich. Sie können auch 
eingemacht, auch unreif in Salzwaſ⸗ 
ſer eingelegt werden, wo ſie dann den 
eingelegten Oliven gleichen. Der Gors 
nelkirſchenbaum (cornus mas- 
cula) bildet wild in ganz Europa, an 
Bäunen, Heden und in Gehölzen wach⸗ 
fend, nur einen 8—10 Fuß boben 
Strauch, läßt ſich aber audy zu einem 
20 Fuß hohen Baum, aud in Pys 
ramiden und in anderen Formen zies 
ben. Er ift wegen feiner frühen, im 
März no vor den Blättern erfcheis 
nenden gelben Doldenblüthen beliebt _ 
die jungen Blätter find als Thee bes 
nugbar, die Rinde des Stammes als 
Gerbemittel. Das Holz wird zu Mefs 
fergriffen und anderen Geräthfchaften 
verarbeitet. 


GSornet(fr.), 1)(Kriegsmw.), ber jüngs 


ſte Officier einer Gavalleriecompags 
nie, in gleihem Range mit dem Fähns 
rich bey der Infanterie; die Stelle 
ift jest nur noch in wenig Armeen 
gebräuchlich ; 2) (Mahler), ein elfens 
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beinernes Behältniß, worein bie mit 
Karben gefüllten Näpfchen gefegt 

‚ werben ; 3) (Cornetto, Muf.), f. v. w. 
Zinken; 4) eine Orgelftimme, bie den 
Zinken nahahmen foll; 5) eine Mits 
telforte des franzoͤſiſchen Papiers, mit 
einem Pofthornzeichen. 

Eorneto (Grogr.), 1) Stadt in ber 
Delegation Biterbo (Kirchenftaat) ; 
bat 2000 Ew., Biſchof, Korn » und 
Ohlhandel, und etrustifche Alters 
thümer von ber Stadt Tarquinium. 
2) Stabt in ber Provinz Bafilicata 
(Königr. Neapel). j 

Cornia (Geogr.), ein Dorf von 459 
Häuſern in der ungarifden Militärs 
grenze (Kaiſerth. Öfterr.); merfwürs 
dig, weil hier 1738 die Türken plögs 
lich das Öfterreihifche Lager überfie— 
len, unb bis zum Zelte des Groß 
herzogs von Toscana drangen, deffens 
ungeachtet aber mit Berluft zurüds 
getrieben wurben. 

Corniche(fr., Bauf.), Kranzggefimfe, 
oder der oberfte Theil des Säulenges 
bälkes, f. Säulenorbnung. 

Eornides(Daniel von), Doctor ber 

Philofopie und ber freyen Künfte, 

Profeffor der Diplomatik und Heral⸗ 

bit, und Bibliotheks-Cuſtos an der 

königlich ungarifhen Univerfität zu 

Peſth, correfpondirendes Mitglied 

bes königl. biftorifchen Inftitutes zu 

Göttingen; der augsburger Gonfef: 

fion zugethan; geftorben am 4. Des 

tober 1787 in Peſth. Er ift geboren 
am 1. July 1732 zu St. Nicolaus 
in ber Liptauer Gefpanfdhaft. Er 
ftudirte zuerft in dem Gymnaſium %. 

&. zu Kremnig unter dem Rector Jos 

hann Sentius, dann in bem reformirs 

ten Gymnafium zu Roffoncz unter dem 

Rector Karman, ber in der lateini= 

fhen Philologie und klaſſiſchen Lite: 

ratur wohl bewandert war, enblid 
in dem Lyceum U. E. zu Preßburg 
unter den berühmten Profefforen und 
biftorifchen u. geograpbifchen Schrift: 


Eornides 


ftellern Johann Tomka, Szaßki un 
Mathias Bel, die bey ihm den Eifer 
für bas Studium ber vaterlänbifden 
Geſchichte weten. Im 22. Jahte ſei⸗ 
nes Lebent ging er mach Erlanger, 
wo er auf der Univerfität, unter dem 
Prorector Huth immatriculirt, bi 
philofophifhen Wiffenfchaften mit; 
fer ftudirte, im 3.1757 ſich burd 
eine- aftronomifhe Differtation: de 
motibus lunae ac phoeuomenis ind« 
pendeutibus rũhmlich befannt mad. 
te, und im folgenden Jahre bie Dec: 
torwürbe der Philofophie, unter den 
Decan ber philofophiihen Kacultät, 
Windheim, erhielt, nachbem er gegen 
die Deiften Hume und Bolingbrokt 
gerichtete Theſen Öffentlich vertheis 
digt hatte. In fein Baterland zurüds 
gekehrt, befchäftigte er ſich eine Zeit 
lang im Privatftande in literaris 
fher Muße mit dem Stubium ber 
vaterländifchen Geſchichte. Diefer li⸗ 
terarifhen Muße entjog ihn bie ges 
lehrte Dame Polyrena, Brepfrau 
Veffelenyi, geborne von Däniel, bie 
ihn zur Erziehung ihrer Söhne nad 
Siebenbürgen berief. Bier verlebte 
er brey Luſtra ale Erzieher der juns 
gen Freyherrn von Beflelenvi, und 
zugleich als Lehrer ber deutſchen Spra⸗ 
de an dem reformirten Gollegium zu 
Klaufenburg, Pierauf wurde er Se 
eretär des Grafen Joſeph Teleky von 
Sylt, Dber » Studiendireetor im 
Fünfkirchner Bezirke, und im diefer 
Stelle hatte er Gelegenheit, fidh als 
Geſchichtsforſcher um fein Baterland 
verdient zu machen; denn cr erhielt 
nicht nur Zutritt zu ben Familien 
archiven vieler Magnaten,fondbern hat: 
te auch Gelegenheit, als Begleiter 
des Grafen auf feinen Reifen durd 
Deutfhland , Italien und Frankreich 
in den vorzüglichſten öffentt. und Pri— 
vatbibliothefen (5. B.in Wien, Böt: 
tingen, Gotha, Paris u.f. mw.) Bie: 
les zu excerpiren, was zur Aufliäs 


Eornides 


rung ber ungariſchen Geſchichte biens 
te. Seine Ercerpte it. Notaten füllten 
in kurzer Zeit viele Bände. Eben war 
der Graf Zofeph Teleky in? Begriffe, 
ihn als Mentor feiner zwey Söhne 
mit ihnen auf die Göttinger Univers 
fität zu fhiden, als er im 3. 1784 
den Ruf als Profeffor der Diplomas 
tit und Heraldik und Bibliotheks⸗ 
Euftos an der ungarifchen Univerfirät 
zu Peſth erhielt. Er nahm ben chs 
renvollen Ruf an, bath aber um die 
Erlaubniß,die jungen Grafen Teleky 
auf die Göttinger Univerfität zu bes 
gleiten, und bafelbft ein Jahr lang 
zu verweilen, was ihm bemwilliget 
wurde. Nachdem er in Göttingen in 
einer Sitzung des königl. hiftorifchen 
SInftitutes am 10. September 1785 eis 
ne Abhandlung de veteri Hungaro- 
rum religione mit Beyfall vorgetras 
gen hatte, wurde er am 25. Septem⸗ 
ber 1785 durch ein Diplom zum Gors 
refpondenten bes Inflitutes ernannt. 
An demfelben Jahre kehrte er in fein 
Vaterland zurüd, und trat feine Pros 
feffur und fein Amt als Bibliotheks⸗ 
Cuſtos an. Leider ftarb er aber be 
"reits am 4.4 October 1787, 54 Jahre 
alt. Seine Zalente und literarifchen 
Verbdienfte hat ber gelehrte Piarift, 
Karl Koppi, Doctor ber Philofophie 
und ber freyen Künfte und Profeflor 
der Univerfalgefchichte, ineiner lateis 
nifhen Gedächtnißrede, die im Drude 
erſchienen ift, treffend auseinander 
gefegt. Die im Drude erſchienenen 
Werke bes Daniel Cornides find fols 


gende : Genealogia Regum Hun- 


gariae, qui Saeculo XI, regnavere, 
Posonii, typis Jo, Mich. Landerer, 
1779 in 4.; Auffäge in dem unga= 
rifhen Magazin, nahmentlich: Com- 
mentatio de religione veterum Hun- 
gerorum , edidit suamque de origine 
Hungaricae Gentis dissertationem ad- 
jecit Christianus Eagel, Vieanae1791, 
8.; Biblivtleca Hungarica , sive ca- 
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talogus scriptorum de rebus omnis 
generis Hungariae, adnexarum pro- 
vinciarum gentiumque finitimarum, 
tanı typis publice editorum, quam 
manu exaratorun, Pestini 1792 (p. 
281. 8.). — Eornibes hinterließ eis 
nen reichhaltigen literarifchen Nach⸗ 
laß von autographifchen und apogras 
pbifhen Handſchriften; denn er Hatte 
viele Ausarbeitungen unter ber Feder, 
die für den Drud beflimmt waren, 
aber noch der legten Feile bedurften, 
und hatte eine Menge Urkunden und 
feltene alte hiftorifhe Schriften über 
Ungarn und beffen Rebenländer in 
ber Brudenthalifchen, Samuel Tele⸗ 
Eofchen, Rabay’fchen und auswärtigen 
Bibliothefen , und in verfciedenen 
Archiven copirt. Diefen [hägbaren lis 
terarifhen Nachlaß kaufte ber Graf 
Zofeph Teleky von bem Erben bes 
Daniel Gornides, feinem Bruber, und 
ftellte ihn in Peſth zur Benutzung 
durch Gelehrte auf. Aus dieſem Nach⸗ 
laffe gab Johann Ehriftian von Engel 
mehrere Werke heraus. 
Gornificius, (Du.), Cicero's Zeitz 
genoffe ,„ durch Gelehrſamkeit und 
Scharffinn zu ben höchſten Ämtern 
paffend, auch, nah Gatull (beffen, 
fo wie Ovid's Freund er war) und 
Eufebiog, treffliher Dichter. 
Gornigliano (Geogr.), Stabt in 
der Riviera bi Ponente des Fürſten⸗ 
thumes Genua (Königr. Sardinien); 
bat 2100 Ew., welche Fiſcherey treis 
ben und Bleymweiß fertigen. 
Cornix(lat.), 1,f. Krähe ;2) (3001.), 
f. Rebelkrähe. 
Corno (ital., Muſik), f. Horn. 
Sornova(Ignat.), geb. zu Prag 1740; 
ftudirte bey den Jeſuiten und trat 
in ihren Orden, warb Profeffor zu 
Brünn, Komothau und Klattny, 
dann Lehrer ber Beredſamkeit und 
dann Profeflor der Geſchichte zu Prag, 
legte diefe Stelle 1796 nieder, erhielt 
300 fl., dann 600 fl. Penfion und ft, 
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1823. Er war Dichter; am befann» 
teften machte er ſich jedoch als Ges 
ſchichtsforſcher, fchrieb unter andern: 


Geſchichte Böhmens und feiner öfters 


reihifhen Könige, 3.Bbde., Prag 
1798 — 1803, überf. Paul Strangs 
ky's Staat von Böhmen, 7 Bände, 
ebendaf. 1792 — 1803; fehrieb : die 
Erbverbrüderung der Häufer Böh— 
miſch kützelburg und Habsburg, eben⸗ 
daſelbſt 1805, und eine Menge anderer 
Schriften. 

Cornu (lat.), 1) Horn eines Thieres; 
2) (röm. Ant.), was aus Horn ges 
macht ift, hörnernes Gefäß ;3) was 
einem Horne ähnlich iſt. 

Cornu copiae (lat. Ant.u. Myth.), 
f. Füllhorn. 

&ornus (corn. L.), "Pflangengattung 
ber nat. Familie der Gaprifolien ans 


gefügt, zur 4. Kt. 1. Ord. des Linn. . 


Syſt. gehörig, mit 4yähnigem Kelch, 
ablätteriger Corolle, 2fächerigerSteins 
frucht. Einheimiſche Arten : c. san- 
guinea (Hartriegel), 8 — 10° hober 
Strauch, mit weißen Afterdolden, ftes 
benden, im Zunius aufbrechenden 
Blumen, ſchwarzen, runden Beeren, 
mit einem grünen, wiberlich ſchme⸗ 
ckenden Fleiſche, weißem, zähem, zu 
allerhand Drechslerarbeit, beſonders 
auch Büchſenſchäften, tauglichem Holze. 
Cornut (Buchdr.), ehemahls bey den 
Buchdruckern derjenige, der ſeiner 
Lehrjahre zwar entlaſſen, aber noch 
nicht zum Mitgliede der Geſell⸗ 
ſchaft (Geſellen) aufgenommen war. 
Jetzt allgemein abgekommen. 


Cornwall (Geogr.), 1) Grafſchaft 
in England, ſüdweſtlich am Meere 
gelegen, hat62 4/5 (63 25). M., 
217,000 Ew.; ift gebirgig und hais 
dig, am Ufer voller Klippen und 
Sandbänke (Borgebirge Landsend), 
wenig bewäſſert, den Stürmen ſehr 
ausgeſetzt und feucht; bringt viele 
Bifhe und bef. Mineralien (Gold, 


Cornwallis 


Silber, Eiſen, Bley, Kryſtale, 
Braunſtein, Serpentin u. ſ. w.). Man 
zieht etwas Getreide, Vieh (Mau lthle⸗ 
re u. Eſel, Schafe, Schweine), treibt 
ausgebreit. Handel. Hauptort : Laun⸗ 
cefton. 2) Grafſch. auf der britifchen 
Infel Jamaica, den mweftl. Theil bers 
felben, enthaltend, 113 Q. M. mitets 
wa’ 120,000 Em. in 3 Städten und5 
Dörfern, 338 Zuderplantagen, 561 
andere Befigungen, 90,00 SHa 
ven , 69,500 Rindvieh. Hauptort: 
Montegobai. 3) (NeusGornmwall ), vors 
maͤhls ein Küftenreih ber Nordweſt⸗ 
küſte Amerika's vom Gardineskanal 
bis Friedrichsſund, vor welchen Prinz 
Wales Archipel, Königinn Charlotte 
Eiland, Pitts Archipel, Herzogs von 
VYorks-Inſeln und Eiland Revilla Gis 
gebo gelegenwaren, jest zur ruflifchen 
zum größeren, zum Bleineren Theile 
zu ber britifhen Rordweſtküſte ges 
hörig. 


Cornwall (Barry), ein junger noch 


lebender Dichter. Seinen Ruf begrüns 
bete er durch: A Sicilian Story, with 
Diego de Montilia and other poems, 
London 1820, 8. Bald darauf erfchien 
Marcian Colonns, an italian tale, with 
three dramatic scenes, and other 
poems, ebend. 1820, 8. Auch batman 
von ihm ein Zrauerfpiel Mirsndola, 
welches viele Äpntichkeit mit Schiller’s 
Don Garlos bat, Sein neurfles Wert 
ift ein Band Gedichte, welcher the 
flood of Thessaly, the giel of Pro- 
vence und Lettres of Boccaccio to 
his mistress enthält, welche bie vers 
fhiedenen Gharakter der Völker in 
Abenteuern, &agen und Geſchichten 
darſtellen follen. 


Cornwallis (Geogr.), 1) ein großes 


Eiland der nördl. Georgsinſeln im 
Nordpoloceane zwiſchen dem Fefttans 
de und der Inſel Bathurſt, mit ſpär⸗ 
licher Vegetation und ohne Einwoh⸗ 
ner, von Parry 1819 entdeckt. 2) 
Grafſch. im britiſchen Gouvern. Que: 


Cornwallis 


bed, auf der Sübfeite bes Lorenz. 3) 
Hauptſtadt des Oftdiftrictesim britis 
fen Gouv. York am Lorenz, 2500 
Ew., Flußhafen, Handel. 4) Eiland 
an der Küfte bes britifhen Gouv. 
Keu = Scotland in der Bai Shebucs 
tu, von Fifhern bewohnt. 5) Haupt⸗ 
. fladt der Graffh Kings im britifchen 
Gouv. Neu = Scotland an ber Fun⸗ 
dybai. 

GSornmwallis, 4) (Sharles, Mars 
quisund Grafvon), geb. 1758: nahm 
ald Lord Brown englifche Dienfte, 
ward 1758 Gapitän, madte den 7 
jährigen Krieg als Adjutant des Mars 
quis Gromby mit und war am Ende 
deffelben Obriftlieutenant, erbte beym 
Zode feines Vaters 1762 den Titel 
eines Grafen von Gornmallid und 
warb beym Ausbruche des amerikanis 
ſchen Krieges 1776 mit dem 35. Ins 
fanterie Regimente, das er befehligs 
te, nach Amerika gefandt. Hier, mit 
dem General Slinton vereint, trug er 
vieles zur Unterwerfung von Süd » Ga= 
rolina bey, eroberte Philadelphia u. 
flug mit wenigen Truppen ben Genes 
ral Gates; bennody mußte er 1787 
diefe Eroberungen wieder aufgeben 
und mehr dur Elinton’s Schuld mit 
8000 Mann zu Yorktomn capituliren ; 
kehrte in demfelben Jahre nad Eng= 
land zurüd und antwortete da auf 
die ihm vom General Glinton gemach⸗ 
ten Borwürfe in eigenen Memoiren. 
1786 ging er als Generalftatthalter 
nah Bengalen, wo er 1790 Bangas 
lore nahm, worauf bald die gänzlis 
de Niederlage Zippo Saib’s folgte. 
Rah England 1793 zurückgekehrt 
ward er Marquis und Lord der Abs 
miralität und erhielt eine Penfion von 
5000 Pfd., unterdrüdte während ber 
franz. Revolution als Lerdlieutes 
nant von Irland bie Empörungen in 
Irland, vernidhtete 1798 die beyden 
franz. Erpeditionen, nahm den Ges 
neral Humbert gefangen, und wirkte 
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kräftig mit zur Vereinigung Irlands 
mit England. Als engliſcher Miniſter 
unterzeichnete er 1801 die Prälimis 
narien bes Friedens von Amiens, ging 
1805 wieder als Statthalter nad 
Indien, wo er aber bald nad feis 
ner Ankunft ftarb. 2) Bruder bes 
Vorigen, geb. 1744, Beeofficier; 
zeichnete fi vor Gibraltar, fo wie im 
amerikaniſchen Revolutionskriege aus, 
erhielt ald Sommoödore das Comman⸗ 
bo der Station in Indien, nahm 
bier 1795 Pondichery, wurde Gontres 
abmiral, 1794 Biceadmiral, ſchlug 


den 3. Auguſt 1795 die franzöfifche 


Kanalflotte, die er durd einen vers 
ſtellten Rückzug aus dem Hafen gea 
lodt hatte, warb, weil er ſich weigera 
te, 1796 ein Commando in Weft: Ins 
bien anzunehmen, vor ein Kriegsges 
richt geftellt, aber freygefproden, bes 
fehligte 1799 die Kanalflotte ald Ad⸗ 
miral von ber blauen Flagge, und 
305 fih 1801 auf feine Befigungen 
zurüd, 


Coro (Geogr.), 1) Provinz bes Co⸗ 


lumbia-Dep. Sulia am caraibiſchen 
Meere, mit 30,000 Einwohn. 2) Die 
Hauptſtadt des gleichnahmigen Dis 
ſtrictes, in einer waſſerloſen Ebene, 
etwa 2/3 Meilen vom caraibiſchen 
Meere; bat 10,000 Einw. und treibt 
ſtarken Viehhandel; es fehlt ihr ims 
beffen ganz an Waſſer, das auf 
Pferden und Efeln zugeführt werben 
muß. Ihr Hafen wird wenig befudt, 


Corollarium (lat.), 1) Geſchenk, in 


einem Bleinen Kranze (corolla), uns. 
ter Sraffus aus Gold und Silber, bes 
ſtehend, oft Schaufpielern gegeben ; 
daher 2) der Befotdung der Schaus 
fpieler beygefügtes Geſchenk; davon 
3) überhaupt Zulage, Douceur und 
Ähnliches; 4) (Math. und Philof., Zus 
Tag), ein Lehrſah, ber aus dem vors 
bergebenden durch eimen unmittelbas 
ren Schluß folgt und darum feines 
weiteren Beweifes bedarf. Oft ift der 
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Eorolle 


Zufag wichtiger, als ber Satz, aus 
dem er abgeleitet wirb. 


Gorolle (Corolla, Bot.), f. Blumens 


krone. 


Coromandel (Cholomandula, So⸗ 


romandelam, Tamumandel, Geogr.), 
öftliche Küfte von Vorder-Indien; 


wird gerechnet vom Reiche Golkonba 


an bis zum Ausfluße bes Krifhna , bes 
greift Karnatit, Zanjore, Marama 
u. v. a., gehört, mit Ausnahme einiger 
Befigungen ber Franzoſen (Ponbis 


chery) und ber Dänen (Tranquebar), 


zur brit. Präfidentfchaft Madras, ift 


fandig an der Küfte, fruchtbar land» ' 


einwärts, hat einen eigentl. Hafen. 


Corona (lat,), 1) Krone; 2) biefem 


ähnliche Bildung, fo: 3) (Anat., Aftros 
nomie, Med. und Chir.), f. Krone 
in anderen Bedeutungen ; 4) auch 
Kranz, f. Kränze. 


Corona (&t.), eine Solbatenfrau zu 


Antonius Zeit, die den heiligen Victor 
wegen feiner Stanbhaftigkeit unter 
den Martern, glüdlich pries und bes 
hauptete, fie habe 2 Märtyrerfrenen, 
eine für Victor und eine für fi vom 
Dimmel fallen ſehen Sie foll nach ber 
Legende zwifchen zwey Bäume gebuns 
den und mitten von einander gefchnits 


ten worden feyn. Zag: der 14. May. 
Corona castrensisyu. C. valla 


ris, Krone aus grünen Baumblättern, 
fpäter au von Gold, Belohnung 
deffen, der zuerft ins feindliche Lager 
eindrang ober den feindlichen Wall er: 
flürmte. C. civica(Bürgerfros 
ne), Kranz von Zweigen des Eidys 
baumes gewunden, Belohnung eines 
Bürgers, der einem anderen römifchen 
Bürger (nur diefem, 3. B. keinem Bun: 
beögenoffen) im Treffen das Leben 
gerettet hatte. C. equestris 
(Ritterfrone), Öhlzweigkrang, von 
den Rittern getragen. C. mnralis 
(Mauertrone), goldene, zinnens 
förmig auögezadte Krone, vom Feld⸗ 


Eoronelli 


herrn bem erften Erfteiger ber Mauer 
eines belagerten Ortes geſchenkt C. 
navalis(Schiffstrone), goldene 
Schiffsſchnäbel (rostra ) darſtellende 
Krone, Preis des zuerft ein feindlis 
ches Schiff Enternden. 


Corona triumphalis (r. Ant.), 


fowohl Lorberkranz eines Triumpbas 
tors, ald auch aus goldenen Lorber: 
blättern gebildete (daher auch lauro 
insignis) Krone deöfelben, verfertigt 
aus dem von den befiegten Städten 
dazu eingeſchickten Golbe (coronarium 
aurum), bie beym Triumphzuge ein 
Staatsſklave über bed Imperators 
Haupt hielt. 


Goronelli (Marco Binzentio), Mis 


norit und als folder Provinzial ven 
Ungarn, warb 1702 General feines 
Ordens, ftarb 1718 am Schlage. Er 
war ein berühmter Mathematiker, 
Kosmograph der Republik Venedig, 
Öffentticher Schrer ber Geographie und 
Stifter der geographifhen Geſell⸗ 
Schaft der Argonauten, deren Zweck die 
Verbeſſerung der Erb: und Himmels: 
kugeln war. Er verfertigte für Lud⸗ 
wig XIV, bie größten!Himmels- und 
Grbglobus, bie man damahls zu mar 
hen für möglich hielt. Er hinterließ 
400 Karten. Außer mehreren Bleineren 
Schriften, ald: Roma anticae moder- 
na, Venedig 1716, %ol.; Cronologia 
unirersale, ebend. 1707, Fol.; At- 
lante veneto, Venedig 1692, und 
zwey Bände Nachträge, 1695 u.1696, 
die Infeln, welche damahls Venedig 
beſaß, befchreibend, wendete er feine 
ganze Beit, feinen Fleiß und feine Eins 
fünfte auf Biblioteca universale sa- 
ero-profana, Venedig 1701, 28 Bde, 
Fol. Bon biefem Werte erſchienen nur 
fieben Bände im Buchhandel, die übri⸗ 
gen wurden, obgleich gedrudt, in Mas 
eulatar geworfen, die fhönen Kupfer 
vereinzelt, und vollftändige Exemplare 


gehören daher zur größten Seltenheit; 


es ift eine aute Eneyelopäbdie in alphas 


— 


Coroner 


betiſcher Ordnung, bie erſten 7 Bänbe 
reichen bis Caque, 
Soroner(engl., wörtl. Kronbeamter), 
Gerichtsperſon, bie in England mit 
Bephülfe eines Geſchwornengerichtes 
die Urfachen eines gewaltfamen %os 
besfalles unterfuht und entfcheibet, 
ob barüber ein weiteres gericdhliiches 
Verfahren nöthig ift oder nicht. 
Goroni (Friedr.), Senior und evans 
gelifchslutherifcher Prediger zu Ratko 
in ber Gömörer Gefpanfdhaft ; gab 
heraus: Diatribe de Regimine rei 
 ecclesiasticae evangelicae in Hun- 
garia, Schemnicii 1793, 4. Auch gab 
er einige ſlaviſche Leichenpredigten im 
. Drude heraus. 
Soronilla (cor. L.), Kronwide, 
 Pflanzengattung aus ber natürlichen 
Familie der Hülfenpflangen, Ordn. 
- ber Goronilleen, zur Diabelphie, Des 
Eanbrie bes Linn. Syſtemes gehörig, 
mit fünfzähnigem Kelch, bdeffen obere 
zwey Zähne dit zufammenftehen, 
fchmaler, runblicher,, Länglichegeglies 
derter Hülfe. Bon ben ziemlich zahl» 
reichen Arten find c.emerus, ftraudjs 
artig, c. coronata, faft ſtrauchartig, 
beyde gelbblühend, c. varia, weiß, 
roth und violett blühend, in Gärten 
als 3ierpflangen benugt, in Deutfchs 
land heimiſch; legtere auf Wiefen, 
Üdern u.f.w. gemein, ift nicht allein 
als Futterkraut für Vieh, fondern 
auch in neuerer Zeit als Giftpflanze 
für Menſchen verdächtig geworden; 
auch andere ausländiſche Arten wer⸗ 
den in Pflanzenſammlungen cultivirt. 
GSorporal(fr.), fo v. w. Unterofficier, 
Corporale (lat., Kirchenw.), das 
leinene weiße Tuch, welches bey der 
Meſſe über den Altarſtein ausgebreitet 
und worüber ber Kelch geftellt wird. 
Gorporationen (v. lat., Körper: 
fhaften), zu gewiffen bürger!. und 
geiftlihen Zwecken vereinte Gefell« 
fhaften, wie Orden, Zünfte, die Rits 
terfhaft u. f. w. Von jeher haben 
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ſolche Vereinigungen auf die Geſtal⸗ 
tung des bürgerlichen Zuſtandes vielen 
Einfluß gehabt. 


Corpus juris 


Corps, 1U)Er.), eigentlich Körper; 


2)die Geſammtheit mehrerer durch 
biefelben Regeln, Gefege, Gebräude 
u. f. w. vereinter Individuen ; fo: 
Zägercorps, Mufilcorpe; 3) 
eine Anzahl Soldaten, entweber von 
verfchiedenen Zruppengattungen zus 
fammengefegt,, ober doch aus mehre⸗ 
ven Bataillons, Escadrons beftehend, 
und unter einem Oberbefehle vereis 
nigt; 4 auch fo v. w. Freycorps. 


Gorpulenz(v.lat., Phyſiol.), dicker 


Körper vom übermaße der Ernährung, 
befonbers Kettanhäufung inden Bauch, 
decken und dem Netze; daher: Gors 
pulent, ſtark, wohlbeleibt. 


Corpus (lat.), 1) Körper; daher 2) 


etwas zu einem Ganzen Verbundenes, 
fo: Bud (4.8. Corpus juris), Goms 
mun, Abtheilung, Corps u. f. w.; 


3) eine Berfammlung von Räthen, 


Geiftlihen u. f.w., fo: in corpore; 
4) (Buchdr.), Schriftgattung, bie zwis 
Shen ber Cicero und Borgeois mitten 
inne fteht; fo genannt, weil hey Ers 
findung der Buchbruderkunft bas Cor- 
pus juris gewöhnlich mit biefer Schrift 
gedbrudt wurde. 


Corpus delicti (fat., Redhtsw.), 


1) der Inbegriff der zur verbredheris 
fhen Handlung erforderlihen That⸗ 
ſachen; 2) die Gewißheit ber Erifteng 
berfelben ; 3) die verlegte Perfon ober 
Sache; 4) die Werkzeuge, durch wel⸗ 
che bas Verbrechen begangen wurde; 
5) die fihtbaren Spuren eines Vers 
brechens; 6)fo v. w. Thatbeſtand. 


Corpus juris(aud C.j. civilis, C. j. 


o. romanum, € .j. c. clausum, Tat., 
Rechtsw.), von bem K. Zuftinian vers 
anftaltete u. als Geſetzbuch verkündete 
Sammlung römifcher und griedh. Ges 
ſetze, fo wie Meinungen ber berühm: 
teften Redhtögelehrten damahliger Zeit 
über einzelne bedeutende Rechtsfälle, 


544 Corpus juris - 

Diefes urfprüngli nur aus einer 
Sammlung von Brudftüden beſte— 
hende Werk wird in die Inftitutionen, 
bie Pandecten, ben Goder (Codex Ju- 
stinianeus repetitae praelectionis) 
und die Novellen eingetheilt;, ihm 
find noch mehrere, theils von den Gloſ⸗ 


fatoren, theils von neueren Herauss 


gebern herrührende, fehr verſchiedene 
Anhängfel zugefügt, nur die libri 
feudorum find darunter v. praktiſcher 
Wichtigkeit. Das C. j. behauptet nod) 
immer feinen alten Rubm, und obs 
wohl es jegt nicht mehr als allgemei⸗ 
ned Recht in ganz Deutſchland gilt, fo 
gehört es doc immer nod unter bie 
vorzüglichften Hülfsquellen in ben 
Fällen, wo die Geſetzbücher der ein— 
zelnen Staaten oder deren Gewohn⸗ 
heiten die Entfcheidungsgründe gar 
nicht,oder nur unzulänglich an die Hand 
geben. Die erfte Ausgabe des C. j. 
erſchien Venedig 1476 — 78; jedoch 
gab ſie die Theile desſelben einzeln, 
eben ſo gab Haloander das C. j. Nürn⸗ 
berg 1629 —31, E Bbe., heraus; ſpä⸗ 
tere Ausgaben find Paris 1548—50, 
6 Bde. (gloffirt), Paris 1560 — 62, 
11 Bde. (ohne Gloffen) von B. Ruf: 
ſardus, 1561 , 2 Bde. (m. Noten), 
&ol., und mehrm. nach Godefroy (der 
zuerft der Sammlung den Rahmen 
Corpus juris gab), Genf 1585, 4 
(mit Noten), vielmahl nachgedruckt, u. 
a. Paris 1627, 2 Bde., Fol, und 
noch jüngft Venedig 1819, 4., eine 
andere Ausgabe von demfelben ohne 
Noten, yon 1589, und öfter, eine 
3. ebenf. von dbemfelben mit Gloſſen 
eyon 1589, Fol., 6Bde., am beften 
1627, Fol., 6 Bde; nad Godefroy 
find die Ausgaben von Leeumen, Am: 
fterdam 1663, 2 Bände, Frankfurt 
a. M. 1665, Amfterdam 1664, 2 
Bände (ſchön, aber höchſt incorrect), 
Leipzig 1740, 4., Neapel 1790, 
4 Bde., Hol. ; eine Handausgabe bes 
forgte Freyesleben, Altenb. 1721, 4. 


Eorrectur 


(fehr bequem zum Nachſchlagen). Reue 
Audg. v. Gebauer und Spangenbers, 
Göttingen 1776— 97, 2 Bde... u. v. 
Be, Leipzig 1825. 


Correalität, 1)die Verpflichtung 


mehrerer Schuldner, welche eine und 
diefelbe Sache oder Schuld zu ent 
richten haben, biefe ganz, Eine 
für Ale und Alle für Einen, zu lei: 
ften, sohne verlangen zu können, daß 
fi) der Gläubiger mit einer auf ih— 
ren Theil entfallenden Rate begnäge; 
2) das Recht mehrerer Gläubiger, 
welche eine und dieſelbe Forderung zu 
ſtellen haben, ſie ganz von dem Schuld⸗ 
ner zu fordern. 


Gorrect(v. lat.), Nrichtig; 2) ges 


nau nad) gewiffen®rundfägen geregelt. 


Corrections:häufer (Staatem.), 


HDäufer, welche Büßung eines ſchwe⸗ 
ren Polizeyvergehens, zugleih aber 
auh die Beflerung bes Beſtraften 
durch Ordnung, Arbeit und religiöfen 
Unterricht bezweden. Sie follten nit 
mit Zuchthäuſern verbunden ,„ «es 
follte eine zureichende Zeit bes Aufent- 
haltes in benfelben feftgefegt , für 
eine entipredhende Beſchäftigung ars 
forgt und nie eine gleihe Behand⸗ 
lung für alle Sträflinge eingeführt 
werden. In jüngfter Zeit haben 
fih Frankreich, England , Öfter: 
reih, Baiernu.f. w. durd Inftitute 
diefer Art ausgezeichnet. Die vorjügs 
lichften derfelben findet man darges 
ſtellt in Hartleben's allgemeiner deuts 
ſchen Juftize, Cameral⸗ und Polizey⸗ 
Fama, ſo wie auch in ſeinen allgem. 
kritiſchen Annalen der Verhaft⸗, Straf: 
und Beſſerungsanſtalten ze. 


Gorrectur (v.lat., Buchdr.), 1) bie 


Berbefferung ber unmwillfübrlich in 
jedem gefegten Bogen entftandenen 
Fehler. Sie wird in den meiften Drus 
dereyen durch eine eigends dazu ange⸗ 
ſtellte Perſon (Corrector) oder ia 
minder bedeutenden durch den Prins 
eipal oder Bactor, wohl aud eine 


— 


Eorrectur 


durch den Autor beforgt. Gleich nad 
fertig gefegtem und gehörig geſchoſ⸗ 
fenem Bogen wird ein Abzug beöfels 
ben (Sorrecturbogen)dem Gors 
reetor gebracht. Diefer ließt nun denf. 
mit Aufmerkſamkeit (weßhalb er die 
Sprade, in der das Buch geſchrieben 
tft, wenigftens einigermaßen und von 
dem Inhalte bes Buches dod etwas 
verftehen muß), vergleidt das Ge⸗ 
drudte mit dem Manufcripte und bes 
merkt von ibm wahrgenommene Fehs 
ler vorfihtig (damit er nicht etwa 
durch falſche Gorrecturen neue Fehler 
in das Buch bringt) auf dem Rande 
des Bogens, mittelſt eigen angenommes 
ner Correcturzeichen. Bey bies 
fen gilt der allgem. Grundſatz, daß das, 
was verbeſſert werden ſoll, rechts an 
dem Rande hinter einem vertikalen 
Striche | Jgefchrieben wird. Soll ein 
Buchſtabe oder ein Wort ganz weg» 
bleiben, fo wird das durch ein A. (de- 
leatur) angedeutet; fteht -ein Buchftas 
be im G.sbogen verkehrt, fo wird 
biefes durch ein Y (vertatur) berichs 
tigt ; fleht eine Zeile oder ein einzels 
ner Buchſtabe fchief, fo wird diefes 
durch einen ober zwey horizontale 
Stride (==) angedeutet; ift ein Spa= 
tium oder Dalbgeviertes im Drude 
zum Borfcheine gelommen (ein Spieß), 
fo wird der Geger durch ein + bars 
auf aufmerkſam gemadt ; fol ein 
Wort enger zufammengerüdt ober 
folen getrennte Sylben vereint wer: 
den, fo macht man zwifchen das Wort 
einen vertifalen Stridy und unter dass 
felbe einen Haken und wicderhohlt 
diefes Zeichen (1) am Rande; fol 
ein nit durhfchoffenes Wort durchs 
fhoflen (nefperrt gedrudt) werben, 
fo macht man in biefes Wort hinein 
mehrere Häkchen und wiederhohlt dies 
fes (A) am Rande, biefes gilt auch, 
wenn zwey Wörter zu dicht an einans 
ber gefegt find, nur wird es dann bloß 
durch ein Häkchen (/) zwifchen dens 
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felben und am Rande angedeutet. Sol. 
eine Zeile zurüdgerüdt (eingezogen) 

werben, fo fegt man vor biefelbe ein 

[, und wiederhohtt diefes am Rande; 

umgekehrt fegt man ein J, wenn eine 

Beile ausgerüdt oder näher an den 

Rand gebracht werden foll. Sol ein 

Sag mit einem Ausgange mit dem 

nädjftfolgenden verbunden werben, fo 

verbindet man beyde durch ein und 

wieberhohlt diefes Zeichen am Rande, 

Wortverfegungen werben durch Ziffern 

bezeichnet, u. diefe am Rande wiebers 

hohlt. Außerdem muß ber Gorrector 
nachſehen, ob die Geiten bes Bogens, 

dieSeitenzahlen, ber Guftoß, die Rorm 

gebörig geordnet find. Iſt nun ber 

Bogen fertig corrigirt, fo kommt er 

wieder in die Druderey ; der Seter 
bringt die Korm auf ben Gorris 

girſtuhl, einen runden, Beinen, 3 
ober 4 beinigten Tiſch, fchließt fie auf 
und hebt nun mit der Ahle bie als 
fehlerhaft bezeichneten Buchftaben herz 
aus, bringt neue hinein und verfährt, 

wenn er mit einer Form des Bogens 
fertig ift, mit der anderen eben fo. 

Der Bogen wird barauf nohmapis 
abgezogen und, um Fehler wahrzu⸗ 
nehmen, bie man in ber C. oder bie 
ber Seger überfehen, nochmahls ges 
lefen. Weniger als 2 E. werben felten 
gelefen, wohl aber der Bogen in 
fywierigem Sage bey fremden Spras 
chen 3⸗, 4s und mehrmahls corrigirt. 

Bulegt erfolgt, wenn der Bogen fon 
eingehoben ift, die Revifion, wo ber 
Bogen noch einmahl flüchtig- angefes 
ben und nur nachgefehen wird, ob 

alles in der legten &. Bemerkte von 

dem Setzer verbeffert worden ift. 2) 

So v. w. Gorrecturbogen. 


Eorreferent 


Gorsreferent(v.lat.), in einem Gols 


legium der einem Referenten zugeord⸗ 
nete Berichterflatter, um einen Ges 
genbericht ans den Acten zu mıden; 
daher Gorreferiren (v. lat.), 
mitberichten, gegenberichten. 

35 


546 Correggio 


Correggio (Geogr.), Stadt an ber 
Lenza in dem Herzogthume Reggio 
(zum Herzogthume Modena), ſonſt 
Fürſtenthum, 1635 an Modena übers» 
taffen; hat Schloß, 2200 Einwohner, 
wenig Nahrung. Geburtsort des Mahs 
lers Antonio Alegri, genannt Gors 
reggio, 

Correggio (Antonio Alegri, genannt 
G., unterzeichnete auch oft Lieto), geb. 
1494 zu Gorreggio; er iſt einer ber 
erften Mahler aller Zeiten und das 
Haupt berlombarbifhen Schule. Bon 
feinem Leben ift wenig befannt. Durch 
feine Ältern früh zu den Wiſſenſchaf— 
ten beftimmt zog ihm doch ein innerer 
Trieb zur Kunſt. Ungegrünbet ift 
wahrfcheinfich die Sage, daß er feinen 
Beruf beym Anſchauen eines Raphaels 
ſchenGemähldes zuerft lebhaft empfuns 
den und ausgerufen habe: auch’ io 
son pittore (aud ih bin Mahler) ! 
denn bamahls war in der Umgegend 
feiner Baterftadt no ch fein Rapbaelfch. 
Gemählde vorhanden, und €. in ſei— 
ner Jugend vermuthlich nie in Rom. 
C.'s Lehrer war wahrſcheinlich fein 
Dheim Lorenzo Allegri; von biefem 
fol er in die Schule des Franz Bis 
andhizu Modena gefommen feyn. Sein 
erftes bekanntes Gemählde war ein 
St. Antonius, jegt in ber Gallerie 
von Dresden, bad er 1512 zu Garpi 
mahlte. Kabelhaft ift die Sage. von 
E.’8 großer Dürftigkeit und feinem 
dadurch veranlaften Zode. Er foll 
nähmlich einft in Parma lange um 
Bezahlung feiner Arbeiten in ber Kirs 
che gebethen und endlich 50Fr. in 
Kupfer erhalten haben. Diefe babe 
er zu Buße nad) Haufe getragen, habe 
fi) dabey zu fehr angeftrengt, fey in 
ein Fieber verfallen unb geftorben, 
Er ftarb ſchon 1534. In C.'s Ges 
mählden ift befonders Grazie, Hars 
monie und Führung des Pinfels zu 
bewundern, ausgezeichnet find auch fein 
Helldunkel und die gelungenen Ber: 
kürzungen, von welchen befonders die 


Eorrefpondent 


Plafondbs ber Kuppeln an ber Dom 
und Kathedralkirche zu Parma zeugen. 
Durch jenes erhalten feine Gemahlde 
eine feltene Wahrheit und hohe An: 


muth, wie 3.8. die auf der Gallerie 


su Dresden befindlide Geburt Chrifi, 
befannt unter bem Rahmen : der Rad 
von C. Bey biefem Gemählde arkt 
das Licht allein von dem göttliden 
Kinde aus, und fegt bie ganze ſche— 
ne Gruppe in eine fonnenbelle Be— 
leudtung, deren trefflicher Effect und 
richtige Vertheilung es zu dem ein 
sigften feiner Art macht. Auch fein 
Faltenwurf ift vortreffliih. Anden 
berühmte Werke von G. find: die heil 
Magdalena in der Wüſte, der h. Hies 
ronymus, bie h. Katharina, der heil. 
Franziscus, bie ſchlafende Antiope, 
bie Jo, Danas und St. Georg. 6. 
war ein poetiſches Gemüth, wie meh 
rere zarte Anfpielungen aus feinen 
Gemählden beweifen. 


Eorreicao (Geogr.), in Portugal 


fo v. w. cin der Krone unterwür 
figer Diſtrict. 


. Gor:repetiren (v.lat.), mit wieders 


boblen , wieberhohlen laſſen, ober 
beifen. 


Cor-reſpondent (kiter.), 1) Be— 


zeichnung von Tageblättern oder Zei— 
tungen. Das bekannteſte und verbrei— 
tetſte dieſer Art iſt der Hambur— 
giſche G. der ſeit 1721 erſcheint, mit 
nur kurzer Unterbrechung während ber 
franzöfifhen Befignahme bes hanfea: 
tiſchen Departements, wo bas Jour- 
nal dn departement des Bouches de 
Elbe an feine Stelle trat. Er warb 
vom Budhdruder Grund unternoms 
men, beffen Familie noh im Befige 
dieſer einträglichen Unternehmung ift, 
die zu Anfang diefes Jahrhundertes 
einen Abfag von über 30,000 Erempt. 
hatte, der jeboch jept bis auf etwa 
14,000 gefunten iſt. 2) Zitel von An: 
mweifungen zum Brieffcpreiben , wie: 
ber Trieſter ©. , neuefte Auflage, 
Mien 1813. 


Eorvefponden; 


Eorrefponbenz (v. fr.), L)aller 
ſchriftliche Verkehr im öffentlichen und 
Privatleben, im Handel und in Wech⸗ 
ſelſachen f. Brief ; 2) (Liter.), als 
Buchtitel Zufammenftcllungvon Rach⸗ 
richten, die entweder wirktid durch 
Briefe eingegangen, oder in Korm, 
als ob fie folche wären, mitgetheilt 
werden. 

Gorrefpondbenz mit Flaſchen 
aufbem Meere, ein Berfud, ber 
in neuerer Zeit häufig u. zuweilen nicht 
ohne Erfolg auf Schiffen in entfern= 
ten Weltgegenden gemacht worben ift, 
um im Falle, baß das Schiff mit der 
Mannfhaft unterging, ober bey ber 
Ausficht auf eine nod lange und uns 
gewiffe Seefahrt, betreffenden Regies 
rungen, Behörden ober Perfonen 
Nachrichten von den biöherigen Schids 
falen der Schiffsmannfdhaft, von ges 
machten Entdedungen u. f. w. dadurch 
zugeben zu laffen, baß man Depefchen 
ober fhriftliche Notizen in eine gut 
verftopfte, übrigens leere Klafche eins 
ſchloß, biefe in der Hoffnung unb 
auf gut Glück ins Meer warf, baf 
fie irgenbwo aufgefangen unb ber 
Einfluß dann an feine Adreffe ges 
langen werbe. 
Gorrefpondirende Höhen 
(Aftron.), die gleichen Höhen, welche 
ein Himmelskörper in zwey Zeiten hat, 
welche von der Zeit feiner Gulminas 
tion gleichweit entfernt find. 
Gorrüze(Geogr.), 1) Departement 
im Königreiche $rantreich , ein Theil 
des vor. Limoufin; hat 94 7fI0 Q. 
M., von hohen und rauhen Gebirgen 
(Berg Odouze) durchzogenes, doch 
auch flächeres, von der Dordogne 
 (KRebenfläife : Chavanaux, Dinge, Dus 
fire), der Corroͤze, Vezoͤre (Nebenfl.: 
Soudenne, Bradascouu. A.), Bienne 
durchfloffenes, auf den Bebirgen ziem⸗ 
lich kaltes und unfruchtbares, fonft 
ergiebiges Land, mit 253,000 Einw., 
welche fi mit Ader: und Weinbau, 
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mehr mit Viehzucht abgeben, dürftig 
(von Kaftanien) leben und viel Dos 
nig ziehen , einigen Bergbau auf 
Steinkohlen und Eifen unterhalten, 
und ihre eigene Mundart und Kleis 
bung lieben; theilt fi in brey Bes 
zirke Hauptſt: Zulle. 2) Fluß darin, 
entfpringt hier, fällt auch hier, bey Bris 
ves in bie Wezere ; gibt dem Dep. ben 
Nahmen. 3) Stadt bier im Bezirke 
Zulle, am Fluße gleichen Rahmens; 
1400 Einwohner. 


Gorridor(fr., Bauf.), ein fchmaler 


Gang zwifhen mehreren Zimmern, 
der jedem berfelben einen beſonderen 
Ausgang gewährt. 


Gorrigiren v. lat.), Nverbeſſern, 


berichtigen 3 2) ſchriftliche Arbeiten 
verbeffern. 


Gorrumpiren’(v. lat.), 1) verbers 


ben; 2) vernichten, zerftören; 3) vers 
fätfchen ; 4) verführen ; 5) beftechen. 
Gorrupt, 1)verdorben, verfälſcht; 
2) ſchlecht, liederlich. 


Corſak (canis corsak, vulpes c., 


3001.), Art aus ber Gattung Hund 
(oder Fuchs); fuchsreth, im Winter 
grau ; hatlangen Schwanz mit ſchwar⸗ 
zer Wurzel und Spige, ift Klein, fins 
bet fi häufig in den aftatifchen Steps 
pen; ift Hanbelsartifel für bie Kirs 
giſen, welche jährlich zwiſchen 40 bis 
50,000 fangen und bie Felle an bie 
Ruffen (diefe wieder an die Zürfen) 
verhandeln; foll nicht faufen. 


Corſaren (v. ital.), 1) die von den 


Barbaresken (f. Berberey) ausgerüftes 


. ten und mit einem Wreybriefe zur 


Seeräuberen gegen irgend einen Staat 
verfehenen Befiger der Raubfchiffe ; 2) 
überhaupt Seeräuber, wenn fie nicht 
zum Gapern durch das Patent eines 
anerkannten Staates legitimirt find, 
fo die Flibuftier u. ſ. w. . 


Eorfet (Gorfelet, auch wohl Gorfches 


let, v. ital.), 1) eine Schnürbruft ; 

2) ein Stüd der Brauenzimmerkleis 

dung, aus einem nahe am Leibe ans 
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liegenden Oberkleide mit kurzen Schöſ⸗ 
ſen beſtehend. 

Corſica (lat., griech. Kyrnos), 1) 
(Geogr.), Inſel im mittelländiſchen 
Meere, Departement von Frankreich; 
bat 178 155 Q. M., iſt von einem Ges 
birge mit verfchiedenen Zweigen (fi 
enbigend in mehrere Vorgebirge, ale: 
Gapo Gorfo, di la Chiapa, Nero u, 
f. w.), deſſen höchſte Spige Monte 
Rotondo 9294 Fuß, durchzogen, öſt⸗ 
lich flächer, wird von mehreren fifch: 
(forelten =) reichen Flüßchen (Tavig⸗ 
nano, Gelo, Balinco u. a.) u, mehreren 
Seen bemäffert; bat gefunde Luft; 
bringt wilde Schweine, Dammhir- 
ſche, Mouflons, File, Korallen, 
Holz, Sitber, Kupfer, Bley, Eifen, 
Alaun u. dgl. Die Einw. (175,000) 
treiben Aderbau (Gartenfrüdte, Hanf, 
Getreide und Kaftanien), ziehen Süd⸗ 
früchte, Süßbolz , Aloe, Wein u. f. 
w., find groß und ſtark, freybeitslies 
bend, raub, arm, reben italienifch 
und näbren fi viel vom Fiſchfange 
und Kaftanien. C. hat 5 Bezirke; 
Bauptfladt: Ajaccio; ift Heimath ber 
Familie Buonaparte. 2) (Geſch.). Die 
Corſen waren von verfchiedener, body 
meift iberifcher und liguftinifcher Abs 
ſtammung; zu ihnen famen Tyrrhe—⸗ 
ner und in ben Perferkriegen ihr Bas 
terland fliehende Phokäer, die Alalia 
(unter ben Römern Xleria genannt) 
anlegten, welches, 20 Jahre fpäter, 
durch ſämmtliche Einwohner von Phos 
käa, die von Kyros Felbberrn bes 
brängt wurden, febr bevölkert warb, 
Da vereinigten fi die Garthaginens 
fer, bie Griechen nicht in folder 
Nähe bulben wollten, mit den Tyr⸗ 
rhenern und ſchlugen fi, 556 v. Chr., 
zur See mit den Ankömmlingen, bie 
hierauf, zwar flegreicy, doch geſchwächt, 
die Inſel verließen und theils die 
Stadt Hyele an der Südweſtſeite Itas 
liens gründeten, theils fihnad Maſ⸗ 
flia zogen. Garthago's Verhaltniß zu 


Corfica 


Eorfica 


&, war von jest ohne Bedeutung. Erf 
in den punifchen Kriegen erfcheint rin 
Theil C.'s als Befig der Garthaginens 
fer, welche es übrigens wenig adıte 
ten, fondern nur dort ſich anfiedeinde 
Nebenbuhler ihrer Handlung u. Schiff: 
fahrt auf dem mittelländiſchen Mer 
zu verſcheuchen fuchten. Im erften pu 
nifhen Kriege eroberten die Römer 
diefe Infel zugleih mit GSarbinien, 
deſſen Oftküfte fie befegten, und im 
zweyten punifchen Kriege faben fie fd, 
nad) Eroberung von Xleria, im völlis 
gen Befige derfelben, obgleich von dra 
Bergbewohnern oft durch Plünbes 
rungszüge beunruhigt, benugten aber 
feitdem E. faft nur ale fandungs- und 
Verbannungsort. Endlich theilte ©. 
das Schidfal des weitrömifhen Reis 
des, warb von den Banbalen und 
dann von den Gothen erobert , 806 
kam es an Genua, 850 an bie Sare⸗ 
cenen, bie ed ungefähr bis 1020 bes 
faffen ; zu bdiefer Zeit von den Pifas 
nern eingenommen fam «61285 nods 
mabls an die Genuefer, die. bisia 
das 18. Zahrhundert behaupteten. 
Nah mehreren Berfhwörungen ber 
Corſen gegen bie fie fehr bebrüdenden 
Genuefen und nad mehreren abges 
fhloffenen, aber von legteren gebres 
chenen Vergleichen, empör te ih E.17%9 
wirklichz; vergebens wurden 1730 

Truppen zur Unterjochung der Gorfis 
caner abgefendet, und fie frönten 1756 
den Baron von Neubof, aus der Graf: 

fhaft Mark, zu ihrem Könige, ber 

aber bald ben Ankunft franzäficer, 

den Genuefern befreundeter Hülft⸗ 

truppen, 1738 fih nad Holland ent 

fernte, zwar wieber fam, jebed aber 

mahls nad) London entflob. Die Fran 

zofen verließen bie Infel 1741, und 

ſogleich brady ber Aufftand wieder aut. 

Genua’s und Englands Berfuche (1744 

bis 1755) zur Eroberung ber Iafel 

fheiterten an der Gorfen Tapferleit 

und durch franzöſiſche Unterfiüägung, 


Corfo 
und der corficanifche Feldherr Paoli, 
feit 1755 zum Dberbefehlshaber ers 
nannt, friegte fo glücklich gegen bie 
Genueſer, daß dieſe, auf Baftia bes 
ſchränkt, die Infel 1768 an Frankreich 
abtraten. Anfangs bielt ſich Paoli, 
im Bertrauen auf englifhe Hülfe, 
noch gegen die Franzoſen, warb aber 
enblih 1769 zur Flucht genöthiget. 
Durd die Revolution ward Gorfica 
ein befonderes Departem. von Franks 
reich und fandte auch Deputirte zum 
Rationalconvent. Paoli war nad der 
Snfel zurüdgelehrt, er machte, ba er 
von der Schreckensregierung ben Tod 
fürchtete, das Volk den Engländern 
geneigt, diefe landeten 1794, erobers 
ten die Infel und erklärten fie mit 
englifhen Gefegen und einem befons 


deren Parlamente zu einem vierten 


Königreiche ; doch machten fie fich nicht 
beliebt beym Volke und hielten es da⸗ 
her für ratbfam, da ihre Macht in 
jener Gegend mit Livornos Eroberung 
verfhwand, bie Jaſel 1796 wieder zu 
räumen. E. fam nun wieber in frans 
aöfifhe Hände und ift in diefen bis 
jegt geblieben. 

Gorfo (Geogr.), fhönfte Straße in 
den mehrſten italienifchen Städten, 
insbefondere zu Rom; Schauplag ber 
GSarnevalstuftbarkeiten und Ort ber 
Spazierfahrten vorSonnenuntergang. 

Cort, (lat.), Abbreviatur auf Receps 
ten: Cortex , Rinbe. 

Gorte (Geogr.), 1) Bezirk im Depars 
tement Corſica (Frankteich); bat 57 
1/4 Q. M. und 45,000 Ew; 2) Haupts 
fadt darin, am Zavignano unb ber 


Orta; hat feftes Schloß und 2100 €. ; . 


fonft mit Univerfität. 

Cortege (fr.), 1) Gefolge; 2) die 
Gavaliere , welche einem Fürften auf: 
warten, vor» oder nachgeben. 

Gorte maggiore (Geogr.), Stadt 
im Herzogthume Parma (Italien) ; 
liegt am Arda; bat 3000 Einw. und 
fhönes Grabmahl des Palavicini, ber 
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fih um ihre Verſchönerung fehr vers 
dient madte. 

Cortes (fpan.), in Spanien und Pors 
tugal bie feyerliche VBerfammlung, aus 
dem Könige und den Ständen gebils 
bet. Das Wort ſtammt wahrſcheinlich 
von Curia (Hof) her und wird nach ben 
verfchiedenen Zeiten in höchſt verfchies 
benen Bebeutungen gebraudt. 

Corteſius (Alerander), ein gelehrter 
Dalmatiner zu Ende des 15. und zu 
Anfang bes 16. Jahrhunderte. Er 
war Secretarius Apostolicus zu Rom. 
Er ſchrieb ein epifches Gedicht in zwey 
Büchern zum Ruhme des ungarifchen 
Könige Mathias I. Corvia (de Ma- 
Ihiae, Regis Hungariae, Jaudibus), 
dem er es bebicirte. Das erfte Bud 
enthielt laudes bellicas Corviui, das 
zweyte fıhilderte bie Artes pacis unter 
feiner Regierung, wie er in ber in 
Proſa gefchriebenen Dedication felbft 
verfichert ; aber das zweyte Buch ging 
verloren und nur das erfte (Laudes 
bellicae Mathiae Regis) erfhien nad 
bem Tode des Verfaffers im Drude, 
zuerſt duch Vincenz Obfopoeus aus 
einem Manuferipte der Gorvinifchen 
Bibliothek mit einer Dedication an 
Dr. Sebaftian Haller 1531, und dann 
als Anhang in der Ausgabe der De- 
cades Hist, Hungar. des Bonfinius 
von Sambucus 1568 (8.892 — 914), 
und in ben folgenden Auggaben bes 
Bonfinius (mit Ausnahme jener vom 
3. 1744). Die neuefte Ausgabe (bie 
von der bes Dbfopoeus hin und wies 
ber abweicht) beforgte im 3. 1804 Dr. 
Rumy aus dem prächtig verzierten 
Cortefifhen Driginal der Gorvinifchen 
Bibliothek, welches ſich jegt in der 
Wolfenbüttler Bibliothek befindet und 
welches Rumy aufderfelben im Jahre 
1802 copirt hatte, in ber Zeitfchrift 
von und für Ungarn. 

Cortex (lat.), 1) Rinde (f. d.); 2) 
(Anat.), fov. w. Rindenfubftanz (f.d.); 
3) (Pharm,), zum Arzneygebrauche 
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troden aufbewahrte Rinde eines Pflan⸗ 
genlörpers ; die einzelnen f unter ih« 
ren befonderen Rahmen. 

Cortez (Kernando), geb. zu Mebelin 
in Eftremadura 1485; ftudirte Ans 
fangs die Rechte zu Salamanca, nahm 
‚ bann Kriegsdienfte, focht in Italien 
und begleitete ben Statthalter Velas— 
quez nah Cuba. Bon diefem ward er 
am 12. Februar 1519 mit 10 Sdif: 
fen, 600 Mann, 18 Pferben und 14 
Beldflüden auf Entdedungen ausge— 
fendetz er fegelte nordweſtlich, lan— 
dete den 2. April 1519, drang von 
bald mit Gewalt, halb durdy Überres 
dung gewonnenen Einwohnern beglei» 
tet bis nach Mexico vor, und zog den 
18. November 1519 in der Hauptftatt 
biefes Reiches ein. Er zerftörte bie 
Götzenbilder, fhaffte die Menſchen— 
opfer ab und errichtete überall hrifts 
liche Kirchen. Montezuma, Kaifer von 
Merico, durch eine alte Weifagung, 
baß von Dften kommende bärtige 
Männer fein Reich zerftören würden, 
muthlos gemadt, empfing ihn ale 
Herrn, that aber im Stillen Alles, 
um ihn zu verderben. Bey einem auf 
biefe Weiſe veranftalteten Angıiffe 
bemächtigte ſich E. Montezuma’s Pers 
ſon, legte ihn in Feſſeln und zwang 
ihn, Karl V. als Oberherrn anzuer—⸗ 
Tonnen und ihm Tribut zu entrichten. 
Velasquez, Über alle diefe Erfolge 
neidiſch, fhicte um dieſe Zeit (1520) 
auf 18 Schiffen 800 Mann mit 80 
Neitern und 12 Kanonen aus, die C. 
fangen, feffeln und zurüdfchiden, 
feine Eroberungen aber fortfegen folls 
ten. Klug ging G. diefen entgegen, 
gewann einen Theil der Erpebition 
durch Eift, fo daß fie zu ibm übers 
gingen, flug den Reft, wobey ihr 
Anführer, Rervaez, tödtlich verwundet 
warb und ging nun fo verftärkt aufs 
Neue nah Mexico; dort warın un: 
terdefen Unruben ausgebrochen, das 
Volk hatde ſich gegen die Spanier und 


Corte; 


gegen ben eigenen Kaifer empört. Sie 
fdloffen die Kremden in einem zu ti 
ner Art Fort vorgeridhteten fleineraes 
Haufe ein. Um fie zu berubigen, zeig: 
te 6. bey einem beftigen Angriffe den 
Monarden in feinem Baiferl. Schnmud 
auf der Zinne des Haufıs. Dod ver 
gebens; benn fogleih flog ein Hagel 
Steine auf ihn ein, ber unglüdlide 
Montezuma ward ſchwer am Kopfe 
verwunbet und farb wenige Tage 
darauf. Allein bald war nun auch EC. 
genöthiget, das Feld zu räumen. Er 
flug fid durd die Stadt durch und 
war auf dem Rückzuge bereits ums 
zingelt und in Gefahr, übermältiget 
zu werden, als er fi nur burch einen 
kühnen Angriff mit einigen Reitern 
auf das Eaiferiihe Panier rettete. 
Kaum war biefes erobert, als das 
feindliche Heer flob und er ungehins 
dert feinen Rückzug in dag Land ber 
Zlasfalaner, feiner Bundesgenoffen, 
fortfegen Eonnte, Toh von Neuem 
trat er, durdy mehrere Verſtärkungen 
ermutbigt, ben 28, Dec. 1520, mit 550 
Europäern, 40 Pferden, 9 Kanonen 
und 10,000 Tlaskalanern ben Zug 
nah Merico an, belagerte dort ben 
neuen Kaifer, Guatimozin, Neffen und 
Schmiegerfohn Montezuma's, eroberte 
die Stadt am 21. April 1521 und 
nahm ben Kaifer gefangen. ©. batte 
nun Merico, ein Reid), größer als das, 
weiches Karl V. bisher befaß, dem 
Kaifer erobert, zum Lohne erbielt er 
von biefem bie [hmeicheihafteften Lob⸗ 
ſprüche, u., troß dem Einreden Velas— 
quez, bie Statthalterfchaft über Neus 
Spanien und das Thal Guara als 
Marquifat. &. ließ nun Merico wies 
ber aufbauen, behandelte aber bie 
Eingebornen,, beſonders im Dienfte 
ber Goldminen, mit Härte. Bald ward 
G. daher der Audienza in Ru: Epas 
nien in der Obergewalt untergeordnet, 
und oft wurben Unterfuchungscommif: 
fionen nah Mexico gefenvet, um C.b 


Cortis 

Betragen zu unterſuchen. Müde, ſich 
vor dieſen immer zu ſtellen, ging G. 
1528 nach Spanien, ſich dem Kaifer 
fetbft zur Berantwortung zu ſtellen. 
Mit ungebeuerer Pracht trat er dort 
auf, warb von Karl mit Auszeichnung 
empfangen und mit Ehrenbrgeigungen 
überhäuft, erhielt jedoch nicht bie 
volle Gewalt wieder, vielmehr ward 
ihm 1530 ein Bicelönig gefest, und 
C. behielt nur bas Gommando über 
bad Heer, und bie Vollmacht, neue 
Eroberungen zu machen. Diefes auös 
führend entdedte er,1536 Salifornien. 
1540 reifte G. nochmahle nach Spa= 
nien, warb aber von Karl V. kalt 
aufgenommen. Er zog ſich baber in 
bie Einſamkeit zurüd und flarb 1554 
auf einem Landgute bey Sevilla. Sein 
Körper ward nad Mericn geſchafft, 
“und feine Gebeine werden dort nod) 
gezeigt. Drey feiner Briefe, die er an 
Karl V, ſchrieb, find von Flaviany 
ins Franzöſiſche überfegt worden, Pas 
ris 1778, 12. 

Gortis, eine ehemahlige Stadt in 
Bulgarien und Refiden; bes bulgas 
rifhen Fürften Krum oder Krumnos. 
Gortivo (Johann Baptift), aus dem 
Drden der Auguftiner, Dr. der Theo⸗ 
logie und Profeffor der Moraltheolo⸗ 
gie auf der Univerfität zu Wien, geb. 
zu Fiume im 3. 1707, geft. in Wien 
zu Ende bes 18. Jahrhundertes. Er 


trat ald Züngling im 3.1723 in den, 


Auguftinerorden,, fudirte dann Phi: 
lofophie und Theologie und erhieltim 
3. 1740 an ber Wiener Univerjität 
die Doctorwürde der Theologie. Im 
3. 1752 wurde er Studienregent in 
dem Klofter feines Ordens und nad 
3 Jahren Vorficher der Ordenspro: 
vinz. Im 3.1760 wurde cr Profeffor 
der Theologie an dem BE, Lyceum zu 
Gräg und war zwey Jahre lang Des 
can der theologifchhen Kacultät. Im J. 
1765 wurde er zum Profeffor der Mo: 
galtheologie an der Wiener Univerfitdt 


Gorunna (Geogr.), 
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ernannt. Er gab im Drucke mehrere 
theologiſche Diſſertationen heraus, 
z. B.: de divinis vominibus (Wien 
1751, 8.); destatione solis etlunae 
tempore Josuae (Wien 1752, 8.);5 
de nobilissimis status innocentiae 
dotibus supernisque praerogativis, 
sanctitate, integritate atque immor- 
talitate (Gräg 1752, 8.). 


Gortianb (Geogr.), Graffhaft des 


nordameritan. Staates Neu: :Mork, 
vom Zufluffe des Susquebannah be= 
wäſſert; bat 10 Ortſchaften mit 
16,507 Ew. Hauptort: Homer. 


Cortomark (Geogr.), Marktfleden 


ander Brüggebeke, im Bezirke Brüg— 
ge ber Provinz Weftflandern (Königs 
reih Niederlande) ; hat 3200 Einw., 
welche viele Wollenzeuge machen. 


Gortona, 1)(Eyrtonomium, a. Gros 


graphie), urfprünglid Kroton ges 
nannt, der Sage nad auch Korython; 
noch jest fo benannte Stabt in Etrus 
rien, von Umbrern, der Sage nad 
von Korythos, nach Anderen von Tar—⸗ 
cha erbaut. 2) (n. Geogr.), Vicariat 
und 3) Dauptftabt besfelben, im Ges 
biethe von Florenz bes Großherzogth. 
Toscana; die Stadt bat Schloß und 
4000 Ew. und hatte fonft eine Aka— 
demie der betrurifchen Alterthümer 
(aeftiftet 1756). Geburtsort des Mah— 
lers Berettini. Befonders merkwürdig 
find die aus dem Alterthume ffammens 
den, gleihfam für die Ewigkeit er: 
bauten Mauern, 

1) Provinz, in 
Galicia (Spanien); 2) Hauptitadt 
darin und von Galicia; hat die Pros 
vinzialbehörden, Handelsgericht, Fe— 
ſtungswerke, Eitadelle, ökonomiſche 
Geſellſchaft, Handels- und Sdiff: 
fahrtsſchule; liegt auf einer Landſpitze, 
am Einfluſſe des Burgo ins atlanti— 
ſche Meer; hat 11,000 Ew., welche 
Tafelzeug, Leinwand, Band, Segel⸗ 
tuch, Tauwerk Hüte (29,000 Stück), 
Kämme u. a. fertigen. Der Hafen iſt 


geräumig und ficher und aus ihm gins 
gen fonft bie regelmäßigen Padetböte 
nad den amerikaniſchen Befigungen. 
Gr wird burd einen. kLeuchtthurm (tor- 
ze de hercules) erleuchtet. — Hier am 
16. Januar 1809 Gefecht zwiſchen 
15,000 Briten unter General More 
und 20000 Branzofen unter Mars 
ſchall Soult. 

Coruzzen (ungar.), Kreuzbrüder, 
Rahme, den ſich bie ungariſchen Malz 
contenten bey dem Aufftande gegen 
Joſeph I. felbft beylegten. 

Gorvette (fr., Schiffsw.), 1) ein Eleis 
nes, ſchnell fegelndes Kriegsſchiff von 
16 bis 18 Kanonen, befonders zum Ein= 
ziehen von Nachrichten, zum Kunds 
fhaften, Befehleertheilen gebraucht ; 
2) überhaupt ein Kriegsfhiff mit wes 
niger ale 20 Kanonen; 3) aud wohl 
fo v. w. Schaluppe; 4) (Reitk.), fo 
v. w. Gourbette, j 

Gorvetto (Ludwig), geb. zu Genua 
41756, Anfangs Abvocat zu Gas 
vona; warb bey Gründung der ligus 
zifehen Republik zu einem der drey 
Direetoren ernannt, was er aud bis 
gur Einverleibung dieſer Republik ing 
frangöfifche Reich (1805) blieb. Er 
warb barauf Staatsrath, mad der 
Rückkehr der Bourbons ebenfalls in 
den Gtaatsrath gerufen und zeid)= 
nete fih durch treue Anhänglichkeit 
an ben König aus, denn er flug 
Rapoleon’s Antrag, ber ihn während 
ber 100 Tage in den Staatsrath be: 
rief, aus und warb 1815 Mitglich 

der Sommiffion zur Regulirung ber 
von ben Alliirten gemachten Requifis 
tionen und bald darauf Finanzminis 
fter, welches er bis 1818 blieb, wo 
er fih nah Genua zurückzog und bas 
ſelbſt zu Anfang 1821 farb. 

Corvin, 1) (Matbias), f. Hunyadi 
Matbiad, ober Mathias 1., König 
von Ungarn. 2) (Johann), Suhn bes 
Bor., f. Hunyadi Johann ber Jüngere. 

Gorvifartdbes Marets (Joh. Nis 


Eorujzen 


Coryli 


eolaus), geb. 1755 zu Dricourt in ber 
Shampagne ; ward 1795 erfter öffent: 
licher Profeffor der medicini ſchen Ki 
nie zu Paris, Rah ber Revolutien 
Leibarzt des erften Gonfuls und pi» 
ter bes Kaifers, erhielt den Orden 
der Ehrenlegion, den Reunionsorben 
und ben Zitel ald Baron des Reiches 
Er war zulegt Profeffior am College 
de France, Mitglied bes Inftitutes, 
Präfident der Societe medicale d’e- 
mulation, Ehrenmitglicd der Eönigl 
Akademie der Mebdicin; farb 1821. 
Seine Hauptſchrift ift: Essai sur les 
maladies et les lesions organiques 
du coeuret desgros vaisseaux , Pas 
ris 1806 , deutſch nad ber 2. Auflage, 
überf. von k. Rinkel, Berlin 1815; 
3. Aufl., ebend. 1818. Er ift auch als 
Mitherausgeber des Journal de med,, 
chir, et pharm, genannt, zu dem er 
aber nichts geliefert hat. 


Corydon (Geoar.), Hauptſtadt bed 


norbamerifan. Staated Indiana und 
der Grafſchaft Harrifon, am Indian ; 
erft feit 1809 angelegt unb feit 1816 
ber Sig ber Generalverfammlung, mit 
1 Akademie, 350 Häufern und 1959 
Em, ; in der Nähe eine merkwürbige. 
Bitterfalzhöhle, beren Boden ganz 
mit diefem Alkali bedeckt ift, fo daß 
Stüde von 1 bis 10 Pfund herausge⸗ 
nommen werben. 


Coryli (auh Hitfhmann genannt, 


Samuel), Paftor zu Jeche ben Sons 


dershauſen in Sachſen, Magifter der 


freyen Künfte und Poëta lawreatus 
Caesareus, geboren in ber Thurotzer 
Gefpanfhaft in Ungarn in ber ten 
»hälfte bes 17. Jahrh., geft. in der 
erften Hälfte bes 18. Jahrh. Schon 
als ftudirender Züngling zeichnete er 
fi durch Zalenfe aus und gab noch 
als Pädagog im Schmideghiſchen 
Haufe zu Neufohl eine Delineatio Do- 
renlissimae inter montanas Hungarise 
eivitales Neusoliensis 1692 zu Leut⸗ 
ſchau in 4. herauf, Dann ftudirte er 


i Corypha 


auf der Univerſität zu Jena Philoſo⸗ 
phie und Theologie, wo er im J. 1696 
einen Colossus anagrammalicus ex 
immortslibus nominibns doctorum 
virorum in Jeuensi Academia docen- 
tium erectus im Drude herausgab, 
und zum Magifter ernannt wurde. 
Aud zum Poeta laureatus Caesareus 
wurde er wegen feines lateinifchen 
Dichtertalentes creirt. Nachdem er 
bey dem Fürften von Schwarzburg eis 
ne Zeit lang Hofmeifter gemwefen war, 
wurde er bey Jeche zu Sonbershaus 
fen evang. = luth. Paftor. Er gab auch 
tbeol.Differtationen im Drude heraus, 
Eoryphba (c. L.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Kamilie der Palmen, 
Drönung der Corypheen, zur 6. Klaffe 
1. Ordn. deskinn. Spftemes gehörig. 
Mertwürdigfte Art: c. umbraculife- 
ra (Schirmpalme), oftindifche Palme, 
mit 60 Fuß u. darüber hohem Schafte, 
aefiedertshandförmigen , fächerförmig 
gefalteten, zwifchen ben Einfchnitten 
Fäden tragenden Blättern, von fo 
ungebeuerer Größe, daß 10 und mehr 
Menſchen unter einem Blatte Schug 
gegen Regen und Sonnenſtrahlen fins 
ben Eönnen, deßhalb von den Einges 
bornen zu Sonnenfhirmen, Zelten, 
aud zum Einpaden und um mit eis 
nem eifernen Griffel darauf zu fchreis 
ben, benugt. Das fefte Holz ift ſchwarz 
mit gelben Adern; die Kernfchalen 
bienen den Gingebornen zu Hals 
bändern. 
Gofenza(Geogr.), Hauptft. ber Prov. 
Salabria eiteriore (Königr. Neapel), 
am Gratiund Bufiento; bat Giviltribus 
nal, Criminalhof, Erzbiſchof, Kathedra⸗ 
le, königl. Sollegium. Die Stadt ſelbſt 
bat 8000 Ew., aber um diefelbe lies 
gen 566 Gafali, beren 15,30) Einw. 
tägliche Geſchäfte in Gofenza haben. 
Sie treibt ſtarken Handel mit Seide. 
In ber Nähe ein großer Wald, Sila 
genannt, 

Sosmanos (Geogr.), ein Ort im 
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Bunzlauer Kreife bes Königr. Bbh⸗ 
men (Kaifertyum SÖfterreih), mit 
einer der wichtigſten Kattunbrudes 
reyen ber öſterr. Monardie. 


Eos mas, 1)(St.), Bruder bed Damias 


nus, aus Arabien gebürtig ; trieb mit 
biefem feinem Bruder die Heilkunde 
zu Egea im 3. Jahrh. Sie Ieiflgten 
den Kranken unentgeldli ärztliche 
Hülfe und erlitten unter Kaifer Dios 
eletian den Märtyrertod, Tag: der 
27. September. 2) E. von Prag 
(C. Pragensis), geb. um 1045; Des 
hant an ber biſchöflichen Kirche zu 
Prag; erlernte in feiner Jugend vom 
Magifter Franco bie Grammatik und 
Dialektik zu Lüttich. Zum Geiſtlichen 
ward er 1099 geweiht. Nach Chriſtia⸗ 
nus ift er der ältefte Geſchichtſchrei— 
ber Böhmens, Berfaffer der wichtigen, 
forgfältig gefchriebenen Chronica Bo- 
hemorum von Brzetislav I. bis Wla⸗ 
bislav’s I. Tode (von 1038 — 1125), 
am beften in Pelzel's und Dobrows⸗ 
ky's Script. Bohem,, Thl. 1, Seite 
1— 282; ftarb 1125. 


Cosmo (Eosmus), 1) E. von Mebi- 


cis, der Große genannt, f. Medieis. 
2) &. J., geb. 1519 zu Florenz; warb 
nach Alexander's von Medicis Ermors 
dung 1537, obgleih nur aus einer 
Nebenlinie des Haufes Medicis, haupts 
fähl.durhKaif.Kart’sV.Einfluß, Ders 
309 , ließ fich bie Ausrottung der Erb: 
feinde feines Haufes, der Strozzi, 
ſehr angelegen feyn und befam im 
Jahre feines Regierungsantrittes ben 
Feind feiner Familie, Philipp Stroz⸗ 
si, gefangen; dieſer entleibte fi im 
Gefängniffe ſelbſt, mehrere Andere ließ 
&. hinrichten. Indem Kriege zwiſchen 
ben Franzoſen und dem Kaifer bes 
mächtigte er ſich für legterender Stadt 
Siena und erhielt vom Kaifer bie 
Oberherrſchaft über diefelbe. Verge⸗ 
bens bemühte er fi um ben Königss 
titel, endlich bewog er den Papft Pius 
V., ihn zum Großherzog von Tos⸗ 
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Eoifovo 


cana zu ernennen, in welder Würde Goffimbazar (Geogr.), 1) Stadt 


ihn jeboch ber Kaifer nicht anerkannte, 

Er begünftigte die Wiffenfch. und ftif: 

tete mehrere bedeutende Sammlun= 

gen; farb 1574, nachdem er 10 Jahre 
vorher feinem älteften Sohne Franz 
bie Regierung, mit Borbehalt bes Ti⸗ 
wis und ber Hoheit, abgetreten hatte, 

3) ©. IL, geb. 1590; folgte feinem 

Vater Ferdinand 1609 und führte eine 

ruhige und friedliche Regierung ; ftarb 

1621. 4) ©. III., geb. 1642; folgte 

feinem Vater Ferdinand II, 1670, bes 

fhügte fein Land gegen die damahligen 

Kriegsunrubeng und flarb 1723, von 

feinen Unterthanen geliebt. 

Sosne (Göne, Geogr.), 1) Bezirk im 
-Depart. Rievre (Frankreich); hat 28 
112 Q. M. und 59,000 Einw.; 2) 
Hauptſtadt, daſelbſt, am Nouain und 
ber Loire; hat 5400 Ew., weldye Ans 
ter, Nägel, Scheeren, Meffer, Ka» 
nonenkugeln fertigen. 

Sof (Geogr.), Graffhaft des nords 

- amerit. Staates Neuhampfhire, ber 
nörbliche Theil des Staates, erft im 
Anfange biefes Jahrh. gebildet, 80 
Q. M. mit 5549 Em, in 25 Ortfchafs 
ten, worunter gancafter Hauptort. 

Coſſarich (fpr. Koſſaritſch). So hieß 
ſpäterhin das Geſchlecht Hrana (d. h. 
Rabe) in Bosnien, deſſen Herkunft 
von den pohlniſchen Gorvinen abgelei= 
tet wird (f. Hrana), von Stephan, 
dem Enkel des bosnifchen Woywoden 
Witlat Hrana, der zu Coſſach (Kof: 
ſatſch) geboren war. 

Soffiers (Joh.), geb. 1603 zu Ant» 
werpen, Geſchichtsmahler; Schüler 
von Cornelius de Vos, 1693 Direcs 
tor ber Akademie zu Antwerpen, auss 
gezeichnet dur gute Gompofition , 
Zeichnung und Stellung der Figuren, 
leihten Pinfel und gutes Golorit ; ars 
beitete in verfdiedene niederländis 
ſche Kirchen, fo wie aud für den 
König von Spanien, den Erzherzog 
geppolb u.a. 





am Coffimbazar in der britifch = vors 
berindifchen Provinz Bengalen; bat 
25,000 Ew., holländifhe Factorey, 
Seibenbau und Seidenweberey. Die 
Umgegend, fonft rei an Zigern, if 
dur Vertheilung von Prämien (im 
3.1802 allein 15,000 Pf. Sterling) 
von diefen Ihieren gereinigt. 2) (Bha⸗ 
giratti), Fluß in der britiſch⸗ vor der⸗ 
indifchen Provinz Bengalen, ift Arm 
bes Ganges, fließt bey Nuddea mit 
bem Jellinghy zufammen, worauf der 
Fluß Hoogly genannt wird. 


Coffonay (Beogr.), 1) Bezirk im 


Canton Waadt (Schweiz); hat 8200 
Ew, ; 2) Hauptftadt darin; bat 1100 
Em., fchöne Kirche und Seibenbau; 
liegt an ber Venoge. 


Goffovo (fpr. Koſſowo, deutfch Ams 


felfeld, ungarifd Rigömezö, Campus 
merularum), eine frudtbare Ebene 
in Serbien unweit Skupi, bie fih 
von Süden gegen Rorben auf 70,000 
Schritte erfiredt und auf beyden Seis 
ten mit Bergen eingeſchloſſen ift; in 
ber türkifch » ferbifch : ungarifchen Ges 
fhidte fehr merkwürdig, denn im J. 
1589 verloren bier die Türken u. im I. 
1448 die Ungarn ‚eine Schlacht. Der 
türkifche Sultan Murad I. verlor bier 
in der Schlacht gegen ben ferbifchen 
Deipoten Lazar und feine Bundesge: 
noffen im 3. 1389 fein @eben. Der ferb. 
Despot Lazar hatte mit Beyſtand 
des bosnifhen Könige im 3. 1388 das 
türkifche Heer unter Anführung des 
Baſcha ala Mahine in einem Hin: 
terhalte gänzlich vernichtet, und ftofz 
von biefem Siege kündigte er dem 
Sultan allen Geborfam und jede 
Dienftpflicdt auf. Der Sultan Murad 
gerieth darüber in Wuth und that ein 
Gelübde, fein Leben ber Eroberung 
Serbiens und Bosniens aufzuopfern. 
Daher ließ er eine Menge Truppen 
aus allen Gegenden feines ausgebreis 
teten Reiches gufammenbringen und 


Coſſovo 


zog an der Spitze derſelben nach Ser⸗ 
bien. Lazar und feine Verbündeten 
erhielten aber auch viele Hülfsvölker, 
fowohl von griechiſchen Glaubensge⸗ 
noffen in Arnaut, als audy aus Deutſch⸗ 
land, Ungarn und Italien, und fie 
ſchlugen ihr Lager bey Coſſopo in Ser: 
bien auf. Der Sultan rüdte langfam 
vor. Als er endlich die erfte ferbifche 
Stadt, Urkup, erreicht hatte, kam 
ihm eine Bothfchaft feines Vaſallen, 
bes Fleinen Despoten (Regulus) von 
Eökander an der bosnifhen Grenze 
entgegen, machte ihm Vorwürfe über 
feine Langſamkeit und forberte ihn 
auf, den vereinigten Ghriften auf dem 
Amfelfelbe fchnell entgegen zu rüden. 
DiefeXufforberung veranlaßte den Sul⸗ 
tan, daß er nad) des Despoten Wunſch 
bie ferbifhe Verheerung ausfegte und 
feinen Feinden gerade entgegen eilte, 
Sobald er diefe erreichte, erfolgte ber 
Angriff am 15. Junius 1589. Die 
Ehriſten fiegten, allein der Desppt 
kazar ward ſchwer verwundet und 
ftarb auf dem Schlachtfelde. Einer 
feiner Schwiegerföhne, ber feinen Tod 
entweder rädyen oder den Sieg volls 
ftändig machen wollte, drängte fi in 
bes Sultans Zelt, erſtach ben Sultan 
und ward gleih in Stüde gehauen. 
Ein Denkmahl bey Priftina hilft dieſe 
Begebenheit auf die Nachwelt brins 
gen. — Im 3.1448 verloren hier die 
Ungarn unter ihrem Helden Hunyabi 
die Schladt. Hunyadi hatte fi auf 
der Haide von Goffovo gelagert. Hier 
griff ihn das türkifche Heer am 17. 
Detober 1448 in feinen VBerfhanguns 
gen an und man focht auf beyden Sei⸗ 
ten mit einem fo großen Muthe, daß 
die Raͤcht das Treffen endigte, ehe es 
entfhieden war. Die Türken verloren 
zwar in diefer Schlacht eine fehr gro= 
fe Menge ihrer tapferften Kriegsleus 
te und ſchienen faft gefchlagen zu feyn ; 
allein fie hatten den Vortheil, daß fie 
ein neues Heer an bie Stelle der Er⸗ 


Coſta 655 


müdeten und Verwundeten ftellen 
konnten, ba im Gegentheile bie abs 
gematteten Ungarn wieder in ba& 
Treffen geben mußten. Diefes ward 
am ziveyten Tage erneuert und von 
den Türken, jebody mit einem großen 
Berlufte an Zodten, gewonnen. Man 
fand auf dem Schlachtfelde 8000 Uns 
garn und 34,000 Zürfen, von welchen 
bie legteren größtentheild durch das 
ungarifche .grobe Gefchütz getödtet 
waren. Die Ungarn wurben faft ine». 
gefammt gefangen und nur fehr we⸗ 
nigen gelang es, zu entkommen. Hu⸗ 
nyadi warf die Waffen von fih, um 
leichter fliehen zu können, gerieth aber 
zwey Zürken in die Hände, bie ihn 
jedoch nicht kannten. Diefe fanden, 
da ſie ihn plünderten, bey ihm ein 
goldenes Kreuz, welches ihre Hab⸗ 
ſucht fo fehr rege machte, daß fie ihre 
Spieße niederwarfen und fi mit den 
Fäuften balgten. Hunyadi befaß ges 
nug Gegenwart bes Geiftes, um bies 
fen Vorfall zu benugen, denn er hob 
eine ber Ranzen auf, durchſtach mit 
derfelben einen der Kämpfer, trieb 
den anderen in die Flucht und eilte 
barauf durch Serbien ber Donau zu. 
Endlih fand er einen Serben, ber 
ihn für Geld nach Belgrad zu führen 
verſprach, ihn aber verriet) und nad 
Senderow ( Semendria ) zu feinem 
Despoten brachte. Diefer nahm ihn 
gefangen und ſchien Willens, ihn ben 
Zürken ausliefern zu wollen; allein 
da dic ungar.Reiheftände ihm mit Vers 
ſprechungen und Drohungen ſcharf zu» 
festen, fo ließ er fih am Ende bes 
Jahres bewegen, ihn auszuliefern, 
nachdem er Hunyadi's älteften Sohn, 
Wladislaw, als Geißel zurüdbehats 
ten batte. 


Softa, 1) Eeonel da), portugiefifcher 


Dichter, geb. 1570, ftarb 1645 5 bes 
rühmt durch eine gelungene Uberfes 
gung von Virgil's Eklogen und Geor⸗ 
giea, Liſſabon 1624, und ber 4 erſten 
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Luſtſpiele des Terenz, 2 Thle., ebend. 
1789, 8. 2) (Elaud. Manuel da), geb. 
um 1730 in Minas Geraes in Bra— 
filien ; dort und in Portugal erzogen, 
fludirte er die Klaffiker und italien, 
Dichter, Lehrte aber nach feinen volls 
endeten Studien nad Brafilien zurüd 
und widmete fi ganz der Dichtkunft. 
Er glänzt im Sonette als erfter pors 
tugiefifcher Dichter , doch find auch 

. einige feiner Sonette italieniſch. Aus 
fer 100 Sonetten gab er Epicidios 
(Zrauergedidhte) und Eklogen heraus. 
Beyde find von minderem Werthe als 
jene, obgleich noch fehr ſchätzbar. Vor⸗ 
züglich find dagegen feine Ganzonen, 
Gantaten u. f. w. Er ftarb um 1795. 
Beine Gedichte find gefammelt 1768 

erſchienen. 

Coſtabella, die ſüdliche Spitze des 
Gebirgsſtockes Monte Baldo, im fübs 
lihen Tyrol (Kaiferth. Öftert.), von 
welcher man eine Ausſicht von außer: 
orbentlihem Umfange, und von ber 
audgezeichnetftien Schönheit genießt, 
indem man gegen Süden die venetias 
nifh:lombarbifche Ebene, ben Lauf 
bes Po und die Apenninen , gegen 
Dften die veroneſiſche Landſchaft, die 
euganeifhen Hügel und, wenn es 
heiter ift, felbft das adriatifche Meer, 
und gegen Weften ben Garba » See 


mit feinen Umgebungen erblidt; nur _ 


gegen Norden wird die Ausſicht durch 
hohe Bebirge beſchränkt. 

Softainicza, Militär-Gommunität, 
f. Koftainicza. 

Goftanzi, 1)(Garlo), geb. zu Reas 
pel 1703, Steinſchneider, ein Schü⸗ 
ler feines Vaters Job. G.; flach bie 
Biguren der Leda und des Antinous 
auf Diamanten für den König von 
Portugal, bie allgemein bewundert 
wurden, fo wie das Porträt vom Gar: 
dinal Georg Spinola auf einen Onpr. 
Der König von Portugal gab ihm 
ben GChriftorden und Papft Wenebdict 
XIV. den von St. Joh. von Rateran. 


Cofla Rica 
Auch 2) fein Bruder, Thomas, gt 
für einen gefhidten Steinfchneiber. 


Coſtanzo (Anaeli di), geb. 1507 zu 


Neapel, geft. 1590 5 einer der vors 
züglichften Sonettdichter des 16. Jahr⸗ 
bunbertes. Sein Canzoniere ift Pas 
bua 1723, aud 1738 gedrudt wor⸗ 
den, auch findet er fi im Parnasso 
Italiano. 30, Bde. Er hat außerdem 
noch eine Storia delregno di Napoli 
(von 1250 — 1484), Fol., berausg., 
bas zuerft in 3 Bhn., Neapel 1572, 
4., erihien, dann Aquila 1582, Fol, 
und zulegt Mailand 1805 (3 Bde.) 
unter die classici italian. aufgenoms 
men worben ift. 


CoftaRica, 1)(Geogr.), einer der 


fünf Staaten der mittelameritanifchen 
Union, fon auf dem Iſthmus ven 
Panama gelegen, im Nordweſt und 
Norden mit Nicaragua, im Often mit 
bem Antillenmeere, im Süden mit Pas 
nama, im Südweft undWeften mit dem 
Auftraloceane grengend, und 15.4 12 
Q. M. groß. Der breite Rüden der 
Gorbdilleras zicht ſich durch diefes Land 
zu bem Hodplateau binauf, um 
bildet gegen beyde Meere Terraſſen, 
bie niebrig und feucht find und ein 
ungefundes Klima haben; nur Eteine 
Flüſſe winden fi von den Gordilleras 
zudem Meere herab. Der Bergrüden 
ſelbſt, etwa 2900 bie 3000 Fuß über 
bem Meere, bildet ben bewohnten 
Theil des Bandes und erzeugt euros 
päifche Getreidearten, Mais, Zuder: 
rohr, Gacao, Inbigo und herrliche 
Früchte; aber die Gegenden am Ges 
ftade fleben wüft und menfcdenteer, 
obaleid fie eben fo productiv fern mös 
gen. Edie Metalle find nur in grrins 
ger Mächtigkeit vorhanden und wer: 
den nit gebaut, obſchon bdenfelben 
das Land den Nahmen der reichen 
Küfte verdankt. Der Einwohner mös 
gen etwa 50,000 ſeyn, wovon in ber 
Indianerprovinz Zalamanca gegen 
15,000 leben. 1791 fand man in einer 
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Giubabe, 3 Villas und 10 Doͤrfern 
bereits 27, 208E. von allen Küften@uas 
temala’d. Die Indianer gehören zum 
Stamme ber Pardos, aber bie 15,000 
Indianer der Provinz Zalamanca zu 
anderen Stämmen und find völlig 
unabhängig. 2) (Geſch.). Schon 1522 
war biefes Land aufgefunden, warb 
_ früh von den Spaniern befegt und 
gelangte zu einem hoben Wohlftande, 
der aber durch die häufigen Überfälle 
von Gorfaren und durch die Anlegung 
der Danbdelsftraße von Panama fo er: 
fhüttert ift, daß fie jest die bbeſte 
Provinz von Mittelamerika ift, aud 
leidet fie häufig durch Erderſchütte— 
rungen. Bis 1824, wo fie der Union 
von Mittelamerika bepgetreten ift, bils 
bete die Provinz eine fpanifche, unter 
das Generalcapitanat von Guatemala 
gehörige Intendanz. 

Gofter (Loren; Janfen), geb. um 1370 
su Darlem; mar bort 1417 DOfficier 
ber Bürgergarde, feit 1418 Mitglied 
des großen Rathes (wo er abwechfelnd 
ben Poften eines Schöppen u. Schatz⸗ 
meifters bekleidete), feit 1421 Küfter 
an der Parochialkirche (damahls ein 
Ehrenpoften), und ftarb wahrfcheins 
ih 1439 an der Peft. Diefen Mann 
fegen die Holländer, obgleich die Stadt⸗ 
bücher nichts als das Angeführte über 


Costume 


597 


teftantifche Kirchen, Bistum, Kaufs 
(fonft Goncilien») Haus, Fabriken in 
Zud, Leinwand, Kattun, auh Ges 
müfebanbel (in derBorftabt Paradies); 
war fonft Reichsſtadt, verlor die Pris 
vilegien wegen Nichtannahme des Ins 
terims 1548, kam 1549 an Öfterreidy, 
1810 an Baden Friebe 1185, Gons 
cilium 1414 (f. GSoftniger Friede und 
Concilium). Geburtsort von Ulrich Bas 
fius u. Barth. Presbyter. 3) Ehemahs 
liges Bisthum von 22 D.M., 55,000 
Einw. und 484 Pfarreyen. 


GoftnigerGoncilium(Kirdeng.), 


Kirhenverfammlung vom Kaifer Si⸗ 
gismund zu Goftnig 2) veranftaltet, 
bauerte von 1414—18, die glängenbs 
fte unter allen. Vgl. Magnum oecu- 
men. Conslantieuse Concilium c, v. 
d. Hardt, 6Bbde., Frankfurt a. M. 
1697 — 1700, Fol.; Quellenfamms 
lung; Lenfant, Hist, du conuc. de 
Const,, 2 Bbe., Amfterdbam 1714 und 
27, 45 Royko, Geſchichte ber großen 
und allgemeinen Kirchenverfammlung 
zu Softnig, 4 Bbe., Wien und Prag 
1782 — 86, 8. 


Coſtnitzer Friebe (Geld. ), ges 


fhloffen pach 6jährigem Waffenftills 
ftande 1183 zwifhen Kaifer Fried⸗ 
rich I. und dem lomb, Städtebunde. 


Goftniger See (Geogr.), fo v. w. 
Bobenfee. 

Coſtozza, ein zwey beutfhe Meilen 
füdlih von Vicenza gelegenes Dorf, 
in ber Delegation Bicenza bes lomb.s 


ihn fagen, an die Stelle Guttenberg's, 

als Erfinder der Bucddruderkunft. 
Coftigliole (Geogr.), Stadt am 

Braita in ber Provinz Saluzzo bes 
- Bürftenthumes Piemont (Königreidy 


Sardinien) ; hat 2600 Einw., Wein: 
bau (Muslatwein),, Seidenmühlen, 
Eifenhammer. 

Softnig (Gonftanz, Geogr.), 1) Bes 
sirtsamt im Seekreiſe des Großhers 
zogthumes Baden; hat 10,700 Em. ; 
2) Hauptftabt des Bezirkes und bes 
Kreifes am Ausfluße des Rheins aus 
dem Bobenfee in ben Unterfee; hat 
4500 Einw., große Mühle von 16 
Gängen, mehrere Latholifche u. pros 


venet. Königreiches (Kaiferth. Öfters 
reih), wo man eine berühmte, in 
bie Hügel labyrinthartig gegrabene, 
Höhle oder Grotte von erflaunlidhem 
Umfange fieht. Hier findet man Säle, 
Gallerien 2c. Diefes Labyrinth ift ohne 
Zweifel ehemahls ein Marmorfteins 
bruch gewefen. 


Costume(fr.), 1)eine befannte her» 


kömmliche, oder für gewiffe Verhält⸗ 
niffe übliche Weife, ſich zu kleiden; 
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überhaupt 2) das Übliche in Tracht, 
Sitten und Gebräuden. 

Coſt⸗wurzel (Costus arabicus, 
Pharm.), vermeintlich die Rinde ber 
Wurzel von costus arabicus L.; 
tommt aus bem Driente von noch 
nicht auögemittelter Pflanze , wahr: 
ſcheinlich von mehreren; war ſchon 
den Griechen und Römern bekannt 
und wurde als Gewürz und zum Räus 

qhern benußt. 

Coseway (Mar., geborne Habfielb), 
geb. zu Livorno von reichen englifhen 
Titern, heirathete einen engl. Miniaturs 
mahler, und wurde nun felbft höchſt 
geſchickte und talentvolle Mahlerinn, 
Sie arbeitete vorzüglich in London 
und Paris und flarb 1804 zu Paris 
in Melancholie Über den Zod eines 
Kindes. 

Gote (de la, Geoar.), Mairie im 
Fürftenthume Neuenburg (Schweiz) ; 
hat 2150 Einw., welche guten Wein 
bauen (Vin de la Còte, Gotemwein). 

Cote aur fees (Geogr.), eine aus 
mehreren Weilern beftehenbe Pfarrs 
gemeinde von 730 Einw. in der Meies 
rey Verrieres bed preußifhen Für—⸗ 
ſtenthumes Neuenburg, im Jurages 
birge gelegen, und merkwürdig wegen 
der vielen Grotten und Tropffteins 
böhlen in der Nähe, darunter ber 
fogenannte Zeentempel (Temple aux 
fees) als bie fchönfte Stalaktitenhöhle 
ber ganzen Schweiz gerühmt wird. 

Cote d'or (Geogr.), 1) (Gotdhügel, 
fälſchlich Goldküſte), Departement 
im öſtlichen Frankreich, von einer 
Reihe, von Dijon an Über Nuits bis 
an ben Dheune gehenden, bie berrs 
lihften Weinforten tragenden Hügeln 
benannt ; begreift einen Theil ber ehe: 
mahligen Bourgogne, hat 166 
D.M. an Wein und Getreide frucht⸗ 
bares Land, wird bewäflert von ber 
(ſchiffbaren) Saone (mit den Neben» 
flüffen: Beze, Tille, Dude, Auron 
u. a.), Aube, Seine (deren Quelle 
bier) u. f. w. Die Einw, (355,000) 


Eotillon 


find katholiſch, beſchäftigen fi von 
zügli mit Weinbau, weniger mi 
Aderbau und Viebzucht (bo gaft 
Schafe, Ipanifcher Abkunft); Holz if 
im Überfluße, der Bergbau brissi 
vieles Eifen ; Hauptftadt : Dijon. 2) 
(Gote b’or, Kanal von), fängt an m 
Saone bey St. Jean be Cosne as, 
berührt Dijon, gehtin ben Armenc 
bey Briffon. Iſt auf 50 Lieues lan. 


Cotelettes(fr., wörtlich Feine Rip 
pen, Kochk.), Zubereitung von Kalbts, 
Sammels oder Schweinbruftftüäden, 
die bergeftalt zerfhnitten find, ba 
an jedem Stüde bie Spipe ein 
durchhackten Rippe ein Fingerglied 
lang vom Fleifche entblößt berworragt; 
ber übrige mit Fleiſch umgebene Theil 
wird breit oder dünn geklopft, mit 
Salz beftreut, in zerlaffener, mit ges 
riebener; Semmel, Ingwer, auch mobi 
gehackter Peterfilie vermifchter Butter 
getaucht, nochmahls mit Semmel ber 
freut und dann auf dem Rofte, dech 
nicht zu hart, gebraten. Sie werben, 
für fi, oder mit Saucen, oder font 
mit mancherley Zuthat, auf den Tiſch 
gebracht. 

Coterie;(Cotterie, fr.) , geſchloſſene 
Geſellſchaft, Kränzchen. 

Cote St. Andre(la, Geogr.), Stadt 
im Bezirke Vienne bes Departemen⸗ 
tes Jfere (Frankreich) ; hat 3700 Em., 
welche vorzüglich gute Liqueure (Eaux 
de Cöte) fertigen. 

Cote-wein (Waarenk.), f. unter 
Cote (Geogr.). 

Cotgong (Geogr.), Stadt am Gans 
ges in dem Diftricte Boglipoor der 
britifhen Provinz Bahar; bat 4000 
Häuſerz babey Berge mit romantiſcher 
Ausfiht und einem 105 Fuß hoben 
Wafferfalle (Mootyjerna). 

Sotillon (fr.), WMeigentlich Unter: 
rod; 2)eine Art jest ſehr belichten 
Tanzes. Der Tanz beginnt mit einer 
großen Ronde, auf biefe folgt rim 
beliebige Quabrillentour (Chaine en 


Cotinga 


quatre,, Croisde) , auf biefe eine an⸗ 
bere beliebige Tour. 

Cotinga (3001.), bey Goldfuß Unters 
Haltung von der VBogelgattung Ampe- 
lis, zeichnen fi durch ausnehmenden 
Barbenfhmud (zur Begattungszeit) 
+ aus, leben in feuchten Wäldern bes 
wärmeren Amerifas von Infecten und 
Beeren. Art: rothbbrüftfiger 
Shmudvogel(cot. cotinga, am- 
pelis cotinga L,). ift f[hön blau, an 
der Bruft violett mit rothen Flecken, 
unten purpurroth, der Schwanz unb 
bie Flügel ſchwarz, lebt in Brafilien. 
Gotiote ( GBeogr.), Diftriet in der 
+ Provinz Malabar bes Reiches Decan 
(beitifh Vordber-Indien); hat 14 D. 


M. mit 20,000 Einw., weldye mit 


Reiß, Boyſalz, eingefalzenen Fifchen, 
Baummollenwaaren und Öhl handeln; 
Hauptftadt : Cananore. 

&oton/fr.), 1) Baummolle ; 2) baums 
wollenes Zeua. 

Sotopari (Geogr.), hoher Pik ber 
Gorbilleras in dem Golumbia: Depars 
tement Quito, 17,712 Fuß body; zus 
gleich einer der furdtbarften und zers 
ſtörendſten Vulkane. Neuere Erups 
tionen 1698, 1738 (mo bie $euerfäule 
2862 Fuß hoch flieg), 1742, 1744 
(wo man fein Getöfe auf 200 Rieues 
weit hörte), 1766, 1768 (wo burd 
bie ausgeworfene Aſche die Luft fo 
verfinftert warb, daß man am Zage 
ohne Laterne nicht fehen konnte) und 
1803 (vielleicht die fürdpterlichfte von 
allen). 

Gotroman (Stephan), —— von 
Serbien, ſ. Kotroman. 
Cotromanovich (Cotrom a— 
novics), Despot von Serbien, ſ. 
Kotromanovich. 

Gotta. Die ©. führen ihren Urſprung 
bis zu ber röm. Familie diefes Nah⸗ 
mens zurüd; wenigftens abelte fie 
Kaifer Dtto I. im 10. Zahrhunderte 
und gab ihren Nahmen dem Dorf 
Sottendorf, daher fie auh Cotta v. 


a) 
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Gottendorf heißen, und der Kate 
fer Sigismund beftätigte diefen Abel 
im 15. Jahrhunderte. Früh kam ein 
Bweig der Familie nad Sachſen, 
wo er zum Theil noch eriftirt, und 
einer von ihm lernte in ber Zimmers 
mannfhen Buchhandlung zu Wittens 
berg den Buchhandel, u. legte um 1645 
bie berühmte cottaifhe Bud» 
bandlung zu Tübingen an. Bon 
biefer Familie find :1) (Joh. Friebr.), 
geb. zu Kübingen 1707; warb 1725 
Abjunct der philofophifchen Kacultät 
zu Iena, 1733 Profeffor der Phie 
Iofophie zu Tübingen, 1735 Lehrer 
der morgenlänbifchen Sprachen zu 
Göttingen, und ftarb zu Tübingen als 
Kanzler ber dortigen Univerfität 1779. 
Er überfegte ben Iofephus aus dem 


Griechiſchen mit Anmerkungen, 2 Bbe., 


Sübingen 1736, Fol, und ſchrieb: 
Loci theol, cum dissertat, et observ., 
4 Bde, ebend. 1762— 77, 4.; Vers 
fu‘ einer ausführlichen Kirchenhiſto⸗ 
tie des neuen Zeftamentes, 3 Bbe., 
ebend. 1768 — 73,u, a. m. 2) (C. v. 
Gottendorf, Johann Friebr.), geb. 
1764 zu Tübingen, Enkel bes Vor.; 
wibmete fi) Anfangs der Theologie, 
wollte Soldat werben, kehrte aber zu 
ben Wiſſenſchaften zurüd und ftudirte 
bie Rechte. Nach einer Reife nad 
Paris warb er in feiner Baterftadt 
Advocat, und übernahm endlich 1787 
bie ſehr herabgekommene cottaiſche 
Buchhandlung. Im Anfange hatte er 
mit manchen Schwierigkeiten, ja 
ſelbſt mit finanziellen Verlegenheiten 
zu kämpfen; doch bald ſetzten ihn eini⸗ 


ge Glücksfälle in beſſeren Stand. Er 


entwarf den Plan zur allgemeinen Zei⸗ 
tung, und führte ihn um 1794 aus. 
Sie führte zur Bekanntſchaft mit 
Schiller, von dem G. der beſtändige 
Verleger warb. Ihr folgte die mit 
Böthe, ber in ähnliches Verhältniß 
mit ihm trat. 1799 warb G. von den 
würtembergifchen -Landftänden nad 
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Paris geſchickt, um dort unter ber 
Dand einen Separatfrieben für BWürs 
temberg zu erlangen, was ihm auch 
wirklich gelang, der aber jedoch ſpä⸗ 
ter nicht ratificirt ward. 1801 unters 
nahm er eine zweyte Reife für einen 
benachbarten Fürſten n. Paris. Alles 
dieſes ftörte ihm indeffen nicht in der 
forgfättigen Aufmerkfamteit für feine 
Buchhandlung. 1807 begann das Mors 
genbtatt in feinem Verlage. Schon früs 
ber (1795 — 1805) waren Poffelt’s 
politifhe Annalen in berfelben her— 
ausgekommen, die feitdem unter an— 
derem Zitel erſchienen, und noch jest 
fortbeftehen. Beym wiener Gongreffe 
führte Cotta mit Bertud die Sache 
der beutfhen Buchhändler, wurde 
fpäter würtembergiſcher Landſtand, 
und war ſeitdem für mehrere öffent— 
liche Anſtalten (Sparkaſſe, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein) ſehr thätig. In 
neuerer Zeit hat er ſich auch für die 
@inführung der Dampfſchifffahrt auf 
dem oberen Rhein und überhaupt: in 
Süpddeutfchland fehr intereflirt. ©. ift 


jegt einer der reichſten Buchhändler " 


in Deutſchland. Iu neuerer Zeit ges 
hört die Tafhenausgabe von Schiller's 
Werken, von den 70,000 (n. Anderen 
90,000) Eremplare abgefegt wurben, 
zu feinen bebeutendften Unternebmun: 
gen. 3)( Heinrih), geb. 1:64 zu 
Klein: 3ilbadh im Eifenadifchen , wo 
fein Water damahls Unterförfter war, 
jedoch nad) u. nach bis zum Oberforfts 
meifter zu Weimar flieg. Sein Sohn 
fudirte in Jena Cameral⸗Wiſſenſchaft 
und Mathematik, und ward 1795 För⸗ 
fter in Zillbach. Schon früher hatten 
ſich mehrere junge Leute eingefunden 
und Theil an feinen Bermeffungsges 
fhäften genommen, fo baß er ſich be= 
wogen fand, eine Korfttchranftalt zu 
errichten, wozu ihm das herzogl. Jagds 
ſchloß in Zillbach eingeräumt ward, 
1801 warb er zum Korftmeifter in @is 
fenad und Mitglied des dort errich⸗ 


Eottin 


teten Korftcollegiums ernannt, burfte 
jedod in Zillbach bleiben, um fein 
Horftinftitut fortzufegen und die keir 
tung der dortigen Forftreviergefchäfte 
zu beforgen. 1810 erhielt er einem 
Ruf nach Sachſen, den er annahm, 
worauf er feine Forſtlehranſtalt mit 
nah Tharand bradte. Diefe ward im 
Sabre 1816 zu einer königlichen An: 
ftalt erhoben. C.'s Verdienfte um bie 
Forftwiffenfhaft find ſehr groß; «er 
bat nicht bloß neue und bewährte 
Grundfäge, befonders über Waldbau 
und Forfttaration, aufgeftellt, fondern 
aud durch viele aus feiner Bilbungss 
anftalt hervorgegangene, zum Theil 
vorzügliche Forfimänner zur jegigen 
Aufklärung im Forfiwefen bengetras 
gen. Seine widtigften Schriften find: 
Syſtemat. Anleitung zur Zaration ber 
Waldungen, Berlin 1804 5 Anweis 
fung zum Waldbau, Dresden 1815, 
3. Aufl., 18215 Entwurf riner Im 
weifung zur Waldberechnung, ebend, 
1818, 2. Aufl., 1819; die Werbins 
dung des Feldbaues mit dem Wald 
baue, ebend. 1819—22, 4 Hefte, Ans 
weifung zur Forfteinridtung und Abs 
fhägung, ebend. 1820. 


Gottin(Gotin, Sophie Riftaub), geb. 


zu Tonneins 1773; beirathete 17 3. 
alt einen reichen Banyuier zu Paris, 
verlor ihn aber [yon nah 3 Jahren. 
In der Revolutiongzeit vertaufte fie 
ben erften ihrer Romane an einen 
Buchhändler, um mit den 50 Louis— 
d'or, die fie dafür erhielt, einen Freund 
zu retten, Auch das, was fie für fpd+ 
tere empfing, widmete fie der Wohl⸗ 
thätigkeit. Sie billigte nie, baß Frauen 
Echriftftellerinnen hießen, und Elagre 
ſich felbft aud darüber on, baf fie 
Schriftſtellerinn ſey; fie farb zu Par 
ris 1807. Mebrere ihrer Romane find 
aud in Deutſchland durch Überfegun: 
gen befannt geworden, fo: Glara n. 
Alben, beutfh von Meißner, Prag 
1806; Malwina, deutfh von Stam⸗ 


Cottius 
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pen, 3 Thle., Frankfurt a. M. 1802 Gouches (Geogr.), Marktflecken im 


— 3; Eliſabeth oder die Verbannte 
n. Siberien, deutſchv. Lindau, 2 Bde., 
Leipz. 1808, find die bekannteſten. 


Cottius (a. Geſch.), 1) Herrſcher im 
cisalpiniſchen Gallien über ein kleines 
Reich, nach Plinius über 12 civitates 
(Cantons, Thaler) 5 hatte ſich in 
den Bürgerkriegen nach Cäſar's Tode 
in die (nach ihm cottifhe Alpen 
benannten) Alpen gezogen und daſelbſt 
behauptet. Mit Auguſtus trat er in 
freundſchaftliche Verhältniſſe, dieſer 
ließ ihm das kleine Alpenreich unter 
römiſcher Hoheit, und erreichte fo Si⸗ 
herbeit der Wanberer und der durdhs 
gehenden Waaren vor bem nun ber 
Aufficht eines eigenen Fürſten unters 
worfenen Alpenvölfchen und Unter: 
flügung im Baue ber Hrerftraße. Gots 
tius blieb auch unter den folgenden 
Kaifern ungeftört, und nad) feinem 
Tode vergrößerte der Kaifer Claudius 
feinem Sohne 2) M. Julius E., das 
Land und gab ihm den Königstitel. 
Nach deſſen Tode aber madıte Nero 
das Land zur römiſchen Provinz, 

Cottun (Hdlgsw.), f. Kattun. 

&otunni (Domin.), Profeffor ber 
Mebdicin in Neapel in der 2. Hälfte 
des vor. Jahrh.; bekannt durch feine 
vortrefflichen Unterfuchungen über die 
nach ihm Fotunniſche Waffers 
leiter(Aquaeductus Cotunnii) be— 
nannten Kandte in bemfelfenftüde des 

Schläfebeines. 

Cotuy (Geogr.), Stadt im öſtlichen 
Theile der Iaſel Hayti, unweit der 
Yuna ‚1504 gegründet; hat 160 Häu— 
fer und etwas Handel; aber die reis 
de Goldmine bey ihr, die in den er— 
ften Jahrzehenten ihres Baues jähr— 
lich für 1Mill. Thaler Gold geliefert 
haben ſoll, wird wegen Armuth der 
Metalle nicht weiter gebaut. 


Gouche-machen, von Hunden, ſich 


- aufden Anruf Couche (lege did) auf‘ 


den Bauch nieberlegen, ruhig ſeyn. 
Converſations⸗Lexicon 4. Bb. 


Bezirke Autun, des Depart. Saone 
und LoirelF rankreich); hat 2800 Ew., 
welche viel Wein bauen. 


Coucy (Geogr.), Stadt im Bezirke 


Laon, Departement Xisne (Frankr.)3 
bat 1000 Einwohner und war fonft 
Marquifat; Stammort der alten as 
milie gleihen Nahmens. 


Eoucy, berühmtes Geſchlecht in Franka 


reich, das feinen Rahmen don ber cr» 
mwähnten Stadt hat. 


Soulanges la vineufe (Geogr.), 


Stadt im Bezirke Aurerre , Dep. 
Donne (Frankreich) zhat 1700 Einw.; 
ift berühmt wegen ihres Weinbaues. 
Coutanges fer Yonne, Markt⸗ 
fleden ebenb., hat 1100 Einwohner. 


Couleur (fr.), 1) eigentl. $arbe; 2) 


die Karbe, derTrumpf imKartenſpiele. 


Eouliffe (fr.), 1) Falge, Buge, bes 


fonders an Fenftern, welde Schieb⸗ 
fenfler und Schiebladen haben; 2) 
auf dem Theater die Seitenwände, 
voelche mit Leinwand überzsgen und 
nach der Decoration, zu der fie gehö— 
ren, gemabit find, und zur Beränbes 
zung der Decorationen entweder in 
ſolchen Falzen hin und her gefchos 
ben werden, oder zum Auf: und Ab⸗ 
Mappen eingerichtet find. Weder bie 
alte nody die mittlere Zeit karnten 
&.sen, und die erſten follen von Sets» 
io am 1530 in} Italien eingerichtet 
worden feyn. 3) Im neuefter Zeit in 
der Börfe im Paris der Theil des 
Locals, wo in dem Verkehr mit ben 
franzöfifchen Renten bie freyen Spe⸗ 
culanten (Coulissiers) ſich zuſammen⸗ 
finden, welche ſich geſchickt genug glau⸗ 
ben, auch ohne Hülfe der Wechfelagen⸗ 
ten, die im Parquet ihr Geſchäſtslo⸗ 
cal haben und unter Einfluß und Con⸗ 
trole ber Regierung ftehen,zurhanteln. 


Goulommiers (Golommiers, Geo⸗ 


graphie), 1) Bezirk im Depart. Seine 

und Marne (Frankreich); haı 21 D; 

M. und 50,500 Ew.; 2) Haupiſtadt 
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darin, am großen Morin; hat 3600 
Ew., welche keder fertigen, mit Ges 
treide uad Käfe handeln und gute Mes 
Ionen ziehen. 

Couma (c,. Aubl.), weber im natürs 
lichen, noch nach dem Linneifchen künſt⸗ 
lichen Syſteme beftimmte Pflanzengats 
tung, body als c. guiauensis befanns 
ter Baum in Guiana, bdeffen Rinde 
ein ambraähnlides Harz ausſchwitzt 
und beffen fleifhige Früchte, von fü: 
ßem Geſchmacke, zu den vorzüglidhften 
bes Landes gerechnet werben. 

Coumaſſie (Goomaffie, Afoomaffey, 
Geogr.), Hauptfladt im Reiche Afhan= 
tee, auf der Küfte von Ober: Guis 
nea (Afrika); ift von Sumpf und 
Bergen umgeben, liegtungefund, bat 
benannte Straßen , einen großen 
Marktplatz, hinter biefem den Hain, 
Sammonpone (Aufenthalt der Geis 
fter, wohin alle geopferte Menfchen ges 
worfen werben, und der befhalb Sams 
melpla& von Raubtbieren und Raubs 
vögeln iſt) 3 follnad Angabe ber Eins 
gebornien 100,000, nad) anderen Anz 
gaben body bis 15000 Em. haben. 

Coup (fr.), 1) Schlag, Stoß; 2) Dieb; 
3) Streich ; 4) Schuß. 


Coup de main (fr.), ein rafcher ges | 


wagter Überfall, befonders eines bes 
fefligten Ortes. 

Goupiren£v. fr.),1) eigentlich ſchnei⸗ 
ben ; 2) abſchneiden; 3) im Epiel abs 
heben, und 4) ftehen. 5) (Muſik), 
bie Noten abftoßen, f. Staccato, 6) 
Den Hauptfag einer Sompofition, bes 
fonders von Fugen, abkürzen, indem 
nur ein Theil desßages genommen und 
einige Takte lang durchgeführt wird. 

Couplet (fr), 4) Strophe eines 
Liedes, nad der Melodie der erften 
Strophe gefungen ; 2) zuweilen fo v. 
w. ®ariation; 3) in einer Gompos 
fition über mehrere Strophen, bie eis 
genthümliche Metodie ‚die eine befons 
dere Strophe erhält, daher: 4) bie 
Swifchenfäge eines Rondo, 

Goupons (fr.), 1) Zettel, bie von 


, 


Courbette 


einem Ganzen abgeſchnitten werben. 
2) Ginsleiſten, Zinszettel), Intereſ⸗ 
ſenſcheine, welche auf einem ganzen 
Bogen Papier zuſammengedruckt umb 
Staatöfhulbobligationen beygelegt 
werben. Ift dann ein folcher Unteref 
ſenſchein fällig, fo fchneidet man ibn 
nur ab und präfentirt ibn bey ber 


. betreffenden Gaffe, worauf man bie 


Intereſſen erhält; 3) auch befondere 
Etaatsobligationen, welche in ein 
Bud gebunden und aus dieſem anss 
gelhpnitten werden, werden fie zur 
Zahlung präfentirt , fo vergleicht man, 
ob fie paffen. Iſt diefes ber Fall, fe 
verbürgt es bie Richtigkeit, während 
das Gegentheil die Falſchheit andeutet. 


Cour (fr.), 1) Hof; 2) (Gourr Zage), 


die Zage in der Woche, wo bey eis 
nem Fürften oder einer Fürftinn Xfs 
fembtee ift, zu ber alle hoffähige Pers 
fonen und alle vorgeftellte Fremde 
Butritt haben; 35)eine ähnliche Ber 
fammlung der bey Hofe vorgeftellten 
Perfonen eine Stunde vor Mittag, 
bey der angefommene Fremde präfens 
tirt werden u. f. w. Der Fürft madıt 
bey derfelben gewöhnlich die Runde 


und fagt Einem und dem Anderen ber 


Anmwefenden einige verbindliche Wors 
te; 4)(Iemandem bie &. machen) ſich 
bey einer Perfon (befonders einer 
Dame) angenehm madhen und das 
durch Liebe zu erregen fuden; 5) in 
Frankreich Gerichtshof. 


Courage (fr.), Muth, Beberztheit. 
Sourant (Gorrent, Gurrent, Rum.), 


1) eigentlich wirkliches Geld, im Ges 
genfage gegen Banco ; dann 2) grobe 
Silbermünze, im Gegenfage gegen 
Scheidemünze. 


Courbaril, 1) (Bot.), Art des Pflan⸗ 


zengeſchlechtes Hymenäa, oder der 
Animebaum; 2) das davon kommende 
Animeharz. 


Gourbette ſfr., Reitk.), beſteht in 


der höheren Reitkunſt, in einem ſehr 
kurzen Gallop, bey welchem das 
Pferd aber die Vorderfüße mehr uns 


Eourbiere 
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ter dem Leib zieht und ben Hinterfür Gouro uble (Geogr.), Stadt im Bes 


Sen mehr Biegung gibt, babeyjebody 
beyde Vorberfüße ſowohl als die bey: 
den Hinterfüße zugleich hebt und nies 
derfegt. Gourbettiren, Courbet- 
ten machen. 

Gourbiere (Wilhelm Rene, Frey⸗ 
herr de l'Homme von), geb. 1733 zu 
Gröningen, wo fein Bater Major in 
hollãndiſchen Dienften war ; nahm ‚14 
Jahre alt, preußifche Kriegsbienfte, 
zeichnete ſich als Ingenieurcapitän1758 
ben ber Belagerung von Schweibnig 
aus und befehligte von 1759 als Ma= 
jor ein Freybataillon, mit bem er 
manche Waffenthat vollbrachte. Rach 
dem Frieden kam er in Oſt-Fries⸗ 
land in Garniſon, warb 1780 Gene» 
ral» Major, bildete 1787 als Genes 
rallieutenant in Magdeburg zwey Fü: 
felierbrigaden,, und führte im Rhein« 
kriege die Garden ins geld. Bey Pirs 
mafenz erhielt er ben rothen Adlers 
orben , ward 1797 General ber Ina 
fanterie, 1798 Gouverneur von raus 
denz, das er 1807 mit großer Zapfers 
keit vertheidigte. Rach demTilſiter Frie⸗ 
den ward er Feldmarſchall u. Gouver⸗ 
neur von Weft: Preußen,u. ſtarb 1811. 
Gourier(v fr.), 1) ein @ilbothe, wels 
cher von einem Hofe oder fonft einer 
Perfon von hohem Range, mit einer 
Nachricht, die wegen ihrer Wichtigkeit 
Eite hat und daher nicht mit ber 
Poſt beforgt werden kann, irgend 
wohin gefindet wird. 2) (kit.), auch 
häufig Titel von Zeitungen, ohne und 
mit Zufägen. So ift the Courier in 
London eines der gelefenften englis 
ſchen Zagebiätter, auch in Paris le 
Courrier ‚' eine feit der Reflauras 
tion entit andene Zeitung. 
Couronuement (fr.), 1) eigentlid) 
Krönung; 2) die aus architektoniſchen 
Gliedern beftehende oberfte Berzies 
rung eines Bauwerkes 2c., als folde 
find : ein Kranzgefimfe, Fronton u.f.w. 
3) (Gouronniren, Kriegsw.) , bie 
Krönung bes cidedten Weges. 


zirke Douay bes Departements Nord 
(Srantreih); hat 4200 Einwohner. 


Gourpiere(Gropiere, Geogr.), Stabt 


im Bezirke Thiers, Departem. Puy de 
Döme (Frankreich) ; hat 3200 Einw. 


Gours (fr.), 1) eigentlich der Lauf, 


Gang von etwas; 2) (Seew.), ber 
Weg eines Schiffes auf der See, in 
Beziehung auf feine Richtung gegen 
bie Dimmelsgegend. 3), Bey Gelbs 
und Wechfelgefhäften das beftimmte 
Verhältniß des Werthes und bas Stei⸗ 
gen und Fallen besfelben Derfelbe 
kann fih auf Geld, Wedel ober 
Staatspapiere beziehen. 4) Umlauf 
(fo: ein Artikel ift außer E.).5) Weg 
(fo: die Gefhäfte nehmen jegt einen 
andern E.). 6) Der Grebit oder Miß⸗ 
eredit der Billets eines Kaufmannes 
oder Banquiers. 


Court (engl.), Gerichtöhof. Die eins 


zelnen englifhen Gerichtshöfe ſ. uns 
ter England. 


Gourtde Gebelin(Ant.), geb.1725 


zu Nismes von einer proteflantifchen 
Familie, die nad) Widerrufung bes 
Edicts von Nantes nad Laufanne 
auswanberte. Sein Bater wollte ihn 
zum Geiftlihen beftimmen, allein ©. 


‚widmete fi ganz den Wiffenfchaften, 


befonders der Naturgefhichte, Mas 
thematik und der Archäologie. Rah 
feines Vaters Tode kehrte er erſt nach 
Languedoc, dann nad Paris zurüd, 
Dort zog er bald durch feine Schrifs 
ten die Aufmertfamkeit ber Akademie 
auf fi, die ihm mehrmahls den Preis 
ertheilte; er ft. 1784 zu Paris; ſchrieb: 
Histoire des Cevennes, 3 Bänbe, 
£aufanne 1760, 12.; le Monde pri- 
mitif, 9 Bde, Paris 1773 — 84, 4., 
ein Werk befonders über bie Korfhun= 
gen der Urfprade, voll Scyarffinn 
und Gelehrfamteit, das feinen Ruhm 
gründete; Lettre sur le magnetisme 
animal, Paris 1784, 4., U. 4. 


Courtage (fr.), das Geſchäft und 


die Verrichtung eines Mäklers. 
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Gourtenay (Geogr.), Stabt im Bes 
zirke Montargis , Departement Loiret 
(Frankreich); liegt am Bied, hat 2500 
Einwohner 5; von hier ftammen bie in 
den Kreuzzügen berühmten Prinzen 
v.GCourtenay, ausgeftorben im Mannes 
ftamme 1150 ‚in weiblicher Linie 1730. 

Courthezon (Geogr.), Stabt ander 
Azeille, im Bezirke Avignon, Dep. 
Bauclufe (Frankreich) ; hat 2400 
Einwohner, welche in Seide arbeiten 
und aus einem nahen See Salz bes 
reiten. Geburtsort von Joh. Saurin. 

Gourtine (fr.), 1) eigentlih Vor⸗ 
bang, Bettvorhang ; 2) ber Bor hang 
bey einem Theater. 3) (Kriegsw.), 
der Mittelmall einer Feſtung, wels 
der zwey Baftionen verbindet unb 
den Platz ſchließt. 

Courtoisie (fr.), Mfeines, höfiſches 
Benehmen, Hofſitte; 2) in früheren 
Zeiten, vorzüglich im Mittelalter, das 
ritterlihe Benehmen gegen Damen; 
3) Beobachtung des Schicklichen; 4) 
Liebeshändel, Liebeleyen. 

Courtray (holl. Kortryk, Geogr.), 
1) Bezirk in ber Provinz Weft:Flans 
dern (Königreich ber Niederlande) ; hat 
14 1/2 Q. M., 176,500 Einwohner 

(über 12,000 auf 1 Q.M.). 2) Hptft. 
darin an der Lys; hat 4 Friedensge⸗ 
richte, Handelskammer, Handelsgericht, 
Börfe, ſchönes Rathhaus und ſchöne 
Kirchen, 14,000 Einwohner, welche fi 
befonders burch Verfertigung von keins 


Eourtenay 


wand, Spigen , Spigenzwirn,, Zafels . 


zeuge, Siamoifin, Ginghams auszeich— 
nen; vorzüglich ift die Tifchleinwand 
und bie Bleiche berühmt. Der Handel 
befhäftiget fi mit Vertrieb diefer 
Waaren, wozu 2 vierzehntägige Mef: 
fen angeordnet find. In ber Gegend um 
6. währt vorzüglich guter Flachs. Ge: 
burtsort vom Mahler Roland Savery. 
Goufin,1) (Gilbert, lat. Cognatus), 
geb. zu Nozeroy in der Brandje = Goms 
te 1506; war Schullehrer und Ganos 
nicus dafelbft und Freund des Erass 


Contumes 


mus, ft. im Gefängniß, wegen protes 
ftantifher Meinungen eingeferkert, 
gu Befancon 1567. Er hinterließ las 
tein. Gedichte, Erbauungs=s und vie: 
le andere Schriften ‚ bie unter dem Zis 
tel: Cognati opera, Bafel 1562, 3 
Bde., Kol. , erfchienen. 2) (Jean), bis 
rühmter Mahler, befonders Glass 
mabler, geb. zu Soucy bey Sens 1502. 
Er war auch Bildhauer und ft. fehr 
bejahrt gegen 1590. 3) (Louis) ‚get. 
zu Paris 1627, Präfident bes Mün;- 
mwefens und Mitglied ber franzäfis 
fhen Akademie dafelbft; war früber 
Abvocat, ft. 1707 und hinterließ Übers 
fegungen von Eufebius, Sokrates, 
Sozomenus, Theodoret und Euas 
grios, von Kiphilinus, Zonaras und 
Zoſimus Geſchichtswerken. 
Couſſer (Johann Sigm.), berühms 
ter Componiſt aus Preßburg; Opern 
von ihm find: Erindo, 1693 ; Porus, 
1694 5; Pyramus und Thisbe, 1694; 
Scipio Afrifanus,1695 ; Iafon, 1697 5 
ferner gab er heraus : Apollon enjone, 
contenant six ourvertures de theätre 
accompagnees de plusieurs airs, 
Nürnberg 1700, Fol.; erwarb ſich 
auf feinen Reifen Loully’s Freund: 
fhaft; war an mehreren Höfen Opern: 
director und fl. als Capellmeiſter zu 
Dublin um 1726. 
Coutances (Gonftanzes, Geogr.), 
1) Bezirk im Departement La Mans 
he (Frankreich); Hat 26 1% Q.M,, 
mit 140,6U0 Einweb. 2) Dauptftadt 
darin an der Mündung der Bulſard 
in die Soulle; bat Handelsgericht, 
Bifhof, vorzüglih ſchöne Kathedra— 
le und 7900 Einwohner, welche mit 
Vieh, Getreide und Butter handeln, 
und Wollenzeuge , Spigen und Per: 
gament machen, ’ 
Couteau (fr.), Meffer;C. dechasse, 
Jagdmeſſer, Hirfchfänger. 
Coutumes (fr.), 1) Herfommen und 
herlömmliche Rechte; daher aud 2) 
Stadt: und Landrechte. 


Eouvert 


Gouvert (fr.), 1) eigentlich Bede⸗ 
dung; 2) (Briefcouvert, Briefum⸗ 
flag), der Umfchlag eines Briefes; 
dergl. werben gewöhnlid vom Buch⸗ 
binder, auch wohl von buntem Papier, 
vorräthig gemadt ; 3) ein Geded 
oberein Zeller mit Meffer, Gabel, 
Löffel und Serviette; 4) die Dedung 
für eine’ Schuld. 

Gyuvet (Geogr.), großes und ftädtifch 
gebautes Dorf im Val de Travers 
des preußifchen Fürſtenthumes Neufs 
&hatel, in einer reizenden Gegend; 
merkwürdig als der Hauptſitz der neuen 
burgiſchen Spitzenfabrication und des 
Handels damit. Geburtsort von Fer⸗ 
dinand Berthoud. 

Couvin (Gouivin, Geogr.), Stadt 
am Eau Noire in Bezirke Philippe— 
ville der Provinz Namur (Königreich 
Niederlande) ; hat 2600 Einwohner, 
welche Eifenwaaren für bie Artillerie, 
Leber und Tuch machen. 

Gouzeramit (Mineral.), ſteht als 
Anhang zum Syſtem bes Leonhard; 
hat zum Kryftalllern eine gerade 
rechtwinklige Säule, zu Nachform 
abgeftumpfte Längenränber ; rigt Apas 
tit; hat graues Strihpulver, wird in 
Säuern nur leichter, nicht aufgelößt ; 
das Gefüge ift blätterig, hat Glas— 
glanz und iſt graulich ſchwarz ins Ins 
bigoblaue. Kindet fi eingewachfen in 
urkalk, auf den Pyrenäen, in einer 
Gegend, bie fonft des Couzerons hieß. 

Coventgarden Theater, eines der 
beyden großen Theater in London, ſo 
von Coventgarden, einem Markt⸗ 
platz in Weſtminſter, worauf es liegt, 
genannt; das 2. Theater iſt Drur y⸗ 
lane-Theater. 

Coventry (Geogr.), alte Stadt in 
der Grafſchaft Warwik (England); 
liegt am Radford und Sherburne, ſen— 
bet verſchiedene Parlamentsdeputirte, 
hat 2 Hofpitäler u. 18,000 Einwohner, 
weldye Seidenwaaren,, Plüfh, Cha= 
lons, Gamelot u, dgl. weben ; wegen 
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vieler alterthümtichen Sitten, die das 
ſelbſt gewöhntih find, fand fie im 
16. und 17. Jahrhunderte in dem 
Ruf von Abdera und Scilba. 

Covilha (Geogr.), Stadt in der Eors 
reicao be Linhares der Provinz Beira 
(Portugal); liegt an ber Serra de 
Eftrella ; hat 4900 Einwohner, wels 
che grobes Tuch, Strümpfe fertigen, 
fhön färben und zwey Meffen Halten. 
Dabey zwey warme Bäbder. 

Covington (Geogr.), 1) Graffhaft 
des norbameritanifhen Staates Alas 
bama, vom Gonnecub und Almirante 
bewäflert, erft feit 1821 abgetheilt. 
2) Graffhaft des norbamerifanifchen 
Staates Miffifippi, vom Leaf bewäfs 
fert; 2230 Einwoßner. Ifolirtes Ge: 
richtshaus. 

Covo-Perella(Geogr.), große merk⸗ 
würdige Höhle mit Tropfſteinfiguren, 
liegt bey der Stadt Ciudadella auf der 
Inſel Mallorca (Spanien). 6.8 as 
ft et, Höhle bey Billefrandhe im Dep. 
Dftpyrenden (Frankreih); 124 Stus 
fen führen hinab zu mancherley Tropf⸗ 
fteinfiguren und zu einem fchönen 
Waſſerfall. 

Cowes (Geogr.), Stadt auf ber eng= 

liſchen Inſel Wight, liegt am Mebis 
na; hat Marinehoſpital, guten Has 

fin, Bab, Hanbel und 1500 Einw. 

Cowley, 1) (Abraham), geb. zu kon 
don 1618 ; fühlte früh Neigung zu 
den MWiffenfhaften und Beruf zur 
Dichtkunſt. Schon im 10. Jahre dich⸗ 
tete ‚er, und nod bevor er die Unis 
verfität bezog ſchrieb er ein Lufts 
fpiel: das Liebesräthfel. In den bürs 
gerlihen Kriegen Englands war er 
Anhänger ber königl. Partey, flüchtes 

te mit nad) Paris und warb hier Pris 
vatfecretär eines Lords, verließ ihn 
jedoch fpäter, warb bey feiner Rüds 
Behr nad England gefangen genom⸗ 
men, auf Verwenden eines Freuns 
des wieder befreyt, wurde nun Docs 
tor der Mebicin und Profeflor ber Bos 
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tanik, ward aber bey der Rückehr des 
Konigs nicht beſonders belohnt und ſt. 
zu Thertſey in Surrey 1667. Außer 
feinem größeren Gedichte: Davideis, 
das faft gänzlich in Vergeffenheit ges 
rathen ift, ſchrieb er mehrere Eleinere, 
unter benen die Ode on wit, bie Eles 
gie auf Henry Wotton, die Ballade: 
the Chronicle, Meifterftüde in ih⸗ 
rer Art find. Sie find zu mehreren 
Mahlen gefammelt worden und als 
Works in ber 9. Aufl. in 3 Bänden, 


Eondon 1700, Fol., audy noch fpäter, 


zulegt mit Noten von Aikin in 3 Bden., 
London 1802, 8., herausgegeben wors 
ben. 2) (Anna), Dichterinn, geb. 1743 
in Devonfhire; ft. 1809 zu Ziverton, 
und hinterließ , außer 11 Luftfpielen, 
drey epifhe Gedichte: bie Jungfrau 
von Aragon, das fchottifche Dorf, 
und die Belagerung von Xcre. 
Cowper, 1) (William), berühmter Ana= 
tom und Chirurg zu London, geſt. 
1710; hinterließ: Myotomia refor- 
mata, engl. London 1694, n. heraus⸗ 
gegeben von Rich. Mead, daſ. 1724, 
Fol. Ithe anatomy of human budy, 
mit ſchönen Kupf., zum Theil von ihm 
ſelbſt gezeichnet, Oxford 1697, Lon⸗ 
bon 1698, Fol., lat. v. G. Dundas, 
Leyden 1731 ;erfchien noch mehrmahls, 
und zulegt Utrecht 1750, Kol. Diefes 
Werk ift mit 114 Kupfern verziert, 
bie aber, mit Ausnahme von 9 vom 
Berfaffer ſelbſt gezeichneten, die des 
großen anatom. Werkes v. Bidloo find, 
2) (William), geb. zu Berkhamſtead 
1731 in ber Graffhaft Hamforb, 
fludirte die Rechte und gab fpater 
mit Mebreren eine periodifche Schrift 
heraus, ward 1762 Gecretär des 
Oberhauſes, entfagte aber, an dem 
Spleen leidend , biefem Amte und 
209 fih auf das Land zurück. Bier 
ward er, durch die Lady Auſten ermuns 
tert, Dichter, 1794 erbielt er eine 
Penfion von 100 Pfd. Sterl., doch fl. 


Core 


fee, 2 Bbe., 1791, u. m. ; gab Mils 
ton's poctifche Werke heraus, u. hins 
terließ 2 Bde. Gedichte, London 1782 
u. 85. Diefe erfihienen in neuefter Aus⸗ 
gabe, 3 Bde., London 1815, zugleid 
beffen Lettres, revidirt v. 3. John⸗ 
fon, 3 Bbe., daſ. 1816, und bie Ho⸗ 
merifche Iliade u. Odyſſee in 4 Bben,, 
daf. 1816; zufammen alfo 10 Bde., 
denen gewöhnt. noch Cowley's life and 
pousthoumes works, herausg. d. B. 
Hayley, 4 Bde., London 1809, bey⸗ 
gefügt werden. 


Coxcie (Cockx, Koks, Gocci, Peter 


de), holländiſcher Geſchichtsmahler; 
war 1705 Hofmahler des Königs von 
Preufen und ging 1716 von Berlin 
an den mainzer Hof. 


Eore(William), geb. zu London 1747; 


begleitete mehrere junge Männer auf 
ihren Reifen durch Europa und ftarb 
1821. Wir verdanken ihm gute Nach⸗ 
richten über bie neuen ruſſiſchen Ents 
deckungen zwifchen Aften und Amerika, 
die Kondon 1780, 4., und mehrmahls, 
deutſch Frankfurt 1784, erfhienen ; 
die für Elaffifch gehaltenen Reiſebe⸗ 
ſchreibungen durch die Schweiz in 2 
Bänden, London 1790, 4., und mebrs 
mahls, deutihin 3 Bbn., Zürich 1791 
bis 1792, bergleihen durch Pohlen, 
Rußland, Schweden und Dänemark 
in 3 Bbn., London 1784— 92, 4., 
eine 6. Aufl., ebend. 1805, deutſch 
Bürid 1785 — 95, 3 Bde., 4. Als 
Geſchichtsſchreiber ift er bekannt burdh: 
Memoiren über Sir Robert Walpole, 
3 Bde., 1798, 4., 2. Ausg. ebenb. 
1816, 2 Bde., B.,über Horatio torb 
Walpole ,2 Bbe., ebend. 1802, 4. ; 
eine Geſchichte des Haufes Öfterreih , 
in 3 Bbn., 1807 ‚4. ‚ beutfch in 4 Bbn., 
von Dippold und Wagner, 1810—17; 
Denkwürbdigkeiten ber Könige von 
Spanien aus dem ‚Haufe Bourbon 
von 1700— 1788, 3 Bde., London 
1813, u. m, 


ee ſchon 1800, Überfegte in engl Gores Paß (Cor Straße, Geoar.), 
{hen Berfen Homer's Stine m — —XM Cox angelegte Straße 


Coypel 


in ber Nähe des Mount York (Neu⸗ 
holland) 5 führt von dem Diftricte 


Gumberland nach der Stadt Bathurft 


im Binnenlande, geht gewunden ei— 
nen Abgrund von 676 Fuß hinab in 
das fruchtbare Thal Val of Eloyd u. 
ift ganz gefahrlos. 
Goppel, 1)(Noel), geb. 1628 zu Pas 
sis, Mahler aus ber frangöfifchen 
Schule ; verließ im 14. Sahre feinen 
erften Lehrer Poncet, ftubirte unter 
befferer kLeitung fleißig fort, fo daß 
er bald als Künftler bekannt und in 
bie Alabemie aufgenommen warb. 
Bon dieſer Zeit an galt er für einen 
ber beften Mahler Frankreichs und 
warb mit Arbeiten überhäuft; ftarb 
zu Paris 1707. 2) (Antonius), des 
Vor. Sohn, geb. zu Paris 1661 ; flus 
birte in Rom und Benebia, kam im 
18. Jahre nad) Paris zurück, wo er 
viele Gemählde für Kirchen und Pas 
läſte verfertigte. In feinem 19. Jahre 
ward er erfier Mahler von Monfieur 
und 1715 erhielt er diefe Stelle beym 
König; ftarb 1722. 3) (Noel Nico: 
laus), des Bor. Stiefbruber, geb. zu 
Paris 1692 ; war Schüler feines Va—⸗ 
ters, bener im 15. Jahre verlor. Er 
bildete fi) nad) den in Paris beſind⸗ 
lichen Antiten und Werken großer 
Meifter; ftarb 1735. 4) (Charles An: 
feine), geb. zu Paris1694, Mahler, 
Sohn und Schüler von E. 3); ftarb 
als erfter Mahler bes Könias 1752 
und hinterließ, außer mehreren Ge: 
mählden, 22 Luft» und Zrauerfpiele. 
Grabbe (Grorge), geb. 1754 zu Alts 
borough in Suffolk, wo fein Vater 
Zolleinnehmer war ; arbeitete früh für 
Sournale und erhielt 1778 den Preis 
für ein Gedicht auf die Hoffnung, 
wandte fich hierauf nach London und 
ward bafelbft von Edmund Burke und 
von dem Herzoge von Rutland unter: 
. fügt. Legterer verlieh ihm das Rectos 
rat von Mufton und Weft : Allington. 
» 1815 wurde er Rector zu Trombrids 
ge, welche Stelle er noch 1819 bes 
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kleidete. Unter feinen Gedichten zeich⸗ 
nen fi aus: the. village, London 
1782; the borough ; Thales of the 
Hall, kleine poetifhe Erzählungen. 
C. befigt befonders die Kunft, nit nur 
bie äußeren Berhältniffe darzuftellen, 
fondern auch die tiefften Gefühle zu 
enthüllen, 


Grabeth, 1) (Kranz), nieberlänbis 


fer Mahler, geb. um 1500; ftarb, 
ſehr reih, zu Mecheln 1548. 2) 
(Dierk und Wouter), Brüder und bes 
rühmte Glasmahler; lebten zu Ende 
bes 15. und Anfange des 16. Jahrh. 
zu Gouba. Die Kunft, auf Glas zu 
mahlen, fol, nad Einigen, mit ih» 
nen untergegangen feyn, 


Grambe (er. L.), Pflangengattung 


aus dernatürlicdgen Familie ber Kreuzs 
blumen, zur Zetrabynamie mit Schöt⸗ 
hen des Linn. Syſtemes gehörig, mit 
tugeliger, einfamiger, nicht Elaffens 
ber, abfallender Frucht, an melder 
unten noch der Anfag eines fehlſchla— 
genden Faches, gabelförmige, gefpal> 
tene Staubfäden. Einheimifhe Art: 
c. maritima, Meerkohl, anden Ufern 
der Nord- und Oſtſee, wo bie juns 
gen Blätter als Kohlgemüſe benugt 
werben; wird in England in Gärten 
gebaut und dem Kobl fogar vorgezos 
gen; bie jungen Sproffen find wie 
Spargel benugbar ; c. tartarica, in 
Siberien und der Zataren heimiſch, 
mit armſtarker, 2—4 Buß langer, 
fleifchiger, efbarer Wurzel u.m.a. 


Gramer, 1) (Johann Andreas), geb. 


zu Queblinburg 1710; berühmter Mes 
tallurg ; warb herzoglich braunſchwei⸗ 
gifher Kammerrath zu Blankenburg 
und ftarb auf einer Neife 1777 zu 
Berggiceshübel bey Dresden. Er war 
Eonderling im höchſten Grabe, ſchmu— 
sig bid zum Unglaubliden und pon 
einer bis zur Grobheit gefleigerten 
Aufrichtigkeit. Deutfchland verdankt 
ihm einen Theil feines Rufes in ber 
Metallurgie. Man hat von ihm: Ele- 
ments artis docimasticae, Leyden 


1759, 2. Aufl. 17445 Anleitung zum 
Korftwefen, Braunfhweig 1766, Fol., 
mit 60 Kupfern, n. Aufl. 1797, 4.35 
Anfangsgründe der Metallurgie, 2 
Thle., Blankenburg 1774— 77. 2) 
(Johann Andreas), geb. 1723 zu Jöh— 
ftabt bey Annaberg ; fludirte zu Leip⸗ 
zig Theologie, wo ermit 3. €. Schle⸗ 
gel, Gärtner, Gellert, Klopftod u. a. 
befannt ward und an ben damahls 
herausgegebenen böhmiſchen Beyträ— 
gen Theil nahm. Er ward Prebiger zu 
Erellwitz bey Halle, 1750 Oberhofpre⸗ 
biger u. Gonfiftorialrath zu Quedlin— 
burg und 1754, durch Kiopftod’s Ems 
pfehlung, Dofprediger des Königs v. 
Dänemark, Friebr. V., zu Kopenhagen. 
Rad) dem Tode dieſes Königs ging er 
als Superintendent nad Lüheck und 
1774 nah Kiel, wo er alderftcr Pro: 
feffor der Theologie, Kanzler und Gus 
rator der Univerfitätim 3. 1788 ftarb. 
Er hatte den Ruhm eines in vielen 
Zähern ausgezeichneten Gelehrten, 
eines großen Kanzelrebners und ireffs 
lien Dichters, vorzüglich in der res» 
Yigidfen Poefie. Unter ber großen Zahl 
feiner Schriften verdient, außer feiner 
Überfegung von®Boffuet’ 6 Weltgeſchich⸗ 
te, 7 Thle., Leipzig 1757 — 86, vor» 
züglich die poetifche Bearbeitung der 
Dipimen, 4 Thle., ebend. 1762—63, 
To wie die Sammlung feiner Gedich— 
te, 5 Thle., Leipzig 1782 — 83; 
binterlaffene Gedichte, herausges 
geben von feinem Sohne, 3 Stüde, 
Altona und Leipzig 1:91, erwähnt 
zu werben. Auch feine Biogra= 
pbie Gellert's, 
muſterhaft. 3) (Karl Friedrich), ein 
Sohn bes Vor., geb. zu Quedlinburg 
1:52; warb 1775 außerorbentlicdher 
“ Profeffor der Philoſophie zu Kiel, 
41780—94 ordentlicher Profeffor, ging 
ſodann als leidenſchaftlicher Anhänger 
ber Revolution nad) Paris, wo er ſich 
(1796) ald Buchhändler etablirte, jes 
doch in feinen Unternehmungen uns 
plũclich war; er flarb nad feiner 


Eramer 


Leipzig 1774, iſt 


Cramer 


Rückkehr 1807. Von feinen Schriften 
(zum heil Überfegungen ) find die 
wichtigſten: Kiopfto@, Er und über 
ibn, 5Bbe., Hamburg und Kiel 177 
bis 92 5 Rouffeau, die neue Heloiſe 
oder Briefe zweyer Liebenden, au? 
bem Branzöfifhen, 4 Bde., Berlin 
1785 — 86; Emil oder über die Er— 
ziehung, von Rouffeau, 4Bbe., Brauns 
ſchweig 1789 — 91; deſſen Politik, 
neu überf., 2 Bbe., Berlin 1797; 
Tagebuch aus Paris, 2 Bde., Paris 
1800; Kurzgefaßtes neues deutſch— 
franzöfifches und franzöſiſch-deutſches 
Wörterbuh, 2 Bbe., Braunfchweig 
und Paris 1805, 12.; Karl Villert 
gekrönte Preisfhrift: Werfuch über 
den Geift und den Einfluß der Refors 
mation Luther's, Hamburg 1805 5 bie 
Zempelberren, ein Zrauerfpicl nad 
Raynouard, Leipzig 1805 3 Phil. Gron: 
velle, Memoiren Über bie Tempeibers 
ren, ebend. 1807. Außerdem bat er 
Mehreres ins Kranzöfifche überſetzt, 
z. B. Lafontaine'd Roman: Ciara bu 
Pleſſis, Paris 1796; die Hermanns: 
ſchlacht von Klopftod, Paris 1799, u 
Schiller'8 Jungfrau von Orleans, Dar 
ris 1801. 4) (Wilhelm), geb. zu Mon: 
heim; war bafelbft von 1750 — 709 
Gapellmufitus, warb dann Director 
ber Oper zu London, wo er 1799 flarb; 
berühmt als Virtuos und Gomponift 
für die Violine. 5) (Joh. Baptift), 
geb. zu Manheim 1771, Sohn bes 
Bor.; war Schüler von Glementi, 
lebt jegt in London als einer der bes 
rühmtejten Glavierlehrer und Glaviers 
fpieler. Man hat von ihm viele fhöne 
Gompofitionen für das Pianoforte, 
6) (Kari Botflob), ge6.1758 zu Pös 
beiift bey Freyburg an ber Unftrut; 
ftudirte in Pforte und Leipzig, lebte 
1795 in Naumburg und dann priva= 
tifirend zu Meinungen, und ftarb 1817 
ale berzoglich fachfen » meinungenfcher 
Forſtrath und Lehrer an der Forfts 
akademie in Dreyßigacker. Er begann 
feine ſchriftſtelleriſche Laufbahn mit 
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dem Romane: Karl Saalfeld oder Grammer(Granmer, Thomas), geb. 


Geſchichte eines relegirten Studenten, 
1782, und endigte fie mit den Leiden 
und Freuden des edlen Baron Juſt 
Friedrich aufberSemmelburg, 2Thle., 
Leipzig 1817. Unter der ſehr großen 
Baht feiner Romane (größtentheils 
anonym) haben befonbers fein Erass 
mus Schleicher, 4 Thle., Leipzig 

789 — 91, 4. Aufl. 1809; ber deut⸗ 
ſche Alcibiades, 3 Thle., Weißenfels 
1790 — 91; Hermann von Norden: 
ſchild, 2 Bbe., ebend. 1792 5, Adolph 
ber Kühne, Raugraf von Daflel, 2 
DBde., ebend. 1793 ; Zoar, ber Auss 
erwähite, Berlin 1800, 3. Aufl. 1822 ; 
Erben und Thaten bes edlen Herrn 
Kir von Karburg, 2. Bde., Leipzig 
1802 ; der Glüdspitz, 2 Bde., ebenb. 
1808, 2. Aufl. 1819; Bekenniniffe 
bes Erminifters Hirkus, ebend. 1806 5 
das eiferne Kreuz, ein Eriegerifcher 
Dalbroman , 3 Bde., Hamburg 1815, 
Beyfall erhalten. Faſt ſämmtliche ger 
nannte Werke find zwar nidt ohne 
Zalent, aber höchſt gemein und flüchs 
tig gefchrieben. 7) (Kaspar), Abvos 
eat, Senator, Richter und Stadtar— 
chivar zu Leutſchau in der Bips, in 
ber erften Hälfte bes 18. Jahrhunder— 
tes. Er war zu Ödenburg geboren und 
hatte in feiner Jugend audy die Redhs 
te ftudirt. Er war zu Leutfhau Ans 
fange Gonrector, dann Rector des 
Gymnafiums X. @., bis er in den 
Magiftrat aufgenommen wurde. Er 
fchrieb mehrere auf die Zipfer Deutz 
[hen ſich beziehende Abhandlungen 
und größere Werke, worunter bad 
wicdhtigfte (leider nur im Manufeript 
vorhandene) den Zitel führt: Loci 
communes juridiei, Juris civilis et 
. Canonici, Saxonici item et Hungari- 
ci, et Scepusiaci Theoreliei et prac- 
tici, collecti studio et Opera Caspari 
Cramer, Jureconsulti et in libera 
regiaque civitate Leutschoviensi Su- 
perioris Hungarias Judicis et Sena- 
„ toris primarji, Auno 1739- 


1489 zu Aslacton in Rottinghamfhire ; 
ftudirte zu Gambridge, heirathete daf., 
fegte aber nah dem bald erfolgten 
Tode feiner Frau die Studien fort 
und ward Profeffor der Theologie. 
Seine zahlreichen Schriften bandeln 
ſämmtlich über religiöfe Streitgegens 
ftände ber damahligen Zeit. Mit Recht 
fieht ihn die anglikanifche Kirche ale 
ihren Stifter an. 


Eranad (Lucas von E., eigentlich 


Müller, nad) Anderen Saunber oͤder 
Sünder), geb. 1472 zu Kranad in 
Franken (daher der Nahme). Sein 
Vater war Kartenmahler, Form⸗ 
ſchneider oder Illuminirer 5; von ihm 
lernte er das rohe Technifche ber Mah⸗ 
lerkunſt; boch bald nahm er ſich Ge— 
genjtände der Natur zum Mufter und 


ahmte fie nad). Früh fam er nach Kos 


burg , wo er zuerft’ald Thiermahler 
auftrat.Dier lernteihn Kurfürft Fried⸗ 
rich der Weife und beffen Bruder, Ders 
308 Johann Friedrich, kennen und 
nahmen ihn mit an ihren Hof, Bey 
einer Reife nah Wien, die er mit 
Erfterem, ber nad) Paläflina ging, 
machte, fühlte er den erftien Beruf 
zum Gefdichtsmahler ; er porträtirte 
daher um 1500 ſchon, und von 1502 
an bat man von ihm felbftftändige 
Gompofitionen,, freylih Anfangs mit 
allen Keblern der alten deutfchen Schu= 
le. Aus biefer Zeit find auch viele 
Holzſchnitte von E., meift Jagdſtücke, 
vorhanden. 1504 ernannten ihn beybe 
Brüder zu ihrem Hofmahler. Als fols 
cher ließ er fih in Wittenberg nieder. 
1508 erhob ihn ber Kurfürft in den 
Abdelftand. Um biefe Zeit machte G. 
eine Reife nah den Niederlanden, 
wodurch er durch Bekanntſchaft mit 
mehreren berühmten Mahlern die ihm 
noch anklebenden Fehler der deutſchen 
Schule immer mehr und mehr abs 
ftreifte und in Geſchichtsmahlerey im: 
mer ausgezeichneter warb. In Wits 
tenberg war Luther C.'s vertrauter 
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Freund geworben, daher beffen fehr 
zahlr. Abbildungen Luther’s in allen 
Berhältniffen bestchens und von beffen 
Familie und Schülern. 1537 ward G. 
Bürgermeifter zu Wittenberg; doch 
betrübten ihn bald darauf mehrere 
Unfälle, der Tod feiner Battinn, Lus 
ther’s und bie Gefangennehmung des 
Kurfürften Sohann Friedrich's bey 
Müplberg. Eesterer berief @. nad) 
Insbrück in feine Gefangenfhaft. E., 
welcher fhon 1547 feine Bürgermeis 
fterftelle niedergelegt hatte, folgte 
dem Befehle und kehrte mit bem ges 
nannten Kurfürften 1552 nah Sadys 
fen zurüd. Hier ftarb er zu Weimar 
1553. Obſchon E.'s Gemählde in der 
Gomppfition nicht poetiſch find und es 
ihnen keineswegs, befonders in ber 
früheren Beit, an fehlerhaften Coſtum 
und Anachronismen mangelt, fomuß 
man doch ihre Reichtigfeit, Wahrheit 
bes Ausdrudes, Richtigkeit der Zeich⸗ 
nung, Kraft des Pinfels und das noch 
nah Jahrhunderten trefflich erhaltene 
Friſche und bie Lieblichkeit des Golos 
rits bewunbern, Unter feinen biftoris 
fen Gemählden find bie Altarblät« 
ter der Stabtlirchen zu Weimar, Wits 
tenberg, Naumburg und ber dortigen 
Domlirde vorzüglid. Seine Holzs 
f&hnitte, gegen 300, kommen in Eünftles 
rifher Hinfiht feinen Gemählden nicht 
glei. Haft Fein Künffler hat eine fo 
große Menge Gemählde hinterlaffen, 
wie Granad, 

Craniolog (v. lat.), ein Vertheidi⸗ 
ger, befonders Lehrer der Ballfchen 
Gehirn: und Schäbellehre. 

Cranſac (Geogr.), Marktfleden im 
Bezirke Villefrancdhe, Depart. Aveiron 
(Frankreich); hat 500 Ew., berühmte 
Mineralquellen (beſucht von 1800 bis 
2000 Gäſten) und in der Nähe den 
409 Zuß hoben, mit 18 Kratern vers 
fehenen, brennenden und rauchenden 
Berg Fontaynes. 

Sraon(Geogr.), Stabt im Bezirke 
Chateau Goutier, Depart. Mayenne 


Eraffus 


(Frankreich) ; Tiegt an ber Dube ; bat 
mit St. Glement (Vorſtadt jemfeits 
des Flußes) 3400 Ew., welche Zud 
und Kattungarn fertigen, auch mü 
Getreide handeln ; gab den Grafen. 
Fürſten von Graonden Zitel; biete 
gegend hieß fonft Graonnois. 


Erapone (Adam de), geb. zu Salıı 


1519; fudirte eifrig Matbematit uns 
Baukunſt und erhielt 1558 die Ober 


aufſicht über einen von ihm projectirs 


ten, nad ihm benannten Bewä ſſe⸗ 
rungsplan , ber das Waſſer ber Du 
rance 13 Stunden weit leitet. Gremt: 
warf aud) ben Plan zur Bereinigung 
ber Saone unb Loire und mehrere ans 
bere Pläne zum Kanalbauen. Dein 
rich H. brauchte ihn auch zu Feſtungs⸗ 
bauen. Er ftarb zu Rantes 1559. 


Graponne(Geogr.), Stabt im Bezirke 


le Puy des Dep. Ober = Loire (Franks 
reich) ; hat 33500 (3600) Em. 


Crapula (lat.), 1) ein Rauſch; 2) 


(Med.), Kopffchmerz, als Folge uns 
Begleiter einer Beraufhung. 


Graffus (eigentlich der Dide), Ber 


nahme mehrerer römifcher Geſchlech⸗ 
ter und Kamilien; 5. B. ber Papi⸗ 
rier, Veturier, Glaubier, Ditacitier, 
befonders bes Lieinifhen Geſchlechteé, 
in dem ber Beynahme Graffus Unters 
fheidungszeichen von Familien wurdt. 
Die bebeutendften diefes Nahmend 
find: 1) (£. Lie. Er.), einer ber ers 
ften ausgezeichneten Rebner in Rom, 
bekleidete mit Quintus Mucius Sci 
vola faft alle obrigkeitlihen Ämter, 
bis er 93 (v. Chr.) mit demfelben 
Conſul ward. Als Provinz erhielt er 
Oberitalien. Dann warb er mit Ga. 
Domitius Ahenobarbus Genfor (90%. 
Chr.) und ftarb im folgenden Jabre. 
Als Redner zeichnete er fich durch feis 
ne berühmte Anklage des patricifchen 
Sonfuls C. Papirius Carbo aus, wos 
mit er, 19 oder 21 Jabre alt, feine 
politifche Laufbahn eröffnete. Am ers 
ften Tage. woer pro rostris fpreden 
follte , verwirrte ihn der Anblid der 


Eraffus 


Menge ber Zuhörer fo, daß er ohn⸗ 
mädtig von ber Bühne weggebracht 
werden mußte; am zweyten hatte er 
ſich erhohlt und fprady nun mit fols 
chem Feuer, daß er feinen Zwed ers 
reichte, indem Carbo ing Eril gefhidt 
ward, ober ſich felbft vergiftete. Vor 
bem Zage feines Vortrages brachte 
ihm ein Sklave des Garbo ein Käfts 
chen mit Schriften feines Herrn, wels 
he feine Anklage volllommen unters 
fügen konnten. Sein Ebelfinn vers 
ſchmähte diefes niedrige Mittel, und 
er übergab ben Sklaven ber gerichts 
lichen Beftrafung. Bey alle dem liebte 
er den Reichthum fehr, fo daß ihn 
fein firenger Mitcenfor Ahenobarbus 
fogar deßhalb anklagte, wovon er fi 
aber leicht durch farkaftifhen Wie 
über feinen Gegner befrepte. 2) (P. 
Lic. Er. Mucianus Dives), Sohn des 
Gonfuls (176 v. Chr.) Scävola, kam, 
adoptirt ins Licinifche Geſchlecht; 
warb Pontifex maximus und 132 mit 
8. Val. Flaccus Eonful, worauf er 
Afien zur Provinz erhielt. Neid), vors 
nehm, berebt, des Rechtes fehr kundig, 
im Kriege ftreng, im Privatleben fanft 
und leutfelig war er allgemein beliebt 
(bey den afiatifhen Bundesgenoffen 
auch durch große Fertigkeit in ber gries 
chiſchen Sprache) und daher von ben 
Königen Nilomebes, Mithribates, 
Ariarathes, Pylamencs mit Hülfs⸗ 
truppen ſo unterſtützt, daß er den 
Krieg gegen Ariſtonikos mit Nachdruck 
führen konnte; bod konnte er dem 
Eugen und mächtigen Gegner nichts 
anhaben, ja bey ber Stadt Leufas 
wurden bie Römer, obgleich fehr ta= 
pfer, aber wegen ber Witterung und 
der Frtur des Kampfplages unglüds 
lich kämpfend, völlig gefchlagen. Er. 
ward auf ber Flucht zwiſchen Elea 
und Mprina von thrakiſchen Hülfsvöls 
tern ergriffen und, als er einen ber: 
felben fig, von dbemfelben erſtochen. 
Sein Haupt wurde dem XAriftonifos 
gebradht ; feinen Körper beftatteten die 
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Myrinenſer. 3) (M. Lic. Er. Dives), 
Triumvir, des Conſuls (98 v. Ehr.) 
P. Lic. Er. Dives Sohn; floh unter 
Mariusu. Cinna, durch die fein Bater 
und fein Bruder umgelommen waren, 
als Züngling nad) Hifpanien, wo er 
mehrere Monathe lang fi in Höhlen 
verborgen hielt, bis er, nad) Cinna's 
Fall, 2500 Mann bafelbft bewaffnete, 
fi mit Q. Metellus Pius in Afrika 
und dann, mit ihm veruneinigt, mit 
Sulla verband, für den er mehrere 
Maple fiegte. 71 v. Chr. Prätor flug 
ee den fchon oft fiegreihen Spar⸗ 
tacus, Anführer ber aufrührerifchen 
Glabiatoren in Unteritalien, am is 
larus völlig; Spartacus und 40,000 
Zeinde blieben ; da aber Pompejus bie 
5000 Entfliehenden unter Publipor 
auffing, rühmte er fi, die Wurzel bes 
Sklavenkrieges ausgeriffen zu haben. 
Als daher Gr. und Pompejus für das 
nächſte Jahr (70) zu Sonfuln erwählt 
wurden, Eonnte nur bas Volk durch 
Religion ihre Eiferfucht ftillen. Beyde 
ſuchten nun bie Liebe des Volkes zu 
gewinnen, Gr. durch prädtige Feſte 
(einmahl bewirthete er ed an 10,000 
Zifchen herrlich und gab jeder Kamis 
lie auf 3 Monathe Korn). Nachdem 
er nach Nieberlegung bes Gonfulates 
einige Zeit als Privatmann im Genuffe 
feiner Reichthümer (angeblich über 7 
Millionen Reichsthlr.) gelebt hatte, 
warb er 66 Genfor und ſchloß 60, mit 
Pompejus durch Gäfar, ber biefe beys 
den mädtigen Männer nicht entbehren 
konnte, verföhn®, das (1.) Triumvi⸗ 
rat, indem er, wie Pompejus, Werks 
geug in Gäfar’s Hand war, Er wurbe, 
dem Plane der Triumvirn gemäß, 
nachdem er wieder mit Pompejus, 55, 
Gonful gewefen, nad des Zribuns 
T. Irebonius VBorfhlag, auf 5 Jahre 
Statthalter von Syrien, Ägypten und 
Makedonien. Voll Habſucht u. Ruhm⸗ 
begierde eilte er, noch vor Ablauf feis 
nes Gonfulates, nah Syrien, um 
Parthien mit Krieg zu überziehen, 
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in bad er auch, nachdem er ben Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem geplündert (nach Jo⸗ 
ſephus nahm er über 10 Millionen 
Reichsthlr.), einfiel. Er nahm ben 
unvorbereiteten Einwohnern Mefopos 
tamien ohne Mühe; die Bürger von 
Benabotia, die ſich wiberfegten, wur: 
ben als Sklaven verkauft. Zum Ge: 
fpötte der Soldaten gab Gr. ſich den 
Titel Imperator und Eehrte, ohne bie 
Beftürzung ber Parther zu benugen, 
bey berannahendem Winter ruhmlos 
nad Mefopotamien zurüd, und plüns 
berte hier und in feinen Provinzen 
Sempel und Privateigenthbum, vers 
kaufte bas Recht für Geld ze. Orodes, 
König der Parther, fuchte vergebens 
Frieden zu erlangen; fo begann, ber 
Krieg aufsNeue, indem bie Parther 
Mefopotamien wieder eroberten und 
53 in ber Sandwüfte bes Gr. Heer 
überfielen und vernichteten; bes Gr. 
Sohn fiel; er felbft warf ſich nad 
Karrhä, bas er jedoch, vom parthi— 
{hen Feldherrn Surrenas bedrängt, 
verließ, worauf er, vom feindlichen 
Anführer zu eiher Unterredung einges 
laden und zur Annahme derſelben von 
feinen Soldaten gezwungen, verrä: 
therifch angegriffen wurde; Gr. und 
faſt alle feine Begleiter fielen, bie 
Parther hieben ihm den Kopf und bie 
rechte Hand ab, und fein verftümmels 
ter Körper blieb unbegraben liegen. 
Craftoni (Johannes, au Greftoni, 
ober Johann Placentinus), geb. zu 
Piacenza gegen die Mitte bes 15ten 
Jahrh., Karmeliser ; trug bey Wiens 
berberftellung ber Wiffenfchaften viel 
zur Ausbreitung der griehifchen Spras 
che bey, verfaßte das erfte griechifch: 
lateinifche Lericon, Mailand 1478, 
Bicenza 1483, Modena 1499, fo wie 
eine lateinifche Überfegung der griech. 
Grammatik von Gonftantin Rascaris, 
Mailand 1480, Vicenza 1489, 4. 
ErataRepoa, oder die Geheimniffe 
ber alten ägpptifchen Priefter, ift der 
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er 


? 


‚Erato 


Zitel einer zuerft 1770 in Deutfchlonb 
(aud Berlin 1789) erſchien. Schrift, 
in welder bie Einweihungs feyer ber 
alten ägyptiſchen Priefter beſchrieben 
werben ; es ift ein hiftorifcher Ro— 
man. Der Stoff zu Schikaneder's 
Dper: bie Zauberflöte, ift theilmeife 
daraus entnommen. 


Grateva(c.L.), Pflangengattung, 


nad Kratevas benannt, aus ber nas 
türlichen Familie der Kapparibden, 
zur Dobefandrie, Monogpnie des Linn. 
Spyftemes gehörig. Arten: c. marme- 
los, großer, !borniger,, Loftindifcher 
Baum, beffen ſchleimige, fühfäuerlice 
Früdte, von ber Größe eines mäßis 
gen Apfels, fowohl roh, als auch uns 
reif mit Zuder eingemadt, genoffen 
werden; c. tapia, hoher, in beyden 
Indien heimifher Baym , mit apfel: 
ähnlichen , nach Knoblaudy riechenden, 
füßtihen , eßbaren Früchten, u.a. 


Erato (Geogr.), 1) Correicao in ber 


Provinz Alentejo (Portugal); hat 
36,000 Ew. 2) Hauptftadtdarin, Liegt 
am Ervebal; hat 3000 €. ; warfonft 
Befistbum der Iohanniterritter. 


Grato von Krafthbeim (Johann), 


aus einer Familie Kraft, geb. 1519 
zu Breslau; fludirte Anfangs ſchöne 
Wiffenfhaften und Theologie unter 
Melanchthon und Luther (deffen Zifch: 
genoffe er war) in Wittenberg, fpäter 
Medicin, vorzüglich unter Montanus 
in Padua, übte bie Arzneykunſt in 
Augsburg und Breslau, warb Leibarzt 
dreyer Kaifer, Ferdinand's I., Mas 
ximilian's II, und Rudolph's II., ges 
adelt und Pfalzgraf; farb 1585 zu 
Wien ;binterließ: Isagoge mediciuse, 
Venedig 1560, Hanau 1595; Con- 
siliorum et epistolarum medicinaliem 
librı VII, Frankfurt 1591 —93, n. 
Aufl., ebend. 1654 und 71; de morbo 
gallico commentarius, Frankf. 1594, 
Hanau 1619 ; Methodus therapeutica 
ex Galeni elMontani seutentia, Frank. 
furt 1608, ebend. u. mehtm. 1624, u.m, 


Cravate 


Cradate(fr.), 1) eigentl. ein Hals⸗ 
tuch oder Halsbinde für Mannsper⸗ 
fonen; 2)’Hdlgsmw.), ein oſtindiſcher 
weißer Kattun, welcher vorzüglich fonft 
zu Halstüchern verbraudt wurde ; 3) 
(Zagdw.), ein Riemen oderfappen von 
Tuch, welche man ben Hunden anbängt, 
um ihren zu ſchnellen Laufzu hemmen. 
Gramea (Geogr.), Graffd. des nord: 
amerifanifchen Staates Nord = Garos 
lina am Pamticofunde, 13,594 Einw.; 
Hauptort: Nemwbern. 

G ramwforb(Geogr.), 1)Kirchſpiel in der 
" Provinz Lanerk (Schottland) ; hat 
1800 Einwohner, Zefebibliothef für 
Bergleute. Geburtsort bes Dichters 
Ramfey. Zu diefem Kirchfpiele gehört 
auch das Dorf Leabshill, das hödjft: 
llegende in England mit großen Bley: 
minen. 2) Graffchaft bes nordameris 
kanifchen Staates Indiana im Ohio⸗ 
thbale, 2563 Einwohner. Hauptort: 
Fredonia. 3) Graffhaft des nordame⸗ 
rifanifhen Staates Michigan, die den 
von dem Gros abgefonderten Bezirk 
am Miffifippi umfaßt, und außer dem 
Fort Grawford an der Mündung bes 
MWiscanfin in den Miffifippi nur bie 
Ortſchaft Prairie du Chien und Wis: 
canfin mit 492 Einwohner enthält. 
4) Graffchaft des norbamerifanifchen 
Staates Penfplvanien am Erieſee; 
9397 Einwohner. Hauptort: Mead— 
ville. 5) Graffhaft bes nordamerika⸗ 
nifhen Staates Ohio am Sandusky, 
erft feit 1820 abgetheilt und bas Re— 
fervatgebieth der air enthals 
tend, 

Crayer (Kafpar be), geb. 1582 zu 
Antwerpen, Mahler aus der flandes 
rifhen Schule. Mit großem Gehalt 


ward er an den Hof nad) Brüffel bes 


rufen, aber noch ſchmeichelhafter bes 
lohnte ihn dort ein Befuh Rubens. 
Später verließ er Brüffel und begab 
fih nah Gent. Hier fihmüdte er in 
den Kirchereine große Anzahl Altäre 
mit feinen Bemählden. Keiner ald Rus 


— 





Crayon (fr., 
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bens gleicht er mehr ſeinem Freunde 
Vandyck, und man hat Mühe, beys 
der Gemählde zu unterfdeiden. 

Mahler), jeder Stift 
(Bleyſtift, Rothſtift, ſchwarze Kreis 
be ꝛc.), deſſen man ſich zum Zeichnen 
bedient; daher Grayonirt, etwas, 
das mit ſolchen Stiften gezeichnet ift. 


Ereance (Ereanges, Geogr.), Fleden 


im Bezirke Goutances, Departement 
la Mande (Frankreich); hat 2000 
Einwohner, Schloß, Dafen und 17 
Salzfhlämmereyen. 


Ereas (Grees, Cres, Crues, Waarent.), 


aus feinem Garne gewebte und ge⸗ 
bleichte Leinen, die früher vorzüglich 
zu Morlair und Rosconnes in Frank⸗ 
reich verfertiget wurden, aber jegtin 
ben fchlefifchen, fächfifhen und böh— 
mifchen Leinenfabriten einen Hauptars 
titel bilden. Sie gehen ftart nad 
Spanien, Portugal, Süd: und Nords 
amerika und theilen fich in verfchies 
bene Gattungen, von benen die Creas 
& la Morlaix die feinften und breites 
fien find. Die Spanier nennen dieſe 
auch Creas anchas, die fhmalen Creas 
angostos. Die Engländer führen fie 
unter dem Rahmen Dowlas aus. 


Greatur (v. lat.), 1) Gefchöpf, in 


Bezug auf ben "Schöpfer; 2) ein 
Menſch, der ohne Verbienft burch Bes 
günftigung eines Höheren in ein ihm 
vortheilhaftes Lebensverhältniß getres 
ten ift, aber dabey fidy in Abhängigs 
feit von jenem befindet; 3) überhaupt 
ein verädtliher Menfh, ber der 
Selbftftändigkeit entrathet, ale 
Schimpfwort. 


Grebillon, 1)(Prosper Jolyot de), 


geb. zu Dijon 1674 ; kam früh, un bie 
Rechte zu lernen, zu einem Procuras 
tor Prieur; biefer, ein großer Freund 
bes Theaters, glaubte jedoch bey feis 
nem Zögling mehr Talent zum Theas 
terbichter, als zum Reditögelehrten zu F 
bemerken, und fuchte ihn zu erflerem 
zu beftimmen. G. fchrieb ein Stüd: 
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la mort des enfans de Brutus, das 
Jedoch die Schaufpieler,, denen er es 
anboth, mit annahmen. Erzürnt 
warf er es ins Feuer, und wollte nun 
nie wieder Theaterſtücke ſchreiben. 
Prieur vermochte ihm indeffen dazu; 
er fchrieb 1705 Idomenee, das auf: 
geführt ward, und Beyfall erhielt. Er 
widmete fih nun ganz der dramati⸗ 
chen Laufbahn, ſchrieb die Zrauers 
fpiele: Atree, Electre, Rhadamiste 
(fein beftes Werk), Xerzes, Semira- 
mis, Pyrrhus, Catilina, und das Tri⸗ 
umvirat, bie mit mehr ober minderen 
Benfal aufgenommen wurden. Er 
hatte ftets mit Nahrungsforgen zu 
Tämpfen. Erft 1731 erhielt er durch 
die Pompabour 1000 Kranken Penfton, 
eine Anftellung bey ber Bibliothek u. 
das Amt als Senfor. Er farb 1762, 
und warb von Ludwig XV. mit eis 
nem Denkmahle in der Kirdhe St. Gers 
vais verehrt. Wegen feines Strebeng, 
durch das Furchtbare zu bewegen, er⸗ 
hielt er den Beynahmen bes Schreck⸗ 
lichen; vielleicht hätte ihn eher ber 
des Schwülſtigen gebührt, indem er 
zu den manierirten Schriftftellern aus 
dem Zeitalter Ludwig’s XIV. gehört, 
Jedoch rechnen ihn die Franzoſen zu 
ihren Klaffitern. Lubwig XV. ließ 
G.’3 Werte bruden unb zu feinem 
Beten verlaufen, Paris 1750, 2 Bbe., 
4.5; andere Ausg. find: Paris 1757, 
3 Bbe., 12.;1759, 2 Bbde., 12.531772, 
3 Bbe., 12.5 1785, 3 Bbe.; 1796, 2 
Bbe.; 1812, 3 Bde. 2) (Glaube Pros⸗ 
per Zolyot de C., genannt der Jüns 
gere), Sohn bes Vor., geb, zu Paris 
1707; geft. dafelbft als königl. Gens 
for 1777. Seine vorzüglihften Werke 
find: Tanzai et Neadarnd, Paris 
1743, 2 Bbe., ein fatyrifcher Roman, 
les &garements du coeur et de l'e- 
sprit, ebend. 1736, 2 Bbe.; le Sopha, 
conte moral, ebend. 1745 — 49, 2 
Bde. ; ah, quel conte, ebend. 1764, 
2 Bde. ; les amours de Zeokinisul, 


Credit 


Amſterdam 1746, 1770 u. 79; Let 
tres athöniennes, ebenb. 1771,54 Bde; 
les heureux orphelins, ebend. 1754, 
2 Bde.; la nuit et le moment, ons 
don 1755 , 12.5 le hasard du com 
du feu, Paris 1762,12. ;lettres dela 
duchesse ***, Lond. 1768, 2 Bde. Rod 
hält man für fein Werk: Lettres de 
Madamela Marquise de Pompadoar, 

London 1772, 3 Bde., welche man, 

weit fie” ganz in der Seele berfeiber 

gefchrieben find, lange Zeit für echt 

hielt u. a.m. C.'s fämmtlihe Werke 

erfchienen1779 zu Paris in 11 Duobep 

bänden. Einen Theil derfelben übers 

fegte Mylius unter dem Titel: Gre 

billon's des Jüngeren vorzügliche Ber» 

fe, Berlin 1782 — 86, 3 Bbe. 


Credat Judaeus apella (lat.), 


ſprichwörtlich, Redensart: das glams 
be ein Anderer, 


Grebenzen (v. ital., Far credenza), 


die aufgetragenen Speifen und Ges 
tränfe , bevor man fie überreicht, for 
ften, um fo demjenigen, ber fie genießt, 
die Gewißheit zu geben, daß fie nidt 
vergiftet find. 


Gredit (v. lat., Staats: u. Hblgsm.), 


die Meinung, bieman von ber Glaub⸗ 
würbigfeit oder Zahlungsfähigkeit eis 
nes Anderen hat. Der ©. hängt ab von 
dem perfönlichen Vertrauen, oder ber 
berrfchenden Öffentl. Meinung über 
das Vermögen und den Willen, einges 
gangenen Verbindlichkeiten Genüge zu 
leiften. Staats u.Privatcrebit 
beruhen auf diefergleichen Vorausſe⸗ 
gung; nur find die Mittel hier nicht 
ganz glei. Den erfteren beförbern 
eine georbnete, ſparſame, reblide 
und offene Berwaltung des Staats 
eintommens, fo wie eine ununterbros 
chene Erfüllung der Berbinblichkei: 
ten; den legteren zwedimäßige Hans 
belögefege, Unterſchleif verbütbens 
de Anftalten und Handhabung einer 
fchnellen und ftrengen Juftiz. Der ©. 
ift befonders die Seele des Handels; 


Credit 


ohne ihn Bann Fein Kaufmann, auch 
nicht mit anfehnlichem Wermögen, ‚bes 
ftehen, und alle große Unternehmuns 
gen, fey es im Handel ober Kabriks 
wefen, könnten ohne ihn nicht in Aus⸗ 
führung gebracht werben, ber unbes 
mittelte Kaufmann ohne &, aber gar 
keine Gefchäfte machen. 

Credit (lat., Haben, Hblgsw.), bey 
ber doppelten Buchhalterey die Seite 
rechts im Hauptbuche. 

Gredit-briefe (Hdlgsw.), offene 
Wechſel oder Briefe, bie ein Kaufmann 
jemandem auf andere Kaufleute in ent⸗ 
fernten Plägen gibt, um darauf @els 
‚ber bis gu einer gewiffen Summe zu 
erheben. 


Grebitiv (Hblgew.), Beglaubigungss 


ſchrift, befonders von Gefanbten oder 
Abgeordneten. 

Erediton (Kerton, Geogr.), Stabt 
am Greedy in ber Grafſchaft Devon 
(Sagland); bat 5200 Einwohner, 
welche Serges fertigen u. mit Barn 
und Wolle handeln. 

Greditor, d. i. Gläubiger. 

Grebitoren=ausfhuß iſt ein 
Ausfhuß von drey, aus und von ben 
Goncursgläubigern erwählten, Pers 


fonen, welche den Goncursmaffever: 


walter in feinem @efchäfte controllis 
ren und bey welchen ſich dieſer in 
ſchwierigen Faͤllen Rath erhohlen kann. 
Creditspapierecbffentl.)Verfal⸗ 
ſchung, ein Verbrechen, welches nach 
öſterr. Geſetzen derjenige begeht, der 
Öffentl. Ereditspapiere, bie entweder 
als Münze gelten, oder die von einer 
Öffentl. Caſſa ausgeſtellten 
verſchreibungen (öffentliche Obliga⸗ 
tionen) mit dazu vorbereiteten Werk: 
zeugen nahmadt, ober bergleichen 
chte Papiere in eine höhere Summe 


Schuld⸗ 


Credo 55 


als bes Mitſchuldigen; ja ſelbſt der 

‚ Sheilnchmer , welcher ſolche nad 
gemachte Öffentliche Grebitspapiere im 
Einverftändniffe mit dem Nachmacher 
ausgibt, erleidet gleihe Strafe. Der 
bloße Verſuch der Nachmachung des 
als Münze geltenden öffentlichen Eres 
bitspapieres wird mit ſchwerem Ker⸗ 
ter von 10—20 Jahren, und bey bes 
fonderer@efährlichkeit mit lebensläng⸗ 
lien ſchweren Kerker beftraft. — Wers 
den von einer Öffentlichen Gaffa auss 
geftellte Schuldverſchreibungen wirk⸗ 
lich nachgemacht, ſo iſt der Ver⸗ 
brecher ſowohl, als jeder Mitſchuldi⸗ 
ge und auch der Theilnehmer, welcher 
ſolche öffentliche Creditspapiere im 
Verſtändniſſe mit dem Nachmacher od. 
einem Mitſchuldigen ausgegeben hat, 
mit lebenslangen ſchweren Kerker zu 
beſtrafen. — Der Verſuch dieſer letzte⸗ 
ren Art der Creditspapierverfälſchung 
wird mit ſchwerem Kerker von 5 — 10, 
bey beſonderer Gefährlichkeit des Ver⸗ 
brechens, von 10 — 20 Jahren ge⸗ 
büßt. — Werben öffentliche echte Cre⸗ 
bitspapiere bloß in eine höhere Sums 
me abgeändert ; fo ift das vollbrach⸗ 
te Verbrechen an dem Verbrecher mit 
ſchwerem Kerker von 10 — 20, ber 
Verſuch desfelben von 5— 10 Jahren 
zu beftrafen. — Der Sheilnehmer, 
welcher ſolche fälſchlich abgeänberte 
öffentliche Grebitspapiere imBerftänds 
niffe mit bem Berfälfcher ausgibt, er» 
leidet ſchwere Kerkerftrafe voons5 — 10 
Sahren. 

Grebitverlieren(Hdlgsw.), 1) bey 
Kaufleuten, bey anderen ben Glaus 
ben und das Zutrauen verlieren; 2) 
in den Gefchäften, die Kunden verlies 
ren, und 3) bey Waaren, Eeinen Abs 
gang mehr finden. 


abändert, oder dazu Hülfe leiſtet. Credo (lat.), das nad bem Anfangss 


Die Strafe biefes Verbrechens, in fo 
fern ein als Münze geltendes Gres 
bitspapier wirklich verfertigt wurde, 
ift der Tod des Verbrechers ſowohl, 


worte benannte auf dem Concilium 
zu Nikäa (325) feſtgeſetzte Glaubens⸗ 
bekenntniß, welches in der katholi— 
ſchen Kirche von dem Prieſter bey der 


526 Creeks Crema 


Meſſe gleich nach dem Evangelium ge⸗ ſen meiſt den von ihn 

bethet wird. benen Zeitſchriften: Gb: 

Creeks (Geogr.), ein großer Indianer⸗ „nal für die Freunde der 
ſtamm, der mit den Chickaſaws, Chak- Arzneygel., Haushaltu: 
taws u. Cherokeſen ftamm : u. ſprach⸗ Manufacturen,, 6 Ihle., 
verwandt ift, u. imOften des Miffifippi — 81, fortgefegt unter de: 
zu Haufe gehört. Er kommt auch unter neueflen Entdedungen in 
dem Rahmen des Muskohje oder Mus- mie, 13 Thle., Reipzig 1 
fogulgenbundes, wozu 11 Stämme (neu aufgelegt unter dem . 
und darüunter die über Florida fich wahl eigenthümlidher A 
verbreitenden Seminolen gehören,vor, und Beobadtungen aus 
und war bis auf die neueften Zeiten ſten Entbedungen in ber 
ben Goloniften, mit weichen er inbes WBbe., Leipzig 1786, und 4. 

. ftändigen Fehden lebte, furdtbar. her noch nie gedrudte Au 

. Die eigentlihen C. bewohnen ein Res hält, ebend. 1786); dann: 
fervatgebieth in Georgia und Alaba= Archiv, 2 Bbe., ebend. 175 
ma, das aber busch die Frieden von neues hemifches Archiv, 8 ®: 

4802 und 1818 fehr eingefchräntt ift, 1784 — N, hierzu noch, neu 
find etwa 13,000 Köpfe ſtark, haben miſches Archiv, 1. Bb., Weir 
fefte Wohnfige, und treiben Iagbd u. dann : hemifche Annalen für 
Fiſcherey, Aderbau, Viehzucht und ber Naturlehre, Arzneygel , ı 
MWeberey, haben auch fhon Schulen tungskunſt und Manufact., 
unter fi, find aber erfi einzeln Pros oder 20 Jahrgänge, Helmfi 
felyten geworben. Die Seminolen find — 1805, begleitet von Ben: 
noch ganz roh. Mit diefen fhägfman ben chemifchen Annalen, 6Tb. 
ben ganzen Volksſtamm auf 20,000 gig und Deffau, hernad — 
Köpfe, er ift aber wahrfcheinli bey 1785 — 99 ;auferdem noch: X 
weitem ftärker. vorzüglicher Abhandlungen , 

Creil (Geogr.), 1) Stadt ander Dife franzöfifhen Annalen der ( 
im Bezirke Senlis, Departem. Dife 1. Bd., Helmſt. 1802. Sowohl 
(Srantreih) ; hat 1200 Einw.,;bas teren diefer Journale, als in an 
bey fhöne Steinbrüdhe mit unterir= hat er eigene, größtentbeils re 
difhen Wohnungen; 2) (Griel), les tige Benträge geliefert, aud: 
den im Bez. Dieppe, Dep. Nieder- Überfegung und Überarbeitum 
Seine; hat Waifenbaus u. 1400 Em. liſcher und franzöfifcher chemiſch 

Erell (Lorenz Friedrich v.), geb. fchriften u. fonft fi verdient ac: 
zu Helmftäbt 1744 5 früher Profeffor Erema (Geogr.), königlihe ©: 
der Mebdicin am Garolinum zu Brauns Delegat. Lodi im Gouv. Mailan 
fhweig, dann, feit 1774, zu Selm: lomb.»venet. Königr. (Kaifertb. £ 
ftädt, feit 1780 unter dem Titel rei), in einer ſchönen Eben 
Bergrath, dann, nad) Aufhebung der. Serios $luffe, der fidh weiter - 
Univerfität zu Helmftädt, zu Götfins halb in die Adda verliert. Bis 
gen, wo er als fönigl. großbritannis war diefe Stadt mit ihrem Ge 
fher Hofratb 1816 farb. Vom Kaiferr ein Gigenthum des Haufes Bike: 
Leopold II, war er 1791 in ben Reichs: fpäter ergab fie fich freywillig 
adelftand erhoben worden. Er war eis Benetianer, worauf fie biszu den 
ner ber geadjtetften Chemiker feiner ſten Zeiten ein Theil dieſer Re: 
Beit. Seinen Ruf verdankt er indefe verblieb. Sie ift gub gebaut, b 
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Cremaster 


täumige Strafen, mehrere Paläfte, 
ein feftes Schloß, eine - Kathedrale, 
4 Pfarr sjund mehrere andere Kir⸗ 
chen, ein Hofpital, ein Kranken und 
ein Findeihaus, ein Theater, 800 
HDäufer und 8000 Einwohner. Sitz 
eines Biſchofes und zweyer Friedens 
gerihte. Man findet Seiden- und 
„Leinweberey, Hutfabrifen. In der 
Umgegend der Stabt wird viel Ge— 
treide, Wein und Obft gebaut; aud) 
ift die Hornviehzucht bebeutend, und 
die Fifcherey von Wichtigkeit. Befons 
ders werben in biefer Gegend viele 
Lampreten und fogenannte Marfoni 
gefangen, weiche man den ſchmackhaf⸗ 
teſten Fifharten beyzählt. Noch be= 
rühmter ift diefe Gegend wegen ihs 
red Flachsbaues, befonders in dem 
Landftriche zwifchen der Adda und dem 
großen Sumpfe Mori, der vom Zlufs 
fe Zormo bis Moscazza reicht, 
Cremaster (lat.,v. gr., Anat., Aufs 
hebemuskel der Hoden), Mustelfas 
fern, die von den beyben inneren breis 
ten Bauchmuskeln aus, im männlis 
hen Körper, fih um den Samen⸗ 
firang und den Hoben herumfchlagen, 
und, wenn fie wirkfam find, diefen ets 
was aufwärts ziehen u, gelind preffen. 
Creme (fr.), 1) Mildrahm; 2) (Koch⸗ 
funft), Zubereitung von ber Gonfis 
ſtenz eines diden Rahme, unter Benus 
Kung von Milhrahm, oder auch aus 
Eyern mit anderen Zufägen, befons> 
ders Zuder und folden, die ihm, nes 
ben ber Süßigfeit, noch einen eige— 
nen Gefhmad und erhöhten Reiz ges 
ben, wie Wein unb verſchiedene Ges 
würze, auch Shocolabe, Gitronenfchas 
fen u. m.; 3) feiner franzöfifcher Li—⸗ 
queur mit reihlidem Zuderwaffer 
und daher diderer Gonfiftenz. Sie 
führen nad der Zuthat eigene Bes 
nennungen, 
Gremieu (Geogr.), Stadt im Bezirke 
la Zour du Pin, Departement Ifere 
(Frankreich); hat 2200 Einw., wels 
Gonverfationd » Kericon, 4. Bd. 


577 


Ge Sanfleinwand machen ; mar fonft 
Nefidenz des Dauphins, 


Gremona 


Eremnig, f. Kremnig. 
Cremona (Geogr.), 1) Delegation 


im Gouvernement Mailand des lom= 
bardifch = venetianifchen Königreiches 
(Kaifertbum Öfterreih); hat 28 3/10 
(22 1/6) Q. m. u. 169,000 (172,000) 
katholiſche Einw.; wird burdfloffen 
vom Serio und der Adda, ift frucht— 
bar an Getreide und Wein, arm 
an Holz 5 war fonft Departement 
Dber=:Po im Königreidy Italien. 2) 
Hauptftabt darin , in einer lieblis 


hen Ebene am Po, Über ben ei— 


ne, durch das Gaftel Santa Groce 
gededte Schiffbrüde geht, hat zwey 
Stunden im Umfange, u. zählt mit 
der Vorftabt in 3000 Häuf. 23,200 
Einw. Diefe Stadt wurde von den 
Sennonifchen Balliern, welche im Jah⸗ 
ve Roms 565 mit Brennusnady Ita⸗ 
lien zogen, erbaut, u. in ber Folge 
eine römifche Golonie. Im Jahre 630 
verwüfteten fie die Gothen, und eis 
nige Jahrhunderte fpäter erfuhr fie 
basfelbe Schickſal durch Kaifer Fried⸗ 
rich Barbaroffa 5 endlich wurde fle 
die Beute unzähliger Herren, die fich 
wechfeiweife um ihren Befig ftritten. 
Bey dem öſterreichiſchen Überfalle am 
41. Februar 1702 warb bier der franz 
zöſiſche Marſchall Villeroi gefangen. 
Auch befiegten die Öfterreicher hier 
im Jahre 1799 die Branzofen. Cre⸗ 
mona ift mit Mauern, Gräben, Bas 
ftionen und einer Gitabelle (8. Eros 
ce) befeftigt, au) von einem Kanas 
le durchfchnitten, ber bie Gräben mit 
Waffer füllt, und mit dem Dglio in 
Verbindung ſteht. Diefe Stadt hat 
breite und ziemlich gerade Straßen 
u. mehrere anfehnliche Gebäude, bie 
aber von ſchlechter Bauart find. uns 
ter den 45 Kirchen und Gapellen, wor 
von mehrere nidt benügt werden, ift 
die große Domkirche auf dem Gapis 
tolsplage, in Form eines Maltheſer⸗ 
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578  Cremonefer: Geige 

kreuzes gebaut, welche ein ſehens⸗ 
werthes Portal und geſchätzte Gemähl⸗ 
de von Bocaccino, Pordenone und 
anderen großen Mahlern beſidt, vors 
züglich mertwürdig. In ber Nähe ift 
ein 372 Fuß bober, freyftehender 
Thurm, der für den höchſten in ganz 
Ztatien gehalten wird; man zählt bie 
zum Glodenhaufe 498 Stufen, und 
genießt dort eine fehr weite Ausfiht 
bis Parma, Piacenza und Brescia. 
Die Kirchen der Dominicaner u. Aus 
guftiner, fo wie bie St. Peters kirche 
ſind ebenfalls ſehenswerth. Cremona 
iſt der Sitz eines Biſchofes und eines 
Lyceums; treibt einen anfebnlichen 
Handel, befonders mit Seide, Ge: 
treide, Käfe, Flache, Wein, hl, 
Honig und Wachs, alles Erzeugniffe 
ihres eigenen Bodens. Überdieß hat 
fie mehrere Seiden- und Wollenzeugs 
fabriten. Die Violinen und andere 
mufitalifche Inftrumente, welche hier 
verfertigt werden, find vorzüglich ges 
fhägt. Die Gremonefer find zuvors 
kommend, leutfelig und fehr gewerb⸗ 
fam. 

Gremonefer Geige, f. unter 
Bioline. 

Greolen (ſpaniſch Criolles), die in 
Amerika, befonders in ben ſpaniſchen 
Befigungen in Weft: Indien, von eus 
ropäifhen Altern in gefegmäßiger 
Ehe Erzeugten, von bräunlider Ges 
fihtsfarbe und blaffen Wangen. In 
ben ſpaniſchen Golonien durften fie erſt 


feit 1776 Givils, Militär- und geifts 


liche Bedienungen bekleiden, wurden 
aber noch immer ben wirklichen Eu: 
zopdern nadjgefegt ; in bem Übrigen 
Amerika ftanden fie ihnen glei. Sie 
find die reichften Eigentümer in 


Crescendo 


bie Kettenfäden draller zufammenge: 
dreht werben, als die Einſchlagfäden. 


Greqgui, eine ber älteften Familien 


Frankreichs ; erhielt ihren Rahmen 
von ber Herrfchaft Grequi in Artois. 
Wahrfcheintih reicht ihr Urfprung 
bis ins 10. Jahrh. hinauf; merkwür⸗ 
dig find: 1) (Karl I.), Herr von Blan: 
hefort u. Canaples, Fürft von Peir, 
Derzog von Resdiguieres, Pair und 
Marfhall von Frankreich; er legte 
die erfte Probe feiner Zapferkeit bey 
der Belagerung der Stadt Raon 1594 
ab; begleitete 1601 den Marſchall 
Biron auf feiner Gefandtfchaftsreife 


nad England, erhielt 1606 das Com⸗ 


mando über ein Regiment von ber 
Garde, wohnte der Schlacht bey 
Dont: be: Ge (1620), ber Belagerung 
von St. Jean b’Angeli (1621) u. von 
Montpellier bey, eroberte, nachdem 
er den Marfhallöftab erhalten, Pig: 
nerol und St. Jean de Morienne. 
Sm Jaͤhre 1633 ging er als franzd: 
fifher Gefandter nah Rom u. 1634 
nad) Benebig. Rach Frankreich zurück⸗ 
gekehrt focht er gegen bie Spanier, 
flug fie am Teſſino 1636 und warb 
1658, ale er ber von ben Spaniern 
belagerten Stabt Bremme Hülfe brins 
gen wollte, durch einen Kanonenſchuß 
getödtet. 2) (Karl IIT.), Herzog von 
Lesdiguieres, Pair von Frankreich ; 
befehligte die Reiterey in Gatalonien 
u. Italien, und warb bey ber Belages 
rung von Orbitello verwundet. Kurz 
darauf ernannte ihn ber König zum 
Generallieutenant und 1675 zum 
Gouverneur von Paris. Auch beglei: 
tete er verſchiedene Geſandſchaftspo⸗ 
ften zu Wien, London und Münden; 
er ft. zu Paris 1687. 


Crescendo (ital., abgekürzt cresc., 
Mufit), zunehmend, wadhfend, als 
Zeichen für den einzelnen Spieler, 
ober aud für ein ganzes Orcheſter, 
daß vom piunissimo ober piano 
allmählich durch bie vorgefchriebenen 


Amerita. 
Crepines(fr., Waarent.), in Frank⸗ 
reich die Franzen mit langen Fäden, 
Crepon (fr., Crepun ‚x Handlgsw.), 
gang wollenes Zeug, das gefreppt, 
aber ungelöpert ifl, und bey dem 


Grescentianuß 


Grescentianus 


Noten bis'zum forte (crescendo il 
forte, cresc, sin al forte) fortges 
ſchritten werben fol. 

(Erescentinus, 
St.), röm. Soldat von anſehnlicher 
Familie; theilte nad dem Tode ſei— 
ner Ültern fein Erbgut den Armen 
aus, führte nad) vollendetem Kriegs: 
dienfte ein heiliges Leben, ward aber 
zulegt unter Diocletian erariffen und 
nad vielen Martern um das Jahr 
187 hingerichtet. Tag: der 1. Juny. 
Grescentino (Geogr.), Marktfle 
den in der Provinz! Vercelli bes 
Fürftenth. Piemont (Königr. Sarbis 
nien); hat 4000 Einw., liegt am Po, 
ift Geburtsort des Philologen Umbris 
nus Clericus; hat röm, Alterthümer. 
Grescentius, 1) (St.), Subdia= 
Eon zu Florenz u. Schüler bes hei⸗ 
ligen Biſchofs Zenobius zu Ende 
des 4. Jahrhundertes. Tag: der 19. 


April. 2) Ein heil. Knabe, Sohn des 


heiligen Euthymius, zu Rom unter 
Diocletian des chriſtlichen Glaubens 
wegen hingerichtet. Tag: der 14. Sept. 
Crescimbeni (Joh. Maria), geb. 
1665 zu Macerata ; legte ſich Anfangs 
auf Rechts- u. ſchöne Wiſſenſchaften, 
trat aber ſpäter in den geiſtlichen 
Stand, ging nach Rom und war 
urſache zur Gründung der Akabes 
mie der Arcadier, deren erfter Eus 
ſtos er war; durch Gunft Glemens 
XI. erhielt er ein Ganonicat, aud 
Benedict XIIL. begünfigte iyn ſehr. 
Kurz vor feinem Tode ward er Je: 
fuit und ftarb 1728. 6. ift aud) als 
Dichter bekannt. Vorzügliche Schrifs 
ten: le vite degli Arcadi illustri, 
scrilte da diversi auturi, 5 Bde., Rom 
1705, 4; Istoria della volgar poesia, 
6 Bbe., Vened. 1751, 4.5 Commen» 
tari intorno alla Jetta istoria,, 5 Bde., 
1702, 4.5 Trattato della bellezza del- 
la volgar poesia, ebend. 1701 (höchſt 
mittelmäßig) ; Rime del Crescimbeni, 
ebend. 1695, 1.04, 12. 


Ereft 579 


Erespi (Grepy), 1) (Daniel), Mah⸗ 


ler, geb. 1592 im Flecken Burto⸗Ar⸗ 
fizio im Mailändifchen; ft. zu Mais 
land 1650 an ber Peſt. Seine Ges 
mahlde zeichnen fich durch Leichtigkeit, 
geniale Ausführung und friſches Go= 
lorit aus. 2) (Iean) , Kupferfte- 
her, geb. zu Paris um 1650; hans 
deite mit Gemähiden u. lieferte vie: 
le Porträts, die fidy durch Gorrectheit 
auszeichnen. 3) (Iof. Maria), geb. 
zu Bologna 1665, Mahler aus der 
lombardifhen Schule. Er mahlte auch 
Garricaturen und andere komiſche 
Gegenſtände; ſtarb 1774 zu Bologna. 


Erespino (Geogr.), Dorf mit 3800 


Emw.am Po in der Delegation Pole: 
fina, Gouvernement Venedig (Tom: 
bardiſch⸗ venetianifh. Königr.). Auch 
Nahme eines Diftrictes daſelbſt. 


Crespy (Grepy, Geogr.), 1) Stadt 


im Bezirke Senlis, Dep. Dife (Frank⸗ 
reich); fonft Hauptſtadt bes Herzog: 
tbumes Valois; hat 2400 Em., mwels 
he Hüte, Leder fertigen u. mit Salz, 
Holz und Getreide handeln. 2) G.en 
Laonois, Stabt im Bezirke Laon, 
Depart. Aisne; hat 1200 Ew. Hier 
Friede gefhioffen ben 18. September 
1544 zwifhen König Franz u. Kais 
fer Karl. 


Ereffy (Crech, Geogr.), Marktfle⸗ 


den im Bezirke Abbeville, Dep. Som: 
me, nördlich von Abbeville am red» 
ten Ufer ber Somme u. an der Maye; 
hat 1400 Einw. Hier Schlacht am 
26. Aug. 1346 zwifchen den Franzo⸗ 
fen unter König Philipp VI. u. den 
Engländern unter Eduard III, | 


Creſt (Geogr.), 1) St. an der Dröme 


im Bezirke Die, Departem. Dröme 
(Brantreih); hat 4400 Einw., wel: 
he Tuch, Kattun, Muffelin, Seir . 
den= und Baummwollwaaren fertigen, 
Dabey der Berg Drel mit Minerals 


. quellen. 2) Marktfleden im Bezirke 


Glermont, Depart, Puy be Döme; 
hat 1400 Einw. 
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580 Crethi 


Crethiund Plethi, f. Krethi und 
Plethi. 

Greti (Donato), geb. zu Eremona 
1671, Mahler aus der lombardiſchen 
Schule; ft. 17425 hatte viel Geift 
und wird für einen der beften Mah— 
ter feiner Zeit gehalten. Seine Zeich— 
nung ift gut, das Golorit ſchwach. 

Cretin (Med.), Rahme (vom romas 
nifhen Worte cretina, elendes Ges 
fhöpf, abgeleitet), der urfprünglid) 
in Graubündten und Unterwallis, in 
neuerer Zeit aber allgemein einer 
unglüdlichen Klaſſe von Menfchen beys 
gelegt wird, die von Kindheit an, 
unter Verfümmerung ber körperlichen 
Entwicklung, an einer eigenen Art von 
Bılödjinn leiden, der nad jenem Worte 
ald Gretinismus bezeichnet wird. 
Das übel ift meift endemifh, u. kommt 
am häufigſten in tiefen und feuchten 
Thälern hoher Gebirge vor, obs 

gleich aud in mehreren Gegenden 
der hohen ſchweizer Alpen, vorzüglich 
auch in Steyermark, Kärnthen, Ty— 
rol, Salzburg, im Juragebirge, in 
Savoyen, den Pyrenäen, aber aud) 
in entfernteren Rändern, in ben Kars 
pathen, in den tartariſchen Gebirgen 
jenfeits der dhinefifhen Mauer, in 
den Pelzländern Nordamerikas und 
m.; fparfamer wird er auch in min= 
ber bergigen Gegenden, noch feltes 
ner und, einzeln in Ebenen gefunden. 
Wo er häufig vorkommt, erhalten 
bergleihen Menfhen gewöhnlid in 
der gemeinen Landesſprache Benens 
nungen, die auf Dummpeit, Plumps 
heit, Schwäche hindeuten (wie Lim— 
mel, Doftel, Zrottel, Ber, Lappe, 
Lalle, Zralle, -Simpel, Dampel, 
Samler, Zriffel u.m.). Meift bringt 
der C. die Anlage mit auf die Weit, 
häufig, doch nicht nothwendig, pflanzt 
fi audy der E. von Äteın auf Kinder 
fort. Glücklicher Weife fterben Viele 
noch im Kindesalter; nur wenige er— 
reihen das 40. Jahr. Mit Unrecht 


Ereufot 


wirb ber Urfprung bes Gretinismus 
von Rhachitis oder von Sfropheln 
abgeleitet; er ift eine Krankheit eis 
gener Natur, zu der aber bie klima— 
tiſchen Einjlüffe enger und feuchter 
Ihäler, zugleich ader auch bie Les 
bensart, die den Bewohnern felder 
Gegenden meift eigen ift, die nächſte 
Urfache geben. Überall, wo Gretinis: 
mus herrfchend ift, ift im Allgemeinen 
auch die Sterblichkeit groß, und alfs 
die Bevölkerung gering. (Bal. A. €. 
Sphofen: der Gretinismus, philoſ. 
und mediciniſch unterfudt, 2 Thle., 
mit K., Dresden 1816). 


Greufe (Geogr.), 1) Departement in 


Frankreich (beftehend aus Theilen von 
la Marche, Berry, Limoufin u. Ries 
ber: Auvergne); hat 106 D.M. und 
239,000 Einw.; ift gebirgig, mit bürs 
rem und unfruhtbarem Boben, nörb» 
liher ebener und frudtbarer 5 hat 
bie Quellen der Flüſſe Greufe (mit den 
Nebenflüffen: Roſeille, Voutoiry, 
kleine Creuſe, Sedelle), Cher (mit 
dem Nebenfluße Tardes), Abloux, 
Gartempe, Ardour, Thorion, Maude 
u. a.; bat kaltes Klima, bringt Bies 
nen, Wildpret, Fifche, Holz, Eifen, 
Steinkohlen. Die Einwohner befchäfs 
tigen fi mit Getreibe- und DObftbau, 
am meiften aber mit Viehzucht, ges 
ben (40,000) in andere Departements 
als Arbeiter, reden ein grobes Pas 
tois und find in wiſſenſchaftlicher 
Bildung noch weit zurüd. Theilt fi 
in 4 Bezirke. Haupfftadt: Gueret. 2) 
Fluß, gibt dem Departement ben 
Nahmen, fließt durch das Depart. 
Indre (nimmt bie Bouzanne, Suin 
auf), trennt die Departements Indre— 
Loire und PVienne, nimmt noch bie 
Glaife auf, fällt in die Vienne, if 
ſchiffbar. 


Creuſot (Geogr.), Dorf im Bezirke 


Autun des Depart. Saone und Loire 
(Frankreich); bat 1600 Einw., wel⸗ 
che ſich mit Bergbau (Steinkohlen) 


Ereut 


und Rertigung von Eifenwaaren nähs 
ren, vorzügl. aber fhönes Kryftallglas 
(das befte in. Frankreich, die hiefigen 
Kronleuchter die fchönften in Europa) 
und unechte Ebdelfteine maden. 


Creutz, 1) (Friedrich Karl Kafimir, 


Freyherr von), geb. 1724 zu Homs 
burg vor ber Höhe ; befuchte nie eine 
Univerfität, kam aber durch Privats 
fleiß u. mit Hülfe guter Lehrer ber Ges 
ſchichte und Rechtswiſſenſchaft fo weit, 
daß ihn 1746 der Landgraf von Heſſen⸗ 
Homburg zum Hof: und Regierungss 
zath ernannte; bald ward er erfter 
Staatsrath im homburgifchen Dienfte, 
führte als ſolcher bie Rechtsſtreite feis 
nes Kürften und zwar mit ſolchem Ei⸗ 
fer, daß er auf Anſuchen des beleir 
digten Darmftadts 1755 ein Jahr Fe⸗ 
ftungsarreft erlitt. 1756 machte erin 
Geſchäften eine Reife nah Wien und 
erhielt bey biefer Gelegenheit das 
Prädicat als Reichshofrath. Er ftarb 
1770, nachdem er noch bie Freude 
gehabt, die Streitigkeiten mit Darm» 
ſtadt ausgeglichen zu fehen. Sein 
Lehrgedicht: die Gräber, Frankf. 
am Main 1760, verdient ben Vor⸗ 
zug vor feinen lyriſchen Poefien und 
vor feinemZrauerfpiel: Senefa, ebens 
baf. 1754. Seine poetifhen Schriften 


und Eleineren profaifchen Auffäge ers - 


ſchienen geſammelt, alö: Oden und 
andere Gedichte, auch kleine proſai— 
ſche Aufſätze, 2 Bde., ebend. 1769. 
2) (Guſtav Philipp, Graf von), geb. 
1726 in Finnland, war ſchwediſcher 
Geſandter am ſpaniſchen, ſpäter am 
franzöſiſchen Hofe; ſchloß 1785 mit 
Franklin zu Paris einen Bundes⸗ und 
Handelsvertrag zwifhen Schweden 
und Amerika, ward Minijter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten und Rec: 
tor ber Univerfität Upfala, und ftarb 
in Stodholm 1785. Marmontel ges 
denkt feiner mit Lob in feinen Mes 
woiren. Man hat von ihm Briefe, 
ein Gedicht Atis og Camilla in5 Ge⸗ 


Hi 


fängen und anbere poetifche Arbeiten. 
Seine Schriften erfhienen mit denen 
Gyllenborg’s vereint, Stodholm 1795. 


Creuzer 


Creuzer (Georg Friedr.), geb. zu 


Marburg 1771; trat 1799 als Pris 
vatdocent bafelbft auf, warb 1800 
außerorbentlicher Profeffor der gries 
chiſchen Sprade, 1802 orbentlicher 
Profeffor der Beredſamkeit, Dichte 
Zunft und der griech. Sprade, 1804 
ordentlicher Profeffor der Philofophie 
und alten Literatur zu Heidelberg, 
1807 Director bes philolog. Semis 
nars, 1809 orbentliher Profeffor der 
orieh, und römifchen Literatur in 
Lenden, Eehrte aber 1810 wieber nach 
Heidelberg zurüd, wo er 1816 zum 
Doctor der Theologie und 1818 zum 
geh. Hofrath ernannt warb. Seine 
vorzüglicheren Schriften find: Die 
biftorifche Kunft der Griechen in ihrer 
Entftehung und Fortbildung, Beipzig 
18053; Dionysius s, Commentationes 
de rerum Wachicarum orphicarum- 
que originibus =t causis, 2 Theile, 
Heidelb. 18085 Symbolit und My» 
thologie ber alten Völker, befonders 
ber Griechen, 2 Bände, Beipzig und 
Darmftabt 1810 bis 12, 2. Aufl., 4 
Bbe., 1819 — 235 der 5. u. 6. Theil 
(Gefhichte des nordiſchen Heibenthus 
mes) ift von F. I. Mone; Melete- 
mata e disciplina antiquitatis, 3 Bde., 
Seipz. 181719 ; Briefe über Homer 
u. Heſiod, Heidelb. 1818, Commenta- 
tiones Herodoteae, Aegyptiaca et 
Hellenica, £eipz. 1818. Überbieß gab 
er beraus- Historicorum graecorum 
anliquissimorum fragmenta, Heidels 
berg 1806 ; Plotini liber de pulchri» 
tudine, daf.1814 ; Initia philosophiae 
ac theologiae ex Platouis fontibus 
ducta, 1—3.Bd., Franff. 1821—22. 
Endlich war er au) Hauptherausges 
ber der Studien, Frankf. u. Heibels 
-berg 1805 — 11, und 1808 ber Be: 
gründer ber heidelbergifchen Jahrbüs 
cher ber Literatur, In ber Mytholo⸗ 
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gie ſtellte &. eine Anſicht auf, nach 
der bie griech. Mythologie burdh die 
Peladger aus dem Driente ſtammt 
u, abftracte Begriffe fymbolifirt. Seis 
ner Meinung traten befonbers Der: 
mann (Briefe über Homer und Hefiob, 
Heidelb. 1818) und 3. H. Voß (i.b. 
Zen. Lit. Zeit. 1821, Nr. 81 — 87) 
nicht ohne Erfolg entgegen, und noch 
jest ift die Meinung, welche ©. aufs 
ftellte, Gegenftand lebhaften Streites. 
Grewlerne (Geogr.), Stabt in der 
Grafſch. Sommerfet (Engiand) ; hat 
3100 Ew., welche Segeltuch, Zwirn⸗ 
knöpfe, Strümpfe machen. 
Srihton (James), geb. 1560 in 
Perthfhire aus einer mit den Stuarts 
verwandten Familie; ſchrieb und 
ſprach im 19. Jahre 10 verfchiedene 
Sprachen, zeichnete ſich in allen fürs 
perlichen Übungen, Reiten, Fechten, 
Tanzen, auch inder Muſik aus, und 
zog in Frankreich und Italien bie 
größte Aufmerkfamkeit auf fi. Der 
Herzog von Mantua ernannte ihn zum 
Erzieher feines Sohnes. Er ft. 1583. 
Grichtonit (weniger richtig Graitos 
nit, Miner.), ein von Bourncu bes 
kannt gemadtes Mineral aus der 
Dauphine in Frankreich, wirb von 


Berzelius als Abart des titanhaltigen 


Eifenorybulates , nad) Gloder aber 
als eigene Gattung zwifchen Zitans 
eifen und Eifenglanz betrachtet. 

Erida, f. Concurs. 

Cridatar, f. Soncursfchuldner, 

Srillon (Louis de Balbe oder Bal⸗ 
bis de Berton de C.), geb. 1541 zu 
Murs in der Provence, nahm ale jüngs 
fler Sohn den Rahmen Grillon von 
einem Gute feines Vaters an, ward 
Malthefer ; trat 1557 in Kriegsdien— 
fle und zeichnete ſich bald fo aus, daß 
ibn feine Kameraden l'homme sans 
peur, die Fürſten, denen er diente, 
ben Braven und Heinrich) IV, fogar 
den Braven der Braven nannte, Er 
diente unter 5 Monarchen (Heinrich 


Eriflon 


II. bis Heinrich IV.) unb war mit 
Wunben, bie er für fie erhalten hatte, 
bededt. Seine Laufbahn eröffnete er 
als Adjutant bes Herzogs von Gaife 
bey der Belagerung von Galais. Spä: 
ter ward er Befehlshaber von 58 
Mann, trat aber bald als Freywili⸗ 
ger wieber ein; 1562 madhte er bi: 
Belagerung von Rouen, eben fo fpä» 
ter bie Schlachten von Dreur, Jarnet 
und Montcontour gegen bie Hugener⸗ 
ten mit, und warb faft bey allen bie 
fen Gelegenheiten, fo wie bey bem 


"Sturme von St. Sean b’Angelg, wo 


er fih ben Rahmen bes braven ©. 
erwarb, verwundet. Nach bem Frieden 
von St. Germain en Laye fodt er 
als Malthefer gegen bie Türken, mad» 
te die Schladt von Lepanto mit unb 
trug dort wefentlih zum Siege bey. 
Später focht er bey der Belagerung 
von Rochelle, begleitete den nachmah⸗ 
ligen König Heinrich IIL. nach Pohlen 
und ward nad feiner Rückkunft von 
ibm zum Gouverneur von Boulogae 
und Marehhalde Samp ernannt. Rah 
ber Belagerung von Lafere, wo er 
den Angriff leitete, ward er zum Lien- 
tenant-colonel-general der franzöfi 
fhen Infanterie ernannt und erhielt 
ein Regiment Garden. In ben Kries 
gen ber Ligue diente er dem König 
immer treu. Nah dem Tode Hein 
rich's TIL, diente er Heinrich IV. bey 
Jory, bey ber Belagerung und Ers 
oberung von Paris, bey ber Belas 
gerung von Quiberon und um Mars 
feille zu vertheidigen, Hier wollte ihn 
der jünge Prinz von Guife in Schres 
den fegen und überrafchte ihn plög« 
li bey Radıt, als er fchlief, mit der 
Nachricht, die Spanier wären einge 
brungen. C. fprang fogleich auf, aber 
ftatt zu erfchreden , waffnete er fi 
fchneU und eilte bem vermeinten Fein⸗ 
de entgegen, Erft auf ber Treppe ge: 
ftand ihm Guife lachend feine Täu— 
fhung, allein C. antwortete ernfi; 


Eriminal 


Junger Menſch, hätteſt du mich ſchwach 
gefunden, wahrlich dieſen Doich würde 
ich in deine Bruſt geſtoßen haben. 
Roch zeichnete er ſich bey mehreren 
Gelegenheiten aus bis zum Frieden 
von Vervins. Endlich zog ſich C. auf 
ſeine Güter bey Avignon zurück und 
ſtarb 1615. Seine Zeitgenoſſen be— 
wunderten ſeine Tapferkeit, allein er 
war ſo ehrlich als tapfer, ohne 
Schmeicheley und nur der Stimme 
der Ehre gehorchend. 

@riminal, d.i. verbrecheriſch. 
Griminalsgeridt, ift jenes Ges 
sit, welchem die Unterfuhung und 
Beftrafung der Verbrecher zufteht. 
SriminalsGefegbud, ift jenes 
Geſetz, welches erklärt, durch welche 
gefegwibrige Handlungen ein Verbres 
hen begangen werde und wie biefes 
zu beftrafen fey. In älterer Zeit was 
zen auch in Sſterreich, wie überall, 
bie Strofgefege unbeftimmt. Nach 
ber Erſcheinung der Garolina 
wurde daſelbſt nah biefem Ges 
ſetzbuche Über bie Verbrecher gerich⸗ 
tet. Unter der Regierung Ihrer 
Majeflät der Kaiferinn M. Thes 
refia erhielt Öfterreich ein eigenes 
Strafgefegbud , weiches unter dem 
Nahmen der Therefiana bekannt 
und bey dem öſterreichiſchen Milis 
tär, jebod mit vielen milderen Mos 
dificationen, noch gegenwärtig in Ans 
wendung ift. Auf durchaus mildere 
Anſichten gebaut erfdhien unter Sr. 
Majeftät Kaifer Zofeph II, ein allgem. 
Strafgefesbuh am 13. Januar 1787 
und die dazu gehörige Griminalges 
richtsordnung vom 17. Juny 1788, 
worin bie Verbrechen nach ihrer Uns 
terfheidung in Griminal: u. po: 
litifhe Verbrechen behandelt 
wurden. Unter ber glorreichen Regies 
rung Sr. Majeftät unfers jegt regierens 
ben Kaifers erfchien zuerſt ein neues 
Strafgefegbud für Weftgalizien 
am 17. 3uny 1796 und, aufdie @rund- 
lage des lenteren gebaut, das noch 


@rifium, 
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jegt für den Givilftand allgemein gels 
tende Geſetzbuch über Verbrechen und 
fhwere Polizeyübertretungen. 


Criminal-recht, iſt derjenige Theil 


des Öffentlichen Rechtes, welcher bie 
Gefege über Verbrechen, deren Uns 
terfuhung und Beftrafung begreift. 


Grinitus (David), geb. zu Slawa— 


czowa in Böhmen; latein Dichter; 
erhielt 1562 von Marimilian 1]. den 
poet. Lorbeerkranz; fhrieb: Funda- 


' tiones et origines praecipuarum in 


Bohemia urbium, 1575; die Pfalmen 
David's in Berfen, in böbmifcer 
Sprade, Prag 1596 ; böhmiſche und 
lateinifche Gedichte Über bie Evanges 
lien, Prag 1577 und 159. 

1) Körösb (Kreuz) in 
Kroatien, 2) Körds in Siebenbürgen.. 


Grispina (St.), eine vornehme drifts 


lihe Frau zu Thebeſte in Numibien, 
unter Diocletian und Mariminian; 
fie ward um das Jahr 304 enthaup: 
tet. Zag: ber 5. Dec. Auguftin er: 
wähnt ihrer oft mit vielem Lobe. 


Grispinus(St.), von edler Herkunft; 


flüchtete fi mit feinem Bruder Eriss 
pianus zur Zeit Diocletian's u. Ma: 
ximian's, um bie Mitte bes 3. Jahr: 
bunbertes, aus Rom nad) Soiſſons, 
und beybe trieben daſelbſt das Schuh: 
macherhandwerk. Sie werden ale Pa= 
trone des Schuhmacherhandwerkes 
verehrt am 25. Det. 


Grispus (Stephan), Sirmier Bis 


[hof zu Ende des 15. Jahrh. Er hieß 
eigentlich Kodor, welchen ungarifchen 
Nahmen er (nach der Gewohnheit der 
bamahligen Gelehrten) in ben lateis 
nifchen Grispug verwandelte ; ffammte 
aus einer adbeligen Kamilie und war 
ber Neffe bes Biſchofes Urhinus. Der 
König Mathias I. verlieh ihm 1488 
wegen feiner Gelehrfamleit und Bes 
rebfamfeit das Sirmier Bistum, 
welche Würde er bis zu feinem Tode 
1494 betleidete. Sowohl der König 
Mathiasl., als aud fein Nadjfolger 
Wiadistaw II. ſchätzte ihn, u. brauch⸗ 
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Croisade 


ten ihn oft als Gefandten. Sofanbte * Obrigkeiten, "haben aber unter fid 


ihn Mathias I, 1489 zum Herzog von 
Mailand in der Angelegenheit ber 
Helrath feines natürlichen Sohnes 
Sohann Gorpin und der Prinzeffinn 
Blanca. Wladislaw II. fandte ihn 
im Sabre 1490 zu dem Kaifer Maris 
milian II., um bdeffen Anfprüde auf 
Ungarn durch einen Fricden zu befeis 
tigen. Er hinterließ Acten feiner Ge: 
fandtfhaften und feine Reden an ben 
Papſt und mehrere Fürften, in ber 
Handſchrift. Diefe kamen aus bem 
Nachlaſſe des Johann Sambucus in 
die EB. Hofbibliothet zu Wien. 
Griffoval (St., Geogr.), 1) Stadt 
in der braſilianiſchen Capitania Bas 
bia, mit einem befeftigten Hafen, der 
indeffen wenig befudt wird, nur von 
500 Familien bewohnt; hat Zuders 
bau; 2) einer ber mericanifdhen Bins 
nenfeen im Thale Kenodtitlan, des 
Staates Merico,» nur 115 A. M. 
groß und mit bem Gee von Seczuco 
zufammenbängend. 

Erivelli (Angelo Maria), berühms 
ter Thiermahler aus Mailand ; ftarb 
um 1750. 

Grivoscie (Geogr.), Dorfim Königs 
zeiche Dalmatien (Kaiferth. Öfterr.), 
deffen Einwohner fih durch ihre Rohs 
beit anszeichnen , indem fie ein Nos 
mabenieben führen, in Hütten unter 
der Erde wohnen, und aufer dem 
‚Militär und ihrem griechiſchen Pfars 
rer Riemanden refpectiren. Das ganı 
ze Hab und Gut ber Grivoscianer bes 
ſtehet in ihrem langen Gewehre, Pis 
fioten, Handſchar, ihrer Kleidung 
und bödjftens einem Zopfe zum Kos 
den. Bon Betten ober anderer Haus⸗ 
einrihtung ift gar feine Rede. Geld 
fhägen fie gering, weil fie von ihs 
zen Schludten nie für längere Zeit 
wegtommen und ihren Bedarf mit 
Gewalt in der Türkey rauben. In ihs 
een Eheverträgen erkennen fie, fo wie 
bey ihren Streitigkeiten, die gleich 


einen Rath, der immer von den Altes 
ften zufammengefegt ift. 


Groaten, f. Kroaten. 
Croatien, f. Kroatien. 


Crocallith (Ungeformter, bichter 


Stilbit, dichter Zeolith, Mineral.), 
bey Dfen Art bes Etilbit. 


Croce (St., Geogr.), 1) Stabt in ber 


SIntendantur Siragoffa ( Königreid 
Neapel). Der Hafen ( Scoglietti) 
gibt zu etwas Handel Gelegenkeit; 
babey ber See Gamerino. 2) Stadt 
in ber Prov. Molife (ebend.); bat 
2500 Einw. 3) Stadt im Vicariat &, 
Miniato im Gebiethe von Florenz 
(Großherzogth. Toscana) ; hat 3000 
Einw., welche wollene und feibene 
Waaren fertigen. 4) Berg auf Eypern, 
einft Olympos. 


Croce, 1)(Zrancesco Maria Rizzi, 


genannt da G.), Mahler ausder Ges 
gend von Bergamo zu Anfange bes 
16. Jahrh. 2) (Balthafar della), geb. 
zu Bologna 1565, Mahler, Schüler 
von Annibale Garracci; flarb zu Rom 
1638 5 3) (Zilippo, genannt Pippo), 
geb. zu Urbino; ſchnitt Kleine Hiftos 
rien von fhöner Ausarbeitung und 
gutem Verhältniß in Elfenbein, Kos 
rallen 2c., und zwar fo fein, daß man 
fie nur durch Vergrößerungsgläfer fes 
ben kann; blühte um 1600. 


Grocusler.L,), Pflangengattung aus 


ber natürlien Familie ber Goronas 
rien, Ordn. Spathaceen, zur 3. Klaffe 
1. Ordn. bes Linn. Syflemes gehörig, 
mit langer, röhriger,, aus der Zwie⸗ 
bei fommender, oben ſechstheiliger 
Gorolle, brey Stigmen, dreyfächeriger 
Kapfel. Bekannteſte Arten: c. sativus 
(Saffran, f. d.), c. vernus, auf den 
Alpen, Pyrenäen zc. heimiſch, mes 
gen ber im erften Frühling blühen» 
den, verfchieden (gelb, weiß, blaß— 
blau) gefärbten Blumen als 3Ziers 
‚ pflange eultivirt. 


buch Blut ausgeglichen werben, Beine c roisade (fr), 1 Kreuzzug; 2) 


uw 


Croise 


(Schifferſpr.), Kreuzfahrt auf dem 
Meere; 3) Gaperfahrt. 

Croise (fr.), 1) eigentlich gekreuzt; 
2)(Waarenk.), eine feidene Serge, 
die hauptſächlich zu Unterfutter ge: 
braucht undin Frankreich gewebt wird; 
3) ein wollenes geköpertes Zeug in 
allerhand: Muftern und Gattungen, 
welches in Frankr., im Preußifchen, in 

Wien, im Erzgebirge 2c. verfertigt 
wird; 4) (Tanzk.), die Tour, wo ſich 
zwey oder mehrere Paare die Hände 
über das Kreuz geben und fid in 
biefer Form einmahl herumbrehen 5 
bef.in Quabrillen u. dgl. gebräuchlich. 

Groific, le (Geogr.), Stadt auf eis 
ner Landzunge im atlantifhen Mees 
re, im Bezirke Saveney bed Depart. 
Niederskoire (Frankreich), hat Hafen, 
Börfe und 3000 Einw., welde Les 
ber, Serges, Salz fertigen und ans 
fehnliche Fiſcherey (Sarbellen, Mas 

Ereien) , wie auch Getreidehandel 
treiben. 

Eroir (St., Geogr:), 1) eine ber 
bänifhen meftindifchen Infeln, zu 
der Gruppe der Zungferinfeln gebö> 

zig, 1645 von ben Holländern, 1646 
von ben Engländern, 1650 von den 
Spaniern u. noch in demfelben Jahre 
von den Franzoſen eingenommen, bie 

Coloniſten dahin führten, aber fie 
ſchon 1695 wieder verließen u. 1733 für 
738,000 $ranten den Dänen verfaufs 
ten. Sie liegt im SD. von Puerto 
Rico, iſt 4,80 DM. M. groß, meiftens 

eben und burh 15 Bäche bewäflert, 
befigt 45000 Morgen eultivirtes Land, 
worauf 1796 18,620 Fäßer Zuder, 

11,200 Fäßer Rum und 203 Säde 

Baummolle gebaut, u.1813, 353,285 
Gtn. Zuder, 236,507, Gall. Rum, 

31 Gentner Kaffee und 1745 Gtn. 
Baumwolle ausgeführt worden find. 
Die Volksmenge belief ſich 1815 auf 

31,380 Köpfe, worunter 1164 freye 
Karbige, und 28,000 Sklaven. Die 
Birwaltung iſt einem Gouverneur, 
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bem ein Rath von 3 Mitgliebern zur 
Seite fteht, anvertraut ; die Gerichts 
verfafjung ift die des Mutterlandes, fo 
auch die Religion. Einkünfte 280,000 
Rdlre. , wovon ber Zoll 191,451 
Rodlrs. iftz die Ausgabe beträgt 2/3 
ber Einnahme ; Hauptort: Chriſtian— 
ftadt. 2) Nebenfluß des Miffifippi 
im nordweftlihen Gebiethe ber Unis 
on, ber 48 Meilen weit fhiffbar ift 
und befonders bon ben Pelzhändlern 
benugt wird. 5) (Magaguabic), Fl. 
in Neu: Braunfchweig (britifh Ames 
rika); macht die Grenze zwifchen bies 
fem und ben vereinigten Staaten. 


Eromarty 


Sroja, in ber türfifchen Geſchichte 


berühmte Hauptft. und Feſtung jenes 
Theiles von Albanien ober Epirus, 


‚ welchen der tapfere Fürſt Georg Ca: 


firiot (Castriota) oder Skanderbeg 
befaß, deſſen Refidenz fie war (S ˖ 
Castriotä), 


Grofer (John Wilfon), geb. 1781 


zu Dublin; ftudirte die Rechte und 
praßticirte dann in feiner Vaterſtadt 
von 1802 bis 1807 ald Gerichtsreds 
ner. Er kam hierauf ins Parlament, 
erhielt vom Minifter Perceval 1809 
die Stelle ald Secretär ber Abmiras 
lität, und ift ſeitdem rühmlich bes 
kannt als Parlamentsredner, Dich⸗ 
ter und thätiger Theilnehmer am 
Quarterly Review. Dan hat von ihm: 
Familiar epistles (an ones), Eons 
bon 1803; an intercepted letter from 
China, ebend. 1805, worin er bie 
Sitten Dublins fatgrifch befchreibt, 
und a sketch of the state of Ireland, 
past and present , ebend. 1807. Ges 
lungen ift auch fein Gedicht: bie 
Schlacht von Zalavera, zu nennen. 


Gromarty (Geogr.), 1) Graffd. in 


Nordſchottl. auf der Halbinfel Blads 
isle zwifchen dem Krith of Murray 
und dem Frith of Gromarty; hat 
nur (1 1/4) 5 Quadrat» Meilen, 
wellenförmiges Land, meift Moor» 
boden, bringt Getreide, (doch nicht 
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hinlänglich), Hausvieh ( vorzüglich 
Schafe). Die wenigen Einw. treiben 


viel Fiſcherey (Flußperlen) und eis 


niges Fabrikweſen in Hanfu. Flachs. 
2) Hauptftadt darin, am Bufen gl. 
N.; hat mit dem Kirdfpiel 2450 
‚Einmw., guten Hafen für 400 Schiffe, 
treibt Hanfweberey, Brauerey und 
Schiffbau ; dabey ift der Fels Farqus 
hard = Bed (bildet eine natürliche 
Brüde) und bie verfteinernde Quelle 
Dripping Well. 3) Meerbufen in der 
Grafſchaft, ift von 2 Felfen einges 
fhloffen, kann die ganze britiſche 
Flotte aufnehmen. 

Erome (Auguft Friedrich Wilhelm), 
geb. zu Seegwarden in der Herrſch. 
SKniephaufen 1755. Zuerſt lebte er 
als Hofmeifter in Berlin und bey 
einem Edelmanne in ber Altmark, 

- warb 1782 Lehrer der Geſchichte und 
Geographie am Baſedow'ſchen Phi: 
lantropin zu Deffau, 1785 Inftrucs 
tor des Erbprinzen von Deffau, und 
1787 ordentlicher Profeflor der Sta= 
tiſtik und Kameralmwiffenfhäften zu 
Gießen; ift aud 1822 zum großher— 
zogl. geheimen Rath ernannt worden, 
Seine widtigften Schriften find: über 
bie Sulturverhältniffe der europäifchen 
Staaten, Leipzig 17925 bie Staats: 


verwaltung zu Totcana unter eos 


pold II., aus dem Stalienifchen über: 
fegt, 3 Bände, ebend. 1795 — 97; 
Über Deutfchlande und Europens Ra: 
tionalintereffe 1814, 2. Aufl. 1817; 
Überficht ber Staatoträfte der fämmt: 
lichen europäifchen Länder, Leipzig 
1818, Geographifch = ftatiftifche Dars 
ftelung ber Staatskräfte von ben 
fämmtl. europ. Reichen und Ländern, 
ebend. 1820 ; Handbuch der Statiftik 
bes Großherzogthums Heffen, Darm— 
ſtadt 1822. Auch hat er mit den Pros 
fefforen 9. B. und 9.8. Jaup ein 


Zournal für Staatstunde u. Politik, . 


1790 ff., undeine ähnliche Zeitfchrift: 
Germania, 1807 — 15, herausgeges 


Cromwell 


ben. Von ſeinen kandkarten iſt die 
neue Productenkarte von Europa, 
Deſſau 1782, 4. Auflage, Tübingen 
1804, nody immer in Gebraud. 


Grommelt (Olivier), geb. 1599 zu 
Huntingdon; flammte aus einer eblen 


Familie, die unter feinem Bater ib» 
ven Rahmen Williams nah feiner 
Mutter Bruder in C. umänberte. 6, 
warein Knabe von finfterem, träumes 
rifhem Weſen; er fludirte zu Gams 
bridge die Rechte u. überließ fi, als er 
fpäter nad London Fam, aller Art 
Ausſchweifungen, verſchwendete fein 
geringes väterliches Erbe, und ward 
nur im 22. Jahre durch feine Hei⸗ 
rath mit Eliſabeth Bourchier von 
feiner wüſten Lebensart abgebradht, 
Bon nun an nahm er ein zurückgezo⸗ 
genes Leben an, ſchloß fi in feiner 
Heimath, wobin er zurüdfehrte, an 
eine puritanifhe Secte an u. mach⸗ 
te auf der Jaſel Ely, wohin er fpä> 
ter (1635) wegen einer Erbſchaft 
ging, Öffentlid den puritanifchen keh⸗ 
rer.. 1625 trat er ins Parlament; 
Karl I. Lößte diefes Parlament 
auf, allein fhon nad 6 Monathen 
mußte er ein neues, das berüchtigte 
lange Parlament, welches von 1640 
bis 55 bauerte, berufen, u. &. warb 
auch deffen Mitglied. Der Krieg zwis 
[hen dem Parlamente u. dem Könige 
begann ; E. warb für letzteres ein Res 
giment Gavallerie von Puritanern, an 
deffen Spige er Anfangs als Gapitän, 
fpäter als Obriſt ſich durch Manns 
zucht, Tapferkeit und mititärifchen 
Scharfblick auszeichnete. Bald muß: 
te er durch Lift das Parlament bas 
bin zu bringen, daß ed den Dbers 
feldherrn Effer verabfihiebete, uad 
hinter dem ſchwachen Fairfar, ber 
nun zum Oberfelbberrn eingefegt wur⸗ 
de, fpann C. feine chrgeizigen Pläne 
weiter aus, Wie früher fein Regiment, 
fo organifirte er jegt die gange Armre 
nad purttanifhen Gruntfägen, pres 


Eromwell 


bigte im Lager, heuchelte gegen das 
Parlament und brachte es wirklich 
bahin, daß Trunk, Spiel und Plüns 
berung bey der Armee unerhört was 
ren, Mit diefem Heere ſchlug er 1645 
den König bey Nafeby gänzlih, fo 
daß dieſer Schuß bey ber fhottifchen 
Armee fuhen mußte, allein diefes lie» 
ferte ihn gegen den rüudftändigen Sold 
aus. Das Parlament wollte jest G.'s 
Heer verabſchieden, allein ein Rath 
ber vornehmften C. ergebenen Offi⸗ 
eiere,, und eine Deputation von Cor⸗ 
poralen und Sergeanten (Agitators), 
von C., ber fie Öffentlich verdammte, 
heimlich angereizt, wiberfegten ſich, 
und ©. ging, als ihn das Parlament 
verhaften zu laffen Miene machte, 
unter bem Vorwand, das aufrübreris 
fhe Heer zu beruhigen, zu demfelben 
ab. Damahls foll er die Abficht ges 
habt haben, das Königthum wieder 
berzuftellen ; allein ald er zu bem Hee⸗ 
re fam, fanb er den Geift desſelben 
fo fanatifh und bie Häupter besfels 
ben fo repubtitanifch gefinnt, daß er, 
gezwungen, den Plan wieder aufgab 
und fih nun ganz bem Republikanis⸗ 
mus feines Schwiegerſohnes Ireton 
(f. d.) anſchloß. Mit diefem gemein: 
ſchaftlich angeklagt, das Heer gegen 
das Parlament aufgereizt zu haben, 
lernte er ganz feine Macht kennen, 
indem das Parlament nichts gegen 
den gefürchteten Heerführer zu unters 
nehmen wagte, ihn vielmehr in bem 
Commando gegen die Schotten beftä« 
tigte, die er bey Prefton ſchlug und 
in Edinburg ald Sieger einrüdte, 
Auf Ireton's Veranlaffung billigte er 
nun bie Verurtheilung Königs Kart I., 
ja wohnte fogar beffen Hinrichtung 
(1649) bey ; führte hierauf den Krieg 
in Irland, flürmte Droghita und 
ließ daſelbſt Alles niederhauen, drang, 
bloß durch feinen Ruf. fchredend , 
tief in das Land ein und befiegte 
fo die dortige königliche Partey bin: 
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nen 6 Monaten, übernahm einen ähns 
lidhen Krieg auch gegen Schottland, 
wo Karl IT. ald König anerkannt 
worden war, befiegte biefen und die 
Presbyterianer bey Dunbar (1650), 
zog in Edinburg ein und vernichtete 
des Königs Heer, das fi gefammelt 
hatte und in England eingedrungen 
war, bey Worcefter (1651). Bon jegt 
an war fein Einfluß faft unbegrenzt. 
Er Inüpfte nun die faſt ganz geirenns 
ten Verbindungen mit bem feften ans 
de wieder an, forgte für Englands 
Handel, gab 1651 die Englands Sees 
madht gründende NRavigationsacte, 
und ftrebte, ald Ireton, den er fürch⸗ 
tete, geftorben war, bie Herrfhaft 
ganz an ſich zu reißen. Deßhalb jagte 
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er 1663 das dem Volke verhaßt u. ver⸗ 


ächtlich gewordene lange Parlament 
mit 300 Mann aus einander, berief 
als Lord⸗General mit einem Kriegs⸗ 
rath von Officieren ein Parlament, 
bewog dieſes, nah 5 Monathen ihm 
allein die Regierung zu Übertragen, 
und ward von dem fon verfammelt 
gewelenen Kriegsrath zum Lord» Pros 
tector erflärt, und ihm ein Rath von 


- 24 Perfonen zur Unterftügung beys 


gegeben. Bey aller feiner Macht war 
C. indeffen nicht glücklich. Seine Stels 
ung als Ufurpator zwang ihn oft zu 
defpotifhen Mafregeln, immer mußs 
te er die royaliftifche u. rein repubs 
likaniſche Partey gleich fürchten, ftete 
Ermordungsverſuche machten ihn arg⸗ 
wöhniſch und zwangen ihn zu den ſorg⸗ 
ſamſten Vorſichtsmaßregeln; fo ſchlief 
er ſelten zwey Nächte nach einander 
in demſelben Zimmer, trug ſtets eis 
nen Panzer, war immer von einer 
Leibgarbe umgeben u. f. w. Er ftarb 
an einem 3tägigen Ficber in einer 
Art Wahnfinn den 3. Sept. 1658, 
Vergl. Grommwell’s Leben von Jeudy 
Duzour, Paris 1795 5 Villemain, hi- 
stoire de Cromwell, 2 Bde. ‚Paris 
1819; Memvires of the prolector 
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Oliver Cromwell and of his sons Ri- 
‚ ehard and Henry, London 1804. 2) 
(Richard), Sohn des Vorigen, geb. 
zu Duntingbon 1626; ward von feinem 
Baker zum Nachfolger als Protector 
ernannt, legte aber, von Ratur fanft 
und friebliebend, wenige Tage nad) 
beffen Zobe, diefe Würde nieder und 
zog fi in die Stille des Landlebens 
- zurüd. Als Karl II. den Thron bes 
flieg, ging er auf das fefte Land, 
kehrte jedoch 1680 zurüd und lebte 
unterdem Nahmen Glark zu Chesnut, 
wo er 1712 ftarb. 3) (Henry), jün⸗ 
gerer Sohn von C. 2); regierte zu 
feines Vaters Lebzeiten von 1654 an 
Irland als Statthalter, gab biefe 
Würde aber 1659 auf, und ftarb in 
England. 

Eroneberg (Georg Friedrich), Waids 
fabrikant zu Pered in ber Prefburs 
ger Gefpanfhaft;z gab im Drude 
heraus: 1) Vom Anbau des Waids 
Erautes und der hemifchen Unterfus 


Eroneberg 


hung desſelben, wie audy Anleitung, ” 


den Waidindig daraus zu verfertigen, 
2. Auflage, Preßburg 1798, 8. 2) 
Praktifhe Anleitung zum Kleebau 
u. zur Kleefamenerzeugung, nad) in 
Ungarns Klima gefammelten Erfah: 
sungen, Preßb. 1798,8. 3) Die Gultur 
bes Waidkrautes und die Zubereitung 
bes Waids, auch die Anleitung Waids 
indig daraus zu verfertigen, Preß— 
burg 1812, 8. 4) Verſchiedene Aufs 
fäge in Dr. Lübeck's patriotifchem Wos 
chenblatte für Ungarn, 1804. 

Cronegk (Johann Friedrih, Frey: 
herr von), geb. 1751 zu Anſpach; 
ftudirte in Halle und Reipzig, wo 
er bie meiften fchönen Geifter damah— 
liger Zeit kennen lernte; ftarb 1758 
zu Nürnberg als markgräflich ans 
fpadifcher Kammerjunker und Hof: 
rath. Sein Trauerfpiel: Kodrus, 
geipzig 1753, erhielt ben durch Ni— 
eolai in Berlin auf das befte Trauer: 
fpiel ausgefegten Preis, und war für 


Eronftabt 


den bamahligen Standpunkt ber bra« 
matifhen Kunft fein’ mittelmäßiges 
Werk. Seine dibaktifchen und moras 
liſchen Gedichte ftehen höher als feine 
Igrifchen Poeſien. Sie befinden fh 
fämmtli& in den nad) feinem Tode 
gefammelten Schriften, 2 Bde., Leips 
zig und Anfpad 1770 — 71. 


Gronftadt (Kruhnen, Corona), Eis 
-nigl. Freyſt. im gleihnahmigen Dis 


ftricte des Großfürftenthbumes Sieben: 
bürgen (Kaiſerthum SÖfterr.), mit 
wenigftens 25,000 Einw. in 3200 9., 
wovon 615 in ber inneren Stadt, 
1400 in ber oberen Borftabt, 560 in 
ber Blumenau und 600 in ber Alt: 
ftabt ftehen. Die Stadt bildet ein uns 
regelmäßiges, mit Mauern, Gräben 
und Wällen umgebenes Biered, bat 
5 Thore, 6 Dauptftraßen und einen 
faft mitten in der Stadt befindlichen 
Dauptmarftplag mit 2 öffentlidgen 
Brunnen geziert. Es ift bier eine 
evangelifche Stabtpfarrs und 1 Eas 
tholifhe Pfarrkirche, 1 lutherifches 
und 1 griechiſch nicht» unirtes Beth» 
haus, in der oberen Vorftadt 1 gro: 
fe gemauerte Kirche der nicht = unir: 
ten Walachen und 1 evangelifche Kir: 
he, in ber Vorſtadt Blumenau 2 
evangelifhe Kirchen und 1 katholiſche 
Gapelle, und in der Altftabt 2 evans 
geliſch-ſächſiſche und 1 griechiſch nicht» 
unirte walachiſche Kirche; ferner ein 
Zucht- und Arbeitshaus, ein Milis 
tärhofpital und ein Theater. Diefe 
Stabt hat ein Iutherifhes Gomnas 
fium mit Bibliothel, eine Normal» 
bauptfchule, ein griedhifche, eine was 
lahifhe und eine magyarifhe Schu: 
le, 5Mädchenſchulen, ein Militärs 
Erziehungshaus 2c. ıc. Auch ift bier 
die ältefte Buchdruckerey Siebenbürs 
gens, welche noch Honterus, ein Schü: 
ler Melanchthon's, erridhtet bat. G. 
bat manderley Manufacturen ia 
Tuch, wollenen Deden, Leinwand, 
Schnüren, Hüten, Leder u. f.w., und 
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behauptet als Manufacturs und Hans 
delsort in Siebenbürgen ben erften 
Rang. Der Handel wird befördert 


durch die mit mehreren Privilegien . 


begünftigte Comp. der griedy. Hans 
deisleute, und durch 2 große Jahr» 
. märtte. Im fogenannten Grunde, 
einem hoben Bergthale, da wo das 
Gronftädter- Thal beginnt, ift eine 
merkwürdige Höhle, die Salomonö> 
höhle, in einem Felfen, ber Salo— 
monsftein genannt, wo eine Volkes 
fage den ungarifhen König Salomo, 
nach der von den Bulgaren erlittenen 
Niederlage, fi eine Zeitlang aufhals 


ten läßt. Rorböftlid von der Stadt . 


iſt der Schloßberg oder St. Martinss 
berg, welcher auf feiner Spige feit 
1553 eine kleine Feftung mit 4 Bas 
ftionen, einer Heinen Gaferne, einem 
45 Klafter tiefen‘ Schöpfbrunnen, 
Wall und Graben hat. 

Gronftedt (Arel Friedrich, Freyherr 
von), ſchwediſcher Mineralog, geb. 
in Sübermanland 1722; ft. 17655 
befannt als Entdeder bes neuen Mes 
talls, Nikel. Man hat vonihm: Ber: 
fuche eines Syſtems der Mineralogie, 
Stodholm 17585 deutſch verm. von 
U. G. Werner, Leipzig 1780. 

Groftolo (Geogr.), Fluß in Italien, 
entfpringt im Herzogthume Parma, 
mündet in ben Po bey Guaftalla. 

Crotalus(3ool.),f. Klapperfchlange. 

Groton (a. Geogr.), Stadt im öft> 
lien Bruttium. Die Stadt wurde 
bald berühmt; fie galt als eine Pfles 
gerinn der Wiffenfchaften und ber 
gymnaſtiſchen Künfte; fie befaß bie 
berühmteften,, wie die ausgezeichnets 
ften Gelehrten, und war bie Neben 


bublerinn von Sybaris, das 210 n. _ 


Ghr. von ben Grotoniaten erobert u, 
zerftört wurde, 


Groton (er. L.), Pflanzgeng. aus der 


natürl. Familie der Trikokken, Ordn. 
der Euphorbieen, zur Monbeie, Monas 
delphie des Linn. Syſt. gehörig. Cha⸗ 
rakter, männl. Blüthe: cylindriſcher 
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5 zähniger Kelch, 5 blätterige Co⸗ 
rolle, 10— 15 Staubfäden ; weibl.: 
vielblätteriger Kelch, keine Gorolle, 3 
zwepfpaltige Griffel, fächerige einfas 
mige Kapfel. Unter den zahlreichen 
über 150 unterfchiedenen Arten find 
befonders folgende ju bemerfen: cr, 
balsamiferum, Straud aus Jamais 
ca und Martinique, aus deſſen vers 
mwundeter Rinde ein ſtark riechender 
balfamifher Saft quillt; die Einw. 
deftilliren daraus mit Branntwein 
ein als Eau de Mantes bekanntes geis 

ſtiges Getränk; c. cascarilla, weftins 
difcher Straudy, der fälfchlich für die 
» Mutterpflange der Gascarilla gehals 
ten wurde, welche aber von cr. elu» 
teria fommt, einem 20 Fuß boden 
Baum, der in beyden Indien, bes 
fonders aber auf der Infel Eleuthes 
ria u. anderen Bahamas: Infeln fi 
findet; er. lacciferum, Baum in Ofts 
Indien; aufihm, doch nicht ausſchließ⸗ 
lich, hätt ſich die Lackſchildlaus auf) 
und wird dann von ihnen Gummilack 
gewonnen; or. farinosum, in Mada⸗ 
gadcar, und cr. coccineum, in Geys 
Ion heimifche Sträucher, eignen fi 
durch zierliche Geftalt und ben faft 
metallifchen Glanz der Blätter zu Biere " 
den der Pflangenfammlungen. 


Crott (Greyt, englifh), muſikaliſches 


Snftrument der britifhen Barden, 
etwa unfrer Geige ähnlich. 


Group (engl., Med.), eine eigene, als 


bäutige (anugina, membranaceo), 
unterfchiedbene Artvon Bräune Sie 
ift in neuerer Zeit zuerft in Großbris 
tannien (von Home in Schottl. 1765), 
dann auch in Frankreich, Deutfchland 
u.a. Ländern genauer beobachtet wors 
den, gleichwohl Feine neue Krankheit. 
Sie befällt vorzugsweife Kinder von 
3— 12 Jahren ; ihr Wefen befteht in 
einer entzündlichen, kata rrhaliſchen Af⸗ 
fection ber inneren Haut ber Luftröhre, 
und, bey ungehemmtem Fortgange, in 
Abfonderung einer gerinnbaren Lym⸗ 
phe, welche den Luftröhrenkopf und 


Erumerum 
Gruce, Santa (St. Eruz, Geogr.), 
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die Luftröhre nach innen, gleich einer 
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Haut, Üüberzieht und dann gewöhns 
lich durch Erftidung tödtlich wird, 
Ein charakt. Kennzeichen ift ein eigener 
pfeifender,, Ereifchender Ton beym 
Athemhohlen (Groupston), ber oft 
dem Pipen eines jungen Huhns ähnelt. 
So zeitlich als möglich muß ein ers 
fahrner Arzt gerufen werben. Bol. 
Sachſe, das Wiſſenawertheſte über bie 
häutige Bräune, 2 Bde., Lübeck und 
Hannover 1810 — 12; 3. A. Albers, 
de tracheitide infantum, Leipz. 1816, 
4.5 8. Jurine’s Abhandlung über den 
Group, a. b. Kranz. von Heineden, 
ebend. 1816. 


Croupier (fr.), 1) (Handlgsw.), der 


ftile ungenannte Theilnehmer einer 
Gefellfhaftshandlung , zu der er das 
Geld theilweife hergibt; 2) der Ges 
bülfe einer Bank bey Hazarbfpielen, 
der darauf fieht, daß alle Spieler rich» 
tig bezahlen x. 

Crown.-glass (engl., Kronglas , 
Waarenf.), ein fehr helles, feines 
Kryftallglas mit einem Zufas von 
Potaſche; wird nah der Dollond'ſchen 
Verbeſſerung in Verbindung mit Flint: 
glafe zu achromatiſchen Ferngläfern 
gebraudht. 

Eroy, berühmte fürftlihe Kamilie in 
den Niederlanden; ſtammt aus Uns 
garn und rühmte fi, von den Köni« 
gen biefes Landes (von dem Enkel bes 
Königs Bela II., der die Erbtochter 
bes Herrn von Airenes und Groy um 
1120 heirathete und den Rahmen G. 
annahm) abzuftammen, theilte fich in 
verſchiedene Linien (Aerfchot, Chimay, 
Havre, Dülmen, Grafen von &as 
lern), wovon die eine 1480 den beuts 
ſchen Reichsfürftenftand erhalten hat. 
Grozat-Kanal (Geogr.), Kanal, 
ber die Somme mit der Dife verbin: 
bet, im Departement Aisne (Frank: 
weich) 5 hat 134,400 Fuß Länge; wur: 
de in der Revolution fehr beſchädigt. 
Or. tart. (Med.), Abkürzung für Cre- 
mor tartari, Weinſteinrahm. 


Hauptftadt auf Teneriffa (canarifche 
SInfel) ; ift Schön gebaut, befeftigt (2 
Forts), Sig des Gouverneurs, bat 
eine von Weſt- und Oft: Indienfab- 
rern befuchte Rhede, ökonomiſche Ge: 
feufhaft, Handel und 8400 Em. 


Grucifir(o. lat.), das Bildniß Jeſe 


am Kreuze, in Holz, Metall, Eifen: 
bein 2c. ausgeführt. 


Grubität (v. lat, Meb.), rober, nicht 


affimilirbarer Stoff im Körper, be 
fonders dgl. Rüdftände (Cruditates) 
von Nahrungsmitteln im Magen und 
im Darmkanal, bie darin verweilen 
und zu Magens u. Unterleibsbefchwer: 
ben Beranlaffung geben oder bicfe 
unterhalten, 


Cruikſhank (Wilh.), geb. zu Edin⸗ 


burg 1745; ft. 1800 zu Xondon; bes 
kannt als Anatom, Freund und Ge: 
hülfe von W. Hunter, deffen reiches 
Cabinet er erbte; ſchrieb: Experi- 
ments on the insensible perspiration 
ofthe human body, £ondon 1779, 
auch 1795, deutfch von Michaelis, 
keipzig 17985 Anatomy of the ab- 
sorbing vessels of the human body, 
London 1786, aud 1790, 4., franz, 
Paris 1787, deutſch von Ludwig, kpz. 
1789, 4., u. m. a. 


Erum (Crumus), bulgarifher Regent, 


f. Krum. 


Grumerum (Grumeri), eine Stadt in 


Pannonien, weldhe außer der Notitia 
Imperü, die dem Orte Reiter zur Ber 
fagung gibt, unb dem Itinerarium 
Anton,, Niemand weiter anfübhrt. Es 
war wahrfcheinlid mit verändertem 
Nahmen die nähmliche Stadt, weiche 
Ptolemäus Curta nennt. Nach der in 
bem Itinerarium Anton, ungefähr an: 
gegebenen Lage ift Grumerum an ber 
Stelle der heutigen Stadt Gran (Stri- 
gonium) zu fuchen, wo man aller: 
dings römifche Alterchümer finder, 
und wohin andere Brigantium oder 
Bregaetium, andere Acincum oder 
Aquincum irrig verfegen. (S. Rumy's 
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Beſchreibung der 264 Donauanfich- 
ten von Adolph Kunike, in topogras 
phifcher, hiſtoriſcher, ethnographifcher 
und —— Hinſicht, Wien — 
Querfolio, ©. 24). 

Craus(lat.), 1) Schenkel überhaupt und 
auch in abgeleiteter Bedeutung; 2) 
(Anat.), ber ganze Fuß, von ber Hüfte 
bis zur Sohle; 3) uneigentlich der 
Dberfchenkel; 4) gewöhnlich ber Unter: 
ſchenkel, fo: Cruris ossa, die beyden 
unterſchenkelknochem 


Grufabo (Kreuzthaler von Portugal, 
Num.), eine nad) dem Werthe der gol⸗ 
denen Cruſadas ausgeprägte, gulden— 
große Silbermünze; galt ehedem 400 
Rees, warb 1655 auf500 erhöht und 
fo geftempelt, daher markirte C. ge— 
nannt — 18 Gr. Die neueren nicht ge= 
flempelten gelten nur 16 Gr. 

Grusdca, la, f. unter Akademie. 

Crus galli (Bot.), Hahnenfuß, fleht 
als Art fowohl unter Panicum ale 
Gratägus, legtere jedoch auch ald m, 
lucida, unter Mefpilus. 

Srufius, 1) (Chrift. Aug.), geb. 
1722 zu Leune bey Merfeburg, geft. 
in Leipzig 1775 als Profeffor der Phi⸗ 
Lofophie und Theologie. Unzufrieben 
über die damahls herrfchende Wolfi: 
ſche Philofophie, nahmentlich Über bie 
zu weit getriebene Anwendung bes 
Satzes vom Grunde, verfudte er ein 
neues Syſtem aufzuftellen, welches 
unter andern auch mit ben theolog. 
Anſichten übereinftimmend wäre. Dies 
ſes Syftem war nun folgerichtig und 
gut durchdacht; allein ©. ftellte nun 
aud willtürliche Borausfegungen hin, 
ein Grundfehler feiner dogmatifchen 
Methode, und vertiefte fich bisweilen 
in Myſtik. Seine vorzüglichſten Schrif: 
sen unter vielen find: Weg zur Ges 
wißheit und Zuvertäffigkeit ber menſch⸗ 
lien Erkenntniß (Logik), Reipzig 
1747, 1762; Entwurf ber nothiwens 


digen Bernunftwahrheiten (Metaphy:- 
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ſik), ebend. 1745, 3. Aufl. 17663 An⸗ 
weiſung vernünftig zu leben, ebend. 
1744, 3. Aufl. 1767; Anleitung über 
natürlihe Begebenheiten ordentlich 
unb vorfichtig nachzudenken, 2 Ihle,, 
ebend. 1749, verm. 1772; Begriff der 
chriſtlichen Moraltheologie, 2 Thle., 
ebend. 1772— 73, u. a. 2) (Sieg: 
fried Lebrecht), geb.1738 zu Rangens 
beffen bey Zwickau, der Sohn eines 
Landpredigers; ftudirte Anfangs Iheos 
logie zu Leipzig. Durch den jährigen 
Krieg in feiner Laufbahn geftört, 
kaufte er, zum Theil mit Hülfe wohls 
wollender $reunde, 1765 die ehemahls 
Teubnerfhe Buchhandlung dafelbft. 
Bafedow, Weiße, Salzmann traten 
damahls auf; mit biefen und mit ans 
beren Gelehrten fegte er fi in Ber: 
bindung und machte mehrere glüdli- 
he u. fürdie Wiffenfhaften wahrhaft 
fördernde Speculationen. Überhaupt 
verband er ſich nur mit ausgezeichnes 
ten und verbienftuollen Gelehrten, und 
übernahm, bas Ephemere immer hafs 
fend, nur ben Berlag gebiegener Wers 
te von bleibendem Werthe. Faſt ein 
halbes Jahrh. war er fo für ben deut⸗ 
ſchen Buchhandel thätig gewefen , als 
er 1805 durch teftamentarifche Verfü⸗ 
gung eines Onkels das Rittergut 
Sahlis übernahm, fpäter es ſelbſt und 
1810 noch das benachbarte Rüdigsdorf 
Paufte. Überzeugt, daß ber Buchhan⸗ 
bel.mit feinem nunmehrigen Gefchäfte 
als kandwirth unvereinbar fey, Über: 
ließ er die Buchhandlung Fäufli an 
F. Ch. W. Vogel. Er lebte nun im 
Scooße feiner Familie, von der ihn 
jebod nur feine 2. Gattinn und ein 
Sohn überlebten, ganz der Sorge für 
bie Landwirthſchaft und für feine Uns 
terhanen, benen er, wie er lebend ſtets 
ihr Bater war, auch nad feinem Tode 
1824 burd mehrere wohlthätige Stif: 
tungen unvergeßlich bleiben wird. Noch 
verdienen wen feiner Brüder, Gottlob 
Lebrecht und Karl Ludwig, welche bey⸗ 
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de um bie Mitte bes vor, Jahrh. als 
gefhäsgte Kupferftecher in keipzig leb⸗ 
ten, erwähnt zu werden. 3) ©. Baums 
garten Grufius, 

Crux {lat.), 1) Kreuz (f.d.), auch 2) 
in abgeleiteten Bedeutungen. 

Cruz (Santa, Geogr.), der Rahme 
mehrerer Eylande an ben Küften von 
Amerika; fo: 1) eines in der Straße 
Magelhaens, Cap Monday aegenüber; 
2) eines anderen an ber Küfte Bra 
ſiliens; 3) eines im Golfe von Galis 
fornia ; 4) eines an der Nordweſtküſte 
Amerika's, durch bie Barbaraftraße 
; vom Feſtlande geſchieden; 5)G.de la 
Sierra, bie Hauptftabt des fübames 
rifanifchen Staates Cochabamba, auf 
einer Halbinfel am Guapay; hat fteis 
nerne, mit Palmen gebedte Käufer, 
6000 Ew., Bifhof, treibt Handel; 
zugleich der Nahme einer Provinz der 
neu errichteten unabhäng. Republif 
Dber:Peru. 6) Rahme mehrerer andes 
rer Städte, wovon 2 in Merico, eine 
in Honduras, eine auf Curacao, eine 
auf Cuva gelegen find. 7) Ardipela= 
gus in Auftralien ; Liegt zwifchen dem 
185 — 158° Ränge und 10— 11° fübl, 
-Br. 5 ift entdedt vom Spanier Mens 
danna be Neyra 1595, wieder gefes 
‚hen von Garteret (welcher fie Könis 
ginn Gharlotteninfeln hieß) 1767, 
d’Entrecafteaur 1793, Wilſon 1797 5 
befteht aus 20 und einigen, meift Elei= 
nen Infeln, mebrentheils vulkaniſchen 
Urfprunges , einige noch mit Bulfas 
nen, fie find frudtbar, doch arm an 
Säugethieren, reiher am Vögeln; 
bringen Brodbäume, Gocos, Pifangs 
u. bgl.; werden von Papnas bewohnt, 
bie theils ſchwarz, theils dunkelrolis 
venfarbig find, faft nadend geben, 
fi tätowiren, mablen u. mit Muſcheln, 
Perlen und Steinen putzen, meift von 
Fiſchen fi nähren, ihre zweyzimme— 
rigen Häuſer auf einen Pfahl bauen 
und mit Palmenblättern decken, Plan⸗ 
tagen von Cocos, Bataten u. dgl. has 
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ben, einige Kunſcfertigkeiten beſitzen, 
kühn und unerſchrocken find und ſehr 
zahlreich zu ſeyn ſcheinen. Die einzel: 
nen Theile find der eigentliche Archi⸗ 
pelagus St. Cruz, die Gruppe Duff 
und einzeln zerftreut liegende Inſeln. 
8) Der eigentlihe Archipel S. Eru;, 
bat 8 Hauptinfeln, ©. Eruz, la Guers 
ta, Volcano, Smwallow, Lord Home, 
Lord Ebgecombe, Durry, la Redars 
che und 3 Heine Infeln. 9) (Lord Eg⸗ 
monts Infel, New-Guernſey), Jus 
fel aus diefem Ardjipelagus ; hat faſt 
90 Q. M.; ift in der Mitte gebirgig 
und waldig, hat mehrere Vorgebitge 
(Byron, Garteret, Barrington, Mens 
danna u. a.) und Baien (Kerrers, 
Saing, Schwallew u. a.), it mit 
vielen Dörfern befegt. 10) Jaſel in 
der frummen Riviersbai auf dem Bots 
gebirge der guten Hoffnung. 


Gruz belas Palmas (St., Gros 


graph.), Hauptftadt der canarifden 
Snfel Palma; bat 4000 Ew., weide 
mit Wein handeln. 


Cſaba (Zfehaba), 1) ein anfehnlicher, 


wohlgebauter Ort mit 8000 Ew. in 
ber Peſther Geſp. in Ungarn (KRaifers 
thum Öfterreich), dem Erzherzog Pas 
latinus gehörig, weldyer bier ein 
Schloß und einen großen [hönen Gars 
ten befist. In ber Gegend find vors 
treffliche Zagdgebirge und ſtarker Tas 
baksbau. 2) Großes ‚Dorf in der Bes 
keſcher Gefpanfhaft, in Oberungarn, 
jenfeits der Theiß, Gfabaer Bezirke, 
am Fluſſe Körös ; unftreitig das größs 
te Dorf, nicht nur in Ungarn und dem 
ganzen Öfterreihifchen Kaiferftaate, 
fondern aud in ganz Europa, mit 
mehr als 1000 Häufern u. über 18,000 
Ew. Diefes aroße Dorf wurde im 3. 
1715 durd ben Baron Harucker an» 
gelegt. Die Einw. waren urfprünglid 
Slowaken, find aber bereits magya⸗ 
rifirt und fprecdhen jegt magparifd. 
Sm 3.1817 hatte Efaba 14,556 evan- 
gelifch = Iutherifche , 2708 kath., 398 
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wicht » unirte griechiſche, 17 unirte 
griech. und 19 jüdifhe Einw.; im J. 
1819: 17,850 Ew., worunter 14,745 
evangel. » luth., 2267 Eath., 405 nicht 
unirte griechifche, 17 unirte griedjis 
(he und 16 jüdifhe Seelen. Bier 
ift eine Eatbot. und evang. = lutherifche 
Dfarre, ein Poftwechfel an der gegen 
Drofzbaza und Gyula führenden Pofts 
frage, ein großer Einfehrgafthof. Jetzt 
gehört das Dorfden Erben der gräfl. 
Familie Stodhammer und Karolpi. 
Die Ortfchaft hat trefflichen Aderbau 
und gute Viehzucht. Auc wächſt hier 
Mein, der aber nur zu einem gemeis 
nen Zifchtrunf dient und ſich nicht 
lange halten läßt. Da das Dorf für 
fo viele Einwohner ein viel zu klei— 
nes Terrain bat, fo nimmt dit Ges 
meinbe von ber Grundherrſchaft Puß⸗ 
ten (Prädien) in Pacht. Außer einer 
Menge Hornvieh halten fie viele Schafe 
und bauenvieien Flachs und Hanf an. 
Statt ber Waffermühlen, für welde 
bie nahe vorbeyfließende Körös (Kös 
röfh) fehr geeignet wäre, bedienen 
ſich die Einwohner der Pferdemühlen, 
durch die oft das ſchönſte Getreide verz 
dorben wird. — Auch heißt fo 3) ein 
magyarifches Dorf in der Borfchöder 
Geſpanſchaft, in Oberungarn, dieß— 
feitö der Theiß, Miſchkolczer Bezirke, 
am Fluffe Hejo, mehreren abeligen 
Bamilien aehörig, mit einer refors 
mirten Pfarre, 

EC faba (nad alter Schreibart Chaba, 
fpr. Tſchaba), Sohn des Hunnenkös 
nigs Attila und Bruber des Aladar. 
Da fie fi) nad) dem Tode des Vaters 
über bie Theilung feines großen Reis 
ches nicht vergleichen konnten , ergrifs 
fen fie gegen einander die Waffen. Die 
Deutihen und andere von Xitila 
unterjochte -Bölker hielten es mit 
Aadar, die Hunnen aber mit Gfaba. 
Beyde Parteyen ftellten ein großes 
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fand bey Sicambria oder Alt⸗Ofen 
Statt.. Künfzehn Tage lang bauerte 
das Blutvergießen, welches nad) den 
Gefhichtsfchreibern fo fürchterlich war, 
daß die Donau von Sicambria bis 
Potentia (heut zu Zage Pentele) mit 
Blutgefärbtwar. Anfangs fiegte Eſa— 
ba, ſo daß von dem feindlichen Heere 
der größere Theil aufgerieben wurde, 
und felbft Aladar fiel; endlich verließ 
aber das’ unbeftändige Kriegsglüd 
Gfaba. Nur 25,000 Hunnen blieben 
ihm, mit weldyen er nad) Griechen= 
land zog, woer 15 Jahre wohnte, u. 
hierauf nad) Afien zurückkehrte, wos 
her Attila mit den. Hunnen gefommen 
war. In Aſien heirathete er und zeugs 
te zwey Söhne, Edumen und Ed, 
welchen er oft von der Fruchtbarkeit 
bes Landes Ungarn erzählte und ihnen 
rieth , einft dabin zurüdzußehren. — 
Nah Anderen hatte Attila keine Söhs 
ne, bie Gfaba und Aladar hießen, 
fondern die drey Söhne Ella, Dena 
gezit und Irnak oder Irnacs. Bon 
biefen fol Dengezit den Rahmen Chas 
ba oder Käba, d.h. Thor, befommen 
haben, weil er mit den Gothen und 
Römern thörichter Weife bey Bacs 
fih inein Treffen einließ, in welchem 
er gefangen und enthauptet wurbe, 
worauf fein Haupt an einen Pfahl 
befeftiget nad) Conſtantinopel gebracht 
wurde. Daher foll das ungarifche 
Sprihmwort entftanden feyn: Akkor 
jojj vissza, mikor a Käba vissza jö 
Görögorszägböl (fehre dann zurüd, 
wenn ber Kaba ober thörichte Denges 
zit aus Griechenland zurückkehren 
wird). Andere behaupten bagegen, 
daß Irnak oder Irnach (Irnacs), der 
jüngſte Sohn Attila's, Chaba oder 
Cſaba hieß, nicht aber Dengezik. Doch 
alle dieſe Behauptungen ſind unge— 
wiß, ſo wie überhaupt die Geſchichte 
der Hunnen in Ungarn ſehr dunkel iſt. 


Heer auf. Die entſcheidende Schlacht Cſabar(ſpr. — a 
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Efabrägh 


ſchaft und Marktfleden in Kroatien, 
Agramer Geſpanſchaft, mit einem Eis 
fenbergmwerfe. 

Cſäbrägh (fpr. Tfhabragb), eine 
Herrfhaft und ein Prädium in ber 
Honter Gefpanfä., in Riederungarn, 
dießfeits der Donau, Bozoker Bezirke, 
zu weicher Herrſchaft verfdiebene 
Dörfer und Landgüter gehören, mit 
einem auf einem hohen Felfen geles 
genen, bereits verfallenen gräflich 
Koharyſchen Schloffe, von welchem die 
Grundherrfhaft das Präbicat führt. 
Es fließt der Bach Cſabragh vorbey. 
Unter dem Schloffe befindet fich ein 
Meyerhof mit vielen Kühen, Büffeln, 
Schafen und Maſto«hſen, ein Bräus 
haus und eine Mahlmühle. Unter dem 
Schloſſe Liegt das Dorf Gfabraghs 
Varbok (Hradsky Wrbowok), welches 
von evangeliſch-lutheriſchen Slovaken 
bewohht wird. Das Schloß Gfabragh, 
welches Iftvanfi und Math. Bel näs 
her befchrieben haben, ift in der un: 
garifhen Geſchichte durch Menhard 
Balaſſa übel berüchtiget, der von da 


aus die aus den Bergſtädten abgeführs” 


ten edlen Metalle plünderte, weßwes 
gen König Ferdinand I. das Schloß 
belagern und einnehmen lief. Eine 
Beitlang war es im Befige der Ra⸗ 
koczyſchen Partey, nahmentlich des 
Ricolaus Bercfenni. 
Eſab⸗Rendek, großer magyarifcher 
Marktfleden in der Szalader Gefpans 
fhaft, in Niederungarn , jenfeits der 
Donau, mit einer katholiſchen Pfarre, 
2155 kath. und 200 jüdifchen Einw., 
bie fi vorzüglidh vom Feldbau, von 
Viehzucht und Handel nähren. 
Sfacfo (ſpr. Tſchatſcho), ſlowakiſches 
Dorf in der Neutraer Geſpanſchaft, 
in Niederungarn, dießſeits der Dos 
nau, im Szakolzer Bezirke, am Ufer 
des Baches Verbotzka und ber Miawa, 
nad Szenicz, wovon es eine halbe 
Meile entfernt iſt, eingepfarrt , dem 


Sfacza (fpr. Tſchatza), 


Efajkiiten » Diftrict 


Grafen Amade und anderen Familien 
gehörig; mit gutem, frudhtbarem Ges 
treidebodben und Wieswachs erfer 
Klaffe, gutem Weinbau, binlänglider 
Weide, Brenn» und Bauholz. Die 
wohlhabenden Bauern fegen ibre Er 
zeugniffe auf den Märkten zu Sze⸗ 
nicz ab, 

1) Bad ber 
Zrentfhiner Gefp., in Riederuns 
garn, bießfeits der Donau, ber ober—⸗ 
halb Jablunfau (Jablonka) im äfterr. 
Schleſien an der Trentſchiner Grenze 
entfpringt, bey dem Marftfleden 
Eſacza vorbenfließt und ſich in ben 
Fluß Kifucza (ſpr. Kiſchutza) ergießt. 
2) (Eſatteza, fpr. Tſchattza, au 
Cſatſa, Tſchatſcha), Marktfl. daſ., im 
Sileiner Bezirke, zur fürſtl. Eſterha⸗ 
zyſchen Herrfhaft Sztrecſen (Stret- 
fhen) gebörig, am Fluſſe Kifucza, an 
öfterr. Schlefien grenzend, mit einer 
eigenen kathol. Pfarre, einem Drtes 
gerichte, Zollhaufe, Poftwechfel, 3480 
fathol, und 115 jüd. Ew. 


Sfadat (fpr. Tſchadat), ein großes 
Dorf in der Temeſcher Geſpanſchaft, 


in Oberungarn, jenfeits der Theiß, 
2 1/4 Meile von Temeswar entfernt, 
an der Landſtraße, weldhes im Jahre 
1:63 neu angelegt und mit 200 deut⸗ 
Shen EoloniftenKamilien befegt wur⸗ 
be. Es hat einen frudhtbaren Boden 
und einen Poftwehfel, fommt aber 
dennoch inGrufiusPoftiericon nicht vor. 


Sfajtiften» (Ipr. Tſchaikiſten-) Dis 


ftrict, ein militärifcher Grenzbezirk 


“in ber Batfcher Gefpanfchaft, in Nies 


berungarn, bießfeits der Donau, nähms 
lich jener Winkel, weldyen die Donau 
und Sheiß bey ihrer Bereinigung in 
der Batfcher Gefpanfchaft bilden und 
welcher durch einen unter dem röm. 
Kaifer Diocletian verfertigten Damm 
abgeſchloſſen ift; nad kipßky's Karte 
von Ungarn 16 44/100 DO. M. (nad 
Freyherrn v. Lichtenſtern 17 24/100 


Cfajtiften « Diftrict 


Q. M.) groß. Der Diftrict hat feinen 
Rahmen von bem Gfajliften » Batails 
Ion (Pontonierds und Matrofencorps), 
welches im 3.1771 zur Belhügung 
ber Donau, Save und Theiß durch 
eine Flußflottille von Eleinen bewaffs 
neten Schiffen, die man Zfchajten 
nennt (csajka ift ein ferbifch:türkifcher 
Rahme, ungarifcy sajka, ein kleines 
Schiff), errichtet worden ift. Die Ein» 
wohner biefes Bezirkes (Serben ober 
Naigen und aus dem vormahligen Te⸗ 
mefhwarer Banate eingewanderte 
Walahen) wurden von ber Grunds 
herrſchaft befreyt und zu Grenzfoldas 
ten umgefchaffen. Sie find fämmtlid 
dem Ifchajkiftendienfte gewidmet u.bey 
jedem Türkenkriege, auf ihren Zfchaj- 
Pen Militärdienfte zu thun, verbunden. 
Der Tſchajkiſten-Diſtrict gehört zur 
flavon. Militärgrenze. Die Tſchajki— 
ſten machen ein5 Gompagnien ſtarkes 
Bataillon von ungefähr 1200 Köpfen 
aus, ſtehen unter der Anführung eis 
nes Oberften und find bem flavonifchen 
Generalcommando zu Peterwarbdein 
unterworfen. Der Stab ift in Zitul 
ober Zetel, am Zufammenfluffe ber 
Theiß mit der Donau, wo aud das 
Arfenal und die Magazine ſich befins 
den. Die Em, dieſes Bezirkes befens 
nen fi zur nicht unirten griedifchen 
Kirche und fteben in geiſtlichen Anges 
legenheiten unter dem Batſcher ober 
Neuſatzer Biſchofe (jegt Gebeon von 
Petrovics). Der Boden dieſes Diftrics 
tes ift eben. Die Hauptprobucte find: 
Getreide, Tabak, Viehzucht und zahl» 
reiche Theiß⸗ und Donaufifdhe (dars 
unter aud Haufen). Der Diftrict ents 
hält einen Marktfleden (Zitut), 13 
Dörfer und 11 Prädien. Die Zahl 
der Einw. beträgt (nach v. Hieginger) 
25,897. Auf einen Compagniebezirk 
kommen im Durchſchnitte 4516 Seelen. 
Die Cſajken (Tſchaiken) oder Waffer: 
galeeren find von verfchiedener Größe, 
von 3 Kanon:n mit 10 Soldaten bes 
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mannt, und von 9 Kanonen, welde 
auch 100 Soldaten faffen. Das Gfaj: 
kiſten » Bataillon wird jährlich zur 
Herbftzeit 14 Tage hindurd im Efa’s 
tiftens und Pontoniersdienfte geübe, 
und wegen biefer länger bauernier 
3ufammenrüdung übernimmt ber 
Staat die Verpflegung bes Bataillons 
während biefer Zeit. Die Geſchichte 
der Entftehung, Ausbildung und Sy: 
ftemifirung ber Gfajliften Grenze und 
bes Gfajkiften » Bataillons wird aus» 
führlich erzählt in v. Hieginger’s Sta⸗ 
tiſtik der Militärgrenge, II. Th.,2 Bd. 
(Wien 1823), S. 28— 36 u. 105 ff. 


Gfakany (fpr. Tſchakan), ein neues 


mufifalifhes Inftrument von ungaris 
fher Erfindung und einer fehr lieblis 
henMobulation, auf welchem ſich meh⸗ 
rere ungar. und böbm. Virtuoſen aus⸗ 
zeichnen. Hat feinen magyar. Rahmen 
von ber Ähnlichkeit der äußeren Form 
mit einer Reithaue, bie magyariſch 
csäkäny heißt. Der Inftrumentenmas 
her Schöllnaft in Preßburg verfers 
tiget basfelbe von vorzüglicher Güte. 
unrichtig ift die Schreibart der Deut: 
fhen und Franzoſen: Czackan. 


Eſäkäny(ſpr.Tſchakanj), 1) (Ezabers: 


borf, fpr. Zadersdorf), ein magnaris 
fher Marktfleden in der Eifenburger 
Gefpanfhaft, in Niederungarn, jens 
feits der Donau, Körmönder Bezirke, 
am Flufe Raab und dem Bade Efa: 
kany, in einer Ebene, mit einem 
gräfl. Batthyaniſchen Schloffe, ſchö⸗ 
nen Waldungen und einer Filialkirche 
ber Pfarrezu Ivancs (fpr. Iwantſch). 
Bon diefem Marktfleden bat ihren 
Nahmen die gräfl, Batthyanifche Herr⸗ 
fhaft Cſakäny, au ber, außer dem 
Marktfleden Cſakany, nod folgende 
Ortſchaften gehören: Szent Peter, 
Szalafej, Räkos (for. Rakoſch), Pans 
kaſz, Szenyehaza und Hobos (Ipr. 
Hodofh). 2) (KRnitteldorf), ma 
gyariſches Dorf in ber Preßburger 
Ceipanfhaft , in Nieberungasn , 


3, * 
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dießſeits der Donau, im oberen In⸗ 
ſulaner Bezirke, zur Religionsfonds⸗ 
herrſchaft und Pfarre Cſötörtök (fpr. 
Tſchötörtök) gehörig, mit einem fteis 
nigen und daher nur mittelmäßig 
fruchtbaren Boden und Waldbungen. 
3) Magyarifhes Dorf in der Scis 
megher Geſpanſch., in Niederungarn, 
Marczaler Bez., am Badye Ormany, 
mehreren abeligen Kamilien gehörig, 
mit einer Bathol. Pfarre, fruchtbarem 
Boden und binlänglider Waldung 
und Wieswadhs. Die DOrtfchaft war 
einft weit größer. Die heutige Pfarr» 
kirche iſt aus den Ruinen der großen 
alten Pfarrkirche erbaut, von der einft 
in einer Entfernung von 200 Klaftern 
nod eine andere Kirche ſtand, und 
das heutige Pfarrhaus ift an der Stelle 
eines ehemahligen Klofters erbaut, 
deffen vierediger Wall nody jest fichts 
bar ift. 4) (Cſakanowecz), rufnialis 
fhes Dorf in der Abaujvarer Gefp., 
in Oberungarn , bießfeits ber Theiß, 
Füzerer Bezirke, zwifchen Hügeln ges 
legen und ber Deflöffifchen Familie 
gehörig, mit einem herrfchaftlichen 
Gaftell und einem fruchtbaren Boden, 
deffen Erzeugniffe in der benadybars 
ten Eönigl. Freyſtadt Kaſchau guten 
Abſatz finden. 

Cſaklya (Hagendorf, walach. Cſakle, 
fpr. Tſchakle, oder Cſecya), großes, 
mehreren Srunbherrfchaften gehöriges 
walachiſches Pfarrborf in Siebenbür: 
gen, in der nieberen Albenfer Geſp., 
unteren Kreijes, Zövifcher Bez., zwi⸗ 
ſchen Weingebirgen, mit einer gricd. 
nicht unirten Pfarre; hat Weinbau. 
Cſaké (fpr. Tſchako). So heißt die 
Kopfbedelung der ungarifchen Huſa—⸗ 
ren, eine Art von Helm, bie nebft 
dem Nahmen aud von den Preußen 
und $ran;ofen angenommen murbe, 
Nur fhreiben die Deutfhen und Frans 
zofen fehlerhaft Gzado. 


Eſakovalſpr. Tſchakowa), ein Games 
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oral s Marktfleden in ber Temeſcher 


Gefpanfchaft, in Oberungarn, jenfeits 
der Theiß, Werfcheger Bezirke, am 
Fluße Temeſch und in ber Nähe ber 
Stadt Temefhwar; mit einem Games 
ralırntamte, einer Gaferne, beutfchen, 
wal achiſchen und raigifhen(ferbifchen) 
Einmw., kath. und griedh. Pfarren und 
Kirchen und frudhtbarem Boden, 


Cſaktornyalſpr. Tſchaktornja, Efa: 


kathurn, Tſchakathurn, ſlawiſch Ga: 
kowecz, Tſchakowetz, von den Magyas 
ren auch Szent Helena genannt), ein 
privilegirter Marktflecken in der Sza⸗ 
lader Geſpanſchaft, in Riederungarn, 
im Kreiſe jenſeits der Donau, Tas 
polczer Bezirke, auf der Halbinfel Mus 
rau (Muraköz), von welchem Flecken 
eine ganze große Herrſchaft, zu der 
noch 90 Dörfer gehören, ihren Nah— 
men bat, welche ber verſtorbene Graf 
Feſtetics (fpr. Feſchtetitſch), der pa» 
triotifhe Gründer des Georgikons zu 
Kefsthely, von dem Grafen Altban, ' 
Dberaefpan der Spalader Gefpan: 
ſchaft, erfaufte. Der Marktflecken dat 
einen eigenen Magiftrat, eine durch 
Sranzisfaner verfehene Eath. Pfarre 
bes heil. Franziskus, ein altes, aber 
fpäter bis aufdie Mauern neu erbaus 
tes, vom Bade Ternova ummäffertes 
Schloß in einer moraftigen Gegend, 
welches einft der Wohnfig des berühm⸗ 
ten ungarifchen Helden Nicolaus Zris 
nyi (der fih bey Sziget fammt ber 
ganzen Befagung dieſer Feſte im 
Kampfe gegen die Türken, gleich dem 
Leonidas und deffen 5300 Spartanern, 
für das Vaterland und für den König 
aufopferte) war, aus beffen Zeiten 
nodj eine Pappel an ber Mur übrig 
ift, einen Poſtwechſel an der nah Was 
rasdin, Kanifa (Kanifha)und Liptau 
führenden Straße. Die Ew. (größten: 
theils Kroaten u. wenige Magparen) 
treiben meiftens Viehzucht u. Weinbau, 
nur wenige find Handwerker. Der 
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Wein iſt vortrefflich und don großer 
Süßigkeit. Von dieſer Ortſchaft erhielt 
ihren Rahmen die Familie Gfäfy (fpr. 
Tſchaky), eine der älteftenin Ungarn, 
Sie war einft ftark befeftiget. Ihre Bes 
feftigung fest Ladislaus Turocz in 
feiner Chronik von Ungarn in das J. 
1251. Der König Ludwig I. ſchenkte 
diefe Burg dem fiebenbürgifchen Woy> 
woben Stephan zur Belohnung feiner 
Tapferkeit. Später kam fie an bie 
Bringifche Familie. Als aber die gräfl. 
Zrinyiſche Familie dusftarb, fank ber 
Glanz von Efaktornya.' Die Burg od. 
bas Schloß liegt zwey Meilen von dem 
Bufammenfluffe der Mur und Drau 
und vier Meilen von Kanifa entfernt. 
Zrauer fenkte fich aufdiefen Geburts— 
ort bes berühmten Helden und Patrios 
ten Nicolaus Zrinyi durch bie Ver» 
fhwörung bes Grafen Peter Zrinyi 
mit Frangepan gegen ben König von 
Ungarn, nad) deren Entdeckung bie 
Burg belagert wurbe, Denn ehe noch 
Deter Zrinyi im Lager anlangte, wur: 
be ergefchlagen und zog fich mit Frans 
gepan und feinen Truppen indie Burg 
zurüd, die er für diefen nicht vorhers 
gefehenen Kal zur Aushaltung einer 
Belagerung hatte beffer befeftigen lafs 
fen. Der öfterr, Ketdherr Spancavius 
umgab mit feinen Zruppen bie Burg 
und beftürnte fie fo lange, bis ex ſich 
durch zufammengeftürgte Mauern eis 
nen Weg in biefelbe bahnte. Da Zris 
nyi befürchtete, durch feine eigenen Sol⸗ 
daten ben Belagerern ausgeliefert zu 
werden, verließ er mit feinem Mits 
geihwornen in ber Nadıt heimlich die 
Burg, und die Befagung zerfireute 
fih gleichfalls, als fie biefes erfuhr, 
Belanntlid wurden Peter Zrinyi und 
Frangepan gefangen und verloren 
1671 zu Wienerifh:Neuftadbt als Res 
bellen ihr Haupt durch das Schwert. 
Su dem der Burg zunädft gelegenen 
Wäldchen fieht man das Klofter der 
heiligen Helena, in weldem zur Zeit 
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des Bluthe der Zrinylſchen Familie 
Ordensgeiſtliche des heil. Pauls des 
Einſiedlers wohnten. Dieſes mit reis 
chen Einkünften begabte Kloſter wurs 
de im 3.1374 erbaut. In bemfelben 
war bie Zrinyifche Kamiliengruft. Die 
erfte Stelle unter den hier begrabes 
nen 3rinyi nimmt in einem fupfernen 
Sarge, den vier Löwen halten, bas 
Daupt des bey ber Kefte Szigeth im 
Kampfe gegen die Türken gefallenen 
Helden Rico. Zrinyi ein (ben übrigen 
Leihnam konnte man nähmlid nicht 
erhalten, das Haupt ſchickte ber türs 
Eifche Vezier ſelbſt, unaufgefordert, 
aus Bewunderung des patriotifchen 
Helden, an den Gommandanten von 
Raab, Grafen Salm, mit einem 
Schreiben, das dem Kopfe und Her⸗ 
zen des Osmanen zur Ehre gereicht), 
beffen Gemablinn Katharina, gebors 
ne Frangepan, ſchon früher hier bes 
graben wurbe. Auch feine 4 Söhne, 
Johann, Farkas (Wolfgang), Chris 
ftopb und Peter wurden hier begras 
ben. Rad dem Xusfterben ber Zrinyis 
fhen Familie war Eſaktornya eine 
Beit fang im Befige der königl. Kam⸗ 
mer, bis biefe ed an den Markgrafen 
Prie verpfändete. Durch königl. Schen⸗ 
fung kam Eſaktornya mit allen alten 
Befisungen und Rechten an ben Gras 
fen Michael Althan, DObergefpan ber 
Szalader Geſpanſchaft, der fogleicy 
bie alten Gebäude bes Schloſſes nie— 
berzureißen und andere nad) neuem 
Gefhmade bauen zu laſſen anfing. 
Da ihn der Tod vor Beendigung feiner 
Abficht übereitte, feste fein Sohn Jo— 
bann ben Bau fort. Diefer neue Bau 
erreicht jedoch weder an Größe, nody 


an Pracht das alte Schloß. Das neue 


Schloß iſt in vierediger Form gebaut 
und hat vier Stodwerke. Das Gebäus 
de ift von außen fehr anſehnlich und 
die Zimmer find zu Wohnungen bes 
quem und gefhmadvoll eingerichtet. 
Der Schloßthurm ift hoch und eine 
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Bierbe des Schloffes. Beym Eingange 
ift eine Capelle des heil. Franz zum 
Hausgottesdienfte. Die Mauern um 
das Schloß find noch die alten, mit 
zwey Schanzen umgeben. In dem das 
Schloß umgebendem Wafler (aus ber 
Mur) find eine Menge Fifhe. Der 
reihe Graf Georg Feſtetics kaufte 
Gfaktornya fammt ber ganzen Halb: 
infel Muraköz oder Sziget (Infel) 
und ließ das Schloß unverändert. Jetzt 
ift fein Sohn, Graf Ladislaus Feſte— 
tics, ber Befiger. Zum Schloſſe gehört 
aud ein großes Getreidemagazin unb 
ein Zhiergarten. Der Marttfleden 
Gfaktornya ift nur mittelmäßig groß. 
Der Aderboden ift fruchtbar. Die 
Weingärten find drey Meilen vom Or⸗ 
te entfernt. R 

Cſakvär (fpr. Tſchakwar), gräflich 
Eſterhazyſche Herrfhaft und Maͤrkt⸗ 
fleden in der Stuhlweiſſenburger @es 
fpanfhaft, in Riederungarn, jenfeits 
ber Donau, Eſakvarer Bezirke, vier 


Stunden von Stuhlweiffenburg ent> . 


fernt, am Berge Bertes (Werteſch), 
mit einem gräfl. Efterhagyfchen Gas 
ftell fammt einem englifhen Garten, 
einer Eath. und reformirten Kirche, 
1162 Batb., 1472 reform., 166 evans 
gelifch = luth., 3 nicht unirten griedy. 
und 6jüdifchen Em. (nad) dem Stuhls 
weiffenburger bifhöflidem Schemas 
tismus) und einem fehr fruchtbaren 
Boden. 

Cſaky (fpr. Tſchaki), nad) alter uns 
garifher Schreibart Chaaky, eine bes 
rühmte ungarifche,, abelige Familie, 
aus ber fi) mehrere durch Patriotiss 
mus, Zreue gegen ben Fürften, Staats 
Mugheit und Gelehrſamkeit auszeichs 
neten. Sie ift eine der älteften (höchſt 
wahrſcheinlich jegt die ältefte) ungas 
rifhen Kamilien. M. Johann von 
Zuröcz, einer der älteften ungariſchen 
Chronikenſchreiber, leitet in feiner 
Ghronit (Pars I, Cap. 4.) diefe Ras 
milie von bem ungarifchen Heerführer 
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Zabolch (Saboltſch) ab, ber In ber 
heutigen Saboltſcher - Gefpanfdaft 
auf bem Plage, wo jegt die Ruinen 
ber Burg Gfälvara (Iſchakwära) lies 
gen, die Burg Chak (Eſak, Tſchal) 
baute, von der feine Nachkommen 
Cſaky genannt wurden, weldye Burg 
zu ben Zeiten des Königs Andreas 
zerftört wurde. Daß diefe Burg grof 
mar, zeigen noch die heutigen Ruinen. 
Die Cſakyſche Familie blüthe mits 
bin ſchon vor 7 Jahrhunderten. Meh⸗ 
rere Mitglieder berfelben bekteides 
ten bie höchſten Staats» und geiflis 
hen Würden ( nahmentlidy die Pas 
latins: und bifhöflihe Würden) und 
noch jest ift bey der gräflich Cſaky⸗ 
fen Familie die Obergefpanswürbe 
in der Zipfer Geſpanſchaft erblich. Ans 
fangs hatte diefe Familie nur in der 
Szaboltſcher Gefpanfhaft Befigun 
gen, fpäter wurde fie auch in der 
Abaujvarer, Scharoſcher, Zipfer, 


Trentſchiner Geſpanſchaft u. f. w. pof 


ſeſſionirt. Wir führen bier folgende 
Eſaky nahmentlich an : 1) (Matthäus, 
gewöhniih Matthäus SBrencfiniens 
ſis genannt , weil er die Trent⸗ 
f&iner Burg, ja die ganze Trentſchi⸗ 
ner Gefpanfcaft befaß. Er war Pas 
latin von Ungarn unter der kurzen 
Regierung des Königs Wenzel (Bens 
celinus). Auch fein Bater Peter war 
Palatin. Der König Wenzel aus Böhs 
men verbanfte vorzüglich dem Palas 
tin Matthäus Ef., daß er zum unga« 
rifhen Throne gelangte. Zur Belods 
nung dafür ſchenkte ihm der König 
Wenzel die Burg Trentfhin und dis 
ganze Trentſchiner Gefpanfhaft in 
Nicderungarn. Matthäus war aber 
auch in DOberungarn und in anderen 


Theilen Nieberungarns pofleffionirt. 


Er befaß viele Flecken und Dörfer 
von Kaſchau bis Komorn. So mie 
Matthäus dem König Wenzel zuge 
tban war, fo abgeneigt war er bem 
nachfolgenden Könige Karl Robert in 
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ſeinem ganzen Leben. Er war 1308 
auf dem ungarifchen Reidhetane auf 
bem Felde Räakos (fpr. Räkoſch) zus 
gegen, alö ber päpfll. Gefandte Gen— 
tilis den Ungarn Karl Robert zum 
Könige empfahl, und er trug vieles 
dazu bey, daß die Ungarn lange wis 
derfianden, und der trefflihe Karl 
Robert nur mit Schwierigkeit gewählt 
wurde. Ganz feindfelig bewies er fich 
gegen ben neuen König, als der Gars 
dinal alle diejenigen in den Bann that, 
bie den vom Papfte empfohlenen Karl 
Mobezt nicht für ben König von Uns 
garn erfennen wollten. Matthäus farb 
noch im Jahre 1318. Won ihm erhielt 
ber fruchtbare Landſtrich Matyüss 
Földe (Matthäus:Land) in ber Trent⸗ 
fhiner Gefpanfhaft feinen Nabmen. 
2) (Ugrin Gf.), der mit Motthäus Ef. 
im Sabre 1308 auf dem Rakoſcher 
Reichstage gegenwärtig war, und von 
der Partey bes Königs Otto aus Bai⸗ 
ern zur Partey des Königes Karl Ros 
bert übertrat. 3) (Nie. (Miklös) u. 
Georg (György) Eſ.), Söhne des Ste— 
phan Gf., unter dem Könige Sigis— 
mund, von weldem fie im 3. 1401 
die Schlöffer Kereſztſzegh und Adors 
jan in ber Biharer Gefpanfdaft 
zum Gefchente befamen, theils we⸗ 
gen anderer Berbienfte, theils vors 
züglich deßwegen, weil fie gegen bie 
Türken und mährifchen Rebellen Pro: 
top tapfer getämpft hatten. Nicolaus 
Eſaky war Temeſcher Obergefpan, als 
ger zum Beige diefer Schlöffer ges 
langte, und wurbe fpäter Woywode 
von Siebenbürgen; Georg Eſ. war 
Dbergefpan ber ‚Seller. 4) (Ladies: 
laus, Laſzlo, Eſ.), Sohn des Nico— 
laus, Woywode von Siebenbürgen 
unter dem Könige Sigismund. Der 
König trug ihm unter andern auf, bie 
Siebenbürger⸗Sachſen (Saflen, Sza⸗ 
ſzok) in ihren Rechten zu vertheidi— 
gen, fie aber zugleich ſcharf anzuhal⸗ 
ten, ben Plebanen (Pfarrern) ben 
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Welns Behenten gehörig abzutragen, 
Als ein gewiffer Anton (Antal) einen 
Bauernkrieg unter den Szeklern in 
Siebenbürgen erregte, trug Ladis— 
laus Eſ. fehr viel zur Unterdrüdung 
besfelben im Jahre 1437 bey. An feis 

nem Hofe wurde der berühmte unaar. 
Held Johann Hunyady erzogen. Mit 
diefem Ladislaus Gf. darf nicht der 
viel fpäter lebende Graf Lubislaug 
Gfaly, Commandant der Burg zu 
£evä und ungarifher Yandesrichter, 
in ber zweyten Hälfte des 17. Jahrhun⸗ 
dertes verwechfelt werben, von dem 


das nech jest übliche Sprichwort der 


Ungarn „Nem Gfäly Szalmaja« (das 
ift kein Tſchakiſches Stroh) herrührt. 
Diefer Cſaky war fo wohlhabend unb 
babey gegen feine Unterthanen fo guts 
berzig, baßer jebem erlaubte, aus fei- 
nen Scheuern fo viel Spreu u. Stroh 
unentgeldlich nach Haufe zu führen,ais 
er wollte, u. ben Drefchern nachfah, daß 
fie das Getreide nur zur Hälfte aus 
droſchen, und das nady Haufe mitges 
nommene Stroh dann für fih zum 
zweyten Mahle ausbrofchen. 5) (Kranz 
Gf.). Als Elifabeth, die Witwe des Kö— 
nigs Albert, und der von den Ungarn 
erwählte Wladislaw I. im 3, 1440 um 
ben ungar. Thron ftritten, war Kranz 
GT. von der Partey bes Wladislaw. 
Er war im Jahre 1461 Biharer Ober: 
gefpan, als ibn König Mathias I, 
mit Johann Rozgonyi nah Olmütz 
fhidte, um mit dem böhmiſchen Kös 
nige Pobjebrad darüber zu unterhans 
dein, was der König Mathias feiner 
Braut Kathar., ber Tochter des böhm. 
Königs, in bie er fich während feiner 
Gefangenfchaft bey dem Könige vers 
liebt hatte, zur Morgengabe geben 
folle. König Mathias billigte Alles, 
was bie zwey Abgefandten mit Pos 
djebrad feftfegten. Den Frieden bes 
Könige Mathias mit Kaifer Fried⸗ 
rich III. unterfchrieb im Jahre 1464, 
nebft anderen Magnaten, auch diefer 
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Gſaky. 6) (Michael Cſ.), nahm Thell 
an dem Treffen des Königs Wladislaw 
II. gegen Albert bey Kaſchau, und 
unterfchrieb den am 20. Febr. 1491 
im Lager gefdloffenen Frieden. Er 
wohnte auch dem Reichstage auf dem 
Rakoſcher Kelde 1505 bey. 7) (Nicos 
laus Ef.), Cſanader (Ifhanaber) Bis 
ſchof feit 1500, der im Jahre 1514 
ein Opfer der Wuth der Kurugen (ber 
mit dem Kreuze bezeichneten aufrüh— 
serifhen Bauern ) wurde, 
Anführer der Kurugen Georg Dofa 
(Dofha) oder Szoͤkely nah Eſanad 
308, widerftand zwar der Biſchof, der 
fi in die Burg zurüdgezogen hatte, 
eine Zeitlang, ale ihm aber bie Res 
bensmittel ausgegangen waren, ſuchte 
er bey Nacht über die Marofch zu ents 
fliehen, fiel aber in die Hände der 
Bauern, bie ihn unter Beſchimpfun— 
gen zu ihrem Anführer Székely oder 
Dofa führten, ber ihn nach mandhers 
ley Martern umbradte. 8) (Michael 
Eſ.), Domherr in Karleburg in Sie— 
benbürgen, und Rath der Ifabella, 
Witwe bed Gegenköniges Johann 
Zapolya, dann Kanzler und Schatz⸗ 
meifter ded8 Sigmund Bapolya. Auf 
dem Klaufenburger Zandtage im J. 
1543 nahm er bie Parten der Ans 
bänger Luther's und Calvin's gegen 
den Bifhofund Gardinal Georg Mars 
tinuzi, mit welchem er auch in ber 
Folge flets in Zwietracht lebte, Nach 
Einigen ftellte der Garbinalim Jahre 
1550 auf dem Klaufenburger Lands 
tage feinem Leben nach. Dagegen liebs 
te und ſchätzte ihn wegen feiner wifs 
Tenfhaftliden Kenntniffe und wegen 
feines moralifchen Charakters ber ge⸗ 
lehrte Biſchof und nachmahlige Gra— 
ner Erzbiſchof Anton Veranez, der mit 
ihm in Briefwechſel ſtand. Als Iſa— 
bella im Jahre 1551 dem Könige Fer— 
binand I. Siebenbürgen überließ, 
wollte der Garbdinal zu einem Vers 
tragspunkte machen, daß Michael Gf. 


Als der 
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dem Könige Ferdinand zur Beftrafung 
überliefert werde, allein Sfabella wils 
ligte nicht ein, fondern nahm ihn 
nad Opeln in Schiefien. Nach dem 
ode der Ifabella ftand er ben ihrem 
Sohne Johann Eigmund in Gunf, 
ber ihn im Zahre 1560 als Friedens— 
unterhändler zum König Ferdinand J. 
ſchickte. Auch begleitete ee im Jahte 
1566 feinen jungen Fürſten nad Sem⸗ 


. lin ins Lager des türkiſchen Kaifers 


Solyman zur Aufwartung, von dem 
er, fo wiedie anderen ungarifchen Be: 
gleiter, ein Eoftbares Kleid zum Ge— 


ſchenke erhielt. Als er mit dem juns 


gen Fürften nad) Karleburg zurüds 
gelehrt war, wurde er zum SKanzier 
und Schagmeifter von Siebenbürgen 
ernannt, Er bemühte fih ſehr, den 
Fürften Zapolya mit dem Könige Mas 
gimitian 11. auszuföhnen, und- ale 
im Sahre 1570 Kafpar Befefi (Be 
fefchi) die Kriedenspunfte von Wien 
brachte, drang er vor allen auf Ers 
füllung bderfelben. Zapolya ernannte 
ihn zu einem feiner Teftamentö:-Erecus 
toren. Er ftarb 1572. 9) (Georg Ef.), 
ftarb mit dem ungar. Leonidas, Nicos 
laus Zrinyi, den ſchönen Heldentod 
fürs Vaterland im Kampfe mit ben 
türkifhen Barbaren bey Sziget im 
3. 1566. 10) (Paul Gf.). Ihm vers 
traute ber Gardinal Georg Martinuzi 
die Verteidigung der Burg Samos 
Ujvar und der darin befindlichen 
Schätze an, ale aber ber Gardinal 
1551 von Johann Gaftaldo.gerödtet 
worden war, übergab er diefem bag 
Schloß. Als ihm Fran; Tahy feine 
Burg Aborjan wegnehmen wollte, 
ſchwur er dem Könige Ferdinand I, 
im Jahre 1555 den Eid der Treue; 
dennoch kämpfte er fpäter unter Etes 
phan Bathory für Johann Sigmund, 
und fiel in bem Zreffen bey Hadad 
nebft Nicol. Zelegbi, Benedict Bors 
nemißa u. And. in die Gefangenfcaft 


. ber Beldherrn Ferdinand's, Franz Zay 
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und Meinhard. Nach dem ungariſchen 


Geſchichtsſchreiber Iſtvanfi befreyte 
ihn die Heirath mit der Toch—⸗ 
ter Zay's aus der Gefangenſchaft. 
As Kaſpar Békeéſi im Jahre 1575 
mit einem Heere nad) Siebenbürs 
gen zog, um ben Stephan Bathori 
bas Fürftentbum zu entreißen, vers 
mehrte er defjen Heer mit Truppen, 
als aber Bekefi überwunden wurde, 
fab er ſich genöthiget, nach Ungarn zus 
rüdzutehren. 11) (Stephan Ef, von 
Kerefztfzegh), Dynaft u, fpäter Statt— 
halter in Siebenbürgen zu Anfang 
des 17. Jahrh. Der Eaiferl. Feldherr 
Bafta verſprach dem annefehenen fies 
benbürg. Dynaften Stephan Gf. zwey 
Schiöffer, wenn er den Fürften Sigis— 
mund Bathori, Bruder bed Königs von 
—Pohlen, Stephan Bathory, und den 
poblnifhen Kanzler Zamoyski bewes 
gen würde, nach Pohlen zurückzukeh— 
ren. Eſaky übernahm diefes Gefchäft 
u. war in demfelben glücklich. Er hielt 
hierauf, nachdem er die Pohlen von 
den Grenzen entfernt hatte, einen 
Randtag zu Klaufenburg, auf welchem 
fih die Stände gegen ben walachi— 
fdien Woymoden Michael rüfteten, 
und ihn für ihren und bes Kaifers 
Feind erktärten. Da die Stände aud) 
einige feiner Gefandten mit Verlegung 
bes Völkerrechtes tödteten, eilte Mi— 
chael mit 20,000 Walachen u. Szek⸗ 
lern nad) Karlöburg, um das Aufges 
both zu Hindern. Allein auf dem Zuge 
fand er ſchon unter Bafta's und Gfas 
ky's Anführung 18,000 Siebenbürger 
und Deutfhe bey Miriſzlö unweit 
Enyeb, und warb von bemfelben am 
15. Sept. 1600 gänzlich gefchlagen. 
Die Siebenbürger fhrieben den Sieg 
nicht dem Bafta, fondern ihrem Nas 
tionalsHeerführer Eſaky zu, und ers 
wählten ihn zum General« GSapitän 
bes Fürſtenthumes. Auf dem neuen 
Landtage zu Klaufendburg im Jahre 
1601 zur Fürſtenwahl fuchte Eſaky 
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bie Stimmen auf fi zu lenken, ba er 
aber zu vielen Widerftand fand, fo 
beförderte er die Wahl des Kürften 
Sigismund, ber bey feiner Wankel⸗ 
müthigfeit wieder des Privatlebend 
überdrüßig geworden war (©. den 
Art. Bathori Sigmund). Diefer ward 
auch faft einftimmig am 4. Kebr.1601 
zum Regenten ausgerufen. Als diefer 
bald darauf den Entfchluß faßte, Sies 
benbürgen an den Kaifer gegen ein 
Sahrgeid von 50,000 Ducaten unb 
zwey böhmiſche Herrſchaften abzutres 
ten, der Kaiſer feinen Vorſchlag ans 
nahm, und ber Bertrag auf dem fies 
benbürgifchen Landtage vollzogen wurs 
be, eilte der Fürft Sigismund nebſt 
dem bisherigen Statthalter Eſaky in 
das Lager zu Bafta, räumten ihm 
bie feften Plätze Liffa, Kogaras, Iend 
und Deva ein, und begab fih nad) 
Böhmen zur Ruhe. 12) (Emerid 
Cſaky, Graf), Erzbifchof zu Kalocſa 
(Kalofha), Biſchof von Großwarbein 
und Gardinal; Sohn des ungarifchen 
Landrichters (Judex Curiae regiae) 
Grafen Stephan Eſaky von Kerefzts 
fjegh und beffen Gemahlinn Clara 
aus der freyherrlichen Kamilie Mes 
lith , geboren am 28. October 1672 
auf der Zipfer Burg. Sehr früh faßte 
er den Entfchluß, fi dem geiftl, Stans 
de zu widmen. Die Humaniora abfols 
virte er zu Kaſchau. Won Kaſchau ging 
er nad Wien in bas Pazmaniſche Ses 
‚minarium, in welchem ernad) abſolv. 
pbilofoph. Studienin Gegenwart des 
Kaifers Leopold I. Säge aus ber ges 
fammten Philofophie mit ſolchem Bey» 
fall vertheibigte, daß ihn der Kaifer 
zum Abt der heiligen Jungfrau Maria, 
bie philofophifche Facultät der Wien 
ner Univerfität aber zum Doctor ber 
Philoſophie ernannte. Bon hier begab 
er fih nah Rom, ftubirte in dem 
Gollegio S. Apollinaris Theologie, 
und vertheibigte, zur Erlangung der 
theologiſchen Doctorwürde, mit vielem 
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Beyfall der gegenwärtigen Garbinäte, 
Theſes aus der gefammten Theologie. 
Noch vor feiner Rückkunft ins Vaters 
land nahm ihn der Erlauer Bifchof 
Georg Feneſy (Kenefhi) ale Doms 
herrn (Ganonicus ) in das Erlauer 
Domcapitel auf. Ins Vaterland zus 
rückgekehrt widmete er ſich zuerft der 
Seelforge zu Kaſchau in Oberungarn, 
was damahls in jenen unruhigen Beis 
fen, zumahl dba in Kaſchau verfchies 
bene Religionsverwandte wohnten, 
viele Vorſicht und Geduld erforderte. 
Im Jahre 1703 wurde er von Leo. 
polb I, zum Großwarbeiner Biſchof 
ernannt, und vom Papfte Glemens 
XI. confirmirt,. Als ſolcher erfüllteer 
die Pflichten feines hohen Amtes mit 
allem Eifer und entfprah den Ers 
wartungen feines Königes. Es gelang 
ihm, auch unter anbern, viele durch 
feine Überredungsgabe in den Schooß 
ber römiſch-katholiſchen Kirche zus 
südzuführen, und fehr viele in der 
Treue gegen ben König zu beflärken. 
In dem Rakocziſchen Kriege bewog er 
nahmentlich viele angefehene Perfos 
nen durch feine Vorſtellungen, Räs 
koczy's ahnen des Aufruhres zu vers 
lafien, den Frieden vorzuziehen, und 
zum Könige zurüdzutehren. Während 
biefer Unruhen war der Bifchof Cſaky 
fammt feinen Domherrn eine Zeit 
lang von Großmwarbein verbrängt, und 
die bifchöflichen Güter waren in den 
Händen ber Feinde. Endlich zeigte ſich 
Mäköczy felbft zum Rrieden geneigt, 
und fandte zu diefem Ende im Jahre 
1709 einen Gefangenen von Abel als 
Unterhändler nah Wien. Die Unters 
handlungen verzogen ſich zwey Jahre, 
bis der Friede zu Stande kam. Dieſe 
Zwiſchenzeit benutzte der Biſchof Cſaky, 
vielen feiner Landleute von der Rüs 
koczyſchen Partey friediiche Gefinnuns 
gen einzuflößen, und fie zur Rüds 
Behr zum Könige zu bewegen. Deßs 
wegen ernannte ihn Zofepp I ‚als, der 


— 
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verdienftoolle Kalotfhaer Erzbiſchof 
im Jahre 1710 geftorben war, zu 
beffen Nachfolger, und zwar mit Bey⸗ 
behaltung des Großwardeiner Bis 
thumes. Er verlieh ibm auch no 
bald darauf bie Probftey ad S. Mar- 
tinum zu Prefburg. In biefer hoben 
Würde nüste Cſaky fehr viel feiner 
Kirche und dem Staate. Die ungaris 
Then Reihsftände ernannten ib 
unter Karl II. (Kaifer Karl VI.) zum 
erſten unter denjenigen, weichen bie 
Ausarbeitung eines Systema Juris 
Hungarici aufgetragen wurde. Aud 
bie Unterhandlung mit Pohlen wegen 
ber Grenzftreitigkeiten wurbe ihm 
übertragen. Gr wurde auch zur Um 
terfuhung ber Licenz des Militärs zu 
Raab, welches fi verſchiedene Weras 
tionen der Edelleute und Bürger cr: 
laubte, als Schiedsrichter abgeordnit 
und ber Commiſſion zur Ausarbeitung 
eines Systema in militaribus, politi- 
cis et oeconomicis bepgefellt. Um ihm 
einen noch höheren Glanz der geiftlis 
hen Würde zu verſchaffen, lieg Kaifer 
Karl VI, den römifhen Papft Sie 
men® XI. durch den Gardinaı Johana 
Baptiſt Ptolomäus im Sabre 1717 er: 
ſuchen, den Kalotihaer Erzbiſchef 
Gjaty zum Gardinal zu ernennen. 
Der Papft Clemens XI. entſprach febr 
(nel den Wünfchen des Kaifers, ins 
dem cr am 1. Dct. besfelben Jahres 
den Erzbifhof zum Gardinal er 
nannte. Als diefer Papft im Zabre 
1721 geftorben war, verfügte ſich 
auch der Cardinal Cſaky in das Gor: 
clave nach Rom, und bier erhielt er 
aud einige Stimmen für die päpftti 
he Würde. Als auf dem ungarifchen 
Reichsiage zu Prefburg im 3. 173 
die weibliche Erbfolge im Königreide 
Ungarn verhandelt wurde, und met 
rere Reichsſtände derſelben abgeneigi 
waren, wußte er durch feine Worftel: 
lungen und feine ‚glänzende Bere: 
ſamkeit alle dafür zu gewinnen. is 
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im folgenden Zahre Karl VI, für bie 
vier ungarifchen Diftrictualtafeln (Ta- 
bulae Districtuales im Curialſtyl) 
Tyrnau, Güns, Eperjes und Groß⸗ 
warbdein in Ungarn beftimmte, wußte 
der Garbinal Eſaky durch feine Bes 
wegungsgründe bie Berfegung ber Dis 
ftrietuattafel von Großwardein nad 
Debreczin zu bewirken. In Debreczin, 
wo die Zahl der Katholilen damahls 
fehr gering war, ließ er auf feine 
Koften eine Eatholifche Kirche bauen, 
und übertrug die Pfarrabminiftration 
ben Piariften (Vätern ber frommen 
Schulen). Bald darauf wies er auch 
ben Franzisfanern einen Gig zu Des 
breczin an, fo wie er biefe, nebft den 
Paulinern und Kapuzinern, auch nach 
Großwardein verfegte. Er hatte auch 
den Plan, die erzbifhöflide Stadt 
Kalocſa mit einer Mauer zu verfehen 
und mit neuen Gebäuden zu zieren, 
allein ber Tod hinderte ihn daran. 
Der Erzbifhof Cſaky war von hoher 
Statur, edlem Anftande, heiterer und 
ernfthafter Miene, röthl. Gefichtsfars 
be, fefter, dauerhafter Geſundheit, ans 
genehmer Stimme. Geziert mit Vers 
dienſten um feine Kirche, um feine 
Monarchen, weichen er ſtets treu ers 
geben war, um den Staat und bad 
Vaterland, flarb er auf bem Landgute 
Szalka bey Großwardein am 28. Aug. 
1732, 70 Jahre alt. Er bekleidete die 
Würbe eines Großwardeiner Bifchofes 
30, eines Kalotfchaer Erzbifchofes 22, 
eines Garbdinaled 15 Jahre. Sein 
keichnam wurbe in ber von ihm ers 
bauten Kirche ber heil. Anna bey den 
Piariften feyerlich beygefegt. Im 
Drude erfchienen von ihm: 8. Ladis- 
laus bis Rex, sive Hungariae et sui 
Moderator , Josepho I. dicalus, 
Vienuae 1690, 4. ; eine magyariſche 
von ibm zu Debreczin 1724 am 
Krohnteihnamsfefte gehaltene Pres 


digt: „Ar teste mapi Predikatziö,u 


gebrudt zu Kaſchau 1724 in Fol; Do- 
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muse Austricae cunae sive tripudium 
genetbliacum in desideratissino Na- 
tali Archiducis Leopoldi, Viennae 
1716, Fol.; ein Carmen genethliacum 
auf die Geburt der Prinzeflinn Maria 
Thereſia 1717 (gedrudt zu Wien in 
Folio), und verfhiedene Gelegens 
heitsreden. 13) (Stephan Gfaty, de 
Kerefztfgegh, Graf), DObergefpan des 
Zipfer Gomitates, ung. Landesrichter 
und k. k. General in Oberungarn, 
Sohn des gleihnahmigen Vaters, in 
der zweyten Hälfte bes 17. Jahrh. Er 
ftudirte in feiner Jugend mit Eifer 
die Wiffenfchaften,, und zeichnete ſich 
im männlichen Alter aus. Da Tökö⸗ 
iy's Macht ſich in Ungarn ftetö mehr 
ausbreitete,, und er eine feſte Stadt 
nach der andern einnahm, die Faifers 
lichen Zruppen aber damahls größs 
tentheils den Franzoſen entgegenge⸗ 
ftellt waren, wollte er lieber feine Be⸗ 
figungen im Stiche laffen und fein 
Vaterland verlaffen,, als in der Treue 
gegen feinen König wanken. Diefe bes 
wies er unter andern in ber Ver⸗ 
theidigung der Stadt Wien gegen bie 
Türken. Um feine Verdienfte zu bes 
lohnen, ernannte ihn Leopold J., nad 
dem Zode des Brafen Nicolaus Drass 
kovich (Draſchkowitſch), zum ungaris 
fen Landesrichter (Judex Curiae 
Regiae), und bald barauf auch zum 
&. 8. General in Oberungarn. Beyde 
Ämter bekleidete er mit Beyfall bis 
zu feinem Zode, der am 4. Dec. 1699 
erfolgte. Eeine 3 Gemahlinnen Mars 
garetha Longai,Clara Melith u. Maria 
Barköczy gebaren ihm ausgezeichnete 
Söhne, von welden einige ihm in 
der Würde eines Dbergefpans des 
Bipfer Gomitates folgten, Emerich 
aber Großmwarbdeiner Bifchof und Kas 
Lotfchaer Erzbifchof wurde. 14) (Joſeph 
Eſ. de Kerefztfäegh, Graf), wohlvers 
dienter ungarifcher Vice-Kanzler und 
Dbergeipan bes Zipſer Gomitates, 
von welchem mehrere Gelegenheits⸗ 
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reden im Drucke erfchienen : 3.8. als 
er im Jahre 1798 dem Grafen Franz 
Szehenyi zum Obergefpan bes Schi» 
megher Gomitates als Zönigl. Com⸗ 
miffär inftallirte,, er im Zahre 1796 
am 31. May als Zipſer Obergefpan 
infallirt wurde u. f. w. 15) (Ema⸗ 
nuel Ef. v. Kereſztſzegh, Graf), Ober⸗ 
geſpan des ZipferGomitates, k. k. Käm⸗ 
merer und wirklicher geh. Rath, ein 
geſchmackvoller lateiniſcher Styliſt im 
Lapidarſtyl u, deutſcher Schriftſteller, 
geſt. am 13. Dec. 1825 zu Kaſchau, 
nach einer mehrjährigen ſchmerzhaften 
Krankheit in den urinwerkzeugen, bes 
erbigt auf feinem Familiengute Hotts 
kocz in der Zipfer Gefpanfhaft. Er 
wurbe im 3. 1807 als DObergefpan 
ber 3ipfer Geſpanſchaft inſtallirt 
und verwaltete dieſes hohe Amt mit 
dem arößten Eifer. Sein Familien⸗ 
gut Hottkocz verwandelte er in ein 
. wahres Tusculum. Der engliſche Luft» 
garten wurde mit Statuen und andes 
ren Dentmählern, welchen er latei— 
. nifhe Infhriften im Elaffifchen Lapi— 
darſtyl beyfügte, geziert. Diefes Luft: 
ſchloß und ben Ruftgarten haben Kas 
zinczy in den Hazai Zubofitäfof, und 
Rumy in ben vaterländiſchen Blät—⸗ 
tern geſchildert. Er war ein trefflicher 
Staatsmann und warmer Patriot: 
Die edelſte Humanität und Liebe für 
die Wiſſenſchaften und Achtung vers 
dienter Autoren zeichnete ihn ſtets 
aus. Im Drude erfhienen von ihm 
mehrere ausgezeichnete lateinifche Res 
den, die er in Gongregationen des 
Bipfer Somitates hielt (z. B. am 28. 
April 1790 de restituta pristina re- 
giminis forma et laudibus Leopoldi 
II. Leutfhau, gedr. bey Podhoransz⸗ 
ty 1790, ol. ; feine Reden bey dem 
Antritte der Obergefpanswürde 1807, 
feine Rebe am 27. Febr. 1809 wäh— 
rend des Krieges mit Frankreich, ges 
drudt zu Leutſchau bey Mayer 1809, 
16 ©., Hol,; ferner: Inscriptiones fe- 
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stivis ignibus intermiztae, dum Se 
renissimus Archidux et Princeps 
Josephus , Regni Hungarise Pala- 
tinus, Comitatum Scepusiensem ri- 
sitando ,„ Villam Hottkocz prae- 
sentia sua bearet (in Rumy's Mus 
fenalmana von und für Umgarz 
1808, ©. 113 — 115) ; Blicke im das 
Menſchenleben, Kaſchau ben Dits 
Wiegand 1823, 8., die einen Schaut 
von Lebenspbilofophie und pfpchole: 


giſcher Menſchenkenntniß entbalten. 
Cſal (ſpr. Tſchal, ſlawiſch Eſalowce, 


Tſchalowze, Gelowce, Tſchelowze), 
ſlowakiſches Dorf in der Honter Ge⸗ 
ſpanſchaft in Nieder » Ungarn, dieß⸗ 

feitö der Donau, Bozoker Bezirk, zur 
gräflich Koharyſchen Herrſchaft Eſa— 

braͤgh gehörig, zwiſchen hoben Gebir— 

gen gelegen, mit einer katholiſch. und 

evangelifch = lutherifipen Pfarre, über 

60 Bauernhöfe, einem großen Zers 

rain, aber nidht fruchtbaren Aderbo: 

ben, anſehnlichen Wäldern mit Brenns 

und Bauholz, Weinbau, durch wels 

chen aber fein vorzüglicher Wein ers 

zeugt wird, unb einem Geſundbade. 


Sfalad (fpr. Tſchalad, Maria Cia⸗ 


lad), eine Herrſchaft und Präbium in 
der Barſcher Gefpanfhaft in Nies 
ber-Ungarn, im reife dießſeits der 


‚Donau, Berebeiyer Bezirk. War bis 


zum Sabre 1786 die Reſidenz der Paus 
liner, mit einem zwiſchen Wäldern 
liegenben Klofter, gebört aber feit 
der Aufhebung des Paulinerordens 
durch Kaifer Iofeph II. zum Religis 
onsfond. Diefes alte Pauliner Klo: 
fter Hatten im. Jahre 1512 Franz Has 


raßt und Sigmund Levay erweitert; 


als es aber in ber Folge zufammens 
fiel, wurde es weit ſchöner neu auf: 
gebaut und die Kirche mit Marmor 
geziert-: Im Jahre 1785 wurde bier 
ein Gonvent von 61 Paulinern uns 
ter dem Provinzial Kafpar Grinbel 
gehalten. Die Lage des Kiofters if 
angenehm.u. bas Präbium fruchtbar, 


Cfalar 


Sfalar(fpr. Tſchalar, ſlaw. Czalare), 
magyar. Dorf in ber Neograder Ges 
fpanfchaft in Nieder» Ungarn, dieß⸗ 
feitö der Donau, Kekköer Bezirk an 
der Eipel (Ipoly), der Pronayſchen 
und Revayfchen Familie gehörig, mit 
einer katholiſchen Kirche, katholiſchen 
und evangelifch = lutheriſchen Eins 
wohnern, die fich von Feld u. Wein» 
bau nähren. Der hier erzeugte Wein 
wird zu dem beften der Neograber 
Geſpanſchaft gerechnet. Hanf und 
Kopfkohl (brassica capitata) zu Sau⸗ 
erfraut gerathen bier fehr gut. 
Efalma (fpr. Sfchalma), eine Herr⸗ 
fhaft und Pfarrborf in Stavonien, 
Sirmier Gefpanfhaft, Illoker Bes 
zirke, mit einer ferbifch. griech. nicht 
unirten Pfarre und einem Poſtwech⸗ 
fel, an dem Savefluß. 

Gfalsköz (Cfallököz, fpr. Tſchallo⸗ 
kös, deutſch Schütt), große- Donaus 
infel ber Preßburger Geſpanſchaft in 
Ungarn. S. Schütt. 

Eſalomia (ſpr. Zihalomia, ober 
Gfalumina , Tſchalumina), 2 Dörfer 
‘in der Honter Gefpanfhaft in Nies 
ders Ungarn, bieffeitd ber Donau, 
Bozoker Bezirt, an der Grenze der 
Reograder Gefpanfchaft, an dem Flufs 
fe Eipel (Ipoly): Kis (Mala) und 
Nagy (Welta) Sfalomia, mit einem 
fehr fruchtbaren Boden, der Getreis 
de, Mais und Wein hervorbringt, 
und magyarifchen u. flowalifchen Ew. 
Sie gehören mehreren Grundberr= 
ſchaften. Die Einw. find größtentheils 
Proteftanten X. E., die zu Kis Gfas 
lomia eine eigene Pfarre haben. 
Ejamai (fpr. TAſchamäi, Gtes 
phan), ein Ungar in Siebenbürgen 
in der zweyten Hälfte des 17. Jahrh. 
Er war ein eifriger Anhänger ber 
unitarifchen oder focinianifchen Lehs 
zen bed Blandrata und Franz Des 
vai, und fuchte fie mündlich u. fchrifts 
ich mehr zu verbreiten. Gegen Ale: 
xander Tordai ließ er eine Streits 
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ſchrift über den Socinianismus In las 
nifcher Sprache druden, zu Karls⸗ 
burg (Alba Julia) 1668, 4. 


Sfanad (fpr. Zfchänad), Eſanader, 


(Tſchanader) Gomitat oder Gefpans 
fhaft, Comitatus Csanadiensis, Osa- 


mad Värmegye , Canadkä Stolice, 


Gefpanfhaft in Oberungarn, jenfeits 
ber Scheiß. Erhielt ihren Rahmen 
nah Einigen von einem alten mas 
eyarifhen Herzoge ober Feldherrn 
Eſanad, nach Anderen vielmehr von 
ber alten Burg Eſanad, wie bie meis 
flen übrigen ungarifhen Gefpans 
ſchaften. Sie befteht gleichfam aus 
zwey großen heilen, . ben öſtlichen 
und weſtlichen, welche in ber Mitte 
ein ſchmaler Erbrüden verbindet. 
Den öſtlichen Theil begrenzt gegen 
Norden, Dften u. Süden die Araber 
Gefpanfd., und an einem Ede gegen 
Norden auch die Bekeſcher Gefpans 
fhaft, gegen Weften die Gfongraber 
(Tſchongrader) Gefpanfdaft. Den 
weftlihen Theil begrenzt gleichfalls 
größtentheild die Gfongraber Ges 
fpanfhaft gegen Weften unb Nor⸗ 
ben , gegen Mittag hat fie aber bie 
Zorontaler Gefpanfhaft zum Rad 
barn , von ber fie durch die Marofch 
getrenntift, und gegen Often bie Aras 
ber Gefpanfhaft. Der erwähnte 
Erbrüden ift bey Tor Komlos. Die 
Gefpanfhaft hat eine fehr vortheils 
bafte Lage an ben Flüſſen Marofch 
und Theiß. Sie ift 10 Meilen lang 
und 3 —9 Meilen breit. Die Efanas 
ber Geſpanſchaft war früher, ehe ein 
Theil zum Temeſchwarer Banate ges 
fhlagen wurde, weit größer. Jetzt 
beträgt ber Flächeninhalt nur 29 
13/100 DA. M. nad) Lipßky. Die Efas 
nader Gefpanfhaft ift eine weite 
Ebene, bie nur bin und wieder mit 
Eihenbäumen und Weinreben beſetz⸗ 
te Hügel bat. Der Hauptfluß biefer 
Gefpanfhaft, die Marofh (Maros, 
Marusius), tritt bey dem Dorfe Pats⸗ 
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Be aus ber Araber Gefpanfchaft, bes 
fpüglt bie Ebene und ift jest von 
Sajtin bis Klarafalva der Grenz⸗ 
fluß, während berfelbe ehemahls, che 
ber Theil der Gfanader Gefpanfhaft 


jenfeits der Marofh an die Teme⸗ 


fcher abgetreten wurde, mitten durch 
die Sfan. Gefp. floß. Er bildet nebft 
ber Theiß Moräfte, die ben Rahmen 
Pannahat ober Gencshät führen. Bey 
den Ortſchaften Cſanad und Nagy 
Lak ergießt er ſich gewöhnlich über 
feine niedere Ufer. Der Szaraz genanns 
te Arm ber Marofch kommt bey dem 
Flecken Zornya aus ber Araber in 
die Sfanader Geſpanſchaft, durdye 
läuft einen großen Theil berfelben, 
verliert fich faft gänzlich in ben Gencs⸗ 
- bäter Moraft, und gibt der Maroſch 
das Wafler zurüd. In ber Pußta 
Kiräly hegyes gibt es äußerſt viele 
Sümpfe, Der öſtliche Theil der Ges 
fpanfchaft ift von Moräften u. Süms 
pfen frey. Der Boden ift fruchtbar an 
Getreide und aud für den Weins 
bau geeignet. Das Klima ift (mit 
Ausnahme der Sumpfgegenden) ges 
fund ; das Brunnenmwaffer ift aber nicht 
ſehr gut. Produtte : a) aus dem Pflans 
zenreiche: Weizen, ber an Güte dem 
Sfongraber , Belefher und Araber 
nicht nadyfteht, viel Kukurug (Mais), 
guter Tabakbau, große und gute 
Weiden und Wiefen. Die Hügel find 
mit Weinreben bepflangt, die befon= 
ders bey Mako einen trefflihen Wein 
liefern. Auch erzeugt diefe Gefpans 
ſchaft gutes Obſt. Die DOfficiere zu 
Mezöhegyes gaben dadurch ein fhös 
nes Beyſpiel der Obftveredlung, daß 
fie vom Vorgebirge der guten ‚Hoff: 
nung in Afrika ausgezeichnete gute 
Rebenforten u. Obfiftämme verſchrie⸗ 
ben. Der urbare Boden biefer Ges 
ſpanſch. beträgt 228464 Jod, wovon 
88666 Joh Aderfeid, 40583 Joch 
Wirfen und Meiden, 13977 Joch 
Weingärten ) 5712 Joh Garten: 
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land, 79526 Joch Walbland ; b) aut 
dem Thierreiche: großes unb gutes 
Rindvieh (vorzüglich find bie Mas 
koer Ochſen wegen ihrer Größe und 
fhönen Geftalt berühmt), beträchtli⸗ 
he Schafzucht, viele Schweine, bie 
befonders inden Buchen- und Eichen: 
waldungen gemäftet werben, blühen 
de Pferdezucht, eine Menge [chmads 
bafter Fifche, beträchtliche Bienen 
zucht, auffeimenbe Seidenraupenzudt. 
An Hochwildpret ift zwar Mangel, 
aber ein Überfluß an Rebhühnern, 
Hafel» und Birkfhühnern, Trapoen 
unb anderen wilden Geflügel. Berg: 
werke und merfwürbige Mineralien 
gibt es in dieſer Gefpanfhaft nicht. 
Die Gefpanfhaft enthält bloß einen 
Bezirk, und in dieſem nur eine bis 
fhöflihe Stabt (Kſanad), 2 Markt 
fleden (Mako und Zornya), 9 Dörs 
fer und 30 Präbien, in weldgen ner 
34700 (in der Joſephiniſchen Gon» 
feription von 1787 erft: 21000, in der 
Gonfeription von 1805: 34477 um 
adelige) Menſchen (meorunter 22% 
Edelleute) wohnen, fo daß auf eine 
Quabdratmeile nidt mebr als 1200 
tommen, Es find unter ben Einwob⸗ 
nern 1591 Bauern von einer ganzen 
Seffion., Die Einwohner find Mas 
gyaren, Walachen, Serben, Slowe⸗ 
en und Juden, Darunter find 12,900 ' 
Kath., 12,500 nidyt unirte Griechen, 
2250 Proteftanten A. C. (größten: 
theils Stowalen, zum Bekeſcher Se⸗ 
niorate gehörig), 6600 Reformirte, 
850 Juden. Die Gontribution beträgt 
noch 25 Porten 17,220 fl. 50 tr. In 
diefer Gefpanfhaft gibt es febr we: 
nige Handwerker, faft jeder iſt ein 
Sandwirth. Mit Getreide, Rindeich, 
Pferden u. Schweinen, die in ganzes 
Heerden fortgetrieben werden, Wolle, 
Wein, Honig und Wachs wird ſtarker 
Handel getrieben. Für Wiſſenſchaf—⸗ 
ten und Künfte ift in dieſer Gefpun: 
ſchaft nody wenig geſchehen. Die Haupt⸗ 
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ſtraſſe dieſer Geſpanſchaft führt von 
 Droshäza nach Arad. Die Gomitatss 
Berfammlungen werben in bem Markt⸗ 
fleden Mao gehalten. Die Oberges 
fpanswürde war chebem mit bem 
Sfanader Bisthume verknüpft. Eine 
Karte vom Feibmeffer Verties findet 
man in v. Görög's Magyar Atlas. 


Gfanab, 1) eine fogenannte bifhhäfl. 


Stadt (eigentlih nur ein Marftfles 
den) in der Cſanader Gefpanfhaft, 
in Oberungarn, jenfeit der Scheiß, 
mit der Ruine eines Schloffes, an 
der Marofh, ber Eönigl. Kammer 
gehörig; hat kathol. und griech. nicht 
unirte Einwohner , theils Waladen, 
theils Serben, an ber Zahl 6737, von 
welchen 5000 ber griech. nicht unirten, 
1737 ber kathol. Kirche angehören, 
eine Eathol. und griedy. nicht unirte 
Pfarre (legte unter einem Protopos 
pen), einen fehr fruchtbaren Boden. 
Gſanad war einft eine große, volfreis 


che und blühende Stadt, wie man aus. 


Bonfin (Decad. J. lib. I. p. 26) und 
Sftoanfi (lib. V. p. 70) erfieht. Uns 
geachtet fie nicht mit Mauern umges 
ben war, fo hielt fie dennoch Belas 
gerungen aus; benn man Eonnte bie 
vorbenflieffende Maroſch in die Stadts 
gräben leiten, und fo die ganze Stadt 
mit Waffer umgeben. Stephan I. ftifs 
tete bier im J. 1036 ein Bisthum, 
und ernannte zum erften Bifchof den 
heil. Gerhard (aus der venetianifchen 
Bamilie Sagrebo), ber hier eine Kirs 
che zu Ehren bes heil. Gregor erbaus 
te. Im 9. 1242 wurde bie Stadt und 
das Schloß von den Tataren verwüs 
ftet, wie Rogerius, in feinem Werke 
de defunctione Hungarorum per Ta- 
taros erzählt (cap. XXXIV.p. 192). 
Im 3. 1290 lieg König Ladislaus IV. 
bier ein kön. Grabmahl, in welches er 
aud kurz hernach, als ihm bie Gumaner 
bas Leben raubten, gelegt warb, Un« 
ter der Regierung bed Königs Wlas 
bislam 1495 (fo wie ſchon früher unter 


Efanab 


bem Könige Peter, ber bem Andreas 
Platz machte) wurbe bier ein Reiches 
tag gehalten. Im J. 1514 wurbe hier 
ber Gfanader Bifhof Johann Gfaty 
(ſpr. Tſchaky) von den aufrühreris 
fen Kurugen (mit bem Kreuze bes 
zeichneten Bauern), weiche unter ih⸗ 
vem Anführer, dem Szekler Georg 
Dofa, die entfeglichften Graufamkeis 
ten verübten, nad einer langen Mars 
ter ermordet, wie Iſtvanfi ausführs 
lich erzählt. Unter der Königinn Iſa⸗ 
bella und dem Regierungsverwefer 
Georg Martinuzgi wurde Gfanab 
und das Schloß Petrovics belagert, 
ben aber der Commandant Niklas 
Kerepecz zurückſchlug. Glüdlicher war 
ber bald darauf von Martinuzi ges 
ſchickte Feldherr Thomas Varkuch, 
der den Commandanten unerwartet 
in der Racht angriff, ſo daß dieſer 
ſich kaum mit wenigen durch die Flucht 
retten konnte, und feine patriotiſche 
Gemahlinn ihm feine Schwäche und 
Beigheit bitter vorwarf, wie Beths 
len erzählt. Kaum batte fih Cſanad 
etwas erhohlt, als es einer neuen 
Gefahr von Seiten ber Türken auss 
gefegt war. Die Türken wollten den 
Sohn der Ifabella auf den Thron 
fegen, Ferd. I. hatte für feine gerechte 
Sache viele Anhänger. Die Türken bes 
mächtigten ſich nad) und nach mehres 
rer Burgen und Keftungen, teils durch 
Gewalt, theild durch Lift, und nähers 
ten fih GSfanab. Der damahlige Gfa= 
naber Bifchof, Kranz Ugodi, war fo 
feige, daß er bie Stadt und das Schloß 
ben Türken, noch ehe fie die Belas 
gerung begonnen hatten, übergab, 
was zur Kolge hatte, daß auch bie 
Übrigen DOrtfchaften an ber Marofch 
fih an bie Türken ergaben, und bie 
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Serben ſich zu den Türken ſchlugen. 


&o fam im 3. 1548 die Stadt Gfa= 
nab und ber biſchöfliche Sitz unter 
das türkifhe Zoch. Die Türken vers 
ließen zwar Cſanad bald, nahmen es 
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aber im J. 1552 neuerdings ein. Im 
3. 1595 wurde es zwar von Georg 
Borbely, Anführer der ficbenbürgis 
fhen Truppen, erobert, allein ale 
dem Baſcha Mehemed Szatercfi von 


bem türfifhen Kaifer, wegen der Uns 


beftändigkeit des Fürſten Sigmund 
Bathory, der Befehl ertheilt worden 
war, nad) Siebenbürgen den Weg ofs 
fen zu halten, belagerte er zu diefem 
Ende im 3. 1596 Gfanad. Da ber 
Gommanbant Franz Luyoſi, der von 
Jugend auf Krieger war, einfah, 
daß die Feſtung fich nicht halten kön— 
ne, ba es an Munition gebrady und 
fein Entfag zu erwarten war, befchloß 
er fi mit der Befagung heidenmüs 
thig durch die Türken durchzufchlas 
gen, oder wie Niklas Zrinyi zu Szi— 
get, mit dem Säbel in der Fauft, 
fammt den Seinigen, in der Mitte 
ber Barbaren zu fterben. Er bielt 
(wie Zrinyi) zuvor eine feurige Ans 
rede an die Solbaten, in welcher er 
ihnen bie Nothwendigkeit diefes Ver: 
ſuches auseinander feste, und fie zum 
Heldenmuth entflammte, Er war glüd: 
licher als derungarifche Leonidas Zris 
npi, denn er hieb ſich wirklich mit eis 
nigen wenigen durch und gelangte 
nad Siebenbürgen; die übrigen flars 
ben mit dem Säbel in der Fauft. 
Nun blieb Cſanad in den Bänden 
ber Türken, bis nad der Einnah> 
me der Keftung Ofen und der Übers 
gabe der Feftung Szegedin im Jahre 
1684 der Eaiferl, General Wallisam 
12. Oct. Sfanad von dem barbarifchen 
Sklavenjoche befreyte. (S. Iftvanfi 
Hist. Hung, lib. XXXI. p. 728). Im 
Sabre 1695 warb ber von bem türs 
‚tifhen Großvezier zur Verheerung 
des Landes abgeſchickte Tatarenchan 
bey Gfanad durd den Faif. General 
Hochkirchen fehr enge eingeſchloſſen 
und genötbiget, ben Verſuch zu was 
gen, ſich mit dem Säbel inder Kauft 
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einen Durchgang zu verſchaffen, allein 
dieſer glückte ihm ſo wenig, daß er faſt 
alle ſeine Leute verlor und ſelbſt kaum 
mit dem Leben davon kam. 2) Gfanad, 
zum unterſchiede von der bifhöfi« 
den Stadt Cfanad, in ber Efanes 
ber Geſpanſchaft Räcz Cfanad (Rai 
ziſch⸗Tſchanad) und Nemet Gfanad 
(Deutfh » Zfchanad) aenannt, zwey 
volfreiche, bey einander liegende, von 
Naigen (Serben) und Deutſchen bes 
wohnte Pfarrdörfer, in ber Zorens 
taler Geſpanſchaft in Ober - Ungart, 
jenfeits der heiß, der Kamilie Nas 
fo gehörig, in der Nähe des Markt: 
fleddens Beffeniva, im Nagys Seat 
Mikloſcher Bezirke, an dem Fluſſe 
Maros und an Waldungen aelegen, 
mit einer katholiſchen u. griechifchen 
nit unirten Pfarre und gegen 1700 
Einw., einem frudhtsaren Boden u. 
weitläufigen Waldungen. Diefe zwey 
Dörfer waren ehemahls mit Gfanab 
in ber Yfchanader Gefp. verbunden, 
3) Pfarrdorf in der Peftber Geſpanſch. 
in Niederungarn, dießfeits ber Dos 
nau, Schoiter Bezirk, im fogenann» 
ten Sarközer Diftricte, dem Kalot» 
fhaer Erzbistbume gehörig, mit einer 
reformirten Pfarre und Eatbolifchen 
Filialkirche, magyarifchen und raigis 
fhen Einwohnern; ift häufigen Übers 
fhwemmungen der Donau, an mel: 
her es liegt, ausgefegt, weßwegen 
die Brüden und Dämme oft erneus 
ert werden müſſen und nur einen mit: 
telmäßigen Adergrund. Hat 169 far 
tbolifche und 1260 reformirte Einw, 
die Magyaren find. 


Cſanader (fpr. Tſchanader) Bis: 


tbum , ‚ein uraltes Bisthum in 
Ungarn , welches bereits König 
Stepban I. oder Heilige im Zauber 
1036 ftiftete. Zum erſten Biſchof ſel 
er den heil. Gerbard ernannt babes, 
der, von einer Wallfahrt nad Jerr⸗ 
falem über Ungarn nad Italien jw 
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Benedlctinerkloſter zu Bakonydéel ſechs 
‚Zabhre als Abt rühmlich vorſtand, und 
dann Erzieher des Prinzen Emes 
rich war. Bu ber Diöcefe biefes Biss 
thumes gehören: die Gefpanfdaften 
Gfanad (mit Ausnahme ber zwey 
DOrtfhaften Horyos und Bufäd, die 
zum Kalotfharr Erzbisthbume gezählt 
werden), Temes, Zorontal, Kraffo, 
Arad ganz u. ein Theil der Cſongra— 
ber Gefpanfhaft. Der Sig des Bis 
fhofes und des Domcapitels iſt eis 
gentlih in ber bifchöflihen Stadt 
Gfanad, jest refidirt aber der Bifchof 
nebft dem Domcapitel in Zemeswar. 
Die Reihe aller Cſanader Bifchöfe 
bis 1790 (nebft der Biographie des 
heil. Gerhard) findet man in bem 
Werke des Sicbenbürger » Bifchofes, 
Grafen Ignaz Battyanyı Acta et 
Scripta saucti Gerardi, Episcopi Csa- 
nadieusis, hactenus inedita, cum 
serie Episcoporum Csanadiensium, 
Albae Carolinae 1790, B. Diefe bis 
fhöflihe Diöcefe hat 6 wirkliche und 
6 Zitularbomherrn , 16 Dedanten 
(Delane), 158 Pfarren, 54 Filials 
kirchen mit Kaplänen, 2 Piariftens, $ 
Minoritens und 1 Barmherzigenklo⸗ 
fter. In diefer bifchöflichen Diöcefe 
wohnen (nad) dem Gatalogus Ven, 
Cleri Dioecesis Csanadiensis, Te⸗ 
meſchwar bey Klapfa): 317412 Kath., 
548646 nit unirte Griechen, 12681 
Protefi. A. C. 16240 Reform., 4652 
Juden, zufammen 899,711 Seelen. 

Gfanadi (ſpr. Tſchanadi), 1) (Demes 
ter), ein lateinifher Dichter in Uns 
garn in ber zweyten Hälfte bes 16. 
Jahrh. Bon ihm erfchien in lateis 
nifhen Verſen im Drude; Historia 
de vita, morte universaque fortunae 
alea Illustriss, Principis ac Domini 
Joannis secundi, Regis Haug., Dalm,, 
Croatiae Dei gratia electi, Debreci- 
ni 1577,4. 2) (Paul), ein berühmter 
Unitarier ober Socinianer in Giebens 


GSonverfotiond s Eericon 4. Bb. 


Ejantaner 6og 


bärgen und Profeffor der Philoſo⸗ 
phie und Theologie in dem unitari⸗ 
fhen Gollegium zu Klaufenburg zw 
Anfang des 17. Jahrh. Er verfaßte 
u. gab im Drude heraus auf Befehl 
bes Stephan Bethlen: Expositio in 
Matth, Cap. XXVII, v. ıg , et re- 
sponsio ad firmautia doctrinam s, s 
Trinitatis argumenta 1620, 


” 


Cſangé Magyarok (fpr. Ifchans 


go Madjarok). So nennen fi die 
Magyaren u. die magyarifirten Sies 
benbürgens Sacfen in der Moldau, 
obne daß fie anzugeben wiffen, wann, 
von wem und warum fie dbiefe Bes 
nennung erhalten haben. Gfangs ift 
ein ſchon veraltetes magyarifches 
Wort, welches eine übel tönende Glos 
de bebeutet. Die Magyaren in ber 
Moldau , bie dafelbft bereits feit 
Jahrh. zwifchen Moldauern wohnen, 
und aller Ausbildung ihrer Mutters 
ſprache in Schulen, durch Schriftftels 
ler u. f. w. entbehren, fprechen das 
Magyarifche liöpelnd (4. B. das Wort 
Iſten, wie Ißten, nicht Ifchten) und 
ohne Wohlklang, und konnten deß— 
wegen von den Magyaren in Sie» 
benbürgen und Ungarn Gfango Mas 
gyarok genannt werden. 


Cfantaver (fpr. Tſchantawer), geos 


Bes Pfarrdborf in der Batſcher Ges 


ſpanſchaft in Niederungarn, dießſeits 


ber Donau, im Teletſchkaer Bezirke 
ber königl. Freyſt. Sherefiopel (Mas 
rias Therefienfladt) oder Szabadka 
gehörig, mit 175 4/8 belafteten und 
4 4Afa freyen Bauern = Geffionen , 
7200 Erdjochen Aderland (zu 1200 
Q. Kftr.), 4299 Jochen Intravillas 
num und Wieſengrund, 192 Jochen 
Weingärten, 3048 Jochen benutzten 
Weiden, 165 Jochen Terrains zum 
öffentlichen Gebraude , zufammen 
14,510 Jochen, mit 2760 Eatholifchen 
Einwohnern von der dalmatinifden 
Nation (Goloniften) und 20 Juden ; 
39 
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nad ber Conſeription von 1820: 2304 
unabelige Einm. 

Gfäny (fpr. Tſchanj), 1) magyarifches 
Pfarrdorf in ber Heweſcher Geſpan⸗ 
ſchaft in Oberungarn, dießſeits der 
Theiß, Gyöngyöſcher Bezirke, meh— 
reren adeligen Familien gehörig, mit 
katholiſchen Einwn., und einem ſehr 
guten Melonenboden, der ſehr große 
Waſſermelonen in Menge erzeugt. 
2) (Tſchan, walachiſch Cſana), was 
lachiſches Pfarrborf in ber mittle— 
ren Szolnoker Gefpanfhaft des 
Fürftentyumes Siebenbürgen, Peer 
Bezirke, mit einem Weingebirge. 

Gfaplopvics (fpr. Tſchaplowitſch, 
Johann v. Jeßenowa), beeibeter uns 
garifher Landesadvocat, Benfiger ber 
Gerichtötafel des Sohler Gomitates, 
gräflich Schönbornfher Gentral= Dis 
rectionsrath und Director ber ungas 
rifhen Majoratsherrfh. Munfäce u. 
Szent- Miklos, ordentliches Mitglied 
der ?. E. Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
zu Wien, und Ehrenmitglied der nas 
turforſchenden Gefellfchaft zu Halle, 
meiftens in Wien wohnhaft. Er ift 
geboren zu Felfö Pribell, einem flo: 
wakiſch⸗ magyariſchen Dorfe des Hon⸗ 
ter Comitates am 21. Septemb. 1780. 
Nach vollendeten Schul: und Rechts⸗ 
ſtudien prakticirte er ald Patvarift in 
Neuſohl anderthalb Jahre lang bey 
dem daſigen Gerichtsadvocaten Gott⸗ 
lieb von Ruttkay. Im Decemb. 1799 
wurde er zum Gomitats: Kanzelliften, 
1804 zum Bice:» Rotar, und 1808 
zum Gerichtötafel: Benfiger bes Soh— 
ler Somitates ernannt. Im 3. 1805 
verwaltete er das Provinzial-Com⸗ 
miffariatsamt gegen zmey Monathe 
lang und erhielt in demfelben Zahre 
auch das Advocaten= Diplom. Im 3. 
1808 verfügte er fih nah Wien, um 


die Gefhäftsführung zunächſt bey der 


ungarifchen Hofkanzley kennen zu ler: 
nen. Bon hier trieb ihn die franzö— 
ſiſche Invaſion im Jahre 1809 fort, 
und er nahm den Ruf jnach Pakracz 


1 


Cſaplo vies 


in Slavonien, wohin ihn ber baflar 
nicht unirte « griedhifche Biſchof Ief. 
von Putnik als Gonfiftorial= Fistal 
und bifchöflihen Secretär berufen 
batte, an, wo er bie 1812 biieb, 
Dann wurde er gräflid Schönborai- 
fher Wirthſchaftsrath und Imfpecter 
der Majorates Herrfhaften Munkate 
und Szent-Miklos, endlich aräflid 
Schönbornifher Directions» Ratb n. 
Director der genannten ungariſchen 
Majorats =» Herrih. Als Schrift 
fteller bat er im juribifhen, geoara» 
pbifch: ftatiftifchen, ethnographiſchen, 
dtonomiſchen Fache mehrere theils 
eigene, theils fremde Werke im Drus 
de herausgegeben , und in mehreren 
Zeitfhriften eine Menge (zum Theil 
humoriſtiſche) Auffäge und Necenfios 
nen geliefert. Größere, und Fleinere, 
einzeln gebrudtte, Werke find: 1) En- 
chiridion Lexiei juris J. Regni Hun- 
gariae, autore Kubioy, edit. I], emen- 
data et aucta a Josepho Csaplorics , 
Dreßburg bey Weber 1810. 2) Nu» 
cleus Plani Tabularis, sive synopti- 
eus decisionam cnrialinm extractus, 
ordine alphabetico elaborstus » Jo, 
Csaplorics de Jeszenova, Preßburg 
bey Weber 1811, 8. 3) Comitis Ge- 
orgii condam Fekete Je Galaniha 
etc., Personalis Praesentiae Regiae 
in Judiciis locumtenentis, Proble- 
mata juridica, seu quaestiones in 
causis per excelsam Curiam Regi- 
am anuo 1777 et seggq. rerisis, pro 

et coutra ventilatae, edidit J. Csa- 
plovics etoe., Prefburg bey Weber 
1814, 8. 4) Die Bienenzuct in Dop⸗ 

pelftöden mit befonderer Rückſicht auf 
bie Magazins und Korbbienenzudht, 

Wien bey Ant. Doll 1814, 8. ; zweyte 
vermehrte Auflage 1815, 8. 5) Jo- 

sephus Csaplovics de Jeszenova no- 

vam facilem et utilem apes in du- 

plicatis alvearibus colendi rationem 

omnibus apicolis commendat etc,, 

Viennae 1814, 8. 6) Zprawa We- 

elarska o Patrowanj Wcelwdwogi- 
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tych Velek etc, (Die Bienenzucht in 
Doppelftöden u, f. w.), Wien bey 
DoU 1817, 8. 7) Das Bartfelder 
Bad, Wien bey Schrämbt 1817, 8. 
8) Slavonien und zum Theil Kroas 
tien, ein Beytrag zur Völker- und 
Länderkunde , theils aus eigener Ans 
fiht und Erfahrung (1809 — 1812), 
theils aus fpäteren zuverläffigen Mits 
theitungen der Infaffen, 2 Thle., Pefth 
bey Hartleben 1816, ar. 8. 9) Xos 
pograpbifch = flatiftifhes Archiv bes 
Königreiches Ungarn , 2 Bde., Wien 
bey Anton Doll 1821, gr. 8. (Größs 
tentheils Zufammenftellung aus Zeit⸗ 
ſchriften mit eigenen Zufägen). 10) 
Slowenske Wersse Wydal Jan Csa- 
plovics (Slavifhe Gedichte, heraus 
gegebenvon J. C.), Peſth bey Zratts 
ner 1822, 8. — Auch lieferte er vies 
te Auffäge zu den Annalen ber öfter: 
reihifhen Literatur, zu ben vaters 
ländifhen Blättern für den öſterrei— 
chiſchen Kaiferftaat und der Chronik 
ber öfterr. Literatur , zum Wiener 
Eonverfationsblatte und Lliterarifchen 
Anzeiger, gur Pannonia des Grafen 
Albert Feſtetics, zum Zubomanyos 
Gyüjtemeny, zur Iris in Peftb, zur 
Preßburger Zeitung u. deren Unter: 
haltungsblatte, zum Kebvestebö (Ans 
hang das Magyar Kurir in Wien) 
u. f. w. 

Gfapo (fpr. Tſchapo, Iofepb von), 
Doctor der Medicin, praftifcher Arzt 
u. Stadt» Phyficus zu Debreczin, geb. 
zu Raab (Iaurinum, Györ) 1756. 
Nach abfolvirten Humanioren u. eis 
nigen philoſophiſchen Wiſſenſchaften 
in den reformirten Schulen feines Bas 
terlandes ſtudirte er auf einigen 
Univerfiräten in Deutſchland und in 
der Schweiz Philofophie und Mebis 
ein und erhielt zu Bafel, unter dem 
Decanate des Profeffors Jobann Rus 
dolph Stedyelin, die mediciniſche Docs 
torwürde. Nah feiner Rückkehr ins 
Vaterland lieg er ſich in der königlis 
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chen Freyſtadt Debreczin nieder, we 
er zum Stadt⸗Phyſicus ernannt wur⸗ 
de. Er gab im Drucke heraus: 1) 
Disquisitio de praesentia liquidi ner- 
vei in musculo ia actione conslitu- 
to et decavitatibus fibrarum mus- 
cularium , Argentorati 1756, 8. 2) 
Problema theoreticum de auditu, et 
practicum de pleuritide, enodatum 
Basileae 1758, 4. 3) Dissertatio 
inauguralis de febre hungarica, Basi- 
leae 1759, 4. 4) Kis gyermekek is- 
pütalja, mellyben Kül ömbfele nevez 
etesebb nyaralyai &s külsö hibai & 
kis gyermekeknek, s ezek eränt le- 
hetö orvoslasnak mödjai hüsegesen 
megirattak (Kleines Kinder: Spital, 
worin verſchiedene merkwürd. Krank⸗ 
heiten und äußerliche Fehler der Kin⸗ 
der u. deren Heilarten treu beſchrieben 
werden), Groß-Karoly 1771, 8, 5) 
Uj füveses viragos Magyarkert, mel- 
lyben mindenik fünek &s virägnak 
neve, nemo, äbräzattya (abrazatja), 
termeöszete esezekhez kepest külömb- 
fele hasznai ertelmessen megjegyez- 
tettek (Neuer ungarifcher Kräuter: 
u. Blumengarten, worin jedes Kraus 
tes und jeder Blume Rahme, Ge: 
ſchlecht, Geſtalt, Natur und vers 
ſchiedener Rugen verftändlidh befchries 
ben wird), Pefth bey Landerer 1755, 
8. (Ein populäres Compendium ber 
Botanik), 2. Ausgabe 1792, 205 ©., 
8. 6) Ocvoslò könyvetske, melly 
betegeskedö Szegeny sorsa ember 
Szäanura es haszuära Keszület (The⸗ 


rapeutifches Büchlein zum Beften are 


mer Kranken verfaßt), Preßburg ge= 
drudt bey Trattner 1791, 382 ©., 8. 
7) Valetudinarium infantile Hunga- 
ricum novum, sistens morbos in- 
fantum centenos, borumgue tutosru- 
raudi modos, Pest. 1793, P. 188, 8. 


Gfapodi(fp. Tſchapodi), 1) (Labiel.), 


Sefuit in Ungarn, geb. ku Tyrnau 
1724 von adeligen Altern. Noch vor 
abfolvirten Humanioren trat er im 3 
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1740 zu Erlau in den Jeſuitenorden, 
war in Raab Noviz und abſolvirte 
daſelbſt die Humaniora und hierauf 
in Wien die Philoſophie, und dann 
unterrichtete er zu Preßburg die ade⸗ 
lige Jugend in der Grammatik und 
Poetik. Hierauf abſolvirte er den 
theologiſchen Curſus und trug dann 
zu Raab Philoſophie mit Beyfall 
vor. Dann bekleidete er zu Ofen, 
Raab, Sdenburg die Stelle eines 
Rectors in den bafigen Sefuiten-Gols 
legien. Bon ihm erſchien die in hiſto⸗ 
rifcher Rückſicht merkwürdige Leichens 
rede im Drude: Laudatio funebris 
excellentissimi herois comitis Jo- 
onnis Pälffi ab Erdöd, regni hun- 
gariae Palatini, aurei velleris equi- 
lis, judieis Cumanorum et Jazy- 
gum XCV, decedentis Anno Christi 
1751, aetatis octavo supra octogesi- 
wum, Tyrnaviae 1751, 8. Merkwür⸗ 
diger ift für bie ungar. Literaturge⸗ 
ſchichte: 2) (Csapodi Ludwig de Sza- 
la Lövö), Doctor ber Theologie, Abt 
der heiligen Jungfrau de Docconio, 
Gantor und Ganonicus (Domperr) 
des Wefprimer Domcapiteld und 
Gonfiftorial > Beyfiger, aus dem Or⸗ 
den ber Sefuiten, ein Bruder des 
Vorigen, geboren zu Tyrnau. In 
früher Jugend trat er in den Orden 
der Zefuiten. Er bocirte mehrere 
Jahre hindurch die Humaniora, Phis 
loſophie und Theologie, und wurs 
de nach Aufhebung des Jeſuitenor⸗ 
dens Abt und Domherr. Er gab im 
Drucke heraus: 1) de gratia Christi, 
lib, IV, praemissae dissertationes hi- 
storicae de Pelagio, Semipelagienis, 
Luthero, Calvino, Michaele Bajo, 
-Cornelio Jansenio, Paschasio Que- 
tello, Tyrn. 1769, p- CXXXIT et 
448, 8. 2) de religione revelata, 
ejus regulis et virtutibus praecipuis: 
Fide, spe et charitate, lib, III. Tyr- 
navise 1771, B. 3) De Dev et divi- 
nis sdtributis, fib. 3, Tyro. 1772, 
8. 4) De augustissimo Trinitatis 


Gfarnagora 


mysterio, Tyrnavise 1775, 8 5) 
Reflexiones ad disquisitionem de ju- 
re coronandarum Reginarum Hun- 
garine [ab Ignatio Baernkopf] Po- 
sonii editam Anno reparalae salu- 
tis 1792, 8., Pestini typis Matth, 
Trattner 1792, 8. Diefe Streitfchrift 
ift gegen den gelehrten Graner Doms» 
bern Ignaz Bärnkopf gerichtet, der 
den Graner Erzbifhöfen in feiner 
Disquisitio de jure coronandarum 
Reginarum Hungariae, zwar nigt 
ſowohl das Recht, die Königinn zu 
frönen, aber doch zu falben, vindi⸗ 
eirt. Gfapodi vindieirt beydes ben 
Weßprimer Bifchöfen und bemüht fi 
nahmentlich zu zeigen, baf das Red, 
bie ungarifhen Königinnen zu falben, 
von dem Rechte, fie zu Erönen, wels 
ches die Weßprimer Biſchöfe nad als 
ten Privilegien befigen, nicht getrennt 
werden könne. Die Streitfgrift if 
übrigens mit einer mufterhaften Bes 
ſcheidenheit u. Humanität geſchrieben. 


Sfapor (fpr. Tihapor, Cſapor Gas 


bay), großes ſlowakiſches Pfarrdorf, 
oder nad) Einigen (3. B. dem neutras 
er biſchöfl. Schematismus) Markt 
flecken in der Neutraer Gefpanfcaft, 
in Niederungarn , bießfeits der Dos 
nau, Neutraer Bezirke, dem Neutras 
er Bisthume gehörig, mit mittelmäs 
Bigem Feldbau, guter Weide, bins 
länglihem Brenn: und Bauholz, uns 
bebeutendem Weinbau, 1910 Eatholis 
fen und 130 jüdifhen Einw. 


Gfapring (fpr. Tſchapring, ungar. 


Gfepregh , fpr. Tſchepreg), Marktfle⸗ 
den in der Odenburger Geſpanſchaft, 
in Niederungarn, ſ. Efepregb. 


Cſardaken(ſpr. Tſchardaken), hei⸗ 


ßen die Wachthäufer an ber türkiſchen 
Grenze, von dem ferbifchen, türfifchen 
u. magyariſchen Worte esarda (Iſchar⸗ 
da). Oft ift mit ihnen, zum Beſten 
der Vorüberreifenden,, au ein Yuss 
(danf von Wein; Branntwein und 
manchmahl auch von Kaffeh verbunden. 


Gfarnagora(fpr. Tſcharnagora, eb. 


Efaroda 


Gfernagura, Tſchernagura, db. h. 
Schwarzberg), eine hohe Alpe bes 
Tatragebirges in ber Zips, 1/2 Stuns 
de von Altdorf (Dfalu), f. Zatra. In 
ber Nähe liegt das flavifhe Dorf 
Gfarnagura mit einem fehr fteinigen, 
unfruchtbaren Boben. 

Eſarod alſpr. Eicharoda), Heiner Fluß 
der Beregher Sefpanfchaft, in Obers 
ungarn, der aus Borfa (Borſcha) 
entfpringt und Anfangs Szipa beißt, 
und.erft bey der Brücke des Dorfes 
Gfaroda in der Beregher Geſpanſchaft 
den Nahmen Eſaroda erhält. Diefer 
Rahme wird von Csarna voda (ſchwar⸗ 
—zes Waffer) abgeleitet, weil fein 
Waſſer ſchwärzlich ift. 

Gfaffa (fpr. Aſchaſchſcha, oder Cſaſza, 
Tſchaßa), Herrfhaft, Marktfleden 
und verfallene Burg in ber Erentfchis 
ner Geſpanſchaft, in Rieberungarn, 
bießfeits der Donau, von Grufiud in 
feinem Poftlericon von Ungarn nicht 
angeführt. 1) Die Herrſch. Cſaſſa 
gehört jest dem Grafen Alleshäzy und 
den Herren von Moteficzty. Ehemahls 
gehörte fie der Kamilie Petroezy, wurs 
be aber zu Ende des 17. Jahrh. für 
bie Szaſzköer Herrfchaft an die gräfl. 


Hamilie Lippai abgetreten, und als ' 


{im 3. 1748 die männliche Linie ders 
feiben ausftarb, kam fie an die Fami⸗ 
lie Illeshäzy und Moteficzty. Es ges 
bören zu dberfelben der Marltfleden 
Eſaſſa, die gleihnahmige verfallene 
Burg u.12 Dörfer, 2) DerMarkts 
fleden Gfaffa, gehört dem Grafen 
Slleshazy, liegt nahe an ber Waag 
und Illava und gegen 2 Meilen von 
ber Stabt Trentfhin. Der Boden ift 
mittelmäßig fruchtbar, Die Em. find 
größtenth. Katholiken. 3) Die Burg 
Sfaffa, gleihfalls dem Grafen Illes⸗ 
bazy gehörig, Liegt jegt in Ruinen 
auf einem hohen Felfen zwifchen dem 
Waagfluß und Pobhragy. Sie war 
einſt fehr feft, wurde aber 1671 im 
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Kriege von den kaiſerlichen Truppen 
zerſtört. 


Cſaſzar(ſpr. Tſchaßar), großes Pfarr⸗ 


dorf in der Komorner Geſpanſchaft, in 
Niederungarn, dießſeits der Donau, 
Geßteſcher Bezirke, dem Grafen Efter: 
hazy gehörig, mit einer Fathol. und 
seformirten Kirche, magparifchen E., 
worunter 455 Katholiten, 1350 Res 
formite, mittelmäßig fruchtbarem Bo: 
den, binlänglihem Wieswachs, Weis 
be und Weinbau. 


Gfäfzär oder Chäfzär (fpr. Tſcha⸗ 


Bar, Andreas von), Beyfiger ber Ges 
richtstafel der Gefpanfchaften Gömör, 
Zorna, Abauj, Hont und Liptau, ges 
fhworner ungarifcher Landesabvocat 
zu Rofenau (Rosnyö) in ber Gömörer 
Gefpanfhaft, ein ausgezeichneter uns 
garifher publiciſtiſcher Schriftfteller 
und eifriger Beförderer der magyas 
rifhen Sprache und Literatur; geftors 
ben zu Rofenau am 28. Januar 1816. 
Er wurbe geboren zu Zolef; in ber 
Gömörer Gefpanfhaft; lernte bie 
beutiche Sprache zu Dopſchau (in ders 
felben Gefpanfhaft), fludirte dann 
feit 1759 die Humaniora in bem evans 
gel.=Iutber. Gollegium zu Eperjes, 
bie Philofophie und Theologie in dem 
evang.s luther, Ryceum zu Käsmark 
unter bem berühmten Profeflor Gars 
lowßky, und vorzüglich Geſchichte u. 
vaterländifches Recht unter dem be= 
rühmten publieiſtiſchen Schriftfteller 
Benczur an bemevang. = luth, Eyceum 
zu Preßburg, bis zum 3.1766. Im 
3.1266 trieb er die juridifche Prarig 
mit fo gutem Erfolge, daß er ſchon 
im folgenden Jahre zu Zorna unter 
bie Abvocaten aufgenommen mwurbe, 
was damahls ein fehr feltener Fall 
war; body blieb er noch bis zum I. 
1771 Patvarift. Er fing zuerft im J. 
1773 an, Proceffe vor Gericht zu fuüh— 
ren, und zwar mit folhem Beyfalle, 
daß viele abelige Jünglinge-von ihm 
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als Patvariften aufgenommen zu wers 


ben verlangten. Er war bis zur Res 


gierung des unfterbliden Kaifers Jo⸗ 
ſeph 1. Abvocat in vielen Rechtshän— 
dein. Nah Einführung der neuen 
Gerichtsorbnung unter Joſeph II. in 
Ungarn war er nur aus Gefälligfeit 
der Anwalt mander Glienten. Im J. 
1790 wurde er zum ordentlidhen No— 
tar des Bömdrer Gomitates ernannt 
und mußte jegt vicles von Amtöwegen 
fhreiben,, das auf Koften des Comi— 
tates im Drude erfchien. Seine Schrifs 
ten erhielten großen Beyfall. Seine 
Abhandlung des libertate preli 
(1790) wurde in mehrere, in Ungarn 
üblihe Sprachen überfegt. In dem 
Proceffe des Gfetneker (TIſchetneker) 
Dominiums gegen die deutfchen Bürs 
ger zu Dopfhau in ber Gömörer Ge⸗— 
fpanfhaft im’ 3. 1789 fehrieb er die 
origines juraque hospitum Teutorum 
und bebicirte fie dem Kaif. Zofeph II. 
Auch feine übrigen früheren und fpäs 
teren Schriften wurden mit Benfall 
aufgenommen. Im J. 1784, verfaßte 
er feine Hungaria semper sun, bie zu 
Eperjes im Drude erfhien. Im 3. 
1789 überfegte er die Joſephiniſche 
Gerichtsordnung ins Magyarifche und 
ließ feine Überfegung zu Kaſchau dru— 
den. In bemfelben Jahre machte er 
feine Abhandlung de crimine laesae 
majestatis durch den Drud bekannt. 


Sm 3 1787 erfhien auf feine Koften . 


das Werk: Az elsö Keresztyeneknek 
ama 10 fö üldözesekräl szöllö kisto- 
ria (Gefchichte der 10 Hauptverfols 
gungen ber erften Chriſten), von Dar: 
tin Lautſek (fpr. Lautſchek) oder Gal⸗ 
tie, im Drude. Seine neueren Werte 
find: A’ Magyar Nemzeihez (an bie 
ungarifhe Ratipn), Tyrnau 1806, 8., 
"von Patriotismus glühend ; disserta- 
tio de supplieiis capitalibus (Reuts 
fan 1807, 8.). Die Erhebung ber 
magyariſchen Nationalfprache zur öfs 
fentlihen Givil » und Gerichtoſprache 


Cſuͤſʒae 


vertheidigte er gegen Johann von Fe⸗ 
jes (ſpr. Fejeſch) in der in zu hefti⸗ 
gem Zone und mit Leidenſchaftlichkeit 
verfaßten Gtreitfhrift: Analysis 
opellae de lingua, adminiculis et per- 
fectione ejus in genere, et lingua bun- 
garica in specie ele., per Joannem 
Fejes, Leutſchau 1807, 8. Daß auf 
bas Schuimefen feiner Glaubensge: 
noffen feinem warmen Patriotismus 
nicht fremd blieb, beweift feine Schrift: 
Rosnavia pro nationali Gymuasio in 
inclito comitatu Gömör et Kis: Hontlı 
articulariter unito prae caeteris ido- 
nea, Leutſchau 1808, 8. — Die evans 
geliſch-luth. Gemeinden ſandten ihn 
im J. 1791 zur Peſther Synode als 
ihren Deputirten, auf weldyer er auf 
bie Stelle eines Notard in ınatrimo- 
nialibus bekleidete. Seine Philantros 
pie bewährte er durch die Gründung 
des Zaubftummeninftitutes zu Wais 
gen, welches er durch feinen Aufruf 
zu Eeldbeyträgen (cr felbft gab ber 
erfte durch eine fehr anſehnliche Sums 
me ein rühmliches Beyfpiel), welchem 
großmüthig und freymwillig entfproden 
wurde, zu Stande bradıte unb welches 
dann Ge... Maj. unter Ihre aller» 
böchfte Auffiht nahmen. Mit den öfs 
fentlihen Geſchäften und mit Lectüre 
und Schriftftellereyg verband Gfafzar 
das Stubium und die Praris der Lands 
wirtbfhaft. Er bat mehrere uns 
frudtbare, unbenugte Streden in ber 
Gömörer Gefpanfihaft in lachende 
Obftgärten umgewandelt und in ders 
felben zuerft Klee und andere Futter⸗ 
träuter angebaut. Sein Charakter 
zeichnete ſich durch Offenheit, Gerad⸗ 
heit, u Patriotismus aus. Seine reich⸗ 
haltige Bibliothek, für die er auch die 
trefflichen Manuferipte über die uns 
garifche (befonders Zipfer) potitifche 
und Kirchengefhichte von Gzirbefz au 
Iglo in der Zips ankaufte, vermadhte 
er dem evangel, = luther. Nationel: 
Gymnaflum zu Rofenau, 


Cſaſzta 


GSfafzta(fpr. Tſchaßta, ober Eſeſzte, 
Tſcheßte, deutſch Schattmannsdorf, 
ſlaw. Caſta, fpr. Tſchaſta), Markt— 
flecken in der Preßburger Geſpanſchaft 
und Bezirk in Niederungarn, dieß— 
feitö der Donau, am Buße des Schlof: 
ſes Bibersburg oder Vereskö, in eis 
ner reizenden Gegend, zur Herrfchaft 
Bibersburg oder Vereskö (fpr. We— 
reſchkö) gehörig, mit einer kathol. 
Pfarre u. Kirche, beträchtlichen Wein» 
bau und großen Waldungen. Die Em. 
find Staven und Deutfche. Zahl der 
Em.: 1280 Katholiten (wovon 120 
Holzhauer in den Waldungen leben) 
und 275 Juden. 

Eſatäd(ſpr. Tſchatad), deutfches Gas 
meral⸗ und Pfarrdborf in Oberungarn, 
jenfeits der Theiß, Zorontaler Ges 
fpanfhaft, Nagy Szent Miklofcher 
Bezirke, mit einer fath. Kirche, 1 Sams 
biatur und Poftwechfel auf der Te⸗ 
mefhwarer Sommerzftraße, einem Gas 
meral: Einnehmeramte, fruchtbarem 
Aderboben. 


Gfataj(fpr. Tſchataj, deutfh Scats 


tein), ein flowal. Pfarrdorf in ber 
Prefburger Geſpanſchaft, in Nieder— 
ungarn , bießfeitö der Donau, zur 
Herrſchaft Pöfing gebörig, mit 16) 
tath., 430 evang.zluth. u.10 jüd. E. 


Sfatalia (fpr. Tſchatalia, Gfatälya, 


Tſchatalja), deutfches Gameralborf in 
ber Batſcher Geſpanſchaft, in Nieder— 
ungarn, dießſeits der Donau, im obe⸗ 
ren Bezirke, mit einer kath. Pfarre, 
86 belaſteten, 2 A/B befreyten Bauern⸗ 
feffionen, 5156 Erdjoden (zu 1200 
Klaftern) Aderfeldes, 2076 Jochen 
Sntravillanumu. Wiefen, 149 Jochen 
Weingärten, 154 Jochen flets benug> 
barer Weide, 2474 Jochen fandigen 
und Überfhwemmungen ausgefegten 
Weidenlandes, 225 Jochen mit Weis 
dbenbäumen bewachfenen Zandes, 116 
Jochen Waflerlandes, 96 Jochen Sans 
des zum allgemeinen Gebrauche, zus 
fammen 6345 Jochen Bodens zu 1600 
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D.Kift., 1250 Ew. (nad) ber Gons 
feription von 1820), mworunter über 
20 Juden. Die aus beutfchen Katho> 
lifen beftehende Golonie wurde noch 
unter der Königinn Maria Therefia 
angefiedelt. Feldbau ift der Hauptnah: 
rungs;weig der Einwohner. 


Cſatär (fpr. Zfchatar), 1) magyar. 


Marktfleden in der Biharer Geſpan 
fhaft, in Oberungarn, jenfeite der 
Theiß, im Warbeiner Bezirke, dem 
Großwarbeiner Bisthume gehörig, mit 
einer kathol. und reform, Pfarre ; hat 
fruchtbaren Aderboden und mittel: 
mäßigen Weinbau. 2) Dorf in der 
Szalader Geipanfhaft, in Niederuns 
garn, jenfeits der Donau, Kapornas 
ter Bezirke, am Bade Valizka, mit 
einer eigenen Pfarre; gehörte einft den 
Tempelherren, von deren Klofter noch 
überrefte zu ſehen find ; hat Weinbau. 
3) (Alſo Eſatar, Unter: Schilding), 
beutfches und froatifcyes Dorf in der 
Eifenburger Geſpanſchaft, in Rieder: 
ungarn, jenfeits ber Donau, Günfer 
Bezirke, zur gräfl. Battyanyſchen 
Herrfhaft Rohoncz ober Rechnitz ges 
börig, am Fuße des Berges Vashegy 
(Eifenberg). 4) (Felſö Eiatär, Ober: 
Schilding), beutfches und Eroatifhes 
Dorf in der Eifenburger Geſpanſchaft, 
Körmender Bezirke, zur Derrfchaft Ro— 
honcz gehörig, mit einem frudptbaren 
Boden. Den Rahmen Gfatar führen 
auch viele Prädien in Ungarn, 


GSfatäry (fpr. Tſchatari, Johann), 


von Sarkad (Scharfad), Senator zu 
Debreczin. Er wurde im 3.1730 zu 
Debreczin von adeligen Ältern gebos 
ren. Sein Bater und Großvater was 
ren Senatoren Nachdem er die Hu— 
maniora und mehrere philofopbifche 
Studien in dem reformirten Collegium 
daſelbſt abfolvirt hatte, beſuchte er 
einige Univerfitäten in Holland und 
Sachſen, um feine pbhilofophifhen 
Studien fortzufegen. Kür Geſchichte, 
Numismatik und Heraldik hatte er 
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die meifte Vorliebe. Nach feiner Rück 
Eunft ins Vaterland wurde er, nad 
bem er Schulämter bekleidet hatte, 
Senator zu Debreczin unb ftarb bas 
ſelbſt am 7. Kebruar 1782, 52 Iahre 
alt, nachdem er 27 Jahre Senator 
gewefen war. Als erin. Halle fludirte, 
gah erbdafelbfi in magyarifcher Spras 
che heraus: Magyar Histöriänak rö- 
vid Summaja (Kurzer Inbegriff der 
ungarifhen Gefhidte, 1779, 12.). 
Überdieß hinterließ er in der Hands 
fhrift mehrere fhäsbare Werke, bie 
noch jest den Drud verdienen. 
Sfath (Eſat, fpr. Ifehat), magyar. 
Marktflecken in der Borfhober Ges 
fpanfhaft, in Oberungarn, bieffeits 
der Theiß, mehreren adeligen Famis 
lien gehörig, mit einer reformirten 
Dfarre, 5120 Em., worunter 70 Kas 
tbol. unb 40 Zuden. Der Boben ift 
zum Theil frudtbar, zum Theil aber 
auf den Gtreden, bie mit mineralis 
fhem Alkali (natrum, Saekso) ges 
f&wängert find, unfrudtbar. An 
Weide ift fein Mangel, dagegen an 
Dolz. Das Weingebirge ift fehr Elein. 
Die drey Jahrmärkte werden ſtark 
beſucht. 


40 


liner » Gonvent zu Papa überlaſſes. 
Auch von ben Fifchteihen bes Pautis 
nerflofters find noch Spuren da. Das 
Dorf Sfatka wurbe von Goloniften aus 
Szent Marten und von Szent Bene: 
def angelegt, die mit vieler Mühe eis 
nen Strich des Bakonyer Waldes zu 
biefem Ende ausrotteten, 


Gfava (fpr. Ifhama, Stoob, Stuma), 


deutfches Dorf in der Ödenburaer @e; 
fpanfhaft, in Niederungarn. jenfeits 
ber Donau, im oberen Bezirke, aus 
ßerhalb des Raabflußes, zur fürft. 
Eſterhazyſchen Herrfhaft Kabold ges 
hörig, mit einer evang. » lutberifchen 
Pfarre, einem Poſtwechſel und Wetn⸗ 
bau. Zahl ber Em. (nad) dem Raaber 
bifhöfl. Didcefan = Kalender): 392 
Katholiken u. 515 Protefl.X.G., aröß: 
tentheils Töpfer (Über 150 Wetter). 


Cſavoly (fpr. Tſchawolj), deutfches 


Dfarrdorf und Joſephiniſche Golonie 
in ber Batfcher Gefpanfchaft, in Nies 
berungarn, dießfeits der Donau, im 
oberen Bezirke, dem Erzbisthume/Kas 
locfa (Kalotſcha) gehörig; hat 1991 
Ew., mworunter 1949 Katholiten, bie 
fih vom Aderbau, und 42 Juden, die 
fih vom Handel nähren. 


Cſatka (fpr. Tſchatka), magyar. Dorf G.⸗ſchlüſſel (Muſ.), d. Zeichen ( 3), 


in Niederungarn, jenſeits der Donau, 
Weßprimer Geſpanſchaft, Gfefinefer 
Bezirke, im Bakonyer Walde, zur Re⸗ 
ligionsfondherrſchaft Szent Marton 
gehörig und nach Suur eingepfarrt, 
5 1/4 Stunde von Weßprim, mit 350 
kath. Ew., ziemlidy frudhtbarem Bos 
den, mittelmäßigem Wieswachs, bins 
länglicher Weide, Überfluß an Brenns 
und Bauholz, einer Mühle und Koh⸗ 
Ienbrennereyen. Gebörte einft den 
Paulinern, die bier in einem Thale 
der wilden Waldgegend eine Kirche 
und ein Klofter nach einer Stiftung 
des Palatind Nicolaus Konth im J. 
1361 erbauten, wovon man noch die 
yerfallenen Mauern ficht. Rach dem 
Verfalle wurde das Klofter dem Pau⸗ 


welches, auf eine Linie bes Rotenſyſt. 
gefest, andeutet, daß dieſe Linie E, 
bedeutet. Iſt er auf der unterften Linie 
gefegt, foheißter Discantflüfs 
ſel (Glavierfhlüffel), auf der mits 
telſteneinie, Alt ſchlüfſel u. auf der 
zweyten Linie von oben, Tenor⸗ 
ſchlüſſel, weil die Discant⸗ (Glas 
vier), Alts und Zenorpartien auf 
diefe Art gefegt werben. 


Efeb (fpr. Tfheb, Efebb, flam. Zbins 


eje), zwey ſlaviſche Dörfer in der 
Bempliner Gefpanfdaft, in Oberuns 
garn, bießfeits ber Theiß, im Groß⸗ 
Mihalyer Bezirke: Kis Efe bb (Male 
Zbincze) und Nagy Eſebb (Mele 
Zbincze, Groß⸗Tſchebb), der Barko⸗ 
czyſchen Familie gehdrig, mit 500 


Eiebe " 


Erdjochen Feldes. Nagy Eſebb hat 
einen fehr guten Aderboden, trefflis 
he Dbftgärten, eine Mahlmühle am 
Laborezafluße, eine Fatholifche Kirche 
unb ein der Barkoczyſchen Familie ges 
böriges Gaftell. 


Sfebe (Aſchebe, walach. Gfeba, fpr. 
Sichebä), freyes walach. Pfarrborf in 
Siebenbürgen, Zarander Gefpanfdaft, 
Köröſch-Banyer Bezirke, nahe an der 
nah Deva führenden Straße, mit 
einer griehifchen nicht unirten Pfarre, 
Steintoplen= und Goldgruben (im 
Gebirge Magura), 


Eſebza (fpr, Tſchebſa) oder Cſepeſa 
(Tſcheptſcha), walach. ſerbiſches Gas 
meral⸗ und Pfarrborf in ber Toron⸗ 
taler Geſpanſchaft, in Oberungarn, 
jenfeits der Theiß, im Uj Pecfer: 
Bezirke, in ber Nähe von Ujs Pecs 
(fpr. Perfch), mit mehreren griechiſch. 
nit unirten Pfarren und einer dem 
Deren von Kereßturi in Ujs Pecs ges 
hörigen gebeihlichen und einträglichen 
Reiß-Plantage, 

Gfecs (fpr. Tſchetſch), 1) ein von Mas 
gyaren und Slowaken bemohntes Dorf 
in der Abaujwarer Gefpanfdhaft, in 
Dberungarn, bieffeits ber Theiß, Kas 
fhauer Bezirke, ineiner Ebene an ber 
Landftraße, melde aus der Zorner 
Geſpanſchaft nad Kafdau führt; mit 
einer katholiſchen Local-Kaplaney und 
reformirten Pfarre, einem ſchönen 
herrſchaftlichen Szirmayſchen Gaftell 
und Garten. Iſt der Geburtsort des 
berühmten Profeſſors ber Philoſophie, 
Theologie und orientaliſchen Spra⸗ 
chen in dem reformirten Collegium 
zu Saros-Patak, Johann Cſecſi oder 
Tſetſi (ſpr. Tſchetſchi), der ſich auch 
um die magyar. Sprache, beſonders 
durch Aufſtellung einer feſteren Ors 
thographie, Verdienſte erworben hat. 
2) Kis (Klein) Eſecs, ein magyaris 
ſches Dorf in der Zempliner Gefpans 
Tdyaft, in Oberungarn, bießfeits der 
Theiß, Tokayer Bezirk, den Grunds 


FE 


Efecfi 


herrſchaften Döry und Eötvßs gehös 
tig, am Einfluffe des Sajo (Schajo) 
in die Theiß, mit einer reformirten 
Pfarre, 455 Erdjochen frudtbaren 
Aderlandes und Überbleibfeln von rös 
mifhen Schleuffen und Quaderfteinen. 
3) Nagy (Groß) Eſécs, magyaris 
ſches Dorf in der Borfchoder Gefpanz 
fhaft, in Oberungarn, bießfeitö der 
Theiß, Mifchkolger Bezirk, am Fluße 
Sajo (Schajo) und an der von Mies 
kolcz nach Debreczin führenden Lands 
firaße, mehreren abeligen Familien 
gehörig, mit einem guten Adlerlande, 
binlänglider Weide, leibet dagegen 
an Holz Mangel; hat kath. u. reform. 
Einw. und ift oft den überſchwem⸗ 
mungen bes Kluffes Sajo auögefegt. 
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Eſecſi od.Tfetfilfpr. Tſchetſchi),1) 


(Johann, der Ältere), Profeſſor der 
Philoſophie, Theologie und der orien⸗ 
taliſchen Sprachen, und Rector des 
reformirten Colleglums zu Saros⸗ 
Patak zu Ende des 17. Jahrh., der 
ſich auf den reformirten Univerſitäten 
in Holland und in der Schweiz bils 
dete, vorzüglich in den orientalifchen 
Spraden gut bewanbert war, unb 
fi au) mit ber Grammatik und Ors 
thographie feiner magyarifchen Muts 
terſprache befchäftigte. Er verfaßte: 
Obseryationes ortographico - gram- 
maticas de recta hungarice scri= 
bendi et loquendi ratione, melde 
nad feinem Zode fein Sohn Johann 
ber Jüngere im Jahre 1705 zu Seuts 
fhau druden ließ. Diefe Observa- 
tiones werben auch den Ausgaben bes 
Dictionnarium hungarico-latinum v. 
Dr. Kranz ParizsPapai, feit der 
geutfchauer Ausg. v. 1708, angehängt. 
2)(30h.,der Jüngere), Sohn des Vor⸗ 
hergehenden, gleichfalls Profeffor der 
Philofophie und Theologie in bem 


. reformirten Gollegium zu SarossPas 


ta, zu Anfang bes 18. Jahrh. Er 
batte auf ber Univerfität zu Zürch in 
der Schweiz Theologie ftubirt, wo 
auch von ihm im Drude erſchien, feine 


6ıB 


Efefa 
im klaſſiſchen Latein gefchriebene Ora- 


tio secularis altero Reformationis 


Cſeh Szombathy 


ſieht man noch einige Ruinen von 
Eſakvar. 


jubileo habita die XXXI. Octobris, &feh (ſpr. Tſcheh, Martin), ein ungas 


Tiguri 1717, 4. Später erfdhienenvon 
ibm: Aphorismi , ia quibus autiqui- 
tates veterum Hebraeorum brevissime 
eshibentur, Bernae 1726, 8. 

Sfefa (ſpr. Tſchefa), 1) von Walachen 
bewohnter großer Gameral Markt— 
fleden in der Biharer Gefpanfdaft, 
in DOberungarn, jenfeits der Theiß, 
Szalonter Bezirke, mit einer griechiſch. 
nicht unirten Pfarre, 2 Prädien: Nagy 
(Große) und Kis (Klein) Rodvany, 
mittelmäßigem Aderboden,, Eath. und 
griech, nicht unirten Ginw, 2) Gfefa 
ober Gfefalva heißt aud ein magyas 
sifh. Dorf in der Infel Schütt oder 
Cſaloköz (fpr. Tſchalekös) in der 
Prefburger Gefpanfhaft, in Nieders 
ungarn, dichfeits der Donau, im uns 
teren Infulaner Bezirke, mehrer. abe: 
ligen Grundherrſchaften gehörig, mit 
frugıbarem Aderboden, kath. Einw. 
Siege (ſpr. Tſchege), ooer Gfeghe, 
großes magyarifhes Pfarrdorf in der 
Szaboltſcher Geſpanſchaft, in Ober: 
ungern, jenfeits der Theiß, Nadubs 
varer Bezirke, an ber Theiß, der abelis 
gen Familie v. Bay gehörig, mit einer 
reform. und griech. unirten Pfarre, 
einer Überfuhr über die Theiß und 
Wegmauth, frudtbarem Aderboden. 
Hieß ehemahls Zabolcs oder Szabolcs 
(ſpr. Szaboltſch), von dem magpyari: 
fhen Heerführer Zabolch, ber mit dem 
Herzoge Arpab nad) Ungarn fam, und 
hier eine Burg anlegte, wie Zürögz 
in feiner alten ungarifhen Chronik 
erzählt. Bon diefem Zabolch ftammt 
die berühmte Familie Gfaky (fpr. 
Tſchaki) ab (f. diefen Artikel), von 
welcher die Burg den Nahmen Gfäßs 
var (Tſchakwar) erhielt, welche uns 


ter bem Könige Bela zerftört wurde, ' 


Die Materialien der zerftörten Burg 
wurden zur Anlegung des neuen, Gfege 
genannten Dorfes verwendet, body 


> 


rifcher Edelmann und Oberftftalmeis 
fler des Kurflrften von Brandenburg 
in der zweyten Hälfte des 17. Jahrh. 
Er war ein gefhidter Veterinär unb 
ließ in feiner magyariſchen Mutter 
fpradye und in feinem Batertande, zum 
Beften feiner Yandsleute, bruden : Bes 
währtes Noß » Aryney = Büdlein, in 
welchem allerley angewenbete Mittel 
und Arzneyen enthalten find, welde 
in ber Türkey, in Ungarn, Belgien, 
und an den Höfen einiger deutſchen 
Fürften u. Herrſchaften bey verfchiebes 
nen Krankheiten der Pferde verfucdt 
wurben u, f. w., Leutfhau 1656, 8. 


Efeb (for. Tſcheh, Szilagy » Geh, 


Siladj-Aſcheh, ſiebenb.⸗ſächſiſch Si⸗ 
lag, walach. Cſehehn), Marktflecken in 
der mittleren Szolnoker Geſpanſchaft 
des Großfürſtenthumes Siebenbür—⸗ 
gen, welche einſt zu Oberungarn ges 
hörte, im Lande der Ungarn, im 
inneren Kreiſe und eigenem Bezirke, 
am Bade Szilagy, zwiſchen Anhös 
ben, mit einer reformirte Pfarre, 
einem Schloffe, 3600 magyar. Einw. 


Sieh Szombathy (Iofeph von), 


Doctor der Philofopbie und berühms 
ter Arzt und Phyſicus zu Peſth, zu 
Komorn am 14. July 1754 geboren 
geftorben 1808. Er lernte die Ele—⸗ 
mente der Wiffenfchaften in feiner 
Baterftabt Komorn, und ftudirte dann 
zwey Jahre zu Preßburg in dem ky⸗— 
ceum ber Augsburg. Gonfeffions: 
Verwandten ,. vom Jahre 1761 bis 
1766 aber in dem reform. Gollegium 
zu Debreczin. Dierauf befuchte er bie 
Univerfitäfen zu Franeker und Görs 
tingen, wo er unter ben berühmten 
Profefloren Baldinger, Murroy, 
Wrisberg, Richter, Smelin, Blu: 
menbad), zwey Jahre lang Medicin 
ftudirte. Aus Göttingen kehrte er nad 
Franeker zurüd, wo der berühmte 


Efeithe 


Gamper fein Hauptlehrer war. Auf 
Gamper’s Rath ging er nad) Paris, 
wo er im Hotel de Dieu und Charite 
ſich medieinifhe und chirurgiſche Er⸗ 
fahrungen ſammelte, und die Freund⸗ 
ſchaft der großen Gelehrten Portalis, 
Lous und de la Lande erwarb. Von 
Paris ging er nach Straßburg, wo er 
mit den berühmten Ärzten Spiel⸗ 
mann, Lobftein, Herrmann nähere 
Belanntfhaft machte. Über Regenss 
burg, wo erden berühmten Arzt Schä: 
fer befuchte, fam er nah Wien, wo 
er den praktiſchen Unterricht beö bes 
rühmten Dr. Stoll im Nosocomium 
genoß, und im Jahre 1782 die mebis 
einifhe Doctorwürde erhielt. Seine 
Snaugural:Differtation handelte: de 
morbis glandularum secundum aela- 
tes, Viennae ı782, 8. Nach feiner 
Rückkehr ins Vaterland wurde er am 
10. Febr. 1784 zum Stadt: Phyficus 
ber königl. Freyſtadt Pefth ernannt, 
in ber er ſehr bald eine ausgebreitete 
medicin. Praris erhielt. Noch im 3, 
1784 gab er eine ſchätzbare latein, 
Überfegung eines Camperſchen Wers 
kes im Drude heraus: Petri Cam- 
Peri, praecipuarum Europae regia- 
rum sucielalum principumque Aca- 
demiarum membri , observationes 
eirca mutuationes, qnas subeuut cal- 
euli in vesica, quase Belgico sermo- 
ne in latinum transfudit publicique 
juris fecit Jos, Cseh Szombathy, Pe- 
stini 1784, 4., mit KRupfern. Er ers 
warb ſich durch feine medicin. Praris 
ein beträchtliches Vermögen, und 
vermachte dem reform, Gollegium zu 
Debreczin ein anfehnlidhes Legat von 
100,100 fl. für eine eigene Profeffur 
ber Katurgefhichte und Chemie in 
ungarifcher Sprache, welche gegenwärs 
tig Profeffor Kerekes bekleidet, 


Eſeithe (fpr. Tſchejthe, flaw. Cach⸗ 


tieze), ein Marktflecken der Neutraer 
Geſpanſchaft, in Niederungarn, liegt, 
nach Mednyansky's Beſchreibung (im 
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Hefperus in der allgemeinen Ency⸗ 
Hopäbie), in dem reizenden Waags 
thale in einer Äußerft angenehmen 
Gegend, und erzeugt auf feinen gegen 
Mittag gelegenen Hügeln einen treffs 
lichen rothen Wein, der bem benadys 
bartın Reuftäbtler wenig nachſteht. 
In der Pfarrkirche liegen mehrere aus 
bem berühmten nun bereits erlo⸗ 
ſchenen Gefchledgte der Grafen Drus 
geth v. Homonna begraben. Auf dem 
weftlich eine halbe Stunde vom Markte 
gelegenen Berge befinden fich die Ruis 
nen einer mächtigen. Kefte, bie zu 
den Beiten des Könige Mathias Cor⸗ 
vin mit einer ſtarken Befagung ges 
gen die Einfälle ber Böhmen vers 


fehen war, und aud dem berüdhtig» 


ten Räuberhauptmann —* zum 
Kerker diente, bis ſelbet auf Befehl 
des Königs mit dem Strange hinge⸗ 
richtet wurde. Allein ihre größte Ge⸗ 
lebrität erlangte ſie erſt um das J. 
1681, in welchem die Gräuelthaten 
ihrer Befigerinn, der Gräfinn Elifas 
beth v. Bathory, entdeckt wurden. Zahl 
der Einw.: 1543 Kath., 37 Evang, 
%. &. und 174 Juden. 


Sfektefz (fpr. Tſchekleß, Landſitz, 


Lanfig, Lanſchitz, Lahnfig),große Efters 
hazyſche Herrſchaft und Marktflecken 
in der Preßburger Geſpanſchaft, in 
Niederungarn, dießſeits der Donau. 
Zu der Herrſchaft Eſekleſz gehören 
bie 3 Marktflecken: Cſekleſz, Szered 
und Wartberg, verſchiedene Dörfer 
und Prädien, die zum Theile in der 
Neutraer Gefpunfhaft liegen. Der 
Marktflecken Eſekleſz oder Lanſchitz 
liegt nahe am Fluße Schwarzwaſſer, 
auf einem Hügel zwiſchen Preßburg 
und Sarfö, zwey Meilen von Preß⸗ 
burg, in einer reizenden Gegend, und 
hat ein prächtiges Schloß, eine eigene 
katholiſche Pfarre, einen Poſtwechſel, 
1070 kath., 10 evang.⸗luth. und 10 
jüdiſche Einw., fruchtbaren Ackerbo⸗ 
den, gute Wieſen und Weiden, bins 
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langliche Waldung , guten Abſatz ber 
Naturprodbucte. Das überaus ſchöne 
und herrlich gebaute Schloß zu Eſek⸗ 
leſz fteht auf einer Anhöhe, welche 
ehemahls mit lauter Weinftöden be— 
pflanzt war, und ift vom Grafen Jo— 
ſeph Eſterhazy im Jahre 1722 aufs 
geführt worden, wie ſolches bie Auf: 
Schrift des Thurmes unter dem Ziffers 
blatte bezeugt. Der Grund zu dieſem 
herrlichen Gebäude wurbe bereits im 
Sabre 1714 gelegt, und ber Anfang 
mit Herftellung bequemer Keller und 
anderer Vorrathsgewölber und Kams 
mern gemacht. In der Kolge wurbe 
das Schloß mit einer auserlefenen' 
Bibliothek, einer interefjanten Ges 
mähldeſammlung, einer anſehnlichen 
Waffenſammlung und einem ſchönen 
Luſtgarten in franzöſiſcher Manier 
verſehen. unſtreitig vereinigt dieſes 
Schloß ſo viele Vorzüge vor vielen an— 
deren Schlöſſern und Landfigen ungar. 
Magnaten, daß es keinen fremden 


Reifenden gereuen kann, basfelbe in 


Augenfhein zu nehmen. Abgefehen 
von bem Überfluße und Reichthume 
des bier angehäuften foftbaren Haus⸗ 
rathes, ber freylich größtentheils nicht 
mehr nah bem heutigen Geſchmacke 
ift, fo ergögt fich hier der Kunftfreund 
an ber auögefuchten Gemähldefamm: 
lung, der Gelehrte an ber ausgeſuchten 
Bibliothek, der Naturfreund an dem 
Luſtgarten, der eine herrliche Ausficht 
nad allen Seiten hin gewährt. Bers 
noulli hat bereits dieſes Luftfchloß 
in feinen keinen NReifebefchreibuns 
gen umftändlich gefchildert. Die Erz⸗ 


herzoginn Ghriftina (Tochter bergros | 


fen Maria Thereſia) hat fi alle 
Sabre im Sommer einige Monathe 
hier mit ihrem erhabenen Gemahle, 
Sr. königl. Hoheit dem Erzherzoge 
Albert von Sachſen-Teſchen, fo lange 
biefer als Statthalter im Königreiche 
Ungarn in bem Preßburger Schloffe 
gefidirte , aufgehalten. Im Jahre 


Cſekonies 


1766 befand ſich hier der ganze Ball. 
königl. Hof aus Wien, bey welder 
Gelegenheit im alten Kafangarten ein 
hinefifhes Luſthaus erbaut worden 
war, aus weldyem der Hof allen ans 
geftelten Luftparkeiten (z. B. einem 
Bifherftechen auf der Donau, einem 
hinefifhen Pferberennen, einem Jahr⸗ 
markte) zuſah. Es fanden ſich dabey 
viele tauſend Menſchen aus der Rach⸗ 
barfchaft ein. Im Jahre 1775, am 
10. Aug., hatten bier rührende länds 
liche Feyerlichkeiten (nahmentlich die 
Hochzeit von 12 durch den menſchen⸗ 
freundlihen Grundherrn, dem ungas 
rifhen Hofkanzler Grafen Eſterhazy, 
audgeftatteten zwölf Brautpaaren) 
Statt, als ber Erzherzog Ferdinand 
mit feiner Gemahlinn Beatrir von 
Efte, Ihre königl. Hoheit die Erjs 
berzoginn Ghriftine mit ihrem Ges 
mable, dem Herzog Albert v. Sach⸗ 
fensZefhen, und ihre königl. Hobs 
heiten , die Erzherjoginnen Maria 
Anna und Maria Elifabeth, dem uns 
garifhen Hofkanzler Grafen Eſter⸗ 
bazy einen Beſuch abitatteten. Im 
3.1766 wurde zu CEſekleſz am jenfeis 
tigen rechten Ufer des Flußes Schwarz⸗ 
wafler eine große Kattun» und Zits 
Manufactur angelegt (die Einris 
tung berfelben Eoftete 60,000 fl., bie 
Preffe u. Mangel über 20,000 fl.), die 
aber leider in ber Folge (wie andere 
in Ungarn angelegte Manufacturen 
und Fabriken) verfiel. Am Linken üfer 
bed Schwarzwaflers ift eine ſchöne 
Sapelle. Bon bem Hügel, auf welchem 
Cſekleſz liegt, hat man eine fhöne 
Ausfiht auf die Ebenen vor Prefburg 
und auf die Auen von Szencz und 
Kiralyfalva. Im Jahre 1665 hatte 
ber berühmte 8, ®, Feldherr Graf 
Montecuculi bey Eſekleſz fein Lager. 


Cſekonies (fpr. Tſchekonitſch), pens 


fionirter k. k. General, geboren im 
Sabre 1757 zu Güns ( Köfzegh ) in 
Niebesungarn , geft. den 26. April 


Efekonics 


1824. Er genoß infeiner Jugend den 
Schulunterricht in dem königl. Gym» 
nafium zu Güns, und fpäter in dem 
- Röwenburgifhen Gonvicte zu Wien. 
Sein angeborner Hang, fidy mit Pfers 
den abzugeben, entfernte ibn vonben 
Studien. Im Jahre 1774 trat er ald 
Kadet zum Güraffier » Regiment Das 
jafoffa, warb 1777 Lieutenant, trat 
1778 als Ober » Lieutenant zum Güs 
raſſier⸗Regim. Modena, u. ward 1783 
zum: Second s Rittmeifter befördert. 
Er ftudirte bie Pferde befonderd 
auf dem bamahls ſchon berühmten 
freyherrl. Hunyadiſchen Geftütte zu 
Ürmeny. Sein Eifer entging feinen 
Vorgeſetzten nicht, und er warb 1783 
durch den Dberften Grafen Godiz zum 
Remontirungsgefhäfte beordert, und 
hierdurch feine ganze Garriere bes 
gründet. Hier fegte er feine Beobadhs 
tungen fort, und entwarf einen Plan 
zur Emporbringung ber vaterländis 
fchen Pferdezucht. Er überreidhte ihn 
dem Kaifer Joſeph, der ihn, nad 


gefhehener Prüfung von einer Goms 


miflion, annahm, und befahl: „baß 
ein Pepinier » Geftütte von 500 Muts 
terftutten errichtet, und bazu ſogleich 
fämmtlihe Bukowiner Mutterpferbe 
nah Ungarn gebracht, audy 150 Stüd 
der vorzüglidhften Güraflier = Stutten 
bazu gewählt, und wo was Brauch⸗ 
bares zu finden wäre, dazu gekauft 
werben follte.” Stabes und Genies 
Dfficiere wurben mit dem bamahli> 
gen ungarifhen Hoflammer « Abminis 
firator von Lovisz zur Aufſuchung 
der zur Ernährung des Geftüttes ers 
forderlichen Weiden, und zur Ents 
werfung nöthiger Plane, zur Unters 
kunft und Pflege desfelben abgeſchickt, 
General Eſekonics zum Ankauf von 
Beſchälern beauftragt, und Überhaupt 
planmäffig alle Vorkehrungen zur 
Veredlung ber Pferbezudt getroffen. 
&o entftand das Pepinier Geftütte zu 
Mezöhegyes (in der Eſanader Ges 
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fpanfhaft) und deffen Umgebung, im 


Ganzen aufeinem Terrain von 42000 
Joch (über 4 Q. M.). Die Ausfühs 


rung warb dem General Gfekonice 
Übertragen. Nachdem ſich Kaiſer Jos 
ſeph aufder Durchreiſe nah Cherfon 
felbft von ber Zweckmäßigkeit aller 
Vorkehrungen überzeugte, vertraute 
er dem General 63. die Remontirung 
in Ungarn und Siebenbürgen mit bem 
Range eines erften Rittmeifters in der 
Armee, und mit dem Zitel eines uns 
gariſchenGeſtüttes⸗ u. Remontirungss 
Commandanten. Es ward ihm die Ver⸗ 
pflegung ber Armeen und bie Fleifchs 
Regie in Wien Übertragen , und er 
1787 zum Major, 1789 zum Dbrifts 
Lieutenant befördert. Der nahe Tür⸗ 
kenkrieg hatte Einfluß aufdie Ermweis 
terung von Mezöhegyes noch über ben 
urfprünglidhen Plan. 1789 warb bag 
Prädium Babolna bey Raab von 6600 
Jochen dazu gekauft. Da im Türken⸗ 
triege wegen Anftedung ſich Niemand 
ber Armee nähern wollte, und geis 
flige Getränke zur ‚Stärkung der Sol⸗ 
baten um billige Preife erforderlich 
waren, warb bem General Es. bie 
Weinregie Übertragen. Im 3. 1790 
warb er zum Obriften in der Armee 
ernannt, erhielt das im Banate lies 
gende Gut Hapfeld in zwanzigjähris 
gem Erbpacht, und kaufte es nachher 
im Schägungswerthe, wozu ihm der 
Feldmarſchall Lacy mehrere beträcht- 
lihe Gapitalien unverzinslich vorſtreck⸗ 
te. 1798 ward er aufgefordert, fämmts 
liche ‚Armeen in Italien und am kech, 
fo wie die Refidenzfladbt Wien, mit 
Schlachtvieh zu verfehen. Er beforgs 
te dieſes Gefhäft 5 Jahre, ohne ben 
Preis des Fleifches zu erhöhen, und 
erhielt vom Kaifer Franz den tes 
phans = Orden. Rachdem er 40 Zahre 
der Kenntniß und Erziehung der Pfera 
be gewidmet, nachdem unter feiner 
Leitung eines der größten europäis 
ſchen Gefütte zu Mezöhegyes zu Stans 


632 Efele 


be gekommen, bem er als Geſtütts⸗ 
und Remontirungg =» Gommanbant 
vorgeftanden, ward er 1806 zum Ges 


neral » und Infurrections = Brigas_ 


bier befördert. Ergab im Drude her⸗ 
aus: Praktifhe Grundfäpe, bie Pfers 
dezucht betreffend, Pefth, gebr. bey 
Zrattner 1817, 238 ©., 8. 

Gfele (fpr. Ziele, Eſellye, Eſele⸗ 
pataka, d.h. Tſchelebach), ein kleiner 
Fluß ig der Baranyer Geſpanſchaft, 
in Riederungarn, jenfeits ber Donau, 
berühmt in der ungariſchen Geſchich— 
te, weil in demfelben, in der Raͤhe 
bey Mohäcs (Mohatich), ber unglüds 
liche König von Ungarn Ludwig II. 
nach der Niederlage bey Mohacs durch 
die Kürten fein junges Leben einges 
büßt hat. Er entfpringt auf ber Hei⸗ 
de bey dem Dorfe Efele, fließt be= 
fonders bey Regenwetter reißenb in 
feinem lehmigen Flußbette, und bils 
det bald in feiner Nähe ſtehende Wäfs 
fer, bald überſchwemmt er die weite 
Umgebung, weßwegen über ihn eine 
lange Brüde von Mohäcs gegen Tol⸗ 
na nach der Donau zuführt. 


Eſeles (fpr. Tichelefh, Martin), Ies 
fuit. Er wurde geboren zu Rofenthal 
(Rofindol) bey Tyrnau am 23. Febr. 
1641. In den Sefuitenorben trat er 
im Zahre 1657. Er bocirte als Je— 
fuit die theoretiſche Philoſophie und 
Ethik, die Moraltheologie u. das kano⸗ 
nifche Recht, fpäter die biblifche Eres 
gefe und fcholaftifche Theologie, nach⸗ 
dem er bie tbeologifche Doctorwärbe 
erhalten hatte. Zu Rom war er einige 
Jahre Poenitentiarius Pontificis ad 
8.Petrum und ercerpirte vieles aus ber 
vaticanifchen Bibliothek. Nach feiner 
Rückkehr ins Baterland wurde er Rec» 
tor ber Iefuiten » Gollegien zu Raab 
und Prefburg und Beichtvater bes 
Graner Erzbifchofes und Kürften Pris 
mas Georg Szehenyi. Während der 
Rakoczyſchen bürgerlien Unruhen in 
Ungarn zu jener Zeit war er Vices 


Efemer 


Vräſes der Zefuiten: Provinz in Öfter: 


reih. Bon Rakoczyſchen Anhängern 


' gefangen wurde er zuerfi nad Erſek 


Ujvar oder Reubäufel, dann nad Reu⸗ 
tra, endblihin das Munkat ſcher Sciof 
abgeführt und über ein Jahr langim 
Kerker gehalten. Er ftarb zu Saros: 
Patak am 4. Januar 1709. Seine Wer: 
te find: Elucidatio historico - chro- 
nologica de episcopstu Transilra- 
niae, Romae in Folio; Descriptio 
amplitudinis episcopatus Sirmiensis, 
Nah feinem Tode aus dem Manu: 
feripte des P. Alerander Szörenpi 
»„Hungaria docta” herausgegeben von 
Kaprinai in der Hungaria diploma- 
tica, Tom. Il., p.166, ff. In der Hand⸗ 
fchrift hinterließ er eine kirchenhiſto⸗ 
rifhe Sammlung aus der vaticanis 
fen Bibliothet und dem vaticanis 
fhen Archiv, in 12 Bden., die zum 
Drude benugt zu werben verdiente. 


Cſell (Kis ECſell, Klein = Zell), deutſch⸗ 


magyar. Marktflecken in Niederun— 
gen, jenſeits der Donau, Eiſenburget 
Gefpinfhaft , Kemenefalljaer Bes 
zirke, am Fluſſe Marezall, mit einer 
eigenen Eathol. Pfarre, einem Poſt⸗ 
wechſel, fruchtbarem Boden ; gehörte 
einft ben Benedictinern. 


Eſemer (fpr. Tſchemer), ober Gfömör 


(diefes magyarifhe Wort bedeutet 
eigentlich Edel, nausea), eine in Un 
garn häufige Krankheit, die daher von 
vielen Ausländern (obgleich mit Un: 
recht, ba fie feine endemiſche Kranb 
beit if) aud die ungar, Krank 
beit genanntwirb. Sie entſteht durch 
verborbenen Magen, bef. von fetten 
Speifen und jungem Weine (foge: 
nannten „Heurigen” derWiener),weß⸗ 
wegen fie vorzüglid Ausländer über: 
fäut ; ift mit Mangel an Appetit und 
Edel, befonders vor fetten Speifen ». 
Wein, verbunden. Mit Unrecht erklaͤr⸗ 
te biefe Krankheit für endbemifch der 
Doctor der Medicin Johann Milles 
ter aus Iglo in der Zips in feine 


a 


Efemicze 


mediciniſchen Monographie: Disser- 
tatio de morbo Tsömör (Csömör) 
Hungaris eudemio, Lugduni Batavo- 
ram 1717, p. 48, 4. 

GSfemicze (fpr. Tſchemitze), flowa: 
kiſch. Dorf in der Liptauer Gefpans 
fhaft, in Riederungarn, im nördlichen 
Bezirke, der abelig. Familie Eſemiczky 
gehörig, Klein aber theits wegen der 
reizenden Gegend, und weit ſich hier 
bie größte und fchönfte Ebene der 
ganzen Liptauer Geſpanſchaft befins 
det, der Anführung werth. 
Gfenger (fpr. Tſchenger), privileg, 
magyariſcher Marktfl. inder Szatma⸗ 
rer Geſpanſchaft, in Oberungarn, jen⸗ 
ſeits der Theiß, Kraßnaközer Bezirke, 
dem Grafen Karolyi gehörig, mit eis 
ner katholiſchen und reformirten Pfars 
re, frudtbarem Boden, von welchem 
aber oft zwey bis drey Drittheile 
Überfhwemmt werden, gutem Aders 
bau; hier fand ehemahls eine Burg. 
Gfenke(fpr. Tſchenke), 1) ſchönes Prä⸗ 
dium in der Graner Geſpanſchaft, in 
Niederungarn, dießſeits der Donau, 
dem Graner Erzbisthume gehörig; 
fehlt in dem Poſtlexicon von Eruſius. 
Der vorlegte Graner Erzbifchof und 
Primas von Ungarn, Graf Joſeph 
Battyany, bat hier herrliche Alleen, 
einen Faſanen- und einen Ihiergars 
ten zur Euftjagd angelegt und im 3. 
1795 zu Ehren des anwefenden Pas 
latins von Ungarn, Seiner k. Hoheit, 
Erzherzog Joſeph, angemeffene Unter: 
haltungen angeftellt. 2) Dorf in der 
Preßburger Geſpanſchaft, inRiederuns 
garn, dießſeits der Donau, im oberen 
Inſulaner-Bezirke, in der Inſel Cfas 
loͤköz oder Schütt, mehreren adeligen 
Familien gehörig, mit mittelmäßigem 
Aderboden und 300 kath. Em. 
Gfepefa (fpr. Tſcheptſcha), f. Cſebza. 
Gfepel(fpr.Zfchepet),1)iGfepeiy, Zfes 
pel, Räczkevei Sziget, Tſchepel⸗ oder 
Räczkever Infel von dem Hauptorte 
Raczkeve fo genannt), eine Donaus 
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infel unterhalb Ofen, nicht zu ver⸗ 
wechfeln mit ber Margarethen = oder 
Dafeninfel, zwifchen Alt = und News 
Dfen, 51/2 Meile lang, und an mans 
hen Orten eine Meile breit. Sie foll, 
nad) einer alten Sage, ihren Rahmen 
Gfepel noch aus Arpad's Zeiten von 
einem gewiſſen Gfepel, dem die Obers 
auffiht der dort weidenden herzoglis 
chen Pferde anvertraut war, führen, 
Shre fpätere Benennung, Raczkever 
Inſel, ſtammt von dem gleichnahmi—⸗ 
gen Marktflecken her, der ſich auf 
dieſer Inſel befindet. Sie hat auf ih⸗ 
rem Flächenraume, außer dem Markt⸗ 
flecken Raczkeve, noch 7? Dörfer und 
2 Pußten. Sie wurde ehemahls ben 
ungar. Königinnen zum Brautſcha⸗ 
de gegeben. Als bie ungariſchen Kös 
nige noch in Ofen tefidirten, beehr⸗ 
ten diefelben diefe Infel, wegen ihrer 
Annehmlichkeit, oft mit ihrer Gegen⸗ 
wart. Kaifer Kark VI. ſchenkte fie dem 
tapferen Prinzen Eugen von Savoyen, 
ber Ungarn und Wien in ber Schlacht 
bey Szenta vom Türkenjoche befreys 
te. Diefem Prinzen zu Ehren führte 
fie lange Zeit den Rahmen Eugeniuss 
SInfel. Er ließ auf ihr Weingärten 
anlegen, Gebäube .aufführen, und fie 
mit auswärtigen feinwolligen Scha⸗ 
fen verfehen. Nach feinem Tode war 
die Kaiferinn Elifabeth, Wittwe Karl's 
VT., bie Erbinn, und nad) ihrem To⸗ 
be kam fie an die Eönigl. Kammer. 
Maria Therefia ſchenkte fie ihrem 
Schwiegerfohne, Sr. königl. Hoheit 
bem Herzog Albert von Sachſen⸗Te— 
Then. Nach deffen Tode erbte fie Se. 
kaif. Hoheit, ber Erzherzog Karl. Sie 
hat guten Obſt- und Weinbau, In 
der Nähe der Infel Gferel befinden 
ſich noch 23 Eleinere Infeln, die ſchö— 
nes Obſt erzeugen, und vieles Wilds 
pret enthalten. 2) (Gfepely), von 
Deutfchen und Serben (Raigen) bes 
wohntes Pfarrdorf, in Nieberungarn, 
bießfeits der Donau, Pefther Geſp., 
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piliſcher Bezirke, am Anfange ber 
Inſel Cſepel, zwiſchen beyden Donaus 
armen, zur Herrſchaft Raczkeve Sr. 
kaiſ. Hoheit des Erzherzogs Karl ges 
hörigz mit Ruinen mehrerer alten Kirs 
chen und einer ſchönen neuen Kirche, 
guten Weingärten, 

Gfepregh (fpr. Tſchepreg, Cſapring, 
Tſchapring), großer magyar. Markt⸗ 
fleden, in der Ödenburger Gefpans 
fhaft, in Nieberungarn, im unteren 
Proceffe (Bez.), außerhalb des Raab» 
fluffes, an ben NRabeza ober Roͤpcze, 
1/2 Stunde von ber Frepftabt Güns 
entfernt ; der abeligen Familie Jans 
kovics (Jankowitſch) gehörig, mit eis 
ner eigenen Eath. Pfarre und 2 Kirs 
en, 18253 kath., 2 proteft. und 35 
jüdifhen Einwohnern (nad) bem Raa= 
ber bifchöfl. Didcefan Kalender), eis 
nem weitläuftigen Weingebirge, gros 
fen Waldungen, anfebnliher Schafs 
zucht. In diefem Flecken wird feituns 
denflihen Zeiten am Pfingfimontage 
nah Mittag ein Pferderennen ges 
halten. 

GSfepregi (fpr. Tſchepregi, Kranz), 
Hrofeffor der Theologie in dem res 
formirten Gollegium zu Klaufenburg, 
der in der griehifhen, hebräiſchen 
und arabifchen Sprade wohl bewans 
dert war. Er hatte auf ber Univers 


fität zu Franeker ſtudirt, und flarb- 


1758. Seine Dissertatio de 242 
D Keri Ketib (Frauequerae 1725, 
4.) erhielt vielen Beyfall. 2) (Mis 
chael), ein ungarifcher Gelehrter , 
der an dem Hofe bes fiebenbürs 
gifhen Kürften Michael Apafi in der 
zweyten Hälfte des 17. Jahrh. lebte. 
Bon ihmerfhien im Drude eine mas 
gyariſche Überfegung vonPerkin’s Bud 
de anignae consciae scrupulis(Amfters 
dam 1648, 12.), und eine moralifche 
Schrift unter dem Titel: Tanatsi tü- 
kör ( Ratbertheilender Spiegel) , 
Herrmannftabt 1663, 4. 

Gferepvär (fpr. Tſcherepwar), vers 
fallene Burg in Oberungarn, dieß⸗ 


Cſerna 


ſeits der Theiß, Borſchoder Befpans 
ſchaft, auf einem Bergrücken, 2 Mei⸗ 
len von der erzbiſchöflichen Stadt 
Erlau (Eger) in der Heweicher Ge 
ſpanſchaft entfernt, in einer ange 
nehmen Gegend. Gehört dem Grafte 
Eſterhäzy. Wegen ihrer bequemes 
Lage diente fie lange Zeit zum Schr⸗ 
de gegen die Türken, als diefe aber 
die Erlauer Feſtung eingenommen 
hatten, konnte fi diefe Burg niät 
mehr länger halten, fondern kam au 
in ihre Hände und verfiel in Ruiarz, 
obne wieder aufgebaut zu werden. 


Sferevics (pr. Zfherewitich), Pfarr 


dorf und Herrfhaft in Siavonien, 
Sirmier Gefpanfhaft, Illoker Bes 
zirke, am rechten Donauufer, mit einer 
katholiſchen und griechiſch. nicht units 
ten Pfarre, einen Poſtwechſel, einer 
Brüde über die Donau, 190 kathe⸗ 
liſchen und 1140 griechiſch. nicht unit⸗ 
ten ferbifhen Einwohner ; gebirt 
dem Grafen Brunfwid von Koroms» 
pa, Landesrichter des Königreides 
Ungarn. Eine ſchöne Anfiht von Ef. 
befindet fi unter den 264 Donaus 
anfichten von Adolph Kunike (mit ers 
läuterndem Texte in topograpbijcer, 
biftorifcher, ethnographiſcher u. pit⸗ 
toresker Hinfiht von Doctor Rumy) 
Nr, 166. 


Cſermely (Tſchermely), Heiner Bergs 


fluß, welcher mitten durch die fönigs 
liche Freyſtadt Kaſchau in Dberuns 
garn fließt und fi in ben Fluß Her⸗ 
nad oder Kunnert (Kundert) ergießt. 


Cſerna (fpr. Tſcherna) oder Gerne 


(d. h. der ſchwarze Fluß), 1) Fluß in 
Ungarn, nahmentlich in der banatis 
fen Militärgrenze. Er entfpringt 
in dem walach. Grenzgebirge Sorbis 
le oder Furca eferni und bilder eine 
Heine Strede die Grenze zwifden 
der Walachey u. Siebenbürgen. Das 
ganze Thal, durch weiches dir Efers 
na von ihrem Urfprunge big nach Mes 
hadia in ber banatifchen Militärgrens 


Cſernagora 


ze fließt, iſt von hohen Felſen auf 
beyden Seiten umſchloſſen und das 
Flußbett enge, daher der Fluß ſchnell, 
reißend und ſchäumend dahinftrömt, 
indem er mehrere Gebirgsbäche auf— 
nimmt. Bon den Herkulesbädern bey 
Mehadia erweitert fi) das Thal an 
beyden Ufern; die Eſerna nimmt 
nody mehrere Heine Flüſſe nahments 
lid die Krajova und Bela Reka (db. 
h. Weißfluß) auf, und fällt zwifchen 
Alt-Otſchowa und der türkifchen Fe— 
flung Neu: Orfhomwa in die Donau. 
Der Kluß gewährt in feinem Laufe 
mehrere romantifch= wilde, ſchöne Anz 
fihten. Unter Kunike's 64 Donauans 
fihten vom Urfprunge des Stromes 
bis zu feinem Ausfluße ins ſchwarze 
Meer, mit erläuterndem Terte in tos 
pogropbifcher, biftorifcher, ethnogras 
phiſcher u. pittoresfer Hinſicht kommt 
von Eſerna eine ſchöne Anſicht vor. 
2) Fluß in Siebenbürgen, entſpringt 
indem Gebirge bey Miera in der Hu— 
nyader Geſpanſchaft, gegen ber Bana⸗ 
ter Grenze, fließt durch Vajda Hus 
nyab bis Gent Anbras, wo ein Arm 
berfelben durch Schleußen nad) Deva 
auf die Pochwerke zum Stampfen ber 
Erze geleitet wird, ber eigentliche 
Fluß aber weiter fliegt, bis er uns 
weit Szantohalma in die Maros (Mas 
rofh, Marusius) fällt. 
Efernagora, f. Gfarnagora. 
Sfernegyhaz (fpr. Tfhernegihäs), 
Pfarrdorf in Oberungarn, jenfeits 
der Theif,"Zemefcher Geſpanſchaft, 
Szent Andrafher Bezirke, an den 
Römer Schanzen, zum Gameral:Rents 
amte Szent Andras gehörig, mit eis 
ner griehifch. nicht unirten Pfarre u. 
Kirche, walachlſchen und einigen fers 
bifhen Einw. Hier wächſt der bes 
liebte Banater Tabak. Auch Feld: 
bau und Bienenzudt wird fleißig ges 
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ungarn, mit einem ſchonen griechl⸗ 
ſchen Baſiliten Kloſter. 


CECſernovich (oder Eſernovies, ſpr. 


Tſchernowitſch, Arſenius), griechiſch. 
nicht unirter Patriarch u. Erzbiſchof 
von Ipek in Serbien, geſt. zu Wien 
im Jahre 1706. Er wanderte im J. 
1690 unter Kaifer Leopold I. mit 
35,000 ferbifcyen Familien aus Sers - 
bien nad Stavonien, noch ehe ganz 
Stavonien den Türken entriffen war, 
welchen Kaifer Leopold am 6. April 
und 21. Auguft 1690 große (in der 
Folge 1706, 1743, 1715, 1743, 1763 
und 1776 beftättigte und vermehrte) 
Freyheiten und Vorrechte verlieh, u. 
refidirte ald Erzbifchof in dem Klo⸗ 
fter Kruſchedol in Sirmien, wo auch 
fein Grabmaht iſt. Im Jahre 1739 
wurde biefes Erzbisthum nad Kars 
lowitz verfegt. 


Gfertes(fpr. Tſcherteſch, Tſcherte⸗ 


ſen, walachiſch Cſerteſchu), 1) wala⸗ 
chiſches Pfarrdorf im Hunyader Gos 
mitate, im Großfürſtenthume Sieben⸗ 
bürgen, im Cirkel jenſeits der Mas 
roſch, Illyer Bezirke, der adeligen 
Familie Bornemisza gehörig, mit eis 
ner griechiſch. nicht unirten Pfarre 
und reichen Goldbergwerten. Auf ber 
einen Seite, im nahen Bajaga = Ges 
birge in ber fogenannten Koranda, 
vom Thale wenigftens 125 Klaftern 
in der Höhe, baut man allein ſechs 
Stollen, und im Fürager Gebirge 3, 
aus welchen man Golderze zu Tage 
fördert, die mit vielem Silber vers 
ſetzt ſind, beſonders mit Glaserz, 


Roth⸗ und Weiß-Gülden. Im Res 


ginaftolen bricht auch Antimonis 
um. Faſt auf dem Gipfel bauen bie 
Walahen noch ordentlihe Stollen 
auf Goldpocherze. Das Gold ſteckt ges 
wöhnlich in Reftern von grauem Kalk⸗ 
{path oder von ſchmutzig weißem Quars 


“trieben. 
Eſernek (fpr. Tſchernek), Berg in 
ber Beregher Gefpanfdaft, in Nieder⸗ 
Gonverfationd = Kericon. 4. Wh. 


ge. 2) Walach. Pfarrdorf indem Hu⸗ 

nyaber Gomitate, Kemender Bezirke, 

zwifchen Gebirgen gelegen, mehreren 
40 
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Grundbefigern gehörig , mit einer 
griechiſch. nicht unirten Pfarre. 
Gfertesz (fpr. Tſchertés, rutheniſch 
Gfertisnye), 1) Pfarrdorf in Obers 
ungarn, dießſeits der Theiß, ZJems 
pliner Geſpanſchaft, Göröginyer Be— 
zirfe, an ber Latorcza und unter dem 
Berge Beßkid, an ber galizifchen 
Grenze, der abeligen Kamilie von 
Szirmay gehörig; mit 1137 Erdio— 
chen fteinigten Aderfeides , einer 
griehifh. unirten Pfarre, rutbenis 
fhen (rußniakiſchen) Emw., u. einem 
Dreyfigftamte. 2) Dorf in Oberuns 
garn, jenfeits ber heiß, Unghvarer 
Geſpanſchaft, Szerednyer Bezirke, 
mehreren adeligen Familien gehörig, 
mit einem guten Weingebirge und 
mehreren Mühlen am vorbeyfließens 
den Bade. 

Cfervenicza (fpr. Tſcherwenitza, 
Gzerwenicza, ungarifh Vercsvagas), 
Gameraldorf in DOberungarn, dießs 
feits der Theiß, Scharofcher Gefpan= 
Ihaft, im unteren Zarczaer Bezirke, 
an ber Grenze der Abaujvarer Ges 
ſpanſchaft, mit katholiſch. flavifchen 
Einw. Hier auf dem Berge Libanka 
DOpalgruben, aus welden feit vielen 
Sahrhunderten edle Opale, bie eins 
zig in ihrer Art find, gewonnen wers 
ben. Auch die im Handel vorkommen: 
ben orientalifhen Dpale find aus 
biefen Opalgruben. Diefe Opalgruben“ 
werben verpadhtet. Die Opale wer: 
den nicht aus Stollen oder Schadhten 
zu Tage gefördert, fondern in Fur— 
chen gegraben. - 
Cſerwenka (fpr. Tſcherwenka), gros 


Bes deutſches Gameral:Goloniften: D, . 


In Rieberungarn, dießſeits der Donau, 
Batſcher Gefpanfdaft, im Telecskaer 
Bezirke, am Francisci =» Kanal, mit 
einer evangelifch-luther. und reformirs 
ten Pfarre, einer ſchönen, neuen, 
großen evangelifch-luther. Kirche, eis 
ner kleineren, neuen reformirten Kir— 
de, 2480 evangelifch = Lutherifchen 


Cſesznek 


835 reſormirten, 88 katholiſchen, 6 
ſerbiſch. nicht unirten, 12 jüdiſchen, 
zuſammen 3521 Einw. (nach der Con⸗ 
feription vom Jahre 1820: 4101 Sers 
len). Sämmtliche Angaben find nad 
officielen Daten. Eſerwenka ift un: 
ftreitig die größte unter der Regierung 
Sofepb II. im Jahre 1785 neu errid. 
tete deutſche Gamcral =» Goloniftenorts 
fhaft. Es wurden damahis für bie 
durch ein Patent berufenen, meiftens 


‚ aus den Gegenden zwifchen der Mos 


fel und dem Rhein abftammenden an: 
gefiedelten deutſchen proteftantifchen 
Gotoniften 500 Häufer angelegt. Der 
fhöne nützliche Francisci-Kanal fließt 
ber Ränge nad durch biefes fchöne 
Dorf, mit fhön gebauten und mit 
diegeln gebedten Häuſern, weldes 
eine Stunde oberbalb Aula bart an 
der Zelecskaer (Teletſchkaer) Anhöhe, 
die mit ſchönen Weingärten prangt, 
und aufder Zomborer von Neuſa auss 
gebenden Straße liegt. Die Thätig— 
keit der Einw. bey der Feldwirth⸗ 
fhaft, beym Weinbau u. der Nübss 
öhl » Erzeugung, ibr Getreidebans 
bel und ihre vielen Gefhäfte auf 
dem Kanal befördern den Wohlftand 
biefer deutſchen Goloniften, und es leis 
bet Eeinen Zweifel, daß diefe Orts 
fhaft nady u. nach eine der bedeutends 
ften in der ganzen Batfcher Gefpans 
[haft feyn, und mit Neufag, Zombor 
u. f. w. rivalifiren wird. 


Cſesznek (fpr. Tſcheßnek), magyas 


rifhes Dorf in Niederungarn, jens 
feitöder Donau, Weßprimer Gefpans 
fhaft, Gfeßneker Bezirke, unter dem 
Berge Orök, 41/2 Stunde von Wefs 
prim, zur Herrſchaft Eſesznek der 
Grafen Eſterhazy de Galantha ge: 
börig , mit Zatholifhen und refors 
mirten Ginmw. und einem verfallenen 
Schloße auf einem hohen Kelfen. Bon 
biefem Schloſſe ift eine herrliche Aus 
fit auf die unten gelegene Ebene u. 

if bie nahe Waldung. Die Ebene 


Ge 


Efesjte 


{ft gegen Raab und Komorn bald ets 
was hügelig, bald niedriger und mit 
frudtbaren Aderfeldern, Obſt- und 
Küchengärten verfehen. Gegen Wes 
ften ift in dem Kelfen eine Höhle, die 
ſich unter dem ganzen Schloffe verbreis 
tet. Ihr gegenüber ift von der anderen 
Seite eine Ähnliche Höhle, und in 
einer weiteren Entfernung eine dritte 
mit bläutichem ftehendem Waffer, mit 
einem Schlangen:Gerudy und unanges 
nehmen Gefhmade, welches Einige 
als Bad mit gutem Erfolge gebrauds 
ten. Das ſchön gelegene Dorf Cſesznek 
war einft ein volfreicher, gut gebauter 
Marktflecken mit ftark beſuchten Jahr— 
märkten, ſank aber durch ungünſti— 
ge Zeitumſtände ſehr herab. Es hat 
ſehr guten Obſtbau, hinlängliche 
Wieſen, Weiden und Waldung, aber 
einen mageren Ackerboden. 
Gfeszte (ſpr. Tſcheßte), ſ. Cſaszta, 
(ſpr. Tſchaßta). 

Eſeſztres(ſpr. Tſcheßtreg), Marktfl. 
in Niederungarn, jenſeits der Donau, 
Szalader Geſp., Lövöer Bezirke, zur 
fürfttiih Efterhazyfhen Herrſch. Ne: 
methy gehörig, am Ufer bes Fluſſes 
Kerka, mit einer eigenen Eathotifchen 
Pfarre. Der Boden ift zum Theil 
fruchtbar, zum Theil felfiht und mas 
ger, zum Theil den überſchwemmun⸗ 
gen der Kerfa ausgeſetzt. Der biefige 
Weinbau, obaleih auf einem Hügel, 
ift unbedeutend. 

Cſetnek (fpr. Tſchetnek, ſlowakiſch 
Stijtnjk, ehemahls Chitnek, fpr. Tſchit⸗ 
net, Chutnok, ſpr. Tſchutnek, Czet— 
nik, Ezetniczium), priv. Bergflecken 
in Oberungarn, dießſeits der Theiß, 
Gömörer Geſpanſch., im oberen Pros 
zeß oder Bezirke des Gfetneker (Tſchet⸗ 
neker) Diſtrictes. Die Ortfchaft bes 
fteht aus zwey größeren Gaffen, die 
fi kreuzweiſe durchſchneiden.“ Sie 
wird unten durch die zweyte größere 
Gaſſe, welche den Rahmen der Eits 
fer ober Jolsvarer führt und durch 


Efetnel 


eine Eleinere, Ulicka (Bäßchen)genannt, 
burchfchnitten. Die kleinere Gaffe auf 
dem Hügel mit dem Gaftell heißt fla= 
wifh na Breh, und die Gaffe jen⸗ 
feits des Fluffes Sajo (Schajo) za 
Wodu. Diefe Gaffen enthielten im 
3.1786. 258 Häufer,, bie aber durch 
iene Feuersbrunſt im 3. 1803 vermins 
dert wurden, fo daß man im 3 1804 
nur 235 Häufer zählte. Zu ben öffents 
lihen Gebäuden gehört bie römiſch⸗ 
katholiſche und evangetifchelutherifdhe 
Kirche, ein bdoppeltes Pfarrhaus, 
eine Batholifhe und evangelifch= lus 
therifhe Schule, ein doppeltes Spis 
tal, das Rathhaus und ein Gaſthaus. 
Auf dem Marktplage ift das neue 
Rathhaus und die im Jahre 1746 ers 
baute kathotifche Kirche. Dafelbit ſte⸗ 
ben auch mehrere anfehnlidhe Privates 
bäufer. Ihren Urſprung verbanft 
bie Stabt Slawen (nahmentlid fans 
natifhen Jazygen oder Wenden) 
und Deutfhen ( wahrfcheinlich Quas 
den), welche beyde in bdiefen Ge: 
genden fih gemeinfhaftlih mit dem 
Bergbau befchäftigten. Die Eins 
wohner befdäftigen fi mit dem 
Feldbau, mit ber Eifengewinnung, 
mit dem Eifenhandel nach Peftb, Des 
breczin u. f. w., mit bem Fuhrweſen, 
mit dem Bictualienbandel, nahmentl. 
mit Verkauf des Getreides, Specks, 
Weines, Käfes u. f. w., mit dem 
Wein und Branntweinfhante. Mit 
Handwerken befhäftigen ſich wenige. 
— Das Ortsgebieth ift nicht groß u. 
befteht aus Bergen und Shälern. Zu 
ben Bergen gebören: Glacz, ein Bergs 
rüden aus Eifenerzgen; Zepla Strana, 
der einft gegen Süden Weingärten 
hatte, Zwiſchen beyden Bergen ift das 
Thal Peklo (Hölle). Das Prädium 
Trnawa hat eine Höhle, in welcher 
einft Räuber geraubte Schäge aufs 
häuften. Darauf folgt ein Thal mit 
dem Prädium Gedlowec (fpr. Zeblos 


637 


wæetſch) und den üppigen Wiefen und 
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. der Eichenwalb Hay, hinter beffen 
Rüden ſich die Berge Kerengd, Ter⸗ 
hegy, Drtas (Ortaſch) und Hradek 
erheben. — Ehemahls blühten in Eſ., 
fo wie zu Dopſchau u. Ochtina, Stahl⸗ 
fabriten, welche zu Ende des 16. Jahr⸗ 
hund. Schwerterfabrifen Plag mach⸗ 
ten, die aber au ſchon längft eins 
gegangen find. — Das Gaftell ober 
die Burg Gfetnef verdankt bas Ent: 
ftehen wahrfcheinlich ber Familie Chet⸗ 
neki (Gfetnefi, Tſchetneki), die in 
der Theilung ber Bubekiſchen Güter 
Gfetnet und Dopſchau erhielt. Es 
wurbe in der Ebene, aber gegen Dften 
und Süden an einen Hügel gelehnt, 
gebaut. (Mehr über bie Topographie 
und Geſchichte von Gfetnef, f. indem 
mufterbaft gefchriebenen hiſtoriſch⸗ 
topographifhen Werke: Ladisi. Bar- 
tholomaeides Memorabilia Provin- 
eine Csetnek, Neosolii 1799, 356 
Pag.» 8.). 

Gfev (fpr. Tſchew), großes magya⸗ 
rifchs flowalifches Pfarrdorf in Nies 
derungarn, jenfeitsder Donau, Gras 
ner Gefpanfhaft und Bezirke, zum 
Graner Erz = Domcapitel gehörig, 
zwifchen Bergen gelegen, mit einer 
eigenen katholiſchen Pfarre, 1022 
katholiſchen Ew., binlänglicher Weis 
de und Waldung zu Brenn: und Baus 
holz, Weingärten, bie mittelmäßi: 
gen Tiſchwein erzeugen u. zum Theil 
verfandetem Aderboben. Im Jahre 
1779 wurden hier römifhe Meilen 
zeiger ausgegraben und der ungaris 
ſchen Univerfität überſchickt. 
Sficfer (fpr. Tſchitſcher, ober Gfi: 
efir, fpr. Tſchitſchir), waladhifches Ca—⸗ 
meralborf in Oberungarn, jenfeits 
der Theiß, Araber Gefpanfchaft und 
Bezirke, am Fluſſe Maros (Maroſch), 
1 3/4 Stunde von Arad, mit einer 
griechiſch- nicht unirten Pfarre und 
Kirche und über 90 Häufer. Die Em, 
befchäftigen fidy fleißig mit dem Ta⸗ 
bakbau und ber Bienenzudt. Der 
Aderboben iftzum Theil mager, zum 


Eficfova 


Theil verfandet, auch den Überfchwem: 
mungen der Marofch oft ausgejiegt. 


Sficsmanlfpr. Tſchitſchman, Efices 


many, IAſchitſchmany), Pfarrdorf is 
Niederungarn, dießfeits der Donau, 
Trentſchiner Geſpanſchaft, mittleren 
Bezirke, an ber Grenze ber Reu: 
traer Gefpanfhaft,, außer der Land: 
ftraße, der gräflih. Familie Serenzi 
gehörig, mit einem eigenen Drtege: 
richte, einer katholiſch. Kirche, 140 
tath. und einigen jüd. Ew. Das weit: 
läuftige Dorfliegt zwifchen ben gleich— 
nahmigen Bergen. Die Ew. nähren 
fi vorzüglich von der Schafzucht und 
bem Viehhandel und verfertigen ſebr 
fhmadhafte Schafläfe,, die weit vers 
führt werben. Der Aderboden ift aber 
fehr mager. 


Eficfo (fpr. Tſchitſcho), Herrſchaft 


und magyarifches Pfarrborf in Rie⸗ 
berungarn , Komorner Gefpanfchaft, 
Infulaner Bezirke, dem Grafen ichs 
(fpr. Sitſchi) gebörig, nahe an ber 
Donau, mit einem berrfchaftl, Saftell. 


Gficfova (fpr. Tſchitſchowa), Grenz⸗ 


ort in Siebenbürgen, nahe ben Bis 
firig gegen bie molbauifhe Grenze, 
welchen ber Woywode der Molbau, 
Stephan, als ihn der poblnifhe Kös 
nig Johann Albredht im 3.1496 plößs 
lid mit 80,000 Mann überfiet und 
Sucfawa (Sutfhamwa) in der Buko— 
wina belagerte, und Stephan zum Bis 
berftande ben türkifchen Sultan und 
ben nächſten türkifchen Statthalter von 
Siliftria um Hülfstruppen erfudt 
hatte, und unter den Szeklern, Walas 
hen, Türken und Zataren Soldaten 
werben ließ, und dadurch fein ſchwa⸗ 
ches Heer bereits anfehnlich verftärtt 
hatte, von ben Friedensvermittiern 
bes ungarifchen Königs, der mit Recht 
befürchtete, daß bie bereits anrüden: 
den Zürfen fiegen und dann auy nad 
Siebenbürgen und Ungarn einfallen 
würden, nebft dem Schloffe und Grenz⸗ 
orte Kükülls (in der Nähe der Meghes 
ober Medwiſch) zur Schabloshaltung 


Efichva 


bis zur Wiebereroberung ber Feſtun⸗ 
gen Kilia und Afjerman, bie Stephan 
vom Könige Johann Albrecht, laut ei» 
nes früheren Vertrages begehrte, er» 
bielt, 

Gficsva (fpr. Tſchitſchwa, Eſicſava, 
fpr. Tſchitſchawa), Dorf in Oberuns 
garn, dießfeits der Theiß, Bempliner 
Befpanfhaft, Göröginyger Bezirke, 
dem Grafen Barkoczy gehörig, mit 
einer kath. Kirche, einer Brüde über 
bem Fluße Ondava, einem verfallenen 
gleihnahmigen Schloffe, einem Kalk⸗ 
fteindrudye, fruchtbarem Aderboden, 
ber gut gebüngt ben beften Weizen 
reichlich erzeugt, gutem Wieswachfe, 
nit hinreichender Weide, binlänglis 
chem Brennholze, einer Mühle im 
Drte. Das Schloß wurde erft im 3. 
1440 erbaut. Als im Jahre 1527 
Stephan Drugeth aus dem Schloſſe 
floh, verbrannte in bemfelben das Zem⸗ 
pliner Gomitatsardiv. Das Schloß 
Eſicsva kommt in dem oft gehörten 
magyariſchen Spridiworte vor: bele- 
hetne ezt a’ Csicsvai Köngvbe irnia 
(man fönnte es ins Tſchitſchwaer Buch 
einſchreiben), wenn von ausgezeichs 
neten Lügen und Auffchneidereyen die 
Rebe if. Es wurde nähmlich einft 
in diefem Schloffe ein eigenes Rügen» 
buch, Csiosvai Könyv (Tſchitſchwaer 
Bud) genannt, gehalten, in welchem 


ausgezeichnete, gut erbadhte Lügen, - 


fammt dem Nahmen ihrer Urheber, 
aufgezeichnet wurden. Diefes Lügens 
bud wird jegt in bem gräflih Bars 
koczyſchem Archive aufbewahrt, 

E figir (fpr. Zfchigir), Fluß in Obers 
ungarn, jenfeits ber Theiß, Araber 
Gefpanfhaft, der fich, nicht weit von 
Barand, mit ber weißen Köröſch ver— 
einiget. 

Eſiker⸗(ſpr. Tſchiker) Stuhl (Gfik 
Ezek, Sedes Csik), Stuhl im Großfürs 
ſtenth. Siebenbürgen, im Lande der 
Szekler, zwiſchen dem Haromſzeker, 
Udvarhelyer, Maroſcher Stuhl, der 
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Thordaer Geſpanſchaft (Comitat) und 
der Moldau (gegen Oſten). Er beſteht 
aus den vier kleineren Stühlen: Ober⸗ 
Eſik (Feifö= Et), uUnter-Eſik (Alfos 
Eſik), Gyergyé (Dierbjo) und Käs 
faon. Sein Flächeninhalt beträgt 54 
Q. M. Er ift größtentheils bergig 
und befteht eigentlich aus drey rings 
von hohen Gebirgen umgebenen Shäs 
lern. Unter = Gfit liegt von Süben ges 
gen Norden am tiefften. Gyergyo ift 
die höchſte und rauheſte Gegend Sie— 
benbürgens, wo auch Hafer und Kar⸗ 
toffeln nur fpärlicy gebeihen. Das 
große Gebirge Obfina im Gyergyoer 
Stuhl ift über eine Meile lang. Das 
Gebirge Hoszuhadas ift über 2 beut= 
fhe Meilen lang. Die dichten Wals 
bungen auf den vielen hohen Bergen 
liefern Brenn: und Bauholz u. Weis 
ben fürs Vieh. Die Einwohner erfes 
sen durch ihre Emfigkeit ben Mangel 
bes ftiefmütterlichen Bodens. Gie vers 
fertigen allerhand Gattungen Baus 
holz, Kähne, Flöſſe, Breter, Latten, 
Schindeln, fie arbeiten Mühlſteine 
aus, fammeln Harz, Morcheln und 
Zrüffeln in den Wäldern, brennen 
Wachholderbranntwein, treiben flars 
ke Viehzucht, befonders Schafzucht, 
unb verfertigen Schaffäfe (ber Tſchi⸗ 
ter Schafkäfe ift in Siebenbürgen fehr 
beliebt), verführen das berühmte Bor: 
ßeker Sauerwaffer (denn Borfzek liegt 
in diefem Stuhle),, gewinnen Kupfer, 
Eifen und Schwefel und verfchaffen 
ſich durch Handarbeiten nit nur in 
gang Siebenbürgen, fondern auch in 
einem Theile Ungarns Nahrung: Die 
Wälder und bie zmey Flüſſe Maros 
(Marofh) und Alt (Dit, Aluta) ers 
nähren audy viel wilbes Geflügel, Aus 
fer dem Borßeker Sauerbrunnen (im 
Gyergyoer Stuhle) gibt es in diefem 
Stuhle nody andere Gefundbrunnen. 
Die Zahl der E. beträgt gegen 40,000. 
Sie find größtentHeils Szekler u. nur 
einige Armenier. Bey der Errichtung 


F 
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ber flebenbürgifhen Militärgrenze 
wurben alle freyen Szekler aus dies 
fem Stuhle zu derfelben gezogen, und 
aus ihnen das erfte Szekler Infantes 
rie s Regiment und ein Theil des Sets 
ler Hufarenregimentes formirt. Der 
Stuhl enthält 2 Marktfleden und 66 
Dörfer. Der ganze Stuhl wird in 2 
Girfel, ben oberen und unteren, ein» 
getheilt. Der obere Girkel enthältden 
Bezirk Ober » Efit mit 26 Ortfchaften 
und den Bezirk Gpergno ober den 
Gpergyoer Stuhl mit 13 Ortfchaften, 
ber untere Girfel ben Bezirk Unters 
Eſik mit 24 Ortſchaften und den Kas 
Boner Bezirk oder Beinen Stuhl 
(der urſprünglich zum Gfiter gehörte, 
aber vom Könige Sigmund wegen der 
guten Dienſte, die ihm bie Kafoner 


. im molbauifchen Kriege geleiftct hats 


ten, vom Eſiker Stuhle getrennt wurs 
be) mit 5 Ortfchaften. Durdy die Grenz⸗ 
gebirge dieſes Stuhles und des Do: 
bofaer Gomitates führen in die Mols 
bau mehrere Päffe, nahmentlich der 
Borgoer Pag im Dobofaer Gomitate, 
mit einem Wahhaufe, Contumaz⸗ 
bäufern und einem Mauthperſonale 
verfeben ; der Paß Piritfchke im Gyer: 
gyoer Stuhl, mit einem Wach- und 
Sontumazbaufe, und der Ghymeſcher 


Pas im bſiker Stuble, mit einem - 


Mautbhaufe, einer Gontumaz und 
Wachſtube. 


Sfitlova Binya (fpr. Tſchiklowa 
Banja, auch Nemet Gfiflowa, d. h. 


Deutſch-Tſchiklowa), Dorf u. Berg: 
ort in Oberungarn, jenfeits der Theiß, 
Krafhower Geſpanſchaft, Oraviczer 
Bezirke, zur königl. Cameralherrſchaft 
Oravicza gehörig, 1/2 Stunde von 
Dravicza entfernt, mit einer römifch: 
Bath. Kirche, einem Bergamte und 
ergiebigen Kupferbergwerken, von 
beutfchen Feldbauern und Bergleuten 
bewohnt, 


Cſikos-Töttsös (fpr. Tſchikoſch— 


Töttöſch), Dorf in Niederungarn, jen⸗ 


Gil, Sjereda 


felts ber Donau, Baranner Geipans 
fhaft, im Bezirke jenfeite des Gebit⸗ 
ges, zur fürſtl. Eſterhazyſchen Herr 
ſchaft Dombovar gehörig und nad 
Vaſuros-Dombo eingepfarrt, am Fu 
ße des Gebirges, wo ber See Kapeld 
vorbeyfließt, mit einer evang. = luft. 
Kirche und Schule, 300 Eathol. um 
220 evang.=luth. Em. und dem Prö 
dium Hab, welches mit einem Ein 
kehrwirthshauſe, Mühle und Bienen 
gärten verfeben ift. 


Gfit-Szereba (fpr. Tſchik⸗Serede, 


waladj. Myerfur, lat. Siculoburgum, 
Szekler-Burg, Mercurivum), Markt 
fleden und Zaralort im Efifer Studie 
des Großfürftentbumes Siebenbürgrz, 
im unteren Girfel und dem Bezirke 
Unter = Gfif,, mit einem eigenen pri 
vilegirten Magiftrate (ber aus einem 
Richter, Notar und 10 Gefchwornen 
beftebt), von Grenzern bes erften Sich 
ler Snfanterieregimentes bemohnt; 
hätt Jahrmärkte un» alle Mittweche 
Wochenmärkte. Dasnahe Schloß Sur 
redavara ließ der Gfiter Ober - Gapis 
tän, Kranz Milo, 1620 erbauen, dar 
ber es in älteren Schriften Miko— 
Ulvara und Mifo + vara heißt 5 fpäter 
kam es an ben königl. Fiefus. Im 
Dctober bes 3.1661 zerftörten es die 
Zürfen, allein im 3. 1714 wurde es 
durch den commandirenden General in 
©iebenbürgen, Grafen Steph. Stein» 
ville, wieder bergeftellt und beißt feir 
ber Zeit Szercdavara. Es iftein Bier: 
eck mit vier ziemlich geräumigen Bas 
ftionen und einem tiefen, ziemlich 
breiten Graben. Eollte es auch zur 
Bertheidigung nit gang bequem lies 
gen, fo gibt e8 doch einen guten Wafs 
fenplag für Eſik. Hier ift der Stab 
des erften Szekler Infanterieregimens 
tes untergebradt. Die Regiments 
wache madıt die Befapung des Schloſ⸗ 
fes aus und der Oberſt it Comman— 
dant. Auch müffen alle diejenigen, 
welde von hier durch den Ghymeſcher 


Efiti; 


. 

Daß indie Moldau reifen wollen, hier 
ihre Päſſe unterfertigen laffen In eis 
nem foldyen Paffe ift Perfonal: u. Bes 
gleitungsbeftimmung nebft der Zeitbes 
ſtimmung, aufwie lange die@rlaubniß 
auszubleiben ertheilt wird, enthalten. 
Sfiliz (ipr. Tſchilis), Heiner Fluß 
ber Pıefburger, Raaber und Komors 
ner Geſpanſchaft, in der Donauinfel 
Schütt (Eſaloköz), in Nieberungarn, 
der ſich am linken Ufer des Neuhäus— 
ler Donauarmes ganz verliert. 

Eſilizköz (Zichilistös), beißt der 
Theil der Gefpanfhaften Komorn, 
- Raab und Prefburg, welcher von der 
Donau und ber Gfiliz umgeben wirb, 
Eſipkariſſpr. Tſchipkari), heißen bie 
ſlowakiſchen Spigenhänbdler in Ungarn, 
die jedoch mehr mit Leinwand, als mit 
Spigen Handel treiben. Vorzüglich 
mit gedrudter blauer Leinwand treis 
ben fie einen großen Dandel durch ganz 
Ungarn bis an die türkiſche Grenze. 
Zu biefem Behufe wird meiftens ſchle— 
fifche Leinwand in Reufohl blau ges 
färbt und in ganzen Stüden an bie 
Gfiptari verhandelt. Haben bie Gfips 
kari ihr gehöriges Quantum gedrudte 
blaue Leinwand eingekauft, fo kaufen 
fie noch dazu ordinäre Spitzen, wels 
che die Weiber der Altgebirger, Herrn: 
grunder und Aremniger Dauer ober 
die Bergfnappen Elöppeln, ordinäre 
Kämme, die in Radwan, Taſchen— 
meer, Schlöffer und Scheeren,, die 
in Katitoweg und Welkanowa verfers 
tiget werden, und kommen gemeinigs 
lich nach einem halben Jahre mit ei: 
nem mäßigen Gewinne wieder zurüd. 
Sfitluf (fpr. Tſchitluk, d. h. After: 
herrſchaft), ein türkiſch-ſerbiſches 
Wort. So nennt man in Serbien die 
Dörfer, welche außer dem eigentlichen 
Grundherrn noch einen Afterherrn ha— 
ben, der den Neunten bekommt. Die 
ſogenannten Dajje (Vertriebenen) ha— 
ben nach dem Tode des Adſchi Mu— 
ſtajpaſchina ganz Serbien durch Ge: 


Efobancz b3ı 


walt zur Afterherrſchaft ober zum 
Eſitluk gemacht, und in ben Dörfern 
Subbafhen (unter-Baſchen) anges 
fteut. Viele aber hatten ſchon vors 
mahls einige Dörfer, ihr Kand, 
verfauft und zum Gfitluf gemacht. Der 
Ai Baſcha Vidaitj hat 1802 — 1803 
auch die Jadrine oder die Bewohner 
von Zadar mit Gewalt zum Gfitluf 
gemacht, d.h. fie genöthiget, ihm ihr 
Land zuverfaufen und zu feinem Cſit— 
luk zu machen. 


Eſizi (fpr. Tſchiſi, Stephan von), 


Oberſtwachtmeiſter zu Zofay, ein 
Seller aus Siebenbürgen. Eich zus 
erft im 3.1767 zu Klaufenburg ein 
magyariſches Gedicht auf die Befreys 


‚ung ber Dfnerburg vom Türkenjoche 


(Kiralyi Budavara mennyi ideig sin- 
lett a’ Török igäja alatt &s az alül lett 
Kedves Kiszabadulha tassaval etc.) 
bruden, dann felnen Briefwechfel mit 
ber magyariſchen Dichterinn Barbara 
von Molnar über Bildung der Sitten 
und Befferung bes Herzens (Nemes 
Molnär Burbalävad az erkölts palle- 
rozäsäty ds a’sziv meg jobbitäsaät tär- 
gyazo levelezesei, Preßburg 1797, 8,), 
endlih 30 Morgengedanten, welde 
er in feinem boben Alter im 3.1798 
bidhtete (XXX reggeli gondolatok 
ete.), Debreczin bey Szigethy 1801,8. 


Cſobancz (fpr. Efchobang), Markt— 


fleden in Riederungarn , jenfeitö der 
Donau, Szalader Gefpanfhaft, Zas 
polczer Bezirke, nahe am Plattenfee 
(Balaton), auf dem Abhange eines 
fteiten Eonifhen Berges auf deſſen 
Gipfel die Ruinen des berühmten 
Schloſſes Eſobancz fidy befinden, mit 
einem Weingebirge,, weldyes fehr gus 
ten Wein erzeugt, aud einem frudhts 
baren Aderboben erfter Klaffe, theils 
dem Kürften Efterhazy, theils einigen 
adeligen Kamilien gehörig. — Das 
alte berühmte Schloß Gfobancz auf 
dem gleichnahmigen Berge, ber unten 
fruchtbare Weingärten und Wieſen 


7 


633 


Cſoͤboͤrcſoͤl 


dat, gehörte lange Zeit der Gyulai—⸗ 
fhen Kamilie, kam dann durch weiba 
liche Dedcendenz an die Szaklaiſche 
Familie und gehört jest, fo wie bie 
Ortſchaft, dem Fürften Efterhazy. 
Cſöbörcſök (ſpr. Tſchöbörtſchök), 
ein von Magyaren bewohnter Markt⸗ 
flecken in der Krim. Ihre Vorfahren 
waren Huſſiten, die von dem ungas 
rifhen Könige Mathias J. Hunyaby 
oder Corvin im 3. 1460 genöthiget 
wurben,, wegen ihres Glaubens Un— 
garn und Siebenbürgen zu verlaffen. 
Sie legten in ber Krimifhen Tatarey 
ben Flecken Eſöbörcſök und an brey 
Seiten bdeöfelben die Dörfer Szent 
Peter (h. Peter), Szent Janos (beit. 
Sohann) und Szent Antal (h. Anton) 
an. Die jesigen magyarifhen Bewoh⸗ 
ner von Eſöbörcſök und ben benad)s 
barten Dörfern find eifrige Katholis 
Xen, haben aber Eeinen eigenen fas 
tbol. Geiftlihen und werben felten von 
Prieſtern beſucht. Ihr Aderboden ift 
ziemtih fruchtbar. Sie bauen meis> 
ftentHeils Weizen und Hirfe an. Aug 
Weizenmehl baden fie ein fehr gutes 
Brod, aus Hirfe aber brauen fie ein 
tatarifhes Getränke, Braha genannt, 
zum täglichen Gebraude. Ihre Kleis 
dung ift theils moldauiſch, theils ta— 
tarifh, und ihre Leinwand, die ihre 
Weiber aus Flachs und Hanf weben, 
ift ziemlich fein und dauerhaft. Sie 
haben ſtarke Hornvieh⸗, Schafs und 
Pferdezucht und ihr Vieh weidet auch 
im Winter auf den Triften. Als die 
Krim noch unter einem Tatarenchan 
fand, entrichteten fie ihm an jährlis 
dem Tribute 2000 türk, Thaler. 
Eſötörtök(ſpr. Tſchötörtök), 1) (Rois 
persdorf, Leopolbsdorf, Knipersdorf, 
ſlaw. Czwrtek, fpr. Tſchwertek), der 
älteſte Marktflecken der Inſel Schütt 
ober Eſaloköz, in Niederungarn, dieß— 
ſeits der Donau, Preßburger Gefpan» 
ſchaft, im oberen Infulaner Bezirke, 
zur Herrſchaft Eberhard gehörig, in 


Cſötoörtoͤk 


einer Ebene, welche in ber Mitte der 
Inſel Schütt liegt, mit einer eigenen 
kathol. Pfarre unb Eatbol. maapar. 
und beutfhen Ew., bie ibre Badöien 
abgefondert von den Häufern an ber 
Straße haben. War vor der Rieder: 
lage bey Mohacs ein volkreicher, von 
zablreihen Handwerkern bemohnter 
Ort, der aber in den Botſchkaiſchen 
und Gabriel Bethlenifhen Unruben 
im Wohlftande ſehr herabſank. Bier 
ftand einft ein fpigiger Thurm von 
gothifher Bauart, Fanum Jovis ge⸗ 
nannt, der im J. 1779 abgetragen 
wurde. Szelepefenyi pflanzte bier einſt 
Zofayer = Weinreben an, allein bie 
Meingärten find ſchon länafl cam 
eingegangen. Der Boden ift fleinig 
und wenig ergiebig. Wiefen und Wäls 
ber fehlen. Zahl ber Ew.: 490 Katb,, 
10 Proteſt. A. C., 15 Juden. 2) (Des 
tretd Eſötörtök, Zantendorf, Blafens 
ftein, flaw, Plawelj Stwrtef), gros 
ßes ſlowak. Pfarrborf in der Preßbur⸗ 
ger Gefpanfhaft, Zransmontaner 
Bezirke, zur Herrſchaft Detrefö ober 
Blafenftein der gräfl. Palfyſchen Kas 
milie gebörig, mit einer kath. Kirche, 
1015 Eath. und 20 jüb. Ew., und mits 
telmäßig fruchtbarem Boden. 53) 


(CEzwrtek), großes Dorf in Nieder: 


ungarn, bießfeits der Donou, Trens 
tſchiner Gefpanfhaft, im unteren Bes 
zirke, mehreren abeligen Bamilien ges 
hörig, an ber Fönigl. Sand» und 
Gommerzftraße und an ber Waag, mit 
einem eigenen Ortsgerichte, woblha— 
benden Ew,, mittelmäßig frudytbaren 
Üdern ſowohl in der Ebene als auf 
Hügeln, guten Wiefen und ſchönen 
MWeideplägen. 4) (Efötörtölheln, Dons 
nersmarf, Gturtef, Stwartof, Quin- 
toforum, Fanum $.Ladislai), flow, 
SKarktfleden in Oberungarn, bieffeits 
der Theiß, Bipfer Geſpanſchaft, im 
dritten oder Leutſchauer Bezirke, ehe: 
mahls der fönigl, Zipſerkammer ges 
börig, fpäter dem Grafen Stephan 


Cfövär 


Eſaky zugetheitt und jegt zur gräfl. 
Eſakyſchen Herrfchaft Illyes falva ges 
hörig, mit einer kath, Kirche und eis 
nem ſchönen Minoritenklofter auf eis 
nem Hügel (dieſes Kiofter hat auch 
eine unterirdifche Kirche) , 520 kath. 
und 20 evang. »luth. Ew., die ſich 
vom Feldbaue nähren, der wegen bes 
gebirgigen Bodens nur mittelmäßig 
ift. Donnersmarf, ber Stammort ber 
berühmten Grafen Henkel von Dons 
nersmarf, gehörte einft zu ben 24 
Bipferftädten. Hier hatte ehemahls bie 
Bipfer Kammer ihren Sig, ehe fie 
nad Kaſchau verlegt wurbe. 
G föväar (fpr. Tſchöwar, Gfüvär, fpr. 
Tſchuwar), flow. Dorf in Nieberuns 
garn, dießfeits der Donau, Peſther 
Gefpanfhaft, Waiger Bezirke, an 
ber Grenze ber Neograber Gefpans 
Thaft, in der Gegend von Gutra, 
1 1/2 Stunde von Acfa und 5 Stun» 
ben von ber bifchöfl. Stadt, Waigen 
(Vacz) entfernt, mit einer evangel.» 
luth. Pfarre und Kirche und einer ka⸗ 
thol. nah Püspök-Hatvan einges 
pfarrten Kirche und einem alten vers 
_ fallenen Schloffe auf einem Felſen, 
gehört bem Freyherrn von Pronay u. 
einigen adeligen Familien. In bem 
Felſen, auf welchem bas Schloß ſteht, 
findet man fhönen Strahlgyps und 
ganz weißen Alabafter, ber eine ſchöne 
Politur annimmt. Das Dorf liegt tief 
und moraftig. Der Aderboben ift ber= 
gig; an Holz haben bie Em. feinen 
Mangel. Sie nähren ſich meiftens vom 
Weinbau, vom Kalkbrennen und vom 
Gewinne ber Steine aus bem Schloß: 
felfen. Das alte Schloß ift von dem 
ehemahligen ‚Schloßcapitän, Blafius 
von Raſchka, erbaut worden. Man 
bat in bemfelben viele ungarifche Als 
terthümer, 3. B. Schwerter, Spornen 
u. f. mw. gefunden. Die Bauern aus den 
unteren Gegenden hauen von bem Ala⸗ 
bafter des Schloßfelſens Stüde ab, 
die fie unter dem Nahmen Forraſztö— 
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kö (Babeftein) ihrem kranken Rinbs 
viehe als Arzney eingeben. Das Dorf 


wird von einem Bache burchfchnitten, 


der weiterhin eine Mühle treibt. 


Cſéka (ſpr. Tſchoka). 1) Marktfleden 


in Oberungarn, jenſeits der Theiß, 
Torontaler Geſpanſchaft, Török-Ka⸗ 
niſchaer Bezirke, der Familie von 
Marczibänyi gehörig; meiftens- von 
Raitzen (Serben), aber aud) von Mas 
gyaren, Deutfchen und Slowaken bes 
wohnt; 2 Stunden von Török-Kaniſa; 
mit einer kath. Rocalcaplaney und eis 
ner Überfahrt über bie heiß. Die E. 
find Katholiten und nit unirte Gries 
chen. 2) (Sfokahegy, Tſchokaberg), ein 
berühmtes Weingebirge in Niederuns 
garn, jenfeite der Donau, Stuhl⸗ 
weißenburger Gefpanfdhaft. Der Bos 
ben herum ift ſchwankend. 

ſékonay (ſpr. Tſchokonay) VWitez 
(ſpr. Wites, Michael), ein ausgezeich⸗ 
neter magyariſcher Dichter, geb. zu 
Debreczin am 17. Nov. 1773, geft. 
am 28. Jänner 1806. Im 93. 1785 
war er in ber poetifchen Klaffe Schüs 
ler des Zofeph Kovacs, ber der erfte 
fein poetifches Zalent wedte. Sein 
Lehrer bemerkte ſchon an feinem erften 
Gedichte poetifhes Genie. Keine 
Verſe waren leichtfließend, und mehr 
natürlich als gefünftelt. Er hatte ein 
vorzügliches Gedächtniß, und konnte 
in einer Lection ein hundert Verſe 
aus dem Birgit herfagen. In der 
Rhetorik war Gerfon Fodor fein Leh⸗ 
rer. Er fohrieb ſowohl in Profa als 
Verfen correct lateinifh. Er laß fleis 
Fig Elaffifhe Autoren und machte in 


der röm. Literatur fo ausgezeichnete 


Fortſchritte, daß er als Lehrer der poet. 
Klaffe in dem Collegium feiner Vaters 
ftadt angeftellt wurde. Er leitete feine 
Schüler, bey welden er fehr beliebt 
war, zum Berftehen u. Nachahmen der 
lateinifhen Dichter fehr zweckmäßig. 
Sm 3. 1795 ging er nad) Saros»Pas 
ta, um bie ungarifchen Rechte zu ſtu⸗— 
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diren. Gr ſuchte kein öffentliches 
Amt, privatiſirte in Debreczin, und 
weihte ſich ganz der magyar. Dicht⸗ 
kunſt, zu der ihn vorzüglich D. Földy 
und Franz v. Kazinczy aufmunterten. 
Er machte ſich durch Privatfleiß mit 
der Sprache und poetiſchen Literatur 
ber Deutſchen, Italiener und Fran—⸗ 
zoſen vertraut. Er zog im Umgange 
ſolche vor, bey welchen er Neigung 


für die Wiſſenſchaften, Geradheit und 


Offenherzigkeit fand. Er ſtarb früh— 
zeitig im 32. Jahre. Der magyariſche 
Dichter Franz von Kazinczy forderte 
in den Hazai Tudoͤſitaſok die Freunde 
ber maayarifchen Dichtkunft auf, ihm 
durch Geldbeyträge ein Monument in 
Ungarn zu errichten. Diefes Fam leider 
nicht zu Stande. Indeffen errichtete 
ihm Wolfgang von Gferey in feinem 
Luftgarten zu Kraſzna in Siebenbürs 
gen auf eigene Koften ein Monument. 
Gfokonay’s magyar: Gedichte zeichnen 
fi) durch eine reiche Sprache und viele 
Leichtigkeit in der Verfification aus, 
Cſokonya (fpr. Tſchokonja), ein 
Marktflecken im Babocfaer Bezirke 
der Schimegher (Somogyer) Gefpans 
fhaft, in Niederungarn. Gehört 
den Erben des Grafen Szechenyi. 
Der Boden bes Drtsgebiethes ift 
eine fandige Ebene. Es hat gute 
Acer , Wicfen und Weiden ; der 
bier erzeugte Wein ift unbedeutend. 
Es find bier mehrere herrſchaftliche 
Gebäude. Die Unterthanen find Mas 
gyaren, von welchen einige wenige, 
fammt ben herrſchaftlichen Beamten, 
fih zur römiſch-katholiſchen Kircye 
befennen, und eine eigene Kirche und 
Pfatre befigen. Die Grundherrſchaft 
bat das Jus gladii und ein Privile: 
gium für 5 Jahrmärkte, allein es 
pflegt jährlich nur einmahl Jahrmarkt 
gehalten zu werden. 

Eſolnakos (fpr. Tſcholnakos, Cſo— 
makos, Tſchoönakos, Kahndorf, von 
Eſonak, der Kahn, walach. Cſiun— 


Cſombor 


ſchiſch), Pfarrdorf in der ſie benbũrgi⸗ 
ſchen Geſpanſchaft Hunyad, im dieß— 
feitigen Maroſcher Kreiſe, Baites 
Hunyader Bezirke, ber adeligen Bas 
milie Gfonalos gehörig, am Fluke 
Gferna (Zfcherna), mit einer grich. 
nicht unirten Pfärre. Diefes Eieine 
Dorf genießt abelige Vorrechte, benz 
es ift von ber Leiſtung ber Landes» 
fürftlichen Abgaben und der Borfpanz 
frey. Nach einer alten Zradition ik 
bier bie Mutter des großen ungat. 
Helden Johann Hunyady geboren. 


EfsLtö (fpr. Tſcholto, Nagy Gfölts, 


Groß:Eföltö, flawm. Cſoltowo, fpr. 
Tſcholtowo), Pfarrborf in Oberun: 
garn, bdießfeits der Theiß, Gömörer 
Geſpanſchaft, Putnoder Prozeß oder 
Bezirke, zwiſchen Gömör-Panith und 
Lekenye, an ber Landſtraße, auf eimem 
Hügel am Fluße Sajo (Schajo), mit 
69 Häufern, 87 Familien, 4009 mas 
gyarifhen und flaw. Einw. (moruns 
ter 356 Bauern fammt ihren Wei— 
bern und Kindern), bie ber römifäs 
Batholifchen und reform. Kirdye zuges 
than find, einer Fatholifchen Pfarre 
und Kirche, fruchtbarem Boden aa 
Getreide und Heu. 


Gfölyos (fpr. Tſcholjoſch), ein Prö: 


dium im Klein: Kumanier Diftricte in 
Ungarn, zu Felegyhaza gehörig, mit 
gutem Feldbau, hiſtoriſch merkwür— 
dig, weil hier der Graf Valentin von 
Balaſſa (Balaſchſcha) im Jahre 1659 
mit 900 Soldaten in einer großen 
Sandwüſte durch die Türken erſchla— 
gen wurde. 


Cſombor (fpr. Tſchombor, Martin), 


ein geborner Zipſer, der es aber vor— 
zog, in der magyqr. Mutterfprade 
Werke im Drude heraus zu geben. 
Er wurde in ber Bipfer Geſpanſchaft 
zwiſchen Deutfchen im 3. 1595 geb., 
fein Bater ſtammte aber ausmagner. 
Geblüt« . Bis zum I. 1616 ſtudirte 
er in dem edang.-luther. Gymnaſium 
zu Käsmarkin der Zips. Dann made 


Efomborb 


er eine Fußreiſe durch Böhmen, 
Schleſien, Preußen nach Danzig, wo 
er ſeine Studien fortſetzte; hierauf 
beſuchte er Schweden, Dänemark, 
Belgien, Frankreich, und ließ im J. 
1619 eine Beſchreibung ſeiner Reiſe 
in magyar. Sprache drucken. Nach 
feiner Rückkunft ins Vaterland wurde 
er reform. Prediger zu Varano in 
der Zempliner Gefpanfhaft und gab 
noh im Drude heraus das vorzügs 
(ih wegen der eingewebten Erzähr 
lungen mit Beyfall aufgenommene 
Werk: Udvari oflola (Hofſchule), 
Bartfelb 1623, 12. 


Sfomborb (Geogr.), Bezirk in ber 


Karlöburger Gefpanfhaft im Lanbe 
ber Magyaren (Siebenbürgen) ; hat 
19 Ortſchaften. 

ECſongrad (fpr. Tſchongrad), Eſon⸗ 
grader (Tſchongrader) Comitat oder 
Geſpanſchaft (Comitatus Caongradi- 
ensis, ungar. Csongrad Varmegye, 
flaw. Csongradska Stolice), Gomitat 
ober Geſponſch. in Oberungarn, dieß— 


feits der Zyeiß. 1)Cageu. Größe:- 


Die Gfongrader Gefpanfhaft Tiegt 
zwiſchen ſechs anderen Geſpanſchaften 
und zwiſchen den Diſtricten Groß- und 
Klein-Kumanien um die Theiß her— 
um, welcher Strom mitten durch die— 
ſelbe fließt, und ihr dadurch eine für 
ben Handel ſehr geeignete Lage vers 
ſchafft. Sie iſt 6 bis 7 Meilen lang, 
und 4 Meilen breit und bat einen 
Flächeninhalt von 62 9941000 Q.M. 
2) Benennung: Sie hat ihren 
Rahmen von der alten Burg Gfongrab, 
von der man jest bey dem Marktfl. 
Gfongrad nur noch Ruinen und Schans 
zen ſteht. 3z3Phyſiſche Beſchaf— 
fenheit: In dieſer Geſpanſch. find 
gar feine Berge, kaum einige Hügel 
mit Holz; und Weingärten, fondern 
‚weite Ebenen, fo daß man bey heis 
terem Meiter von hohen Thürmen 
bie ganze Geſpanſchaft überfehen kann. 
Ihre vorzüglidfien Flüſſe find: a) 
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bie Theiß (Tiſza), welche durch bie 
ganze Gefpanfhaft von Gyoja bis 
Martonog fließt, und zuerft durch die 
aufgenommene Körds (Köröſch), dann 
durch die Maros (Maroſch) vergrös 
Sert, die Gefpanfhaft mit Vortheil 
bewäſſert, jedoch nicht felten durch 
Überfhwemmungen über ihre niebes 
ren Ufer großen Schaden verurfadit. 
Sie fließt in die Gfongrader Gefpans 
fchaft oberhalb des Fledens Cſongrad, 
bey welchem fie ſich mit der Köröſch 
vereinigt, und welchen fie umfließt, 
lauft dann gegen Szentes, bewäflert 
hierauf die Pußten Szantö, Felgysö, 
Gfany und Termekeny, fließt dann 
lints mit der Kurcza vereinigt unter 
Minfzent, wo fie fi mit ber Korogy 
vereinigt, vorbey, während ihr Arm, 
bie Beine Theiß (Kis Zifza), fich rechts 
ausgießend mehrere Seen bildet und 
bis Puszta Szer reicht, welcher Kreis 
lauf fi bey der Pußta Anyas endigt. 
Durch bie Pußte Docz fließend bils 
det fie an ihrer Grenze ben Doczer 
See (Daczito). Hierauf hinterläßt fie 
auf ihrem Langen Laufe gleichfalls 
mehrere Seen, während fie rechts 
Algyö und Fark bewäffert, und uns 
terhalb Tapi vorbeyfließend den Fluß 
Maros (Marofh) aufnimmt , und 
dann bey der Stadt Szegedin vors 
beufließt. Hierauf bildet fie Die Grenze, 
zwifchensder Eſongrader und Zorons 
taler (nicht Temeſcher, wie Valyi bes 
richtet) Gefpanichaft (die erfte liegt 
rechts, die zwente links). Nun fließt 
fie bey der Pußte Balog vorbey, und 
binterläßt den See Matylo; dann 
fließt fie neben den Pußten Dorozfna 
und Reſzke gegen Szent Peter, wo 
fie den beträdtlichen See Ludaſté bils 
bet. Hinter Kis Kanizfa (Klein Ka: 
nifha) läßt fie die zwey Seen Gye— 
kenyeſts und Gfefzto zurüd und bils 
bet endlich die Grenze der Torontaler 
und Barfcher Gefpanfhaft. Die Theiß 
bildet auf diefem Laufe mehrere, aber 
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moraftige Infeln. b) Die Maros (Mas 
roſch), welche an ber Groͤnze ber To» 
rontaler und Gfanader Geſpanſchaft 
in die Gfongraber eintritt, durch bie 
Yußten Tönyes und Lele gegen Ges 
gebin fließt, in ihrem reinen Wafler 
fhmadhafte Kifhe nährt, und obers 
halb Tape in die Theiß fällt. ce) Die 
Körds (Köröſch), die gleichfalls fos 
wohl an reinem Waffer, ald auch an 
ſchmackhaften Fifchen die Theiß Übers 
trifft, tritt an ber Grenze der Hewe⸗ 
fher und Bekeſcher Gefpanfhaft in 
bie Cſongrader; ſchwillt immer mehr 
an, je mehr fie fidy ber Theiß nähert, 
fhadet durch ihre Ergiefungen den 
Wieſen, auf welchen Schilf die Stelle 
der Gräſer einnimmt, und vereinigt 
fi oberhalb Gfongrad mit der Theiß. 
d)Die Kurcza, ungefähr halb fo groß 
als die Körös, treibt jedoch auf ihrem 
turzen Laufe von drey Meilen mehs 
sere Mühlen; fie entfpringt aus der 
Körös, fließr durch die Pußten Thes 
und Hika, unterhalb Szentes vorbey 
gegen Szegvar, wo fie mehrere Seen 
und Sümpfe bildet, befonders wenn 
fie von ber anfchwellenden Theiß in 
ihrem Laufe gehindert wird; bey 
Szegvar vereinigt fie fi mit ber Kos 
rogy und fällt endlich in die Theiß; 
fie hat vortreffliche Fiſche, befonders 
Aalraupen (gadus lotta, Linn,,meny- 
hal, gadocz). Kleine Flüſſe find: Bis 
bra, Korogy u. f. w. Die vorzliglis 
cheren Seen, bie aus ben Ergiefuns 
gen biefer Flüße entftanden, find: bie 
Seen Konbora , Korogptö, Höd, Ans 
dalics, Hölt Tiſza (bie todte Theiß), 
Vibratorof, Danger, Pufztafzeritö, 
Därzitö, Balogtö, Ludaſtoͤ, Gyekenpto, 
Eſeſzto, Kejertö, Bulto, Hodas u. 
f.w. Der Graf Karolyi ließ in diefer 
Geipanfhaft im 3.1779 einen Kanal 
von 18,000 Klftn., von einer Stelle 
ber Scheiß bie zu einem anderen Ende 
ber Theiß anlegen. In Anfehung bes 
Bodens, der Luft und bes Maffers 
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kommt bie Cſongrader Geſpanſchaft 


mit ber Bekeſcher überein. Der Bes 
ben ift ſchwarz und fett, weiler mei» 
ftens Humus (Stauberbe) enthält, dech 
gibt es auch unfrudhtbare fandige 
Streden, 3.8. die Pußten Ötömis, 
Körös, Eng, Gftngele, Saregybar. 
Die Überfhwemmungen der Theiß, 
Marofh, Köröfh u. ſ. w. verurfaden 
oft großen Schaden ; das Trinkwaſſer 
ift nicht rein und ungefund. 4. Pros 
bucte: In Betreffber Raturprobucte 
kommt diefe Gefpanfhaft auch größ⸗ 
tentheils mit der Bekeſcher überein. 
a) Producte aus dem Pflanzenreiche: 
vieler, ſchoͤner und guter Weizen (mie 
ber Bekeſcher), Kukurutz Mais) in 
Menge, vieles und gutes Obſt, viele, 
große und [hmadhafte Waffermelonen 
(pepocitrullus, görög dinuye), befons 
bers bey Kart, vieler und febr guter 
Tabak (der befte bey Siegedin, ein 
Gegenftand des Handels), viel. Danf, 
ſchwacher Landwein (movon fidh bes 
fonders der bey Minbfjent und Ser 
gedin wachſende nicht lange halten 
läßt), ſchöne Wiefen und vortrefflide 
Weiden, Holz; nur an ber Theiß. Den 
urbaren Boden rehnet man auf 
486,775 Io, wovon 244,697 Joch 
Getreidefeld 54,848 Joch Wieſen, 
125,214 Joh Weiden, 4943 Joch 
Weingärten, 58,085 Joh Waldungen 
angenommen werben. Ben Fark if 
ein großes Rohrwerk und ben Zaps 
werben aus dem vielen Schilfe Schilfs 
matten verfertiget. b) Probucte bes 
Thierreiches: Schöne, große und treff: 
lihe Ochſen (befonders bey Hobmezd 
Bafarhely und, Szentes), ſchöne Stuts 
terenen , große Schweinmaftungen, 
befondere bey Fark, wo die Schweine 
in bem Rohre von Waffernüßen (Trapa 
natans Lion., ungariſch sulyom) im 
Winter und? Sommer fi näbren, 
ohne jonft gemäftet zu werden, Schafe 
in Menge (freylich nicht feinwollige), 
allerley Hauögeflügel ; vom nugbaren 


Zu; 


Cſongrad 


Bilbprete: Hafen, wilde Enten, wil⸗ 
be Gänfe, Trappen, Rohrhühner, 
ſchwarze Schnepfen, Reiher ( dages 
gen auch viele Füchſe und Wölfe, 
welche Iestere oft fchaarenweife auf 
den Raub ausziehen) ; gute Bienen 


zucht ; Fiſche aller Gattungen im 


überfluße in den Flüffen und Seen 
(unterhalb Szegebin werden auch Haus 
fen gefangen, die fi aus ber Donau 
in die Theiß verirren), endlich viele 
Schildkröten. e) Aus dem Mineral» 
reiche kann nur mineraliſches Alkali 
(Soda, natrum), u. der häufige Torf 
angeführt werden, da die Gfongraber 
Geſpanſchaft feine Berge hat. 5. Eins 
wohner w. ihre Befhäftiguns 
gen. Dieälteften Einw. waren Jazy⸗ 
ger, die balb im röm. Solde ftanden, 
bald gegen fie die Waffen ergriffen. 
Als der Hunnenkönig Attila biefe Ges 
gend überſchwemmte, vereinigten fie 
fi mit den Hunnen und, nad) Vers 
treibung berfelben , zuerft mit ben 
Quaden, dann mit ben Maharer Slas 
ven (Slavi Maharenses). Als bie Mas 
gyaren aus Afien nad Europa kamen, 
und Dalien, Jazygien unb Pannonien 
einnahmen , kam der größte Theil ber 
Jazyger um, bie übrigen vermiſch⸗ 
ten fi mit den Magyaren. Die jegis 
gen Einwohner find: Magyaren, 
Serbler oder Raigen (bie fi unter 
ber Türkenherrſchaft anfiebelten ), 
deutſche u. flow. Goloniften u. Juden. 
Magyaren find in 10 Ortſchaften uns 
vermifdht , Serbier in 3 Ortichaften 
mit Magyaren gemiſcht, Deutfche 
vorzüglih in der königlichen Kreys 
flabt Spegedin mit Magyaren und 
Serblern gemifht, Slowaken vors 
züglih in Holdmezö Vaſarhely mit 
Magyaren gemifht. Früher gab es 
in bdiefer Gefpanfhaft weit meh» 
rere Slowaken als jegt, allein fie 
magparifirten fich in ben meiften Orts 
fhaften an Sprade und Sitten, und 
gelten jegt für Magyaren. Die Mas 
gyaren befchäftigen ſich meiftens mit 
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dem Feldbaue und der Viehzucht, bie 
Slowaken desgleichen, die Serbler 
mit dem Handel (es befinden ſich uns 
ter ihnen viele wohlhabende), bie 
Deutihen mit den Handwerken und 
bem Handel, bie Juden (gegen 900 
Seelen) mit dem Schadern. Die Zahl 
der Einwohner betrug unter der Res 
gierung Joſeph II. nur 33,000 (wors 
unter 424 Ebelleute), in ber Gonferips 
tion. von 1805: 63,117 Unabelige, 
und in der Gonfeription von 1818 (mit 
Einfluß der Bewohner ber Tabak: 
plantagen) 100,881 Einw., nahments 
lih waren in der königl. Freyſtadt 
Szegedin 28,351, in dem Marftfles 
den Holbmezö Vaſarhely 23,025, in 
ben Marktfleden Szentes 14,083, in 
bem Marktfleden Gfongrad 9465, in 
bem Dorfe Mintfzent 4281, in bem 
Dorfe Szegvar 3155, in dem Dorfe 
Horgos 3032, in bem Dorfe Kid Les 
let 2000, in dem Dorfe Tape 1452 
und im Dorfe Al Gyö 1087 Einw., 
im Sahre 1816. Darunter find (nady 
ber Gonfcription von 1818): unabes 
lige männliche Katholiten 20,870, 
Eutheraner 518, Reformirte 13,817, 
Drientalifhe 646, Juden 133, außer 
Szegedin, wo fid) 12,682 Katholiken, 
8 Luther., 439 Drientalifhe, 1305 
Juden befanden. Die Katholiken ges 
hören zum Waitner Bisthume. Auf 
eine Quadratmeile kommen 1627 Mens 
fen. Die Einwohner befchäftigen 
fi vorzüglihd mit dem Felbbaue, 
der Viehzucht, Kifherey, dem Hans 
del und mit dem Schiffbaue. Man 
treibt ftarfen Handel mit Od» 
fen, Schweinen, Wolle, Getreibe, 
Tabak, Honig, Wade, geräuders 
ten Fifchen, Binfenmatten oder Rohr⸗ 
decken, wovon zu Tapé jährl. 20,000 
Stüd verfertiget werben (f. ben Art. 
Binfenmatten). Dan baut Schiffe von“ 
4—500 Etn. 8aften. Zu Szegedin ift 
eine Schnupftabat: Kabrit und eine 
große Sobafiederey. Schlecht find bie 
Haupt: und Poftfiraßen, die von Sze⸗ 
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met führen. Die Geiſtescultur der 
Einwohner wird durch das königliche 
eyceum zu Szegedin befördert. 6) 
Eintheilung: Die Efongraber 
Gefpanfd. wird durd die Theiß in 
den Proceß (Gerichtsbezirk) dießfeits 
der Theiß, und in den Proceß jenfeits 
der Theiß eingetheitt. Sie hat wenig 
MWohnpläge, nähmlich: 1 königliche 
Freyſtadt (Szegedin oder Szeged mit 
einem Stabtgebiethe von 10 1/2 D. 
M.), 3 Marktfl. (Sfongrab, Holbmes 
zö Vaſarhely, Szentes), 6 Dörfer 
(Szegvar, Mindfzent, Horgos, Kis 
elek, Al Gyn, Tape), und 30 Prä⸗ 
dien (morunter bie vorzüglichften find: 
(Pufzta Szer und Derekegyhaza). Bon 
den ehemahligen Schlöffern Földvar, 
Martonos, Kis Kanifa, Oſztrova, 
Petrofzda, ficht man faum noch Spus 
ren. Von den zablreihen Schanzen 
aus den Türkenkriegen bat fid bie 
bey Szölös am beften erhalten. Bey 
Gfomorfany find Ruinen eines röm. 
Tempels. )Wapen: Das Wapen 
der Geſpanſchaft enthält in dem un— 
teren Theile des Schildes die drey 
vorzüglichften Flüße derjelben, die 
Theiß, die Marofc und die Köröſch, 
in dem oberen Theile aber einen 
Schwan mit ausgebreiteten Flügeln. 
Cſongrad (fpr. Tſchongrad), ein der 
gräflich Karolyſchen Familie gehöri— 
ger Marktflecken der Gfongrader 
Gefpanfhaft, in dem Gerichtsbezir— 
fe diepfeits der heiß, mit den Ruiz 
‚nen eines alten Sclofjes. Der Ort— 
fhaft gegenüber fällt die Köröfh in 
bie Theiß. Sie hat eine Tatholifche 
Pfarre, eine große u. ſchöne kath. Kirs 
de und einen Poftwecfel. Die Zahl 
der Einwohner betrug nad) der Sons 
feription von 1816: 9465 Geelen; 
im 3. 1819 aber hatte fie (nad) dem 
Waigner bifhöflichen Diöcefankatens 
der) fammt,der dazu gehörigen Pußte: 
10199 Seelen, worunter 27 nidjt unir= 


Cſonoplya 


te Griechen und 15 Juden, die übri⸗ 
gen Katholiken. Zur Zeit der Jazy—⸗ 
ger führte der Ort den Rahmen ECſun⸗ 
grad, was nach Einigen einen Durch⸗ 
gang (eine Furtüber den Fluß), nad 
Anderen (etbymologifd richtiger) eine 
Schifferfefte bedeutet. Die Magyaren 
verwandelten den Rahmen in Efonafs 
grad (Eſonak bedeutet ein Kahn), abs 
gekürzt Eſongrad. Es ift wahrſcheinlich, 
daß das jetzt in Ruinen liegende weit—⸗ 
läuftige Schloß eine Hauptfeſte ber Ja⸗ 
zyger war, unb daß bier für bie Jas 
zyger und Dafen mittelft ber Kurt 
ein Bereinigungsplag war. DasSchloß 
batte die vortheilhaftefte Lage, und 
tonnte bey Belagerungen ganz mit 
in bie Schangen geleitetem Waſſer aus 
ber Theiß umgeben werden. Rad) ans 
beren Schriftftellern ließ erft der mas 
gHarifche Feldherr Und, der mit Ars 
pab nad) Ungarn fam, die Feſte durch 
befiegte Slaven erbauen (vielleidht 
nur das fchon vorgefundene Schloß 


erweitert). In einem Winkel biefer 


Feſte gegen Norden wurde fpäter ein 
Gaftell, welches mit tiefen Schanzen 
umgeben wurde, u. auch durch die Kös 
röſch gefhügt war, erbaut ; auch von 
biefem Gaftell fiept man nur die Scan: 
zen und Ruinen. Jetzt ift auf diefem 
Plage cin gräflih Karolyſches Luft: 
haus. Der Marftfleden war früher 
auch bebeutender. Der Boden ift nur 


‚mittelmäßig fruchtbar, denn viele 


Üder find fandig. Es hat greße Wei: 
deplätze. Die Fiſcherey ift beträchtlid. 
Man findet und gewinnt hier mineras 
lifhes Alkali (Soda, Natrum, szekso), 


Gfonoplya(Gfonopla, fpr. Tſcho⸗ 


nopla), großes Pfarrdorf und Game: 
raldorf in Niederungarn, dießſeits 
der Donau, Batfcher Gefpanfhaft, im 
mittleren Bezirke, an ber Zelccita 
und ber Bajaer Straße, 1 1/4 Stunde 
von Zombor, mit einer fathol. Pfarre 
und Kirche, 192 belafteten, & freyen 
Bauernfeflionen, 13236 Erdjochen zu 


Eforber s Grund und See 


- 16% Auadratklaftern, 3513 unabelis 
gen Einwohnern, nad) der Conſcrip⸗ 
tion von 1820; nad) einer Seelenbes 
ſchreibung im 3. 1821 aber: 1609 ka⸗ 
tholifhe Magyaren, 1000 kath. deut⸗ 
ſche Goloniften, 1000 kath. Dalma= 
tiner , 16 nit unirte Griechen, 
85 Juden, zufammen 3710 Ecclen. 
Die deutfche Golonie wurde im 3. 
1786 unter Zofeph II. auf 100 Häus 
fer angefiebelt. Feld: und Weinbau 
nebſt Viehzucht find die vorzüglichften 
Erwerbzweige der inbuftriöfen Eins 
mwohner. 

Sforber= Grunb und See, in 
den nördlichen Karpatben des König: 
reiches Ungarn (Kaiferth. Öfterreich). 
Diefer See, fehr tief und groß, ift 
von ber Natur gleihwie mit Hügeln 
umgeben. Sein Ausfluß madt einen 
ber herrlichſten Wafferfälle , etliche 
Zhürme hoch hinunter, und befommt 
unten den Nahmen beö rotben Waſ— 
ſers (Cservena Woda), zwiſchen 
Lautſchburg und Eſorba. 


Sſorna (ſpr. Tſchorna), ein hübſcher 


und volkreicher magyar. Marktflecken, 
in Niederungarn, jenſeits der Donau, 
im fünften oder unteren Bezirke außer: 
halb bes Raabfluffes, theils zur fürfts 
ih Efterhazifhen Herrfhaft Kas 
puvar, theils ber im 3. 1180 geſtif— 
teten Prämonftratenfer = Propftey zu 
Eſorna (nit, wie Grufius in feinem 
Poftlericon fagt „wegen der bafelbft 
aufgelaffenen Prämonftratenfer:Props 
fley zum Religionsfond’”) gehörig; 
mit einer Fatholifhen Pfarre u. Präs 
monftratenfer = Klofterfirde, u. 4200 
Einwohnern, worunter 4155 Katholis 
ten, 5 Proteftanten und 40 Juden. 
Die hiefige Prämonftratenfer = Prop: 
ſtey wurde unter Joſeph Il. im $. 
1:86 aufgehoben, aber von Kranz I. 
im 3. 1802 wieber bergeftellt, und 
bie Canonici regulares ber Gfornaer 
Prämonftratenfer:Propften haben nun 
bier fammt ihrem Propfte wieder ihre 
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Reſidenz, und ihr Ardhio ift feit 1808 
wieder ein fogenannter Locus credi- 
bilis (glaubwürbiger Ort), in wels 
chem Urkunden aufbewahrt und glaubs 
würdig copirt werden. 


Sfucfom (fpr. Zihutfhom, flaw. 


Gucma , fpr. Tſchutſchma, Gucna, 
Zihutfhna), Dorf in Oberungarn, 
bießfeits der Theiß, Gömörer Geſpan⸗ 
Schaft, im oberen Proceß oder Bezirke 
und Rofenauer Diftricte, im Thale, 
welches die Berge Wolowec und Pos 
forlo bilden, an einem Bade, 1/2 
Meile von der bifchöfl. Stabt Rofenau 
(Rofnyo) entfernt, dem Rofenauer, 
Bifchofe gehörig, mit einer Eatholis 
[hen nad Rofenau eingepfarrten Fis 
lialkirche, 57 Häufern, 69 Kamilien, 
350 magyar. und flamwifchen Eatholis 
fhen Einwohnern, einer Mühle, eis 
ner Spiesglas » (Antimonium =) Gru— 
be, die aber gegenwärtig nicht im 
Betriebe ift, fleinigem unb baher uns 
fruchtbarem Boden hinlänglicher 
Waldung mit Eichelmaſt, Brenn-u. 
Bauholz, guten Obſtgärten (die bes 
fonders ſchmackhafte Äpfel und Pflaus 
men liefern) , einträglihen Krauts 
gärten, hinlänglicher Weide. Da ber 
Aderboden Hafer erzeugt, nähren fi 
die Einwohner meiftens von Obft: 
u.Kohlbau, vom Holghaden u. Fuhr⸗ 
wefen für die benachbarten Rofens 
auer. 


Cſür (fpr. Tſchür, fiebenbürgifchs 


ſächſiſch Scheuern, walahifh Schura), 
1) (Kis Cſür, Klein » Scheuern, Schu- 
ra mike), freyes fächfifches Dorf in 
Siebenbürgen, Herrmanftädter Stuhl 
in der unteren Hermannftädter Ebene, 
1 1/2 Stunde von Hermannftadt (Sze- 
ben, Cibinium) entfernt, mit einer 
evangelifch » lutherifchen Kirche. Auf 
bem Gebiethe diefer Ortichaft gibt es 
viele Trappen (Otistarda @inn., uns 
gariſch tüzok). 2) (Nagy Efür, Groß. 
Scheuern, Schura mare), freyes von 
Sachſen und Walachen bemohntes 
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Dorf, im Hermannſtädter Stuhl, mit 
einer evangetifch » lutherifchen unb 
gricchiſch. nicht unirten Pfarre- 
Cſukard (fpr. Tſchukard, Zuckers⸗ 
dorf, Zabersdorf, flaw. Kuciſtorf), 
Dorf in Niederungarn, dießſeits der 
Donau, Preßburger Geſpanſchaft und 
Bezirke, zwifchen Modern und Pöfing 
(Bazin) gelegen und nad Pöfing 
eingepfarrt, am Bade Ezaila, dem 
Preßburger Sollegiatcapitel gehörig ; 
mit ſlowakiſchen katholiſchen Einw., 
Wein⸗ und Obſtbau, gutem Ackerbo⸗ 
den und Wieswachs, hinlänglicher 
Waldung. Die hier erzeugten Weine 
find angenehme Tiſchweine mit diure— 
tiſcher (den Urin ſtark treibender) 
Wirkung. Die Einwoh. treiben flars 
ten und einträglichen Holzhandel. 
Gfun (fpr. Tſchun, Sandorf, Zandorf, 
Sarndorf) , troat. = dbeutfches Pfarr: 
dorf, in Niederungarn, jenfeits der Do⸗ 
nau, Wiefelburger Gefpanfd., Reus 
fiedler Proceß oder Bezirke, hart an 


der großen Donau (öreg Dana, d. h. 


alten Donau) gelegen, 1/2 Stunde 


von Rajka oder Rakendorf, der gräfs 


lich Szapariſchen und einigen abeli= 
gen Familien gehörig; mit einer eis 
genen Fatholifchen Pfarre und Kirche 
und Schulen für die kroatiſchen und 
beutfchen Kinder, einem kleinen gräfs 
lich Szapariſchen Caſtell, 89 Häus 
ſern, 596 kroatiſchen und deutſchen 
Einwohnern, 3 Donaumühlen, 822 
Soden Aderland ,„ 350 Zagwerken 
Wiefengrund und vielen Obftgärten. 
Der Viehſtand betrug im Jahre 1818: 
179 Stüd Rindvieh, 127 Stüd Pfer. 
be. Sontribution: 673 fl. 51 Er. Leis 
flungen zur Domefticatcaffe 2533 fl. 
34 kr. Der Aderboden und Wiefen: 
grund ift fehr verfandet und ziemlich 
unfruchtbar, weil er den Kluthen u. 
Verheerungen der Donau fehr ausges 
fegt ift. Die Weiden haben bie Eıns 
wohner biepfeits der Donau auf dem 
Gebiethe des Dorfes Guton. Die von 


Efurgo 


Wien nach Pefth fahrenden Schiffer 
landen bey Gfun oft an. 


EC fungäny (fpr. Tſchunganj, fiebens 


bürgiſch-ſächſiſch Suganien, walad. 
Tzugan), walachiſches Pfarrdorf in 
Siebenbürgen, Zarander Geſpanſchaft, 
Köröſch-Banyer Bezirke, im Gebirge 
liegend, mit einer griechijch. nicht unirs 
ten Pfarre und mehreren Geſund— 
brunnen. 


Gfurgo (fpr. Zihurgo), 1) Herridaeft 


und magyariſches Pfarrdorf in Nies 
berungarn, jenfeits dberDonau, Stuhl⸗ 
mweißenburger Geipanfhaft, Sarmell: 
jefer Bezirke, theils ineinem Thale, 
theild am Bache Mör gelegen, ber 
freyherrlich Prenyifhen Familie ges 
börig ; mit einer katholiſchen und res 
formirten Kirche, einem berrfcpaftlis 
chen Gaftell, mehreren Mühlen, frudts 
barem XAderboden , gutem WBicds 
wachs. 2) Volkreicher magnarifcer 
Marftfleden, in Niederungarn, Sdi« 
megher Gefpanfhaft, Marczaler Bes 
zirke, ineinem angenehmen Thale zwi⸗ 
fhen Bergen, an der Landftraße, die 
von Wien nah Sziget führt, dem 
Grafen Ladislaus Feftetics (Sobne 
des Georg Feftetics) gehörig, 1 1/4 
Stunde von Berzencze, und ebenio 
weit von Iharos » Bereny entfernt; 
außer Magyaren au von Deutfcen, 
Slowaken und Kroaten bewohnt, mit 
einer römifch » Eatholifichen und res 
formirten Pfarre, einem blübenden 
teformirten Gymnafium, einer Quelle, 
beren Waffer für das ſchmackhafteſte 
und gefündefte der ganzen Gegend ges 
halten wird, frudtbarem Aderboden 
in der Ebene, gutem Wiefengrund u. 
Weiden, trefflihem Weinbau - auf eis 
nemVorgebirge, welches fehr gute,ftars 
te weiße Weine erzeugt. Der Markt: 
fleden wird in den alten und neuen 
Flecken eingetheilt; in dem alten Fle— 
den ober in Alt» Gfuraö ift die far 
tholifche Kirche nebft anderen ſchönes 


- und anſehnlichen Gebäuden und eis 


Ejurog 


hem herrſchaftlichen Obſtgarten, wel⸗ 
cher vortreffliches Obſt liefert; in dem 
neuen Flecken ober in Neu-CEſurgo 
iſt das reformirte Gymnaſium nebſt 
einer Kirche. Die magyariſchen Ein—⸗ 
wohner find größtentheil® reformirt. 
Die Grundherrfhaft befigt das Jus 
gladii, der Marktflecken ein Zahrs 
marftöprivilegium. Zahl der Eins 
wohner: 690 Katholiken, 500 Refors 
mirte, 50 Juden. Zwifchen Alt⸗ und 
Neu: Efurgo ſieht man Ruinen eines 
alten Zrinyifhen Scloffes. Auch ſoll 
bier einft ein Gonvent, nah Einigen 
der Tempelherren, nad) Anderen ber 
Sohanniter gewefen feyn. Der ungas 
riſche Gefhichtfchreider Zftvänfi ers 
wähnt dieſen Ort unter dem Nahmen 
Shorgö (pr. Tſchorgo) in feinen Ans 
nalen lib. XXVIII. und XXIX., p. 
666 und 667, in der Erzählung der 
, Zürkenfriege. — 3) Cſurgö heißt auch 
ein Prädium in Nieberungarn, jens 
ſeits der Donau, Tolner Geſpanſchaft, 
Dombovarer Bezirke, am Fluſſe Kapos 
Capoſch) nächſt Döbrököz. 
&furog (fpr. Tſchurog, oder Czurog), 
Pfarrborf in Niederungarn, dießſeits 
der Donau, Batfcher Geſpanſchaft, 
Sfajkiften (Tſchajkiſten) Diftricte, an 
dem rechten Ufer der Theiß gelegen, 
mit 139 katholiſchen und 2690 nicht 
unirten ferbifchen, zufammen 2529 
Einwohn,, die den Tſchajkiſten Dienft 
verſehen, und ſich nebenbey mit dem 
Fiſchfang und dem Rohrſchnitt bes 
ſchäftigen. 

Eſün (ſpr. Tſchus), großes Pfarrdorf 
in Niederungarn, jenſeits der Dos 
nau, Komorner Geſpanſchaft, Ud— 
darder Bezirke, an ber Grenze 
der Granet Gefpanfhaft, in ei: 
ner ſchönen frudtbaren Gegend, in 
einem Thale am Fuße eines Berges, 
4 1/8 Stunde von der Stadt Komorn 
entfernt, der adeligen Familie Eſuzi 
(Tſchuſi) und anderen Gompoffeffos 
ten (Mithefigern) gehörig, mit einer 
Couverfationd s Lepicon, 4. Wh. 
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römiſch-katboliſchen und reformirten 
Kirde, einer Judenſynagoge, einem 
fhönen herrfchaftiichen Gfuzifchen Gas 
ftell, einem prächtigen Gaftell des Hof⸗ 
raths von Begh, u. anderen gefhmads 
voU gebauten herrſchaftlichen Käufern 
u. Gebäuden, 12 Wirthshäufern (nicht 
einemeingigen, wie Grufius in 
feinem Poftiericon angibt) , 5 Kaufs 


_ mannögewölbern, zwey Fleiſchbänken 


einer Apotheke, magyarifhen, flavis 
fhen, und zahlreichen jübifchen Ein: 
mwobnern, einem Weingebirge, welches 
Wein von mittelmäßiger Güte erzeugt, 
fruhtbarem Ackerboden, binlänglicher 
Weide. Zahl der Einwohner (nad 
dem Graner erzbifchöflichen Schemas 
tiemus): 662 Katholilen, 211 Res, 
form., 7 Proteftanten X. E., 129 Zus 
den. Das Thal , in welchem dieſes 
Dorf liegt, wird durch einen, vor wes 


nigen Jahren von ben Grundbes 


figern und ber Gomitatss Bericht= 
barkeit der Komorner Geſpanſchaft 
ängelegten, Kanat bewäſſert, befeuchs 
tet und gereinigt. Die Ausficht von 
dem fchön gelegenen Weingebirge geht 
weit und ift entzüdend. Gegen Norbs 
often ſieht man die königl. Freyſtadt 
Schemnig und ben bey iht befindlis 
hen hohen Berg Szitnya, gegen 
Norden die Burg Ghymes und ben 
Berg Zobor oberhalb Neutra, gegen 
Weften den Anfang des karpatiſchen 
Gebirges bey Preßburg, gegen Süs 
den die Berge von Szent Maärton 
und Nefzmely. Das Dorf ift in fünf 
Theile getheilt, deren jeder eine eigene 
Form hat, und die zufammen einen 
die Grenze ber Gefpanfhaft befhüs 
genden Marktflecken zu bilden fcheir 
nen. Außer den ſchönen Gaftellen 
des Paul von Gfuzi, det Witwe 
bes verftorbenen Sigmund von Gfus 
zi, des kaiferl. königt. Hofrathes 
Anton von Végh, des Karl von Hds 
laſſy, Bicegefpans des Heweſcher 
Gomitates, und den ſchͤuen Wohnun—⸗ 


41 


643 Efuzi 


gen anderer Gompoffefforen , verdies 
nen auch mehrere Ruftgärten verſchie⸗ 
dener Grundherrn gefehen zu werben, 
und darunter vor allen der engliſche 
Garten ber vermwitweten rau von 
Eſuzi, gebornen Joſepha von Koafa 
fai (fpr. Quaſchſchai). Das Dorfgebieth 
iſt von weiter Ausdehnung. Die Felder 
werben gut bearb., und erzeugen Weis 
zen, Gerfte, Hader, Mais (Kukurutz) 
und allerley Hülſenfrüchte, Wurzel: u. 
Knollengewächſe; das Obft geräth fehr 
gut. Die Quellen und Brunnen ents 
halten fehr gutes Trinkwaſſer. Die 
Gebüfhe, Wälder und Rohrpläge 
gewähren ben Hafen, Küdfen unb 
Wölfen Aufenthalt. Ein Steinbrud 
liefert gute Baufteine. Die Grund: 
befiger haben fchöne und einträgliche 
Rindvieh:, Büffel: und Schaafheerben. 
Auf den Wiefen und Weiden findet 
man viele Kutter s und Argneyfräuter. 
Sfuzi Cſeh (ſpr. Tſchuſi Tſcheh, Io: 
hann), Doctor der Medicin, Arzt und 
zugleich reform. Prediger zu Raab, 
geft. im Jahre 1735. Er war geb. zu 
Debreczin,'wo fein Vater, Jacob Efus 
zi Gfeh, Doctor der Theologie, ein 
Prediger war, nachdem er von den 
neapolitanifhen Galeeren, zu wels 
chen er verurtheilt war , befrent 
worden war. Er flubirte in bem 
zeformirten Gollegum zu Debres 
ezin und dann an ber Univerfität 
zu Franefer, wo er das Studium 
der Theologie mit dem Studium ber 
Medicin mit fo gutem Erfolge vers 
band (was im 16., 17. und 18. Jahrs 
hunderte mehrere junge Theologen aus 
Ungarn und Siebenbürgen auf deut— 
ſchen und holländiſchen Univerfitäten 
thaten), daß er im Jahre 1702 die me= 
dieinifche Doctorwürde erhielt (feine 
Snaugural s Differtation handelte de 
bachitide, Franequerae 1702 in 
4.), und im folgenden Jahre, nad 
feiner Rüdkehr ins Vaterland, zu 
Aes (fpr. Atfch) in der Komorner Ges 
fpanfchaft zum Prebiger orbinirt wurs 


Cuama 


de, in Raab mit Beyfall im ber res 
formirten Kirche predigte, und iu 
gleih nit nur in diefer Stadt, 


ſondern audy in der umliegenden Gets 


gend als Arzt zu vielen Kranfen ges 
rufen wurde. Nach ſechs Jahren leg: 
te er die boppelte Stelle eines Ste: 
len» und Leibarztes nieder, um ba} 
su Szöny bey Komorn im 3. 1701 
geborene zufammengewadhfene Schwer 
fterpaar (Helena und Judith) in ganz 
Europa herum zuführen. Nach drey 
Sahren kam er mit Geld beladen 
nad) Raab zurüd, überlich dem das 
mabligen Graner Erzbifchofe, Auguft 
von Sachſen, gegen eine Entfhäbi« 
gung im Gelbe, das unglüdtiche 
Scwefterpaar, welches der Erjbie 
ſchof in das Urfulinerktofter zu Preße 
burg gab, wo fie riftlich erzogen, u. 
in weibl. Arbeiten unterrichtet wure 
den, und 21 Jahre alt ftarben. Cſu⸗ 
si bekleidete wieder feine ehe mahlige 
Stelle bie zu feinem Tode. Rad Dr. 
Weßpremi (in feiner Biographia Me- 
dicorum Huugariae, Centuria L, p, 
28) trieb er die Alchemie und gab fih 
für einen Abdepten aus. Außer metis 
einifhen BDiffertationen in Iateinis 
fher und Erbauungsfchriften in mas 
gnarifcher Sprade , die im Drude 
erfchienen, hinterließ er inder Bands 
Shrift eine Tragoedia poJagrica und 
eine Praxis medica, bie beyde in ber 
magyarifhen Sprache abgefaßt was 
ren. Sein ungarifches Gebethbuch 
„Isten eleibe fel vite tett lelki äldo- 
zat” (Gott dargebrachtes geiftliches 
Opfer, Raab 1756, 8.) ift noch jegt 
bey den Reformirten in Ungarn flart 
im Gebraudhe, 


Cſyſansky Branbeis, fov. m. 


Branbeid. 


Suama (Zambefe, Geogr.), Fluß in 


oft » Afrika; unbefannt, wo er ent» 
fpringt ; heißt erft Sena, durchbricht 
bas Gebirge Lupata, ift bier fchwer 
zu befahren, madt in einem anderen 
Gebirge bedeutend: Waſſerfaͤlle (dre 


Euba 


berühmtefte Ghicoronga), deßwegen 
bier unſichtbar, nimmt mehrere gros 
fe Flüſſe (Panhamas, Luamguo, 
Arruga, Gabreze u. a.) auf, und 
fällt in 4 Ausflüffen in den Kanal 
von Moſambik. 

Guba (Geogr.), 1) die größte Infel 
Wefl: Indiens, 1492 entdedt, 1508 von 
Deampo als Infel erfannt und 1511 
don ben Spaniern erobert, bie fie noch 


befigen, aber die ganze Wolkämenge . 


ausgerottet haben. Sie bildet eine 
Art von Bogen, liegt am Gingange 
bed mericanifchen Golfs zwiſchen 
Florida und Yucatan, im Weften von 
Hapti und ift mit Pinos 2309 2/100 
DM. groß. Mehrere hohe Gebirgs⸗ 
reiben bebeden fowohl das Innere, 
als die mit unzähligen Klippen ums 
gebene Küfte, aber Bein einziger 
ſchiffbarer Fluß entquillt ihrem Schos 
Be, „doch iſt die Bewäflerung durch 
etwa 148 geringe Küftenflüffe,, viele 
Bäche und Quellen vortrefftich ; das 
Tropenklima entfaltet ſich in feiner 
ganzen -Üppigkeit, jedoch heiterer, 
gemäßigter und gefünder als auf ir» 
gend einer weftind. Infel. Eine Fülle 
der herrlichſten Producte, worunter 
Zuckerrohr, Kaffeh, Baumwolle, Ca⸗ 
cao und Indigo die Gtapelmaaren 
ausmachen, aber aud) europäifche und 
ameritanifche Gerealien, bie fchöns 
fien Südfrüchte, mehrere Arten von 
Gewürzen, das europäifche Haus— 
thier gedeihen; das Meer mwimmelt 
von Fiſchen, der Strand von Schild: 
Erö:en und Muſcheln, und die Gebirge 
erzeugen Gold, Kupfer und andere 
Metalle; 625 Zudermühlen liefern 
644,000 Stn. Muscovade, 90,000 Gals 
lonen Syrup und 15,000 Orhofte 
Rum, 785 Kaffehplantagen 12,000, 
1601 Zabafpflanzungen 300,000 , 
bie Baummollenplantagen 1750 Gtn,, 
außerdem werden 10U,0)0 Ballen 
Häute, 29,0 Etn. Wachs u. f. w. 
ausgeführt. 1821 betrug der Werth 
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ber Einfuhr 2,010,588 Pefos; 1823 
ber Werth ber nordamerikanifchen 
Ausfuhr allein 13,395,804 Gulden, 
In dem Haupthafen Havanna clarirs 
ten 1821 1363 Schiffe ein u. 1266 
aus, Aber nicht allein des Reichthumes 
ihrer Producte wegen war biefe Infel 
für Spanien von ber größten Wich⸗ 
tigkeit, fondern vorzüglich, weil fie ber 
Schlüſſel von Merico gegen alle auss 
wärtige Feinde war , und zugleich 
ben beften Hafen ber weftliden Des 
misphäre befist, daher fie auch bie 
Niederlage aller Probucte der neuen 
Erde if. Ihre Volksmenge betrug 
1820 in ben 14 Partibos, worein fie 
getheilt ift, 443,140 Indianer, wo⸗ 
runter, 43687 freye Farbige und 
158,453 Sklaven. Die Zahl der Wohns 
pläge belief fih auf 2 Giubabes, 16 
Villas, 9821 Landſitze, unter 224 
Kirchſpiele vertheilt, und 42268 Häus 
fer. Sie bitdet unter 1 Generaltapis 
tän ein ſpaniſches Gouvernement, das 
feinen Sig zu Havanna hat; die Au— 
dienza befindet fih zu Puerto bei 
Principe; 2 Bifchöfe haben ihre Mes 
tropolen zu Havanna und Et. Ja> 
90. Die Einkünfte waren 1821 auf 
3,217639 Pefos angefchlagen ; das res 
guläre Militär ift 9400 Mann ſtark. 
2) ©. Sant » ago be Guba. 


Gubacao (Geogr.), Billa in ber bras 


fitianifhen Provinz Matho groffo an 
der Guapuna, im Norden von Billa 
bella, 4000 Ew., reihe Goldberg: 
werke. 


Cuba-tabak (Waarenk.), eine ſehr 


gute Sorte Tabak, die man von der 
Inſel Cuba, theils in Fäſſern, als 
Blättertabak, theils in Pappen ges 
wickelt bezieht. Er wirds vorzüglich 
zur Fabrication von Gigarros vers 
wenbet, 


Subcabia (Kapkabiga, Grograph.), 


Stadt im nubifhen Reihe Darfur 

(Afrika), ift ziemlich groß, hat anı 

fehniiche Märkte, auf welchen gegıa: 
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Cucumis 


benes Salz zum Tauſchen ebraht Cucubalus (cac. L.), Pflangenget: 


wird, und vorzüglid baummollene 
Waaren u. Leder verkauft werben. 

Gubeben (Cubebae, Gubebenpfeffer, 
Pharm.), ein von ber Größe u. Ge: 
ftalt des Pfeffers, meift aus Oft: 
Sndien von piper cubeba zu ung ges 
langendes Gewürz, von ſchwarzgrau— 
er Farbe, mit einem Eleinen dünnen 
Etiele. 

Cubicularius (Cubicularis, röm, 
Ant.), Sklave, befonders mit Auf: 
fit über die Zimmer (etwg Kams 
merbdiener). 

Cubik⸗maß, 1) die Beftimmung der 
Größe eines Körpersnac feinem Ge— 
halte ober nad feiner dreyfachen Aus⸗ 
dehnung, der Länge, Breite u. Höhe; 
2) ein feiner Größe nad bekannter 
Körper, bey welchem Länge, Breite 
und ‚Höhe von gleicher Größe iſt; 2. 
B.: Cubik-meile, C.ruthe, 
C.⸗fuß, E.-—metre, &.:zollu. 
ſ. w., wo dieſes Maß als Einheit 
eine Meile, eine Ruthe, ein Metre, 
ein Fuß u. ſ. w. iſt. 

Subik-wurzel (Arithm.) aus eis 
ner gegebenen Größe, iſt eine Größe, 
die, dreymahl als Factor gedacht, die 
erſtere zum Producte gibt. 

Cubus (lat., gr. xvßss), 1) Übers 
haupt vierediger Körper, insbefonbes 
re: 2) (Gubus, Geom.), ein Parals 
lelepipedum,, das von lauter Qua⸗ 
draten begrenzt ift, d. i. ein regus 
läres Hexaeder. 

Gucci oder Cuccis (im Ablativ) in 
dem Itinerar. Anton. und der notitia 

imper., Guccium auf ber Peutinges 
rifhen Zafel, römifches Caſtell in 
Pannonien, ber nädfte öſtliche Ort 
von Gornacum (dem heutigen Illok 
in Stavonien), nad der Peutinges 
riſchen Tafel 13 Mill., nad) bem Itine- 
rar, Anton, 16 Mill. entfernt, öͤſtlich 
vom heutigen Dorfe Szuszeg in Sla⸗ 
vonien. Es lagen darin römiſche 
Reiter, 


tung aus ber natürlichen Familie ber 
Caryophylleen, in die 10. Klaffe 3. 
Drbnung des Linn. Syſtemes gehö« 
tig, mit aufgeblafenem u. zähnigem 
Kelch, gefpaltenen, im Schlunde glat: 
ten Gorollenblättern ,„ 3fädheriger, 
vielfamiger Kapſel. Arten; c. beben 
(Zaubenkropf) , mweißblübend „ auf 
Wieſen häufig. Das junge Kraut 
wird im Frübjahre häufig als Ges 
müſe benügt ; c. otites (neuerlich un: 
ter Silene geftellt), wächſt auf trodes 
nen Hügeln, von ihm war bas zus 
fammenzichende bitterliche Kraut, als 
herba viscaginis, fonft officinell 5 e. 
bacciferus, mit fparrigen, wagerech⸗ 
ten Äften, weiß mit ſchwarzen Früch⸗ 
ten, in Gebüſchen. Mehrere der übris 


. gen zahlreichen Arten find unter ©is 


lene (ſ. d.) geftellt. 


Gucullaria, 1) (cuc. Schreib,), 


Pflanzengattung aus ber natürlichen 
Familie der Geranien, zur 1. Klafie 
1. Ordnung bes Linn. Syftemes ges 
börig. Arten: cuc, emarginata, in 
Brafilien; «, excelsa, in Guiana, 
beybes prächtige Bäume, von denen 
fid der leztere durch unten mit gold» 
farbenen Filz Überjogene Blätter x. 
große, gelbe, in gipfelftändige Zraus 
ben gefammelte Blumen auszeichnet. 
2) Art von Gallium, früher valan- 


tja cucullaria. 


Cucullus (röm. Ant.), 1) Kopfbe⸗ 


deckung, befonders, wenn fie am Gr: 
wanbe befeftigt if, Kappe, fr. Ca- 
puchon ; vielleiyt mit Bardocucullus 
einerley. 2) Regenmantel (vgl. La- 
cerna), deſſen oberer Theil überben 
Kopf zu ziehen war. 3) (hot. No 
mencl.), Kappe, eine Art Nectarium, 
das einen hohlen, faßförmigen, frey 
obſtehenden, zuweilen kurz geftellten 
Körper bildet (an Alonitum, Ass 
klepias, u. a.). 


Cucumis (cuc. L.), Pflanzengat⸗ 


tung aus der natürlichen Familie der 


Eueurbita 


Sucurbitaceen , zur Mondche, Mona⸗ 
beiphie des kinn. Syſtemes gehörig, 
mit 5zähnigem Kelch, 5theiliger Eos 
rolle, 3, über die Antheren hinaus 
verlängerten Staubfäben in der männs 
lihen, 3 Piftillen in ber weiblichen 
Blüuthe, Kürbisfruht mit fharfrans 
bigen Samen. Arten: c. colocyn- 
this (f. Goloquinten); c. propheta- 
rum, Prophetengurfe, mit herzförmi— 
gen, Slappigen, gezähnelten, ftums 
pfen Blättern, runden, weidhftadhlis 
chen, ben Stachelbeeren ähnlichen, 
bitteren Früchten, in Arabien heis 
miſch, als Bierpflange cultivirt (Sta⸗ 
chelbeerkürbis fälfhlich genannt); c. 
anguria, mit runden, weichſtachli— 
hen, efbaren Früchten, in Jamaika 
heimifchz c. acutangulus, mit zehn 
edigen, fcharffantigen Früchten, in 
ber Zatarey und China; c. chale, 
in Arabien, Ägypten, mit fpinbelförs 
migen, an beyden Enben verbünnten 
Früchten ; c, anguinus, Sälangens 
gurfe, mit fehr langen, vielfachgcbos 
genen, cylindriſchen Früchten, in Oft: 
Sndien; ce. conomon, mit glatten, 
mit zehn Kurden bezeichneten Früch— 
ten, in Japan heimiſch; c. Nuxuo- 
sus, mit walzenförmigen, bin und ber 
gebogenen Früchten, in ber Türkey 
eultivirt, ſämmtlich in ihrem Vaters 
lande zur Speife benutzt; c. dudaim, 
in Perfien heimiſch, mit apfelgroßen 
Früchten, eßbar unb wegen ihres 
Wohlgeruches fehr geſchäht; c. sati- 
vus (gemeine Gurte, f. d.) 3 c. me- 
lo (Melone, f. b.). 

Eucurbita(eL.), Pflangengat. aus 
der natürl. Kam. der Gucurbitaceen, 
zur Mondcie, Monadelphie, des Ein. 
Syftemes gehörig, von Cucumis nur 
durch den verdickten Rand des Gas 
mens unterſchieden. Arten: c. pepo 
(gemeiner Kürbis, f. d.); o, citrullus 
(Waflermelone, f. d.);} ec. melopepo 
(Melonenkürbis, f. d.); c. lageuaria 
(FJlaſchenkürbis, f. d.); c. ovifera 
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(Eyerkürbis), mit eyformigen, ber 
känge nach weißgeftreiften, hartſcha— 
ligen Früchten; bey Aſtrachan heis 
miſch, bey uns als Zierpflanze culs 
tlvirt; c, verrucosa (Warzenkürbis), 
mit eßbaren Früchten, aus deſſen 
Schalen man allerley Gefäße verfer— 
tigt, in Amerika deßhalb, bey uns als 
Zierpflanze cultivirt, ſo wie mehrere 
Abarten, die ſich durch die Geſtalt 
der Früchte unterſcheiden und darnach 
auch Apfel⸗, Birn-, Kronen» u. Ro⸗ 
ſenkürbis genannt werden. überhaupt 
find die meiſten Arten dieſes zahlreis 
hen Geſchlechtes zu Abarten geneigt, 
oder find theilweife felbft dergleichen, 


Cuddalore (Goudelour, Geogr.), 


Stadt im nördlichen Diſtricte von Ar⸗ 
cot, der britiſchen Provinz Karnatik 
(Vorder: Indien); liegt am Panaur 
und dem Meerbufen von Bengalen, 
bat guten Hafen mit bedeutendem 
Handel und 60,000 Em.; ward 1782 
von ben Franzofen, 17853 von.ben 
Briten erobert, 


Cuddapah (Beogr.), 1) Öftlicher Dis 


ftrict in der britifchen Provinz Balags 
baut (Vorder » Indien) ; 2) Hauptft, 
desfelben, liegt in dem Bez. Sidout, 
am Kluffe Cuddapah; hat ein Fort 
mit Gefängniß und in ber Nähe gus 
ten Zuderbau. 3) Fluß in dieſem Dis 
ftricte, 


SG uenca (Geogr.), 1) Provinz in Spas 


nien, fonft zu Neu» Gaftilien gehö— 
rig; bat 551 D. Meilen und gegen 
300,000 Einw.; iſt durch Zweige der 
iberifhen Gebirge (Sierra Gampil: 
los und de Guenca) bergig, bewäf: 
fert vom Tajo (deffen Nebenflüffe hier 
find: Ocefesca, Gabrila, Gallo u. 
a.), Xucar (u. ben Nebenflüffen Gas 
briet und Guecar), Giguela (mit 
dem Rus) und mehreren Seen (8a= 
guna Yalmonares und de Unna), ift 
nicht volllommen angebaut. Man baut 
den Ader wenig, doch genug Getreide 
für die Bevölkerung u. viel Safran 
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(10,000 Etn.), Hanf, Sumad und 
Esparto, fo wie Wein; Viehzucht 
und Seidenbau werben wenig getries 
ben, wie auch der Bergbau, body hat 
man (mweidhes) Eifen, Alaun, Gals 
peter, Kupfer, Steinfalz; die Ins 
duftrie befchränkt fi auf etwas Wols 
lens unb Leinweberey; 2) Partido 
barin, in ber Mitte der Provinz; 3) 
Hauptſtadt biefes und jener , auf 
hoben Felſen, über ſich noch höhere 
Felſen habend, am Einflufe bes Hue⸗ 
car in den Zucar, hat einige Feſtungs⸗ 
werte, 14 Kiöfter, 6000 Ew., wels 
de in Wolle und Leinen weben, Pas 
pier fertigen und Wolle wafchen. 4) 
Provinz des Solumbias Departements 
Quito, mit 78,000 Einw, 5) Haupts 
ſtadt diefer Provinz, in einem höchſt 
fruchtbaren Thale, regelmäßig gebaut, 
mit 14,000 Einw. 

Cueva, 1) (Beltram de la), Günft« 
ling Heinrich's IV. des Ohnmächtigen 
von Gaftilien; galt für den fchönften 
Mann von Spanien. Der König ers 
nannte ihn zum Großmeifter bes Or⸗ 
dens von St. Jago. Das Volk und 
der Adel empörten fi aus Neid ges 
gen V. u. griffen zu den Waffen. ©. 
408 gegen fie aus und focht mit auds 
gezeihnetem Muthe, ſchloß aber aus 
Liebe zur Ruhe Frieden und warb 
von feinem Könige zum Herzog von 
Abuquerque ernannt. Nach dem To— 
de dieſes Fürften ergriff er bie Pars 
ten Ferdinand's und Zfabellen’s und 
erftärte fi gegen Johanna, die für 
feine Tochter galt, um fi von bies 
fem Verdachte zu reinigen; er ftarb 
1492, 2) (Juan de la), geb. zu Ges 
villa um bie Mitte bes 16. Jahrh.; 
einer der erften fpanifchen Dichter; 
ſchrieb außer lyriſchen Gedichten, Ges 
villa 1582, Romanzen, ebend. 1588, 
Luſt- und Zrauerfpiele, ebendafeldft 
1588, und ein epifches Gedidt: Die 
Eroberung von Bätica, ebend. 1603, 
Guguar (felis coucolor L., fel, dis- 


14 


Cujas 


eolor Cur., tigris falva, 3001.), Art 
aus ber Gattung Katze, ift einfärbig, 
gelbroth,, hat die Größe des größten 
Bundes, ift furdtfam , blutdäürftig, 
behend, Elettert gut, läßt fidy nie ganz 
sähmen, lebt in Amerifa von Ganabda 
bis Patagonien. Vielleiht der Puma, 
Fagi und Guazuara Abarten davon, 
Eine andere Art Euguar (felis disco- 
lor L.) fieht fhwärzlid, unten weiß, 
Ebendaſelbſt. 


Cuiraſſiere (Kriegsw.), bie ſchwer⸗ 


fig Art der Cavallerie; die Kopfbe⸗ 
dedung des Mannes ift gewöhnlich 
ein Helm, ein Cuiraß dedt die Bruft, 
bisweilen auch den Rüden; Palaſch, 
Piftolen, Garabiner find bie Bofs 
fen; in einigen Armeen neuerer Zeit 
gibt man diefer Gavallerie aud Lane 
gen. Die größten und ftärkften Leute 
u. Pferde werben ihr zugetheilt. Sie 
ift beftimmt, ben Kern der großen Ca⸗ 
valleriereferven zu bilden; ihre eis 
genthbümliche Gefechtsart ift der Chod, 
und nie follte fie zum Plänkeln aufs 
gelöft werden. Ihr Urfprung ift im 
Nitterweien bes Mittelalters zu füs 
hen, wo faft alle Reiterey Guiraf. 
waren, 


Cujaba (Geogr.), Stadt in ber bras 


fitianifhen Provinz Mattogroffo, an 
bem gleichnahmigen Fluſſe, der dem 
Paraguay zuftrömt. Sie hat mitder 
Markung 300,000 Einw. u. befist fo 
reiche Golbminen, daß in einem Zahre 
500 Pfund gewonnen worben find, 


Cujas (lat. Cujacius, Jacques), geb. 


zu Toulouſe 1520, bee Sohn eines 
Gerbers; flubirte bie Rechte unter 
Arnoul Ferrier und zeigte früd bie 
entfchiebenften Talente, erhielt 1554 
einen Lehrſtuhl zu Gabors, und ſchon 
1555 gab ihm Margarethe von Valois 
eine Stelle an der neu errichteten 
Rechtefchule zu Bourges. 1567 ging 
er nach Valence, kehrte aber bürger- 
lidyer Unruhen halber 1575 nad Bourr 


» ges zurüd unb'ging tomn nad Paris, 


Culadiſche Inſeln 


wo er, obgleich daſelbſt keine Rechts⸗ 
ſchule war, doch, auf ausdrückliche 
Erlaubniß des Königs, einige Jahre 
bie Rechte lehrte; 1577 kehrte er nach 
Bourges zurück, und blieb, ungeachtet 
der vortheilhafteſten Anträge, die ihn 
nach Bologna lockten, bis an ſeinen 
Tod (1590) daſelbſt. Überall hin folg⸗ 
ten ihm Schaaren von Zuhörern, die 
aus allen kändern ihm zuſtrömten. Er 
hat ſich durch Vergleichung von Hand⸗ 
ſchriften, deren er Über 500 beſaß, 
große Berbienfte um die Berichtigung 
ber römifhen @efege erworben und 
war ein eben fo fharffinniger Rich: 
ter als gelehrter Erklärer der Ges 
fege. Seine opera omnia ſammelte er 
felbft 1577, aber fehr unvollftändig; 
eine 2. Ausgabe , Paris 1617, 6 
Bände und 1648, Fol., enthält auch 
nicht alle Schriften ; die voliftändigfte 
iſt von Fabroti, 10 Bde., Paris 1658, 
Fol., nachgedruckt mit einem Regis 
fer, 11 Bde., Neapel und Benebig 
1758 — 1783, Fol. 
GuladifheQInfeln(Geogr.), Grups 
pe von mehr als 10 Infeln, an ber 
Küfte von Dalmatien (Kaifertbum 
Öfterreih); bringen Wein u. Öhl. 
Gulten (Gullin, Geogr.), Stadt in 
der Graffh. Banff (Schottland); hat 
1100 E., weldye Leinwand u. Damaft 
(iährl. 450,000 Gulden Werth) wes 
ben, Garn fpinnen u. Fiſcherey treis 
ben. Daben das Luſtſchloß Gullenhouſe. 
Gulten (William) , geboren 1712 in 
der Graffhaft Lanrıkin Schottland ; 
widmete fih Anfangs ber Pharmacie 
und Chirurgie in Glasgow, ging ale 
Schiffswundarzt nah Oſt-Indien u. 
übte nach feiner Rückkehr die Mebis 
ein u. Pharmacie zu Hamilton, pro⸗ 
movirte und ward 1746 Profeffor der 
Ghemie in Glasgow, 1756 in Edin« 
burg, lehrte 1760 Arzneymittellehre 
und 1766 theorerifhe und praktiſche 
Mebicinz er ftarb 17%. Er erwarb 
ſich den Ruf als eines der erften Ärzte 
feines Zeitalters u. beſond. begründete 
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er durch Anwendung ber Theorie von 
Er. Hoffmann auf die Lehre von den 
Kräften des Körpers, fein Syſtem 
bes solidi vivi, das noch jest das 
anerfanntefte der englifchen Ärzte iſt; 
aud) erwarb er ſich große Verdienfte 
um bie Arzneymittellehre, bie er von 
unzähligen Irrthümern reinigte. Kols 
gende Schriften gelten noch als Blafs 
fifh: First lines of Ihe practice of 
physic, 4 ®Bänbe, London 1777, 
Ebdinburg 1787, u. mehrmahls, neues 
ſte Auflage, London 1816, deutlich, 
4 Bbe., Leipzig 1778, 3. Aufl. 1800, 
lat. von Beerenbrod, Leyden 1779, 
franzöfifh von Pinel, 2 Bbde,, Paris 
1785, von Bosquillon, mit Noten, 2 
Bbe., ebend, 1785 — 87, aud), mies 
wohl weniger gefhägt, in 3 Bänden, 


ebend. 1819, italienifh von Roffi, 2 


Bde., Sienna 1788;Synopsis nosolo- 
piae metlhodicae, Leyden 1772, aud) 
in 2 Bbn., Edinburg 1777, 3. Aufl., 
ebend. 1785, auch Pavia 1786 und 
1790, beutfch, 2 Bde., Leipzig 1786; 
a treatise of tbe materia medica, 2 
Bbe., Edinhurg 1789, fragzöſiſch von 
Bosquillon, 2 Bände, Paris 1789, 
beutfh von Gonsbrud u. ©. Hahne⸗ 
mann, beybe Leipzig 1790, italien., 
mit Noten von Ange dalla Decima, 
6 Bde., Padua 1792 — 1800, nit 
zu verwecdfeln mit deffen Lectures 
of materia medica, Dublin 1781, von 
einem feiner Zubörer nach feinen Bor: 
lefungen herausgegeben , überfegt 
franzöfifh von Gaullet, auch deutfch 
von Ebeling, Reipzig 1781. Von mins 
derer Erheblichkeit iſt ſeine Physio- 
logy , 3. Ausgabe, Edinburg 1785; 
franzöfich von Bosquillon, Paris 
1785; deutſch, Leipzig 1786; lat., 
Venedig 1788. 


Gultoden(Geogr.), Ort in der Braf« 


ſchaft Nairn (Schottland), bey In— 
verneß. Hier Schlacht am 27. April 
1746 zwiſchen dem Prinzen Eduard, 
Enkel Jacob's U,, und dem Herzog 
von Gumberland. 
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Gulm, eln Därfden, 3 Stunden von 
ger entfernt, im Ellbogner Kreife 
bes Königr. Böhmen (Kaiferth. Öfters 


* 
ſchen den Armen des Rappahannet; 


bat 20,944 Ew.; Hauptort: Fairfat. 
Cultivator (fat.), ein Ackerwerk⸗ 


zeich); es bedeckt den Rüden eines 
Berges, aus dem fih die Probftey 
MariasGulm mit ihren hoben 
Thürmen erhebt. Es gebört ben Kreuz: 
berren mit dem rotben Sterne. Die 
Kirche ift ſchön und enthält zur Seite 
eine prachtvolle Gapelle. Eine Merk: 
würdigkeit ift die fogenannte Mörder: 
grube, eine Kodtencapelle,, in ber fi 
mehrere ſchlechte Fresco-Gemählde 
befinden, welche die Geſchichte der 
Entdeckung und Bertilgung der Räus 
ber hiefiger Gegend barftellen, worauf 
Ritter Heinridy von Reifengrün, Herr 
ber Burg Kopengrün, biefe Gapelle 
1385 den Kreuzberren mit dem rothen 
Sterne vermadte. Die Probften ift 
wegen bed harmonifchen Glodengeläus 
te8 berühmt. Bon ben Thürmen bers 
felben überblickt man nit nur bag 
ganze Egerland und die blauen Berge 
des VBoigtlandes, bes Kichtelgebirges u. 
der Pfalz, fondern auch die ganze Ge— 
gend von Karlsbad und das ferne im 
Nebelduft ruhende Erzgebirge. 

Sulmination(v.lat.), 1) (Aftron.), 
bie höchſte Erhebung eines Himmelss 
körpers über ben Horizont, in deſſen 
(von der Umdrehung der Erde um ihr 
ze Are in entgegengefegter Richtung 
abhängiger ) fcheinbarer Bewegung 
von Dften nad Werften ; 2) überhaupt 
ein Höhepunkt von etwas im Fort, 


ſchreiten Begriffenen, wenn eö wäh: 


rend desſelben zugleich einen höheren 
Stand, oder eine höhere Ausbildung 
erlangt, ohne diefe jedoch dauernd zu 
behaupten. 

Eulp(Gulpa, Kulp, Kulpa, ehemahls 
Golapis), ſchiffbarer Fluß, der in 
Krain entfpringt, beffen füböftliche 
Landesgrenze bilbet und bey Szißel 
in Kroatien in die Save (Sau) fälft. 
Eulpepa (Geogr.), Graffcaft bes 
norbamerit. Staates Virginia, zwi: 


zeug, welches zum Behäufeln ber in 
Reihen gefäeten oder gepflanzten Ge 
wächſe, al3 Rüben, Kartoffeln, Kohl 
arten ıc. gebraucht wirb. 


Gultiviren (v. lat.), 1) bearbeiten, 


urbar machen ; 2) im moralifchen Sin: 
ne, bilden, ausbilden ; 3) üben ; 4) 
gefittet machen. 


Cultur (v.lat.), höhere Ausbilbung 


von Etwas, bas feiner Naturanlage 
nad eingr Vereblung ober eines bi- 
beren Grades von Vollkommenheit für 
big ift, welden es aber bloß, unter 
begünftigenden Verhältniſſen, durch gta 
fliffentlihe Einwirkung erreicht. 


Gultus(lat.), 1) eigentlich fo v. m. 


Gultur (f. d.)3 2) insbefondere bie 
Einrichtung ber Gottesvercehrung, und 
war a)Jäuferer6G., welder fomobl 
das gottesbienftlihe Material (Ges 
bäude, Geräthe, Schmud zec.), als 
auch bie gottesdienftlichen Handlungen 
und Gebräuche (Biturgie), fo mie bie 
gefammte Hierardie (Kirchenderfaſ⸗ 
fung und kirchliches Perſonal) ums 
faßt, und b) innerer G. ober bie 
Glaubens s und Sittenlebre, zu wela 
er ſich eine Religionspartey bekennt. 


Gumä(Guma, Gume, Eyme, gr. &ys 


me, a. Geogr.), Stabi in Gampania, 
unmeit Neapolid und bem Meere, die 
im Alterthume, wegen ibrer reizenden 
Lage, Fruchtbarkeit und ihres Reich⸗ 
thumes, bie Glüdliche genannt wurde, 
jest aber eine wahre Wüſte ift. 


Cumana (Geygr,), 1) Diftriet oder 


Provinz des Columbia » Departements 


SOrinoco; bat 2688 Q. M. mit 70,009, 


nad) Anderen 90,000 Ew.; reih an 
allen Probucten Columbia's und bie 
mächtige Mündung des Maranhon ums 
faffend ; 2) Hauptftabt des gleichnab: 
migen Difirictes, on einem Meerbus 
fen, um welden fih ein Ampbithess 
ter von 5— 8,00 Buß hohen Felſen 


Eumanacoa 


fhlingt; hat ein Fort, eine Kirche, 
2 Klöfter und 24,000 Em. , bie mit 
Socosnüffen, Fettwaaren und Fiber⸗ 
zinde einen lebhaften Handel treiben. 
Dumboldt fand die durd ein Erbbes 
ben 1797 zerftörte Stadt noch halb im 
Schutte; doch hat fie ſich feitbem ers 
hohlt. 

Sumanacoa (Geogr.), Billa in der 
Provinz Garaccas ded Golumbia:Des 
partements Venezuela, in einem reis 
hen Thale; hat 4200 Em. 

Bumanden (Tetaus, Geogr.), Ins 
bionerftamm in den wüften Gegenden 
Mexico's, am rechten Ufer bes Puers 
co und am Red, neben den Apaden, 
deren tödtlichfte Feinde fie find, aber 
eben fo furditbar den Weißen, mit 
weldyen fie jedoch feit 1813 in Frieden 
leben. Es find muthige Krieger und 
geſchickte Reiter, aber durd unauf. 
börlicye Fehden fehr herabgefommen. 

Eumanien (Groß» und Klein»), f. 
Kumanien. 

Sumanicr, f. Kumanier. 

Bumanifhe Sibylle, falfh für 
Sumäifhe Sibylle; f. unter Sibylle, 

Gumbertand(Geogr.), 1) Grafſchaft 
in England, an Schottland und das 
irländifche Meer grenzend; hat 82 4/5 
(71 3/5) Q. M., durch den Peak (mit 
ben Spigen Groß Fell von 3590 Fuß 
Höhe, Garrod 2265 Fuß, Skiddaw 
u. a.) gebirgiges, mit ſchönen Tha— 
fern (Eökdale, Ennerdale u. a.) durchs 
zogenes, zum Theil waldiges und vom 
Eden (mit dem Emont, Irthing u. a.), 
dem Derwent, Est unm., fo wie von 
mehreren viel beſuchten Seen (als 
ulleslake, Derwentwater, Thirle— 
meere u. ſ. w.) bewäſſertes Land. 
Meerbufen find ber Solway-Frith, 
Marigombe und die Mündung bes 
Duddon. Das Land bringt Holz, Far— 
beflechten, Waldbeeren, Fiſche, Fluß— 
peilen, Kupfer, Bley, Reifbley (bes 
ſtes aufder Erbe), Steinkohlen, Schies 
fer. Die E, (135,090) bauen Getreide 


* 
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(Weizen und Roggen, faft hinlänglich), 


treiben Viehzucht (Rindvieh mit 
Buttergewinn, Schafe), Bergbauauf 
Steintohlen, Bley, Reißbley, Fis 

fcherey (vorzüglich kachsffang), We— 
berey (in Baumwolle und einen), 
u. a., vorzüglich auch Küftens 
ſchifffahrt. Eintheilung in 5 Wards; 
Hauptſtadt: Carlisle. 2) Ein Meeres⸗ 
arm oder Straße, die aus der Davis⸗ 
ſtraße des Nordmeeres in das Hud⸗ 
ſonsmeer führt, aber wegen der darin 
ſtets fluthenden Eismaſſen nicht be— 
fahren. Eine große Inſel, bie dieals 
ten Seekarten zwifchen biefe Straße 
u. das Baffinsmeer verlegten, epiftirt 
nicht, und madht einen Theil des gros 
fen Randes aus, das noch keinen ei» 
genen Nahmen hat, und von und burdh 
Baffinsland bezeichnet ift. 3) Graf: 
fhaft, welche den norbweftlichen Theil 
ber brit. Halbinfel und das Gouvern. 
Neu» Scotland (Nordamerika) aus: 
madıt, 4) Hauptſtadt berfelben, am 
Bafon de Minos. 5) Factorey der Hude 
fonsgefellfhaft, am Saskatſhawan, 
in dem weftlihen Binnenlande Rorbs 
amerifa’s. 6) Fluß des norbamerif. 
Staates Kentudy, welcher an bem 
Gumberlandgebirge entfpringt, eine 
Krümmung durch Zenneffi macht, aber 
wieder nad Kentudy zurückkehrt und 
nad einem Laufe don 100 Meiten (bis 
Nafhoille für große Fahrzeuge fchiffe 
bar) bey Smithland den Ohio erreicht, 
7) (Sumberlandsberge), ein 
weit verbreitete Gebirge und weftlis 
che Vorberge der Apalladhen, die 2000 
bis 2500 Fuß bo in Zenneffi und 
Kentudy auffteigen. Sie find ;ut bes 
waldet und enthalten einige merfwür: 
bige Salpeterhöhlen. 8) Ein beträchts 
liches Eyland an ber Küfte des norbs 
amerik. Staates Georgia; reih an 
Baumwolle und Reif, und mit hoben 
Fichten bededt. 9) Grafſchaft des nord⸗ 
amerif, Staates Kentudy; hat 8058 
Em.; Hauptort: Burkesville. 10) 
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Grafſchaft bes nordamerik. Staates 
Maine, vor ſich bie Cascobai habend; 
hat 174 DA. M. mit 49,355 Ew. in 24 
Drtfchaften; Hauptort: Portland. 
11) Graffchaft des norhamerif. Staa⸗ 
tes Neu: Serfey, an der Delaware: 
bai; bat 21 Q.M. mit 12,668 Ew. 
in 8 DOrtfchaften ; Hauptort: Bridges 
- town. 12) Grafſchaft des norbamerif, 
Staates Rord = Sarolina, am Cape 
Bear; bat 14,446 Ew.; Hauptorts 
Fayetteville. 13) Grafſchaft des nord⸗ 
amerik. Staates Penſylvania, an der 
Susquehannah; hat 46 DA. M. mit 
23,606 Ew.; Hauptort: Sarlisie. 14) 
Graffchaft des norbamerif. Staates 
Virginia, am James; hat 11,023 
Ew.;z Hauptort: Garlesville. 156raf⸗ 
(haft in Reu⸗-Südwales (britifch 
Neuholland), iſt britifhe Kolonie; 
bat ungefähr 470 D.M., liegt am 
Auftraloeean, an den blauen Bergen, 
dem Bunterfluße u. f. w., wird von 
Iegterem,, fo wie vom Hawkesbury, 
Shoal und George bewäffert, hat bie 
Baien Hunter, Jackſon, Botany, 
Broden und andere; ift ziemlich gut 
angebaut, hat gegen 40,000 Einw., 
theilt ſich in 6 Diftriete ; Hauptflabt: 
Sidney. 16) Zwey Infelgruppen in 
Auftralien, eine im gefahrvollen Ars 
chipelagus, die andere auf Reuhols 
landsoftküfte. 17). Heilige@eiftinfel. 
Cumberland, 1) (Wilhelm Auguft, 
Herzog von ©.), 3. Sohn Georg's II., 
Königs von England, geb. 1721 5 ale 
‚ Krieger trat er zuerft in ber Schlacht 
bey Dettingen 1743 auf, in welder 
er an ber Seite feines Baters verwuns 
bet ward. Zum Generaliffimus der 
engl. Truppen auf dem feften Lande 
und zum Generallieutenant ernannt, 
befehligte er bie allüirte Armee in 
Flandern und würde bey Fontenoi bie 
Granzofen befiegt haben, bätte ihm 
nicht der Marfhall von Sachſen ben 
Sieg wicder entriffen. Gegen den Prä⸗ 
tendenten nad England berufen, bes 
lebte er den Muth ber bannöyerifhen 
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Partey durch feine Antunft und fiegte 
bey Eulloden 1746. Mit nicht fo glüd- 
lihem Erfolge ftritt er im folgenden 
Sahre auf bem Gontinente, wo er in 
der Schlacht von Lawfeld gefchlagen 
ward und Moftricht verlor. Nach bem 
Frieden von Aachen nady England zus 
rüdgelebrttrat er ald Grgner bes er⸗ 
ſten Minifters, Herzogs von Remcaftie, 
auf. 1757, wo er das Commando ber 
Armee in Deutfchland erhielt , warb 
er bey Haſtenbeck geſchlagen u. ſchloß 
fpäter bie Gapitulation von Klofter 
Seven, wodurch er ganz Hannover 
ben Franzofen überließ. Deßhalb in 
Engtand falt empfangen refignirte er, 
dadurch gefränft, auf alle Mititärs 
würden und [ebte nun rubig in Bin 
for. Er ft. 1765 vom Schlage gerührt. 
2) (Richard), geb. zu Sambridge 1732, 
von mütterlicher Seite von R. Bentley 
ftammend ; wurde Privatfecretär des 
Lorb Halifar,, von dem er ſehr pros 
tegirt warb, unb durch den er einträgs 
liche Ämter, befonders eine Stelle bey 
ber Handelskammer, erhielt 3 1780 
reiſte er ſogar im Auftrage des Hofes 


nach Madrid. Später zog er ſich, nach 


Auflöfung der Handelskammer, nach 
Turnbridge zurück und ſtarb dort in 
nicht ſehr glücklichen Verhältniſſen 
1811. Mehrere ſeiner Luſtſpiele ſind 
deutſch bearbeitet: die Brüder, Con» 
bon 1769, von Dalberg, Frankfurt 
1786; der Weftindier, von Bode, Hams 
burg 1775; ber Gholerifche, von Dals 
berg, Manheim 1785, u. a. m. Eine 
Sammlung feiner theatral. Werke: 
British drama, erſchien in 14 Bba., 
London 1817, 18., und Posthumons 
dramatick Works, 2 ®be., Sonben 
1813, 4. Seine Romane (Xrunbel, 
Johann Bancafter, Heinrich u. f. m.), 
meift fhlüpfrig, find ohne Werth. 
Memoirs written by himself, erfchie: 
nen in 2 Bbn., 2ondon 1806, 4.; 
Supplement and index, ebend. 180”, 
4. 5) (Ernft Auguſt, Herzog von ©. 
und Thevioldale, Graf von Armagh), 


geb. 17715 vermäplte fi 1815 mit 
Friederike, Prinzeffinn von Mediens 
burg » Strelig, Witwe bed Prinzen 
Lubwig’s von Preußen und des Prin⸗ 
sen von Solms» Braunfels, und lebt 
jegt größtentheils in Berlin. 

Gumbre be Mulhacen (Beogr.), 
Spige der Sierra Nevada, in der Pros 
vinz Granada (Spanien); hat 10,939 
(12,752) Buß Höher döchſter Berg 
Spaniens. 

Cumerogh (Geogr.), Berg in ber 
Grafſchaft Waterford, Prov. Munfter 
(Irland); hat 2160 Fuß Höbe. 

Cumino (Gomins, Geogr.), Infelim 
mittelländ. Meere, nordweſtlich von 
Malta; ift 16 Q. M. groß, hat eine 
Keine Feſtung, bringt nur etwas Küms 
mel (daher der Rahme) hervor; ge» 
hört den Briten. 

Gummum (Geogr.), 1) Bezirk in ber 
beit. Provinz Balaghaut (Vorderin⸗ 
dien); ift waldig, gebirgig, bewäffert 
von den Flüſſen Jumpalair und Guns 
tacurmum; feit 1800 ben Briten vom 
Nizam abgetreten. 2) Hauptft. gl. R. 

Gunctator(lat.), ber Zauderer; Bey» 
nahme bes Du. Fabius Marimus(f.b.). 

Gundinomarea (Ganbinomarca, 
Geogr.), eines ber 10 Departements, 
in welche ber Staat Golumbia gegen» 
mwöärtig eingetheittift. Esliegt im Mits 
telpunfte bes Staates, umgeben von 
Drinoeo,, Venezuela, Boyacea, Gaus 
ea und Quito, ift in 4 Diftriete Bo⸗ 
gota, Antioguia, Marequita u. Neis 
ba abgetheilt ; zählt 371,000 Einw. 
und fendet 4 Senatoren und 11 Res 
präfentanten zum Gongreffe. Haupts 
fladt: St. Fe de Bogota, 

Cuneo Geogr.), 1) Provinz im Fürs 
ſtenthume Piemont (Königr. Sarbis 
nien); hat 34 Q.M., von den Alpen 
(mit dem Got di Tenda, Col di Fi⸗ 
neftre, Sol bi Lombarda u. a.) und 
tiefen Shälern (Bal bi Stura, Bal 
di Maira u. a.) durchzogenes, vom 
©tura, Srana, Maira, in ben Ebes 
nen durch Kanäle bewäflestes Land; 
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fie dringt Getreide aller Art, Kaflıs 
nien, Metalle ; bie Rindviehzucht bringt 
gute Mil und Käfe. Emw.: 141,000. 
2) (Soni), Hauptftabt darin, an ber 
Vereinigung des Stura unb Geſſo, 
ift Beftung ; hat Gymnaſium, ſchöne 
Gollegiatliche und 17,000 Einw., 
welche anfehnlidyen Hanbel treiben u. 
in Baumwolle weben. 
Cuneus.(lat.), ber Keil (f.b.). 
Eunba, 1) (Zriftam da), ein portus 
giefifcher Seefahrer z erhielt im Jahre 
1508 den Befehl über 15 Schiffe, bie 
im rothen Meere kreuzen follten, ent» 
bedte auf der Reife dahin mehrere 
Inſeln, die.er nad) feinem Rahmen 
benannte, befuhr die Oſtküſte von 
Afrika und Madagasear und befiegte 
in Berbindung bes GStatthalters von 
Indien, Almeida, den König von Gas 
Lieut. „Unter Emanuel warb er 1515 
an den Papft Leo geſandt, welcher 
den Portugiefen eine Schenkungsur⸗ 
kunde auf alle zu erobernden Länder 
verlieh ; farb um 1560. 2)(Runo da), 
Sohn des Vor., 9e6.1487 5 begleitete 
feinen Bater und bewährte ald Sees 
fahrer Muth u. Entfchloffenbeit, weß⸗ 
halb ihn auch König Johann III. im 
%.1515 mit 11 Schiffen ald Generals 
gouverneur nah Indien fandte. Auf 
biefer Reife verlor er feine Schiffe bis 
auf ein einziges, mit welchem er key 
Melinda landete, mehrere Eroberuns 
gen machte und einige indifche Häupts 
linge zwang, fi den Portugiefen zu 
unterwerfen, Er warb inbeffen zus 
rücdberufen. Aus Kummer hierüber 
und die ihm vom neuen Gouverneur 
angethane Schmach ftarb er auf ber 
Rückreiſe auf dem Meere. 3) (Pebro 
ba), nahm an den Kriegen gegen 
Tanger und Azamor 1532 und 1534 
Theil, warb 1550 General: der Gas 
leeren und zeichnete fich fehr vortheil: 
haft gegen Barbaroffa aus, weßhalb 
er auch fpäter die Statthalterfchaft von 
Geuta erhielt. Er kämpfte dann unter 
Don Antonid gegen Philipp II., ats 
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dieſer in Portugal einfiel, ward aber 
in der Schlacht von Alcantara gefan⸗ 
gen und ſtarb in ſpaniſcher Haft im 
Thurme zu. Belem. 4) (Rodrigo ba), 

Sohn des Vor., geb. 1570 zu Liſſa⸗ 

«bon; widmete ſich dem geiſtlichen 

Stande und ſtieg von Stufe zu Stufe, 

bis er endlich Erzbiſchosf zu Braga 
und Liffabon warb. Wegen feiner treus 
en Anhänglicdhkeit an das Haus Bras 
ganza im 3.1640 erwarb er fich den 
- ehrenvollen Beynahmen: Vater bes 
Vaterlandes. Er ftarb 1642 und bins 
terlieg mehrere Birchengefchichtliche 
Schriften. 

Cuuicdulus (Zool.), f. Kaninchen. 

Funningham(John), geb. zu Dubs 
lin 1729, geft. zu Neweaftle 17733 
war anfänglid zum Kaufmannsftans 

‚be beftimmt, warb indeffen fpäter: 
hin Schaufpieler. Sein erſtes drama⸗ 

tiſches Probuct, das er bereits im 17. 

- Sabre fhrieb ; Love in a mist betis 

telt, ward mehrmahls mit Beyfall 
aufgeführt. Im 3.1762 ſchrieb er eine 
Elegie: ona pile of Ruins, die, wenn 
auch fihtbare Nachahmung von Gray's 
Elegy on a Country Church- Yard, 
nicht ohne einzelne Schönheiten ift. 
Eben biefes gilt von feinem Contem- 
platist, a Night - Piece, Fortune, an 
Apologue u. a. Gedichten, unter bes 
nen Day, a Pastoral, the Landscape 
und tbe Contant den meiften Werth 

‚haben. Unter bem Zitel: Poems, chie- 
Dy pastoral, erſchienen fie London 1766 
gefammelt, 

Guno(Heinr.), in Garlöbad, vormahls 
Scaufpieler; Berfaffer der Räuber auf 
Maria Culm, Leipzig 1816, des Vetter 

Benjamin aus Pohlen, ebend. 1821, u. 
einiger anderer bramat. Werke. 

Cupani (Franz), geb. zu Myrti in 
Sicilien 1657; ſtudirte Mebdicin, trat 
aber 1681 in den Franziskanerorden, 
lehrte auch zu Palermo die fcholafti: 
ſche Sheologie, befchäftigte ſich jedoch 
babey angelegentli mit Unterfudhung 
von Pflanzen, Shieren und Mineras 


2 


” 
zur 


' Hen feines Baterlandes, befchrich ten 


botanifchyen Garten in Palermo, deffen 
Vorfteher er war, unter dem Site: 
Hortus catholieus, Neapel 1696, &, 
mit 2 Supplementen, daſ. 1606 
gab ferner Catalogus plantarum sica- 


‚ Jarum , Palermo 1692, Fol., heraus; 


arbeitete 21 Iabre lang an einem arı= 
fen naturbiftorifchen Werke, einer Ras 
turgeſchichte von Sicilien,, wofür bey 
feinem Tode, ber 1710 zu Palermo 
erfolgte, 700 Kupfertafein fertig uns 
198 abgedrudt waren; biefe mwurben 
mit dem Zitel: Panphytum siculum, 
Neapel 1715, Fol., befannt. 


@upar (Geoyr.), 1) Diftriet im der 


Grafſchaft Fife (Schottt.) 3 2) Marfts 
fleden darin, am Eden und St. Mu 
ry; hat akademiſches Collegium und 
4800 Em., welche Leinwand (jäbrlid 
500,000 Yards), Leber, Lichte, 3ies 
gel machen und anſehnlichen Handel 
treiben. 3) (Cupar Angus), Markt⸗ 
fleden in ber Graffchaft Perth “Schott: 
land), an der Isla; hat 2600 Em., 
weiche Leber und Leinwand (200,000 
Yarbs) fertigen. Dabender Hügel von 


Dunſinnan mit Luftfchloß. 
Cupido (Mythol.), röm. Liebesvder⸗ 


langen, als Gottheit, gleich dem arie: 
chiſchen Pothos (Moos), häufig ver» 
wechſelt mit Amor und Eros, bem 
eigentlichen Gott ber Liebe. 


Gupreffus(cup.L,,Eupreffe), Pflans 


zengattung aus ber natürl. Familie 
ber Bapfenbäume, Ordn. der Zunis 
pereen, zur Mondcie, Monabelpbie 
bes Linn. Syflemes gehörig, mit vier 
ungeftielten Antheren an der inneren 
Fläche der fhildförmigen Schuppen 
ber männlichen Kätzchen, und 4—5 
in einfamige Nüßchen übergehenden 
Fruchtknoten an ben Stielchen der 
fhildförmigen, in der Mitte geſtachel⸗ 
ten Schuppen des weiblichen Zapfens. 
Die gewöhnlichen bey uns cultivirten 
Arten f. unter Eppreffe. 


Gur (v. lat.), 1) ärztliche Behandlung 


eiged Kranken; 2) deſſen wirklich 


8 Curta 


» Bieberherftellung ; 3) bie dazu blen⸗ 
lichen Heilmittel, fo: eine Brunnens, 
Babes, Traubencur u. a. . 

Cura (Wyth), allegorifche- Gosigeit r 
bie Sorge. 

Euracao (Beoge.), ſo v. w. Euraffao. 

&urand, iſt eine Perſon, welcher die 
"Beitungsund Beſorgung ihrer Angeles 
genheiten aus einem anderen Grunde, 
ala jenem der Minberjährigkeit, ent» 
zogen oder beſchränkt ift (5. B. Wahns 
flanige, gerichtlich erklärte Verſchwen⸗ 
der). 

Curare (Toxikologie), Waffengift ber 
Indianer am Drinoco, u, nebſt dem Fi⸗ 
cunas am Amazonenfluſſe und dem 
Upaſtirute in Java, das heftigſte, das 
man kennt. Es kommt von dem Ober⸗ 
bäutdend. Stammes einer Liane(ſ. d.), 
bie botanifch noch unbeftimmt, im 
Lande aber ald Maracury bekannt ift. 

Guras($ilmar), zu Anfang bes vo⸗ 
zigen Zahrh. Lehrer am Joachimsthal⸗ 
Symnafium zu Berlin; Hat fich bes 
fonders bekannt gemadt durd fein 
Schulbuch: Einleitung zur Univerfals 
geſchichta, Berlin 1727, fehr oft wies 
ber aufgelegt, von Reuem von Schrödh 
bearbeitet, Berlin 1774, biefe in 6. 
Aufl. und fortgefegt bis 1816 von K. 
®.8, Pölig, Berlin 1816. 

Suraffao (Geogr.), Eyland im cas 
raibifhen Meere, nur 12 Meilen von 
der Küfte entfernt; ift 1527 von ben 
Spaniern befegt, die 1634 durch bie 
Holländer vertrieben wurden, die es 
noch befigen ; 1804 wurde es von ben 
Briten vergeblih angegriffen, aber 
1806 erobert und erft 1814, in Folge 
bes parifer Friedens , den Nieberläns 
bern zurückgegeben. Es iſt nach v. Zach 
faft 8, nach Carey 29 Q. M. (letzte⸗ 
res mit Aruba, Bonaire, Aves u, ſ. 
m.) groß und hatte 1815 12,840 Ew., 
wovon 5356 Sklaven; beſteht aus ei- 
nem dürren Felfen, wovon 30,000 
Acres urbar gemacht, die befonders 
Buder, Kaffeb, Baummolle, Zabaf, 
Sacao, Früchte und Maniok produsis 


Curia 658 
ten. 1810 Ausfuhr : 2,639,960, Eins 
fuhr: 2,561,810 Gulden. Hauptftabt : 
Biliamftadt. Bey Guraffao das Ey: 
land Kiein:Guraffao ohne Em. 
Erratel, -ift bie. vom Gerichte bes 
ſtellte Leitung und Beforgung der Anz 
gelegenheiten eines Guranben. 

Euratigeifttide (Gurats=eleras, 
Curati, Kirchenw.), die Geelforge 
ausübenden Geiftliden; Gurats 
pfründen, Pfrürden, mit benen 
Seelforge verbunden ift. a 

Gurator, ift jene Perfon, welcher das 
Gericht die Leitung und Beforgung 
ber Angelegenheiten eines — 
Übertragen hat. 

&urcuma (cure. L.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber natürl; Familie ber 
Scitamineen zur 1. Klaſſe 1: Orbn. 
bes Linn. Syſtemes gehörig, mit, ben 
Gorollenblättern ähnlichen, breyläps 
pigen, am mittleren Lappen bie Ans 
there tragenden Staubfäden, fabens 
förmigen Nectarien auf dem Frucht» 
boden. Bekanntefte Arten: c. longa 
(amomum curcuma Marr.), in Oftins 
bien, in feuchten Gegenden ; hiervon 
kommt die lange Gureume, Gelbs 
wurz, gelber Ingwer, eine 
länglich gefrümmte, knollige, finger: 
große Wurzel; war fonft ald radix 
eurcumae longae officinell; riecht ings 
werartig, ſchmeckt bitterlich gewürz⸗ 
haft, färbt ſchön, doch nicht dauer> 
haft gelb, obgleich in neuerer Zeit 
für die Seibenfärberey, Guchliche ein 
eigenes Verfahren, um unter Benus 
gung der Efligeitronenfäure dieſes zu 

. erlangen , angegeben bat. In Indien 
wird fie wie Safran gebraucht, auch 
zum Bärben von Liqueuren, auch zu 
Parfumerien von Handſchuhen. 

Eures (Guris, Quiris, gr. Kyris, da⸗ 
ber ber alte Rahme ber Römer, Qui⸗ 
riten, a. Geogr.), bie alte Haupt⸗ 
fladt der Sabiner in Samnium. Sie 
lag nahe bey Rom und hatte eigene 
Könige. ; 

Curia (Curie, röm. Ant.), 1) einer 


654 Eurial 


ber 30 Theile, in welche Romulus 
bas römifche Volk eintheilte, indem 
er jeden ber 3 Zribus in 10 Eurien 
ſchied. 2) (die röm. E.), im weiteren 
Sinne ber Inbegriff aller römifchen 

- Zribunale und Gongregationen ber 
Garbinäle. 3) Im engeren Sinne bloß 
die vom Papfte angeorbneten Juſtiz⸗ 

. umb Regierungscollegien (C. justitiae 
und C. gratiae). 

EGurial (Pphilibert Jean Baptiſte 
Joſeph, Graf), geb. zu St. Pierre 
H’Albigny im Tarentaife 1774 ; biens 
te in Savoyen und Ägypten mit Aus⸗ 
geihnung, warb 1804 Oberſter und 
nach der Schlacht von Aufterlig Co⸗ 
Ionelmajor der Jäger der kaiferlichen 
Garbe, fo wie Brigabegeneral nad 

. der. Schladht von Friedland. Wäh⸗ 
rend des ruflifchen Kelbzuges war er 
Divifionsgeneral, entging allen Ges 
fahren und erhielt 1813, nachdem er 
412 Regimenter ber neuen Garde orgas 
nifirt, den DOberbefehl darüber. Er 
zeichnete fih in den Gefechten bey 
Wahau und Hanau befonders aus, 
erhielt zu Anfdng bed Jahres 1814 
ein Sommandbo in Nord-Frankreich 
und unterwarf ſich kurz darauf Lud⸗ 
wig XVIII., der ihn zum Ritter bes 
St. Ludwigsordens, Generallieute» 
nant und Pair ernannte. Bey bes 
Kaifers Rückkehr von Elba behaups 
tete er feine. Stelle, wohnte ben 
Schlachten in ben Niederlanden bey: 
und warb hierauf von Ludwig XVIII, 
als Generalinfpector ber Infanterie 
gebraucht. Er ift jest Generallieutes 
nant unb Mitglied der Pairskammer. 

Gurialien (v.lat.), 1) Förmlichkei⸗ 
ten, Reyerlichleiten bey einem Ges 
sichtöhofe 5; 2) (Curial⸗ſyſt em), 
die Foͤrmlichkeiten ber Kanzleyſchreib⸗ 
art, fo wie die Anwenbung der Zitel. 

Gurio (röm. Geſch.), Kamiliennahme 
mehrerer röm. Geſchlechter. 

Curiosi, waren einige Beamte ber 
orientalifhen (byzantinifchen) Kaifer 
in jeder Provinz, die an ber Meeres⸗ 

u 


m 


Eurius 


küſte lag, 8. in JUyrlen, melden 
ein Curiosus cursus publici in pra® 
senti vorgefegt war. Die Pflidt kr 
Curiosorum befland in ber Bewah⸗ 
rung der Küften und Infeln, und in 
ber Vertreibung der Seeräuber und 
Schleichhändler. Die Macht, die man 
biefen Leuten anvertrauen mußte, 
machte fie bald gefährli, denn fr 
mißbrauchten fie, erpreften von den 
Strandbewohnern und von den Land⸗ 
leuten ber dalmatinifchenInfeln ſchwt⸗ 
ve Abgaben ober Geſchenke, und 
zaubten zuweilen felbft zur See. Dis 
ber fchafften fie die Kaifer in ihren 
Provinzen und vorzüglich in Dalma 
tien mit einer foldyen Strenge ab, 
daß fie im Jahre 415 Befehl ertheil⸗ 
ten, einen jeden Curiosus., der fid 
ferner ſehen laffen würbe, in Kette 
zu ſchlagen und an den Comes zu 
fenden. 


Guriofität (v.lat.), Reugiers Er⸗ 


riofitäten(Curiosa, lat.), 1) Sel⸗ 
tenbeiten , Sehenswürbigkeiten ; 2) 
(Literaturgefh.), unter biefem Titel 
erſchienen mehrere Sammldägen von 
Nachrichten über Natur⸗ und ande 
re Gegenſtände, welche vormalten 
bie Neugierde anregen. Die bekann 
tefte und neuefte ift: C.der phufiiä-, 
literariſch⸗, artiſtiſch⸗ hiſtori ſche n Bow 
und Mitwelt, zur angenehmen Un: 
terhaltung für gebildete Leſer, bi 
jegt 10 Bde., Weimar 1811 — 25. 


Gurius. Die Genealogie biefes pie 


bejifhen Geſchlechtes ift wenig br 
kannt. Die vornehmen Wamilien 
beöfelben waren bie Dentati und For 
tunatiani, Merkwürdig ift: M. Anr. 
Sur. Dentatus (mit legterem Rahmens, 
angeblich weiler Zähne fhon bey ſei⸗ 
ner Geburt. hatte), als Mufter alt: 
römifher Einfachheit und Tapferktil 
berühmt ; als Volkstribun, 299 ». 
Ghr., Berfaffer der Curia lex, Xu 
besP. Goran. Rufinus Mitconful, 291, 
beendigte er ben famnitifhen Kriez. 
Somniums@efandte fanden ihn, dem 


Curnoul 


Rom die Abſchließung der Friedens⸗ 
punkte anvertraut hatte, als er eben, 
bey dürftiger Umgebung, ſich ſelbſt 
ein Rübengericht bereitete, und keine 
angebothene Summe reizte ihn, die 


Bedingungen zu mildern. Ein Tri⸗ 


umph lohnte den Sieger, der durch 
fein Anſehen, das ihm feine Rechtlich⸗ 
keit verfchafft hatte, auch alle Ränke 
feiner Neider niederſchlug. Als Pros 
conful fland er ben Thurinern gegen 
bie Eucaner glüdlich bey. 290 warb 
er Genfor. Gegen die Senonen, bie 
in Etrurien eingefallen waren unb 
bie römifhen Gefandten ermorbet 
hatten, geſchickt, ſtrafte er fie durch 
Verheerung ihres Landes auf das 
nachdrücklichſte. 276 zum 2. Mahle 
Conſul zwang er burd) glänzende Sie⸗ 
ge Pyrrhus zur Rückkehr nah Gries 


henland , worauf ihm einer der » 


glanzvollften Eriumphe zu Theilwarb, 
Eine Belohnung des Senates (50 Hu⸗ 
fen Landes) ſchlug er aus. Nach Ber: 
längerung bes Gonfulates focht er 
glüdlih gegen bie Samniter und 
Zucaner. 

Curnoul (Geogr.), Stadt im Brs 
zirke Ghazypoor, Diftriet Bellary, 
Provinz Balaghaut (britifc; Vorder⸗ 
Indien), am Einfluße bes Haunderry 
in den Toombudra, ift Gig eines abs 
bängigen Rajah; hat Feſtungswerke 
und 4000 Einw. 

Surrent:Budjtaben, f. Eurfive 
ſchrift. 

Currentien, find bie bey den vers 
fhiebenen Behörden täglid vorkoms 
menden Bleinen Amtsgefchäfte, welche 
eine bloße Einleitung oder ben ge= 
wöhnlichen Zug des Geſchäftsverfah⸗ 
rens, aber noch feine endlide Ent» 
ſcheidung der Geſchäfte, oder befinis 
tive Maßregel betreffen. 

Gurrie (Jacob), geb. 1756 zu Kirk⸗ 
patrik⸗Fleming in Schottland, Arzt 
an ben Hofpitälern von Rorthbampton 
unb Liverpool; flarb 1805 in Sib⸗ 
mouth. Gr beftätigte buch vielfache 


Eurfor 6% 


Erfahrungen ben Nutzen ber kalten 
Begießungen in fieberhaften Kranke 
heiten, und hat fich durch Feftfegung 
ber Anzeigen für ihre Anmwenbung 
einen Rahmen gemacht. Seine Haupts 
fhriften find: Medical reports on 
the eflects of water, cold and warm, 
as a remedy in febrile diseases, is 
verpool 1797 u. 98, 2 Thle. 1804, 
deutſch von Michaelis, Leipzig 1804 
und 2. Bd. von Hegewifch, ebendaſ. 
180735 Popular observations on ap- 
parent death from drowing, suflooa- 
tion, with an account of the means 
to be employed for recovery, London 
1793 und 97, franzöfifh von Odier, 
Genf 1800. 


Curſiv-ſchrift, 1)(Diplom.), bie 


liegende mit einander verbundene 
Schrift, in den Manuferipten bes Ale 
terthumes und Mittelalters; 2) dies 
felbe auch in neuerer Zeit im Schrei⸗ 
ben, im Deutſchen gewöhnliche Schrifte 
art, im Gegenfage ber Kanzley⸗ 
ſchrift; 3) (Gurgentfeift, Buchdr.), 
bie von ber linken zur rechten lies 
gende lateinifche Schrift, zum Untere 
fhiebe von ber aufrechtſtehenden Ans 
tiqua fo genannt, In ihr kommen bies 
felben Unterabtheilungen wie in jener 
vor. Aldus Manutius erfand fie. 


Cursor (t. Ant.), Diener, der vor feis 


nem Herrn, auch vor Sänften und 
Wägen berging oder berlief, ihn ans 
melbete, Briefe überbrachte ze, 


Eurfor (röm. Geſch.). Diefen Nah⸗ 


men trug eine zahlreiche, zum Papi⸗ 
riſchen Geſchlechte gehörende Familie. 
Denkwürdig find: 1) (k. Papirius C.), 
393 v. Chr. (wo Rom von den Gal⸗ 
liern erobert wurde) mit ©. Julius 
u. nach beffen Tode mit M. Corn. Mas 
luginenfis Genfor, 387 u. 385 Kriegs⸗ 
tribun mit confularifher Gewalt. 2) 
(Luc. Papirius-E.), deffen Enkel, 339 
Magister equitum des Dictators £. 
Papirius Graffus, 327 Gonful mit G. 
Pötilius, mit bem er die Poetilia 
Papiria lex gab ; 325 Dictator gegen 
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die Samniter. Muth, Krlegskenntniſſe, 
Köoörperſtärke, Behendigkeit, Zapfers 
keit zeichneten dieſen Mann im höch⸗ 
ſten Grade aus, ſo daß Livius ihn 
als den bezeichnet, an dem Alexander 


Cursüs 


‘der Große feinen würbigern Gegner . 


gefunden haben würde , hätte er feine 
Waffen gegen Stalien gekehrt. 
Cursus (lat., gr. dgcues), 1) eigents 
lich Lauf, f. Wettlauf ; gl. Pentatb> 
Ion, Sircenfifhe Spiele, Gymnaſium 
u. Ähnliches 3 2) (Pädagog.), die Zeit, 
die ein Stubdirender auf Schulen oder 
» Univerfitäten gubringt ; 3) der Kreis 
„ber Riffenfchaften, die ein Studiren⸗ 
‚ber für fein Fach zu erlernen hat. 
Curta (Ptolom,), römiſche Stadt in 
Pannonien, an der Donau,zunädft bey 
Bregetio (Bregetium , Braegetium, 
Brigantium, wahrſcheinlich an ber 
Stelle, wo heut zu Zage das Dorf 


Eurtius 


7. Rov. 1632, ebend. 1914; Corte), 
ber Eroberer Mericos, Berlin 1818, 


Gurtius, conful. und patric. Ge 


ſchlecht, das mit T. Tatius unter Ros 


mulus nah Rom kam ; merfmürs 


big: Qu. Gurt. Rufus, Hiſtoriker 
aus bem Zeitalter bes gefuntenen Ges 
fhmades. Bon feinen Lebensumftäns 
den ift gar nichts bekannt, da kein 
Alter ihn anführt, weldyer Umftand 
derſchiedene Gelehrte veranlaßte, ihn 
in ben verſchiedenſten Zeiten, ſelbſt in 
neuerer, zu fuchen ; dgl. Ph.Buttrhann, 
über das Leben des Q. C. R., Berlin 
1820; %. Hirt, über das Leben bes 
Gurtius, ebend. 1820. Er beſchrieb 
bie Thaten Alerander’s ded Großen 
(de rebus Alexandri m, libri X ; bie 
beyden erften Bücher und einige Gas 
pitet aus den Übrigen Büchern feblen, 
1545 ergänzt von einem baierifcen 


Szöny in der Komorner Gefpanfchaft 
iſt), der angegebenen Lage nach bers 
felbe Ort mit Crumerum (Notit, Im- 
‚per.), wahrſcheinlich an der Stelle der 
heutigen Stabt Gran oder Strigoui- 
‚um (f. Cramerum). Diefeö Curta darf 
nicht verwechfelt werden mit Gur- 


Mönch, Chr. Bruno , Freinsheim 
und GSelarins), in blühenden, zierlis 
chem fententiöfen, body fchreüiftigeni 
blumigem Styl, ſowohl in der Stils 
berung wichtiger als unmwichtiger Ers 
eigniffe, mit eingeflochtenen (oft 


tiana (Itinerar. Anton.), wie Lazius 
“that, ber Curtiana lieſt denn Gur- 
tinna lag 43 Milliar. Pass. von Bre- 
getio entfernt. . 

Curths (Karl), geb. bey Kalbe an 
ber Gaale 1764 3 zuerft Aubitor bey 
dem Regimente Prinz Heinrih von 
Preußen, in welder Eigenfdaft er 
den Rheinfeldzug mitmachte, fpäters 
bin Regimentsquartiermeifter , und 
aulegt Expedient bey bem £önigl. Fi⸗ 
nanzminifterium zu Berlin, wo er 
1816 ftarb.. Sein Hauptwerk ift bie 
Kortfegung von Schillers Geſchichte 
des Abfalles der Niederlande, Leipz. 


1808, 1809, 2 Bde, lÜberbieß bear: . 


beitete er noch folgende gefchichtliche 
Werke: die Barthelomäusnadt 1572, 
Leipzig 1814 ; die Schlacht bey Breis 
‚tenfelb unweit Leipzig am 7. Gept. 
1651 und bie Schlacht bey Lügen am 


trefflihen) Reben, fo reich am ges 
graphiſchen und hiſtoriſchen Fehlern, 
daß das Werk abſichtlich mehr rhetos 
rifch als biftorifch bearbeitet zu fepa 
ſcheint; vielleit ffammen biefe Fch 
ler auch aus von E, benugten ähnli— 
hen Werken der Grichen ( derm 
Sprache G. nicht mächtig gemefen iv 
feyn fcheint) über Alerander her, Im 
Zabel der AIucorrectbeit feiner Eyru 
he ift man oft zu weit gegangen. 
Erfte Ausgabe, Venedig per Vinde- 
linum de Spira, obne 3. (1470), bonn 


‘von 3. Freinsheim (mit feinen up 


plementen), Straßb. 1648, 8., Am 
ſterdam 1672 und 1687, 2Bbe.; von 
Ehr. Gellarius ( mit feinen Supple⸗ 
menten), Leipzig 1711, 12.53 von &. 
Snakenborg, c. not. var., Leyden 
1724, 4, mit 17 Kupfsv. 3. I 
Gunze, ec. var. lect. et perp. aunol., 
1. Ihles, 1. u. 2. Abtheilung, Heim: 


Cutulis sella 


1798 — 1802 ; von®. Schmieber, mit 
Comment., 2 Bde., Göttingen 1804. 
Überfeg. mit Freinsheim's Supple⸗ 
menten, v. Oftertag, 2. Ausg., Frank⸗ 
furt a. M., 2 Bde; franz. v. Chret. 
Buill. Kriginger (der 30 Jahte daran 
arbeitete), Bauzen 1748 u 49, 2 Bde,; 
v. Mignot, Paris 1781, 2 Bbde,, und 
von Beauzee, ebend.1789, 2 Bbe.,12, 
Curulis sella (röm. Ant.), Stuhl 
ohne Lehne mit 4 krummen Füßen, 


mit Leber überzogen, fo, daß ber Stuhl 


zufanmmengelegt und beliebig aufges 
ftellt werden Eonnte. Er war mit 
Elfenbein eingelegt 53 Anfangs ein 
Kennzeichen und der Thron ber Kö= 
nige, nach deren Vertreibung fid bie 
böherenMagiftratsperfonen (Conſuln, 
Prätoren, Dietatoren, Genforen und 
die curuliſchen Äditen), welche. daher 
auh curulifhe Obrigkeiten 
(curules magistratus)heißen, desſelben 
bebienten beyihren Amtöverrichtungen 
und allen feyerl. Gelegenheiten. Geis 
nen Gebrauch entlehnten bie Römer 
von den Etrusfern. Porfera, Sys 
phax, Maffiniffa erhielten die C. als 
große Auszeichnung von ben Römern 
zum Gefchente. 

Surven (v. lat., Mathemat.), krumme 
Linien. 

Gurzold, 1) Inſel aus ber dalmati⸗ 
nifhen Küfte (Kaiſerthum Sfterr.), 
mit Inbegriff von Agofta und Tor⸗ 
cola 11Q.M. groß; zählt in einer 
Stadt, 1 Marftfleden und 16 Dörs 
fern 6500 Einw. Ihre Oberfläche ift 
von vielen Waldungen bededt, die 
gutes Schiffbauholz liefern, auch hat 
fie ſtatken Weinbau (wovon jährlich 
nad Germar 80,000 Barillen gekel⸗ 
tert werden), gute Fiſcherey, aber we⸗ 
nig Getreide und fein Waſſer. 2) 
Stadt darauf, mit Mauern, einer 
Gitadelle u, einem quten Hafen. Man 
. findet hier eine Pfarre, eine Sanis 
täts:Deputation, ein Militär = Com: 
mando, ein Salz, Tabak⸗, Stems 


Gonverfationd » Lexicon 4. ®b. 
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pel« und Zollamt und ein Marines 
Commando, zur Herbeyfchaffung dee 
Schiffsgeräthſchaften auf ber Inſel. 
Die Curzolaner Schiffe find beſonders 
als Schnellſegler und wegen ihrer 
Dauerhaftigkeit bekannt. 


Cuscuta (casc. L.), Pflanzengattung 


aus der natürlichen Familie der Con⸗ 
volvuleen zur 4. Klaſſe 2. Ordn. des 
Linn. Syſtemes gehörig. Einheimiſche 
Arten: c.europaea (Flachsſeide), 
fabenförmige , röthliche, blattiofe 
Schmarogerpflange, auf Grasplägen, 
an Zäunen und anderen Orten, an 
andere Pflanzen fih mit Zleinen 
Warzen anhängend, und nusbaren, 
wie kein, auch Hanf, Hopfen, Wis 
den, Bohnen, Klee ihre Kraft auss 
faugend , ja vernichtend ; die Wurzel 
geht aus, wenn bie Warzen fi auf 
andere Pflanzen gefest haben. 


Buspinianusd (Johann, eigentlich 


Spieshammer), geb. zu Schweinfurt 
1473, Leibarzt und Geheimrath Mas 
rimilian’s I, ; betrieb außer Mebitin 
auch Phitofophie, Literatur und Rhes 
torik; er fi. zu Wien 1529; fchrieb 4 
de Caesaribus atque Imperatoribus, 
a Jul. Caesare usque ad Maximilia-+ 
num I., commentarius, Straßburg 
1540, Bafel 1561, Frankfurt 1601, 
Leipzig 1669, Fol.; Austria sire com= 
ment, de reb, Austrise, Bafel 1553; 
de Turcarum moribus et origine, 


AXntwerp. 1541, Leyd. 1654, 12., u.f.w, 
Suffet (Geogr.), Stadt am Sichon, 


im Bezirke la Paliffe des Departem 
Allier (Frankreich); hat 3900 Einw., 
welche mit Vieh und Getreide handeln, 


Suffon (Pierre), geb. zu Montpellier 


1727; ward Zefuit, verließ aber zeitig 
feinen Orden, um fidy gang dem Stus 
dium der Naturgefchichte und der 
Mebicin zu widmen zer ward 1793 Dr, 
der Medie.u, von Bernard de Zuffieu 
erwählt, Spanien als Botaniker zu 
durdpreifen, von wo er eine reihe 
Sanımtund von Pflanzen zurüdbradgs 
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te; er prakticirte fpäter gu Sauve 


| Euftine 


- und Montpellier und ward bier 1767 
Profeffor der Botanik, 1777 auch zu⸗ 
gleich Profeffor ber Mathematik; ftarb 
1783. Seine binterlaffenen botanis 
fhen Schriften find nur theilmweife 
dur Quffieu in den Mem. de la soc, 
de med, 1783 befannt worben. 
Guftine (Adam Philipp, Graf von), 
geb. zu Meg 17405 wohnte ald Ca— 
valleriecapitän im franzöſiſchen ‚Deere 
dem fiebenjährigen Kriege bey, er- 
bielt 1762 ein Dragonerregiment, ver: 
taufchte aber dieſes beymAusbruche des 
amerifanifhen Krieges mit einem 
Snfanterieregimente , machte biefen 
mit und warb nach feiner Rückkehr 
Marehal de Camp. 1789 gina er ale 
Deputirter des Adeld von Meg nad 
Paris, neigte fih bald auf die Geis 
te der Bollspartey, und vertheibigte 
beren Gade mit Eifer. Er erhielt 
ald Dbergeneral 1792 ben Befehl 
über die Rheinarmee, nahm darauf 
Speier, Worms und Mainz, worauf 
ihm Frankfurt von felbft in die Häns 
be fiel, warb aber von den Preußen 
aus Frankfurt,u.von den Öfterreichern 
aus Worms vertrieben unb über bie 
Lauter zurüdgebrängt, worauf Mainz 
wieber belagert ward. Bergebens wa⸗ 
ren feine Anftrengungen, biefen wich» 
tigen Play zu retten. Unterbeffen ers 
hielt er den Oberbefehl auch über die 
Armee der Mofel und des Norberig, 
warb aber von legterem Kommando 
nad Paris berufen, angellagt und 
1793 guillotinirt, 

Custos (lat.), 1) Wächter; 2) Bes 
fhüger ; 3) Hüther, Auffeher, befons 
ders auch von Naturalien,, Kunfts 
fammlungen u. dgl.;4) Erhalter, Ber: 
wahrer; baber: 5) (r. Ant.), ber vom 


Staate angeflellte Mann, der bie 


Auffiht über das Stimmenabgeben 
in bie Stimmurne bey ben Gomitien 
hatte. 

Cusum ober Ousis, röm. Gaftell in 


Euttas 


Pannonien, welches dalmatiſche Reis 
ter zur Befagung hatte, 16 Millar. 
bon Malata, weldyesin der Rähe der 
heutigen Feſtung Peterwarbein las, 
entfernt. 


Gufus(a. Geogr.), nah Tacitus in 


die Donau münbender Fluß; nad 
Einigenjegt Gron,nad Anderen Baus 
in Oberungarn. Vgl. Gufum. 


Gutd (Geogr.), 1) britifche Provinz 
in Hinboftan (Vorderindien); hat 508 


Q. M., ungewiß, mit wie viel Einm,, 
grenzt an den arabiſchen Meerbufen, 
ift nordöſtlich moraftig, ſüdweſtlich 
wild und fleil gebirgigz bewäſſert 
vom Goni (Arm des Sind) und mebs 
veren Kleinen Flüſſen; bat wegen des 
undan!baren Bodens wenig angebaut 
werben können; boch treibt man Bichs 
sucht (Kameele, Pferde, Rindoieh;, 
auch finden fi wilde Efel. Die Einm. 
leben in befeftigten Dörfern , find 
feindfelig unter einander , fanden 
fonft unter Häuptlingen; find feit 
1816 zum britifchen Gebiethe gezo⸗ 
gen und zur Präſidentſchaft Bombal 
geſchlagen. 2) Bufen bes arabifchın 
Meeres, an diefer Provinz. 


Euthenus (Martin), Spnbicus von 


Prag und böhmifcher Ge ſchichtſchrei⸗ 
ber; ft. 1564 5 er ſchrieb: Geſchichte 
Boͤhmens, herausg. von Tneas Spl— 
vius, Prag 1585; eine Chronik Boh⸗ 
mens, ſeit dem Urfprunge dieſes Reis 
ches bis zum 3. 1539; Catalogus Da- 
cum Regumque Poloniae , Prag 
1540, 4. 


Cautis (lat.), 1) Haut (f.d.)5 2)8e 


derbaut (f.b.); 3) (bot. Romenel,), 
die Rinde einjähriger Pflanzen ; 4) 
bie ganze Unterlage ber Epibermig (f. 
d.), bie noch nicht Holz ift. 


Euttac (Geogr.), 1) f. Mahanudbp; 


2) Diftrict in ber Provinz DOriffa 
(Vorderindien), ift zum Theil unmits 
telbare Befigung ber Briten (Mogul⸗ 
bundee), ein anderer fteht unter meb: 
reren zinsbaren Fürften ; ift waldig, 


Eutter 


wird bewäffertvom Mahanubby, By⸗ 
turny, Braminy u. a.; bringt Ges 
treide, Gewürze, Goldlörner, Eifen, 
Salz, Fiſche, Alligators, Schlangen; 
3) Hauptfladt in dem Mogulbundee, 
zwifchen zwey Armen des Mahanud⸗ 
dy; hat gute Feſtungswerke u. 100,009 
Emw., welche baummollene Waaren 
fertigen und Handel treiben, 
ie (Schiffb.), ein kleines Kahrs 
zeug, breiter und mit einem größeren 
Maſte als bie Schaluppe, body mit 
derfelben Takellage, außer daß ed ges 
wöhnli einen Bogfpriet und an dem⸗ 
felben größere Segel führt; fie wers 
ben zum Küftenhanbel gebraucht oder 
größeren Schiffen und Klotten zur Bes 
quemlichkeit beygegeben. Obgleich fie 
tief im Waffer geben, fegeln fie doc 
fehr ſchnell und werden bisweilen als 
Kriegsfchiffe, vorzüglich als Gaper, 
ausgerüftee, wo fie 6— 8 Kanonen 
und 30 Soldaten führen. 
Guturguren (Guturguri), f. Kuturs 
» guren. 

Gupvier, 1) (Georg Leopold Ghr. Fr. 
Dagobert, Baron von), geb. 1769 
zu Mömpelgarb; flubirte zu Gtutts 
gard die Rechte und von Naturmwif: 
fenfhaften befonders bie Zoologie , 
warb dann Hauslehrer einer gräflis 
hen Kamilie in der Normandie, 1795 
aber Profeffor an der parifer Gens 
tralfhule, 1798 Profeffor der vers 
gleidenden Anatomie, trat 1800 zum 
College de Frauce ; 1811 bereifte er 
die damahligen hanſeatiſchen Depar⸗ 
tements, nahm aber als Univerſitäts⸗ 
zath 1822 feine Entlaffung ; gegen: 
wärtig ift er königlider franzöfifcher 
@Gtaatsrath, immerwährender Secre⸗ 
tär der Akademie ber Wiffenfchaften 
und Profeffor der Raturaefhichte in 
Paris, und als einer der vorzüglichften 
Lebenden Raturforfcher, befond. durch 
feine®erdienfte um vergleichende Anas 
tomie, allgemeine Phyſiologie und 
Naturphitofophie anerkannt 
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bauptfädlichften feiner allgemein ges 
ſchätzten Schriften find: Tableau ele- 
mentaire de l’histoire naturelle des 
animaux, Paris 1798, deutſch von 
Wiedemann, Btrlin 1800; Legons 
d’anstomie comparee, recueillies et 
publiees par Dumeril et Duvernay, 
5 Bbde., Paris 1800 — 1805, engl. 
von Roß, 2 Bände, London 1802, 
deutfch von Fiſcher, Kroriep u Mes 
del, 6 Bbe., Braunfchweig u. Leips 
sig 1800 — 1810; Recherches ana- 
tom, sur les reptiles, regardds en- 
core comme douteux, Par. 1807, 45 
Recherches sur les ossemens fossiles 
des quadrupedes, 4 Bände, Paris 
1812, 4., neue verm. Aufl., 3 Thle., 
ebendafelbft 1821 — 24., 4.5 Me- 
moires, pour servir & |’ histoire de 
’anstomie des mo!lusques, ebend. 
1816, 4.; le regne animal distribus 
d’apres son organisation » 4 Bände, 
Paris 1817, Überf. von H. R. Schinz 
1—4. Bb., Gtuttgard 1821 — 25; 


Recueil d’eloges historiques, 2 ®be., 


Paris 1819, u.a. m. Das parifer 
Gabinet ber vergleichenden Anatomie 
ift von ihm angelegt. 2) (Friedrich), 
Bruder des Vorigen, ebenfalls ſehr 
thätiger Naturforfcher zu Paris, Mit» 
glied der franzöfifchen Akademie und 
Dberauffeher der königlichen Mena: 
gerie s fchrieb viele Abhandlungen in 
die Memoires u, aunales du Musee, 
meift Säugethiere betreffend ; sur les 
dents des mammiferes, Paris 1823, 
1824 u.m.; auch ift er Hauptmitar⸗ 
beiter am Dictionnaire des sciemces 
naturelles, welches feit 1816 zu Straßs 
burg herauskommt, wo er Zoologie 
und Geſchichte der Säugthiere bears 
beitet; gibt auch mit Geoffroy be St. 
Hilaire heraus: Histoire naturelle 
des mammiferes, mit pradtvollen, 
nad Originalen gezeih. und color. 
Kupfern, in Fol., bis jegt 3 Bde. 
und über 300 Kupfer. 


Die Cuyck (Franz ©. van de Mierhop) 
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Mahler aus der flandrifchen Schule, 
geb. 1640 zu Brügge. 

Euzco(Geogr.), 1) Provinz des Staas 
tes Peru, zwifchen dem uncultivirten 
Theile bes Landes Guammanga, Ares 
quipa u. den Staaten von Güd-Ames 
rika; 1795 mit 216,582 Ew. und in 
I Diftricte getheilt,, 2) die Haupt⸗ 
ftabt der vorgedachten Provinz, von 
Mungo:Gapac, dem erften Inka, 1045 
gebaut, 1555 von Pizarro erobert, 
an einem Arme bes Maranhon und 
am Abhange einiger Hügel, auf de> 
ren einen ber berühmte Sonnentempel 
der Inkas fland. Groß und ziemlich 
gut gebaut, der Sig eines Bifchofes, 
mit prädtiger Kathedrale, vielen 
Kirhen und Kiöftern, Univerfität, 
2 Collegien und 32,000 Emw., woruns 
tenj14,000 Indianer. Manufactw in 
Wohle und Baummolle, Mahlerey, 
Bildhauerey, Kunftarbeiten in Holz 
und Eifen; vieler Wohlftand ; einft 
die Hauptftadt der Inka's. 

Eyane (Myth., alte Gefhichte u.a, 
Geogr.), f. Kyane. 

Eyanit (Mineral.), f. Diſthen. 

Eybele (Myth. und alte Geogr.), f. 
Kybele. 

GEyclamen (c. L.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natürlichen Familie der 
Primuleen, zur 5. Klaſſe 1. Ordn. 
des Linn. Syſtemes gehörig. Charak⸗ 
ter: Corolle mit kurzer, kugeliger 
Röhre und zurückgeſchlagenen Saums 
lappen, Eurze, bide, auf dem Gruns 
de der Gorolle ſtehende Staubfäden, 
mit pfeilförmigen Antheren, Kapfel: 
oben mit Zähnen auffpringend. Eins 
beimifhe Art: c. guropaeum (Erd⸗ 
ſcheibe, Schweinsbrod), in Schlefien, 
Öfterreich wild, und wegen ber fchös 
nen wohlriehenden Blumen in Täs 
pfen eultivirt. 

Eyclope (cyelops Müll., 3001.), 
Gattung ber Kiemenfüße aus der Fas 
milie der Bufchkiemen bey Guvier, od. 
der Gymnota bey Goldfuß; bie Hier 
begriffenen Thiere Haben nur ein 


Cykel 


Auge, 2 bis 4 Fuhlhörner, einen 
verwachſenen Kopf, 6 bis 10 bors 
ftenartige Füße (womit fie abfagweis 
efhwimmen), pfriemenförmigen Leid 
mit hornartıgen Ringen. Das Weib: 
den trägt die Eyer (traubenförmig) 
am Unterleibe in einem durch einen 
Baden befeftigten Sade, aus bem 
die Zungen ausfchlüpfen, die fi von 
ben Alten auffallend unterfcheiden. 


Enclopes (Myth.), f. Kyklopen. 
Cyclus (lat., dv. gr.), 4) überhaupt 


Kreis; 2) (Lit), eine Reihe zufams 
mengchöriger Schriften, fo: die als 
ten Kabeln von ber Theogonie bid 
auf bie Heroen; 3) eine Zuſammen⸗ 
ftelung von Wiffenfhaften, bie uns 
ter fi vereinigt find, ober auch von 
Lehren und Vorträgen, die andere 
erläutern und ein Ganzes bilden 3 4) 
(Shron.), f. Eykel. 


Cyder, f. Giber, 
Eykel (lat. eyclus, Ghronol,), eine 


gewiffe Reihe von Jahren, bie, in 
eine Periode zufammengefaßt, ba fig 
endigt, wo ein beflimmtes, regelmäs 
Big wiederkehrendes Verhältniß von 
Neuem wieder eintritt. Die C. wurben 
beſonders, u. ſchon in frühefter Zeit, 
zur Einrichtung bes Kalenders bes 
rückſichtigt und unterfchieden. Befons 
ders wurbe in biefer Rüdficht ein 
Sonnen» und Mondcykel aufgeftellt. 
Der Sonnencykel (oyclus sola- 
ris) ift nähmlich eine Reihe von 28 
Sahren, nad welcher die Sonntage 
(alfo auch bie übrigen Wochentage) 
wieber auf biefelben Monathstage fals 
len. Der Mondeykel (cyclus lu- 
naris) begreift eine Zeit von 19 Zube 
sen, binnen welcher bie Reumonbe, u— 
alfo auch die anderen Mondeswechſel, 
wieder auf biefelben Tage des Jahs 
res fallen. Der Indbictiousc 
tel (cyclus indictionis romanse) 


| eniftand zur Zeit der römifchen Kats 


fer u. befaßt 3 @uftren ober 15 J., 
auf weldye nähmtih Steuern aut 
geihrieben wurden. 


Cykliſche Dichter 


Eykliſche Dichter (Cykliker, alte 
Lit.), Dichter, bie Homer’s und der 
Homeriden Gefänge in ähnlidyen Ges 
dichten nadhahmten, indem fie ents 
weder die von benfelben üherganges 
nen Vorfälle des trojanifchen Krieges, 
die Rückkehr der Griechen ober ans 
dere Thaten ber Heroenzeit befangen, 
. oftin einer Homer bis zur Täufchung 
nahahmenden Sprache, doch ohne 
Homer's Geift ihren Gedichten eins 
hauchen zu fönnen. Wir kennen die 
G. bloß dem Rahmen oder Fragmens 
ten nach (f. unter Anderen Eumelog, 
Staſinos, Lefches, Pifander, Panys 
afis, Epimenides, Steſychoros, Ans 
timachos). 

CEyklometrie (Math.), ber Inbes 
griff der Formeln, welche die Relas 
tionen der Kreisbogen und der ihnen 
zugehörigen geraden Linien darftels 
len; fie ift einer ber wichtigften und 
fhönften Theile der neueren Analyfis. 
Eylinder (cylindrus , Mathem.), 
ift ein zwifchen zwey gleichen fid 
parallelen Kreifen als Grundfläden, 
und einer frummen Seitenfläde ent= 
haltener Körper. 
Eylinbersgebläfe (Maſchinenw.), 
gußeiferne, auch wohl hölzerne Gebtäs 
femafdinen, deren Wefentlidhes dar— 
in beſteht, daß fih in einem hohlen 
verfchloßenen Eylinder ein ventilirs 
ter Kolben (Scheider) auf und nies 
berbewegt und dadurch den Luftin— 
hatt des Gylinderd auspreßt. Vgl. 
3. Baader, Befchreibung u. Theorie 
des englifchen Gylindergebläfee, nebft 
einigen Vorſchlägen zur Verbefferung 
diefer Maſchinen, Münden 1805, 
4.5 Anton Ritter von Stahlberg, 
praktifche Darftellung des Waſſerge— 
biäfes zum großen Vortheil des Eis 
fenhüttenbetriebes, Prag 1806, 4. 
Gylinder =: mafhine (Eylins 
drirmafhine, Seidenw., bey den 
Wollwebern Kalander), dient zum 
Btätten oder Appretiren der fertigen 


Zeuge. ® 
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Gylindbersuhr (uhrm.), Uhr, bie 


von den gewöhnlichen Taſchenuhren 
dadurch unterfchieden ift, daß fie ftatt 
der Spindel, an welcher die Spirals 
feder befeftigt ift, einen Eylinder, 
ftatt bes Steigrades ein Cylinder⸗ 
rab (Hafenrab) und ftatt bed Kerns 
rades ein gewöhnliches Stirnrabd hat. 


Eymbal, 1) f. Kymbalon; 2) f. Das 


ckebret. 


Eymbalin (Muſik), ein muſikaliſches 


Inſtrument, wo die Töne durch Schla= 
gen mit Hämmern auf länglich ge— 
ſchnittenen, verſchieden geſtimmten 
Glasſtücken hervorgebracht werden. 


Eynara (eyn. L.), Pflanzengattung 


aus der natürlichen Familie ber Zus 
fammengefegten Ordnung der Eynas 
teen, zur 1. Ordnung ber Gyngrnes 
fie des Linn. Syſtemes gehörig. Die 
Schuppen bes großen baudigen Kels 
ches, an der Bafis fleifhig, am ber 
Spige bornig ; großer fleifhiger, mit 
zerfchligten Gpreublättern befegter 
Srudtboben. Merkwürdige Arten: c, 
cardunculus, fpanifche Artiſchocke, 
Cardone (f.d.); c. scolymus, gemeis 
ne Artifchode (f.d.); beybe im ſüd⸗ 
lien Europa heimiſch, blau blühend, 
in Gärten cultivirt. 


Gynipfera (Zool.), 1) Unterabtheis 


lung der Familie Schlupfwefpen. Las 
freille rechnet diejenigen darunter, 
die gebrodhene Kühlhörner mit 6 
bis 14 nach dem Ende zu fich verbis 
denden Gliedern, einen (gewöhnlich) 
furzen, breiten, gezähnten Ober—⸗ 
tiefer, kurze, Faum vorragende Zafter, 
(gewöhnt.) geftielten, gedrüdten, faft 
dreyedigen Hinterleib, fadenförmigen 
Ergebohrer u. Springfüße haben; die 
Dberflügelhaben Feine od. nur wenige 
Bellen, der Leib ift meift farbig gläns 
zend u. klein; fie legen die Eyer in 
Galwefpen u.a, Infecten. Diefe wers 
den von Nees diplolepariae genannt, 
u.dazu bie Gattungen scelio, teleas, 
platygaster, eucyrtus, pteromalus , 


petilampus, diplolepis, chalcis, leu- 
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copsis u. a, gerechnet. Nees aber 
verſteht 2) unter cynijserne biejenis 
gen Schlupfweſpen, die gerade, fas 
benförmige, kaum ſich verdidende, 
11 — 15gliebrige Fühler, kurzen, in» 
nen abgeftugten, 2—3zähnigen Obers 
Kiefer, (öfters) buckliche Bruft, ſechs⸗ 
ringeligen, kurzgeſtielten Hinterleib, 
kurze ſtarke Beine haben; der Lege⸗ 
bohrer ift eine haarförmige, am Ende 
ſpiralförmig gerollte Borfte, vorne fäs 
geförmig ausgezadt; die Weibchen 
bohren damit Röder in verſchiedene 
Pflanzentheile; es entſtehen Auswüch⸗ 
fe, in deren Mitte das Ey wächſt u. 
zur Larve wird, die fi nad) 20-— 24 
Wochen hier oder außerhalb des Balls 
apfels aufhält. Dazu gehören bie 
Gattungen eucharis, figites, cynips, 
ibalie, Diefe cynipserae heißen bey 
£atreilfe diplolepariae, 

Gpnogloffum (ec. L., Hundszunge), 
Pflanzengattung aus der natürlichen 
Familie ber Afperifolien, Ordnung 
der Bortagineen, zur 5. Klaffe 1. 
Ordn. des Linn. Syſtemes gehörig, mit 
fünftheiligemKeld, fünflappiger, trich« 
terförmiger, am Schlunde durd) cons 
vere Schuppen verfchloffener Gorolle, 
ſeitlich an das Piſtill gehefteten Früch⸗ 
ten. Ginheimifhe Arten: c, officina- 
le, gemeine Dundszunge. Die Wurs 
gel und das Kraut (herba c.) find 
officinel, do wenig mehr in Ges 
braud ; fie gehört zu ben betäubens 
den Pflanzen und entfpridht in ber 
Wirkung dem Bilfenkraut, obwohl 
fie diefem fehr nachfteht. 

Gpynometra(cyn. L., Hundsruthe), 
Pflangengattung aus ber natürlichen 
Bamilie der Hülfenpflanzen, Ordn. 
mit faft regelmäßiger Gorolle und ges 
trennten GStaubfäden, zur 10. Klaffe 
1. Ordnung bes Linn. Spftemes ges 
hörig. Arten: c. caulillora, hoher 
Baum in Oft: und Weft» Indien, 
mit am Stamme flehenden Blürben u. 
fleifhigen Hülſen; die Frucht wird 
roh, mist anderen Speifen gekocht, 


Cypern 


auch mit Wein od. Zucker eingemacht, 
gegeſſenz c. ramillora, oſtindiſcher 
Baum, aus deſſen Früchten man ein 
gegen Hautkrankheiten benugtes hl 
bereitet. 


Eynomorum (c. L.), Pflangengats 


tung zur Mondcie, Monandrie bed 
Linn. Spftemes gehörig, beren natürs 
lihe Verwandtſchaft noch unbekannt 
ift. Art; oc. coccineum, fonderbar 
geftaltete, aufben Wurzeln von Myr⸗ 
ten, Maftirbäumen u. a. ſchmaro⸗ 
gend wachſende, in Malta, Sicilien 
2c. beimifhe Pflanze, aus einem 
einfachen, 6—8 Zoll langen, blattios 
fen, mit weißen Schuppen bebedten, 
einen blutrothen Saft enthaltenden, 
fleifhigen, bin unb ber gewundenen 
Schaft beftehend, an dem das ihm 
an Länge gleichende, aber bidere, 
weiße, von rothen eyförmigen Schup⸗ 
pen bedeckte Kätzchen ſteht chebem 


unter dem Nahmen Maltheſerſchwamm 


(fungns melitensis) officinell u. noch 
jegt in Malta als Hausmittel in 
Gebraud. 


Synthius (Myth.), f. Kynthios. 
Cypern, 1) (a.Geogr.), f. Kpprei. 


2) (Kibris, Kobros, n. Geogr.), Ejas 
let im osman. Aſien, befleht aus der 
Infel gt. R.; fieliegt füblich von Ana» 
toli, weftlih von Syrien, hat 244 
1/4 (n. And. 293, auch 343 1/2) D. 
M., ift faft dreyedig,, von einer Ge⸗ 
birgstette durchzogen, deren höchſt« 
Spitze Oros Staveros(ſonſt Diympos) 
iſt, und deren Arme mit den Vorgebir⸗ 
gen Arnaont (S. Epiphan, nordweſt⸗ 
lih), ©. Andreas (nordöſtlich), Gatta 
(füblih), Kormaſch (nördlich) endigen, 
Die ſchönſten und fruchtbarſten Thäs 
ler ziehen fich zwifchen den Bergen 
hin und prangen mit immer grünen 
und blühenden Bäumen, Sträuchern 
und Blumen, und bas Klima ift un« 
gemein freundlich; body iftdie Cultur 
des Bodens faft gänzlich vernadläffi: 
get und Erdbeben thun vielen Schaden, 
fo wie bie Menge giftiger Schlangen 


Eppern 


den Aufenthalt fehr gefährlich madıt, 
die Heufchreden aber jährliche Vers 
wüftungen anrichten. Die Peft wüthet 
faft jährlich Hier. Mar. treibt fehr wis 
nig Aderbau (Weizen, Gerfte, Dirfe, 
Mais); von Gemüfe zieht man Kicher» 
erbfen, Bohnen, Kürbiffe, Gurken, 
Melonen; vondandelsfräutern Baum: 
wolle, Tabak, Hanf; Wein (ſchlecht 
bebaut); Südfrüchte und Gewürzkräu— 
ter find in überfluß, Waldungen (Ge: 
bern, Eypreſſen, Pinien) meift gut 
beftanden ; die Viehzucht erftredt ſich 
auf Schafe, Biegen, Seidbenwürmer, 


Bienen ; von Metallen findet man Kus 


pfer, Eifen, Silber, Gold (alle diefe 
weniaftens fonft), befonders Salz; 
Handel treibt man faſt gar nicht mehr 5 
Einwohner follen fonft gegen I Mill. 
gewefen feyn, jegt kaum 80,00) (da⸗ 
von 3j4 Osmanen), nad einigen Ans 
gaben jedoeh 120,000, darunter 
100,000 Griechen (biefe ohne eine 
Lehranftalt , doc unter einem Erzbis 
ſchofe). C. fteht unter ber Aufficht des 
Kapudan Paſcha, ift aber Domaine 
für den jedesmahligen Großvezier; jes 


ner fendet einen Statthalter ; Solbas 


ten werben 300 zum Dienfte des Statt: 
halters befoldet, außerdem gibt es 
noch 4000 (dürftig bekleidete und bes 
foldete) Saniticharen ; fie wird in 3 
Sandfchade (Lefkoſcha, Baffı und Kr: 
zina) getheilt; Hauptſtadt: Lefkoſcha. 
3) (Geſch.). Cypern war, nach Stra⸗ 
bon, zuerſt von Telchinern bewohnt, 
richtiger von Phönikiern u. überhaupt 
von Zweigen des fanaanäifhen Völ⸗ 
kerſtammes, bie unter Kürften flan- 
den, von welchen aus ber mythiſchen 
Zeit Pygmalion, Kinyras, Myırba 
und Adonid genannt werden. Rad 
Troja's Fall legten die Griechen eins 
zelne Golonien oder fogenannte König» 
reiche längs der Küſte an, und durch 
deren Verbindung mit dem Mutter: 
lande wurde G. bald eine Seemacht. 
um 540 eroberte Amafis, König von 
Aaiypten, die ganze Juſel und vers 
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mehrte die Em. durch Äthiopier. Nach 
Ügyptens Bezwingung dur Kyros 
tam E., um 520, in perſiſche Gewalt, 
doch mit eigenen, wiewohl tributbas 
ven Königen. Alerander b. Gr. trennte 
diefe für feine Seemacht wichtige In: 
fel auf immer von Perfien und gab 
ihr 330 die Freyheit. Später hatte ©. 
dsters wieder eigene Könige, jedoch 
nur nachgeborne Prinzen aus dem Ge: 
fhlechte der Ptolemäer unter ägypti— 
fer Oberhoheit. Ein folder Prinz, 
Prolemäos, des ägyptiſchen Königs 
Protemäos Auletes Bruder, faß, nad 
ben Bürgerkriegen unter Marius und 
Sulla, auf EC.'s Thron, ale, aufden 
Vorſchlag des Glodius (den Ptolemäos 
eben erft von Seeräubern losgekauft 
hatte), die Römer beſchloſſen, E. un» 
ter unmittelbare Verwaltung zu nebs 
men. Wider feinen Willen führte Gato 
ein Heer bahin, bas bie verblendeten 
Emw. ald Befreyer vom Tyrannenjo⸗ 
he aufnahmen ; Ptolemäos ftarb freye 
willig, u. die Gnprer waren nun Sfla» 
ven ber großen Nation, Zwar erhielt 
C. durch Gäfar und Antonius nod 
2 Mahl Prinzen und Prinzeflinnen 
aus ägyptiſchem Stamme : Auguftus 
aber gab basfelbe dem Senate alß 
Gonfularproving, und trog vielfachen 
Empörungen (ein Aufftand ber Juden 
unter Zrajan koſtete 240,00) Einw. 
bas Leben) blieb es den Dftrömern, 
bis zur Zeit der Einfälle ber Sarace⸗ 
nen, bie ed zwey Mahl eroberten und 
verloren. Run erhoben fich wieber eins 
heimiſche Kürften, meift in Abhängig: 
keit von Ägypten, bis Kommenes I. 
fi) gang unabhängig madıte. Die Dy⸗ 
naftie blieb auch feinem Haufe; ben 
legten aus bemfelben aber bezwang 
1191 Richard kLöwenherz von England 
nebft der Infel, bie er nun ald eng⸗ 
lifches Leben an bie bisher in Jeru— 
falem regierende Familie Lufignan, 
und zwar an Guido von Eufignan, abs 
trat, der ben Königstitel annahm. 
Auch diefe mußte gewöhnlich bie Ober⸗ 
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herrſchaft der Mameluffen von Tgyp⸗ 
ten anerkennen und fi) von den Ges 
nuefern im Inneren dee Landes bes 
unrubigen laſſen. Doch erhielt fie ſich 
in der Regierung bis zum Ausfterben 
der männlidyen Linie bey Johann's III. 
Tode. Nun hätte die Thronfolge bem 
Haufe Savoyen gebührt, da Johann's 
Tochter, Sharlotte, mit einem Prins 


Enpesus 


Enprefie 


8— 12 Boll langen Doldenſtrahlen, in 
Südamerika ;c. favescens und fuscus, 
findet fih auch in Deutfchland in Süm⸗ 
pfen und on feuchten Orten; nod 
mehrere anbere unter ihnen: c. ama- 
bilis, elegans, formosus , odoratus, 
pulcher,, bicolor , speciosus,, werben 
ihres zierlihen Anfchens wegen in 
Pflanzenfammlungen cultivirt. 


zen aus biefem Haufe, dem Grafen Eyper-wein (Waarenk.), febr bes 


kudwig von Genevais, vermählt war; 
mit Hülfe der Mamelukken aber fam 
Jacob, Zohann’s natürlicher Sohn, 
zur Regierung, ber bey feinem Tode 
1475 feine Gemahlinn, Katharina Gors 
naro , eine eble Benetianerinn, kin— 


derlos hinterließ. Diefe Gelegenheit 


ergriffen die Venetianer, fi in Ey: 
perns Befls zu ſetzen, den fie auch 
ungeftört bis 1571 behaupteten, wo 
Selim II., trog ber tapferften Ges 
genwehr bes Marcus Antonius Bras 
gabino, nach 11 monathlidher Belas 
gerung Famagufta eroberte, worauf 
er diefe reizende Inſel mit bem türs 
kiſchen Reiche vereinigte. Paulus und 
Varnabas prebigten hier zuerft das 
Chriſtenthum, ja der legte fol Biſchof 
von ©. gewefen feyn. 

Eyperus(c.L, Cyperngras), Pflans 
zengattung aus ber natürl. Familie 
der Cyperoiden, Orbn. ber Cypera⸗ 
eeen, zur 3. Kl. 1. Ordn. bes Linn. 
Syſtemes gehörig ; mit fpreuartigen, 
dadhziegelförmigen, ziwenzeiligen Blüs 
tbenfhuppen, nadten Samen. Bon 
ben zahlreichen in. und ausländifchen 
Arten (über 270) find zu bemerken: 
c. esculentus (f. Erbmandel) ; c, lon- 
gus, im füblichen Europa ; c. rotun- 
dus, in Ägppten und Indien, Muts 
terpflangen ber langen und runden 
Gyperwurzel; ©. papyrus, in Güb: 
europa und Nordafrika heimifch, eine 
von ben Pflanzen, beven ſich die gyp⸗ 
ter zur Bereitung deö Papiers bebiens 
ten; e.textilis, am Gap heimiſch, zu 
allerhand Flechtwerk benutzt; c. gi- 
ganteus, 68 Buß hohes Gras mit 


rühmter Wein, der aufber Inſel Eys 
pern gewonnen wird; es gibt brey 
Sorten: Eomthburey= (Gomun- 
beries) wein, Muskateller und 
ordinärer; erflerer und letzterer 
find roth, der Muskateller aber, fo 
fange er jung ift, weiß, mit den Jah: 
sen gewinnt er eine fehr dunkle Farbe. 
Diefe fehr Hisigen, füßen und diden 
Weine find vorzüglich in Ztalien febr 
beliebt und werden von Larnica auf 
Eypern nad Venedig und Livorno 
verſchifft; aber auch Frankreich, Hol⸗ 
land und andere Länder beziehen bie⸗ 
ſelben. 


Cyper⸗wurzel (Pharm.), bie Wurs 


zel von cyperus lougus u, rolundus; 
erſtere als radix cyperi longi seu ro- 
mani, auch wilder Galgant genannt, 
länglich, von der Dide eines Bänfes 
kiels, bitterlich gewürzhaft fymedend ; 
letztere als radix cyperi rotundi, rund, 
knollig, von Olivengröße, bitter zus 
fammenziebend ſchmeckend ; waren 
fonft oficinell, find aber durch wirk⸗ 
famere Mittel entbehrlich geworben. 


Eypreffe (Bot.), 1) das Geſchlecht 


Gupreffus; 2) insbef. die in Gärs 
ten cultivirten Arten: a) gemeine 
Sypreffe, Eypreffenbaum(fe. 
sempervirens) ; in füdlihem Europa 
und Griechenland, bef. ber Infel Gans 
dia heimifch, im mittieren Deutſchland 
zärtlich; wird ein 20-30’ hoher Baum, 
bat feftes, dauerhaftes, faft unver⸗ 
weslich. Holz (Gppreffenbolz), 
woraus man bie Mumienfärge vers 
fertigte, bachziegelförmig über eins 
ander liegende, nabelförmige Blätter 


Cypreſſe 


bas Harz, welches von dieſer €. in 
ihrer Heimath häufig abfließt, vers 
breitet einen balfamifchen Geruch, 
und die dadurch geſchwängerte Kuft 
wurde in alter Zeit für Engbrüflige 
und Lungenfüdhtige fo heilfam ers 
achtet, daß man um befmwillen ders 
gleihen Kranke nach Kreta fchidte. 
In Gärten liebt man, fie in Kübeln 
pyramidenförmig zu ziehen. Diefer 
Baum ift feit den älteſten Zeiten der 
Baym der Gräber und ber Trauer 
um verftorbene Geliebte; vgl, Kypa⸗ 
siffos. b) virginifhe Gyprefs 
fe (ec. disticha), ein Baum 70— 80° 
bod und 3 — 4’ dick; erlangt oft in 
feinem Vaterlande, Virginien und 
Garolina, einen Durdmeffer von 10 


— 20 Fuß; Holz: weißgelblid, hart, 


zähe, ſchwer, mit feinem Harze durchs 
drungen ; Blätter: nabelförmig in 2 
Meihen ſtehend, im Herbfte abfallend; 


ihr vorzüglichfter Standort find Süm⸗ 


pfe; im füblichen Deutſchland gebeis 
het fie gut, im nördlichen leidet fie 
vom Brofte ; der Same kommt mit 
6— 1 Nadeln, die junge Pflanze wird 
im 1. Sabre oft 6 — 12 body; das 
Holz wird zu Kähnen, Maftbäumen 
Baus und Werkholz benugt 5; alle 
heile des Baumes geben ein balfg> 
mifhes hl und ein fehr feines 
terpentinaftigeg Harz; c) meiße 
Cypreſſe, weiße Geber (c. 
thuyoides) , fiammt aus Ganaba, 
wädhft in fumpfigen Gegenden, wels 
che deßwegen Cypreſſenſümpfe heißen; 
fie wird 60 — 80’ body und 2 — 4’ 
dick; Blätter find denen am Lebens—⸗ 
baume (thuya) gleich u. immer grün; 
bie abgeſchnittenen Zweige fchlagen, in 
naßes Erdreich geſteckt, Wurzel; das 
Holz ift weiß, leicht, fefte, zäbe, fault 
nicht bald, es dient zu Bauholz und 
Booten; in Gartenanlagen fommt fie 
gut, aud im Freyen, fort und iſt 
einer der vortrefflidhiten Zierbäume; 
das Waſſer aus ben Gypreffenfüns 
pfen gilt als magenftärkend ; 3) alg 
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Gartencnpreffe und rosmarinbläts 
terige, santolina chamaecyparissus u, 
viridis, f. unter Santolina. 


Cypreß Swamp (Gesgr.) , bie 


Sümpfe, die in dem Süden der nords 
amerifanifchen Union von Wirginia, 
abwärts bis in Florida, fo wie am 
Golf von Merico und am Miſſiſippi 
das Geſtade bed Meeres und bes Stros 
mes bedeeen, und meiftens Moorbrüs 
he darftellen, die einen großen Theil 
bes Jahres unter Waffer ftehen, aber 
mit hohen Fichten und Gypreifen bes 
ftanden find. Der größte darunter zwis 
fhen Maryland und Delaware hält 
50,000 Acres. 


Eyprianus, Raufnahme ; bebeutet 


einer aus Cypern. Merkwürdig ift; 
(Thascius Gäcilius EC., St.), 
ein lateiniſcher Kirchenvater im 3. 
Sahrh,, geb. um 200 zu Carthago, 
Lehrer der Beredſamkeit; 245 von 
einem Bifchofe zu Carthago, beffen 
Nahmen er in der Zaufe annahm, zum 
Ehriſtenthume bekehrt, 246 Presbys 
ter und 248 Biſchof dafelbft; warb 
als folcher und durch die Überlegens 
beit feines raſchen, thätigen Geiftes 
bas Drafel der afrik, Kirche. Der 
Ehriftenverfolgung unter Decius wid 
er 250, nit aus Furcht, fonbern 
aus Sorge für feine Gemeine, aus u, 
wirkte auch aus ber Ferne unabläffig 
für Erhaltung, Eintracht und Zucht 
feiner Kirche; 251 zurückgekehrt ents 
ſchied er fi in der Novatianifchen 
Streitigkeit für die mildere Partey, 
In ber Verfolgung unter Balerian 
257 aus Garthago verbannt litt er 
nad) feiner Rückkehr 258 daſelbſt 
willig und ergeben den Märtyrertod,. 
indem ihn der Progonful, da er ſich 
zu opfern weigerte, enthaupten ließ, 
Großes Anfehen bey der Nachwelt ers 
warb ihm, aächſt Diefem Tode, fein ents 
fchiedenes Verdienſt um die Discis 
plin und Verfaſſung der Kirche, der 
Gehalt feiner darüber ausführlichen 
85 Briefe, und bie warme Religioficät 


666 Eyr 


Cyrillus 


in ſeinen apologetiſchen und paränes Eyriaca(&t.),1) Schweſter des heil. 


tifhen Schriften, deren Geift jedoch 
nicht Über feiner Zeit und deren Styl 
nur zu fehr nach dem Tertullian's ges 
bildet ift. Er ſchrieb: Lib.ad Dona- 
tum ; deidolorum vanitate; testimo- 
nium adv. Judaeus; de habitu vir- 
giuum ; de unitate ecclesiae; de ora- 
tione domini (Ertlärung des Vater: 
unfers); de mortalitate; exhort, ad 
wartyrium ; liber ad Demetriauum ; 
de opere et eleomosyuis; de bono 
patientiae; de zelo et livore. Seine 
Briefe (opus epistolarum) erfdienen 
zucrft Rom 1471, Fol., auch Venedig 
1471, und noch mebrmahls ohne Drt 
und Jahreszahl ; feine Opera erſchie⸗ 
nen zuerft von Erasmus herausgeg-, 
Bafel 1520, und mehrm. von H. Gräs 
vius, Köln 1544 ; von Batinius, Rom 
1563 5 v. Wilhelm Morel, Par. 1564 
(Abdrud ber Bor.) ; ferner: Antwers 
pen 1568, Genf 1593, Paris 1648 
und 1666 ; von 3. Fell, Orforb 1682, 
Bremen 1639 (Abbrud der Vor.), bes 
fie Ausgabe von Stephan Baluze, 
Paris 1726 und Benebig 1728, 
ſämmtlich Folio. Eine Handausgabe 
von F. Oberthür erfhien in 2 Bbn., 
Würzburg 1782; franzöſiſch erfchies 
nen fie in 2 Bbn., Paris 1574, Fol., 
1672, 4.5 engliſch London 1717, $ol.; 
deutfch Nürnberg 1553, Fol., und in 
4 Bbn., Münden 1818. 

CEyr (St., Geogr.), 1) Schloß im Bes 
zirke Verfailles, Dep. Seine u. Dife 
(Frankr.); hatte fonft ein von ber 
Maintenon errichtetes Stift für 250 
Fräulein von gutem Adel, 90 Gtiftes 
damen und 36 Laienfchweftern. Bon 
Rapoleon wurbe eine Militärfchule 
daraus gemacht. 2) Mehrere anfehns 


liche Dörfer in Frankr., 3. B. a)im 


Bezirke Tours, Dep. Indre = Loire, 
mit autem Weinbau. b) G. au Mont: 
d’or, im Bezirke Lyon, Dep. Rhone, 
mit Steinbrüden. 3) ©. du Bailleut, 
Stadt im Depart. Mande, 2600 Eins 
wohner, u. f. w. 


En 


Sheotimus , Mörtgrinn unter Marir 
mian zu Nilomebien. Tag: der 19, 
May. 2) Eine Witwe zu Rom, Märs 
tyrinn unter Valerian. Zag: der 21. 
Auguft. 3) Mehrere andere Deilige, 


Gyriacus (eigentl. gr. Kustaacs) , 


Hriftliher Taufnahme, bedeutet der 
bem Herrn Angehörige. Merkwürdig 
find: 1) (St.) , ein römifder Bis 
ſchof, ber die heil. Urfula mit ihren 
Gefährtinren aufgenommen und mit 
ihnen fpäterden Märtprertod erlitten 
haben fol, 2) (St.), ein Diakonus zu 
Rom. Unter Diocletian ale Chriſt zur 
Öffentlichen Arbeit gezwungen reifte er 
fpäter nad Perfien , bekehrte dort 
den König Sapor zum Ghriftentgus 
me, und wurde nach feiner Rückkeht 
auf Maximin's Befehl entbauptet. 
Tag: der 8. Auguft. 3, Märtyrer zu 
Malaga, dafelbft gefteinigt um 305. 
ag: ber18. Junius, 4) Biſchof von 
Ancona, während feiner Wallfahrt 
nad SJerufalem ‚unter Kaifer Jutian 
bingerightet. Er! fol der Kaiſerian 
Helena den Ort, wo bas wahre Kreuz 
lag, cnidedt haben. Zagıbder 4. Map. 


Cyrilliſches Alphabet, f. um 


ter Cyrillus. 


Syriltus (gr. Kuacdles), männlicher 


Zaufnahme, Deminutivum von Gy 
zus, nad Anderen ber Aurjbaarige 
bebeutend. Merkwürdig find: 1) (St.), 
Bifhof zu Gortyne auf ber Jaſel 
Kreta ‚ein eifriger Bekenner und Ber: 
breiter der driftlichen Wahrheit. um 
240 in feinem 88. Jahre warb er 
befhalb enthauptet. Tag: ber 9. Zul. 
2) (St.), ein Knabe aus Säfarea in 
Kappabolien, ber wegen freyen und 
lauten Bekennens bes Chriſtenthumes 
im 3. Jahr. hingerichtet ward. Tag: 
der 29. May. 3) Märtyrer; wurde 
unter Valerian entbauptet. Tag: der 
98. October. 4) (St.), Bifchof zu 
Untiohien, feiner Heiligkeit und Se 
Ichrfamteit wegen berühmt, zu Ende 
des 3. Tahrh. Tag: der 22. Julius. 5) 


Cyrillus 


(St.), Diakonus zu Heliopolis in Köles 
ſyrien; zerſtörte unter Gonftantin d. 
Gr. viele Götzenbilder der Heiden, 
die deßhalb unter Zulianus ihm les 
bend den Leib öffneten und bas Herz 
ausriffen, wofür fie alsbald ſchwere 
Strafen follen beimgefuht haben. 
6) ©. von Jerufalem, griech. Kirchens 
vater, um 315 geb.; 335 Diakon, 
dann Preßbyter, 350 Bifchof zu Je⸗ 
sufalem, fl. 386 im Anſehen ber 
Rechtgläubigkeit. Seine als Preßby⸗ 
ter gehaltenen Katecheſen ſind 18 
Predigten an Katechumenen u, 5 über 
bie Sacramente, zwar weber von.«bes 
deutendem gelehrten, noch praktiſchem 
Gehalte, aber als die ausführlichfte 
und treuefte Darftellung der Glaus 
benslehren feiner Zeit und wegen vies 
ler Nachrichten von kirchlichen Ger 
bräuden fehr wichtig 3 feine Werke, 
griechiſch, lateiniſch, erfchienen hers 
ausgegeben von I. Prevot, Paris 
1631 und 1640, Fol., beffer von Th. 
Milles, Orforb 1703, Fol., am bes 
ften von A. A. Zouttee (beendigt von 
Prudent Maran), Paris 1720, Fol. 
7 6. von Alexandrien (St.), als Neffe 
bes bafigen Patriarchen Theophilus; 
Thon 403 bey Abfegung des Chryſo⸗ 
flomus thätig, 412 felbft Patriarch 
zu Xlerandrien, führte auf ber allges 
meinen Kirchenverfammlung zu Ephes 
fo8 431 im Nahmen bes Papftes den 
Borfig. Auf piefer Kirhenverfamms 
lung erfolgte die Abfegung bes Nes 
ſecorius; Gyrillus hatte deßwegen gros 
Be Verfolgungen,, fo daß ber Kaifer 
Sheodofius II, ihn deßhalb entfegen 
ließ, jebod brachten es vorzüglich 
die Mände zu Gonftanfinopel am 


Hofe dahin, daß er in. fein Patriarse 


hat zurüdkehren durfte, Nekorius 
aber entjegt blieb. Um ben Patriars 
Ken Johannes von Antiochien zu 
verföhnen, mußte G. 433 felbft Übers 
treibungen der Orthoborie als Irrs 
ehren zurüdnehmen, doch“ blieben 
biefe der Keim, qus dem nad feinem 
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Zode (444) die monophyſitiſchen 
Streitigkeiten erwuchſen. Er binters 
terließ große Reichthümer, fhrieb 
Gommentare über die heil. Schrift, 
dogmatifche Streitfchriften und Pres 
digten, die in der griechifchen Kirche 
noch fleißig gelefen werben. Seine 
Werke griechiſch, lateinifh, hat 3. 
Aubert in 7 Bbn., Paris 1638, Fol., 
herausgegeben. Lateinifche Überfeguns 
gen: in 4 Bdn., Bafel 1546, Bol., 
u. in2Bbn., Par. 1573 u. 1604, Fol, 
Tag : in der Latein. Kirche ber 28. Jan., 
in ber griech. der 9. Zun. 8) (&t.), 
Bifchof zu Trier, Erbauer und Wies 
berherfteller vieler Kirchen, geft. um 
das Jahr 458. Zagı der 19. May. 9) 
(St.), Bifchof zu Reggio, feiner Bas 
terftadt, von 559 —586. 10) (St.), Bes 
Echrer der Slaven, Apoftel der Mähs 
sen infonderheit, aus edler Familie 
in Teſſalonich, führte den Nahmen 
Gonftantin der Philofoph; da er in 
Gonftantinopel Priefter ward, befehrte 
er die Shazaren und Bulgaren, und 
ging auf Verlangen bes Fürften Ras 
ſtislav von Mähren 863 mit deinem 
Bruder Methodius in dieſes heibnis 
ſche Rei, wo fie das Chriſtenthum 
lehrten und ben @ottesbienft in flas 
vifcher Sprache einrichteten, ©. wurbe 
Bifhof von Wellehrad, Methobius 
von Ollmüg. Sie befehrten auch den 
Herzog von Böhmen, Borzimog, der 
auf Befuch in Mähren war; der Papſt 
beſchied fie 867 nad Rom, um ſich 
wegen der Beſchuldigung, daß fie 
den Bottesbienft in flavifcher, nicht 
in latein. Sprache eingerichtet hats 
ten, zu rechtfertigen, bafelbft nahm 
Sonftantin mit. den Möndsgelübben 
ben Rahmen Gpyrill an und erhielt 
vom Papfte die Erlaubniß, in feis 
wem Bekehrungswerke fortzufahren, 
Er ft. 868 bey einer nochmahligen 
Reife nad Rom. Methodius kehrte 
nad Mähren zurüd, warb Mitvors 
mund von Swatofop, Swatopluk's En⸗ 
tel, wurde aber durch den Undank 
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und bie von ihm erfahrene üble Bes 
handlung bewogen, fih nad Rom 
zu begeben, wo er im 3. 900 ft. 
Die Kirche feyert ihren gemeinſchaft⸗ 
lichen Gedächtnißtag am 9. März, 
und fie werben in Böhmen als Lan—⸗ 
bespatronen verehrt. Von C. find die 
altſlav. Schriftzüge (Eyrillifches 
Alphabet) erfunden, in benen 
er und Methobius bie Überfegung ber 
griechiſchen Kirchenbücher, des neuen 
Keftamentes und der Pfalmen ins 
Altſlavoniſche auffchrichen , welde 
noch in ber ruflifhen, bulgarifchen 
und fervifhen Kirche gebraucht wird. 
Von dem Glagolitifchen ift das Cy⸗ 
rilliſche Alphabet verfchieden. Vergl. 
Spril und Methub, der Slawen 
Apoftel von I. Dobromsly, Prag 
1823, 8. ©. ſchrieb auch, urfprünglich 
griehifch, Kabeln, die dann als Spe- 
culum sapientiae mehrmahls erfchies 
nen. Sie gehören in mehreren Aus: 
“ gaben ohne Ort und Jahr zu ben 
älteften Druden. Die Ausgabe: Apo- 
logi morales, uune primum editi per 
B. Corderium, Wien 1630, 12. ,ift 
eine weit fpätere, beutfch erfchienen 
fie Bafel 1520, 4., und in beutfchen 
Reimen von Holzmann, Augsb. 1571, 
4. 11) (St.), zu Gonftantinopel geb., 
a. einer vornehmen $am., teifete nad 
Cogni in &ycaonien, um dem Qultan 
auf fein Begehren einige chriftliche 
Bücher zu überbringen und ihn zu 
befehren. Darauf wurde er nah Rom 
an den Papft gefchidt, um die Vers 
einigung der Griechen mit den Rateis 
nern zu bewirken. Nach einer zwis 
fen dem Patriarchen von Gonftans 
tinopel und ihm, in Betreff der Lehre 
vom Ausgehen bes heiligen Geiftes, 
entſtandenen Gtreitigkeit, verließ er 
bie griethifche Kirche, ging auf den 
Berg Karmel, predbigte das Evanges 
lium in Armenien, ward bes Orbeng 
5. Generalprior, lehnte das ihm an- 
getragene Patrigrchat von Ierufalem 


E;aderka 


ab und fl. um 1224. Tag : ber 6. März. 
12) Biele andere Heilige. 


Eythere, Eythera, Cytherea, Ey 


thereis (Myth.), ſ. Kythere. 


Cytiſus (eyt. L., Bohnenbaum), 


Pflanzengattung aus der nat. Fam. 
der Hülſenpflanzen, Ordn. ber Spars 
tieen , zur Diabelpbie , Dekandrie 
des Sinn, Spft. gehörig, mit 2lips 
pigem Kelch, deffen Zähne zuſammen⸗ 
Mappen, zuſammengedrückter, zwey⸗ 
klappiger, an der Baſis verdünnter 
Hülſe. Borzügliche Arten: ec. labur- 
num, breitblätteriger Bohnenbaum, 
(Einſenb., Kleeb.) ,15—20 Fuß hober 
Straud) ‚wohl aubh ein Baum von 
5040’ Höhe /und 1° Dide;, wire 
60 Jahre alt; Holz: außerordentlich 
feft, zäbe, gelblich, ſchwarz geftreift; 
Blätter: unten mit dicht anliegenden 
weißen Haaren bedeckt; VBlütben: Ans 
fang Iunius in hängenden Trauben; 
Frucht : afchgraue, weißbarrige, lange 
Hülfe, die 4—8 bohnmförmige Sa— 
menförner enthält; Hafen und Roth⸗ 
wilb fchälen bie Rinde gern ab; das 
Hol; wird zu muſikaliſchen und mas 
thematifhen Inftrumenten u. zu feis 
ner Schreinerarbeit benugt. Sämmts 
liche in Sübd:Europa, aud wohl hie 
und ba in Deutfchland , heimifhe Ar» 
ten werben in Gartenanlagen als 
Bierfträucher eultivirt; c, cajan, oſt⸗ 
indifcher Strauch, mit traubenftän» 
digen Blumen, eßbaren, mit Jatres 
phamehl vermifcht, zum Brodbaden 
benugten Samen , deßhalb auch in 
MWeftindien cultivirt,u. a. m. 


Czadetzka, ein Fluß, deffen Duels 


len auf den Beskiden (einem lams 
gen Hauptgebirgszuge zwiſchen Schle⸗ 
fien, Ungarn und Galizien) und nabs 
mentlih auf dem Berge Troyaczka 
(3faher Grenzberg) und Ochodita 
im Teſchner Kreife (nicht aber in Gar 
lizien, wie es in Schleſiens Tope⸗ 
grapbie falſch angegeben iſt) ent» 
ſpringt, wird durch viele über ſchle⸗ 


Ezaila , 


ſiſche Berge herabfhäumende Bäche, 
als: Gzarno, Markow, Czwerzinowce, 
Moszarta, Milofhowa und Skalita 
groß genährt, betritt beym Dorfe 
Czacza das Königreih Ungarn, und 
mündet fi in die reifende Waag. 

Czajla, Zeit, ſlowak. Dorf in Ries 
berungarn ‚ bießfeits ber Theiß, Preß⸗ 
burger Geipanfchaft und Bezirke, zur 
gräflih Palffyſchen Herrſchaft und 
Pfarre Bazin oder Pöfing gehörig, 
31/4 Stunde von Prefburg, mit 860 
katbol., 50 evang.s Luther. und 160 
jüdifhen Einwohnern. Der Aderbos 
den erzeugt vorzüglich; Roggen, Gerſte 
und Haber. An Wieswachs, Weiben 
und Holz ift fein Mangel. Die Eins 
wohner befchäftigen ſich auch mit 
Weinbau. Der durchfließende Bach 
treibt einige Mahlmühlen und eine 
Walkmühle. In die Eathol. fogenannte 
Schomberger Kirche auf bem Präs 
bium 3fomberg werben oft Prozeſſio⸗ 
nen angeftellt. : 

Czak, 1) (Czaͤka, Zackenbach), magyar. 
Dorf in Niederungarn, jenſeits der 
Donau, Eiſenbutger Gefpanfchaft, 
Günfer Bezirke, am. Fuße des hohen 
Rohonczer oder Rechnitzer Berges, 
zur graͤflich Battyanyſchen Herrſchaft 
Rohoncz ober Rechnitz gehörig und 
nach Szerdahely eingepf.; 1/2 Stunde 
von der Freyſtadt Güns entfernt, mit 
magerem Aderboben , aber gutem 


Weinbau. — 2) (Szakajoweze), ein 


ſlowakiſches Dorf in Nieberungarn, 
bießfeitö ber Donau, Reutraer Ges 
fpanfhaft, Bajmoczer Bezirke, ber 
gräflih Palffyihen Kamilie gehörig, 
mit einer Mühle, guten Obſtgär— 
ten , binlänglihem “Brenn = unb 
Baubolz, und gureichender Weide, 
aber magerem Aderboben. 
Czakathurn, f. Cſaktornya. 
Czakéoͤ (ſpr. Zakoͤ), magyar. Dorf in 
Oberungarn, dießſeits der Theiß, Gö⸗ 
mörer Geſpanſchaft, Scherker Bezirke, 
zur gräfl. Koharyſchen Majoratsherr⸗ 
ſchaſt Rima · Szees gehörig, am Bas 
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che Balog, 3 12 St. v. Rima⸗Szom⸗ 
bat gegen Oſten gelegen ‚mit 283 mas 
gyarifhen, meift reform. Einw., bie 
nad Rima - Szecd eingepfarrt find, 
in 39 Häuſ., einem fruchtbaren Aders 
boden, gutem Obſtbau, Eichenwal⸗ 
dungen ‚ guter Viehzucht , einem Saus 
erbrunnen. Da das Dorfan ber Lands 
ftraße liegt, fo gewährt auch biefe Las 
ge den Einw. mandyen Berdienft. 


Czʒaricſina 


Czakow, f. Eſako. 
Czantori (Große), ein aus Übers 


gangs ſandſtein (Graumwake) beſtehen⸗ 
der, 3066 Fuß nach Prof. Albin Hein⸗ 
rich, nach Max Habel's Barometer⸗ 
meſſung aber nur 2988 Fuß hoher 
Berg, Südoft von Uftron, Auf ber 
MWeftfeite hängt er durch einen Ges 
birgsfattelmitbem kleinen Ezan⸗ 
tori zuſammen. Es iſt der legte von 


den höchſten Punkten ber Waflerfcheide . 


zroifchen bem Flußgebiethe der Weeli ch⸗ 
fet und Dber, bie fib von ben 
Quellen ber Difa in einem Gebirgss 
rüden;über den Chelmberg, dann in 
kaum bemerkbarer Höhe durch bie 
oberfählefifhe Ebene fortzieht. Daher 
gewährt dieſer Berg eine der ſchön⸗ 
ften Fernfihten. Es befinden fi dars 
auf 4 Sennhütten (hier Salaſch ges 
nannt), in welden bie für Brufts 
und Lungenkranke fo heilfame Ziegens 
und Schafmolke bereitet und nach dem 
Baborte Uftron getragen wirb. 


Czar (Gzaar, Baar, Tzaar, flavon.), 


1) ſo v. w. König, Großkönig; 2) feit 
Iwan II. (1545, n. X, 1547) Titel 
des Beherrichers v. Rußland, ſtatt des 
vorher üblichen Großfürft. 1712 vers 
taufchte ihn Peter I. mit dem Kaifer. 
Indeſſen führen die Kaifer noch jegt von 
einzelnen Sheiten bie Benennung G., 
wie XAlerander 1815 den eines &.’8 
von Pohlen annohm. Die Gemahlinn 
des ©.’ hieß Czarewna (Gzarinska), 
und ber Zitel bes Shronfolgers war 
Ezarewitſch. 


Gzaricfina (fpr. Tzaritſchina), eine 


Quelle in der Negotiner Grenze 
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(Krajna Regotinsta) in Serbien, 1/2 
Stunde von der Stabt Negotin ent= 
fernt, von weldher Quelle an man 
bis zur Burg Praovo unterirbifche 
Kanäle mit einer Wafferleitung fin: 
det, in welcher einft das Waffer aus 
ber Szaricfina bis nad) Praovo geleitet 
wurde. Die Anwohner fanden auch noch 
. vor Burger Zeit darin Bleyröhren, 
aus welchen fie Kugein goffen, bie 


fie in dem legten ferbifchen Aufftande 


gegen bie Türken brauchten. Unter 
Gparicfina findet man die verfallenen 
Mauern einer alten Kirche, die nad 
ferbifhen Sagen auf dem Grabe bes 
Helden Marcus Kraljewitj oder Krals 
jevies (Kraljewitfch), der dafelbft feis 
nen Heldentod fand, erbaut worden 
feyn foll. 

Czarigrad, ber ferbifhe Nahme für 
Gonftantinopel. Er bedeutet: Kaifers 
burg, Kaiferftadt, 


« Sparten, rufifches Maß von Flüſſig⸗ 


keiten ; 88 find etwa — 1 Eimer, 
Czarkow (Beogr.), Dorf im tofter 
Kreife bes Regierungsbezirkes Oppeln 
der preußifchen Provinz Schiefien, mit 
einer Mineralquelle. 

Czarnikow (TAſcharnikow, Geogr.), 
1) Kreis im Regierungsbezirke Brom⸗ 
berg der preußiſchen Provinz Poſen, 
mit 38,972 Ew. 2) Kreisſtadt in bemz 
felben an ber Nege, mit Zuchweberey, 
Spitzenklöppeley und 2595 Em. 
Gjarnowanz (Geogr.), Dorf und 
vormahlige Prämonftratenfer» Abtey 
im oppelner Kreife des Regierungs⸗ 
bezirkes Oppeln der preußifchen Pros 
vinz Schlefien, anber Malapane, uns 
. weit ihres Einfluffes in die Ober, mit 
1 Zainhammer, 2 Frifchfeuern, 1 
Blashütte und 618 Ew. 
Czartoryski, eine fürſtliche Familie 
in Pohlen; leitet ihren Urfprung von 
dem ruffifhen Großfürften Wladimir 
ber und nimmt als deren Stammva⸗ 
ter Großfürft Lubert von Rußland 
an. Der jüngere Sohn besfelben war 
Stifter der Familien Sangusto und 


Cʒartorysti 


Koſyr, der Titeſte Hingegen nahm 
von feinem Schloße den Rahmen G. 


: an. Seine Nachkommen, bie fi in 


die Linien Borutowie, Samkewie, 
und Bartlowie theilten, wurden m 
Anfang des 17. Jahrh. vom Kaifer 
in den Fürftenftand erhoben. Merk— 
würdig find: 1) (Michael Friebrid, 
Fürft von), geb. 1695. Anfangs Uns 
terfanzler, dann Großfanzler von 
Lithauen; hielt eö bey den pohlniſchen 
Unruhen mit ber ruſſiſchen Partep , 
ſchenkte allen feinen Untertbanen bie 
Freyheit und flarb 1775. 2) (Adam), 
geb. 1731; war zu pohlniſcher Zeit 
General in Pobolien, und trat-nad 
Auguſt's Il. Zode ald Mitbewerber 
um bie poblnifhe Krone auf. Er 
fhicdte den Stanislaus Poniatomslz 
deßhalb nach Rußland, der jebod ſtatt 
feiner zum König ernannt ward. Nah 
ber erſten Theilung Pohlens trat er 
in Öfterreihifche Dienfte, ohne befs 
halb aufzuhören, für Pohlen thätig 


„zu feyn, und warb 1805 zum öfters 


re ichiſchen Feldmarſchall ernannt. Er 
wirkte hier immer dem ruſſiſchen Ein⸗ 
fluß entgegen, und zog ſich, als biefes 
nichts fruchtete, auf feine Güter zu: 
rüd. 1812 warb er von Rapoleon 
zum Reihsmarfhall ernannt, und 
bradte damahls die pohiniſche Eon: 
föberation zu Stande. Rad dem un: 
glüdtihen Feldzuge ber Frangofen in 
Rußland entwarf er 1813 die Grundla⸗ 
ge zu einer neuen Gonftitution, bie ber 
neuen Berfaffung Pohlens zu Grunde 
liegt, und bie er bem Kaifer von 
Rußland auf dem Gongreg zu Wien 
überreihte. Er flarb zu Pulaway 
1814. 3) (Adam), ältefler Sohn bes 
Vor.; wurde als Geißel in Rußland 
erzogen, gewann bald die Gunft des 
nachmahl. Kaifere Alexander, ward 
nad) deffen Thronbefteigung als Mis 
nifter der auswärtigen Angelegenbei: 
ten von dem Poften als Gefanbdter 
am farbinifhen Hofe an den Bel 
berufen, begleitete den Kaifer 1805 


Ezarze 


nah Deutfchland, ſchloß in biefem 
Zahre die Allianz von Rußlond und 
England gegen Frankreich, refignirte 
aber 1806 und lebt feit der Zeit auf 

. feinen Gütern. 

Czarze (Geogr.), Marktfleden im 
thorner Kreife des Regierungf : Bes 
zirkes Marienwerber ber preußijchen 
Provinz Welt: Preußen, unweit ber 
Weihfel, Hat mit dem Kirchfpiele 
692 Em. 

Czaslau (Geogr.), 1) Kreis im öfters 
reichiſchen Königreiche Böhmen; hat 
59 DA. M. mit 187,000, meiftens 
czechiſchen Ew., wird bewäffert von 
der Elbe , Sazava, Gelivfa u. a.; 
man baut Getreide, Blade, gewinnt 
Eifen, Silber, Granaten, Wild, hat 
mehrere Manufacturen. 2) Hauptſtadt 
bafelbft, in einer fhönen, fruchtbaren 
und obftreichen Ebene; hat 280 Häus 
fer und 2,500 Ew., welche vom Lands 
baue und einigen Manufacturen les 
ben. 3m 17. Zabrh. war in der hits 
figen Domkirche, welche ben höchſten 
Thurm von Böhmen hat, das Grabs 
mahl des huflitifhen Feldherrn Ziska 
zu ſehen, welches Wilhelm von Wrzo⸗ 
weg zerftören ließ, Der Tonſetzer Duſ⸗ 
fe war bier geboren. + 

Czaſtalowit (Grogr.) , Herrſchaft 
bes Grafen von Sternberg und Marfts 
fleden mit 900 Ew. im Kreife Könis 
ginngräg (Böhmen). 

Czeba oder Geba, wird gewöhnlich 
für den erften Palatin des Königreiches 
Ungarn unter Stephan I. gehalten, 
was aber nicht bewiefen werben kann. 
So viel ift gewiß, daß er unter Ste: 
pban I. ein öffentliches Amt beileis 
dete; vielleicht war es aber nur bie 
Dbergefpanswürbe in einem Gomitate, 

Sec (Zekko, Czechus, böhm. Geſch.), 
fabelhafter erſter Herzog v. Böhmen. 
Die Sage erzählt, er habe urſprüng— 
lich zu Krachina, einem kroatiſchen 
Schloſſe, gewohnt, ſey von dort aber, 
ba er einen römiſchen Präfecten, Au: 
zeolus, erfählagen, mit feinen Brüdern 
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Led (der ſich nach Pohlen gewendet) 
und Ruß (der nah Rußland geganz 
gen) entfloben, habe Böhmen, das 
Peſt und Kriege entvölkert , in Bes 


fig genommen und beherrſcht. Als feis 


ne Refidenz nennt man ZIrgich und 
hält basfelbe für Georgenburg. Über 
bie Zeit, wo ©. gelebt, find bie Angas 
ben ſehr verfchieden. Mande fegen 
ibn bis 278, Andere bis 315 n. Chr. 
zurüd, wahrfcheinlich lebte er aber, 
wenn er je eriftirte, um 350. 


Czechen (das heißt die Vorberften, bift. 


Geogr.), flavifher Volksſtamm, der, 
aus Kroatien (nad And. vom fchwars 
zen Meere) kommend , Böhmen, dv. 
einer Peft entvölkert, in Befis ges 
nommen und bevölkert Haben foll. Als 
Beit ihrer Einwanderung wird gewöhn⸗ 
lid das Jahr 550, als ihr Anführer 
Czech (f. d.) angegeben , Sanka, Krod, 
Libuffa u. f. w. werden als fpätere 
Regenten angeführt. Sie wohnen jest 
vorzüglih in Böhmen und Mähren, 
find die Gebildetften unter den Slaven, 
haben viele Anlage zur Mufil. Ihre 
Anzahl wird auf 2,300,000 angegeben. 


Czechiſche Sprade, fo v. w. böhs 


miſche Sprache. 


Czechowitz, ein Pfarrborf im Teſch⸗ 


ner Kreife, Rorboft am Flußgebiethe 
der Weichfel, mit einem Schloße, 4 
Meyerhöfen, mehreren Mahlmühlen, 
Tuchwalken, Bier: und Branntwein« 
brennereyen, 2962 Path. und 6 evang, 
Einwohnern, Es zählt 283 Häufer. 


Czécze (fpr. Tzetze), Pfarrdorf in 


NRiederunggen, jenſeits der Donau, 
Stuhlweißenburger Geſpanſch., Sar⸗ 
melljeker⸗Bezirke, an der Grenze der 
Tolner Geſpanſchaft, 3 Stunden von 
Földvar entfernt, mehreren Grund⸗ 
herrn gehörig, mit einer reformirten 
Kirche, einer Überfuhr über den Fluß 
Sarviz (fpr. Scharwis), und Pferdes 
wechſel allda, fruchtbarem Aderboden, 
reformirten Einwn. Im Jahre 1779 
wurde hier, unter ber Aufficht bes Frey⸗ 
beren von Zſigray, von bem Inges 
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mieur Böhm ein Damm errichtet, zu 
beffen Koften die Gefpanfh. Stuhl: 
weißenburg, Zolna, Weßprim, Schi⸗ 
megh beytrugen. Dadurch ift die Com⸗ 
munication ſehr erleichtert worden, 
welche vorbin durch die von den Aus—⸗ 
gießungen ber Garviz entftandenen 
Moräfte fehr erſchwert war, Czecze 
heißen auch zwey Dörfer, Alſo (Uns 
ter=) und Felfö (Dber:) Czecze, in 
Dberungarn,dießfeits der Theiß, Abauj⸗ 
warer Geſpanſchaft, Gönczer Bezirke, 
am Fluße Hernad oder Kunnert, meh⸗ 
reren Grundherrn gehörig, mit ka—⸗ 
tholiſchen und reformirten Einwoh⸗ 
nern, mit fruchtbarem Ackerboden, der 
vorzüglich ſehr gute Hülſenfrüchte ers 
zeugt. 

Czég (ſiebenbürgiſch-ſächſ. Zegendorf, 
walach. Czagu), zwey walach. Pfarr⸗ 
dörfer, in Siebenbürgen, Koloſcher 
Geſpanſchaft: 1) Kis Gzeg, Klein-— 
Zegendorf, walachiſch Czegſor ober 
Czagu, im unteren Kreiſe der Kolo— 
ſcher Geſpanſchaft, Palatkaer Bezirke, 
zwiſchen Gebirgen an der Poſtſtraße 
liegend, 6 Stunden von Deckendorf, 
mehreren Grundherrn gehörig , mit 
einer griehifch. nicht unirten Pfärre, 
einem Gefundbrunnen und Salzgrus 
ben. 2) Nagy aeg , Groß = 3egenborf, 
Ozagu mare, in bemfeiben Kreife und 
Bezirke ber Koloſcher Gefponfhaft , 
im Gebirge liegend, der gräfl. Fa— 
milie Baänfi gehörig ‚mit einer griech. 
unirten Pfarre. 

Czegléed (fpr. Zzegleb) , 1) großer 
magpyarifher Marktfleden in Nieder: 
ungarn, bießfeits der Donau, Peſther 
Geſpanſchaft, Kecskemeter (Ketſch⸗ 
kemeter) Bezirke, an der Straße nach 
Peſth und nah Debreczin, zum Relis 
gionsfondb gehörig, mit einer römifchs 
katholiſchen und reformirten Pfarre 
und Kirche, einem Poftwechfel, 4370 
Eatholifchen , 8360 reformirten, 240 
evangel. = lutherifhen,, 30 griedhifchen 
nit unirten Einwohnern , fruchtba⸗ 


sem Aderboden, ftarfem Weinbau /ber 


Ezeglebi 


bier im Überfluß erzeugte rothe Wei 
ift ein ſchwacher Tiſchwein), binlängs 
licher Weide, leidet aber Mangel an 
Holz. Gehörte bis zum Jahre 1782 
bem Ronnenllofter der Glarifferinnen 
zu Dfen. Bon biefem Orte führt eine 
Gaffe in der königl. Freyſtadt Debres 
ezin den Rahmen Czeglédi utjja 
(SGzegleder⸗Gaſſe). Nach einer unver⸗ 
bürgten Sage in alten ungarifcen 
Chroniken follen fi bier nad der 
Schlacht bey Sicambria 3000 Szekler 
niedergelaffen haben, und erft fpäters 
bin das Szeflerland in Siebenbürgen 
zu ihrem Wohnorte gewählt haben, 
2) Dorfin Niederungarn, jenfeits ber 
Donau , Schimegher Gefpanidaft, 
Baborfer (Babotfcher) Bezirke, eine 
Stunde von Szigetväar, der Familie 
von Somogyi gehörig, mit magyar. 
kathot. Einwohnern und frudtbarem 
Aderboben, 


Ezegledi (Johann), reformirter Pres 


biger zu Ecſed (Etſched) und Senior 
im mittieren Szolnoker Seniorate, 
geft, zu Ende des Jahres 1659. Er 
mar in bem Marktfleden Czegléed in 
ber Peſther Geſpanſchaft von armen 
Ätern geboren. Nachdem er ſich auf 
mebreren Gymnaſien und Gollegien 
in Ungarn und Siebenbürgen für 
die höheren Wiffenfchaften vorbereitet 
hatte, ging et im Jahre 1585 auf 
die Wittenberger Univerfität, wo er 
Philofophie, Theologie und Mebdicin 
(diefe pflegten zu jemer Zeit die mei: 
ften ungarifchen u. ſiebenbürg. refors 
mirten Zheologen mit dem Studium 
ber Sheologie zu verbinden) mit fo gu—⸗ 
tem Erfolge fludirte, daß einige feiner 
Gönner deßwegen fürihn audy die Reis 
fefoften zu einer wiffenfchaftlichen Reife 
nad Stalien beytrugen. Nah feiner 
Rüdkunft ins Vaterland wurde er 
Hofmeifter und Privatiehrer des ver: 
waiften jungen Prinzen Gabriel Fa: 
thori, Schnes des verftorbenen Für: 
fen Stephan Bäthori. Zur Belohnung 
für den extheilten Unterricht und die 


Ezeicy 


gute Erziehung des jungen Prinzen 
ernannten ihn die Zutoren zum tes 
formirten Prediger zu Ecfed, und 
bad darauf wurde er auch Genior 
im mittt. Szolnoker Seniorate. Gas 
briel Bathori ſchähte ihn im der Folge 
als Fürſt fo ſehr, daß er ihm in ſei— 
nem Zeftamente zu Grofwardein im 
Jahre 1618 hundert Stück Ducaten 
und einen großen Pokal aus Silber 
vermadhte. Gzealedi folgte dem Für: 
ften im Jahre 1639 ins Zodtenreid. 
3m Drude erfhienen von ihm in mas 
gyariſcher Spradhe mehrere Gelegen— 
heitspredigten, und darunter eine kei— 
chenrede auf den von verrätherifchen 
Dienern ermordeten fiebenbürgifchen 
Fürſten Gabriel Bathori (Albae Ju- 
liae 1628 in 4.), die wegen der darin 
vorfommenden diographiſchen Nadıs 
richten die Aufmerkſamkeit der Ges 
ſchichtsforſcher verdient, zumahl da 
ſie nur in wenigen Exemplaren noch 
exiſtirt und Joſeph Benkö in feiner 
Tranſilvania irrig behauptete, daß ſie 
nie gedruckt wurde. 

Gyeicy (Gzeitſch, Geogr.), Hof im 
Kreiſe Hrodifg der Markgrafſchaft 
Mähren; bat in der Nähe einen mit 
Erdpech, Salpeter und Schwefel 
geihmwängerten Zeih, ſchädlich für 
Zhiere, gefuad für Menfchen. 
GEzéke(ſpr. Tzeke, ſtawon. Czekow, 
fpr. Tzetow), ſlawiſch⸗ rußnakiſches 
Pfarrdorf in Oberungarn, dießſeits der 
Theiß, Zemoliner Geſpanſchaft, Gals 
Betfcher: Bezirke, am Fuße bes Zem⸗ 
pliner Gebirges, mehreren Grundbes 
figern gehörig, 2 Stunden von Ujs 
beiy, mit einer römiſch-katholiſchen 
und griehifhen Pfarre und Kirche, 
einem berrfhafttihen Gaftel, 849 
Erdjochen fruchtbaren Aderbodens und 
Eichenwäldern. Ehemahls war bier 
ein Minoriten » Gonvent. 

SGzelna (Kellerdorf, wal. Gzils 
na), walach. Pfarrborf in der Unters 
Albenfer Gefpanfihaft in Eiebenbürs 
Gonverfationd » L.sicon, 4. Bd. 
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gen, im oberen Kreife, Magyar⸗Ige⸗ 
ner (nad Grufius irrig Scharder) Bes 
zirke, der gräflich Telekyſchen Familie 
gebörig, mit einer griechiſch. nicht 
unirten Pfarre, einem ſchönen berr: 
ſchaftlichen Schloße und angenehmen 
Luftgarten. Hier wächſt ein ausgezeich— 
net guter Wein. 


Czemete (fpr. Zemete), Fluß ber 


Scharoſcher-Geſpanſchaft, in DObers 
“Ungarn, bieffeits der Theiß, der in 
dem Scharofdher Gebirge entfpringt u, 
in die Gölnicz fällt. 


Czenk (ſpr. Zenk, deutſch Zinken⸗ 


borf), 2 fhöne merkwürdige Orts 
fhaften in Niederungarn, jenfeits der 
Donau , Ödendburger Gefpanfdaft , 
im zwepten oder oberen Bezirke, aus 
ßerhalb des Raabfluges, ben Grafen 
S;ehyenyi(Gzecfenni, fpr. Setfhenji) 
gehörig. 1.Kid:Gyent, KleinsZin- 
fendorf, magyarifch = beutfches Dorf, 
am Spietelbah, 1 1/2 Stunde von 
der königl. Frenftadt Ödenburg ent: 
fernt, nach Nagy-Gzenk eingepfarrt, 
mit 240 fatholifhen und einigen pros 
teftantifchen Einwohnern, einem präch⸗ 
tigen gräfl. Szechenyiſchen Gaftel 
und gefhmadvollen englifhen Gars 
ten, fruchtbarem Ackerboden, deſſen 
Producte auf den Wochenmärkten in 
der nahen königl. Freyſtadt Sdenburg 
oder Soprony leichten Abfag finden. 
In dem Gaftell hatte der verftorbe: 
ne Graf Franz Szehenyi, ein rühm⸗ 
lift bekannter Patriot und Mäcen, 
eine koſtbare Bibliothek theils von 
Baffifcyen , theils von beiletriftis 
fhen und wiſſenſchaftlichen Werken ber 
neueren gebildeten Nationen, theils 
eine ungariſche Rationalbibliothek 
von gedruckten Werken und Hand⸗ 
ſchriften, die theils von Ungarn ver⸗ 
faßt find, theils fi auf Ungarn be⸗ 
ziehen, ferner eine anfehnlihe Lands 
karten: und Kupferfiih » Sammiung, 
ein reiches Münzcabinet von römiſchen, 
ungariſchen und fiebenbürgifhen Müns 
43 
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gen, eine Sammlung ungarifcher Als 
serthümer und endlih eine Mineras 
ken= und Holzgartens Sammlung ans 


Cʒentſtovowa 


burg. Im Jahre 1787 grub man hier 
ein irbenes Gefäß mit römiſchen Gil 
bermünzen aus. 


gelegt. Aus Patriotismus fhentte er Czentſtochowa (Gzentſtochau, 


der ungariſchen Nation zuerft feine 
ung. National⸗-Bibliothek, die in Pefth 
unter dem Rahmen ber ungarijden 
Reichs» Bibliothek aufgeftellt wurde, 
und als durch die Bemühungen Sr, 
kaiſerl. Hoheit, des ungarifchen Reiches 
Palatinus, Erzherzog Zofeph, das une 
garifhe National: Mufeum, deſſen 
Dauptbeftandtheil diefe ungar. Reichs: 
Bibliothek wurde, zu Stande fam, 
ſchenkte er vemfelben auch feine Biblio: 
thek ausländifcher Werke, die Lands 
karten⸗, Kupferftichs und Alterthümer⸗ 
Sammlung. Die Säle des Gaftells 
find ſowohl mit gefhmadvollen Mos 
bilien, als mit fhönen Bildniffen ges 
ziert, worunter ſich bie wohlgetroffes 
nen Bildniffe des Graner Erzbifchofes, 
Grafen Georg Syehenyi, u. des Ka⸗ 
lotſchaͤer Erzbiſchofes, Grafen Paul 
Szoͤchenyi, die beyde zu gleicher Zeit 
biefe hohen geiftlihen Würden beklei— 
beten, unb fig um den Staat, bie 
Kirche und das Waterland verdient 
machten, befinden, In dem engliſchen 
Luftgarten befinden fi viele ausläns 
difhe Sträucher und Pflanzen, unb 
ein fünfttiher Hügel mit einer geräus 
migen Grotte, und ein Bach bewäf: 
fert den Luftgarten. Bon dem Gaftell 
geht bis zum Neufieblerfee (Festö 


Beogr.), 1) (Stara E., Alt:E.), St. 
in dem Obmwod Wielun, Woywodſchaft 
Kalifh (Pohlen), liegt an der Warta; 
bat 1700 Ew., welde Tuch, Büte, 
Mügen, Strümpfe, Branntwein fer: 
tigen, 2) (Gzentfiohomfa, Reu:G.); 
am SKlarenbergganznabe bey Staras 
Czentſtochowa, an der Kreuzung ber 
Straßen von Pofen nad Krakau und 
von Schleſien nah Warjhau; hat 
1400 Ew., melde Heiligenbilder, 
Amulette ıc, fertigen. Die Borftabt 
St. Barbara liegt auf des anderen 
Seite des Berges, auf welchem eia 
befeftigtes Paulinerkloſter ſteht, zu 
deſſen, reih beſchenktem Marienbilde 
(vom Fürſten Wladislaw Opolski won 
Belsk in Galizien hierher 1381 ges 
bracht, vom Papfte Clemens XI. ar: 
trönt) jährlich viele (oft 40—50,000) 
Pliger ziehen, und welches 1655, 
1702, 1806, 1809 und 1813 belagert 
worden ift. Treffen 1655 zwiſchen bem 
Pohlen und dem Fürften Lubomirsky. 


Eger, Berg oberhalb Doorifchte in Ser⸗ 


bien, auf weldem die Trümmer der 
Feſte Trojanov grod, in welder ber 
fabelhafte König Zrojan (von dem 
Wuk Stephanowitſch Karadſchitſch eime 
artige ſerbiſche Sage erzählt hat) 
gehauſt haben ſoll, zu ſehen ſind. 


Peiso) eine mit Lindenbäumen befegte 
Straße. 2. Nagy-Czeak, Groß: 
Bintenborf, ein größtentheils von Mas 
gyaren bewohnter Marktfleden, am 
Spietelbad, in ber Nähe von Kiss 
Gzent, 11/2 Stunde von Ödenburg, 


Czeremiſſen (Geogr.), ſo v. w. Tide 
remiſſen. 

Czerkask (Geogr.), f. Tſcherkask. 

Czernagora (Geogr.), Gebirgskette 
im osmaniſchen Ejalet Bosna, 

Czernahora, ein Markt, eine Stunde 


den Srafen S;ehenyi gehörig, mit 
einer römiſch⸗katholiſchen Pfarrkirche, 
790 kath., 40 evang. = Luther. Einw., 
einem Spital für verarmte Bauern, 
fruchtbarem Ackerboden, gutem Wied: 
wachs und hinlänglicher Weide, und 
gutem Abfag der erzeugten Probucte 
auf den: Wochenmärkten zu den⸗ 


von Lipuwka, in dem Kreife Ghrubim, 
Königr. Böhmen (Keiferth. Öfter- 
sei), in einer frudtbaren, jedech 
etwas gebirgigen Gegend, mit einem 
Bergfchloffe, 113 Häufern, 700 Em, 
einer Alaun= und Bitriol:Giederep. 


GSyernanfty (Samuel), evang.: Ius 
ther. Prediger zu Bath, geſtorben 


Ezernebog. 


1809, 49 Jahre 5 Monathe alt. Er 
ift geboren 1759 zu Heuſcht. 1769 
frequentirte er das evang. Gymnaſium 
gu eutfhau, 1770 das evang. = luth. 
&ymnafium zu Schemnig, 1771 wes 
gen der ungar. Sprache das evang.s 
luth. Gymnaſium zu Osghan, woher 
er nach einem Jahre nach Schemnitz 
zurückkehrte und unter dem berühms 
ten Rector Severini ftudirte. Bon 
1773 —1779 ftudirte er an dem evang.⸗ 
luth. Gymnaſium zu Preßburg unter 
Stephan Sabel und Zohann Georg 
Stretsfo. 1780 ging er nad) Jena, 
und ftubirte da unter den Profefforen 
Griesbach, Eichhorn , Wideburg, Wes 
ber, Ulrid. Nach feiner Zurüdkunft 
wurde er Prediger bey ber evangel, 
Gemeinde zu Zuropoly in ber Neo» 
groder Befpanfhaft , dana bey ber 
evang. (Gemeinde zu Pulang, und 
feit 1786 bey ber evang. Gemeinde zu 
Bath, wo er 1809 farb, Er gab 
Heraus: Nä bozn& pisne kter& ndme- 
ckem gazykn slözil C, F. Gellert 
ete, (Deutſche Lieder, in beutfcher 
Spradhe verfaßt von C. F. Gellert 
u. f. w.), Preßb. bey Franz Auguftin 
Paczkö 1787, 8., Seiten 157 u. ſ. w. 
Czernebog (Myth.), ſchwarzer Gott, 
d. i. böſer Gott, im Gegenſatze des 
Bjelbog (ſ. d.) warb von den Sla⸗ 
ven verehrt, um ihn bey Gutem zu 
erhalten; daher ward auch ihm zu 
Ehren bey jedem Gaftmapie ein bes 
cher geleert. ' 

Gzernel, Nagy⸗Gzernek (Groß 
Gzernet), Eferneföld, Herrſchaft 
und Marltfleten in Slavonien, Po: 
fheganer Gefpanfhaft, im unteren 
Bezirke, mit einer katholiſchen Pfarre, 


einem Branzisfaner = Klofter, einem 


Schloße und katholiſchen Einwohnern; 
Szernieiewo (Tſchernijew, Geogr.), 
Stadt im gnefener Kreife des Res 
gierungsbezirkes Bromberg der preus 
Sifhen Provinz Pofen, mit 841 Em. 
Szerni Georg, f. Gzerny Georg, 
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Gzernitſcheff, 1) (Graf Fackarlas), 


ruffifher General; befehligte im fies 
benjäßrigen Kriege 1761 als Generals 
lieutenant ein Corps, welches ben 
Öfterreihern nach Schlefien zu Hülfe 
gefandt ward, und blieb mit etwa 
20,009 Mann bey Laudon, als fi 
auch die ruff. Hauptmacht unter Buts 
turlin ſchon zurüdgezogen Hatte. Diefes 
Corps ftieß fpäter, als Peter III. zur 
Regierung gelommen wor, zu Fried⸗ 
rich IL, ward jedoch nad Peter's 
Enttbronung wieder abberufen. Spä⸗ 
ter führte C. ein Commando in Poh⸗ 
lea, warb Präfident des Kriegs: Gols 
legiums, Feldmarfhall, degte aber 
1774 wegen Altersſchwäche alle diefe 
Poften nieder, und flarb bald darauf 
2) (Graf von), geb. um 1780; nahm 
früh ruff, Kriegsdienfte u. erwarb zei: 
tig die Gunſt des Kaifers Aleranderz 
1811! nur Oberſt eines Kofaten-Regis 
mentes warb @r doch fchon als aus 
ßerordentlicher Gefandter nah Paris 
geſchickt. Er befebligte 1813 eine Dis 
vifion Kofafen, welde, bald die Avant⸗ 
garbe, bald ein Streifcorps bildend, 
ben $rangofen vielen Schaben that ‚u. 


- unter andern im März den Marſchall 
: Augereau in Berlin bedrohte, fpäter 
: das Königreih Weftphalen aufiöfte, 
- und an der Elbmündung unb in Hols 
land focht. 1814 feste ©. dieſes Com⸗ 


manbo fort. 1817 warb er mit einer 
außerordentlihen Miffioen nah Bel: 
gien, um mit Wellington zu conferis 
‚ren, beauftragt. 1822 begab er fi 
mit dem Kaifer nach Verona zum Gons 
greß. Er ift jetzt Generalskieutenant 
und kaiſerl. General-Xdjutant. 


Czernowitz (Geogr.), 1) Kreisin bem 


Königreihe Galizien (Kaiferth. Öfters 
ceich 5 hat 152. M., mit 201,400 Ew., 
meift Walachen griehifher Gonfeffion. 
Das Land ift gebirhig und waldig, 
hat an feinen Flüſſen (Pruth, Sereb, 
Suczawa, Moldawa, Bifteiga) frucht- 
bare Shäler, mit Erzeugung pon 
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. Getreide, Blade, Hanf; die Vieh⸗ 
zucht ift bedeutend, fo wie der Salze 
gewinn und die Mineralquelien; die 
Berge bringen Gold, Silber, Kupfer 
und andere Metalle, Künfte und Ges 
werbe find einträglid. Diefer Kreis 
ward 1667 und 1687 von Pohlen an 
Rußland abgetreten und ift feit 1777 
bey Öfterreih, bieß fonft Bufomwina, 
und bat nody feine eigene landftändis 
ſche Berfaffung. 2) Haupt: und Kreis⸗ 
fladt darin, Liegt an einer Anhöhe, 
nicht fern von den Ufern des Pruth; 
bat eine griechiſche Kathedrale, eine 
Batbolifhe Dechantkirche, ein Hoſpi⸗ 
tal, 520 Häufer und 6000 Em. Sitz 
des Kreisamtes, eines Landrechtes und 
eines griechiſchen Bifchofes. Philofopb. 
Lehranftalt, Gymnaſium, Kreishaupts 
fhute, Lehr = Inftitut für Hebams 
men. Es find bier anſehnliche Aras 
rials Gebäude und mehrere hübſche 
Privarhäufer; doch äindet man, bes 
fonders in den entiegeneren heilen 
ber Stadt, auch elende Feine Hütten, 
Mitten in der Stadt ift ein großer 
vierediger Platz, und biefen durchs 
ſchneidet eine gerade Hauptftraße; die 
übrigen Gaffen find unregeimäßig. Die 
Einwohner find deutfche Handeisleute 
und Handwerker, viele Juden, Ars 
menier und einheimiſche Edelleute, Bos 
jaren genannt. Die Stadt bat mans 
cherley Gewerbe, ale: Gold: und Sil⸗ 
berarbeiter, eine Wagenfabrik u. f. w. 
Der Handel ſowohl nah Deutfhland, 
als auch befonders in die Moldau und 
Walachey, und von dort zurüd, ift 
ſehr blühend. Bey der Stadt liegt def 
Berg Czekzyna, auf welchem vor Als 
ters ein feftes Schloß ſtand. 3) Große 
Herrſchaft im Kreife Tabor (Böhmen) ; 
bat 17 Dörfer und 5000 Ew. 4) Haupt» 
ort gl. R. 

Czerny Georg (eigentlich Georg Pe⸗ 
trowitſch), geb. 1770 in der Nähe 
von Belgrad; zeigte in feiner Jugend 
fhon großen Daß gegen bie Türken 


Ezerny Georg 


Czerodlyani, 


Cʒeſarowitſch 
warb flüchtig, nahm bſterreichiſche 


Dienſte, wurde Unterofficier, gerieth 
aber mit feinem Hauptmanne in Streit, 
tödtete benfelben und ging wieder nad 
Servien,mo er fihäAnfangs an bie Spige 
‚einer gegen die Türken bewaffneten 
Bande ftellte und, mit Glück gegen 
fie Krieg führend, in kurzem fie zu 
einer Armee von 60,000 M. fteigerte, 
und ganz Gervien infurgirte. Weil 
fein Bater nidt an dem Aufrubr Am 
tbeil nehmen, fondern ihn den Zürs 
ten verratben wollte, erſchoß er ibn 
und erhielt defhalb den Beynahmen 
Czerny, d. h. der Schwarze, Böfe. 
Auch feinen Bruder ließ er fpäter wer 
gen einer Kleinigkeit hängen. Er führte 
ben Krieg mit großem Güde, eroberte 
im Sabre 1800 Belgrad und murbde 
1805 von ben Türken als Dofpodar 
von Servien anerlannt. Bald broden 
aber die Feindfeligkeiten wieder aus, 
und von Neuem eroberte G. Belgrad 
und Schabag, ward aber gefclagen, 
body nicht befiegt. Friede oder vielmede 
Waffenſtillſtand unterbrab mehr: 
mabis die Keindfeligkeiten. 1809 nahm 
Rußland an dem Kriege gegen bie 
Türken Theil, und unterftügte G. we» 
fenttich. 1812 endigte der Friede mit 
Rußland feine Priegerifche Laufbahn, 
body ergriff er 1814 die Waffen wies 
der und flug die Kürten bey Scha⸗ 
bag. An ber Rettung feines Vater⸗ 
landes endlich verzweifelnd ging er 
noch Rußland und von da nad) Öfter« 
zeih, mo er an der Grenze lebte, 
Im Jahre 1817 ging ernod ein Mab 
nah Gervien, wie man fagt, um 
verborgene Ehäpe aufzuſuchen, wurde 
aber gefangen, enthauptet und fein 
Kopf nad Sonftantinopel gefhidt. 
ein kroat. Dorf in 
Militärs Kroatien jenfeits der Kulpa , 
Dubicger Bezirke, zum zweyten Bas 
nal-Regiments:Santon gehörig, mit 
38 Häufern und dem Anfange ds 
Jaßenowaczer Dammes, 


umb erfhlug einen Mufelmann. Er Gzeſarowltſch (ruffifh), Titel des 


Cſeska Kamnicze 


Groffürften Conſtantin, ben derfelbe 
1799 von feinem Vater für -geieiftete 
Dienfte erhielt, 

Gyesfa Kammicze (Geogr.), f. böh⸗ 
mifh Kamnitz. 

Syeteny (fpr. Taetenj, Czitény, 
Czitin, Sitin, Zitiny), 3) ein Arm 
des Flußes Neutra (Ryitra) in Nies 
berungarn, bießfeits der Donau, der 
mit der eigentlich fogenannten Reutra 
eine ſchöne Infel bildet, und fi bey 
Neuſtadtl an ber Waag (Vagh Ujhely) 
wieder mit ihr vereiniget. 2) 3wey 
neben einander liegende Dörfer in 
ber Reutrser = Gefpanfhaft, in Nies 
berungarn , bießfeits der Donau : 
Kis (Kleins) und Ragy (Groß⸗) Eyes 
täny oder Zitinyg ‚am Fluße Gzetenn, 
dem Graner Erzbifchofe und Primas 
von Ungarn gehörig, mit gutem Weine 
bau und mittelmäßigem Feldbau. Die 
biefigen Weine find die beften in ber 
Begend, von ſchöner Karbe, gutem 
Geruh, und, wenn fie fhon abgele⸗ 
gen find, lieblichem Geſchmack. 


Gzettin, ein Dorf in Kroatien jens 


feitö der Save, in ber kroatiſchen 
Militärgrenge, Kariftädter Generalate, 
Radjevacger Bezirke, Spluiner Grenz⸗ 
Megiments:Ganton an ter boönifchen 
Grenze, mit 13 Häufern unb einem 
feften Schtoße, weiches einer der wich⸗ 
tigften Grenzpunkte gegen bie pnru— 
Yigen zu räuberifchen Einfällen auf 


das öſterreichiſche Gebieth gentigten 


türkiſchen Bewohner Bosniens ifl, und 
deßwegen ſtets eine angemeffene Bes 
fagung hat, bie unter den Befehlen 
eines Majors, der bie Schloß: Goms 
mandanten⸗Stelle verfieht, hebt. 
CEzetwer, ruffifches Getreidemaß von 
verfhiedenem Gehalte; 16 machen un: 
gefähr eine hamburgiſche Laft aus; 
1/8 davon hieß Gzetwerif. 

Szibin, Cibin, Fluß in Siebenbürs 
gen. Er entſpringt aus mehreren Quel⸗ 
len der Szeliſter Gebirge, gleich über 
der Raumlinie, welche Quellen zwey 
ziemlich große Teiche bilden, den klei⸗ 
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nen unb großen Zefure, bie faft eine 
Stunbe weit von einander fliehen, Drey 
Stunden unterhalb vereinigen fi bie 
Ausflüge beyder oberhalb Gararon. 
Dann fließt berfeibe bey Hermann⸗ 
ftadbt, dem er ben Iuteinifchen Rahmen 
Cibinium (ungarifhd Szeben) gibt, 
vorbey, und fällt unweit des rothen 
Thurmes in den Altfluß (Olt, Aluta), 


Gzibles (ſpre Sibleſch), Fluß in Ober⸗ 


ungarn, jenfeits der Theiß, Marmas 
zofher Geſpanſchaft, der gegen Dra⸗ 
gomerfalva zufließt, fi dann gegen 
Jod und Batiza wendet, unb endlich 
in bie Iza fällt. 


Czichen (Geogr.), Marktfleden im 


oletzkoer Kreife des Regierungsbezirkes 
Gumbinnen ber preußifhen Provinz 


‚Dftpreußen, mit einem Domänenamte 


und (iucl, des Kirchſpiels) 3222 Ew. 


Cziffer (deutfd Ziffer, flav. Cyfer), 


ftowalifher Marttfleden in Rieders 
ungarn , dießfeits der Donau, Preß⸗ 
burger Gefpanfhaft, Tyrnauer Bes 
zirke, am Fluße Gidra, an der Sands 


‚ ftraße, dem Grafen Zichy (ſpr. Sitſchi) 


gehörig, eine Stunde von Tyrnau 
entfernt, mit einer katholiſchen Pfars 
re, einem alten und neueren Gaftell, 
mehreren herrfihaftlihen Wohn» und 


landwirthſchaftlichen Gebäuden, frucht 


barem Ackerboden, hinlänglichem volz 
gutem Abſatz der erzeugten Produtte 
700 katholiſchen, 250 jüdiſchen Eins 
mwohnern. 


Szigan (fpr. Zigan, Ezigäny), ber 


magyariſche, flavifche, waladh. Rahme 
ber Zigeuner (Binganen, Tſchinganen) 
in Ungarn und deffen Rebenlänbern, 
von weldem mehrere Ertſchaften, z. B. 
Fzigand, Cziganycz u. ſ. w. ihre 
Benennung erhalten haben. Hiſtoriſche 
und ſtatiſtiſche Notizen über bie Zis 
geuner in Ungarn und Giebenbürgen 
werben unter bem Artifel Zigeuner " 
vorfommen. 


Gaiganb, zwey magyariſche Dörfer 


in Oberungarn, dießſeits der Theiß, 
Zempliner Gefpanfhafe und Bes 
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zirke, am rechten ufer ber Theiß, 
mit dichten Wäldern umgeben, 
mit einander zufammenhängend, Kis 
und Nagy Gzigänd. In Kis (Klein) 
Szigand ift eine Mablmühle r, in 
Nagy (Groß) Eyigänd eine reformirz 
te Kirde. Sämmtliche Einw. find 
zeformirt, und tragen noch nad al: 
ter Sitte einen langen Bart. Bon 
dichten Walbungen ınmgeben 'blieben 
fie einft während der bürgerlichen Uns 
zuben in ihrer Einſamkeit ungeſtört. 
Einft war hier eine Zigeuner = Golos 
nie (worauf au der Nahme deutet), 
bie fih mit Schmiedarbeiten beſchäf—⸗ 
tigte und zum Schloße Tärkaͤny ges 
hörte. Da das Aderfeld beyder Dörs: 
fer fehr Elein ift (das von Kis Gz. 
beträgt nur 14, jenes von Nagy Gzi- 
gand 244 Erdjoche), fo leben die Ein: 
wohner größtentheild vom Fiſchfang 
in der Theiß. Die gefangenen Theißs 
fiſche (Hechten, Karpfen, Welſe oder 
Schaiden u. ſ. w.) werden theils im 
Winter gefroren, theils im Sommer 
getrocknet weit und breit verführt. 
Wegen der erſtaunlichen Menge von 
Schnaden (Szunyog, coulex) an ber 
Theis im Sommer, bie fih in bie 
Bimmer ziehen, Schlafen die Einwoh⸗ 
ner im Sommer in Leinwandhütten, 
bie fie Szunyoghälö nennen , in wels 
den den Schnacken der Zugang vers 
fperrt ift. un das Jahr 1750 gehörs 
ten biefe Dörfer dem Freyherrn Sen» 
nyei und Verfey und den Edelleus 
ten Zbranyi, Vay und Pongräcz; 
jegt gehören fieden Kreyherrn Sennyei 
und Banffy, und ben Gbelleuten 
Ibranyi, Bay, Dldväry, Boronkay, 
Ormos, Laczkovies und Gönczy. 
Gzigänſal, eine bewohnte Weinges 
birgsgegend in Nieberungarn, jenfeits 
der Donau, Szalader Geſpanſchaft, 
-Muralözer Bezirke, zur gräfl. Keftes 
ticſiſchen Herrſchaft Gfaktornya ges 
börig, bie guten Wein erzeugt. 
Giigänyaeczy (Eygiganomee), 
Dorj In Dberungarn , dießſeits ber 


Ezinczar- 

Scheiß, Unghoärer Gefpanfchaft, Sze⸗ 
redayer Bezirke, zur königl. Kams 
meralberrfchaft Unghoar und zur uns 
garifchen Pfarre Nagy kazy gehörig, 
mit einem von Wäldern. umgebenen 
Thale, 12 Stundevon Ungbovar, mit 
warmen Bädern und ben bazu gebö: 
rigen Gebäuden, mittelmäßigem Aders 
boven, rußniatifgen (ruthenifden) 
unirten (griechiſch- katholiſchen) Eins 
wohnern, 


Czihana (Beogr.), Dorf im Kreis 


fe Pilfen des Königreiches Böhmen ; hat 
einen berühmten Müblſteinbruch. 


Czikor oder Kokora (Campi Ooco- 


renses), eine Ebene in der Moldau, 
am Ginfluße des Kokora inden Pruth, 
auf welcher der pohlniſche Grobkanz⸗ 
ler Zamoyski mit einem kleinen Haus 
fen von 7000 Mann im Dctober 1595 
fi einem großen tatarifch = türfifgem 
Heere, zum Schuge bed Woywoeden 
Seremias Momwila , da der Groffuls 
tan die Moldau zwiſchen Kazi Grrai, 
dem Ghan ber perefopifhen Zatas 
ren, und einem Paſcha, der als 
Sandſchak die obere und den größten 
Theil der unteren Moldau regieren 
foüte, entgegenftellte. 


Gzinczar, Gzinczgaren (Bingas 


ren), ungarifh Gyincezärol. So 
nennt man in Ungarn eigentli mit 
einem Spitznahmen jene Walachen 
oder Romanier, bie vor mehreren 
Zahrhunderten aus Thrakien und 
Moeſien nah Makedonien verpflanzt 
wurden, und fi mit den Makedoni⸗ 
ern fo vermifdhten, daß fie nicht nur 
in ihre Sprade, welche rin gebilde⸗ 
terer waladifher Dialekt if, als 
bie Dakowalachiſche Mundart in Sie— 
benbürgen, im Banat und in ber 
Walachey, vieie neugriechiſche Wör—⸗ 
ter aufnahmen, ſondern auch, von 
gleichem Handelsgeiſte befeeit, auch 
einerley Gewerbe, ſowohl in der 
Türkey, als auch in dem öfterreidhis 
ſchen Kaiferftaate, wo ſich viele vom 
ihnen thefis ala bſterreichiſche Nnigpr 


Ezinte 


banen feßhaft gemacht haben, theils 
ils türkiſche Unterthanen für längere 
»der Lürzere Zeit wegen des Handels 
aufhalten, treiben. Defwegen, und 
weit fie ſich mit den Neigriechen zu 
berfeiben Kirche befennen, auch faſt 
Tämmttih zugleich neugrechiſch, obs 
gleich meiftens fehr verdo:ben, [pres 
chen, werben fie im gemänen Leben 
oft mit den Makeboniern wrwedfelt, 
was fie gern gefcheben lafen, um 
nidyt für gemeine Walachen, welche 
fie an Bildung und MWohlfland ge⸗ 
meiniglich übertreffen, ange’chen zu 
werben. Sie ſelbſt geben fid oft für 
Makebonier aus. Den Spitnahmen 
Szinezar leiten viele von der ſchlech⸗ 
ten Ausfprade des Griechiſchen durch 
die Gzinczaren mit dem zieſenden 
Sonfonanten cz ab, allein er iſtwahr⸗ 
Scheinliher (wie ſchon Schwartier in 
feiner Statiftit von Ungarn, 1. Theil, 
©. 141, bemerfte) italienifhen Urs 
fprunge, von cencio, ber Lum⸗ 
pen, cenciario, ber Trödel⸗oder 


Zändelmarkt, weit fie fi größtmth. - 


mit dem Kleinhandel u. mit Trideln 
abgeben. Georg v. Eneffei verwedfelt 
fie, dur den Ähnlichen Klang rer- 
leitet, infeiner Schrift: „A’Tzigioy 
pyelvrül (Über bie Zigeuner » Spras 
de), Raab 1800, mit den Ziganen 
oder Zigeunern. — Der griechiſche 
Sprachlehrer Bojadfchi in Wien (felbft 
ein Zinzar oder Romanier) bat über 


die walachiſche Mundart (fo wieüber - 


bie neugriehifche Sprache) eine brauch⸗ 
bare Grammatik druden laſſen. 
SG zinte (Kranz), Profeflor ber unga= 
riſchen Sprade und Literatur an 
der königt. ungariſchen Univerfität zu 
Peſth, vormahls Profrffor am königl, 
Gymnaſium zu Hdenburg (Soprony) 
und Mitglied ber daſigen magyaris 
fen Geſellſchaft, geboxen zu Fenyes 
Bitte in der Szaboltſcher Geſpan⸗ 
ſchaft; gab, außer einer Menge Ges 


Eiräti 


Sprache, zwey ‚Hefte eines magyaris 
ſchen Zeitfchrift unter dem Titel: „Azüj 
Holmi (Neues Allerley) im Jahre 
1808 bey Trattner heraus. Auch fies 
ben von ihm 14 magparifhe Gedichte 
in der vom Mector Peter Rajcs 
(Raitſch) in Hdenburg herausgegebes 
nen Sommlung ber Erfllinge der 
Ödenburger magyariſchen Geſellſchaft 
(A’ Sopronyi Magyar Tärsasägnak 
elsö zsengeje), Odenburg 1804, 8. Er 
lieferte auch einige Bepträge zur mas 
gyariſchen wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift 
«Tudomänyos Gyüjtemeny” in Peſth. 
Mit feinen Schülern flellt er von 
Zeit zu Zeit Öffentliche Declamationgs 


- Übungen in magyariſcher Sprache an, 
Czirach, Gzirass (IAIziratſch) 


Schiratſch, Herrſchaft und Markt⸗ 
flecken in Slavonien, Poſcheganer 
Geſpanſchaft. Die Herrſchaft Gzirach 
liegt in der Mitte zwiſchen ben Hexr⸗ 


[haften Palracz und Daruvär, unb- 


ift voller Gebirge u. Wälder, wo in 
Höhlen zahlreiche Bären fidy befinden, 
Aufden Bergen wadyfen viele Heilfame 
Arzneykräuter, bie aber noch nicht 
gefammelt werben. Auch findet man 
in den Bergen Spuren von Erzen. 
Die Jagd ift in ben Walbungen fehr 
bebeutend,, denn fie enthalten Rebe, 
Hafen und anderes Wildpret in 
Menge. Die Viehzucht ift in dieſer 


Herrſchaft anſehnlich, befonders aber 


wirden in ben Eichenwäldern eine 
Denge Schweine gemäftet, Zur Hexr⸗ 
ſchaft Czirach gehören außer dem 
gleichnehmigen Marktfleden noch 13 
Dörfer (Biela, Mikenovacz, Kippo, 
u.f.w.). Der Marktfleden Cziraſch 
oder Schiratſch liegt iq einer 
walbigeı Gegend, welche vortreffliz 
de Willbehnen hat. Hier ift eine 
griechiſch nicht unirte Pfarrkirche (ein 
altes Geräide) und eine Reiter: Gas 
ferne. De Ginwohnes find größtens 
theils Sırren. 


legenheitsgedichten ig magvarifger EziräfideDienesfalva, cine 
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Ejiräfi 


alte berühmte Familie in Ungarn, 
die bereits unter dem Könige Bela ll. 
oder Blinden um das Jahr 1133 und 
unter feinen Nachfolgern blühte, und 
vom Kaifer Kari VI. in den Grafen: 
“ Rand erhoben wurde. Das Corpus 
Juris Hungarici führt folgende Gjis 
säfi (im Corpus Juris Hung. Czi- 
riaky genannt), die fich in Etaatsbiens 
ften auszeichneten, an; 1) (Mopyfes 
&.), königt. Greng= Sommiffär bey 
der Regulirung der ungariſchen Grens 
gen gegen Öfterreih und Steyermark 
unter Rudolph II. (Reihstagsbefchluß 
vom Jahre 1602, Art. 23; 1613, 
Art. 26; 1618, Art. 12 und 32; 
1632, Art: 72); als Director Causa- 
_ rum Regalium unterfhrieb er bie 
Pacificatio Viennensis unter Rudolph 
IT. im Jahre 1606 ; im Jahre 1608 
“war er Reguisitor der Convente zu 
Lelesz und Zäsz6 ; den Appelaflonen 
wohnte er bey 1623, Perfonal: und 
Grenz» Sommiffär war er nad dem 
Artikel 23 des Reichstagsbeſchluſſes 
von 1625. 2) (Adam Gz.), Lönigl, 
Sommiffär zur Aufhebung der trodenen 
Brückenmauth (telunia sicca) dieß—⸗ 
feitö und jenfeits der Donau unter 
Ferdinand III. 1647 (Art. 91 des 
Reichstagsbeſchluſſes) und 1655 (Art. 
29), Judiciorum Octaralium Assessor 
1647 (Art. 103), 1655 (Xrt. 51), 
1662 (Art.28), königt. Sommiffär bey 
der Warasdiner: Sommiffion wegen 
der Incorporation ber Elavonier unb 
Baladhen, und zur Aufhebung vers 
fhiedener Mißbräuche und zur Refors 
mirung der Dreyßigſtzölle jenfeits der 
Donau 1655 (Art. 66 und 100). 3) 
(Moyfes Ey.), königl, Sommiffär 
zur Mectifieirung der Grazen gegen 
Oſterreich unter Leopoid I. 1687 (Axt. 
15 des Reichstagsbeſchluſſs). — Im 
XVII. Jahrhunderte jechneten fi 
aus: 1) (Joſeoh Cz.), ITnführer des 
Infurgenten s Heeres ber Eifenburger 
Gefpanfdaft , der bey den Mauern 
von Prag in Böhmen buch eine Kas 


Eiräki 


nonenkugel fein Reben verlor. 2) (Eas 
bislaus), Sohn des Borigen, L.E. 
Kämmerer, ber 18 Jahre in dem Bas 
ranyaifhın Huſaren-Regimente als 
DOberft s Badtmeifter diente, und fi 
im ficberjährigen Kriege auszeichne⸗ 


te, biserin preußifche Gefangenſchoft 


gerieth, auß der er fpät befreyt wurs 
de. 3) (Anton, Graf), k. k. 
Kämmerer, Tavernieus des Königs 
reihes Ungarn (feit 1825), vorhin 
Hofrat bey dee königl. ungarifcden 
Hoflaszley, Präfes der Commiſſion des 
Margibanyifhen Inſtitutes zur Ber 
förderung der maayar. Literatur, Spda 
des Bor. u ber Gräfinn Juliana, ges 
born: Gräfinn3ichy v. Bafonkö, geb. zu 
Sdeiburg im Sept. 1772. Bon früher 
Jugend an flrebte er feinen boden 
verdienftooflen Ahnen würdig zu wer⸗ 
ben, und fi dur eigene Verdienſte 
awzugeichnen, und von ihm gilt bas 


- ber nicht ber Ausfprud Lucan'6 (ad 


Ron.) perit omnis ipillo nobılitas, 
cıjus laus est in origine sula, und 
Geneca’$ (in Herculs furente), qui 
gengs jaclat suum, aliena laudat, 
Die Etemente ber lateinifhen Epras 
be und die Humaniora lernte er mit 
ausgezeichnetem Fleiße zu Tyrneu 
und Preßburg, fo daß er ſtete jeinen 
Mitfhülern als Biyfpiel und Mu— 
fter porleuchtete. Hierauf Aubirte er 
mit dem größten Eifer an der Prefiber 
Univerfität die phil ofophiſchen und jus 
ridifhen Wiffenfchaften , und beiitäf: 
tigte fi zugleich mit fo warmem Pas 
friotismus mit dem Studium der mas 
gyariſchen Sprache und Literatur, 
daf er von der Soecietät magyariſchet 
fludirender Zünglinge 1791 einftim» 
mig zum Präfes gewählt wurde, was 
zu der Profeffor der ungariſchen Spra; 
de und Riteratur, Aubreas Balpi, 
aus voller Überzeugung feine Bey: 
flimmung ertheilte, Seine gebaltreide 
Anrede an bie Sorietät und einige 
feiner magyariſchen Gedichte gab 
Drofeffor Balyi in der Sammlung 


Ezirhesz 


der magyariſchen Schriften biefer So⸗ 
eietät im Sabre 1792 heraus. In ders 
‚felben Societät hielt er am 12. April 
1792 eine Erauerrede auf Leopold II., 
bie einzeln im Drude erfchien, unter 
dem Titel: Gyäszolo beszed, mel- 
Iyel Mäsodik Leopold meyboldogult 
Felseges Tsäszart es Kiralyt a’ Pesti 
Magyar Taarsasay gyülekezeteben eto. 
elö szavaval megtisztelte (Pefth 1792). 
Als ihn Kranz I. beyfeiner Krönung 
su Dfen im Jahre 1792 zum Eques 
Auratus ſchlug, gab er eine, Disser- 
tatio de ordine Equitum auratorum 
Huugariae, Pefth bey Mathias Tratt⸗ 
ner, 1792, im Drude heraus (31 ©., 
8.). Im 3.1794 erfchien von ihm das 
fhägbare Werk: Ordo historiae juris 
eivilis hungarici, cum appendice 
de partibus corporis juris hunga- 
rich (Peſth, 344 S., 8.). 
Gzirbes; (Ionas Andreas), 
evang.s luth. dbeutfcher Prediger, in 
ber Zioſer⸗Sechzehn⸗Kronſtadt Ig⸗ 
16 und Senior ber geiſtlichen evang.s 
lutheriſchen Fraternität oder des Se⸗ 
niorates A. G. in ben Eönigl. XVI. 
Kronftädten des. Zipfer Gomitates, 
eorrefpondirendes Mitglied der mines 
ralogif hen Bocietät zu Jena; ein 
geſchickter Mineralog, guter lateinis 
fer Styliſt und Dichter, ein fehr 
beiefener und freymüthiger Eiterator, 
geftorben am 11. Januar 1813 im 
56. Amtsjahre, 81 Jahre alt. Er 
wurde geboren im Jahre 1752 zu 
Szepes Bärallya oder Kirchdrauf in 
der Zipfer Geſpanſchaft, wo fein 
Vater Samuel Czirbesz 40 Jahre 
lang Prediger Augsb. Conf. war. Er 
ſtudirte zuerſt in den vaterländiſchen 
Gnmnafienzu Dopſchau, Gömös und 
Leutſchau, dann in dem kyceum zu 
Preßburg, deſſen berühmter Rector, 
ber gelehrte Johann Tomka Szäszky, 
in ihm dic Liebe zur klaſſiſchen Philos 
logie unb vatertändifhen Geſchichte 
wedte, bieihn aud in feinem Greis 
fenalter nicht verließ. Von hier ging 
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er auf bie Univerfitätnadh Halle, we 
er Theologie, Philoſophie, Mathes 
matit , Phyſik, Geſchichte, Diplos 
matik und Rumismatif mit Eifer flus 
dirte. Bon da reifte er nach Göttins 
gen, wurde aber bald in fein Vaterland 
zurüdgerufen. Er reifte über Halle, 
wo er den berühmten Philofophen 
und Mathematiter Wolf fand, und 
mit ihm perſönliche Bekanntſchaft ans 
Enüpfte. In Leipzig, Prag, Wien 
befah er mit vielem Intereffe die Ras 
turalienfammlungen , da vaterländis 
ſche Geſchichte und Naturgeſchichte zu 
feinen kieblingsfächern gehörten. Als 
er in der Zipfer Gefpanfdaft ange» 


‚langt war, trugenihm bie evang.s lus 


theriſch. Gemeinden zu Poprad und 
Iglö, die erfte die Prediger, die 
zweyte die Vicarftelle an, Er 308 bie 
legte vor. Sehr bald farb zu Igl6 
der Prediger, und er trat in feine 
Stelle, und verfah dirfeibe lange als 
tein , bis ihm in feinem vorgerüdten 
Alter ein zweyter Prediger ald Col⸗ 
lega gegeben wurde. Da in Iglö auch 
eine Beine flamifhhe Gemeinde ift, die 
keinen eigenen Prediger zu erhalten 
im Stande ift, und Gzirbesz aud ber 
Stawifhen Sprade mädtig war, fo 
ließ ex ſich herbey, oft aud in flas 
wifcher Sprache zu predigen unb 
Beichte zu halten. Sogleich nad feis 
ner Anftellung in Iglö fing er an, 
um als Gefhichtfoufher die vaters 
ländiſche Geſchichte bereichern zu kön⸗ 
nen, ein Münscabinet (welches fo 
reichhaltig wurde, wie wenig Privat: 
männer in Ungarn befaßen), eine 
Sammlung aller Diplome , Siegel 
und verſchiedener feltenen Manufcrips 
te über die vaterländifhe Geſchichte, 
eine Mineralienfammiung und eine 
(vorzüglich im hHiftorifhen , numiss 
matifchen, naturbiftörifchen, philolo⸗ 
giſchen und theotogifhen Fache) fehr 


auſehnliche Bibliothek anzulegen ‚bie 


er in der Foige, fo wie es die Um⸗ 
flände erlaubten, vermehrte. Die Urs 
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kunden⸗- und hiſtoriſchen Manuſcrip⸗ 
tens Sammlung vermehrte er jedoch bis 
gu feinem Tode. Noch in feinem ho⸗ 
den Alter, zwiſchen 70 und BO Jah⸗ 
ren, copirte er raftlos in dem Pros 
vinzials Archive der 16 Zipfer Krons 
ftädte zu Iglo, zu welchem ihm freys 
er Zutritt geftattet wurde, Urkunden, 
bie ſich auf die politifche und Kirchens 
geſchichte der deutfchen Kolonien in 
der Zipfer Geſpanſchaft bezogen. In 
“feinen jüngeren Jahren bereifte er 
ſehr oft die Karpathen in der Zipfer 
und Liptauer Gefpanfdhaft, und 
durchforſchte fie in topographifcer, 
mineralogiſcher, botanifdyer und zoo⸗ 
logiſcher Rüdfiht. Schon frühe (in 
ben 70ger und BOger Jahren bes 18. 
Jahrhundertes) trat er als Schrifts 
ftener auf, theils mit Tateinifchen 
Gelegenheitsgedichten in Haffifhemta= 
tein, theils mit fhägbaren Beyträ⸗ 
gen zu dem Ungarifhen Magazin von 
Windiſch und zudem Wiener privileg. 
Anzeiger aus den fämmtlichen k. k. 
Erblänbern (herausgegeben vom Hofs 
rath Terſztyanſzky), nahmentlich mit 
intereſſanten Karpathen-Beſchrei— 
bungen, in welchen er die Flüſſe, 
Seen, Geſundbrunnen, Höhlen, Mis 
neralien, Bäume, Kräuter und Thies 
se der Karpathen auf eine gründliche 
und anziehende Weife ſchilderte und 
beſchrieb, und bie Lefer auf die Ras 
turfhönheit dev Karpathen , und die 
Maturgefchente in und auf denfelben 
befannt machte, mit numismatifchen 
Erklärungen und Erläuterungen fels 
tener Münzen, und mit gründlichen 
Bücher » Recenfionen, Er ftarb den 
41. Januar 1813 an einem Schlags 
fluß, nachdem er noch an demfelben 
Sage den Gottesdienft verrichtet hats 
te, Die evang. lutherifchen Igloͤer⸗ 
Jungfrauen, die er durch geiſtreiche 


Katechiſationen gebildet hatte, ſetzten 
ihm auf ihre Koſten einen Leichenſtein, 


ben fie mit Blumen bekränzten. Geis 
ae anfchnlichr handſchriftliche Samm; 


- ferbebältnifle, 


E;irknig 


lung, bie viele wichtige Urkunden u, 
andere Dotumente zur politifchen und 
Kirchengeſchichte Ungarns enthält, 
wurde von Andreas von Czäfzär (fpr. 
Tſchaßar) in Rofenau (Rofnys) für 
feine dem evang. = luther. Rational 
symnafium zu Rofenau vermadte 
Bibliothek angekauft. 


Gzirjet von Sepſi 3foltan 


(michael), königlich ungarifder Ros 
beigardift in Wien, ein ausgezeids 
neter magyarifcher Dichter u. Schrift» 
fteller. Er wurbe im Sabre 1755 zu 
Szärägberke, einem Dorfe ber Szat— 
marer Geſpanſchaft, von reformirten 
adeligen Ältern geboren. Nach abfels 
virten Etudien in dem reformirten 
Collegium zu Saäros-Patak trat er 
in Wien indie königl. ungarifche Ros 
beilgarde ein. Nah dem rübmliden 
Beyfpiele ber ungarifhen Robelgars 
diften Barocay, Beſſenyei, wurde auch 
er von patriotifhem Entbufiasmus, 
die magyariſche Literatur zunädft 
durch gelungene Überfegungen aus dem 
Franzöſiſchen und Deutſchen, und durd 
Ausbildung des Styles zu befördern, 
entflammt. Er flarb zu Ende bes 18, 
Jahrhundertes. 


Szirk nitz (Geogr.), Marktflecken am 


Brohitza im Kreiſe Adelsburg, Gou⸗ 
vern. Laibach (Königreich Illyrien); 
dabey ber Czirknitzer See. Ders 
fetbe ift von allen Geiten mit Kalk⸗ 
bergen umgeben , worunter der Javor⸗ 
nit gegen Süden und die Sliviza ges 
gen Norden, auf der viele Kroftalle 
gefunden werden, fi durch ihre Hös 
be auszeichnen; er hat in trodenen 
Jahren 4—5, und wenn er ſtark ans 
gelaufen ift, 8 Stunden im Umkreiſe, 
und 3 Quabratmeilen Flächenraum. 
Es gibt hier viele unterirdifhe Waf: 
wovon 28, die bas 
Waffer bloß verfälingen, gegen We⸗ 
ften und Norden ihre Sage haben, 
und 12, die das Waſſer verfhlingen 
und ausfpeyen (morunter bie Höhlen 
Branja, Janna und Suddolja), ger 


Eziröke 

gen Dften und Süden zu finden find, 
daher das Wafler bald zu» bald abs 
läuft; nur iſt diefes nicht zu befiimm» 
ten Zeiten der Ball. Diefer See, ber 
durch 8 große und kleige Bäche vers 
ftärkt wird, iftven 9 Dörfern, 2bes 
wohnten Schlöffern und 20 Kirchen 
umgeben. In demfelbem liegen 4 Ins 
fein, näbmlich Vornek, die größte, 
auf welcher das Dorf Ottok; Velka— 
Goriga, Malas Goriga und Bene: 
tet (Klein Venedig). Die Seelöcher 
verfhlingen das Waffer oder entlaf: 
fen e8 wellenförmig, oder mie aus 
einer Sprige, oder auch tropfenmweife, 
zuweilen durch Erfhütterung bey eis 
hem Gewitter. Eine ber Gruben friert 
im Winter nie zu. Da ber See 
zuweilen in 3 und mehreren Jahren 
nicht abläuft, und Eeinen Zufluß ers 
hält, fo wie bdiefer in einem Jahre 
aud zwey und brey Mahl fömmt , fo 
findet ordentlidyes Säen und Ernten 
nit Statt, Manchmal fät man 
auf dem ausgetrodneten Seeboden 
Haibdelorn und Hitſe, die in 6 Wos 
chen reifen; auch bauen die Einwohs 
ner der Infel Vornek Getreide und 
Küchengewächſe. Die Viehweide ift 
vor trefflich aufdiefem Seeboden , ber 
gemöhnlih mit Gras und Rohr bes 
wachſen ift; aud gibt es hier allers 
band Fiſche und wilde Vögel, 


GEzirska, Fluß in Oberungarn, dieß⸗ 


feits der Theis, Bempliner » Gefpans 
fhaft, der aus dem Bade Naßtaß 
und anderen entfpringt, mehreren 
Ortſchaften, deren Gebieth er bewäf: 
fert, feinen Nahmen mittheitt, und 
fih bey Szina mit der Laborcza vers 
einigt. 


Szirqueniga(Geogr.) , Marktfleden 


mit 1409 Em. und Hafen im Bezirke 
Iftria des öſterreichiſchen Königreiches 
QJüprien, mit jeiner kathol. Pfarre 
u. dem Sige ber Kammeralberrfchaft 
Binodol, 

Eyzövel(Stepban), ungarifcher Lan⸗ 
desabvocat zu Peſth, ciner der frucht: 


Ezundorf 683 


barften jegt lebenden magyar. Schrifts- 
fieter. Er gab viele Schriften, größs 
tent heils Überfegungen, im Drude 
heraus. 

Czongrad (Beogr.), fo v. m, Gſon⸗ 
grad, 

Czorkow (Geogr.), fo v. w. Czort⸗ 
kow. 

Czorna (Geogr.), Marktflecken mit 
Prämonſtratenſer-Abtey u. 3750 Em. 
in der Ödenburger Gefpanfdaft bes 
Kreifes jenfeits der Donau (Ungarn). 

GEzornftein, ein im Jahre 1465 von 
Podiebrad zerflörted Schloß an ber 
Thaya im Znaymerfreife des Marks 
graftyumes Mähren (Kaiſerth. Öſter⸗ 
rei), von welchem noch weitläuftige 
Höfe, dide unb fefle Ringmauern, 
unverwüftlihe Shürme und Warten, 
Wälle und Vorwerke vorhanden find. 

Czortkow (Geogr.), 1) Kreis im 
öfterreihifhen Königreiche Galizien; 
bat 65 1)5 Q. M. m. 150,000 (180,000) 
&, ; ift meift eben, burdhfloßen von dem 
Dniefter und feinen Nebenflüffen Stris ° 
pa, Dzurym, Sered, Podhorze u. 
a. und vom Pruth. Man baut Ges 
treidbe, Tabak, Waflermelonen, Ges 
würzkräuter; Viehzucht ift wenig, 
etwas Bienenzudt. Kreisftadt Zalasz⸗ 
ei (f. d.). 2) Stadt in diefem Kreis 
fe am Sered; hat Schloß, Tabaks⸗ 
fabrit und 2300 Em. i 

Czudec, ein Markt an ber Wioloka 
und Baryczka im Jasloerkreiſe des 
Königreiches Galizien (Kaiſerth. Oſter⸗ 
reich), mit einem herrſchaftlichen 
Schloſſe und Garten und eines ſchö⸗ 
nen Kirche. Die Einwohner maden 
Mügen, Pelze und Überröde für bie 
Bauern. Bier werden in ber Wislos 
ta Welfe von außerorbentlicher Größe, 
auch gute Aalrupen und Aale gefifcht. 

Szubneov(Xfchubnon, Geogr. ), Stadt 
im Kreiſe Shitomir des Gouvernes 
ments Wolynsk (europ, Rußland) ; hat 
3400 Emw., Fayancefabrik und etwas 
Dandel. 

Gzundorf (Czurndorf, Bor 


684 Czuppon 


dorf, magyar. Zarandfal va 
oder Zfuräny), deutſcher Marktfle⸗ 
cken in Niederungarn, jenſeits der 
Donau, Wieſelburger Geſpanſchaft, 
Neuſiedler⸗Bezirke, zur Herrſchaft 
ungariſch⸗Altenburg (Magyar Opär) 
©r. Eaiferl. Hoheit, des Erzherzogs 
Karl, gehörig, ander durch die Wie⸗ 
felburger Gefpanfhaft führenden 
Wiener: Landftraße, zwiſchen Rajka 
(Rabendorf) und Nezfider Reuſiedl), 
zwey Stunden von Rajfa entfernt, 
mit einer römiſch- Tatholifhen und 
evangelifch = utherifchen Pfarre, Kir» 
che und Schule, einer kathol. Capel⸗ 
le, 156 Häufern, worunter einige ans 
ſehnliche Gebäude, 1189 deutſchen 
Einwohnern, mworunter 536 kathol., 
653 evang. »lutherifch,, und 68 Profs 
feffions » Bauern. Der Ort liegt in 
einer ſchönen fruchtbaren Gegend am 
rechten Arme der Lajtha. Aderbau 
und Viehzucht ift die Hauptbeſchäf⸗ 
‚tigung der Einwohner und wird mit 
vielem Nugen getrieben. In Czundorf 
find viele freye abelige Gründe, ein 
großer herrſchaftlicher Kornfpeidher, 
anſehnliche Schäfereyen (mit mehr 
als 5000 Schafen), eine abelige Eus 
sie der Kamilie Hußty, eine große 
herrſchaftliche Mühle mit vier Gän⸗ 
gen und eine Salniterſiederey. Bey⸗ 
trag der Unterthanen zur Contribu⸗ 
tionscaffe: 4268 fl. 52 kr. und zur 
Domefticalcaffe: 16056 fl. 21 Er. 

Gzuppon (Georg), Doctor ber Theo⸗ 
logie, Abt des heil. Geiftes zu Mo: 
naftor (fpr. Monofchtor) , Dombherr 
und Gantor des biſchöflichen Domcas 
piteld zu Gteinamanger (Sabaria, 
Szombathely) feit 1804, Dechant zu 
Särvar (fpr. Schärwär), ehemahls 
Profeſſor der morgenländifhen Spra⸗ 
hen und Ider biblifchen Eregefe in 


> 


Cʒwertniw 


dem bifchöfliden Seminarium gu 
Steinamanger von 1796 bis 18044 
ein gelehrter Theolog der römiſch⸗ 
kathol. Kirche In Ungarn, geſtorben 
am 26. Juny 1820. Er gab Berfäie 
denes im Drude heraus. 
Gzurog, f. Efurog. 
Czviczelari (fpr. Tzwitzelarih, hei⸗ 
Sen in Ungarn jene Slowaken der 
Trentſchiner Gefpanfhaftin Rieder 
ungarn, dießfeits der Donau, die ſich 
mit dem Fange ber Krametsoögel 
(woher ihr flawifher Nahme) abge 
ben, welde weit und breit verführt 
und um billige Preife verkauft werben, 
Czvittinger (Zwittinger, Das 
vid), ein ungarifcher proteftantifder 
Gelehrter, der ſich lange Zeit auf 
deutſchen Univerfitäten, nahmentlich 
zu Altdorf, zu Anfang des 18. Jaht⸗ 
hunbertes aufpielt, und mad feiner 
Zurückkunft nah Ungarn in Schem⸗ 
nig privatifirte.- Ergab zu Frankfutt 
und £eipzig im Sabre 1714 heraus: 
Specimen Hungariae Litteratae, vi 
rorum eruditione clarorum , natione 
Hungarorum, Dalmatarum, Cros- 
tarum , Slavorum (Slavoniorum) 
atque Transylvanorum vitas, serip- 
ta , elogia et ceusuras ordiue alpha- 
betico exhibens. Accedit bibliethe- 
. ca scriptorum, quae exslant de re- 
bus hungaricis (Gedrudt u. verlegt 
von Joh. Wilhelm Kohlef zu Alts 
dorf), 408 und die Bibliotheca serip- 
torum 80 ©., ind. Dieſes war der er⸗ 
fie Verſuch eines umfaffenden gelehrt» 
ten Ungarn; Ez. verdiente für feis 
nen erften Verſuch den Dank feiner 
Landsleute, 
Czwertniw (Czwertin, Handigew.), 
pohlniſches Map für Flüßigkeiten von 
42 bis 46 Kannen. 
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